
„ DE Historiker steht hier DOYTr einem Nichts

Einführung 1ın Thematiık, Anlıegen un Methode

Man stand mıtten 1m II. Weltkrieg, als sıch 1942 die protestantische Kirchen-
gemeıinde und das Dekanat Sulzbach anschickten, dıe 400. Wiederkehr der Eintüh-
rung der Reformation ın der einstigen Nordgaustadt begehen.‘ Dıi1e Phase der Vor-
bereitung WAaTr treıilıch knapp bemessen un! durch den Kriegszustand nıcht nNtL-
ıch belastet, wenngleich die Gegend VO  W den Kämpfen kaum direkt betroften W alr
Dessen ungeachtet empfanden die Verantwortlichen der lutherischen Ortskirche das
Bedürtfnis ach einer detaillierten Erforschung der okalen Reformationsgeschichte,

über den relıg1ösen Umbruch ın Sulzbach un: seıne Vorgeschichte bessere Kennt-
nN1s erlangen. Aus Anlafß des Reformationsjubliäums nämlıch sollten die hıstori1-
schen Verhältnisse umfassend geklärt un! dargestellt werden. Der damalıge Dekan
Hermann Erhard* wandte sıch daher Februar 1947 den Direktor des Lan-
deskirchlichen Archivs In Nürnberg mMi1t der Bıtte Hiltestellung bei seiınem Vorha-
ben Nur fünf Tage spater hatte Karl chornbaum , obwohl INan 1mM Archiv L1UTr
erschwerten Bedingungen arbeiten konnte, sämtliche einschlägige Lıteratur, die für
ıhn greifbar Wäal, durchstudiert. Schornbaum aNntwOrtetfe dem Sulzbacher Dekan ın
eiınem ausführlichen Briet Darın würdigte das Ansınnen Erhards, wIes aber gleich-
zeıt1g auf ıne grundlegende Schwierigkeit hın

„Die Pfarrämter des Dekanates Sulzbach möchten Reformationsfest ıhre (r e-
meinden nıcht NT auf dıe Säkularfeier der Reformation aufmerksam machen, S$ON-
ern ıhnen auch e1n anschauliches Bıld über den zwirklichen Verlauf der ınge geben.
Um aber AZU ımstande sein, zwollen SLE nıcht NUYr Daten und Tatsachen muitteilen,
sondern $zLe möchten e1in Bıld der aAanzen eıt Dr sıch sehen So darf ich ohl ıhre
Worte auffassen.

Ich bannn dieser Absicht NT zustımmen; NuYr dann, Wenn 2es geschieht, ıst MOZ-lich, sıch eın richtiges Bıld U“onNn Jener eıt verschaffen. Fa Es ıst doch nötıg, zunächst
e1in Bıld des kırchlichen Lebens der Stadt Sulzbach ın Jener Zeıtenwende entwerfen,

Kurze Hınweise Zur Geschichte VO  - Sulzbach(-Rosenberg; Landkreis Amberg-Sulzbach)
enthält Kapıtel > 101—130), umtassende Intormationen gewährt die ın Kurze erscheinende
zweıbändıge Stadtgeschichte (Stadtarchiv). Über die Stadt un! iıhre Kırchengemeinden VO der
NS- biıs Zur Nachkriegszeit sıehe zudem Stadtarchiv Sulzbach-Rosenberg (Hg.), Das Krıiegs-ende ın Sulzbach-Rosenberg. Aprıil 1945 SSSR 5 9 Amberg 1995 und Stadtmuseum Sulz-
bach-Rosenberg (Hg.), Flucht und Vertreibung. Neue Heımat Sulzbach-Rosenberg SSSR 8)Amberg 1996 Zur Problematik des bıs ın die Jüngste Vergangenheit umstrıttenen ermiıns der
Sulzbacher Retormation (erster evangelıscher Gottesdienst;: 1547 der 1543 un! iıhres Jubı-läums sıehe Lommer, Retormator 100-102

Stadtmuseum, Haus 1901 98 enthält eıne Vıta des —1953 wırkenden Dekans, vertafßt
VO Friedrich Erhard.

Archivdirektor VO 1931 bis 1947 (telefonısche Auskunfrt LKAN VO' Oktober



zweıl NuUuNYT ANN das Eindringen des Neuen und dıe Art des Eindringens des Neuen vDer-
ständlich z ird. Wrieviel Gotteshäuser, z 1evıel Pfründen, zuievrel geistlıche Stiftungen
gab dazumal ın Sulzbach?®? Wıe TWar das hırchliche Leben überhaupt? VWıe steht

N} miıt der Wıirksamkeit des ersien evangelıschen Predigers?®
Der Historiker steht hıer VÜO einem Nichts un bevor dıe DOT-

würfıge rage löst, drängt sıch muıt aller Energıe die Forderung auf: Durch
Erforschung des archivalischen Materiıals ın München, Amberg UunN Sulzbach die Ver-
hältnısse blären

Es raucht hıer ohl nıcht eıgens betont werden, da{fß aufgrund der Kürze der
eıt un! SsCHh des Krıeges keın Darandenken vab, dieser Forderung bıs ZU 400-Jäh-
rıgen Reformationsjubilium Sulzbachs, das Ja bereıits 1mM Frühsommer 1947 anstand,
entsprechend nachzukommen. Dıie appellartigen nregungen des Archıivdıirektors
scheinen daher A4aus heutiger Sıcht für Jahrzehnte fast 1mM Nıchts verhallt seiın.

uch als Inan 19972 das 450-Jjährige Reformationsjubiläum veranstaltete, WUI'dC
Schornbaums Anliıegen vielfach verbesserter Bedigungen nıcht unmıiıttelbar
wieder aufgegriffen. Zwar erstellte nach eıner Idee des Anfang 1998 verstorbenen
Dekans Guünter Heıdecker (1971—1991) das Stadtmuseum Sulzbach-Rosenberg iıne
reichhaltige Sonderausstellung un vab dazu ıne austührliche Begleitpublikation ”
heraus. och konnte hier, eintach aufgrund des immer noch defizitären Forschungs-
standes, keıin „Biıld des kırchlichen Lebens der Stadt Sulzbach ın jener Zeitenwende“
entworten un! präsentiert werden. Das Konzept bestand, iın ebenso legıtımer w1e NOL-

wendiger Beschränkung, mehr iın einer Vergegenwärtigung vielfältiger Aspekte der
Sulzbacher Kirchengeschichte VO  - der Verordnung der Reformation bıs ZUr egen-
WAart. Der Schwerpunkt lag dabe1 klar auf dem VO 1652 bıs 1957 Ort bestehenden
„Sımultaneum“

Aus dem wıissenschaftlichen Projekt VO 1992 erwuchs indes eın massıver Impuls
nıcht 11UT für die lokale Kırchen- un! Reformationsgeschichtsschreibung, sondern für
die historische Forschung 1ın Sulzbach-Rosenberg überhaupt.‘ So versteht sıch auch
der vorliegende historiographische Bausteıin gewissermaßen als Frucht dieser VO

21r [V.3] darın weıtere Dokumente Zur Erforschung der Reformationsgeschichte
des evangelisch-lutherischen Dekanats Sulzbach-Rosenberg 1mM Rahmen der Vorbereitungen des
400-Jjährigen Reformationsjubiläums 1942

Stadtmuseum, Reformation.
Ausführlich „Sımultaneum relıg10n1s exercıtiıum“ (Gleichzeitigkeit der Religionsausübung

VO Katholiken und Lutheranern incl gemeinsamer Benützung der Gotteshäuser un! Teılung
des kırchlichen Vermögens). Näheres hierzu bei Wappmann, Durchbruch bes Ta
105; 249-271); Volker Wappmann u.  .9 Das Sımultaneum 1ın Sulzbach: Z ]956, in: Stadt-
INUSCUM., Retormation 1/5—-21°2 bes 175-182); Ders., Dıie Idee des Sımultaneums, 1n eb  Q, 85—
93: Wılhelm Baumgärtner, Dıie Auflösung des Sımultaneums, 1n ! ebhi  Q 111—-128S8; außerdem die
beiden Beiträge VO Volker Wappmann und arl Hausberger iın Stadtarchiv 555—569 bzw n 71 —
584

Hıer 1St hauptsächlich die Schriftenreihe des Stadtarchivs un! Stadtmuseums Sulzbach-
Rosenberg (SSSR) erinnern, die 1992 MIt Stadtmuseum, Reformation eröffnet wurde; dem-
nächst erscheint als Bd 11 eine ausführliche Stadtgeschichte (Stadtarchiv). Dıie Reıihe 1st stark
kirchenhistorisch akzentuilert, durch dıe umfangreichen Bände ber den Bıbelübersetzer
Joseph Franz VO Allıolı (1793-1 5/3; SSSR 2 9 dıe Friedhotfskirche St Georg SSSR 3 ’ den Kon-
troverstheologen Paul Hırschbeck (1509—-1545; SSSR un! das evang.-luth. Dekanatsgebäude
SSSR 10) Daneben erschien 1995 die Diıssertation Wappmann, Durchbruch.



Stadtmuseum AUSSCHANSCHEN Inıtiatıve. Der aber möchte Hu  — auf Karl Schornbaum
zurückkommen un:! wenıgstens teilweiıse seınen Anregungen VO  — 1947 Rechnung tra-

gCn Nur teilweise deshalb, weıl hiıer der ZU!r Konzeption VO  - 1997 komplementäre
Weg eingeschlagen wird: Dıie Einführung der Retormation 1st chronologisch BC-
sehen nıcht der Ausgangspunkt, sondern das Ziel der Darstellung; Schornbaums
Wunsch wiırd somıt 1U Zur Hälfte ertüllt. Teilweise aber auch iın der Hınsicht, dafß
umgekehrt der VO Schornbaum MI1t 1Ns Vısıer sSCHOMMECNE Vorabend der Retorma-
t10Nn 11UT eın Flement 1mM Gegenstand HNSI Untersuchung 1ISt, die ınsgesamt zurück-
geht bıs die frühesten Wurzeln kirchlich-relig1ösen Lebens ın Sulzbach überhaupt.
Allerdings geschieht dies besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse 1m Spa-
ten Mittelalter und be] betonter Einbeziehung „Jener Zeitenwende“, also des reforma-
torıschen Umbruchs einschliefßlich der Einführung der „Neuen Lehre“ selbst. Dazu
enugte treiliıch nıcht, NUur die Archivbestände 1n „München, Amberg un! Sulz-
bach“ konsultieren. eıtaus umfangreichere Materialıen entdecken un!

erforschen, die heute biıs nach St Gallen oder Parıs, Brüssel oder Oxtord versiIireut
siınd

SO kann War selbst nach langjährigem Aktenstudium der VO  - Schornbaum be-
annte „Wunsch des Kapıtels Sulzbach“”? nach eıner möglıchst umtassenden Dar-
stellung der Geschichte der Sulzbacher Retormatıion Samı<t iıhres Vorabends auf keinen
Fall ın vollkommener Form ertüllt werden. Eın weıterer kleiner Schritt dazu se1
jedoch Es soll und kann hier nıcht diıe gEsaMTLE Reformationsgeschichte Sulz-
bachs geschrieben, aber grundlegende Vorarbeıt dazu geleistet werden, indem der
komplette vorreformatorische Zeıiıtraum beschrieben wiırd, dazu der Weg der ersten

Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts ın die Reformation hıneıin un:! das Ereignis ıhrer
obrıigkeitlichen Eınführung selbst.

Fıne andere ewußte Einschränkung oder eher Präzısierung wurde dahingehend
VOTSCHOIMIMINCIL, dafß hıer die geistesgeschichtliche Komponente, die wa ın der bis-
herigen Stadtgeschichtsforschung mıit ıhrer weıtgehenden Konzentration auf VOI -

fassungs-, soz1al- un:! wirtschattshistorische Gesichtspunkte nıcht selten vernachläs-
sıgt wurde, iın den Miıttelpunkt rückt. Natürlich geschieht dies VOT dem Hıntergrund
der kırchlichen Entwicklung Sulzbachs „Von der Burg-, Stadt- un! Pfarrgründung bıs
ZUr Einführung der Reformation  «“ 10 Verkörpert wiıird die benannte Komponente
durch die rel wichtigsten Stützen kırchlich-kommunaler Geıisteskultur 1im spätmit-
telalterlich-frühneuzeıitlichen Sulzbach. In enkbar augenfälliger Art un Weıse nam-
ıch 1st 1mM „Pfarrviertel“ 11 der einstigen Nordgaustadt ıne institutionelle Beziehung
Stein geworden, die als besonderes Charakteristikum kırchlich-kommunaler Geilistes-

Insgesamt handelt sıch 27 Archive und Bibliotheken 14 verschiedenen UOrten ın
Deutschland, Österreich, der Schweıiz, Belgien, Frankreich un! England. Zur exakten Spez1-
fizierung sıehe das Quellenverzeichnıs.

217 [V.3]
Z7weıtes Kapıtel ®) 1130)

11 Der Begriff „Pfarrviertel“ wiırd 1er I1ICUu eingeführt, das bereits ÜbergangVO Hoch-
ZU Spätmuittelalter 1mM nordwestlichsten Bereich der Stadt entstandene, 1m Verlaut des 15 un!
16. Jahrhunderts dann vervollständıgte Gebäudeensemble A4US Pfarrkırche, Leonhardıikapelle,
Kırchenbibliothek mıiıt Beinhaus, Gottesacker, „Lateinschule“, Predigerwohnung, Priester-
häuserzeıle, Mesnerhaus und Pfarrhot bezeichnen. Dieses Ensemble 1st erstmals thematisiert
be1 Voegl, Zentrum. Bezüglıch der Sıtuation 1ın Hılpoltstein verwendet Götz, Ptarrbuch 128
Anm 3() den Terminus „Kirchenviertel“.



kultur des Spätmuittelalters un! der beginnenden euzeıt gelten kann: das unmıiıttel-
bare Z11- und Nebeneinander VO Kırche, Bıblıothek und Schule. (Genau diese Trıas,
ıhre tragende Funktion 1mM Gelsteswesen der vorretormatorischen (und reformatori-
schen!) Gemeinden un! ıhr richtungsweisendes, zukunftsträchtiges Reformpotential,
11 die vorliegende Darstellung versuchen 1NSs Bewußtsein ruten. Dıieses Ver-
netzungsverhältniıs äßt sıch nıcht L1UT 1mM Bereich der Klöster, Stifte un! Kathedralen
aufdecken, sondern eben auch un OS sehr pragnant 1m pfarrlıch-weltgeistlichen
Raum. Nur wurde dies ın der bisherigen Forschung noch wen1g beachtet, als da{fß

sıch ıne geläufige Grundtatsache handeln könnte.
Nıcht jeder heutige Besucher VO Sulzbach-Rosenberg wird diıe Gelegenheıt haben,

den urm der 957/58 nach Auflösung des Simultaneums errichteten evangelısch-
lutherischen Christuskirche besteigen können, in eiıner Art Ideal-Perspek-
t1ve auf das „alte kirchliche Zentrum VO Sulzbach herabzuschauen. Wer jedoch
aufmerksamen Blickes LWa die unmıiıttelbar benachbarte Ptarrkirche St Marıen durch
das Nordportal verläfßt, wiırd geradezu hingestofßen auf n  u diesen iın hıstorischer
Bausubstanz eindrucksvoll dokumentierten Zusammenhang:

Der aum der einstigen Prädikatur- un! Kirchenbibliothek W alr ım Jahr 1529 knapp
neben dem besagten Portal ans Westwerk der Pfarrkirche angefügt worden, und ‚War

N  u jenem Punkt, der dem Gebäude der „LateinschuleCC nächsten stand. 7u
iıhr äfßt der typisch kapellenartige Anbau, der 1m Untergeschofßs übrıgens eın Beinhaus
für den die Kıirche umgebenden Friedhof ıldete, 11UT eınen schmalen Durchgang tre1.
Deutlicher als ın diesem Ensemble könnte die Struktur pfarrlicher Geisteskultur in
den Jahrhunderten VOT der Reformation und ZUuUr!r eıt der Glaubenskämpfe selbst, aber
auch weıt arüber hınaus, ohl kaum ZU Ausdruck gebracht werden.

eht der die Stadtpfarrkirche eben verlassende Betrachter 11U  — einıge Schritte ın
nördlıicher Rıchtung weıter, gelangt VO Pfarrplatz ın die Pfarrgasse. Sı1e 1St be-
reıts 1mM ausgehenden Mıiıttelalter als „Priester-“ oder „Pfaffengasse“ urkundlich nach-
zuweisen.  1 Von iıhrem nordwestlichsten Punkt AaUS, sich heute ın eiınem Back-
steinbau 1900 der Pfarrkindergarten St Marıen befindet, reihte sıch (Osten
hın einst ıne Zeıle mittelalterlicher Altaristenhäuser der Stadtmauer entlang. Zwı1-
schen ıhnen un der Pfarrkirche stand schon iın frühgotischer eıt der Pfarrhof SAamıt
(jarten un Nebengebäuden, der 1U  - das evangelısche Dekanat beherbergt, dessen
Nordwestecke unmittelbar das NCUC katholische Pfarrhaus grenzt. ” ıne der 1mM
Verlauf der etzten undert Jahre sukzess1iv abgebrochenen FEinheiten der Priester-
9 das SOgCNANNTLE „Putelhaus“, hatte 1mM Jahre 1476 die Wıtwe Elisabeth Dürn-
loerın Aur Prädikatur gestiftet. © Seılit ihrer Gründung exakt eineinhalb Jahrzehnte
UVO ıldete diese Institution ohl die tragende Säule schlechthin all dessen, W as VOTLT
un: ın der Retformation die Nordgaupfarrei Sulzbach geistig-geistlicher Kultur
vorweısen konnte. Steht der Bıbliotheksbau nıcht 1L1UT eın räumlıich zwıischen Pfarr-
kırche un: „Lateinschule“, stellte die Predigerstelle MIt ıhrem jeweiligen Inhaber

12 Aus dem Tıtel VO'  — Vogl, Zentrum. Fotografie sıehe Abb
134 Zum Begriff der (spätmittelalterlich-frühneuzeitlichen) „Lateinschule“ un! seıner Adap-

t10n auf das Fallbeispiel ulzDac sıehe 92—-94; 379
Sıehe BayHStAM Sul-St 1461 XI 273 Haus des Zwölfapostel-Benefiziums).15 Am Platz des katholischen Pftarrhofs stand biıs 1965 das einstige Mesnerhaus (bereıts ab

1653 katholisches Pfarrhaus); das evangelısche Dekanatsgebäude (sıehe Stadtmuseum, Haus)
geht ın seiıner Substanz aut das gotische Ptarrhaus zurück.
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das Bindeglied zwiıischen diesen dreı Komponenten kırchlich-kommunaler Geılstes-
kultur dar Dem Auge des iußeren Betrachters bietet sıch ıne Konstellation, die den
(Kirchen-)Historiker eiıner wissenschattlichen Untersuchung geradezu heraus-
ordert: Predigerstelle (Prädikatur), Kirchenbibliothek und „Lateinschule“.

Die Predigt nımmt 1mM Leben der Kırche seıit Anbeginn eiınen hohen Stellenwert eın.
Franz Falk tormulierte 1881 „Man ann Kırche und Predigtamt als correlate Begriffe
bezeichnen: Kırche, da Predigt. Dıie Stiftung einer eiıgenen Predigerstelle mufste
daher für ıne Stadtpfarrei un ıhr Predigtwesen, Ja für die BESAMTE Geisteskultur des
Gemeinwesens, eınen erheblichen Aufschwung bedeuten. Dies oilt für die eıt des
spaten Mittelalters Banz besonders. Sulzbach bietet 1erbei den Vorzug, mi1t der

Maı 1411 errichteten Stadtpfarrprädikatur ıne der frühesten Predigerstellen ın der
1Özese Regensburg und damit dıe neuntälteste der insgesamt 138 1M deutschsprachi-
gCn aum bislang belegbaren Prädikaturen aufzuweisen. 18 Zudem liegt die Nordgau-
stadt inmıtten des Ursprungslandes der „Prädikaturbewegung“. Dıiese gıng die
Mıtte des 14. Jahrhunderts VO' Gebiet zwischen Cham un Neunburg VOTIN Wald,
Nabburg-Amberg-Sulzbach und Nürnberg AUS und hat sıch nachmals 1mM süddeut-
schen Raum, aber auch weıter nördlich, VOTr allem 1M etzten Drittel des und 1m
ersten Drittel des 16. Jahrhunderts verbreitet. Häufig wurden die Prädikaturen
Inıtialzündungen tür die Entstehung VO  - Bıbliotheken den Stadtpfarrkirchen.
Wohl noch öfter aber gerieten s1e einem Eintallstor der Reformationsbewegung,
ıhre Inhaber deren Wegbereıitern 1ın den Städten. Sulzbach stellt dabei den beson-
ders interessanten Fall des Gegenteıils dar Hıer sıch alle Prädikanten VO'

Begınn des Auftretens Martın Luthers (1912) bıs Zur Einführung der Reformation iın
der Nordgaustadt (1542/43) MAaSsSS1IVv die „Neue Lehre“; die Stadtpfarrei selbst
un! ıhr Klerus 1m Fürstentum geradezu eın Bollwerk die Neuerungs-
bestrebungen.

In der Kiırchenbibliothek bei St Marıen lıegt der rsprung desmSulzbacher
Büchereiwesens VOT unls beruhend letztlich autf der Predigtstiftung VO: 141 Für das
Geıistesleben der Stadt und ıhrer Pfarrei hatte die Kırchenbibliothek bıs 1Ns frühe
17. Jahrhundert hıneın ıne CHNOTINC Bedeutung. uch tür Sulzbach trıifft Z „dafß A4US
dem Buchbestand der mıiıttelalterlichen Bıbliotheken wertvolle Einsichten ın die reli-
z1ösen und kulturellen Verhältnisse werden können  C 19. Im Sulzbacher
Band der „Kunstdenkmäler Bayerns” wırd miıt ezug auf die Zzweıte Hälfte des
15. Jahrhunderts konstatiert: „Die Stadt Sulzbach scheint damals ın oroßer Blüte
gestanden haben uch iın geistiger Beziehung zeıigt Sulzbach eın erfreuliches
Bild.“ 20 Zum Beweıs für letzteres wiırd nıchts anderes als eın Hınweıs VO 458 auf die
Antfänge der Kirchenbibliothek herangezogen. In der namhaftten Editionsreihe der
„Mittelalterlichen Biıbliothekskataloge“ urteilt Christine-Elisabeth Ineichen-Eder
über Sulzbach: „Die Bibliothek der Kırche mu{( beachtlich SCWESCHL seın“ 21 Dıie Antı-
quariatsbeschreibung einer Sulzbacher Handschrift des frühen 15. Jahrhunderts, kurz
nach Beendigung des IL Weltkriegs VO  a eiınem britischen Auktionshaus offeriert und

17 Falk, Dom
18 Siıehe hierzu EL Z.U) tolgenden den Überblick 1mM Anhang (D 383—389).

Massa Ebenso betont Franz-Josef Schmale: „Aufschluß ber die Bıldungsinhalte und die
geistigen Interessen 1mM spateren Miıttelalter geben dıe Bıbliotheksbestände“ (Schmale 537
Ühnlich 535)

ager - Lill Zum folgenden vgl ebı
A MBK 1V.1 516



1946 VO  - dem Bibliophilen Albert Ehrmann erworben, spricht gar VO „the tamous
medieval liıbrary of St Mary’s Aat Sulzbach“ , also „der berühmten mıittelalterlichen
Bibliothek VO  3 St Marıen Sulzbach“. Aus Sulzbach STtammt desweiteren der ein-
zıge Katalog einer Ptarrkırchenbibliothek iın der Bayerischen Staatsbibliothek Mün-
chen; die Sulzbacher Einrichtung 1st ganz augenscheinlich die einzıge ıhrer Art, AUS

der ennenswerte Bestände 1n die Münchener Staatsbibliothek gelangt sind.* Es fällt
auf, dafß 1m Ergänzungsteıl der „Miıttelalterlichen Bıbliothekskataloge“ 1Ur wenıge
Pfarrkirchenbibliotheken verzeichnet sınd, denen die Bearbeiterin Sıgrid Krämer
eınen Bestand VO  3 mehr als eiıner oder wel Handvoll erhaltener Kodizes angebenkann  24 Dafiß A4AUS Sulzbach bislang Handschriften ermuittelt werden konnten,  25 1STt eın
;ohl klares Indiz für die herausragende historische Bedeutung dieser Bücherei auf
dem Gebiet der Kirchenbibliotheken un! des pfarrliıchen Handschrittenerbes 1M
deutschsprachigen aum. Da die Sulzbacher Kıirchenbibliothek ihrer esonde-
r  3 Bedeutung tür die Wıssenschaft bıs heute nıcht gründlich ertorscht ist,“ wırd s1e
iın dieser Studie schwerpunktmäßig behandelt Wiıchtige Teıle des einstigen Bıblio-
theksbestands, der heute leider nıcht mehr 1mM ursprünglıchen Raum erhalten, sondern
völlig zerstreut ist, konnten vielen anderen Orten wiederentdeckt“ und hiıer erst-
mals wenıgstens dokumentarısch wiıeder zusammengeführt werden.

Beinahe nahtlos fügt sıch ın den Verbund zwıschen Predigerstelle un! Kirchen-
bibliothek das vervollständigende dritte Flement ein: die „Lateinschule“ Unter ande-
TE aufgrund der 1m Vergleich ZUuUr Prädikatur und Biıbliothek dünneren, aber
ımmer noch sehr reichhaltigen Quellenüberlieferung, steht S1e ın der vorliegenden
Studie etzter Stelle. Trotzdem 1st s1e eın notwendiger, weıl untrennbar mıiıt den bei-
den anderen Elementen verbundener Bestandteil der TIrıas stadtpfarrlicher Geistes-
kultur in Sulzbach, die NUuUr be1 Eiınbeziehung des Schulwesens ıhre Vollgestalt erreicht

stellte doch die „Lateinschule“ die Biıldungsanstalt der vorreformatorischen Stadt-
pfarrei schlechthıin dar Gerade für den lıturgischen Betrieb den Kirchen der Stadt
fungierte s1e als unersetzliche Hıltsanstalt. Zur differenzierten Beurteilung der gelstes-
geschichtlichen Verfassung un! Wertigkeıt einer Pfarrgemeinde des spaten Miıttel-
alters jedenfalls sınd die drei Bereiche Prädıikatur, Kirchenbibliothek un! „Lateın-
schule“ ın iıhrem spezifischen Zusammenspiel gleichsam prädestiniert.

Dıi1e drei wesentlichsten Pteiler des pfarrlıchen Geıisteslebens VOT (und ın) der Retor-
matıon werden hıer eiınem konkreten Ort sowohl einzeln eingehend untersucht als
auch auf ıhren ınneren un:! außeren Zusammenhang hın überprüft. Dıies ergıbt eiınen
tiefen un! tfacettenreichen, manch altere Auffassungen korrigierenden oder zumiındest
nuancıerenden Einblick ın die tatsächliche geistige un! geistliıche Verfassung eines
städtischen Kırchspiels des einstigen Nordgaus ın Spätmittelalter un! Frühneuzeıit.
Zur Beurteilung der Retformation 1mM südostdeutschen Raum, ıhrer Voraussetzungen

A BLO MS Broxbourne B3 vDsp.23 Dies ergıbt eın Blıck iın HhB (99 BSBM Cbm Cat 608 als einzıger Katalog eıner
Pfarrkirchenbibliothek ın der BSBM verzeichnet) und Kellner - Spethmann (468 der
Katalog

MBEK (ın Teıl 12 auf 751 der Abschnitt Sulzbach)25 Sıehe 1mM Anhang 432
26 Der knappe Überblick in MBK IV.1 515—-517 Quellenedition) VO  3 1977 1sSt bislang

die ausführlichste wissenschaftliche Darstellung.27 FEıne grofße Hılte 1erbei die Handschrittenlisten ın MBEK IV.1 516 und MBK 12
751 f.; diese erwıesen sıch ach mehrjährigen Recherchen jedoch als nıcht ganz vollständıg.



un! Folgen, kann dies wertvolle Dıienste eısten, da NECUC Sıchtweisen eröffnet und
wichtige Dokumente erschlossen werden. Dıie dafür bereitstehende Quellenlage
dürtte eıne zumındest tür den ostbayerischen Raum selten anzutreffende Quantıität
un! Qualität aufweisen.“  8 Dabe! bewegt sıch die vorliegende Untersuchung metho-
dısch 1M folgenden Rahmen

Grundsätzlıch 1St die Studie in der Diszıplın „Mittlere und Neue Kirchenge-
schichte“ angesiedelt, macht sıch aber verstärkt einzelne ıhrer Hıltswissenschaftten

u  9 VOTr allem Buchkunde un! Bibliothekswissenschaft. Der kirchen-
geschichtliche Blickwinkel wırd durch Perspektiven der Bildungs-, Kultur- und Gei-
stesgeschichte erweıtert SOWl1e durch stadt- und sozlalgeschichtliche Elemente aNSC-
reichert. Dıie Bezuge manchen Aspekten der Profangeschichte sınd dabei vielfacher
Art Dieser besondere, da weıter als üblıch ausgreifende und daher einahe „inter-
dıszıplinäre“ Ansatz 1St be] der vorliegenden Themenstellung angezeıgt. Es ergıbt sıch
somıt eine dynamische Mıxtur aus kirchlich-kommunaler Instıtutionen-, Personen-
un! Materialgeschichte SOWwIl1e Ereigni1s- und Entwicklungsgeschichte 1mM geistes- un!
kiırchenhistorischen Kontext. Das Hauptaugenmerk wiırd dabei auf instıtutionsge-
schichtliche Aspekte gerichtet. Trotz vergleichender, ZU Teil auch analytıscher
un! deduktiver, seltener jedoch narratıver Darstellungselemente wırd vorwiegend
chronologisch-deskriptiv, bisweilen auch (besonders 1M Anhang) dokumentativ
vertahren. Besonders integriert, JaO' betont, wiıird daher aus systematıischen Grün-
den nıcht zuletzt ıne jeweıls eingehende Darstellung der Forschungs- und Quellen-
lage.

Gegenstand der Analyse 1st die Entstehung und Entwicklung der Symbiose VO  3
Kirche un Geisteskultur in eıiner nordbayerischen Stadtpfarrei, verkörpert in der
Irıas VO  - Predigerstelle, Kirchenbibliothek und „Lateinschule“ Sulzbach auf dem
Nordgau. Der Untersuchungszeitraum erstreckt sıch VO  a} den trühesten Wurzeln die-
ser Einrichtungen, Ja der Stadtpfarreı überhaupt, bis einschliefßlich Zur Einführung
der Reformation. Da dieser Weg hier offenbar erstmals beschritten wiırd un! die
bisherige Darstellung der drei Instıtutionen (gerade in der Kirchengeschichte) eher
unzureichend un! mıiıt mancherle1 Wıdersprüchen behaftet lst, erschıen als ratsam,
der lokalhistorischen Schilderung einen grundlegenden Überblick ZU deutschen
Prädikatur-, Kirchenbibliotheks- und Lateinschulwesen der betreftenden eıt11-
zustellen. Außerdem stünden die dreı Sulzbacher Einrichtungen recht isoliert und
rahmenlos 1mM Raum, würden sS1e nıcht VOT dem Hiıntergrund der Ptarr-
geschichte erscheinen.

Sowohl 1 ersten (allgemeinen) als auch ın den dreı lokalspezifischen Kapıteln wird
konse

7Auent eın Dreischritt verfolgt: Vorneweg wırd „Wissenschaftliche Sıtua-
tıon Rechenschaft über die Ausgangsbasıs gegeben: darüber also, W as auf diesem

Hıerzu se1l aut dıe einzelnen Schilderungen der Quellensituation für dıe reı Bereiche Prädıi-
katur, Kırchenbibliothek und „Lateinschule“ verwıesen (sıehe 134—136; 234 f, 291—293).

„Materı1al“ bezieht sıch 1er V, autf Handschritten und Inkunabelbände, ber auch auf
Gebäude.

Erstes Kapitel: allgemeine, dann regionale Forschungslage; drittes bıs üunftes Kapıtel:
lokale Forschungs-, dann Quellenlage Lediglıch 1M zweıten Kapiıtel, das sıch als lokalhistorische
Hintergrundinformation versteht, wırd VO diesem Prinzıp abgerückt, da nıcht unmuittelbar
ZUr Darstellung der hıer zentralen dreı Institutionen beiträgt. Dafür sınd 1n die Schilderung des
zweıten Kapitels selbst einzelne Elemente eingestreut, dıe ZU!r Einsicht ın dıe Forschungs- und
Quellenlage ZU!T allgemeiınen Geschichte der Sulzbacher Stadtpfarreı beiıtragen; einıge weıtere
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Teilgebiet bereits gearbeıtet wurde und welche archivalischen Materialıen vorlagen
Den Hauptteıl bıldet dıe jeweılıge „Hıstorische Entwicklung vorrefor-
matorischen Zeıiıtraum Abschliefßend erfolgt ein kurzes esüuümee MIiIt erstien

Wertung des Einzelbetundes ein Ausblick Im ersten Kapıtel beschränkt sıch
der Ausblick auf Eintlüsse VO Reformation und Neuzeıt, den Kapıteln drei MIiItL
fünf behandelt schwerpunktmäßig die Einführung der Reformation Sulzbach
un! führt groben Zügen hereıin bıs die Gegenwart.

YSt Ende werden die drei Institutionen ı Gesamtergebnis zusammengeführt,
wobei das Lokale 1Ne Einbindung ı1115 Regionale un Überregionale ertährt. Auf
zweiıerle1 egen sieht die Gesamtkonzeption also VOT, VO' Allgemeinen ZU

Besonderen gehen Von der generellen Sıtuation ZUuU okalen Zustand der drei
Instıtutionen, VO  5 der allgemeinen Sulzbacher Pfarrgeschichte spezıell ıhrer gC1I-
stesgeschichtlichen Komponente

Fur die vorliegende Studıe kam überwiegend ungedrucktes der Forschung UVO

großenteils noch unbekanntes Quellenmaterıal ZUT Verwendung, das zwischen Früh-
jahr 1988 un! Herbst 199/ ausfindıg gemacht wurde Insotern 1ST die Studıe dem
Bereich der historischen „Feldforschung zuzuordnen Das Ergebnis der sehr ZEe1It-
intensıven Ermittlungen 1ST ine weıtgehend hervorragende Quellenlage die als quali-
fiziıerte Untersuchungsbasis dıenen annn Freilich äflßt die Quellenüberlieferung
einzelnen Detailbereichen auch noch Wünsche offen besonders hinsiıchtlich Ratspro-
tokollen VOT 1525 und 547/43 muıttelalterlicher Kirchen und Stadtkammer-
rechnungen.

Dıie ı großen un! BanNnzCH sehr gyute Quellenlage un! der Dokumentationswert VIC-
ler Einzelstücke*! legte das Beifügen umfänglicheren Anhangs nahe, te-
ren Forschungen exemplarische Materialien zugänglıch machen. Er enthält gleich-
zZEILS Übersichten ZU!T Verbreitung VO  - Prädikaturen un! Kıirchenbibliotheken

Raum des heutigen Deutschland. Den Schwerpunkt bıldet auch hier die Kirchen-
bibliothek, insbesondere durch das Inventar aller A4US der Entstehungszeit VO 1373 bıs
1518 bısher ermuittelten Bände“*Der Anhang erganzt hier den Hauptteıil auch ı1150-

tern, als OTNM! vierten Kapıtel die Bestandsgeschichte der Biıbliothek dargestellt ıISE,
hiınten ı Anhang dazu die Bestandsbeschreibung geboten wird. Überblicksmäßige
inhaltlıche Beschreibungen VO  3 Kirchenbibliotheksbänden tinden sıch auch ı dritten
Kapıtel

Selbstverständlich hat auch diese Studie ıhre Schwerpunkte damıiıt aber gleichzeıtig
renzen un Lücken Ausbaumöglichkeiten böten sıch eLIwa Bereich der and-
schriften und Inkunabelfragmente die 4U S vorreformatorischen Sulzbacher Kırchen-

Elemente können aufßerdem den Teilen des drıtten, vierten und tüntten Kapitels entnOom-
Inen werden

Die Forschungslage jeweıls gegebenen Überblicke ZUur einschlägigen Fachliteratur
sınd außer bei den Berichten ZUur Okalen Forschungslage, C1iNEC möglıichst erschöpfende
Darstellung zumiıindest intendiert War selbstredend nıcht als vollständige Bıblıographien
verstehen, sondern bieten [1UT CiNe Auslese a4us dem, W as vorhanden 1ST und ermuittelt werden
konnte

31 Als Beispiel SC1 1er L1UT auf den bisher nıcht edierten ext der Prädikatur Stiftungsurkunde
VO: Maı 1411 hingewiesen (abgedruckt 397—401)

37 In diesem Inventar tinden sıch austührlicher Form nähere Angaben allen Hauptteıl
behandelten Büchern der Kırchenbibliothek EL W: ZU Inhalt der Bände und ihrer außeren
Erscheinung, Zur Besıitzer- und Provenjienzengeschichte
C



beständen erhalten sınd ach Kirchenbibliotheksbänden A4US dem Druck-
5453 WAare noch suchen Ahnlıich WIC bei den deutschen Prädikatu-

' e  5 und Kırchenbibliotheken könnte für den Anhang noch 1ine Übersicht „Lateın-
schulen“ Vergleichsgebiet erstellt werden. Mıt Sıcherheit gäbe auch für die
Überblicke ZUuUr Forschungslage ı ersten Kapıtel noch zahlreiche eitere Literatur
entdecken. Eıne WEeITLauUS umftfassendere Eiınordnung der lokalen Befunde ı allgemeine
DEISTES un wissenschaftsgeschichtliche Zusammenhänge müfßte noch erfolgen, un

fort All dıes hätte aber C1inNn erhebliches Plus Arbeıt verlangt das einfach nıcht
eısten Warlr Somıt oll hıer keıin abschliefßendes sıch geschlossenes un: unverrück-
bares Untersuchungsergebnis sondern nıcht mehr un!: nıcht WENISCI als eben der
gegenwartıge Stand der Forschungen ZU Thema vorgelegt werden Die gEeESAMTE
Arbeit besonders aber dıe Mater1alsammlung Anhang, 11 ganz bewuft Möglıch-
keiten Ermittlungen eröffnen und Impulse AT wissenschaftlichen Dıs-
kussıon geben Fur kritisch konstruktive Rückmeldungen 1ST der Vertasser daher
jederzeit dankbar

arl Schornbaum hat dem zitierten Briet den Sulzbacher Dekan Her-
I11ailil Erhard bereıts VOT über halben Jahrhundert ausgesprochen, W asS heute
mehr oder mınder ZU Grundkonsens der (Kırchen )Geschichtswissenschaft BC-
hört Dıie Ertforschung der vorretormatorischen Zustände 1ST für die Retformations-
geschichte VO  3 tundamentaler Wıchtigkeıit Gleichwohl scheint aus sCINCN Worten
noch 1Ne mıttlerweile ZU Teıl überholte Trennung zwiıischen dem althergebrachten
Kırchenleben »”  MN Zeitenwende un: dem „Eindringen des Neuen ML der
Retormation Martın Luthers sprechen Heute jedoch sıeht InNnan neben den unbe-
STIrıttenen FElementen der Diskontinuität zwiıischen Spätmuittelalter un Retormation
mehr und mehr auch Kontinuılutäten

Wılhelm Damberg 1997 Hınblick auf das Spätmuittelalter ” konsta-
tıeren, da{ß SECIL den 600er Jahren 1ine sprunghaft gesteigerte Forschungsintensität
dieser Epoche verzeichnen 1ST die UVO SCH des Stigmas des Niedergangs WECIN-

pCI Autmerksamkeit tand aal 1989 bilanzierte Kaspar Elm K dafß sıch diese For-
schungsarbeit Ergebnis VO ‚Klischee des Niedergangs, des Vertalls und der Krıse‘
gelöst und für das Spätmuittelalter „CISCNC Leistungen un! zukunftsträchtige Neu-
ansatze‘ entdeckt habe Tatsächlich verhallte der Ruft nach Kıiırchen-Retform ı

Jahrhundert nıcht ungehört, WI1IC das herkömmlıiche Bıld wollte, sondern welt-
lıche Regenten und Obrigkeiten übernahmen diese Aufgabe In den Städten über-
nahm der Rat die Kirchenaufsicht besetzte die Pfarrstellen, bestellte Prediger, kom-
munalısıerte die Spitäler, un! sorgte sıch die Retorm der Ordensgemeinschaften,
denn der adurch garantıerten Wirksamkeit des Gebetes WAaTr der SANZCH Stadt Be-
legen.

arl Trüdinger schrieb schon 1983 der Rezension Veröffentlichung ML
dem Tıtel „Stadt und Kırche ı Kıtzıngen. Darstellungen und Quellen Spätmuittel-

e 3alter und Retformation „Die materıialreiche und anregende Untersuchung
das Spektrum der reformationsgeschichtlichen Forschungen den bisher

Kaspar Im, Retorm- un! Observanzbestrebungen ı spätmittelalterlichen Ordenswesen.
FEın Überblick, 111° Ders. (HgA Reformbemühungen und Observanzbestrebungen 1 Sp
mıiıttelalterlichen Ordenswesen, Berlın 1989, 3{

Damberg 172
35 Von Dıieter Demandt un! Hans-Christoph Rublack, erschıenen 1978 ı Stuttgart als 10

der Reihe „Spätmittelalter un! Frühe euzeıt. Tübinger Beiträge ARR E Geschichtsforschung“.



vernachlässigten Typ der landsässıgen Stadt 'hierzu zählt auch Sulzbach]. Dıie Fın-
beziehung der spätmittelalterlichen Voraussetzungen erweıst sıch dabej als überaus
truchtbar tür das Verständnis der städtischen Reformationsgeschichte.“

ıne nıcht unwesentliche Motivatıon für die vorliegende Darstellung spricht der
Regensburger Wissenschaftshistoriker Christoph Meıinel 1n seınem Einführungsbei-
trag ZUuU Ausstellungskatalog „Gelehrtes Regensburg Stadt der Wiıissenschaft“ d
der 1m Herbst 1995 ZU sıebenhundertfünfzigjährigen Reichsfreiheitsjubiläum der
Stadt Regensburg erschienen 1st Meınel betont die besondere Stellung, welche „das
Verhältnis VO  $ Stadt un Wıssenschaft“ VO  —$ alters her iın der Geistesgeschichte e1n-
nımmt. Zugleich aber stellt ernüchternd fest: 99  1€ historische Stadtforschung hat
diesen Beziehungen merkwürdig wen1g Autmerksamkeit geschenkt. Sıe hat sıch VOT
allem für die Verfassungs-, Soz1al- und Wırtschaftsgeschichte der Stadt interessıiert,
dıie Wechselwirkungen zwıischen Stadtkultur un! Wıssenschaftt aber wurden allentalls
1m Rahmen der tradıitionellen Schul- un! Universitätsgeschichte behandelt « 37

Meinels Kritik gilt iınsbesondere für mıiıttlere und kleinere Städte, VOT allem aber für
Pfarrsprengel, wenngleich auch 1n einem verkleinerten Ma{fßstab der Betrachtung, da
hier nıcht VO  — eiınem „Wıssenschaftsbetrieb“ w1e31n der alten Reichsstadt Regens-
burg gesprochen werden kann, aber doch VO Bıldung un Geıisteskultur (auf der
Basıs der drei Stützen Schule, Biıbliothek un! Predigtpfründe) ın einem entsprechend
verkleinerten Madßstab, der auch nıcht vernachlässiıgen 1St

In diesem Sınne möchten die nachfolgenden Ausführungen nıcht IL1UT Karl Schorn-
baums eindringliıchen Wunsch VO Frühjahr 19472 wiıieder aufgreifen, damıiıt der
„Hiıstoriker“ betreffs der Sulzbacher Kıirchen- un! Geıistesgeschichte bıs Zur Einfüh-
rung der Retformation nıcht mehr „VOr einem Nıchts“ steht. Miıt iıhnen soll ebenso der
Sınngehalt eıner richtungsweısenden These exemplarısch bewufßt werden, die der
Junge Göttinger Kirchenhistoriker Bernd Moeller Maı 969 Ende eınes
(Gastvortrags über „Probleme des kirchlichen Lebens ın Deutschland VOTr der Refor-
matıon“ Rahmen einer Vorlesungsreihe der Katholisch-Theologischen Fakultät
der Universität Regensburg tormuliert hat

„Nach meıiner Meınung mu MAN,
auch Wenn ma  > das Aufkommen der Reformation
als einen Einbruch versteht,
el stärker als Janssen UunN anders als Lortz
dıe dıe Reformation miıt dem Mittelalter verbindenden omente beachten. c 3

In Die alte Stadt 10 (1983) 191 Im unmıiıttelbaren Anschlufß das obige Ziıtat kritisiert der
Rezensent übrigens, dafß dıe Abhandlung ber das Spätmittelalter knapp ausgefallen 1sSt

Christoph Meınel, Wıssenschatt und Stadt, 1n ; Universität Regensburg 10—-18, 1er‘'
Der Text des Referats VO  - Bernd Moeller erschien 1ın Raımund Kottje - Josef Staber (Hg.),

Probleme der Kırchenspaltung 1mM 6. Jahrhundert, Regensburg 1970, 11—-30 sSOWIl1e ın Moeller,
Retformation 86—97/ (aus eb  Q 96 das obige Zıtat).



ERSTES KAPITEL
Dıie Hauptträger stadtpfarrlicher Geıisteskultur

iın Spätmittelalter un Frühneuzeit

Prädikaturen (Predigerstellen)

Wissenschaftliche Sıtuatıon

Bezogen auf das deutsche Predigtwesen 1mM 15. Jahrhundert trıfft der Berliner
Germanıst Hans-Jochen Schiewer 1mM Lexikon des Mittelalters folgende Feststellung:
ALYrOtZ schlechter Forschungslage un ungesicherter Materialbasıs wird deutlich, da{fß
we1l Phänomene entscheidenden FEinflu{(® auf die Predigt g  TI haben die
Observanzbewegung‘ und die Einrichtung städtischer Prädikaturen mıiıt hohem Pre-
«2  stigewert. Der Kontext der vorliegenden Studie lenkt das Augenmerk sofort auf
we1l Aspekte dieser AÄußerung: Einerseıits 1Sst das historische erraın des spätmittel-
alterlichen Predigtwesens 1M deutschen Sprachraum noch unzureichend erschlossen.
Andererseits kommt auf diesem Gebiet den Stadtprädikaturen (neben den Bettel-
orden) ıne besondere Bedeutung Hıerbei handelt sıch nach Wolfgang Müller
„eıne Gattung VO sachbezogenen Pfründen E die sehr beachtlich 1St und deren

« 3geistesgeschichtliche Bedeutung nıcht unterschätzt werden sollte Daran hat auch
das Reformationsjahrhundert nıcht gerüttelt.

Allgemeine Forschungslage
Dıie Erforschung des Prädikaturwesens 1m Spätmuittelalter un während der be-

ginnenden euzeıt weıst iınsgesamt noch grofße Lücken auf, besonders hinsichtlich
der Predigerstellen Stadtpfarrkirchen. Obwohl diese Einrichtungen aufgrund iıhrer
vielfachen Bezüge ZU weltlichen Stadtkorpus 1mM Zuständigkeitsgebiet VO  ; Kırchen-
un Profangeschichte lıegen, esteht hıer noch eın erheblicher Forschungsbedarf.

Hıerzu erläutert Schiewer 176 „Die Einführung der Observanz 1n den Bettel-
ordenskonventen und die gleichzeitigen benediktinischen Reformbewegungen SOWIl1e die Devo-
t10 moderna haben autf die Produktion un! Reproduktion geistlicher Literatur 1m monastıischen
Bereich höchst anregend gewirkt.“ Zur retormatıven Observanzbewegung, welche die
Strömung des Status quO orlentierten „Konventualısmus“ ıne Sstrengere Befolgung der Regel
des Franz VO  —3 Assısı beschwor, sıehe Luchesius Spätling, Art. Observanten, 1n ; LThK*
VII

Schiewer 176
Müller, Kaplaneistiftung 304
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Ihre herausragende Bedeutung tür die kırchlich-kommunale Kulturgeschichte un: dıe
relig1öse Geistesgeschichte jener eıt INas zumindest ansatzweıse erkannt se1ın. Oftten-
bar aber 1st die Tragweıte dessen, W as die Prädikaturbewegung ewirkt hat, 1mM hısto-
risch-wissenschaftlichen Bewußfßtsein unNnserer eıt aufs (GJanze gesehen noch wen1g
verankert. Dıies un: die ungünstıge Forschungslage bedingen sıch ohl gegenseıt1g.
Selbstverständlich 1St in Rechnung stellen, dafß sıch die (kirchen-)historische For-
schung erst seıt dem spaten 19. Jahrhundert intensıiver die Stadtprädikaturenbemüht.* Dazu ildete die frühe Prädikaturforschung bısweilen eın Feld apologeti-
scher Agıtatıon, wobel VO  — katholischer Seıite angestrengt versucht wurde, das e-
stantısche Vorurteil VO völligen Verftall der Predigtkultur Vorabend der Retor-
matıon anhand des Autkommens zahlreicher Predigerstellen 1M spaten Miıttelalter
wıderlegen

Ist die Literatur über das Predigtwesen 1mM spaten Miıttelalter ohnehın nıcht sehr
reichhaltig, finden die Prädikaturstiftungen der Städte ın den einschlägigen Mono-
graphien®, Aufsätzen/ un!: Lexika-Beiträgen‘ Zur Predigtgeschichte aufgrund des

Linsenmayer 1121 14 entnımmt 1886 seıne Intormationen vorwiegend aılteren Ortschroni-
ken Janssen 40—47 greift 1897 u,. zurück auf Schröder 895); Fundation 4S Daıisen-
berger 883); Falk, Dom 881); Kerker (1 861) Mıt diesen Werken und Jostes Autsatz VO  e} 1886
liegen die ersten wichtigeren Arbeiten zur Geschichte der Prädikaturen VOT, wobel diese Fın-
richtungen bei Kerker 1LLUT eiınen Teilaspekt ausmachen. Kerker 389—391 zählt übrigens eıne
Reıihe VO  - Prädikaturstiftungen ın der Grafschaft Württemberg auf und nn' azu rel Altere
literarische Quellen „[Christian F Sattler, Geschichte des Herzogthums Würtemberg
der Regierung der Graven. I1 Aufl [Bd.)] 65 [Bd } Tübingen 1769-1772]. |Davıd
F Clefß, Versuch eıner kırchlich-politischen Landes- und Culturgeschichte VO Würtemberg.
ufl Gmünd 1508 [Bd.] 1 2te Abth SOWI1e „[Johann Jakob)] Herzog, Leben Oekolam-
pads. Bd.] |Basel Kerker 391 Anm 115 Be1 Clefß wurde ottenbar erstmals ın der
Literatur die kulturgeschichtliche Bedeutung der Prädikaturen für eın Terriıtoriıum gewürdigt.

Sıehe Daisenberger 114
Hıer w1ıe uch be1 allen übrigen Lıteraturproben ZUur allgemeinen Forschungslage 1M ersten

Kapıtel mufß aus Platzgründen eın knapper repräsentatıver Überblick anhand ausgewählter Tıtel
(Zz 1L1UT der vorwıegend ach 1900 bzw Verwendung VO  - Kürzeln genugen

In dem mehr philologisch akzentulerten Sammelband Volker Mertens - Hans-Jochen Schie-
wer (Hg.), Dıie deutsche Predigt 1M Miıttelalter. Internationales 5Symposıon Fachbereich Ger-
manıstik der Freien Universıität Berlin VO Oktober 1989, Tübingen 1992 werden die Prä-
diıkaturen nıcht thematisiert. Fehlanzeige meldet ebenso Schott, ıne mehr homiletisch-theolo-
gisch Orlentierte Predigtgeschichte VO 1986 Longere, Predication bringt einen kurzen Unter-
abschnitt ber weltgeistliche Prediger 1mM 14./15. Jahrhundert7- Dıie ohl aktuellste
Geschichte der Predigt(pflege) aus evangelıscher Sıcht bietet 1977 eiınen atz den Prädikatu-
rIen (Schütz /6; Zıt 5.33) Im katholischen Pendant hierzu sınd sıe 1969 eiınmal kurz PCNANNEL
(Schneyer, Geschichte 189; eb  Q 197$* och 1nweIıls auf Landmann, Predigtwesen). In der
äalteren Literatur wıdmet 1886 Linsenmayer 112—1 den Prädikaturen fast wel Seıten. ruel
spricht 1879 LL1UT einer Stelle VO  ; Gotteshäusern außer Kloster, Kathedral und Stiftskirchen,

besondre Prädicatoren angestellt waren“ (Cruel 651) Von Johannes Marbachs ohnehın
mehr sprachwissenschaftlich ausgerichteter „Geschichte der deutschen Predigt VOTr Luther“
erschıen 1Ur die bıs Z.U) 13. Jahrhundert reichende Lieferung (Berlin

Josef Stabers Darstellung der Freisinger Domprediger des 15./16. Jahrhunderts ELW: CI -
Ortert 1967 uch nıcht-kathedralgebundene Prädikaturen (Staber, Domprediger 122-125). Be-
reits 1861 geht Kerker 385—3972 auf „die Stiftung VO  ; Predigt-Aemtern Kırchen un! Kapellen“
SOWI1e Kathedralen e1in. Derartige Studıen sınd iın der Liıteratur ber selten.

Eın eıgener Artıkel ZU Stichwort „Prädikatur(en)“ konnte nırgends ermuittelt werden. Dıie
„Prädikanten“ werden, verbunden MI1t knappen Erläuterungen den Prädıkaturen, lex1ıko-



defizıtären Forschungsstandes zumelılst 1U  _ ıne ungenügende Besprechung. AÄAhnlich
oder 0ß schlechter stellt sıch die Sıtuation ın Standardwerken und anderen Publika-
tiıonen ZUuU spätmıittelalterlich-frühneuzeıitlichen Alltags-, Stadt-, Kultur- oder Kır-
chenleben und Z Frömmigkeıt dieser eıt dar.? Eın 1ın sıch sehr unterschiedliches

graphisch wohl erstmals ın and 8 des nachgewiesen seın (Kurzartikel VO Markus Lom-
INCT, erscheıint 1999;: Georg Steers Artikel Zur Predigt 1mM Miıttelalter eb wırd dıe Prädikaturen
ach teletonıscher Auskunfrt des Autors nıcht behandeln). In der IRE teilt 199/ Frank, Predigt
250 aut ZuL einer halben Seıte die wichtigsten Grundintormationen den Prädikaturen mıt;
zudem weIlst autf Inhaber solcher Ptründen als Vertasser VO  ; Musterpredigtsammlungen hın
(Frank, Predigt 256) Im LM 1afßt 1994 Longere, Predigt die städtischen Prädikaturen außer
acht; s1e un!| eın oroßer Domprediger sınd 1Ur bei Schiewer kurz gENANNL. Gert (Ittos Beıtrag
1mM EKL} bezieht 1992 ın dem das Miıttelalter betrettenden Stück (Otto 1307 das Prädikatur-

nıcht mıiıt ein. DDas weıst 1963 11UT ın einem Nebensatz aut „dıe Stiftung zahlreicher
Predigerbenefizien“ ın den Städten hın (Schneyer, Predigt /10; 4ANSONSTEN spricht ın 111
704 1Ur och Phılıpp Hotmeiıister dem Stichwort „Prediger“ dıe Domprediger an)
Altred Niebergall geht 1961 in RGG? mıiıt reı Zeılen autf die Prädikaturen un! ıhre Inhaber eın,
dıe einschlägigen Beıträge 1ın RGGZ/I (1930/1909) MIt Je we1l längeren Satzen (A[lfred] Nıeber-
gall, Art Predigt. Geschichte der Predigt, 1: RGG? 516—530, hıer 5218 Drews i 1415
IRGG“J; Paul Drews, Art Predigt. Geschichte der Predigt, in: RGG! 1er

Martın Schians umfangreicher Artıkel ZuUur „Geschichte der christlichen Predigt“ 1n RF}
623—/47/ (hier 653) spricht 1904 1Ur VO eıgens als Prediger angestellten Geıistlichen, hne

den Begriff „Prädikatur“ NCNNECI, seıne Darstellung beruht aut dem gleichnamigen Beıtrag
VO  — Theodor Christlieb iın RF“ 466—653, der 1888 Fehlanzeige meldet. Gleiches gilt 1866
tür den ohnehin nıcht instıtutionsgeschichtlich Orlentierten Artikel „Predigt“ VO Christian Pal-
ITr 1n RE! 410—4729 Fehlanzeige meldet 1852 auch Bendels Artıkel „Predigt“ WK
111 645—650, nıcht ber der Pendantbeitrag Paul VO  _ Kepplers VO  - 1897 1n KL“ 41 3—
348 (hier: 437) mıit eiınem kurzen atz den „Predigtbeneficien“ iıncl eınes Verweıses auf Ker-
ker Weıtere Monographien, Autsätze I Lexika-Beiträge sıehe Frank, Predigt 259—262; Massa
1—10; Menzel 337/ Anm

Blıckle, Hıntergrund 18 erwähnt 1989 in eiınem Nebensatz die Stiftung der städtischen Prä-
dikaturen“. Blıckle, Retormation P ka DD U, 91 “1992) behandelt auf über einer Seıite die
Grundzüge des Predigt- un! Prädikaturwesens bzw. stellt kurz den Inhaber eiıner „Prediger-
stelle“ VOT. Unter Bezug auf Moeller, Frömmigkeıt 2 9 1965 1ın einem längeren Nebensatz auf
die Thematik hingewiesen wird, geht 1986 Ziımmermann, Frömmuigkeıt 68 MIt eiınem kleinen
Absatz auf die „Predigtpfründen“ e1in. Moeller, Frömmigkeıt erwähnt 1965 die „Prädikan-
ten“. Moeller, Reichsstadt 13 bearb Neuausg. bietet knapp rel Zeılen, Müller,
Kaplaneıistiftung 304 elt Zeıilen. Andreas 97$* (7 972) wıdmet den Prädikaturen weniıge
Sätze. Schlemmer 255-260 bespricht 1980 die Nürnberger Prädiıkaturen, bes Vorabend der
Reformation; ach eb  Q 518 Anm 707 werden süddeutsche Prädikaturen besprochen bei Franz-
Kuno Ingelfinger, Dıie relıg1ös-kırchlichen Verhältnisse 1m heutigen Württemberg Vorabend
der Reformation, Stuttgart 1939, 74 U, 133 SOWI1e Gottfried Geiger, Dıie Reichsstadt Ulm VOT
der Reformation FGSU kI Ulm 1971 150f Viermal tinden sıch 1953 bei Oediger kurze
Intormationen der Literaturangaben den Predigerpfründen bzw ıhren Inhabern Anm
3’ 111; 114; 13%) Hegel 714 geht 1948 Bezug auf Janssen 29 (17+ *1897) in eiınem atz aut
die Prädikaturen e1ın, bringt s1e aber mıit der Pfarrpredigt ın Verbindung. Braun, Klerus 1 34—1
bes 135 handelt 1938 mehrmals VO:  5 Predigerpfründen. Rücklin 1501 bespricht 1933 ur7z
diıe Prädikaturen zweiıer Reıichsstädte. Feıine 473 (1 1950/”1972) wıdmet den Predigtstiftungen s1e-
ben Zeılen, Rosenteld Rosenteld 265 vier. Mıerau behandelt 1997 1mM Kapıtel ber „Die
Seelsorger Nıederkirchen“ die Prediger nıcht. Isenmann 219 verwendet 19858 eınen
kurzen Absatz aut dıe „Predigerpfründen (Prädıkaturen)“. Fehlanzeige melden: Engel;
Boockmann, Stadt; Borst:; Kühnel: Huızınga.



Bild weısen einschlägı Ausstellungskataloge SOWIle lıturgiewissenschaftliche 11 un!
(kırchen-)historische Handbücher auf; aber auch hier sınd keine umfassenden Be1-
trage erheben. Meıst werden Fragen ZUr Institutions- un! Organisationsgeschichte

10 Im Ausstellungskatalog des Germanıiıschen Nationalmuseums Nürnberg ZU Lutherjahr
1983 betreute artmut Boockmann die Abteilung „Kırche und Frömmigkeıt VOT der Retorma-
tıon  « (Boockmann, Kırche), hne jedoch das Prädikaturwesen tangıeren. Anders 1n Franz
Machıleks Beıtrag über „Schulen und gelehrte Bildung“, Kat.-Nr 125 mıiıt dem Tıtel „Durch
die Stiftung VO  3 Prädikaturen suchten die Magıstrate der Städte und Märkte dem steigenden
Bedart gehobener Predigt der Bevölkerung entgegenzukommen“ auf eineinhalb Spalten
anhand eines Beıispiels dıe Predigerstellen bespricht (Machilek, Schulen Derselbe Autor
raumt uch 1n eiınem Aufsatz VO  } 1970 den Prädikaturen ıne yuLe halbe Seıte eın (Machilek,
Frömmigkeıt Der Katalog „Stadt 1mM Wandel“ VO'  3 1985 (mıt Abteilung „Frömmigkeit
und Bildung“, darın Unterabteiulung „Kırche 1mM Spätmittelalter“: Meckseper 599—619) geht
nıcht auf die Thematık e1in.

Fehlanzeige melden ELUW: Fluck, Katholische Liturgik, Thle., Regensburg 1853 u,.

1855; Valentin Thalhofer - Ludwig Eısenhoter, andDuc. der katholischen Liturgik, Bde.,
Freiburg ı. Br 1932 f) Aıme-Georges Martımort (Hg.), Handbuch der Liturgiewissen-
schaft (dt Übers. hg L Liturgischen Instıitut Trıer), Bde., Freiburg Br 1963 I9 1965 Altred
Niebergalls Beıtrag über „Dıie Geschichte der christliıchen Predigt“ 1ın Leıt 11 180—353 weılst aut
„Praedikaturen ın den Städten, ‚Predigtämter‘ genannt” MI1t eiınem einzıgen Satz hın ebd 252);
iın Leıit 111 dagegen bespricht Weısmann P PF relatıv austührlich „Die Bedeutung der Prädikatu-
ren des 15 und 16. Jahrhunderts für die Selbständigkeıit des Predigtgottesdienstes“. Ebentalls 1m
Ontext des Predigtgottesdienstes gehen ın GdK Meyer, Fucharıstıie 235 ' 7 Pahl 416 SOWI1e ın
eıner nNEUETECEN evangelıschen Liturgik Wıinkler 254 kurz aut die Prädikaturen e1in. uch in Meyer,
Luther 91 sınd sı1e geNaNnnNtT. Beı1 Jungmann wırd ‚WaTlr 1mM Abschniıtt über die Homaiulıie ebd 58 3—
590) U, auf die Mendikantenpredigt abgehoben, nıcht aber auf die Prädikaturen.

Deutsche Geschichte: Beı1 Janssen 40—47) können auf über zweieinhalb Seıiten Grundzüge
des spätmittelalterlichen Prädikaturwesens (incl Dompredigerstellen) studiert werden. abe
156—1 58 eiınen bedeutenden Prädikanten un! behandelt auf guLt einer halben Seıite neben
der Mönchspredigt uch die Prädikaturen. In Borgolte 58 werden 1n einem achtzeılı Ab-
schnıiıtt dıe „Predigerpfründen“ besprochen. Bayerische Geschichte: In Riezler, HBG!- U, Hu-
bensteiner bleiben die Prädikaturen unerwähnt. Allgemeine/Deutsche Kirchengeschichte:
GdC VI Zeıitraum: 1280—-1450) spricht 11UT eiınmal VO:| „als Prediger angestellten Welt-
geistlichen und Bettelmönchen“ (Roncıere 368), GdC VII Zeitraum: 530) intor-
miert auft knapp einer halben Seıte ber Prädikaturen (Rapp 235 Jedins Handbuch
bietet den städtischen Predigerstellen einen knapp halbseitigen Absatz Iserloh 688{.; Lıit.
677) {11 (Reformatiıon und Gegenreformation) führt 1965 dıe Prädikaturstiftungen ın
eiınem kurzen Nebensatz (Tüchle, Krıse 1 )3 11 SA Mittelalter 971) übergeht die Prädı-
katuren. In Raymund Kottjes und Bernd Moellers „Ökumenischer Kirchengeschichte“ (hier
Bd.2, Maınz München ‘1978) wırd der Prädikaturen zweımal kurz gedacht (Gustav
Benrath, Kırchliche Opposıtıon, kırchentreue Frömmigkeıt und Humanısmus, 1n Kottje -
Moeller 11 251—-2/4, 1er 260; Remigıus Bäumer, Dıe Voraussetzungen der Reformation, 1n *
Kottje - Moeller 11 277-283, 1er 278) Albert Hauck, Kırchengeschichte Deutschlands,
Bd Berlin Leipzig 1954 äßt 1mM Abschnıitt ZU) Predigtwesen die Prädikaturen
außer acht. Bıehlmeyer geht iın wenıgen Zeılen auf die Stiftung VO  3 Predigerpfründen eın (Karl
Biehlmeyer, Kirchengeschichte auf rund des Lehrbuches VO  - Franz X aver VO  3 Fu: Teıl
Das Miıttelalter, Paderborn 1932, 330; Lit.) Marx’ „Lehrbuch der Kirchengeschichte“
(hier: Trıer ‘1919/°1922) erwähnt auf 551 die Prädikaturen ın einem kurzen Nebensatz.
Bayerische Kirchengeschichte: HBayKG für die Zeıt VOT 1517 1sSt eben noch 1mM Druck Haus-
berger - Hubensteiner geht nıcht auf das Prädikaturwesen eın. Bauerreıiss VI 311 Uıt bietet
we1l knappe Sätze ber „Predigtstiftungen“. Sımon, Kirchengeschichte 134 spricht kurz ber
die Entstehung VO „Predigerstellen“.



VO lıteraturwissenschaftlıchen, theologiegeschichtlichen oder biographischenAspek-
ten und dergleichen überlagert. Ordensprediger un|! iıhre Tätigkeit, besonders A4us$s
den Reihen der Mendıikanten, oder Gestalten aus dem Bereich der Universıitäts-,
Wander- und Ablafßpredigt etfc ranglıeren iın der Darstellung generell weıt VOT der
Arbeit weltgeistlicher Stadtprädıkanten. All dies wirft auch eın Licht auf den jeweıils
repräsentierten Forschungsstand. Eın eiıgenes Standardwerk den Prädikaturen fehlt
derzeıt noch.

Ausnahmen ın der bisherigen Lıiıteratur bılden Wıll; Massas 1966 erschıenene Dıs-
sertatıon ber „Dıie Eucharistiepredigt Vorabend der Reformation“ sSOWIl1e der 1991
1mM „Historischen Jahrbuch“ der Görres-Gesellschaft erschienene Autsatz VO  3 Michael
Menzel über „Predigt und Predigtorganisation 1mM Mittelalter“. Massa wıdmet der
Prädikaturbewegung 1M Abschnitt über „Die Predigtpraxis Vorabend der Retfor-
matıon“ eınen eigenen, sechsseitigen Unterpunkt. Besonders hinzuweısen 1St die-
SCT Stelle auch auftf seınen UÜberblick „Die wissenschaftliche Forschung ZUr spätmittel-«1alterlichen Predigt , der dıe Genese der Forschungslage VO zweıten Drittel
des vergansClcNCNh Jahrhunderts, da die wiıssenschaftliche Erarbeitung der Predigt-
geschichte überhaupt erst einsetzte, bıs knapp über die Mıtte des 20. Jahrhunderts
hınaus darstellt. Menzel verwendet eın knappes Drittel seıner fast fünfzigseitigen
Abhandlung ”” auf das städtische Predigtwesen dem Gesichtspunkt der spat-
mittelalterlichen Prädikatur. Umftassende Literaturangaben termauer‘! be1 ıhm die
Darstellung un! vermuitteln neben präzısen inhaltlichen Aussagen ıne Vorstellung
VO Stand der Forschung 990 Von Sabine Schmolinsky erschiıen 1994 eın
Aufsatz ZUT Überlieferung lateiniıscher Predigten des Nürnberger Spiıtalprädiıkanten
Nıcolaus umiuilis.!® Franz Heilers Diıssertation ZUTr Schulgeschichte der Stäidte
Beilngries, Berching und Greding enthält eıinen Exkurs über „Die Berchinger Prädika-
tur und iıhre Bıbliothek“ l der vorhandene lokale Forschungserträge zusammentafßt
un! auswertet.

Insgesamt 1St festzuhalten, dafß VOT allem umfassende und eingehende Spezialunter-
suchungen einzelnen Stadtpfarrprädikaturen 1n iıhrem vollen vorretormatorischen
Zeıiıtraum fehlen.!® FEın dreißigseitiger Autsatz ZuUur Aschaffenburger Prädikatur VO':
195/ Aaus der Feder des Kapuziınerpaters Eberhard Mo({f(ßmaier darf als recht seltenes
Beispiel eıner LWAas austührlicheren Fallstudie gelten. ‘” och wiırd hier, w1ıe der

13 Massa 20726 1t.
14 Massa 1—1 (Lıit
15 Menzel 3269—384 1t
16 Schmolinsky. Hıer tinden sıch auf 149 ın Anm uch Liıteraturangaben den Nürn-

be:  r  $ Prädikaturen bei St Lorenz und HI Geıist-Spital.
Heıler, Bıldung 63—69

18 Fıne gewisse Ausnahme be1 der Erforschung der Prädikaturen in Spätmittelalter un!: Früh-
neuzeıt biılden die Dompredigerstellen der Bıschotsstädte. Selbst ler bestehen aber och erheb-
lıche Forschungslücken. Zur Meıssener Domprädikatur nn Oediger 111 Anm ıne hand-
schrittliche Quelle hne Lagerort; Zur Freisinger sıehe Staber, Domprediger, ZUr Würzburger
Freudenberger, Zur Regensburger Maı, Predigtstiftungen 20—-23 Leben und Wiıirken eınes UV!
in Sulzbach tätıgen Regensburger Dompredigers der Retormationszeit (Paul Hırschbeck:
ıhm siıehe 203—215) beschreiben austührlich Lommer, Hırschbeck (bes . Lommer,
Katalog bes 119—124). Weıtere Daten deutschen Hof- und) Domprädikaturen erschliefßen
Falk, Oom; Massa 20t. (Lät.); Aloıs Schmid, Dıie Anfänge der Domprädikaturen 1ın den deutsch-
sprachigen Diözesen, In: (1994) p ; 2 (Lät.); Menzel 3/78—381

19 Mo{(fßmaıer.



Titel“° fast schon läfßt, eın erheblicher Teıl der Darstellung autf überörtliche
Daten un! Fakten verwandt. Außerdem andelt sıch ın Aschaffenburg ıne
noch dazu sehr spate Gründung der Kırche eınes Kollegiatstifts und nıcht eıner
gewöhnlıchen Ptarrkirche. Eıne wirklıch befriedigende Studie ZU vorliegenden
Gegenstand War nıcht ermuitteln. Meıst können lediglich 4aUus$s einzelnen Orts- un
Pfarrchroniken, A4US Regional- oder Bistumsgeschichten un dergleichen“' aus reg10-
nalen Überblicken ZUur Prädikaturbewegung“ und den übrigen bereıits genannten
Werken sSOWIl1e A4US einzelnen anderen geschichtswissenschaftlichen Publikationen“

20 „Die Prädikaturstiftung St DPeter un! Alexander Aschaffenburg Berücksichti-
SUunNng des Predigtwesens Südwestdeutschlands“.

An ausgewählten Ortschroniken sınd NCNNECN: Brunner 294; 309—312 u. Lucas, Ge-
schichte 132136 enthalten einıge Daten ZUrTr Prädikatur in ham In Stievermanns Publika-
t1on ber Biberach wırd kurz auf das „Predigtamt für die N: Stadt“ eingegangen (Stievermann
253] In Dotterweich behandelt Kiefßling 115t umrıßhaft dıe Kemptener Prädikatur. Etwas
ausführlicher 1sSt Maı, Kirchengeschichte 113 für Amberg. Die Vilsecker Stadtchronik bietet
einzelne Daten bei Hierold 60 U, Fick 331 Wesentlich ergiebiger 1St Schnelbög] (88; f.; 108;
165; 279 285; ab der Retormation: 143; 146 f.; 149; 167-169) für Auerbach. Pesser! 247250 6 M

Sölt] 150152 enthalten Kurzdarstellungen ber Schwandort bzw Neunburg Mrr Alsu
Beıispiel einer pfarrgeschichtlichen Publikation sel aut Straubing -St. Jakob verwıesen Katholi-
sche Pfarrkirchenstiftung; darın: Huber, Stadtpfarrprediger). Aus der Rubrik „Biıstums- un
Regionalgeschichten eIcC. können exemplarısch geNANNL werden: Hausberger (Bıstum Regens-
burg) 217 Staber, Kirchengeschichte (Bıstum Regensburg) 91 f.; Janner I11 (Bıstum Regens-
burg; Synodalbestimmungen Zu Predigtwesen: 530{.:; Prädikaturen: 273 300; 561 f Buch-
NCI, Bıstum (Eıchstätt) 3 9 7 9 {{ 233; 323f£.: 342; 498; 689; 756; 802; 562; Johann Looshorn,
Dıie Geschichte des Bisthums Bamberg, Bd.4, München 1900, 161; Friedrich Zoepftl;, Das Bıs-
CU: Augsburg un! seıne Bischöfe, Miıttelalter, Augsburg 1955 passım. Vgl Z.U) etzten
Staber, Domprediger S miı1t Anm 31 bzw 124 mıiıt Anm 59 U, Tüchle, Kirchenge-
schichte I1 (Schwaben; Prädiıkaturen: passım, bes 2/71—3/4 [ ausführlicher Überblick) i 476
Anm 34—39 |Erstnenndaten 21 Prädikaturen; 161 ]: Schäter (Württemberg) 30 3 9 3 9
Willburger - Tuchle (Württemberg) uch hıstorische Biıstumsmatrıkeln der Schematismen
enthalten Hınweise auf mıttelalterliche Prädikaturen ıhre Inhaber, Kıst (Bamberg)
D Suttner (Eıchstätt). Fuür dıe 1Öözese Regensburg kommen hier neben BZAR, Rıes we1l
altere gedruckte Matrıkelausgaben ın Frage: Matrıkel 1563 (Z W für Amberg U, Cham)
u,. Matrıkel 1916 i 9 9 tür Amberg 153 155 tür Cham) Die aktuelle Ausgabe Matrıkel
1997 geht autf Prädikaturen meı1st 1Ur dahingehend eın, als bei den betreffenden Pftarreien dıe iın
hıstorischen Klerusverzeichnissen enthaltenen Prediger gCeNANNT werden (z für Amberg,
101 tür Cham); 1mM Falle Straubings wırd jedoch die 1464 erfolgte Gründung der Prädikatur
t. Jakob erwähnt (699

Arbusow 57 (Livland); Braun, Klerus 115 (Bıstum Konstanz); Buchner, Bıstum (Eıch-
stätt); Buchner, Pfarrpredigt (Bıstum Eıchstätt); Daisenberger; Rudolt Herrmann, Dıi1e Prediger
1mM ausgehenden Mittelalter un! ihre Bedeutung für diıe Eınführung der Retormation 1mM Erne-
stinıschen Thürıingen, In: (1929) 20-68; Joste (Westfalen); Landmann, Predigtwesen
Westfalen); Landmann, Predigten un! Predigtwerke 1n den Händen der Weltgeistlichkeit des
15. Jahrhunderts nach alten Bücherlisten des Bıstums Konstanz, 1n : KıKan 130—156;
203-—211; 277-284; (1924) 53—60; 119—125; 207-216; Lengwiler (deutsche Schweıiz); Maı, Pre-
dıgtstiftungen (Bıstum Regensburg); Mone (Heıdelberg, Lahr, Basel); Rauscher (Württem-
berg); Julius Rauscher, Dıie ältesten Prädikaturen Württembergs, in: BWEKG 75 (1921) 107=—
114 Schrems (Bıstum Regensburg). Weıtere Literatur einzelnen Prädikaturen beı Men-
ze] 370 Anm 124

z So ber dıe Prädikatur der Geıist-Kırche ın Heıidelberg bei Rıtter 141 Clauß,
Einführung 6; 58 Anm geht knapp auf dıe spätmittelalterliche Prädikatur Schwabach ein.



konkrete Daten un!: Befunde Predigerstellen and Stadtpfarrkiırchen
werden. Dıie Ertrage für einzelne Orte kommen dabei aber ın den seltensten Fällen
über Kurzberichte VO  —_ einer oder höchstens eiıner Handvoll Druckseiten hinaus, talls
eın solcher Umfang überhaupt erreicht wird. Nur vereinzelt wiırd INa  } iın Kırchen
beziehungsweıse Kunstführern fündig.“ Be1 der zentralen Bedeutung der städtischen
Prädikaturen tür die Entwicklung des Predigtwesens un der städtisch-pfarrlichen
Geisteskultur 1mM Spätmittelalter mu{ das Fehlen gründlicher un! austührlicher Fın-
zeldarstellungen als schwerwiegender Mangel empfunden werden. Nur VO wenıgen
herausragenden weltgeistlichen Predigergestalten des Spätmuittelalters un: der be-
ginnenden euzeıt ex1istieren umtassende Biographien2 noch wenıger VO Inhabern
städtischer Predigerpfründen un! schon gar nıcht für alle Inhaber eıner bestimmten
Stadtpfarrprädikatur 1M genannten Zeıtraum.

Im Überblick ertorscht sind die vorretormatorischen Prädikaturen der Bıstümer
Augsburg, Bamberg, Eıchstätt, Konstanz und Regensburg, desweiteren ın Livland,

Oberrheıin, ın Thüringen, Westtalen und Württemberg SOWIl1e ın der deutschen
Schweıiz, zudem das spätmittelalterliche Predigtwesen ın Straßburg.“” arl Eders

GöÖtz, Geschichte spricht ın einem kurzen Satz dıe Unterrichtstätigkeit VO Kaplänen un!:
(vermutlıch weltgeistlichen) Predigern Kramm verwelst 1mM Abschnuitt ber Kirchenbiblio-
theken 8—52) auch auf dıe Prädıkaturstiftungen. Kallen 1, 63; 8 9 103; 106; 109; 112; 114; 118;
121 145 nn dıverse Prädikaturen ın Oberschwaben. Holzapfel, Vılseck 28; 43—45; bıetet
einıge Daten ZUuUr Vilsecker Predigtpfründe.

Aus der Reihe MBK können einzelne Daten Predigerstellen enNntINOmMMmMeEN werden, sofern
Prädikaturbibliotheken dokumentiert werden, Biberach (MBK 6—8); Donauwörth un!
Kempten (MBK {111.1 109 e 136); Wemding (MBK 111.2 17 Sulzbach (MBK IV.1 515) Je1-
ches gilt tür das andbuc der hıstorischen Buchbestände ın Deutschland vorretorma-
torısche Prädikaturen er Prediger) werden 1er für tolgende Orte erwähnt: Heilbronn
(Geıisler 303 J: Isny (Helmut Schmid, Isny [  gäu Bibliothek der Evangelıschen St Nıkolai-
kirche Bestandsgeschichte, 1! HhB 111 LZE:: 1er 17); Weinsberg (Gottfried Rau, Weıns-
berg Ite Pfarramtsbibliothek, 1! HhB 182—1 8 „ hıer: 182); Kempten /St Mang (Wiede-
IMNMann, Kempten 40); Nördlingen (Voges 97f.; sıehe uch Schmitz, Nördlingen 109); Rothen-
burg (Schnurrer 273); Sulzbach (Heıidecker Lommer 61

Seltenes Beispiel: Weible- Kammerer (Prädıkantenbibliothek Isny-St. Nıkolaıi: ZUuUr Prädıi-
katur eb . —

25 Zu dem Strafßsburger Münsterprädikanten Johannes Geıiler VO: Kaysersberg sıehe Dıieter
Mertens, Art Geıler V, Kaysersberg, Johannes, 1n 364—f (Qu  1t  » Francıs Rapp,
Art Geiler VO  } Kaysersberg, Johannes (1445-1510), in TIRE XII 159—-162 (Qu  1t  , Dıieter
Wuttke, Art Geıler, geNaANNL VO  3 Kaysersberg, Johannes, 1nN: NDB VI 150 (Qu./Lit.);
Wılhelm Lindemann, Johann Geıiler VO Kaisersberg, eın katholischer Reformator nde des
15. Jahrhunderts, Freiburg 1877 (basıerend auf Leon Dacheux, Un retormateur catholique la
fın du XVe sıecle: Jean Geıler de Kaysersberg, Parıs Über Wımpfeling (Dom
Speyer) berichten Rainer Donnex, Wımpfelings Bemühungen die Verbesserung der
lıturgischen Texte M26), Maınz 1976; Andreas Burg, Art Wımpfeling (Wımphe-
lıng), Jakob, 1n 1173 f‚ Josef Knepper, Wımpfeling (1450—1528). eın Leben
un! seiıne Werke nach den Quellen dargestellt, Freiburg ı.Br. 1902 Ndr Nieuwkoop 1965);
Charles Schmuidt, Hıstoire de ’Alsace. Ia fın du XVe et COMMENCEMEN du XVI sıecle, Parıs
1879 (Ndr Hıldesheim Zu dem Würzburger Domprediger Dr Johannes Reyss sıehe
Freudenberger.

26 Ausnahmen stellen mıiıt Paul Hırschbeck un! Paul Gössel Wwe1l Sulzbacher Prädikanten dar
Zu den Forschungen des Regensburger Mediävısten Franz Fuchs über Gössel sıehe Fuchs,
Alltag.

27 Vgl die obıgen Literaturangaben ın Anm C (S 16) Für Straßburg 1sSt iınsbesondere



umfangreıiche Studie den kırchlichen, relıg1ıösen un! poliıtischen Verhältnissen 1m
vorretormatorischen Oberösterreich“? erwähnt LL1UT die Prädikatur ın Gmunden ob
der nns ıne Dokumentatıon der ın der Literatur bislang belegten städtischen Prädi-
katurstiftungen aufßer Dompredigerstellen, Klosterprädikaturen un dergleichen
findet sıch 1mM Anhang.“”

Regionale Forschungslage
Dıie „regionäle“ Forschungslage den Stadtpfarrprädikaturen MU:; 1M großen

un! BaNzCh als zıiemlıch mangelhaft bezeichnet werden. Dıies gilt; obwohl 1M Radıus
VO  3 fünfzig Kılometern Sulzbach, einem Kernland der tfrühen Prädikatur-
bewegung, VOTLT der Reformation mındestens eın Dutzend Predigerstellen Stadt-
pfarrkirchen bestanden.? Zu diesen.sınd AUS der einschlägigen Lıteratur meılst jedoch
1U  a einıge wenıge Stichdaten erheben.

Auf den Forschungsertrag aus den hıstorischen Regensburger Bistumsmatrikeln
des und 20. Jahrhunderts wurde bereıits 32  hingewiesen. Ferdinand Janners Ge-
schichte der Regensburger Bischöfe nn 1886 aus uUuNnscrIer Regıon 11UTr drei Prädi-
katuren: Amberg, Neunburg VOTIINMN Wald un: Schwandorf. Dazu verweılst für die

NECMNNECINN: Luzıan Pfleger, Zur Geschichte des Predigtwesens ın Straßburg VOT Geıler VO:  - alsers-

berg, Straßburg 1907
arl Eder, Das and ob der Enns Vor der Glaubensspaltung. Dıie kırchlichen, relıg1ıösen

und polıtischen Verhältnisse ın Österreich ob der Enns 525 Studien ZU!r Retormations-
geschichte ÖOsterreichs 1), Lınz 1933, 236 Auf 5.279 wırd 1er och (ohne nähere Bespre-
chung) die Bezeichnung „Prediger“ erwähnt, die „das Volk“ für Beneftiziaten mıiıt entsprechen-
den seelsorglichen Verpilichtungen verwandt haben oll

Anhang (D 383—389).
Der Begriff „regional“ ezieht sıch hıer zunächst auf das Gebiet des heutigen Regierungs-

ezirks erpfalz 1m Freistaat Bayern, dem Sulzbach-Rosenberg ktuell angehört. Da tür
die vorliegende Studie die kultur- und geistesgeschichtlichen Beziehungen Sulzbachs uch 1Ns
Fränkische relevant sınd, wırd dieser Raum nach Westen hın erweıtert un gleichzeıtig ın
den anderen Richtungen beschränkt, da{fß ıne nahezu kreisförmige Fläche 1mM Radıus VO
wa 50 km die Stadt Sulzbach-Rosenberg entsteht. Das Areal wiırd VO den
außersten Randorten Roth, Nürnberg und Erlangen 1M Westen, Forchheim, Bayreuth und
Tirschenreuth 1M Norden, Vohenstraufß und Neunburg Oorm ald 1M Osten SOWIle Nıttenau,
Parsberg und Berching 1m Süden Dıiese Definition gilt für die Beschreibung der regionalen
Forschungslage sowohl hinsiıchtlich der Prädikaturen als uch der Kirchenbibliotheken und
„Lateinschulen“

31 Bıslang sınd 1ın der Forschung bekannt geworden: Amberg; Berching; Nabburg; Neu-
markt:; Neunburg v.W.: Nürnberg/St. Lorenz; Nürnberg/St. Schwandorf: Schwarz-
hofen; Velburg; Vilseck (bzw Schlicht/ Vilseck); Weiden. Dıie 14724 gestiftete Hersbrucker Präa-
ıkatur bestand nıcht der Stadtpfarrkirche, sondern Spital; ıhr sıehe Schornbaum 10
(vgl ebı  Q Anm 5 Am Nürnberger Geıist-Spital existierte ebentalls ıne eigene Predi-
gerstelle; die bereıits 1385 gegründete Pfründe War die iıhrer Art 1n der Reichsstadt und
iıhrem Umland. Zu iıhr sıehe die 15 Anm Literatur.

Sıehe Anm 21
33 Janner {11 Z73i 300; 562

Obwohl dıe Neunburger Predigerstelle ın dıe Spitalkırche gestiftet War (vgl Janner {11
Z se1l sıe Jer nıcht w1ıe dıe Spitalprädikatur VO  3 Hersbruck AUSSCHOMUINCN, da 1mM Text
der Sulzbacher Stiftungsurkunde ausdrücklich auf die Neunburger (sowıe die Amberger) Prädı-
katur als Vorbild verwıesen wird (sıehe 137)
18



auf Thomas Rieds „Codex dıplomaticus“ VO  - 1816 ” für die zweıte auf einen
Auftsatz Aaus dem Jahre 1860 SOWIl1e auf einen ext 1ın angs Regesten un! für die
dritte auf ıne Schwandort-Chronik VO 1866 ° Gleichzeıitig miıt Janner spricht
Anton Linsenmayer ın seiıner „Geschichte der Predigt ın Deutschland“ dıe Prädikatu-
ren in Amberg und Schwarzhofen an. Diese werden 1862 auch bei Joseph Lucas
genannt, 1890 erschien 1mM „Pastoralblatt des Bısthums Eıichstätt“ eın vierteiliger Auf-
sSat7z über die 1513 Berching gestiftete Prädikatur, 1894 ıne kleine Abhandlung
über die Bibliothek dieser Predigerstelle.“ Berching kann mıiıt diesen IM!nıcht
Sanz ZWanZzılg Seıten umtassenden Beıträgen als die bıslang bestertforschte Prädikatur
ın der Region Sulzbach gelten.

1923 erschiıen Franz Xaver Buchners wichtige Studie über das miıttelalterliche Pre-
digtwesen 1mM Bıstum Eıchstätt. Neben der schon gCeNANNLEN Berchinger Prädikatur 1st
beı ıhm anderem auch diejenige ın Velburg (1463) kurz besprochen. Seın Dop-
pelband „Das Bıstum Eıchstätt“ (1938/39) ” enthält zehn spätmuittelalterlichen
Pfarrkirchenprädikaturen für unseren Radıus NUur Altdorft bei Nürnberg““ die
wichtigsten Angaben, ımmerhin noch mehr als Suttners schon 1879 erschiıenener
Eıchstätter Schematismus für das Jahr 1480

Auful eıiner Seıte letert 1929 eın Aufsatz VO  - arl Schrems auch Daten den Prä-
dikaturen iın Amberg, Weıiden, Schwandorf, Sulzbach, Nabburg un Neunburg VOrINM
ald.“® Von Joset Staber Stammen Wwe1l Werke, dıie einıge Prädikaturen 1m Regens-
burger Bıstum ertassen: Seine Diözesangeschichte VO  — 1966 nın 1Ur die Stifttungen

35 Mıt A 111 „602, b« meınt Janner {I11 273 Anm die Quelle Ried, Codex
L11 StBR Rat.ep. 165 I11), pPası 602 Dort finden sıch die Texte der Konfirmation der Prädika-
Lur SOWIe einer weıteren einschlägigen bischöflichen Urkunde

Sölc] 150—-152 (Urkunde VO  - 1405 11)37 Lang- Freyberg XI 283 (Urkunde VO 14072 X II 20!).
Pesser]| 247750 Ebd 247249 der Text der Stiftungsurkunde (nach 262 Anm 109 aus dem

Schwandorfer Stadtarchiv), azu 247 U, 749 noch weıtere Kurzintormationen (Konfirmation
der Prädikaturstiftung etc.)

Linsenmayer 113 für Amberg 1sSt dort als Gründungsjahr 1370 für Schwarzhoten „bald
darauf“ angegeben). Auf bespricht der Autor noch kurz die Prädikatur iın Cham,
erwähnt iıhr Erstnennjahr und verweılst dazu autf Lucas, Geschichte 132

Lucas, Geschichte 132
41 Fundation; o. N., Bıbliothek. Später behandeln die Berchinger Prädikatur uch

Buchner, Pfarrpredigt (1923) Heıler, Bıldung 53—69 998)47 Buchner, Pfarrpredigt 21
43 Buchner, Bıstum 3 ’ 7 $ I1 233 323{.; 342; 498; 689; 7/56; 802; S62
44 Vgl Buchner, Bıstum
45 Suttner passım.

Schrems 17t Anm Folgende Quellen und Literatur zıieht Schrems heran: Für Amberg
Linsenmayer 113; Matrıkel 1916, 13 (Auszug aus einem Dıiözesanregister VO  } 1438 BayH-
StAM Rgbg 54; Edıiıtion: Popp; Registrum); GöÖtz, Bewegung 91: Lippert Für Weıiıden
eiıne cht näher bezeichnete Urkunde des Regensburger Ordinariatsarchivs SOWI1e Bauer,
Weiden Ried, Codex 11 1125 Fur Schwandorf Pesser| 247250 Für Sulzbach Gack,
Geschichte 109; 126 Für Nabburg keine Angaben. Für Neunburg Sölrtl] U, Linsenmayer 113
Zum Letzteren Schrems 18 Anm „Dıie beı Linsenmayer 113 erwähnte Prädikatur
VO Schwarzhoten 1st mMIıt der Neunburger iıdentisch: Neunburg Waltr Fıliale VO Schwarzhoten.“
Nach Maı, Predigtstiftungen wurde dıe altere Schwarzhotener Prädikatur 1405 ın der Filiale
Neunburg neuinstalliert. In Wirklichkeit liegt das Datum der Neuerrichtung ber VO dem

Dezember 1402 (sıehe 13/ Anm 58)



ın Amberg, Straubing un Schwandort mi1ıt den jeweıligen Errichtungsdaten un:
wenıgen erginzenden Angaben.“” Dagegen sınd iın seıiner 196/ publızıerten Studıe
über die Freisiınger Domprediger mı1t Amberg, Berching, Neunburg VOTIN Wald,
Nürnberg/St. Lorenz, Nürnberg/St. Sebald un! Velburg sıeben Prädikaturen 4aus

unseremn Bereich aufgeführt.”“
Paul Maıs Autsatz VO  3 19658 stellt ımmer noch die umtassendste Studie über die Präa-

dikaturen 1M Regensburger Diözesanteiıl der Regıion Sulzbach dar, W as zugleich
den geringen Fortschritt der Forschung ın den vergangschnCcNh dreı Jahrzehnten verdeut-
lıcht Fur Amberg, Nabburg, Neunburg VOTIN Wald, Vılseck, Schwandorf, Schwarz-
hofen und Weiden sınd be1 Maı die wesentlichsten Stichdaten und zahlreiche Lıtera-
turhinweise A4US dem und den ersten beiden Dritteln des Jahrhunderts ANSCHC-
ben  49 Derselbe Autor bearbeitete für ıne 984 erschienene Publikation die spätmit-
telalterliche Kirchengeschichte Ambergs, worın auch kurz die dortige Prädikaturbe-
spricht.”” Aufßerdem kann auf Arbeiten VO eorg Blößner?', (Otto Schmidt * un
Reinhard Jakob verwıesen werden, die einzelne knappe Intormationen ZUuUr (3e-
schichte der Amberger Prädıikatur enthalten oder diese Stiftung wenıgstens ennen

1980 berichtet Karl Schlemmer ın eıner lıturgie- und frömmigkeitsgeschichtlichen
Studie über Nürnberg auch über die Prädiıkaturen dieser Stadt.°“ arl Hausbergers

4/ Staber, Kirchengeschichte
48 Staber, Domprediger 123
49 Maı, Predigtstiftungen 14—-18 In edierten Regensburger Dıözesanregistern sınd für tol-

gende Orte Prediger bzw Prädikaturen gEeENANNT: 1438 Amberg, Schwarzhoften, Sulzbach 1i

Weiden (Popp, Registrum Nr. 55 Nr 11/5: 60 r.:1325: 5/ r. 1213 Nr 1487)
Amberg, Obertraubling, Schwarzhoten, Sulzbach U, Weiıden (Popp, Register 182 Nr 91/; 166
Nr 5/8; 183 Nr 948; 156 Nr 1026 . 1508 Cham, Nabburg, Neunburg v. W., Strau-
bing, Sulzbach, Viechtach U, Vilseck (Maı, Visitationsprotokoll 45 Nr 7 9 204 Nr 5/0; 199 Nr
8542; 51 Nr 103; 162 Nr 661 z 249 Nr 9 9 Nr 1/9: 160 Nr 648; aufgrund eines nıcht ganz
vollständigen Ortsregisters könnten 1n dieser FEdıtion och einzelne Daten mehr enthalten seın);
1526 Cham, Dingolfing, Eger, Nabburg, Neunburg v. W E: Schwandort (Maı- Popp Nr 4 9
162 Nr 598 163 Nr OU3: 260 Nr 1088; 250 Nr 1041; 253 Nr 1054; 214 Nr 857) Die Nen-
Nnung eıner Prädikatur der ihres Inhabers in diıesen Listen äflßt auf ıhr Vorhandenseıin schließen,
doch 1St nıcht umgekehrt A4aUS dem Fehlen ıhre Nıchtexistenz folgern; das Übergehen in den
Aufzeichnungen könnte eLIWwWwa durch eıne OMmMenLtLAanı: Vakanz der betrettenden Predigerstelle,
durch eın Nıchterscheinen iıhres Inhabers VOT dem Vıisıtator der durch eiıne Nıchtberücksichti-
SUuNng des Predigers be1 der Steuerveranlagung verursacht se1n.

Maı, Kıirchengeschichte 113 Einzelne Daten bietet uch Speckels 28{f£.; 34{.; eiınem
Ort 19 angesprochenen theologischen Text eınes Amberger Predigers Näheres beı Georg
Steer, Der „Gewissensspiegel“ Martıns VO  ; Amberg un! das „Compendium theologicae verıta-
t15  C Hugos VO  - Straßburg, in? Beiträge ZuUuUr Geschichte der deutschen Sprache und Laiteratur
(1968) 285302

51 Blöfßßner
572 (Otto Schmidt, Religiöse Verhältnisse 1ın Amberg VOT der Glaubensspaltung, 1n : HVO 102

1962) 195—208, 1er 204 Eıne weıtere kirchenhistorische Arbeıit Schmidts für den Zeıitraum
570 bıs 1555 erwähnt „Herrn Konrad Pudner, den ehemalıgen Stadtprediger“, der 1536 VOCI-

storben WAafl: (Otto Schmuidt, Beiträge ZUT Reformationsgeschichte Ambergs. Aus Amberger Kır-
chenrechnungen, In BGBR (1987) 315—-345, 1er 331

53 Jakob, Schulen 8 9 1er wird hne Quellenbeleg un! 1mM Widerspruch ZUuUr übriıgen Lıiıteratur
das Stiftungsjahr der Amberger Prädikatur mıiıt „1369° angegeben.

Schlemmer 255—260 Nürnberg 1STt neben Amberg, Heidingsfeld Schwandort übrigens
uch be1 Rosenteld - Rosenteld 263 geNanNnt (jew. incl Gründungsjahr).



Regensburger Bistumsgeschichte VO  $ 1989 zählt 1mM Kontext der 1481 errichteten
Domprädikatur auch dıe vorretormatorischen Pfarrpredigerstellen der Diıözese auf,
einschlieflich derjeniıgen, welche 1ın die Sulzbacher Regıion fallen.”

Zusammenfassend 1St testzuhalten, da{fß AA spätmittelalterlichen Prädikaturwesen
1mM Radıus VO  - eLItwa Kılometern Sulzbach aufßer den beiden Autsätzen AAr Spät-
gründung Berching keine umtassenden Untersuchungen exıstieren. Selbst den frü-
hen Nürnberger Stiftungen ex1istieren keine Einzelarbeiten.”® Somıt esteht für die
Ursprungslandschaft des Prädikaturwesens noch eın erheblicher Forschungsbedarf.

I1 Hıstorische Entwiıcklung
Wesenszüge muittelalterlicher Predigtpflege

„Irmgard Weıthase hat gezelgt, da{fß VO frühen Miıttelalter bis ZU

Begınn der deutschen Klassık ‚die einzıge Pflegestätte der gesprochenen Sprache 1mM
großen Ma{istab die Kanzel WAar. Nur hier tanden sıch alle Altersstufen, die verschie-
denen Geschlechter un! Stände, die Gelehrten und Ungelehrten ZUSaMMeCN, damit
ıhnen durch die gesprochene deutsche Sprache relıg1öse Tatsachen mitgeteilt und
Erlebnisse ausgedrückt würden. CL

Dıiese Aussage, ın der Christıian Erdmann-Schott die starke sozıale und kulturelle
Gestaltungskraft der christlichen Predigt heraushebt, trıttft Iraglos Es 1St dabei aber
ohl kaum intendiert, den Kanzeldienst der Kirche 1n seiner Bedeutung für Mensch
un! Gesellschaft des Mittelalters hinlänglich charakterisieren. Denn dieser Einfluß
erschöpft sıch keinesfalls ın der Funktion der Wortverkündigung allein für die Ent-
wicklung der Sprache (hier 1mM deutschen aum), und dies nıcht NUur deshalb, weıl das
NZ Mittelalter hındurch außer ın der jeweiligen Volkssprache häufig auch lateinisch
gepredigt wurde. Gerade 1M spaten Mittelalter nämlıch „gewıinnt die Predigt“, mMIiıt
Isnard Wilhelm Frank fortzufahren, %g.nzheitlich gesehen „als wichtigstes Kommunıi-
kationsmittel verstärkte Bedeutung

Neben Diıakonie oder Carıtas, Liturgie und Sakramentenspendung 1st die Verkün-
dıgung 1in der Tat eın Sgallız wesentlicher Grundbaustein kırchlichen Selbstvollzugs.
Hıer treffen Theorie und Praxıs der Theologie unmıiıttelbar und brennpunktartig

Dieser wichtige Teilbereich christlichen Gemeıinschaftshandelns wurde
während des Miıttelalters vielfach gefördert un: geregelt. Sowohl hinsıchtlich der

55 Hausberger 21 7
Schmolinksy behandelt L1UT einen Teılaspekt un! verweıst auf weiterführende Liıteratur,

sıch kein Werk spezıell den Nürnberger Prädıkaturen befindet
5/7 Schott Verwendung eines Zıtats A4uUus Irmgard Weıthase, Zur Geschichte der

gesprochenen deutschen Sprache, 1) Tübıingen 1961, 1. Weıitertührende Intormationen und
Literatur ZU (spät-)mıittelalterlichen Predigtwesen tinden sıch bei Frank, Predigt; Isen-
INann, Stadt 219-221; Iserloh 687-690; Andreas /7-101; Engel 388 egJürgen Sydow, Bür-
gerschaft un! Kırche 1mM Miıttelalter. Probleme un: Aufgaben der Forschung, 1n : Jürgen Sydow
(Hg.), Bürgerschaft un! Kırche. Arbeitstagung in Kempten $ u November 1978 (Stadt ın
der Geschichte. Veröffentlichungen des Südwestdeutschen Arbeitskreises für Stadtgeschichts-forschung f S1igmarıngen 1980, 9—295, ler 19 Anm Besonders hingewiesen se1l auf dıe Lıite-
raturangaben in Anm 6—8 (3 12%:)58 Frank, Predigt 250
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Qualität als auch der Quantität hat INan ıhn auf recht unterschiedliche Art un! Weiıse
praktızıert, 1mM spateren Mittelalter ınsgesamt allerdings häufiger als beispielsweise
Beute e 9 Der Predigtdienst WAar un 1sSt ıne Primäraufgabe der Seelsorge. Nıcht ımmer
und überall wurde und wird INan dieser Anforderung tatsächlich aber auch gerecht. In
zahlreichen Synodalbestimmungen tinden sıch daher Ermahnungen, dem Dienst der
Verkündigung VO (zottes Wort eifrig(er) nachzukommen.

Unter Kaiıser Karl dem Grofßen eriınnern 80OÖO die Aachener Kapiıtularıen zweımal
daran, dafß eın jeder Priester SOTM11I1- un! feiertags dem Volk das Evangelıum predigen
habe.® 99-  Is zentrale Predigtinhalte werden das Credo und das Vaterunser verord-
net.  « 61 Ahnliche Satzungen stellen 1mM Laute der folgenden Jahrhunderte zahlreiche
Konzıilıen und Synoden auf.®“ rst adurch wiırd selit dem 9. Jahrhundert die
ursprünglıch 1ın der Missionspredigt wurzelnde Volks redigt allmählich eiınem
regulären FElement der sonntägliıchen Eucharistiefeier.® „Im Spätmittelalter wıesen
die häufigen Dıiözesan- un! Provinzialsynoden ımmer wıeder darauf hın, die Pftarr-
predigt recht eifrıg pflegen. Als schwere Sünde tür die Pfarrgeistlichkeıit galt, wenn

Mıt unterschiedlichen, teilweise VO'  3 Vorurteilen gepragten Ansıchten ber die Predigt-
sıtuatıon Vorabend der Retormatıion sıch Massa 10t auseinander.

Vgl hıerzu A ZU folgenden Frank, Predigt 249; 7251 W, bes Maı, Predigtstifttungen Maı
gibt als Lıiıteratur (Tıtel VO: Vertasser vervollständigt) Anton Joseph Binterim, Pragmatische
Geschichte der deutschen National-, Provinzial- und vorzüglichsten Diöcesanconcilien. Vom
4. Jahrhundert bis autf das Conciliıum Trıient. Miıt Bezug auf Glaubens- und Sıttenlehre, Kır-
chendiscıplın und Liturgıie, Bd.2, Maınz 1836, 250; arl ose Hetele, Conciliengeschichte,
Bd.3, Freiburg Br 1858, 691

Zur „Geschichte der Predigt ın Deutschland“ VO bis ZuU 14. Jahrhundert Sanz allgemeın
sıehe Linsenmayer, ZUr „deutschen Predigt 1M Mittelalter“ Cruel,;, ZU!r katholischen Predigt wäh-
rend des Mittelalters Schneyer, Geschichte 97—72%3 sSOWIl1e ZU!T „Geschichte der christlichen Pre-
dıigt“ VO Frühmittelalter bıs die Schwelle der Retormatıon Schütz 46—-89

Cruel dıe re VO  ; 600 bıs 1200 1mM Gegensatz ZU!r Zeıt zwischen 1200 und 1520 „Die
Periode der unselbständigen und unorganischen Predigtbildung“ un! gliedert diesen ersten

Zeıtraum 1ın die „Zeıt der Missionspredigt“ Jn  » die „Zeıt der bischöflichen Predigt“ (900—
1100 und die „Zeıt der Parochialpredigt“ (1100—1200) (sıehe Cruel Inhaltsverzeich-
n1S). Fur 600—900 und 900—1 100 vertährt Schneyer ebenso, behandelt dazwiıschen jedoch „Die
Volkspredigt der fränkıschen Mıssıon arl dem Großen“; das Hochmiuttelalter und „Dıie
Stadtpredigt des Spätmuittelalters (14 und 15. Jahrhundert)“ bespricht iın eıgenen Kapıteln
(sıehe Schneyer, Geschichte — Inhaltsverzeichnıis). Nach Menzel „lassen sıch 1m wesent-

lıchen rel Phasen der Entwicklung der [mittelalterlichen] Predigt und ıhrer Organısatıoner-

scheiden. Sıe die Konzilien der Karolingerzeıt, dıe Beschlüsse des Laterankon-
1ls 1215 und seıne Folgen sOWwIl1e die spätmittelalterlichen Versuche, eiınem eigenen welt-
geistlichen Predigerstand kommen, angesiedelt“ Menzel 338)

Frühe mittelalterliche Vorschriften der Kirchenleitung(en) ber die Predigt behandeln z.B
Lınsenmayer /-13; Schütz 46{f.; Menzel 338—348 „Die rankısche Mıssıon und Karl’s des Gro-
en Verdienste die deutsche Predigt“ bespricht Cruel 2556

61 Otto 1307
Im ausgehenden en Mittelalter erliefß W das IV. Laterankonzil (1215) richtungs-

weisende Regelungen ZU Predigtwesen (sıehe Menzel 350-—356). Vermutlich lag der INan-

gelhaften Priesterausbildung und eıner Vernachlässigung des Predigtdienstes der Bischöfe iın die-
ser Zeıt, dafß InNnan bereits azu aufforderte, den Metropolitankirchen theologische Lektorate
einzurichten und „eine aus dem Klerus der Kathedral- und Kollegiatkırchen rekrutierte spezielle
Predigergruppe“ unterhalten (vgl Menzel 351 [hieraus das Zıtat] U, Massa 20)

63 Vgl Schneyer, Predigt 708 Dıie Missionspredigt ıhrerselts wWar für Mitteleuropa ach der
Völkerwanderung das wichtigste Nstrument der Christianisierung.



s1e nıcht predigte.“ ® Dıie alteste ersion regensburgischer Synodalstatuten konnte
bereıts 1991 1n eıner Handschrift der ehemalıgen Sulzbacher Kırchenbibliothek iıden-
tifiziert werden.® Der ext VO Jahre 1300 stımmt einahe wörtlich mıiıt den Bestim-
MUNSCH VO 1330 beziehungsweise 1377 übereın, die Joseph Lipf 1853 1ın allen
Punkten ediert hat.° Hıer W1e dort wiırd in Abschniuıitt NeCunNn die Sache der Prediger VeOEI-
andelt, bereıits 1mM ersten Kapıtel aber die Glaubensunterweisung des Volkes.

Der Predigtdienst fie] 1M Mıttelalter, W1€ grundsätzlich schon UVO 1mM Verlaut der
Kirchengeschichte, zunächst dem Bischof ın seıner Kathedrale lll‘ld erst ın zweıter
Hınsıcht dem Gemeindepriester ın seiner Ptfarrkirche ZUuU. Die gesetzlich eingeräumte
Möglıchkeıit, diese Tätigkeit eiınem geeıgneten Stellvertreter übertragen, hat INnan
offenbar häufig SECNUTZL, S1ie Wurd€ auch VO' sonstigen SÖöheren und nıederen Geilst-
ıchen, VO zahllosen Wanderpredigern und Mönchen ın den Kloster-, Stifts-, Hof-,
Spital- un anderen Kırchen ausgeübt. Bisweilen traten selbst Laıen als Prediger auf. ©®
Nıcht selten wurde freiem Hımmel gesprochen besonders dann, wenn bei
Volkspredigten die Gotteshäuser die grofße enge der Gläubigen nıcht mehr fassen
konnten.

Nachmals der 1216 Innozenz 111 1M Gefolge des Laterankonzils KO-
bierte Domuinikanerorden, der als regelrechter „Predigerverband“ bezeichnet werden
kann, nahm sıch der Volkspredigt d VOT allem ın den 1U  _ kräftig autblühenden Städ-
ten. Neben ıhm engagıerten sıch selit dem beziehungsweise 13. Jahrhundert die
Mınderbrüder des hl. Franziskus, die Chorherren der Prämonstratenserstifte un
nıcht zuletzt zahlreiche Zıisterziensermönche. Dazu betraten S1e aber nıcht Nur die

Maı, Predigtstiftungen Ausführlicheres ber „Die Predigt ın den Synodalbestimmun-
“  gen bei Maı, Predigtstiftungen DA  C Zur Vorstellung VO der Sündhaftigkeit des Predigtver-
säumnısses sıehe uch Mo{fmaier 54 /

65 BSBM Clm tolPl
Vgl Liıpf, Verordnungen 11 Der Text der Regensburger Synodalstatuten bleibt bıs ein-

schließlich 1475 1MmM Grundbestand nahezu unverändert (sıehe eb 19..722 Synodalstatuten VO'
1465 Zu den Regensburger Diözesansynoden des Spätmuittelalters sıehe insbesondere
uch Max Hopfner, Synodale Vorgänge 1mM Bıstum Regensburg und 1ın der Kırchenprovinz Salz-

1er 269—-273
burg besonderer Berücksichtigung der Reformationszeıit, in: BGBR 13 (1979) 235—-388,

Vgl hiıerzu 5 ZU tolgenden Linsenmayer 107127 (zur Frage, wer 1mM spateren Mittelalter
predigte) sSOWwIl1e Linsenmayer 1271350 (zum Ort der Predigt). Ergänzend hierzu Menzel 337
„Nach der Miıssıionszeıit 1st die Predigt auf Bıstums- und Pfarreiebene zunächst nıchts anderes
BCWESCH als die 1mM Lehramt des Bischofs begründete Aufgabe der Verkündigung des Wortes
(sottes und die Unterrichtung des Menschen darüber.“ Dıie Predigt diente „zugleich der praktı-schen Einweisung ın Vollzug und Nachvollzug der ordnungsgemäßen Liturgie“ Menzel 346)
SOWl1e der Aneıgnung der kirchlichen Glaubens- und Sıttenlehre (vgl Menzel 347)68 Auf Laienprediger gehen besonders e1N: Schneyer, Geschichte 176=—1 7 9 Walter Brandmül-
ler, Laıen auf der Kanzel. Eın Gegenwartsproblem 1M Lichte der Kırchengeschichte, 1n: hGlI
63 1973 321-342; Rolf Zertafß, Der Streıit die Laienpredigt. Eıne pastoralgeschichtliche
Untersuchung ZU Verständnis des Predigtamtes un! seıner Entwicklung 1mM un!
13. Jahrhundert, Freiburg E Br 19/4

Zur Volkspredigt der Bettelorden sıehe Menzel 350—368 Hochmiuttelalterliche Prediger aus
verschiedenen Orden stellt Schneyer, Geschichte 113125 VOT. Ausführlicher wıdmet sıch
der Mönchspredigt VO bıs ZU 15. Jahrhundert Longere, Predication 54—12 Zur Ordens-
predigt Vorabend der Reformation bietet Massa 1820 einen knappen Überblick miıt einıgenweiterführenden Lıteraturangaben. Zur mıittelalterlichen Mönchspredigt sıehe uch kurz Frank,
Predigt 249 f) 252
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Kanzeln ıhrer Kloster- und Stiftskiırchen, sondern auch die Predigtstühle vieler Pfarr-
gyotteshäuser, Ja 05 mancher Kathedralen.”” Hınsichtlich der Predigt verstärkte sıch

das bereıts bestehende Geftälle VO der Stadt ZU weıtaus schlechter versorgten
Land.”* Mıt dem Erstarken der erheblich VO päpstlichen Universalismus dieser eıt
dirigierten ”“ Mendikantenpredigt War der UVO bestimmenden „diıözesanen un!
parochialen Predigtorganıisation“ 73 treiliıch ıne Massıve Konkurrenz erwachsen. Idies
führte nıcht selten Spannungen zwischen Bettelorden un: Weltklerus. „Die rgäan-
ZUNS der alten karolingischen Predigtorganisation durch die Predigtinitiative der
Bettelorden endete in eıner Duplikation des Predigtwesens.“ Zudem 4Uus$S dem
Wırken der Mönchsprediger 11U  - das (GJros homiletischer Lıiteratur hervor, auf
die INan sıch beim Kanzeldienst weıthın stützte.  76 Der Vortrag selbstverfafßter An-
sprachen WAar eher die Ausnahme. Das Autkommen des Buchdrucks mıit beweglichen
Lettern ab der Mıtte des 15. Jahrhunderts tführte schließlich einem gewaltigen Pro-
duktionsschu Predigtwerken.

Gepredigt wurde 1mM Miıttelalter bevorzugt Sonn- un Feıertagen, aber auch
werktags, und ‚War VOT allem mM  9 1mM Advent und während der Fastenzeıt me1lst
auch Mittwoch un: Freıitag, bisweilen L9) täglich.”” Besonders OoOnn- un:!
Feiertagen wurden zunächst 11UT vormittags Predigten gehalten, sowohl VOT als auch

/$während der Messe rst spater kamen dann die „weıt bedeutungsvolleren SCcparaten

Genauigkeitshalber 1st hıer anzumerken, da{fß och 1mM Hochmuttelalter der bevorzugte
Platz der Predigt der mbo Wal, erstit 1mM Verlaut der Folgejahrhunderte wurde allmählich auft
die neuentstandenen Kanzeln verlegt. Vgl hierzu - Linsenmayer 129{.; Massa

A Zur Pfarrpredigt ın Stadt un! Land sıehe Massa 15-18 Nach Menzel 377 verschärfte
sıch das Ungleichgewicht 1mM Spätmittelalter abermals durch die überwiegend städtischen Prädı-
katurstiftungen.

72 Vgl Menzel 353 f 9 Frank, Predigt 249
/3 Menzel 3/U: Kasus geändert.
/4 Menzel 36/
75 Hıerunter sınd 1mM CENSCICH un! weıteren Sınne deutsche un! lateinische Predigtsammlungen

w1ıe Jahreszyklen mıiıt Musterpredigten für ONnn- und Feiertage SOWIl1e für Heıilıgenfeste
rechnen, daneben diverse Schriftausgaben, Bibelkommentare un!: Konkordanzen, Vätersenten-
zen und -homilıare, Distinctiones (Predigt-„Rohmaterıial“ alphabetischer Anordnung), He1-
ligenlegenden, Exempelsammlungen, Lehrbücher der „Ars praedicandı“ un! dergleichen mehr

Überblicke ber die homuiletische Literatur des Miıttelalters . be] Landmann:;: Schneyer,
Geschichte 104—-107/; 127£.; 178-—-185; 225-229; Schütz 73—76; Menzel 355{.; 373—37/5; Frank,
Predigt 254257 BeIı Menzel 374 wiırd zutreffenderweise noch tür das 15. Jahrhundert eine „ein
deutige Ordensabhängigkeit der in Umlauft stehenden Predigtliteratur“ konstatıert, obwohl selıt
dem Aufkommen der Prädikaturen ab der zweıten Hältte des 14. Jahrhunderts, V, aber ach
1400, mehr und mehr uch weltgeistliche utoren miı1t Predigtbüchern hervortraten. Nach
Frank, Predigt 255 dıe Bettelorden ührend „1N der Produktion VO Predigtreihen als
Musterpredigten für die Volksunterweisung“. Zwischen 12726 und 1526 wurden die 250 VO:|

insgesamt 350 bekannten Sammlungen dieser Art alleın VO  - utoren A4auUusSs dem Minoritenorden
vertafit. Der Autoren-Anteıl VO'  3 Weltpriestern stieg erst ab EL W: 1400 allmählich Stark
beeintflufßt hat das vermehrte Autkommen VO  -} homıiletischer Lıteratur die Scholastisierung der
Predigt. Von ıhren trühen Gegnern wurde die Predigtliteratur ın Frage gestellt, w1e ELTW: dıe
„Vıta Siardı“ eınes Prämonstratensers der friesischen Abte1 Mariengaarde (  )
belegt (Näheres be1 Leıinsle, Arıistoteles 214)

A Vgl Iserloh 687 Zur „Zeıt der Predigt“ Hoch- und Spätmittelalter sıehe auch die e1in-
schlägıige Darstellung be1 Lınsenmayer 13 1—1

78 Mo({(imaier 548



Predigtgottesdienste Nachmiuittag auf Der Regensburger Domprediger eLtwa2 hatte
1mM spaten 15. Jahrhundert „Jeden Sonntag das Wort (sottes verkünden, iın der
Advents- und Fastenzeıto täglıch, wobei die Predigt den Sonntagen nachmıiıt-
Lags und den Werktagen VOT der ersten Messe halten war  « /

L)as Hochmiuttelalter ilt gemeıinhin als Epoche des Autblühens der Predigt iın
Inhalt, Form un Pflege.50° »  egen Ende des 12. Jahrhunderts“ jedoch „griff die scho-
lastısche Lehr- und Unterrichtsmethode auch auf die Predigt über (einheitliches, me1st
durch eın Schriftwort fixiertes Thema, klare, aber oft dem Schema verfallende, ıs
mehrtacher Untergliederung gehende Disposıtion, Häufung der Schrift-, Väter-, Ver-
nuntt- un! Erfahrungsbeweise, sachlicher Stil), die sıch bereıts 1ın der Auseinander-
setzung MmMiıt den Häretikern un! 1mM Werben für die Kreuzzuüge VO der Homiulıie
gelöst un der thematischen Predigtform die Vorherrschaft eingeräumt hatte. « 81

Der theologische Umbruch 1m Miıttelalter, der nıcht ohne Wıderstände VOTr siıch
giıng 5. zeıgte sıch ın der Predigt mMi1t besonderer Deutlichkeit. Hıer lag eın Feld VOT, iın
dem die Auseinandersetzungen das Eındringen „moderner“ Theologie onkret
au  n wurden. Glaube und Wıssenschaft, Biıbel und Philosophıiıe durchdrangen
in unterschiedlicher Akzentsetzung die Verkündigung. Der LU „Geıist der eıt  CC
Sprang über auf die Predigt, manıtestierte sıch dort und machte s1e eiınem Vehikel
der modernen scholastischen Theologie, ”” die alte monastische Lehrtraditionen all-
mählıich verdrängte. Vollzog sıch der Wandel 1mM Denken un Reden der Kırche
zunächst 1m Raum der Klöster, wurden diese als Hochburgen der Predigt abgelöst
durch die aufkommenden Universıtäten, die ZU Nährboden für ıne bald weıtgrel-
fende Scholastisierung der Predigt gyediehen. der Wende Z 13. Jahrhundert
spielten Arıistoteles, seıne Dıalektik und Logik ıne immer wichtigere Rolle, W AasSs iıne
tiefgreifende Umgestaltung der Predigtkunst bewirkte. Die scholastische Predi WAar
freilich mehr ıne „Gelehrtenpredigt“ un: nıcht für das einfache Volk gedacht. Ihre
Zielgruppen vorrangıg Kleriker und Studenten einschliefßlich lateinischer
Schulknaben. hre Methoden törderten ıne subtile un: betont rationale Durchdrin-
Sung des Glaubens, ohne allerdings den biblischen ezug aufzugeben, der 1U  3 05
ıne NCUE Bedeutung erlangte. Und ennoch mu{fßte INan dem „Geıist der eıt
auch in den Predigten für das olk Rechnung tragen“ x 5 ıne Adaption scholastıischer

Hausberger 217
Vgl hıerzu eLtw2a Schneyer, Predigt 708

81 Schneyer, Predigt /09 Anschauliches un! weıtertührende Literatur ZUT!T scholastıschen
Predigt W be] Leinsle, Einführung 63—658 (auch den Begriffen „Sermo“ s „gelehrte Pre-
dıgt“); Schneyer, Geschichte 1854 f.; Monika Hansen, Der Autbau der mıiıttelalterlichen Predigt

besonderer Berücksichtigung der Mystiker Eckhard un! Tauler, mschr. phıl Dıss Unırv
Hamburg 1972, P Z

Dıie Rıvalıität zwiıischen den „Antıqui“ und den „Moderni  CC beherrschte lange Zeıt das
geistige Klima 1n der mıittelalterlichen Kırche. FEınen sehr anschaulichen Einblick gewährt 1er
wıederum die „Vıta Sıardı“ (sıehe Leinsle, Arıstoteles). Häufig wurde die Predigt selbst als
Instrument „SCHCH die Überwucherung der Theologie durch Logik un! Philosophie“ (Leinsle,
Aristoteles 7) benutzt.

X3 Vgl Leinsle, Eınführung84 Leinsle, Arıstoteles 7T „Nıcht mehr das Wecken VO'  — Emotionen, sondern dıe nterwel-
SuNng trıtt jetzt die Stelle, da sıch dıe Predigt zunehmend Gebildete richtet.“ Leinsle
welst daraut hın, da{fß „gerade der scholastische Aufwand der Verkündigung auch hinderlich
seiın  « konnte (ebd.; Ühnlich Leinsle, Einführung 68)

Leinsle, Arıstoteles 219 Zur scholastischen Volkspredigt sıehe Frank, Predigt 253



Methoden auf die Volkspredigt konnte kaum ausbleıben, wobe1l VO der Predigt der
Scholastik allerdings oft NUu  F das Komposıitionsgerüst übrigblieb, Sprache w1e Inhalt
aber auf die breıte Masse zugeschnıitten

Besondere Bedeutung erlangte die scholastische Predigtform, welche autf dıe christ-
lıche Kanzelrede über Jahrhunderte hinweg einen nachhaltigen Eintflufß ausübte, ın
den lateinıschen Lehr-, Schul- un! Universitätspredigten.“® UÜberdies wirkte sıch die
NECUC Strömung der „Deutschen Mystik‘ auf die Predigt auUS. Außer diesen un den
schon genannten Gattungen der Wander-, Mıssıons-, Volks-, Ptarr- und Mönchspre-
digt sınd die Fasten-, Passıons- un! Bufipredigt, die Abla{fß- un! Kreuzzugspredigt,
die Kurial-, Konzıils- un: Synodalpredigt SOWIe die Reformpredigt ennen

Insgesamt $ällt 1mM Hınblick auf nhalt, Pflege un! Gestalt mittelalterlicher Pre-
digt ıne orofße Bandbreite auf zwischen den Extremen gelehrter, Ja spitzfindiger
Redeın Lateın einerseılts SOWI1e lebensnaher bıs witzig-derber Volksansprache anderer-
seıts, zwıschen Hochblüte un eifrıger Pflege auf der eınen, Vertall un: Vernachlässıi-
gung auf der anderen Seıite. Dieses weıtgestreute, alle Aspekte der Predigt einschliıe-
Rende Spektrum freilich 1st 1m Ganzen L1UT schwer tafßbar zumal bei lückenhafter
Überlieferung un defizitärer Forschungslage. Um mıt Wıll: Massa sprechen: „Der
Versuch, VO  — der mıittelalterlichen Predigt eın rechtes Bıld gewınnen, gleicht einem
Puzzle-Spiel.“

Errichtung vVO  - Prädikaturen ın Stadtpfarreien
ıne Ovıtät südostdeutscher Provenıjenz 1m Predigtwesen des schon ausgehenden

Mittelalters stellt das Autkommen spezieller säkulargeıstlicher Predigerstellen dar
Dabei handelt sıch nıcht etwa sporadische Einzelinıitiativen, sondern geradezu

ıne Welle VO Gründungen, die bald eiınem charakteristischen Zug der Epoche
avancıerte. Hıerin kommt auffällig ZU Ausdruck, da{fß® 1mM ‚spätmittelalterlichen Par-
zellierungsprozeiß der abendländischen christianıtas iın kleine COTDOYTA christiana miıt
eiınem tendenziell starken obrigkeitlichen Kırchenregiment“ 1U nıcht mehr der
Bischof leın, sondern auch die weltliche Herrschaft SOWI1e Privatpersonen aktıive
Miıtsorge die Pfarrpredigt tragen, WOTraus ıne „obrigkeitliche hicentia CONCLO-
nandı“ erwächst zusätzlich ZUuUr Sendung ıIn den Predigtdienst.””

Dıie trühesten Wurzeln dieser „Prädikatur-Bewegung‘ liegen geographisch gesehen
1ın Ostbayern un! sınd chronologisch 1ın der Mıtte des 14. Jahrhunderts.”
ıne zeitliche Parallele den Prädikaturstifttungen Walt der Autbau VO Lektoraten

den Metropolitankirchen. Solches WaTr War bereıts 1215 VO Laterankonzıil
gefordert worden. Gleichwohl wurde erstmals 1349 iın Prag un dann dreı Jahre
spater auch 1n Breslau durchgeführt. Das Basler Reformkonzıil hat dies 1435 schliefß-

S6 „Die monastısche und trühscholastısche Predigt 1m 12. Jahrhundert“ bespricht Schütz B ]a
60, „Die Universitätspredigt iın der eıt der Hochscholastik“ eb 60—65, „Die Schulpredigt“
Frank, Predigt 252 Zur Universitätspredigt sıehe uch Leinsle, Einführung 65—68 ebd ZU!T

frühscholastischen Predigt); Schneyer, Geschichte 1 30—-154 U, 189—-207; Longere, Predication
157 68—75 Predigten der Magıstrı 1m 12./1 3. Jahrhundert).

87 Zur „Predigt der deutschen Mystik“ siıehe Schütz /0—/73; Schneyer, Geschichte 1 731
88 Überblicke speziellen Predigtgattungen bietet Schneyer, Geschichte 1711 7 9 20/7-225
89 Massa

Vgl Frank, Predigt 250
91 Näheres hıerzu auf 1mM Abschniıtt ZUuUr Verbreitung der Prädikaturstiftungen.



ıch allen Bischotskirchen vorgeschrieben Mıt diesen Einrichtungen ZUuUrTr Priester-
ausbildung verbanden sıch bald Dompredigerstellen ZUT Volksunterweisung Im
Kontext der vorliegenden Untersuchung interessier‘: jedoch vornehmlich dıe Stadt-
pfarrprädıkaturen Dıi1e „Prädikaturstiftungen I Tage stehen nach Fberhard
Mo{fmaier } eENSSICN Zusammenhang M1 der Blütezeıt der zeitgenössıschen Kan-
zelberedsamkeıt Ihrerseits 1ST diese 1inNe Frucht Aaus dem allen Bereichen des DEIST1-
SCHl und auch relıg1ösen Lebens ZUTLage tretenden AutbruchNeit W llı Massa
charakterisıert dieses gEISTLS geistliche Erwachen Spätmittelalter folgendermaßen

Eın Bewußtsein bricht autf das Wort (sottes erlangt NC solche Hochschät-
ZUNg, dafß Inan die Verkündigung des Evangeliums direkt neben das Zentralgeheimnis
des BaANZCI Mittelalters, die Seıte der Eucharistie, stellt W Aus dieser och-
schätzung der Predigt und dem Hunger nach dem Worte (CGottes erwuchsen die vielfäl-

Bemühungen VO  3 Klerus un: Laıen, 1n Mehrung und iNNeTec Vertiefung
der Verkündigung, Bemühen, dem die Bildungstfaktoren, die autblühen-
den Unıhnversitäten un! die revolutionäre Erfindung des Buchdrucks entscheidende
Hılte leisteten Dıe Prädikaturbewegung Süddeutschlands 1STt der lebendige Beweıs für
die Fruchtbarkeit dieser Bemühungen

In der 'Tat kann die Errichtung VO  5 Prädikaturen als Resultat Art Kettenreak-
L107 angesehen werden, die sıch eLtwa WIC folgt darstellt: Im Verlaut des Spätmuittel-
alters erlebte das Bürgertum merklichen Emanzipationsschub. Da „vıele Men-

« 9 un! die christ-schen der eıt VO  — csehr lebhatten Frömmigkeıt eseelt
lıche Relıgion gesamtgesellschaftlichen Leben noch die tragende Rolle
spielte, konnte die Kirche hiervon kaum unberührt Jleiben. Das erwachende Interesse
der mehr und mehr ıntellektualisierten Bürger für die Theologie WAar nıcht über-
sehen. Sıe entdeckten die Bibel, die U  $ auch ı mehreren deutschen Übersetzungen
vorlag”® und MTL der Verbreitung der Druckkunst allmählich zugänglicher wurde.
Nachmals ab der Wende VO: ZU Jahrhundert st1egen damıt auch die Ansprü-
che der Laıen dıe Kirche un ihre Verkündigung. Dıie skızzıerten, zueinander viel-
tach korrelierenden Entwicklungen tanden ıhren Wıderhall nıcht zuletzt 99 dem Star-
ken Interesse der Gläubigen der Predigt“ el vieler Verbesserungen

noch defizıtären Bildungssituation ı Klerus erwuchs daraus 1inec zunehmende

Vgl hıerzu un folgenden Massa 20 Dıe Prädikaturen des 15 Jahrhunderts  CC erfüllten
nach Menzel 370 ben diese 200 Jahre alteren Vorstellungen Innozenz I11

93 Mofßmaier 543
Massa 11{

95 abe 155
Literatur VOT 1961 ZU!Tr Bibel und iıhrer Stellung) Spätmuittelalter be1 Iserloh 678 Eıne

eueTC Zusammenfassung Heinrich Karpp;, Art Bıbel Die Funktion der Biıbel der Kır-
che Mittelalter Späates Miıttelalter, TIRE VI 66—70 (Lıt ebd 69 7u den hoch-
und j1er nıederdeutschen Übersetzungen der Vollbibel VOT Luthers Ausgabe (1522/1534) sıehe
Paul-Heınz Vogel, Dıie deutschen Bibeldrucke, ı111: Johannes Schildenberger U, d.y Die Biıbel ı
Deutschland. Das Wort (sottes und Überlieferung i deutschen Sprachraum, Stuttgart
1965, 251—-309, 1J1er 251—-256; Waldtraut Ingeborg Sauer--Geppert, Art.Bibelübersetzungen 111
Mittelalterliche und reformationszeıitliche Bıbelübersetzungen. Übersetzungen ı1115 Deut-
sche, ı111} TRE VI 228—246 (Lıit ), bes Bibelverdeutschung iı Miıttelalter 5—2  »
ÖOtto Knoch- Klaus Scholtissek, Art Biıbel 111 Bıbelübersetzungen. Mittelalterliche,
neuzeıtliche und moderne europäische Übersetzungen. a) Deutschsprachige Übersetzungen. 1)
Mittelalter, ı111: I1 388

97 Blickle, Reformatıon 20



Unzufriedenheit mıt der bestehenden Predigtpflege.”® Mıt Unterstützung mancher
Kleriker un! der Obrigkeit oriff I11All ZU  — Selbsthilte: ZuUur Stiftung eıgener Predigerstel-
len Um aber ın ausreichender Zahl geeıgnete Kandidaten finden, WAar ıne tort-

Steigerung des Bildungsniveaus 1mM Klerus nötig: YSt mıiıt „der wachsenden
Zahl VO guL ausgebildeten Weltgeistlichen bot sıch den Gemeinden Gelegenheıit, 1ın
ıhren Reıihen gute Prediger rekrutieren.  « 99 Damıt reiht sıch die Prädikaturbewe-
Zung eın ın die spätmittelalterlichen Reformbestrebun ıne gerade auch bıl-
dungsmäßıg akzentuijerte Hebung des Seelsorgeniveaus So WAar 1Ur folgerichtig,
dafß den Kandıidaten für eın Predigtamt ıne solıde akademische Ausbildung abver-
langt wurde, ıne anspruchsvolle Verkündigungstätigkeit garantıeren. 101

Umgekehrt ermöglıchte gerade die spezıell geschaffene Pfründe, sıch intens1ıv mıiıt
der Predigtvorbereitung, dem Studium der Schrift, der Kirchenväter und der
Theologie überhaupt beschäftigen, WOZUu die Prädikanten stiftungsgemäfß Ver-

pflichtet Waren.l  02 Dabe] erwıes sıch die häufige Anlage VO Prädikaturbibliotheken
als großer Nutzen.!  05 Autkommen un Tätigkeit der Prädikanten lıeben ihrerseits
nıcht ohne posıtıve Rückwirkung auf den Bıldungsstand 1ın den Städten und Pfarreien,

0® Vgl Maı, Kirchengeschichte 113} Maı, Predigtstiftungen 13 Iserloh 688; Massa 21 Moel-
ler, Reichsstadt 13 Mo{ßmaıier 546; Staber, Domprediger VZR: Staber, Kirchengeschichte 91
Blıckle, Retormation 21 dıtterenziert: „Man kann dieses ausgepragte Interesse des Bürgertums
negatıv als teilweise Unzutfriedenheit mıt der sakramentalen Kırche interpretlieren, pOSItIV als
Bedürtnis ach rationaler, intellektueller Auseinandersetzung miıt Religion.“ FEın weıterer
Grund für die Errichtung VO Prädikaturen „lag manchmal auch darın, da{fß dıe Predigt nıcht VO:  -
der damals häufig ausgesprochenen und me1st lange dauernden Gottesdienstsperre betroffen
war  ‚ (Staber, Domprediger 122)

99 Ra 235
100 Hıerzu Schmid - Holeczek „Eınes der Hauptmauittel ZUr!r Beförderung der notwendıgen

Kırchenretorm 1M Spätmuittelalter War die private Stiftung VO Predigerstellen. Durch solche
Prädikaturen vermochte INa qualifizierte Prediger autf die Kanzeln bringen, die [überspitzt:]
den iınkompetenten Ptarrklerus durch Konkurrenzdruck ZUur Retorm zwingen konnten. 7 wei
Vorbedingungen wurden tür dıie bıbliızıstische Glaubensvermittlung ımmer dringender: akade-
mische Bıldung un! persönliıche Glaubwürdigkeıit“. Zur spätmittelalterlichen Kirchenretorm
sıehe auch Johannes Helmrath, Zur Theorie und Praxıs der Kırchenretorm 1mM Spätmuittelalter,
1' RoJKG 11 (1992) 41—/70 u,. bes Heribert Smolinsky, Kirchenretorm als Bildungsreform 1M
Spätmuittelalter un! ın der trühen Neuzeıt, 1n:! Dickerhof, Studien 1557 (Yatı): Berndt Hamm ,
Von der spätmittelalterlichen retormatıo ZUT Retormation: der Prozefß normatıver Zentrierung
VO  — Religion und Gesellschaftt iın Deutschland, 1! ARG F1

101 Vgl hierzu u. ZU tolgenden z. B serloh 688{f.; Maı, Predigtstiftungen 13 Zıiımmer-
INan, Frömmigkeıt 68 In der Stiftungsurkunde für die Predigerpfründe Geist ın Heidel-
berg VO: November 1391 EL W: 1st „CYM Bacularius ın der heyligen schrieft der SOST CYN red-
ıch man  “ verlangt (Transskrıption bei Mone hıer d

102 Vgl Mone 1s Mo{fmaier 560 Nach Morıtz Kerker 1st die Prädiıkaturbewegung VOI-
nehmlıich „AuSs dem ganz natürliıchen Wounsch erklären, der Kırche des Ortes eıne Pfründe

besitzen, welche deren nhaber panz uneingeschränkte Mufße Zu Predigt-Studium gewäh-
ren könnte“ Kerker 385; teıls wörtlich uch be] Janssen 40) Mone vertieft: „Da nıcht jeder
Priester die Eigenschaften eınes uPredigers hatte, und I1a diesem nıcht zugleich die Seel-
O: aufbürden wollte, wodurch ıhm eıt und Studium seinem Amte beschränkt worden
ware, mu{fßte 1114l ıh; stellen, da{fß nıcht nöthig hatte, seinen Lebensunterhalt durch
andere Dienstleistungen erwerben. Dıie Predigerpfründen daher ın aller Regel größer
als dıe Altarpfründen“ (Mone

103 Vgl Menzel 373 380 f’ Massa Zum (pfarrliıchen) Bibliothekswesen sıehe 385—63, Zur

Beziehung zwıschen Prädikatur und Bibliothek bes
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W as dem Heranreıiten VO Klerikernachwuchs L1UT dienen konnte Bıldungs-
tortschritt und Prädikaturbewegung BINSCH and and un: entwickelten
ine CNSC Wechselwirkung

Zunächst 1aber „ausschlaggebend für dıe Stiftung Pfründe S die PCI-
sönliche Frömmigkeıt und die Hochschätzung der Predigt deren Besuch stärker
betont Wurd€ als das Kirchengebot der Sonntagsmesse 104 Zweıtelsohne leistete diese
spirıtualıtätsgeschichtlich bedeutungsvolle Akzentverschiebung VO sakramental-
kultischen Zzu WwWOortzentrierten gottesdienstlichen Vollzug der reformatorischen
ewegung des Jahrhunderts Vorschub Zuvorderst aber sınd die
Predigtstiftungen Ausdruck des Reformwiullens der spätmittelalterlichen Kırche (und
der Kommunen): „Die Zuwendungen A4US der La:enwelt, die den Prädikaturen bald

rechten Gegenstand TOmMMer Stiftungen sah, sınd Anzeichen für den Erfolg der
Erneuerung un: tür das NeUeE Ansehen des Säkularklerus als Prediger. 105 Miıchael
Menzel benennt eitere wesentliche Gesichtspunkte:

„Der weltgeistliche Versuch, die karolingischen Fundamente der Predigtorganisa-
t10N durch CISCNCHM Predigerstand aufzustocken, WAar C1M Plagiat. Nıcht die Ket-
zergefahr, die Innozenz 111 SCINECTr Initiative!  0° bewogen hatte, sondern dıe ber-
nahme des seiıther VO  - den Bettelorden gepragten Leitbildes VO' Theologen als Predi-
pCr WAar das Motiıv dieses Versuches Er tührte auch nıcht WIC das Laterankonzıl

grundlegend Strukturierung des Predigtwesens, sondern L11UTr
den Religiosen gleichwertigen Predigerschaft auf weltgeistlicher NSeıte So lag der ent-
scheidende Einschnitt bei den aufgezeigten drei Stadien der mıittelalterlichen Predigt-
entwicklung, die 13 und 15 Jahrhundert festgemacht werden konnten eindeu-
Ug Jahrhundert Hıer WUI'dC dem bisher MI1tTt der Bıstums und Pfarrorganisation
kongruenten bischöflichen un: priesterlichen Predigtsystem der Gedanke davon
unabhängigen Predigerstandes gegenübergestellt War unterstanden die Prädikatur-
iınhaber hinsichtlich ıhres Predigtrechtes WIC die Pfarrpriester dem Bischot ‚eın ent-
scheidender Unterschied den Predigerorden!], doch schoben S1C sıch WIC die Men-
dikanten neben das bestehende Pfarrsystem P a Entscheidend für die muıttelalter-
lıche Predigtentwicklung 1ST daher nıcht die pfarreiliche Erfassung der Menschen SONMN-
dern die intellektuelle Herausforderung der Theologen, zunächst durch Ketzer un
dann durch C1inNn kritisches und vergleichendes Publikum Dıie Predigt der Pfarrpriester
und auch die der normalen Bischöfe hat das Predigtwesen VO Jahrhundert letzt-
iıch nıcht bewegt ewegung die Entwicklung brachten die Erganzungen durch
dıe Mendikanten und dann die Prädikanten Dıies machte die praedicatıo SECIT dem
13 Jahrhundert ganz CISCHECN Nahtstelle zwıschen Kırche und Kirchenvolk
W ea S1e Wurd€ für dıe Prediger C1in Terraın auf dem S1IC abgesetzt VO  3 den sakramenta-
len und wirtschaftlichen Bındungen Pfarrei den Kontakt IM1L der Bevölkerung
suchen un:! das Erscheinungsbild der Kırche Pragcn konnten Für das olk
bedeutete das VO  5 den Meitejern der Pfarreien abgesetzte kirchliche Predigtangebot
durch Mendikanten sSeIt dem un!: dann durch die Prädikanten SEeITL dem Jahr-
hundert diıe zunehmend gesuchte Möglıchkeıit DU geist1gen Austausch Mit der Kır-
che 107

104 Maı Predigtstiftungen 15
105 Menzel 375
106 Gemeınt ıIST die Einführung der Mendikantenpredigt.107 Menzel 382t%.



Indes intendierte INnan mıiıt den „durchgehend 1Ur 1n Kirchen der Weltgeistlich-
c 108keit anzutreffenden Prädikaturstifttungen keineswegs ıne radıkale Torpedierung

der schon lange etablierten un belıebten Mendikantenpredigt, wenngleıch dıe Prädi-
katurbewegung sehr ohl als zeıtversetzte Reaktion des Weltklerus auf die Tätigkeit
der Predigerorden erscheint.!”” uch eın Ersatz oder ıne Abdrängung der gewöhn-
lıchen Pfarrpredigt 1m Sonntagsgottesdienst, sotern S1e denn schon stet1g praktıizıert
wurde, stand zumiındest nıcht generell auf dem Plan.!!° Es handelte sıch hıer vielmehr

ıne ewußte un!: regelmäfßige, qualitativ attraktıve Ergänzung des bestehenden
homiletischen Angebots 1ın den Städten.

Bezüglıch der Inıtiatorenkreise konstatıert Wıll; Massa: „Verdanken die Lektorate
und Domprädikaturen ıhr Entstehen dem Retormwillen der hohen Geıistlichkeit,
kam ın den gewöhnlıchen Prädikaturstiftungen die Reformbereitschaft des relig1ös
aufgeschlossenen Bürgertums ZU Ausdruck.“ 111 Sıcher wurde hiıer klar dıt-
terenziert. Dıi1e Inıtiatıve Prädikaturstiftungen ging jedoch iın der Tat nıcht 1L1UTr VO

Weltklerus, sondern auch VO  3 den Bürgern un:! Räten der Städte oder auch der welt-
lıchen Landesobrigkeit aus, VO'  5 La1i1en 3180.112 Dabei g1ibt durchaus regionale Unter-
schiede festzustellen.!!* Vielleicht lıegt hıerın der Grund, die Meınungen 1ın der
Forschung 114  auseinandergehen. DDas Beispıel Sulzbach aber wiırd noch zeigen, dafß

108 Menzel 3269
109 Während die Mendikanten 500 ihre grofße eıt hatten, blühten die Prädikaturen

, 1mM 15./ 16. Jahrhundert. Diese spiegeln 1mM allgemeinen ber „keine mendikantenteindliche
Tendenz wider. Der Säkularklerus wollte un! erreichte durch dıe Prädikaturen seıne ‚O-
rale Gleichwertigkeit mit den Predigerorden VOT der Bevölkerung. Das zeıgt sıch uch in eıner
weniıger auf Konkurrenz als aut Ergänzung angelegten Verteilung dieser Predigtämter. Dıie
Doppelgleisigkeit, die selit dem Laterankonzil 1n bischöflich liızensierter un! Religiosenpre-
dıgt bestand, wurde nıcht angeCLASLEL, sondern innerhalb dieses 5Systems der mendiıikantische Vor-
TU aufgeholt“ (Menzel 372! siehe uch Mo(imaier 551 £;) Dagegen 1st Machıilek, Fröm-
migkeıt 216 der Ansıcht, die Prädikaturen seıen Zur „Ausschaltung der Prediger A4US$ den Bettel-
orden, dıe sıch vieltach unbeliebt gemacht hatten, mi1ıt Weltgeistlıchen besetzt“ worden
(ähnlıch Linsenmayer 114 U, Weısmann 26) Tatsächlich wurde ELW ın Auerbach 1435 festge-
legt, dafß der Prediger keın Mönch seın soll (vgl Schnelbögl] 95) Dennoch 1st dıe Stiftungswelle
VO Prädikaturen nıcht als reine Antı-Mendikanten-Bewegung qualifizieren; gerade die häu-
fıge Errichtung VO: Predigtpfründen 1n Orten hne Bettelordensklöster verbietet hier eın sol-
hes Pauschalurteil.

110 Vgl Massa 74f Iserloh 689; Oediger 114 Dıie Pfarrpredigt (ın den Städten S, auf dem
Lande) beschreibt Massa 13—-18, 14* miıt Bemerkungen ZuUur Klerikerbildung Fuür die Auer-
bacher Prädikatur wurde 1435 bestimmt, da{fß ıhr Inhaber dem Pfarrer den Vorzug lassen soll,
wWenn dieser selbst predigen ll (vgl Schnelbög] 95)

111 Massa 21.
112 Vgl Frank, Predigt 250{f£.; Menzel 370 (Qu  1t  , Staber, Domprediger 12Z: 124;

Staber, Kirchengeschichte Oediger LE spricht VO  3 Prädiıkaturgründungen „melst durch prIi-
ate Stiftungen, mıtunter uch auf Veranlassung des Rates“.

113 Maı, Predigtstiftungen „Eın bemerkenswerter Unterschied zwischen den tränkıschen
Dıiözesen und dem Bıstum Regensburg zeıgt siıch uch in der gesellschaftlichen Struktur jenes
Personenkreises, der Prädikaturbenetizien stiftete. War in Franken VOT allem das reiche Bür-
u  9 das die Predigerpfründe a  9 stehen 1mM Regensburger Raum zahlenmäfßig
erster Stelle dıe Geıistlichen.“ Weıtere Hınweıiıse einzelnen Diözesen bei Maı, Predigtstiftun-
gCHh Anm Sıehe hiıerzu uch

114 Als Beispiel se1l Mo({fßmaıier 546 herangezogen: „Die Gründung VO:  — Prädiıkaturen durch
Geıistliche 1st für die damalıge Zeıt ıne auttallende Erscheinung. Weıtaus die Mehrzahl der Stitf-

30



selbst be1 eıner Stiftung durch den Klerus ıne nıcht unerhebliche Miıtwirkung durch
bürgerliche Laıen beziehungsweise durch den Stadtmagistrat geben konnte.

Darüber hinaus 1st mıiıt Michael Menzel jedenfalls festzuhalten, „dafß dıe Inıtiatıve
der rasch Schule machenden Einrichtung der Prädikaturen VO bewußt geworde-

nen Nachholbedart un dem theologischen Selbstverständnis der Weltkleriker
ausgıng un da{fß s1e ganz 1mM Gegensatz ZUr!r Mendikantenpredigt!] keineswegs ıne
zentral gelenkte ewegung war.“ 115 Außerdem zeıgt die Prädikaturbewegung nach
Paul Drews un! Hermann Faber „deutlıch, wI1ıe die La:enfrömmigkeit des ausgehen-
den Mittelalters über die reine Sakramentsrelıgion, WwI1ıe sS1e das Mefopfer pflegte, hın-
auszuwachsen strebte. 116

Institutionelles Gefüge, Bedeutung un Verbreitung der Stadtpfarrprädikaturen
Dıie Stadtpfarrprädiıkaturen des Spätmittelalters Stiftungen geistlicher Perso-

117nalstellen, die Weltpriestern eiıner Art klerikalem Sonderstatus 1ın aller Regel
auf Lebenszeit !® ermöglıchten, eıner Pfarrkirche spezıell, aber nıcht ausschliefß-
ıch 119 das Wort (sottes verkünden un! die GläubiCMn darın SOWIl1e 1ın den Lehren,
Geboten und Gebräuchen der Kırche unterrichten

Wıe weıter oben bereits angesprochen, wurden die Predigtstiftungen „VONn Bischö-
fen, Domherren, Kapiıteln, Pftarrern oder auch Laıien“ 121 darunter nıcht selten welt-
lıche Fürsten, Bruderschatten und Stadtmagistrate, getätigt beziehungsweise ntier-
stutzt. Dabe! fällt auf, da{fß die Inıtıatıven nıcht VO')  - der Kırchenleitung, sondern

tungen geht auf den Klerus zurück. ‚Kapläne, Pfarrherrn, Kanoniker, Stiftsdekane, Pröpste,
Domhbherrn eıtern darın miıteinander‘ [Rauscher uch Weısmann 25 glaubt die stärkere

e1m Weltklerus erkennen können: Is Stiftern begegnen Wır dem Rat und der Bür-
gerschaft ]; häufiger Fürsten und relig1ıösen Bruderschaften, häufigsten ber Weltkleri-
kern' Claufß, Einführung Anm außert dagegen, die Prädikaturen seıen „AdUu>S der Mıtte der
Bürgerschaft hervorgegangene, nıcht VO der Kırche selbst geschaffene Einrıchtungen“. uch
Frank, Predigt 250 übergeht den Beitrag des Klerus Prädikaturstiftungen.

115 Menzel 371
116 Drews 1415
117 Mo{(maier 55 „Dıie Forderung, da{fß der Prediger dem Weltpriesterstande angehöre, WAar

tast allgemeın.“
118 Vgl r Mo{fßmaier 557%., auch auf die „Möglichkeit einer Resignation“ bei Weıter-

bezug der Pfründerträge als Pensıon hingewiesen wiıird Beı Mo(ßmaier 560—-563 Näheres über
rechtliche Dınge wıe Amtseid, Bewerbung, Investitur eicC

119 Dıies gilt 1er sowohl in der Hınsıicht, da{fß die Prädikanten nıcht dıe einzıgenT, die ın
den Stadtpfarreien predigten (Z wurde das primäre Predigtrecht der Pftarrherrn durch dıe Präa-
dikaturstiftungen nıcht angetastet), als auch 1m Hınblick darauf, dafß dıe Predigt ‚War dıe haupt-
sächlıchste, ber keineswegs ımmer die einzıge Aufgabe des Stelleninhabers WAar, wıe och näher

erläutern 1St. Von daher klingt dıe Aussage bei Frank, Predigt 250 TWwaAas überspitzt un! verall-
gemeınert, wenn dort VO  3 „dem fficumpraedicandı als einzıgem Stifttungszweck“ die ede 1st
und heißt „Da dıe Prädıkaturen MI1t den kultisch-sakramentalen pfarrlıchen Diensten und
Pftlichten nıchts un haben H} kommt ın dem fficum praedicandı die Trennung VO  }

Meißlıturgie und Predigt, Altar und Kanzel, einem Abschluft“ uch Schröder N 1st der
Ansıcht, die Prädikanten hätten sıch „ausschliesslich dem Predigtamte“ gewidmet.

120 Zum Inhalt der Predigt sıehe bes Mo({fßmaıier 558 „Der Stiftbriet VO:  3 Isny mahnt den Pre-
diger, ın seınen Predigten nıcht hohe un! subtile Sachen, sondern allein das Wort (jottes VOI-

künden“ (Mofßsmaıier 559)
121 Menzel 370
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vielmehr VO  - einzelnen wohlhabenden Priestern oder laıkalen Bürgern un: Herr-
schern ausgıngen. „Entweder sıcherte eın spezıell dafür ZUsamMmMENgETLraAageENEr oder
umtunktionierter Stiftungsfonds die NECUC Pfründe der 1aber die Prädikatur

CC 127wurde MIt eıner bestehenden Altar- oder Chorherrenpfründe verbunden.
Manchmal wurde eıner Prädikatur auch eın eıgenes Altarbenefizium Nec  : hinzuge-

stiftet, den Ertrag, der für den Prediger abfiel, 125  steigern. Damıt erhöhte sıch
treilich w1e wünschenswert! dıe Attraktıivıtät der Pfründe für gul gebildete Predi-

124 Um miıt Francıs Rapp SPIC-gCrI, die ohnehin nıcht leicht bekommen
chen: Dıie Predigtpfründen wurden 99 ausgestattet, da{f dem Inhaber daran gelegen

CC 125seın mußte, sS$1e behalten
Solıde Fachkenntnisse ıne allgemeıne Grundvoraussetzung für den Zugang

zr Prädikatur. ach Isnard Wilhelm Frank kommt ın „den gesteigerten Anforderun-
gCH die Prediger auch dıe durch die zahlreichen Universitätsgründungen V1 -

breitete Bıldung ZU Ausdruck. So entsteht ıne unıversıtär gebildete Schicht VO  -

Weltklerikern, deren Elite das geistige und pastorale Klıma bestimmt. 126

Wıllı Massa erläutert hierzu noch eingehender: „Miıt den autblühenden Uniuversitä-
ten hatte sıch das Bıldungsniveau des Bürgertums un:! nıcht wenıger Weltkleriker
gehoben. Dıie VO den Hochschulen kommenden Doktoren, Magıster un: Baccalaren

die Träger eınes Reformwillens, der sıch nıcht wenıgsten auf seelsorger-
lıchem Gebiet auswirkte. Diıesen ın langen Studienjahren mMi1t Schrift un!: Theo-
logıe wohlvertrauten Gelehrten sollte die Verkündigung des (sotteswortes anveritiraut
werden. Man wollte sıch ıne gyute Predigt kosten lassen 127 un stiftete Predigt-
amter, die 1mM Vergleich anderen Seelsorgspfründen csehr reich dotiert un:
damıt ıne priviılegierte Stellung erhielten. Dieser überdurchschnittlichen Dotatıon
entsprachen aber auch die Forderungen, die 111an den Bewerber stellte. Es sollte eın
wissenschaftlich und relıg1ös gebildeter Priester MmMIıt Universitätsstudium un: aka-
demischem rad se1ın. Man ermi{(ßt die öhe dieser Forderung, WeNn 11n sıch den
damaligen Ausbildungsgang vergegenwärtigt“, dessen Dauer eın Jahrzehnt nıcht sel-
ten überstieg. „Dieser langen Ausbildung nıcht allzuviele gewachsen, zudem
ehlten nıcht wenıgen die finanzıellen Mittel. Somıit akademisch gebildete

128Kleriker auch weıterhın nıcht dicht gesat.
Z Menzel 369 Weısmann 2# Anm 100 1St nıcht zuzustiımmen, WE Ort heifßt „Nur

SAaIlZ selten W alr die Predigtstiftung mıiıt der Altarpfründe vereint“.
123 Vgl Maı, Predigtstifttungen 15 mıiıt einzelnen Beispielen AUS dem Bıstum Regensburg.
124 Vgl Iserloh 6881
125 Ra %]
126 Frank, Predigt 251 Ahnlich Weısmann „Wır gehen kaum fehl, 1ın den Predigern, die

oft sehr Jung ıhr Amt9 die theologische Elıte ıhrer eıt sehen, die 1n wıssenschaftt-
lıcher und moralıscher Hınsıcht sıch vorteıilhaft VO  - den meısten iıhrer geistlichen Standesgenos-
SCMH'“ S1e daher uch innerhalb des Klerus der eiıfersüchtigen Rıvalıtät der
Mefspriester berechtigtes Ansehen.“ Sıgnifikant für letzteres dürtfte se1ın, da{fß nach Fuchs, Alltag
37 1ın eiınem 1489 Leipzıg gedruckten Bestseller ‚über das FElend der Land[!]pfarrer“ (1im
Original: „Epistola de 1ser1a CUratorum SCUH plebanorum“) als eıner VO  - CUunNn lästıgen Plage-
geistern „der eitle, aut seıine Universitätsbildung stolze Prediger“ beschrieben wırd

127 Hıerzu ergänzend Mo{fßmaıier 565 MI1t spezıeller Geltung tür Aschaffenburg: „Die gyute
Besoldung der Prädikaturinhaber hıng mıiıt dem teuren Studium des Doktorates, nıcht miıinder
miıt der Wertschätzung eınes begabten Predigers 1n damalıger Zeıt zusammen.“

128 Massa 22R „Über die Bildung der Geıistlichen 1mM spaten Mittelalter“ allgemeın sıehe
Oediger.



Dabe1 yab ın den akademischen Anforderungen, die hre Entsprechung 1mM
Anspruch auf rhetorische Befähigung *”” fanden, durchaus Unterschiede: „Mager
dotierte Pfründen begnügten sıch notgedrungen mMı1ıt eiınem Magıster artıum, reichere
konnten VO Kandıdaten den theologischen Doktor verlangen, rechneten aber oft
damıt, keınen solchen tinden Ganz kleine Pfründen verzichteten überhaupt
auf einen rad un:! verlangten NUur, da{fß der Prediger eın ftrommer, gelehrter und
beredter Priester Sl 130

7u den allerersten Anforderungen eınen Prädikaturinhaber gehörte grundsätz-
ıch eın korrekter priesterlicher Lebenswandel. Er nahm O: eiınen Ööheren Stellen-
Wert eın als seın akademischer Tıtel

„Obenan steht die dem Geilst des Evangeliums gemäfße Forderung der ‚ Tatpredigt‘
eınes vorbildlichen Lebens. Selbst seın Ehrengewand sollte ıhn den Prediger]

daran eriınnern, VO  ' den andern sıch sowohl iın der Kleidung als auch 1M Leben
abzuheben; seın Ehrenplatz sollte iıhn auernd seiıne be1 Matth 5: ff geforderte
apostolische Aufgabe mahnen, dem christlichen Volk eın Beispiel der ach-
folge se1in. Be1 der Wahl sollte das vorbildliche Leben, nıcht aber der Doktor-

131orad den Ausschlag geben.
„Im Amtseıd verpflichtete sıch der Aschaffenburger Prediger, zwolle die Predig-

fen muiıt Liebe halten, zwolle zweder (Junst noch aAM Furcht, zwweder AaA Haß noch
einem anderen Grund dıe Wahrheit der Heıilıgen Schrift Wwenn auch NnNnur durch Ver-
schweigen verdunkeln, vielmehr wolle dieselbe öffentlich verkünden un dıe Pfade
ZU Weg des ewıgen Heıls nach seinem Können zeıgen un lehren. B

Der jeweılıge Auerbacher Prädıkant Wurde be] der Stiftung VO  5 1435 verpflichtet,
beim Predigen „behutsam und zurückhaltend“ se1n; „das, worüber INan schweigt,
oll nıcht hinaustragen un!: W 4S pflichtgemäfß bekanntmachen soll, moOöge nıcht
verbergen. Im übrı habe für Frieden und Eıntracht zwischen Bürgerschaft und
Pfarrer sorgen.“

Der konkrete Aufgabenbereich des jeweiligen Stelleninhabers 1St ın den Stiftungs-
urkunden oft sehr detailliert geregelt. Werner Schütz 1St nıcht Sanz zuzustimmen,
wenn schreıbt, auf die Stadtprädıkaturen se]len „theologisch gebildete Männer,

Ck 134 worden.oft Doktoren der Theologie eiınem reinen 1! ] Predigtdienst beruten
Ebenso 1sSt Michael Menzels Angabe VO  : „vielfachen Entpflichtungen VO lıturg1-
schen Mefiß- un! Chordienst, der Trennung des Predigers VO Lıturgen also  “ worın

einzuschränken.ıne bewulißte „Parallele den Bettelorden“ sehen sel,
Selbstverständlich War gerade das Privileg des Predigers, einen oroßen „Freiraum

für die geistige Arbeit“ 136 beanspruchen dürfen Natürlich zeıgen mancher-

129 Mo{fßmaier 553 „Die Forderung der Redegewandtheıit legte das mt, nıcht mınder eıne die
degabe hochtaxierende Zeıt ahe.“Re Massa

131
132

Mo{ßmaier 550 Vgl (nach Mo(maier 550 Anm IS} Rauscher 165; Oediger 113
Mo{fmaier 560
Schnelbögl 95
Schütz Näheres dieser Problematik sıehe 31 Miıt Anm 119

135 Vgl Menze]l 3/0; 372$ (Qu  ıt Befreiungen des Prädikanten VO'  - Klerikerdiensten
behandelt außerdem Mo{fßmaier 548{f.; 560 Neben solchen Privilegien kam dem Prediger, wıe
erwähnt, uch das Recht eın Ehrengewand tragen un! 1mM Presbyterium der Kırchen eiınen
Ehrenplatz einzunehmen (vgl Mo{fßmaier 549{.: Schnelbög] 95)136 Menzel 381



OTrTtSs die „beträchtlichen Freistellungen der Prediger VO den geistlichen Dıiıensten,
I; ın welchem aße die eigenständigedem nötıgen Studıium obliegen können

« 1 KArbeıt den Predigten erwartet wurde. och enthalten nıcht wenıge Stiftungs-
urkunden die Verpflichtung des Predigers ZU!r regelmäfßigen Teilnahme Chor-
dienst des Klerikerkapitels der Stadt, ZU gemeinsamen Stundengebet also, un!

138mehrmalıgem Messelesen während der Woche
Dıie Anzahl der stiftungsgemäfß haltenden Predigten WaTr VO  - Ort Ort VOI-

schieden. UÜblich WAar eın Aufkommen VO  3 wenıgstens 100 Predigten 1mM Jahr, das sıch
aber durchaus auf rund 150 erhöhen konnte.!” 7u predigen WAar iın aller Regel den
Sonntagen, Hochtesten un! anderen Feiertagen, 1ın der Advents- un:! Fastenzeıt auch

Werktagen, bevorzugt miıttwochs und freitags. ‘”“ Die Prädikaturstittungen VO  3

Amberg un Straubing bezogen sıch jeweıls auf dreı Predigten wöchentlich.!“ Is
Predigtstunde galt“ nach Wıllı Massas Ermittlungen „vorwiegend die eıt
13 hr, der Nachmaittag, aber auch die Frühmesse“.

Michael Menzel dagegen schränkt dies eın und erganzt gleichzeıtig: „Wıe die Men-
dikanten predigten dıe Prädikanten iın der Regel nachmittags unabhängıg YOI1 den
Meßfeiern. Allerdings fand sı1e die Predigt] ın der eiıgenen Kırche S1e War -

mıiıt das weltgeistliche Angebot auf die unverminderte Nachfrage nach Predigten,
die das Pfarrvolk NU  3 nıcht mehr außerhalb seiner Kırche befriedigen suchen
mußfte. 143

Gerade die Nachmittagspredigt aber, die ohl be1 vielen oder05 bei den meısten
Stadtpfarrprädikanten überwog, hatte vornehmlich katechetischen Charakter und
kann durchaus als Vortorm der spateren Christenlehre betrachtet werden, Ww1eEe s1e selıt
der Retormatıon ımmer tieter iın das Erscheinungsbild der Seelsorgepraxıis eindrang.
Fıne Besonderheit WAar die sogenannte „Kleruspredigt“, dıe der jeweılıge Prädikatur-
inhaber nach dem Vorbild der bischöflichen „Exhortatıo ad clerum“ VOT der lokalen

144Klerikergemeinschaft halten hatte.
Zur Ilustration der institutionellen un: organisatorischen Strukturen mogen Wwel

Beispiele A4US Orten unterschiedlicher Größe beitragen:
a) Dıie Prädikaturstiftung in der Kleinstadt Vilseck, knapp Kılometer nördlıch VO  ;

Amberg gelegen, wurde 6. Oktober 1452 durch Friedrich Hoffmeıister, den

137 Menzel 381
138 Die Amberger Stiftung schlofß „dreı Wochenmessen“ (Maı, Predigtstiftungen 16) mMiıt eın

Weıtere Beispiele tinden sıch in Anm (D 138) u,. auf 1472 mit Anm
139 Müller, Kaplaneistiftung 304 geht VO'  - „Dbıs 100° , Menzel 376 VO  - „CLTWa 100 Predigten“

A4us (ebenso Weısmann 26), Massa 25 (nach Lengwiler 31 ® VO  3 eiınem „Jahrespensum VO  - 100—
150 Predigten“. Braun, Klerus 137 entnımmt den VO:  3 iıhm untersuchten Prädikaturstiftungs-
urkunden die Durchschnittszahl VO  - 100, die jedoch ın Einzeltällen ‚weıt überschritten“ werden
konnte. FEinblick gewähren uch die auf 162—-1 71 beschriebenen Predigtjahrgänge des Sulz-
bacher Prädikanten Michael Reuschel.

140 Vgl Massa 25 (LIC} Menzel 376 (Lat. 3i Mo{fmaier 553 (553—556 über Advents-, Fasten- I:
Passıonspredigten).

141 Vgl Maı, Predigtstiftungen 16t Ergänzend sel och aut das .72 4UuS Hausberger 217
ninomMmmMeEnN! Beispiel des Regensburger Dompredigers verwıesen.

142 Massa 25 Weısmann „VOr allem Nachmittag, gelegentlich uch MOrSCHS 1n Verbin-
dun Mit einer der trühen Horen; seltener Abend“

14 Menzel 2176
144 Vgl Menzel 382



Pfarrer der Nachbar- un:! Urpfarrei Schlicht, dessen Kırchspiel der Ort da-
mals gehörte, bewillıgt. Aussteller der Stifttungsurkunde VO selben Tag WAar
Dekan Ulrich Ott VO Regensburger Kollegiatstift St. Johann, der Inhaber des
Präsentationsrechts der Vılsecker Magıstrat. Dıiıeser achtete Streng darauf, dafß der
jeweilige Prädikaturinhaber auch persönlıch Ort residierte un! seiınen Pflichten
nachkam. Mıt der Predigerpfründe verbunden wurde eın 1458 VO:  - dem Schlichter
Ptarrer Ulrich Roth gestiftetes Meibeneftfizium „Beatae Marıae Vırginis Viısıtatio0-
nıs“, auch „Capellmesse“ gCeNANNT. Diese Ewıgmesse „wurde ın einer Seitenkapelleder St.-Agidiuskirche ‚auf welchem Altar die Mutter Christıi, als s1e über das
Gebirge SaNnscCH, auch Marıa Magdalena Patron sınd‘, errichtet“. Vom etzten Vıer-
tel des 15. Jahrhunderts bıs Zur Einführung der Retormation im Jahre 1554 1st dıe
Reihe der Stelleninhaber einahe lückenlos, wenngleich miıt einzelnen Unwägbar-keiten ın den jeweıligen Amtsjahren, überlietert. Sıe enthält insgesamt elt Namen,

da{ß ıne ZU Teıl recht rasche Fluktuation Zutlage tritt. !
Dıie Predigerpfründe der großen Gäubodenstadt Straubing verdankte ıhre Entste-
hung dem ortsansässıgen Bürger und Kämmerer Andreas Lechner. Seine Stiftungs-urkunde datiert VO' Maı 1464, womlıt die Straubinger Prädikatur den spate-
ren Gründungen iın Bayern, insbesondere 1M Bıstum Regensburg als Ursprungs-and des Prädikaturwesens, zählt Schon VO:  - Anfang WAar s1e mıiıt eıner „täglıchen
ewıgen Messe“ auf dem Altar der Kreuz-Kapelle, auch Sebastianikapelle 5C-
NNT, verbunden. Altons Huber berichtet weıter:

„In der Regel War nach dem Wunsch des Stifters jeden Freıitag, ‚außer fällt eın
hochzeitlicher Tag darauf‘, predigen, allerdings nıcht länger als ıne halbe
Stunde 146 Der Prediger ‚soll nach der Predigt Nur des Stitters besonders gedenken,aufs kürzeste offene Beicht sprechen un! iın seiıner Predigt nıcht Zwietracht machen
zwischen den Pfarrgesellen und dem Volke‘. Das Augsburger Domkapiıtel ıhm
War die Kirche inkorporiert)] bestimmte, da{fß der Lechner’sche Beneftizıat bei seıner
Prädikatur VO den Pfarrgesellen unterstutzt werde. ach dem Wıllen des Stifters
sollte diese Messe mıiıt eiıner gelegenen Behausung versehen seın, haben der Pfarrer
und der innere Rat der Stadt das Predigeramt ewıigen Zeıten einem Magıster der
freien Künste verleihen, der dann VO' Bıschof Regensburg bestätigt wird.
Damıt die Prädikatur möglichst ‚eınem Doktor‘ geliehen werden könne, wurde die
Predigtstiftung in Lechners Testament VO' 20 Oktober 1466 nochmals aufgebes-
sert. Mıt der Ablösung der Herrschaft des Augsburger Domkapıtels 1im Jahre 1535
ging das bisherige Recht der Bürger, dem Domkapitel einen geeıgneten Prediger
vorzuschlagen, den Herzog über, der dem Bischof alleın den Vorschlag ZUuUr

Besetzung unterbreitete. Zum ersten Kaplan der Messe und damit ersten Predigerwurde der bisherige, seıt 459 nachweisbare ‚Pfarrgesell daselbst‘ Hans maıner
bestellt Er tführt damıt ıne lange Lıste VO'  3 Predigern A die 11  u nach 500 Jahren

145 Zur Vilsecker Prädikatur sıehe Hıerold 60 (hieraus obıge Zıtate); Holzapfel 43 f.; Vol-
kert 11.1, Nr. 265 (Stiftungsurkunde!).146 Dıie durchschnittliche Dauer eıner spätmittelalterlichen Predigt, oft VO:  } eiınem
Stundenglas der Kanzel, betrug nach Moßmaier 553—557 EL W: eine Stunde, bei Fasten- der
Passionspredigten wurden Längen VO sechs, sıeben, acht der eun Stunden erreicht.
Nach Schlemmer 259 legte der Nürnberger Rat 1506 die Höchstdauer auf ıne Stunde (Kartfrei-
tag wel Stunden) fest, während der Dest VO:  - 1520 durtte ıne halbe Stunde nıcht überschritten
werden.



1mM Jahre 1964 mıiıt der Bestellung des etzten Stadtpfarrpredigers als Pfarrer VO  -

Pürkwang endet.
Dıie Verwaltung der Patronatsrechte War eıner Predigerpfründe VO  — besonderer

Bedeutung: „Miıt der häufigen Übertragung des Patronats- un! des Nomuinationsrechts
die Stadt W ar den Laıien die Möglichkeıit gegeben, sıch Prediger ıhrer (Csunst wäh-

len  ® 148 Gerade für die Ausbreitung der reformatorischen ewegung ab 1517 sollte
dies ıne unübersehbare Wirkung zeıtıgen.
och auch schon 1mM Spätmittelalter nahmen die Prädikaturen eınen besonderen

Rang ein: „Die für das relig1öse Leben der Stadt bedeutsamste Stiftung Wr die einer
Prädikatur.“ 150 Diese Feststellung, die hıer Paul Maı tfür die Kirchengeschichte der
Stadt Amberg trifft, gilt fraglos auch für alle anderen Orte Deutschlands, insbeson-
dere 1m Süden des alten Reiches. „Nıcht selten übertraf der Prädikant theologischer

151 o1bt DPeter Blickle terner beden-Biıldung den neben ıhm amtierenden Pfarrer
ken uch diese Tatsache wirkte sıch entscheidend auf die hohe Stellung VO Prädi-
katur un! Inhaber 1mM sozi0-kulturellen Gefüge einer Stadtgemeinde RN Kurt Ruh
macht darauf aufmerksam, da{fß „Predigerpersonen“ iım Miıttelalter generell hoch-
geschätzte Leute und „1M spaten 15. Jahrhundert der Predigtstuhl ANSCSC-
hener und attraktıver WAar als Lehre und Amter eıiner Universıität.“ 152 Auf eiınen
anderen wichtigen Aspekt macht rancıs Rapp aufmerksam:

„Der Inhaber der Prädikatur W ar gehalten, ausschließlich für die ıhn entlohnende
Gemeinde predigen."” Eın solcher Redner reiste seıiıner Hörerschaft nıcht nach,
häufig aber WAar seın Ruf orofß, da{fß dıe Horer VO  - weıther reisten, seiıne Predig-
ten hören. Eınıge dieser Prediger leben jahrzehntelang gleichen Ort; aufgrund
dieser Stabilität erwuchs ihnen auch moralische Autorität, über die sıch auch die
Regierenden, die S1e eingesetzt hatten zumeıst die Magıstrate der Städte]; nıcht hın-
wegsetzen konnten.“

Dıie wissenschaftliche Sıtuation äfßt augenblicklich noch nıchtc SCNAUC und f1ä-
chendeckende Angaben ZUuUr Verbreitung der Prädikaturen machen. Wıe eingangs
bereıts erwähnt, stellt jedoch das Aufkommen der Stadtprädıkaturen 1m Spätmittel-
alter offenbar primär eın Phänomen des süddeutschen Raumes dar Diese nach der
gegenwärtigen Forschungslage bereıits seıt der Mıtte des 14. Jahrhunderts VO Bıstum
Regensburg un! nıcht, w1e häufig ANSCHOININCIL, ab 1385 VO Nürnberg *” oder Sar

14/ Huber 81 ebenso das vorhergehende Zıtat). Huber bringt eıne Abbildung des MI1t der
Darstellung eınes verwesenden, bereits teilskelettierten Leichnams versehenen Epitaphs des
148572 verstorbenen ersten Straubinger Stadtpfarrpredigers Johannes maıner.

148 Massa ach Rauscher 1781 (Patronatsverhältnisse).
149 Sıehe unten Abschnuitt 111 (S Jan
150 Maı, Kirchengeschichte 113
151 Blıckle, Reformation 21
152 urt Ruh, Deutsche Predigtbücher des Mittelalters, 1N * Heımo Reinitzer (Hg.), Beıträge

ZUuUr Geschichte der Predigt 3 9 Hamburg 1981, 11—30, 1er 11 (beide Zıtate dieses
datzes).

153 1es ın aller Strenge galt und verallgemeınert werden kann, steht ‚Wr dahın;: doch
1st den Inhabern weltgeistlicher Predigerstellen 1ın der 'Tat ıne einigermafßen starke „stabılıtas
locı  C attestieren.

154 Rapp 235
155 Vgl hıerzu aufßer der bei Maı, Predigtstiftungen 14 Anm geNaNNLEN Lıteratur auch

och Machılek, FrömmigkeıtZ Massa Z Schlemmer 255



PrSst MIit Begınn des 15. Jahrhunderts VO Schwaben 156 A4aus mächtig vorstoßende Prä-
dikaturbewegung ‘” ertafßte zunächst VOr allem die Stäidte mıt ıhren Pfarr- und Stifts-
kırchen, ıhren Spitalkapellen un! Kathedralen. Die Dörter un Marktflecken
hiıervon weniıger betroffen, obschon selbst Gotteshäusern auftf dem Land e1IN-

158zelnen Predigtstiftungen kam
Im Verlauf des 15. Jahrhunderts, nachmals aber ın seıner zweıten Hältte un

Übergang A „Neuen Zeıt“ 1500, nahm diese Prädikaturbewegung einen derart
starken Aufschwung, da{ß unmıiıttelbaren Vorabend der Retormation dıe meısten
rofß- und Miıttelstädte, aber auch zahlreiche kleinere städtische GemeiLnwesen ıne
Prädikatur autweiıisen konnten. 159 In Württemberg esaßen damals VO  5 137 Städten

30,66 Yo) ıne Prädikatur.!® Auttallend häufig Prädikaturstiftungen 1mM
städtereichen Franken. 161 „Während für das orofße Bıstum Regensburg L1UT Predi-
gerstellen belegen sınd, weısen die räumlıch wesentlich kleineren tränkischen
Kırchensprengel Eıichstätt und Würzburg beziehungsweise Prädikaturen
autf.“ 162 Im ausgehenden Mittelalter zählte das Bıstum Augsburg iın zwolt größeren163und kleineren Städten Prädikaturen.

Eher selten, zumıiındest aber recht Spat, Prädikaturstiftungen in Ortschaften
getätigt worden, ıne alte Mendikanten-Tradition estand un! noch blühte. 164

uch hierin zeıgt sıch wıederum die Tatsache, da{fß ıne Verbreitung der Prädikatur-
bewegung insbesondere dort erfolgt WAar, das bestehende Predigtangebot anschei-
nend nıcht mehr ganz befriedigen konnte und galt, dieses 1mM Stil der eıt nıyeau-
voll erganzen.

156 Vgl wa Moeller, Reichsstadt 13 Pahl 416 lenkt den Blick autf den „wirtschaftlich, kul-
turell und politisch besonders tortschrittlichen Südwesten Deutschlands“ un! auf die Schweiz.

157 Vgl hıerzu die autf 5. 383389 abgedruckte Liste nachweisbarer PrädikaturgründungenSOWIEe Maı, Predigtstiftungen Als Zeitpunkt tür das Eınsetzen der Prädikaturbewegung, das
Autkommen Von Predigerstellen bzw dıe Ausbildung eiınes eigenen weltgeistlichen Prediger-standes begegnen ın der Lıiteratur mehrere Varıanten: Braun, Klerus 135%t benennt die „90er
Jahre des 14. Jahrhunderts“ (Anfänge der Prädikaturen) bzw den „Anfang des 15. Jahrhun-derts“ (Prädıkaturgründungen als „Begleiterscheinung des allgemeinen Stiftungseifers“). „Ende
des 14. Jahrhunderts“ haben Iserloh 688; Müller, Kaplaneistiftung 304; Weısmann 25 Machılek,
Frömmigkeit 216; Meyer, Eucharistie 235 Linsenmayer 112 o1bt grob das 14. JahrhundertAuf die „Wende ZU 15. Jahrhundert“ verweıst Moeller, Frömmigkeit „15. Jahrhundert“findet sıch bei Oediger I1 Feine 423; Borgolte 58; Kallen 145; Sımon, Kırchengeschichte 134
Wınkler 254 verweıst Nnur darauf, da{ß Julıus Rauscher (1 Württembergische Reformations-
geschichte, Stuttgart 1954, 22 f-) Prädikaturgründungen „1IN Württemberg seıt 1415 teststellte“.
Zimmermann, Frömmigkeit 68, DPahl 416 + Frank, Predigt 250 sprechen 11UTr Sanz allgemeın
VO Spätmuittelalter. Menzel 2369 erkennt „eıne Welle“ VO  - Prädikaturstiftungen 1M 15 ahrhun-dert, weıst ber auf Liıteratur ber rühere Stiftungen „noch aus dem nde des 14. Jahrhunderts“hın Zu hinterfragen 1st Kerkers unpräzise ersion: „Solche Stiftungen kennen schon die trühe-
[CIIN Zeıten des Miıttelalters“ (Kerker 385)158 Vgl Massa 21 Anm (z Dort Grofßwallbur 1ın Thüringeq); Menzel 37 Andreas

159 Vgl Moeller, Frömmigkeıit Leicht überzogen 1St diıe Aufßerung 1n Zimmermann,
Frömmigkeit „Um 1500 hatte ın vielen Gegenden, besonders ın Südwestdeutschland, jedeStadt eıne Prädikatur.“ Genaueres bıetet dıe Liste 1mM Anhang 383—387

160 Vgl Massa 2 9 Anm ach Lengwiler 21
161 Vgl Maı, Predigtstiftungen ı3: Staber, Domprediger 123
162 Maı, Predigtstiftungen 13
163 Vgl Janssen 4 ‚ sıehe uch Daisenberger.164 Vgl Mo{fßmaier 552



L11 Ausblick:
Zur Rolle der Prädikanten 1m retormatoriıschen Prozefß

Dıie wachsende Betonung der Wortverkündigung gegenüber dem Sakramental-
Kultischen, ın der sıch eın starkes Bedürtfnis des Kirchenvolks artıkulierte, wurde
bereıts als Charakteristikum des ausgehenden Miıttelalters 9  vorgestellt. ‘® Wollte INan

iın dieser Irömmigkeıts- un! theologiegeschichtlich bedeutsamen Tendenz w1e auch ın
der damıt korrelierenden Prädikaturbewegung frühe Vorboten der Retormation des
16. Jahrhunderts sehen, ware dies auf keinen Fall abwegig. Im Gegenteıil mMiıt
m Recht werden die Inhaber VO  3 Stadtpredigerstellen ımmer wıeder als dıe
Samänner VO'  . Luthers Lehre 1ın den ersten Jahren der Reformation beschrieben 166
Selbstverständlich dart der Beıtrag VO Ordensleuten, insbesondere 4US den Reihen

167der Augustiner, SOWI1e zahlreicher „Laıen“, VO  3 Fürsten über Stadtschreiber un:
Ratsherren bıs hın eintachen Leuten, dabei nıcht übersehen werden. Dennoch kam
hıer den Prädikanten ıne Schlüsselrolle

Franz Machıilek beschreibt ıne Komponente 1mM Beziehungsgefüge zwischen
Predigtpfründen und lutherischer ewegung: „Die Prädikaturen kamen Begınn
der Reformation Luthers Intentionen VO Wort un! VO  ‘ der Verkündigung des Wor-
tes 1ın besonderer Weıse entgegECN; 1im weıteren Verlaut verhalfen vielen Orten
gerade die Prediger der evangelıschen Lehre ZU Durchbruch.“ 168

Michael Menzel erganzt, ındem die Funktion der Predigerstellen be1 der Heraus-
bildung protestantischer Kirchenstrukturen bewußt macht: „Die ganz eıgene Dyna-
mık zwiıischen Prediger un! Volk bekam die Kırche nach dem Ende des 15. Jahrhun-
derts in der Retormatıon spuren, ın der gerade die Prädikaturen Ausgangspunkt
un: Leitbild der sıch 1abwendenden Protestanten wurden. Die protestantischen
Kırchen bauten 1m wesentlichen auf der weltgeistlichen Prädikatur, dem spaten Pen-
dant der Religiosenpredigt, auf, die s1e aber jetzt ZuU zentralen Amt ıhrer Pfarr-
gemeinde erhoben.“

165 Sıehe ben }
Vgl außer dem nachfolgenden Zıtat VO  3 Franz Machıilek die tellen Braun, Klerus L/

Feıine 423; Machıilek, Frömmigkeıt 21 7, Massa 22 bes Anm 58 (Lt,): Menzel SE 383 K3 Schä-
fer F u 3 ’ 43 |; Bernd Moeller, W as wurde 1n der Frühzeıt der Reformation [1 bıs
in den deutschen Städten gepredigt?, 1n * ARG 176-1 93, passım; arl Stackmann, Städ-
tische Predigt 1n der Frühzeıt der Retormatıion. Flugschriften evangelıscher Prediger ıne frü-
ere Gemeinde, 1nN:! Hartmut Boockmann (Hg.), Kırche und Gesellschaft 1m Heılıgen Römıi-
schen Reich des 15 und 16. Jahrhunderts AAWG.PH 206) 186-—-206 Fortführung des

genannten Aufsatzes VO  — Bernd Moeller), passım; Bernhard Rüth, Retormation und
Konfessionsbildung 1m städtischen Bereich. Perspektiven der Forschung, 11 !

ZRG i21) 19/-282, hier: 241—243 her indirekt spricht diesen Sachverhalt uch Moel-
ler, Reichsstadt 19; 23i 2 ‚

167 Als Beispiel Mag 1er die Person des Abensbergers Stephan Kastenbauer alıas Agrıcola (um
1491—1547) gelten, der 1510 1Ns Regensburger Augustinerkloster eingetreten Warlr und ab
519/20 als Luthers Ordensbruder durch seiıne Predigttätigkeit 1mM Salzburgischen als einer der
FErsten das Gedankengut der Reformation verbreıtete. Dıiıeser wohl bedeutendste altbayerische
Frühlutheraner wirkte VO: 1543 bıs 1545 als Retformator VO:  } Sulzbach (sıehe ıhm Lommer,
Reformator

168 Machılek, chulen 116
169 Menzel 383
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In der Tat hat, MmMit Isnard Wıilhelm Frank sprechen, dıe spätmuittelalterliche
„Predigtkonzentration der Pfarrkirche dem ausschließlich Pfarrkirchen
gebundenen retormatorischen Predigtwesen den Weg geebnet“ 170 Denn obwohl die
Reformation ın der Person Martın Luthers un! anderer Vorkämpfer w1e ZU Beıispiel
Johannes Staupıtz oder Stephan Kastenbauer gar nıcht unwesentlich 1m Ordenswesen
wurzelte, hat s1e das Kloster- un! Mönchtum bekämpft un als Strukturelement des
Kırchenlebens weıtgehend über Bord geworten. Dıie nunmehr tast exklusive Fundie-
TunNng der protestantiıschen Kirchenorganisatiıon auf der Pfarrstruktur einschliefßlich
des weltgeistliıchen Prädikaturwesens tführte eıner Art RenaıLissance des alten aro-
chialprinzips, das den strukturorganisatorischen Absolutheitsanspruch der Ptarr-
gemeinde betonte. achAbschaffung derspätmittelalterlichen Me(benefizien estand
die Ortsgeıistlichkeit meılst L11UT noch 4aUus dem Pfarrherrn, eiınem oder WwWwe1l Kaplä-
nen und eben dem Prediger. Dıie Predigtpfründe, die schon VOTLT der Retormation ıne
tührende Stellung allen Stiftungen einer Stadtpfarrei eingenommen hatte, WAar
die einz1ge, die den reformatorischen Umbruch überdauerte. Und nıcht 11UTr das hre
Posıtion WUr: deonoch erheblich aufgewertet. Was Wunder, da{ß der Begriff „Prä-
dikant“ 171 oder „Prediger“ bald eiınem Synonym für den evangelıschen Geıistlichen
schlechthin werden sollte!

och andere GemeLhinsamkeiten ließen die Prädikaturbewegung einem Vehikel
der Reformation werden. Hıerzu gehört das gleichsam eigendynamische Entstehen
un! Wachsen der Prädikaturbewegung „VOoNn unten“ her, das Fehlen zentralıistisch-
unıversalıstischer UOrganısatiıonsmuster, das tundamentale ngagement einzelner
Kleriker, Bürger, Magıstrate un! Fürsten, aber auch dıe intellektuelle Führungsposi-
tıon der Prediger und die immense Breitenwirksamkeit ıhres uns ın der Bevölkerung.
Zu berücksichtigen 1sSt hierbei iınsbesondere die Funktion VO Prädikanten als ıdeolo-
giepädagogische Machttaktoren In der städtischen Gesellschaft SOWIl1e die prinzıpiellekatechetische Effektivität ihrer Verkündigungstätigkeit. ach Wllı Massa „1St das
Phänomen der evangelıschen Predigt“ ohne die „vorausgehende Predigtbewegungeintach nıcht denken“ 172 Im reformatorischen Proze(ß der Reichsstadt Nürn-
berg EetW: fiel den Prädikanten mit iıhrer Tätigkeit „eine unersetzliche Aufgabe u173'

Vielerorts 1St beobachten, da{fß eben der Inhaber der Predigerstelle WAar, der die
„Neue Lehre“ die Jjeweıilige Stadt hineintrug, Anhänger sıch scharte l.ll'ld somıt
ıne Inıtialzündung für lokale Reformationsbewegungen gab Hınzuweıisen 1St hier
tür den näheren Umkreis Sulzbachs beispielsweise auf Johannes Freisleben iın Weıden
(1522-1 524) 174 oder Andreas Hügel iın Amberg (1538) 175 tfür Württemberg ELTW auf
Matthäus Alber in Reutlingen (1523/24) ® Johannes Brenz iın all (ab 177 oder

170 Frank, Predigt 251
171 Hıerzu sıehe ELW: Maxımıilıan Weıigel u.  .9 Ambergisches Pfarrerbuch, Kallmünz 1967,
, Sıegfried Wıttmer, Protestanten 1ın katholischen Kirchenbüchern des oberpfälzischen Teıles
des Bıstums Regensburg (1554—1654), 1n: BGBR (1995) 111-187, 1er 116; Sıegfried Wıtt-
INCT, Prädikanten ın katholischen Kırchenbüchern des oberpfälzıschen Teiles des Bıstums

ensburg (1554—1654), In: BGBR 113-220, passım; Lommer (wıe 12t Anm 8)Reg Massa
173 Schlemmer 260
1/4 Sıehe 128 U. 221—224
175 Sıehe 217 mi1t Anm 548
176 Vgl Schäter
177 Vgl Schäter 43 Über den Reformator Johannes Brenz sıehe den einschlägigen bio-

graphischen Beiıtrag VO Christoph Weısmann iın {{ 675 (Qu  Ut
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Johannes ÖOkolampad 1ın Weıinsberg (ab 10) 175 An den Ptarrkırchen St Lorenz und
St. Sebald iın Nürnberg wirkten Andreas Osiander !” (ab 1522 beziehungsweise
Domuinikus Schleupner *” (ab 1522 ab 535 dann Veıt Dietrich *”') als wortgewaltige,
einflußreiche Prediger des „Evangelıums“. FEinmal begann eın länger schon bepfrün-
deter Prädikant selbst, sıch der Retormatıon zuzuwenden und hre Ideen VCI-

künden, das andere Mal holte der Stadtmagistrat bewulfist eiınen lutherischen Prediger,
mM1t der katechetischen Einpflanzung der „Neuen Lehre“ der Bevölkerung

beginnen. Dies konnte uUumNso leichter geschehen, als der Magıstrat zumelst der Inhaber
des Präsentations- un: Patronatsrechts der Prädikatur WAar. Allerdings standen nıcht
alle Stadträte der Retormatıon pOSILtLV gegenüber; gab auch solche, dıe ıhre Stadt 1im
althergebrachten Glauben erhalten wollten un das Eindringen VO  3 „lutheranısıeren-
den  C Geistlichen verhindern trachteten. Solche Räte dürtten sıch jedoch spatestens
ab den dreißiger Jahren des 16. Jahrhunderts ın der Mınderheıt befunden haben

In Dillingen konspirıierte bereıts der Inhaber der VO Augsburger Bischof
Heıinrich (amt. 1505—1517) testamentarısch gestifteten, Februar 1522 VO

seınem Nachfolger Christoph VO  - Stadion (amt. 517-1544) schließlich kanonısch
errichteten Prädikatur mit Luthers Ideengut. ‘” Erstmals 1519 1st der A4aus$s Kautbeuren
stammende Dr.theol. Mag Kaspar Haslach als Prediger ıIn Dillıngen nachweısbar.
Unter anderem durch den FEinflufß des Lauinger Augustinerpriors Kaspar Amann, der
ıh: 1m Maı und Juniı 15272 1m Hebräischen unterrichtete, scheınt eın „lebhaftes
Interesse für Luther“ entwickelt haben, doch ohne VO  - seıner prinzıpiellen Treue
ZUT: Kırche abzurücken. Der ann über den Retormator un! das Wormser FEdıkt be-
o  Nn ihn ‚.WarTr eıner gewıssen Vorsicht, aber nıcht ZU!r Aufgabe seıner Sympathıe
für Martın Luther. Da seine Haltung offen zeıgte, mu{ßte 8. Julı 15272 VOT

dem bischöflichen Gericht Augsburg erscheinen. Dort leistete den kanonischen
Reinigungseid, schwor jeglicher Häresıe ab un begab sıch wiıieder auf die bisherige
Predigerstelle, seınen Dienst tortzusetzen.

ıne weıtere Beobachtung 1mM Kontext des Beziehungsgeflechts zwischen Prädika-
ET un: Retormatıon S1e hebt ab auf dessen polarisierende Wirkung — schildert Horst
Rabe TIrotz des Vorabend der Glaubensspaltung ımmer stärker werdenden Be-
dürtnisses der Menschen nach der Verkündigung des (sotteswortes „behauptete sıch
ın der Ordnung der Kırche der Vorrang der Sakramentenspendung VOTLT der Predigt;
die mıt den Prädikaturen institutionalisierte Trennung beider Funktionen hatte des-
halb nıcht L1UT iıhre theologischen Probleme, sondern tührte vielfach auch erheb-
lıchen Spannungen zwiıischen Pfarrern un: Prädikanten. Da{iß ın der Folge gerade die
Schicht der Prädikanten eıner wichtigen Rekrutierungsbasıs der frühen Reforma-
tion geworden ist; hängt nıcht zuletzt mıiıt diesen Spannungen zusammen.“ 183 Eınen

178 Vgl Schäter 35 7u ÖOkolampad allgemeın sıehe Christoph Weısmann, Art Oeko-
ad (eigtl. Huschin, Huszschyn), Johannes, 1nN: VII 981lamp Liıteratur iıhm sıehe Anm 165 (5 11 1)

180 7Zu Schleupner sıehe Schlemmer 258: FErika Bosl,; Art Schleupner 9 Domiuinikus, 1:
BBB 6/8

181 Über Veıt Dietrich (1506—-1549) sıehe urz Lommer, Katalog 126 Kat.-Nr. 45; ausführlich
Bernhard Klaus, Veıt Dietrich. Leben und Werk EKGB 32), Nürnberg 1958; Beate Lesting-
Buermann, Reformatıion und lıterarısches Leben 1n Nürnberg. Fın Beıtrag ZuUur Kommunika-
tionsgeschichte der trühen euzeıt besonderer Berücksichtigung der Predigten Andreas
Osıanders, eıt Dıietrichs und der Schriften Lazarus Spenglers, Freiburg 1982, 1521

182 Vgl hıerzu und ZU) tolgenden Schröder 17214 einschlägıge Prozefßakten).
183 abe 1585



Konftlıikt solcher Art tırug beispielsweise 547/43 der schon Johannes Freıis-
leben MIt seiınem Pftarrherrn ın Nabburg aus 184 7Zu Otz 1m Bayerischen Wald hingegen
WAar N N:  ‚u umgekehrt. Hıer wurde 1545 ıne klare Kompetenzenteıulung zwischen
dem altgläubigen Ptarrer un: dem neugläubigen Prediger 185  vorgenommen. Beide
konnten auf dieser Basıs otfenbar recht triedlich nebeneinander ex1istleren.

FEınen beachtlichen, wenngleıch noch recht unbeachteten Kontinuıitätstaktor ZW1-
schen Spätmittelalter und Reformationszeit bildete die UÜbernahme des Predigtgot-
tesdienstes, der sıch vornehmlıich 1m Zusammenhang mıiıt der Prädikaturbewegung
als eigenständige, VO  ' der Meßteier losgelöste lıturgische orm etabliert hatte.!86 Wıe
schon aufgezeigt, tanden die Predigten der Prädikanten nıcht primär während eıner
Vormittagsmesse, sondern csehr oft scparat Nachmittag Allgemeingültige
Regeln für Gestaltung un: Aufbau solcher Prädikantengottesdienste yab otftenbar
nıcht. och bestanden sS1e praktisch ımmer A4aUusSs Elementen des Sıngens und Betens, der
Schriftlesung und der Wortverkündigung.I Häufig WAar der nachmittägliche Predigt-
gottesdienst übrigens eın Entfaltungsraum für den deutschen Volksgesang iın der
Kırche. Derartıige lıturgische Feiern wurden ab der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts
ZU Vorbild der retormatorischen Hauptliturgie, VOT allem dort, die Feıier der
Messe zunehmend zurückgedrängt wurde. 188 Predigtgottesdienste mıiıt der rat10-
nalen Wortzentriertheit protestantischer Theologie eher vereinbaren als sakra-
mentale Feıiıern ın mystischer Schaudramatik oder marıanısche Volksandachten, WwI1e
S1e zume1st nach 1400 iın zahlreichen „Salve Regina-Stiftungen“ landauf, landab
grundgelegt worden

Den grundsätzlichen un! ormalen Beziehungen zwischen spätmittelalterlichen
un: retormatorischen Prädıkantengottesdiensten stehen treilich oft starke iınhalt-
lıche Dıtferenzen gegenüber, nämlıch 1ın der jeweıls verkündeten Theologie. „Quan-
ıtatıv“ wurde das Bedürtnis der Bevölkerung nach Wortverkündigung durch die
vielen Prädikaturen und deren Predigtgottesdienste ‚immer mehr befriedigt“, W1e€e
Eberhard Wıinkler bemerkt,  189 ottmals sıcher auch qualitativ, W as die Redekunst und
Gelehrtheit des Predigers betraf, qualıitativ-inhaltliıch dagegen besonders nach 1517

184 Sıehe Lommer, Nabpurg.185 Vgl Miıchael Kreuzer, Mensch und Kırche Das kırchliche Leben 1mM Wandel der Zeıt, 1nN:
Rötz 615—658, 1er 619

156 Wınkler 254 erläutert hiıerzu: „LS äfßt sıch nıcht exakt datieren, selit Wann den mıittel-
alterlichen Predigtgottesdienst aufßerhalb der Messe g1bt. Die bisher bekannten Quellen lassen
1Ur Vermutungen Je näher WIr der Retormation kommen, desto häufiger können WIr
MI1t Predigtgottesdiensten rechnen. Dazu trug die Errichtung VO Predigtstellen bei“ Vgl
Weısmann

187 Näheres eLtwa bei Meyer, FEucharıistıe 2333 Weısmann 73 f’
158 Vgl hierzu wa Pahl 398; 416{f.; Weısmann Z f 3R Wenn dagegen 1n Tüchle, Kırchen-

geschichte 11 373 lesen 1St „Dıie Predigtstifttungen nıcht mıt eıner Mınderbewertungder Messe verbunden und stellten eshalb keine geradlinıge Verbindung ZU Gottesdienst der
Retformation dar“, mMag 1€es 1 ersten eıl der Aussage durchaus noch zutreffen:; die Folge-
rung 1m zweıten eıl scheint jedoch nıcht ganz berechtigt seın Bezüghich der persönlichen
Sıtuation Martın Luthers resümıert Weısmann „Bestanden uch keine dırekten Bezıe-
hungen zwıschen dem Retormator un! dem oberdeutschen Predigtgottesdienst, ergab sıch
VO der retormatorischen Gottesdienstauffassung her eiıne stärkere Attinıtät diesem
lıturgischen Erbe des spaten Mıiıttelalters. War doch gerade ın dıeser Gottesdiensttorm vieles VO  3
dem verein1gt, WAas der Retormation besonders Herzen lag  3189 Wıinkler 254
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aber ımmer %0  weniger. ' Pointijerter un! protestantisch-subjektiver ftormulierte
FEberhard Weısmann: „Mag auch der Inhalt der Predigt vielfach VO'  $ scholastischem
Rankenwerk überwuchert oder VO  w} bloßer Moral oder Heiligenlegenden ertüllt DCWC-
sCMH se1n, hatte sich hier doch ıne Oorm herausgebildet, die 1Ur darauf wartete, M1t
einem Geıist erfüllt werden, als eın wichtiges Werkzeug iın den Dıenst des

191Evangeliums treten.

Kirchenbibliotheken

Wissenschafttliche Sıtuatıon

Dıie Kirchenbibliotheken!” der beginnenden Neuzeıt, iınsbesondere aber die des
ausgehenden Mittelalters, bilden noch ımmer eın wen1g beachtetes Randgebiet der
Geschichtsforschung. Mıt diesem Phänomen geht gleichsam folgerichtig eın weıteres
einher: Der kırchen- und kulturhistorische Stellenwert dieser vorreformatorischen
Büchereıi:en wird, be1 einer gewiıssen Überbetonung protestantischer Impulse auf das
kiırchliche Biıbliothekswesen, selbst iın manch NEUECTECT Publikationverkannt. 193 Gerade-

190 Hınter der Forderung VO seıten der Bevölkerung, die Prädikanten ollten mehr bzw rı ein
und lauter das „Wort Gottes“ verkünden, stand häufig das Begehren ach reformatorischer
Lehre auf der Kanzel.

191 Weısmann
192 In der vorlıegenden Untersuchung stehen Bibliotheken vorreformatorischen Stadt-

pfarrkirchen 1mM Mittelpunkt. Zur Dıiskussıion der terminologischen Problematik se1 auf Punkt
11.4 (> verwıesen. Dieser Abschnuıitt wurde WwI1e€e be1 der Thematık „Lateinschulen“ (sıehe

Anm 489 U, 294 Anm 64) aus systematischen Gründen den Schlufß der allgemeınen
Darstellung plazıiert.

193 Zur Illustration dieses Sachverhalts diıent zunächst eın Blick 1n dıe TRE (hier Plümacher
470 f.) Dort childert Eckard Plümacher den großenteils achtlosen Umgang der Retormatıion
mıiıt den alten Kloster- und Dombibliotheken und stellt anschließend die These auft „Uneinge-
schränkt posıtıven Einfluß nahm die Reformation dagegen auf die Kırchen- und Stadtbiblio-
theken, dıe 1mM 16. Jahrhundert 1ın Deutschland allenthalben autblühten wıe nıe zuvor“. Er ährt
tort: „Wenn uch schon VOr dem Wirksamwerden der Retormatıon der VO Bildungswillen des
Bürgertums geELragEeNCE Humanısmus besonders 1n Süddeutschland ein1ıges ZU!T Förderung der
städtischen Bibliotheken haben dürtte“ (hierunter subsumıiert Plümacher uch die Kır-
chenbibliotheken), 99 gab doch erst die Retormation den entscheidenden Impuls“. Erst ach
1400 hätten „dıe Kirchenbibliotheken vereinzelt nennenswerte Größen“ erreicht. Jedoch seı1en
„dıese spätmittelalterlichen Gründungen“ meıst „oOhne Bedeutung“ geblieben. Um 1530 habe
ann „die Welle der retormatorischen Neu- der Wiedergründungen“ eingesetzt.

Diese treiılıch nıcht völlig talschen, aber dennoch überzeichneten Ansichten dürten ZUgunsten
der spätmittelalterlichen Bibliotheken EeLWAaS relatıviert werden, hne dabei die posıtıven Le1i-
stungen der Reformation, die in der lat „1N gewissem Sınne eıne ‚Bücher-Bewegung‘ geNANNT
werden kann  € (Weyrauch), für das Biıbliothekswesen schmälern. och existierten bereıits
VvVor dem Umbruch 1mM Zeichen der „Neuen Lehre“ nıcht wenıgen Ptarrkırchen beachtliche
Büchersammlungen; außerdem Walr die Einführung der Retormation nıcht NUur tür die Kloster-
und Dombibliotheken, sondern ben auch tfür viele Kirchenbibliotheken eın gravierender FEın-
schnitt, dem nıcht unwesentliche Teile des „altgläubigen“ Bestands, besonders 1m Bereich der
iımmerhın sekundär hıerunter rechnenden Liturgica, ZU Opfer tielen. uch andere Ur-
sachen ührten dazu, da{fß die meılsten Einriıchtungen dieser Art längst nıcht mehr bestehen und



symptomatiısch zeıgen dıe Eınführungen ZuUur Bıblıotheksgeschichte der einzel-
NC  3 Regionen 1m bald abgeschlossenen „Handbuch der historischen Buchbestände 1ın
Deutschland « 194 w1ıe stark unterrepräsentiert die vorreformatorischen Kırchen-
bibliotheken 1n der aktuellen Forschung ımmer noch sınd. Dıies gilt, obwohl S1e ın vie-
len Städten, gerade iın solchen ohne orößere Ordenskonvente, die Anfänge jeglichen
Bibliothekswesens darstellen. uch hinsıchtlich ıhrer Größe oder Zusammensetzung
können S1e keinestalls als bedeutungslos bewertet werden.

Allgemeine Forschungslage
Z war hatten sıch bereits dem FEinflu(ß der Aufklärung 1800 histor10-

graphische Bemühungen unseren Gegenstand geregt, ” die Zur Mıiıtte des 19. Jahr-
hunderts hın ıne schrittweise Intensivierung erfuhren !?®. In der Folgezeit mehr-
ten sıch Eınzeluntersuchungen, die überwiegend kleineren Ma{iißstabs N, ZU

197Teil aber schon die orm einigermafßen umtassender Monographien annahmen.

iıhre Bestände AIg Zerstireut sınd SO konnte bei dezimierter Quellenbasıs und daraus resultieren-
der defizitärer Forschungslage, ber uch durch apologetisch-einseitige Bewertung protestantı-
scher Bemühungen 1mM Bıblıotheksbereich, leicht das ıld VO:  3 der doch geringfügigen un!
unbedeutenden vorretormatorischen Kiıirchenbücherei entstehen, dıe des Erwähnens Sar nıcht
W e! schıen. Ahnliches suggerieren uch andere evangelische Lexika (sıehe 45 Anm.201).
Näheres ZU Thema rchenbibliothe! und Retormation“ siehe 68—/1

194 Fabıan (HhB)
195 Hirsching beschreibt zwıischen 1786 1791 ı @M auch einzelne Kırchenbibliotheken, die

seinerzeıt noch vorhanden. Daten Aaus Spätmittelalter bzw Reformationszeit nn
z.B für FEısenach St. Georgen 118—-121), Nördlingen St. Georg (111 544—549), Neustadt

Aısch (IV 106—1 10) in Danzıg St Marıen 234—241). 18 erschien ın Heıdelberg (Fried-
rich?) Wilkens Untersuchung Zur „Geschichte der alten Heidelbergischen Büchersammlun-
gen“, uch ber die spätmittelalterliche Bıbliothek der Geıist-Kıirche berichtet wird,
die Z.U) Gebrauch der Universıität diente (vgl. Falk, Geschichte 300 Anm 1)

Dıie Erforschung des muittelalterlichen Bıbliıothekswesens ınsgesamt bıs kurz VvVor 1950 schil-
dert austührlich Christ, Bibliotheksgeschichte. Für den nachfolgenden aktuellen Forschungs-
überblick wurde versucht, ohne Anspruch aut Vollständigkeıit ıne annähernd repräsentatıve
Auswahl wichtiger Werke retffen Zusätzliche Hınweıise auf weıterführende Lıteratur sınd
1ın vielen der genannten Publikationen angeführt. Zu einschlägigen Bibliographien sıehe 48
Anm.213.

196 Hıer 1st exemplariısch hinzuweisen auf ?) Petersen, Geschichte der hamburger !]
Stadtbibliothek, Hamburg 1838, 1 Knauth (Marıenkirchenbibliothek protestantische
Gründung 1552!); Deecke, Dıie öffentliche Bıbliothek in Lübeck, Lübeck 1851, 6‚

Schuppe, Katalog der Bıbliothek der katholischen Stadtpfarrkirche Neiße, Neiße 1865
197 7weı frühe umfangreichere Eınzelarbeiten VO  3 1921 Claufß, Kırchenbibliothek; Günther.

ürzere Darstellungen: Westphal;, Über dıe Entstehung der Andreas-Bibliothek iın Eıs-
leben nebst dem Verzeichnis der in derselben vorhandenen Drucke, 1n : Jahrbuch ber das könig-
lıche Gymnasıum 1ın Fisleben 1882, |Eısleben 1882?|] 1—42; Heinrich Nentwig, Dıie Kırchen-
bibliothek bei St. Andreas, 11 * Ders., Das ältere Buchwesen 1ın Braunschweig. Beıträge ZUr
Geschichte der Stadtbibliothek Beih 25} Leipzıg 1901 Ndr Wiesbaden 19—38;
Adolph VO: Harnack, Dıie alteste Inschrift ber eıner öttentlıchen Kıirchen-Bibliothek, 1n BBB

1913, 1111 (abgedruckt uch 1n Reden un! Aufsätze [1916] Aus dem
sınd : ® CMNNECI: Paul Lehmann, Gerwin VO  - Hameln und die Andreasbibliothek 1n Braun-
schweıg, 1n : (1935) 565—-586; ermann Herbst, Die Bibliothek der St Andreaskiıirche
Braunschweig, in: 5 (1941) 301—338 Signifıkant für den Forschungsstand 1sSt auch, da{fß



Während der zweıten Hältte des 20. Jahrhunderts, VOT allem im Verlauf der etzten
Jahre, erschienen hın un wıeder verschieden umfangreiche Arbeiten estimmten
Kirchenbibliotheken, die sıch mıtunter auch gründliıcher deren vorreformatorischer
Entwicklung annahmen.!  98 Austführliche Darstellungen siınd jedoch selten. Von einer
auch 11UTr annähernd tlächendeckenden Erschliefsung der stadtpfarrlıchen Bibliotheks-
landschaft VOT Einführung der Reformation kann keine Rede se1iın. ach w1e VOTr
esteht massıver Forschungsbedartf sowohl hinsichtlich der eingehenden Unter-
suchung einzelner Institutionen als auch in ezug auf die Systematisierung des VOT-

liegenden wissenschaftlichen Materials vergleichenden Darstellungen. An der
Schwelle ZuUur „Neuen Zeıit“ ex1istierten ın zahlreichen deutschen Städten Kırchen-
bıbliıotheken mannıigfaltigster Art FEın oroßer Teil davon 1St offenbar bekannt, einıge
Einrichtungen sınd auch ansatzweıse erforscht, L1UTr wenıge aber 1ın intensıver un! PrO-
tunder Weıse.

Die Gründe für diese Sıtuation sınd vielschichtiger Natur Sıe mOögen ZU eiınen
darın liegen, da{fß Kloster-, Stifts- un Dombibliotheken mı1t ıhren oft weıtaus
umfangreicheren Beständen SOWl1e iıhrer nıcht selten ganz andersartigen Bestands-
geschichte un!: -überlieferung leichter ın das Blickteld der Forschung rückten als die
oft wenı reichhaltigen un! quellenmäfßßig schwieriger zugänglichen Kirchenbiblio-
theken.! Zudem stachen Kathedralen, orofße Klöster und dergleichen aufgrund ihrer
orößeren Wıirksamkeit un Ausstrahlungskraft als geläufige Bıldungszentren wesent-
ıch schneller un stärker 1Ns Auge als Pfarrkirchen, deren bildungshistorischer Stel-
enwert noch wenı1g 1M Bewußfßtsein verankert ISt. uch INas iINan hier hınter der
Liturgie die Wıssenschaft, das Bücherschreiben un! -studıeren als Betätigungsfelder
der Pfarrkleriker wen1g gesehen haben Be1 eiınem personell un ökonomisch STAar-
ken Mönchs- oder Nonnenkonvent wiırd derartiges ohl leichter se1n.
Freilich bauten sıch Kirchenbibliotheken häufig zunächst VO lıturgisch-praktischen

Lübke U, Heıischmann die einzıgen Aufsätze ber Kirchenbibliotheken sınd, die bislang 1m BdB
bzw 1M AGB erschıenen sınd; für das BdB zwischen 1956 U, 1975 siehe hierzu Herta Schwarz,
Bıbliographie un!: Register der VO 1956 bıs 1975 1mM Börsenblatt tür den deutschen Buchhandel
veröttentlichten Beıträge Zur Geschichte des Buchwesens, 1n ; AGB 18 (1977) b
(141 Bıbliotheken. I1 FEinzelne Bıbhliotheken un! Archive). 7u allgemeıineren Werken miıt

An  5ben ber Kirchenbibliotheken se1 aut dıe folgenden Anmerkungen hingewılesen.
Juntke (zweı Tıtel); Eckard Plümacher, Die Bibhliothek der St. Nıkolai-Kırche 1ın

Spandau, 1N; KG 46 (1971) 5—101; Heıschmann Kırchen- Ratsbibliothek Rothen-
burg o.d. 1.): to. Geschichte Kırchenbibliothek Wertheim); Walter Wambach, Die
Kirchenbibliothek Schwabach Geschichte und Bestand, 1ın BKG 58 (1989) 1—49; Ders.,
Dıie Kirchenbibliothek Schwabach. Geschichte und Bestand mit Katalog der Handschritten
un!: Inkunabeln, Baden-Baden 1990 Weıtere, V altere Lıiıteratur einzelnen Einrichtungen
1St 1ın Anhang A _11 (S 389—396) aufgeführt. Um die Erforschung der tränkıschen Büchereien
haben sıch ach 1950 iınsbesondere der Würzburger Bibliothekshistoriker (Itto Meyer und seın
Schülerkreis verdient gemacht (vgl Heıischmann 1591 Anm 2 Aus diesem Kreıs NIiIsLamMmMeE

Heıischmann Stoll, Geschichte. Günter Heıne MU!: dagegen och 979/80 für Thürıngen
konstatieren, da{fß bıslang „keine der kaum Untersuchungen ber dıie Geschichte un! Bedeu-
tung der Pfarrbibliotheken und deren Bestände erschienen“ (Günter Heıne, Quellen Zur

Geschichte der thürıngischen Kirchen- und Ptarrbibliotheken VO bıs ın die Hälfte des
19. Jahrhunderts und die Möglıichkeit ıhrer Auswertung, dargestellt namentliıch der Stedt-
telder Pfarrbibliothek, 1N ! HerChr 979/80 BDKG 12| 51—100, 1er 81)

199 Sıehe hıerzu ELW das abgedruckte Zıtat Aaus dem LDB Bibliotheks-
geschichte 488)



Bücherbestand her auf Gerade aber 1mM Falle eıner Verflechtung mMiıt eıner Pfarrprädi-
katur oder einer ansehnlicheren Schule konnte sıch oft ıne nıcht unterschätzende
geistig-geistliche Potenz auf Ptarrebene entwickeln, die sıch 1m Bestand der (Prädika-
LUuUr-, Schul- und) Kirchenbibliothek augentällig nıederschlug. Nıcht VErgCSScH 1St
auch, dafß den meısten Stadt- un! Marktpfarrkirchen ıne OoOrm VO  - Klerikerkapitel
bestand, dessen Mitglieder durchaus auch Buch beschäftigt un nıcht 11UT

ıne Messe oder Hore nach der anderen absangen. Dıi1e häufig ın einzelnen Priester-
häuschen 1n eıner SOgenNannteN „Pfaffengasse“ nahe der Ptarrkirche zusammenwoh-
nende Weltklerusgemeinschaft bildete bisweilen eınen Verband, der ın einzelnen 7Zü-
CIl miıt einem Ordenskonvent verglichen werden kann. Dıie oft durch Schenkungen
VO  e Geistlichen mMm1t Ortsbezug geförderte Bestückung eıner Kıirchenbibliothek MIt
lıturgischen, homiletischen, exegetischen, kanonistischen, dogmatischen oder phılo-
sophischen, aber auch weltlich-wissenschaftlichen Werken kann eiınen Fın-
blick geben 1ın das iıntellektuelle Nıveau und Kolorit der Geıistlichkeit der jeweılıgen
Stadtpfarreı. Gerade hier esteht noch eın iımmenser Forschungsbedarf. Seine sukzes-
S1ve Stillung könnte NEUEC Einsıchten ın die geistliıche Stadtkultur dieser eıt eröffnen,
besonders auch ın die Bildungssituation beim Klerus Vorabend der Retformation.

Ahnlich wıe 1m Falle der Prädikaturen exıstliert auch den hıer 1m Blickteld
stehenden spätmittelalterlich-frühneuzeıitlichen Kırchenbibliotheken noch kein all-
gyemeınes Standardwerk. Ebensowenig konnten iın Lexika spezielle Artikel ermuittelt
werden 200  . die iın den breiter zıielenden Beıträgen ZU Bibliothekswesen und seiner

201Geschichte ganz allgemein enthaltenen Informationen sınd zumelıst sehr knapp.

200 ehm 161 erklärt dem Stichwort „Kirchenbibliothek“ das 1M 19. Jahrhundert WUI-

zelnde modernere kırchliche Bıbliothekswesen öttentlicher un! wissenschattlicher Art; die spat-
miıttelalterlich-frühneuzeitlichen (Pfarr-)Kırchenbibliotheken leiben €1 ebenso außen VOr
w1ıe 1M Artikel „Bibliotheksgeschichte“ (ebd A Lediglıch e1ım Stichwort „Bıbliotheks-
gebäude“ ebd 36f., 1er 36) 1St davon dıe Rede, da{fß 1mM Verlaut des spateren Miıttelalters 1ın
„Klöstern un! Kırchen Raume tür Bıbliıothekszwecke umtunktioniert der angebaut“ WULI-

den: hıer SOWIl1e bei „Pultsystem“ (ebd 224) wırd den Beispielen tür erhaltene Pult- der
Kettenbibliotheken auf dıe der Walburgiskirche VO Zutphen (Holland; sıehe olgende Anm..)
verwıesen. Eıne weıtere Verwendung des Begriffs „Kırchenbibliothek“ 1M zuletzt genannten
Artikel be1 ehm 774 bezieht sıch auf eine Kathedralbibliothek.

201 Das LDB meldet Fehlanzeige. Der Artıkel „Kırchenbibliotheken“ ın LGB} 214—7216
beschreıibt 11UT moderne wissenschaftliche bzw öttentliche Bıbliıotheken ın kırchlicher Träger-
schatt. In LGB* wırd 198 / die mıttelalterliche Bıbliotheksgeschichte nachgezeichnet, wobel
uch dreimal VO Ende der mıiıttelalterlichen „Kloster- un: Kırchenbibliotheken“ die ede lst:
während sıch ber den Klosterbibliotheken recht zahlreiche Daten tinden (Miılde 410), wiıird
der Terminus „Kırchenbibliothek“ eigenartıgerweıse nıcht weıter beachtet der erklärt. Aller-
dıngs tindet sıch eıne Abbildung der och nach spätmıittelalterlicher Manıer errichteten „Pult
bibliothek der Walburgakirche ın Zutphen 561—1 564) Fuhlrott, Art Bibliotheks-
bau, 1N: LGB} 386—394, 1er 358 Abb 1)

Das LThK>* führt 1994 den Typus „Kırchenbibliothek“ nıcht ausdrücklich auf, aber 1m
Artikel „Bibliothek. I1 Christliche Antıke, Miıttelalter un! Neuzeıt“ VO  - Heinz-Josef Fabry

11 417) „Sakristei- und andere Bibliotheken“ Mıiıttelalter SOWIl1e „Offentlich zugang-
lıche kırchliche un! städtische (Rats-)Bıbliotheken schon 1m 15. Jahrhundert“. Fehlanzeige
melden dıe früheren Auflagen des LIhK (Klemens Honselmann, Art Bıblıothekswesen, kırch-
ıches, 1n : 11 416—418; Franz Xaver Glasschröder, Art Bibliothekswesen, kırchliches, 1n:
LThK! 11 526—328), ebenso das Vorgängerwerk: Heribert Plenkers, Art Bıblıotheken, in: KHL

639 Gleiches gilt für das EKL), das Bibliothekswesen überhaupt nıcht behandelt



Nur wenı1g besser, aber auch noch unbefriedigend, stellt sıch die Sıtuation 1ın diversen
umtassenderen Werken ZU!T Bıbliotheksgeschichte d ar 202 Publikationen über Kırche
und Frömmigkeıt VOT der Reformation gehen ın den seltensten Fällen auf die Kırchen-

wırd Das LM. verbindet auf knapp rel Spalten Intormationen ber Bibliotheken „1N den Kır-
chen un! Klöstern“, den Kathedralen und Unıiversıitäten, hne Pfarrkirchenbibliotheken als
eigenen Typus vorzustellen (Derolez Bernt). Dıie hält 1980 auf rund 20 Zeılen einıge Intor-
matıonen bereıt, wobe!ı auch auf die Mischtormen zwıschen Kırchen- U, Stadtbibliothek hinge-
wıesen wırd (Plümacher Lit 475 E: sıehe hierzu Anm 193)

Das RGG? 11UTr „dıe vielen, durch die Reformationsbewegung hervorgerufenen städti-
schen und kırchlichen Bibliotheken“ (Klarl) Preisendanz, Art Bıblıothekswesen Allgemeines
Bıbliothekswesen, in: RGG) hiıer bzw „Pfarrbiıbliotheken“ (Ernst Woltf,
Art Bıbliıothekswesen I1 Kirchliches Bibliothekswesen, 1n: RGG) 1255 E 1er Völlige
Fehlanzeige melden uch dıe einschlä igen Beıträge der beiden Vorgängeraulflagen: Georg|

Tl089; H/{anns} Zwicker, Art Bıbliıothekswesen,Leyh, Art Bıblıothekswesen, 1! RG'  P
1n * RGG! .1 KL! enthält keinen Artikel ZU) allgemeıinen Bıbliıothekswesen, und
uch Joseph Pohles Artıkel „Bibliotheken“ 1ın WWKL“* 11 781—799 geht nıcht autf spätmittelalter-
lıche Kirchenbibliotheken 1n. Ebenso tehlen in RE Artikel Zu Bibliothekswesen; 1m e1in-
schlägigen Beıtrag VO RE} folgt einer kurzen Bemerkung über den angeblichen Vertall vieler
„Kırchen- und Klosterbibliotheken“ „Ende des Mittelalters“ eın guL einseitiger Panegyricus
aut die retormatorischen Kirchenbibliotheken (Radlach 90f.

202 Schmitz, Bıbliotheksgeschichte / erwähnt 1984 1Ur 1M Ontext der retormatorischen
Entwicklung, die urzeln der Kırchenbibliothek VO  3 St. Sebald 1n Nürnberg bıs 1Ns
15. Jahrhundert zurückreichen. Moeller, Anfänge 138—-141 geht 1983 auf guL drei Seıiten autf
„Kiırchen- der Ptfarrbibliotheken“ ın Spätmuittelalter und Frühneuzeıt ein. ermann 191 weılst
1985 kurz auf vorretormatorische Büchereijen ın Züricher Pfarrkirchen hin Jorıis Vorstius S1eg-
tfrıed Joost, Grundzüge der Bıbliotheksgeschichte, Wiıesbaden 1980 enthält für den Zeitraum

einen Abschnitt „Dıie Kloster- und Kırchenbibliotheken“ (ebd 23 erwähnt darın die
(Pfarr-)Kirchenbibliotheken ber nıcht; 1mM Abschnitt „Kırchen- un! Schulbibliotheken“
1618; eb  Q 27) wird 1U die Ablösung „der katholischen Kloster- un! Kirchenbibliotheken“
durch „Büchersammlungen 1ın den evangelıschen Kırchen und in den ausern der Geistlichen“
angesprochen. Buzäs, Mittelalter 10/—-110 enthält 1975 eınen eıgenen Unterpunkt ber „Die
Kırchen- der Pfarrbibliotheken“ ebd 143 151 och we1l Satze ber „Kırchen- un! Rats-
bıbliotheken“) Buzas, Neuzeıt 63—78 behandelt 1976 für den Zeıitraum „Dıie TOTLE-
stantıschen Stadt-, Kırchen- und chulbibliotheken“ gemeınsam. In „Die katholischen kırch-
lichen Bibliotheken“ (Buzas, euzeıt tindet INnan nıchts ZU Thema

Karl-Heinz Weımann, Bıbliotheksgeschichte. Lehrbuch ZU!r Entwicklung un! Topographie
des Bıbliıothekswesens, München 1975 übergeht die Kıirchenbibliotheken; als „geistliche Biblio-
theken“ des Mittelalters sınd ach eb 47 AB 11UT Kloster- U, Kathedralbibliotheken bekannt,
für die Renaıissance 1er: 15 U, 16 Jahrhundert) wiıird eb  Q NUur darauf hingewiıesen, da{fß ‚1m
Bereich des städtischen Bibliothekswesens prıvate Stiftungen mıiıt der Zweckbestimmung
öffentlicher Benutzung“ vorkommen, dıe mıtunter „auch VO  — einer Kırche verwaltet werden“.
FElmer Johnson, Hıstory of lıbrarıes 1n the Western World, Metuchen N. J 1970, 110—-131 5 M

145—-162 kennt 4UuS dem Mittelalter 1Ur Kloster-, Dom:- U, Privatbibliotheken. Das DDR-)
Lexikon des Bibliothekswesens (Hg Horst unze - Gotthard Rückl;, de., Leipzig 19741.)
enthält ebentalls keinen 1nweIls auf unseren Gegenstand. Erbacher bespricht 1966 „Die
Kırchen- un! Ptarrbibliotheken Begınn der euzeıt“ auf eineinhalb Seıten. Ernst Mehl Kurt
annemann, Deutsche Bibliotheksgeschichte, 1n : Wolfgang Stammler (Hg.), Deutsche hılolo-
g1€ 1m Aufriß, 11 Berlın 1957 (Ndr Berlin 1966), 453560 behandelt Thema 1m
Abschnıitt ber das Spätmuittelalter auf knapp einer Spalte (470 anhand der St An-
dreas-Bıbliothek Braunschweig (mıt Abb.) Im HBW/“ werden 1955 für das Mittelalter
die Bibliotheken der „Klöster, Kırchen, Städte“ „Die Bıblıothek gemeiınem Nutzen“
behandelt (Christ- Kern 490—492). Christ, Bıbliotheksgeschichte 49 versteht Kırchen-



bibliotheken ein.  205 Dıie Sıtuation iın Standardwerken ZUr spätmittelalterlichen Stadt
un! dergleichen 1st nıcht wesentlich anders.“® In den (kirchen-)historischen and-

205büchern, die bei den Abschniıtten den Prädikaturen un:! „Lateinschulen
SCNANNL sınd, konnten gul w1e keine Angaben über spätmittelalterlich-frühneuzeıt-
lıche Kirchenbibliotheken ermuittelt werden. Zu beachten 1St jedoch, da{fß aufgrund des
Zusammenhangs zwischen Prädikaturen und Kirchenbibliotheken letztere nıcht sel-
ten ın Werken über erstere angesprochen werden.206

Vergleichsweise ertragreich sınd Wwe1l Meiılensteine bibliothekshistorischer For-
schun des 20. Jahrhunderts: die Editionsreihe der Miıttelalterlichen Bibliothekskata-
loge un! das schon erwähnte „Handbuch der hıstorıschen Buchbestände“ 208 Diese

bibliothek‘ die „NUur weniıge sakrale Bücher“ enthielt, ganz ottenbar die liturgisch-praktische
Gebrauchsbibliothek ın der Kırche.

Kramm 48—57 (1938/1968) bietet einen eigenen Abschnuıitt ber „Die ältere Kırchenbiblio-
thek“ (hier und passım viele konkrete Einrichtungen; Überblick 298—304 eg. |) Padover
461 oibt 1939 eınen rund halbseıtigen Kurzüberblick (knapp auch 4/0 V, mıiıt Bezug autf
Kohteldt 335—337, 1900 auf rund zweıeinhalb Seıiten ber unNnseren Gegenstand reteriert wırd
urz auch SZI 334) Bereıts 1880 bespricht ıh: Falk, Geschichte zunächst allgemeın ann
anhand einıger Beispiele uch Wattenbach (1871/1896 enthält eiınen
Abschnuitt „Kirchenbibliotheken“>gebraucht diesen Begriff aber sehr allgemeın un!
behandelt Y Kloster- U, Dombüchereien; erst „Oeffentliche Biıbliotheken“
kommt autf gul eıner Seıite (612 auf Kirchenbibliotheken iın Ptarreien sprechen un!
Beispiele, ebenso wıe sıch 1m Abschnitt „Einrichtung der Bıbliotheken“ (613—627; j1er 620—
625) einzelne Hınweıise tinden Paul Lehmann, Grundzüge des Humanısmus deutscher Lande
zumal 1mM Spiegel deutscher Bibliotheken des 15 bıs 16. Jahrhunderts, In Paul Lehmann, rtor-
schung des Mittelalters, 5, Leipzig 1962, 481—496 (zuerst erschıenen in Aevum 31 [1957]
253—268) meldet Fehlanzeige.

203 Oediger 129 weılst auf eine Reihe VO:! Kleriker-Legaten für Kirchenbibliotheken sSOWIl1e
auf die Gründung einer solchen Büchersammlung hın Hegel 214 1L1UT die Einrichtung
VO  - „Pfarrhausbibliotheken“. Holzapfel, Vıilseck belegt Kirchenbibliotheken in Vilseck U,

Auerbach. Fehlanzeige melden z.B Andreas: Blıckle, Hıntergrund; Blickle, Reformation;
Moeller, Frömmigkeıit; Moeller, Reichsstadt: Zıiımmermann, Frömmigkeıt. Im Ausstellungs-
katalog des Germanıischen Nationalmuseums Nürnberg ZU Lutherjahr 1983 geht nıcht Boock-
Mann, Kırche, sondern achilek, Schulen aut die Kırchenbibliotheken eın, un! ‚.WarTr mMit eıner
kompletten Seıite ebd 115%t. Kat.-Nr 125f Der Katalog „Stadt 1mM Wandel“ VO  — 1985 bringt
ın der Abteilung „Bürgerlicher Buchbesitz“ ıne Abbildung der Bliothek VO:  - St. Andreas iın
Braunschweig mıit eıner Beschreibung VO Martın Last (Meckseper 5/4-583, 1er‘ 580 Kat.-
Nr 497); die Abteilung „Kırche 1m Spätmuittelalter“ (599—619) enthält keine Hınweıse.

204 Isenmann u.,. Engel nehmen keinen Bezug auf die Kırchenbibliotheken (ebensoweniı1g Küh-
nel; Huizınga; Rosenfeld - Rosenfeld). Dagegen sınd bei Boockmann, Stadt 200 bei Nr. 309
die Bibliotheksbauinschrift der Pfarrkirche VO Wertheim der Tauber U, auf 340
Nr. 49/ dıe Büchere! bei St Andreas Braunschweig abgebildet.

205 Sıehe Anm U, Anm 348 Eıne seltene Ausnahme bildet Wendehorst 266 (ın
HBG? tür Franken 1m 14./15. Jahrhundert auf „Bibliotheken kleineren Umfanges“
1n „städtischen“ un! „ländlıchen Ptarrhäusern“ (!) hingewıiesen wird;: ın Anm 13 lıstet
Wendehorst auch Lıteratur mehreren Bibliotheken Ptfarrkırchen aut (z,.5 Stoll, Ge-
schichte: Wertheim), dıe freilich nıcht 1Ur „kleineren Umfangs“.

206 Vgl hierzu die ın Anm 271 (D 60)anLiteraturbeıispiele.207 Bereıts VOT der Jahrhundertwende 1n Gottliıeb 20—83 „Kataloge muıttelalterlicher
deutscher Biıbliotheken“ aufgelistet. Von der NECUCICHN Reihe „Mittelalterliche Bıbliothekskata-
loge“ sınd selit 1918 erschıenen a 1 (für dıe Bıstümer Konstanz, Chur:; Maınz,
Erfurt; Augsburg, Eıchstätt, Bamberg; Passau, Regensburg, Freising, Würzburg) SOWIEe E.I



umfangreichen Werke eisten wertvolle Hiltestellungen ZUr!r Erfassung mehrerer histo-
rischer Kirchenbibliotheken “

Ziemlich spärlich sınd entsprechende Hınweıise 1n Ptarr-, OUrts-, Regional- un Bıs-
tumschroniıken P oder auch 1n Kirchenführern.“  10 Dagegen sınd hıstorische ber-
blicke Okalen un! regionalen Bibliothekslandschatften vorhanden, die auch FEın-
blicke 1ın die Geschichte VO Kıirchenbibliotheken geben.“” Wiederum 1St auch hier
Franz Heilers Studie über das Schulwesen iın Beilngries, Berching un Greding mıt
dem Exkurs ZUTF Berchinger Prädikatur un ıhrer Bibliothek *14 CHNeEN.: Darüber
hınaus 1st anzumerken, da{ß ZU Bibliothekswesen diverse Bıblıographien exıstieren,
die einen großen Teıl der einschlägigen Literatur erschließen.“?  E

(Handschriftenerbe des deutschen Mittelalters). elit 1915 o1bt die (Kaiserliche) Akademie der
Wıssenschatten iın Wıen die Reihe „Mittelalterliche Bıbliothekskataloge ÖOsterreichs“ heraus
bısher Bde., Wıen 1915-1971).

208 Fabıan. Das bald 1ın allen rel Teılen abgeschlossene Unternehmen 1st insgesamt auf 40
Bände ausgelegt. Reihe (Deutschland; 23 Bde.) erscheint seıit 1992, Reihe I1 (Österreich;

Bde.) erschıen eıit 1997 werden Einzelbände der Reihe {11 (deutsche Bestände 1ın
ausgewählten Bibliotheken des restliıchen Europa) vorgelegt. Näheres ber dieses Werk u. 1n
HhB 13—16 bzw 1M Verlagskatalog Olms-Weidmann. Geschichte 1998/99, Hıldesheim u.

1998, n
209 Aus der Reihe „Deutschland/Schweiz“ der MBEK konnten Intormationen ber mehr als

wel Dutzend Kıirchenbibliotheken werden, fast 1n gleichem Ma{fe auch A4US den bıs-
her vorliegenden Bänden des HhB, zusätzlich viele Gründungen des Reformationsjahrhun-
derts un! nachfolgender Epochen ermuitteln sınd (V 1n HhB If.; XAVI-X210 Posıtıve Beispiele: Fritzlar (wıe Anm Z11) erd Spıes (Hg.), Braunschweig. Das Bıld
der Stadt iın 900 Jahren. Geschichte und Ansıchten, Bde., Braunschweig 1985 (knapp halb-
spaltıger Absatz ZUr Büchere1 be1 St Andreas [Bd Rıchard Moderhack, Braunschweigs Stadt-
geschichte, 51° Lit 178] Abbildung des Bibliotheksgebäudes nach der Bombardierung 1M
Oktober 1944 [Bd Franz-Josef Christianı U, Bearb.]; Braunschweigs Stadtbild, 486 Abb

Schnelbög] (Errichtung der Auerbacher Kırchenbibliothek); Schäter (geht anhand
VO  3 Isny urz auf die Entstehung VO „Prädikantenbibliotheken“ ein); Tüchle, Kırchen-
geschichte {{ 334; 365 (mehrere schwäbische Ptarrkirchen- u. Prädikaturbibliotheken). An
Kunstführern sınd Haberl mıiıt einem 1nweıls auf dıe Bıbliothek der St Mang-Kiırche
Kempten un! Weıble Kammerer (Kırchenbibliothek Isny) 1NCNNECN. Viele andere Publikatio-
nen aus den genannten Kategorien melden dagegen Fehlanzeige.211 Beispiele: Albrecht Schmid, Dıie Bibliotheken der Stadt Nördlingen, 1n ! HVS (1927)
106—143 (106—164: „Die ats- der Stadtbibliothek“: 143—158 „Die Biıbliothek der St Georgs-
kırche“; 1581 „Die Bibliothek der Lateinischen Schule“) Günther Schuhmann, Ansbacher
Bibliotheken VO Miıttelalter bıs 1806 SIFL 8), Kallmünz 1961 (1—42 „Die Bıbliıothek des
St Gumbertstifts“); Ludwig Denecke, Bıbliotheken 1m miıttelalterlichen Frıitzlar, 1n Magıstrat
der Stadt Fritzlar (Hg.), Fritzlar 1M Miıttelalter. FS ZuUur 1250-Jahrfeier, Marburg - Fritzlar
19/74, N „Die Parochialbibliothek der Peterskirche], heute Dombibliothek“);
Waldemar Sensburg, Dıie bayerischen Bibliotheken FEın geschichtlicher Überblick miıt esonde-
SE Berücksichtigung der öffentlichen wissenschaftlichen Bıblıotheken, München 1926 (50
„Stadtbibliothek Kempten“; Kıirchenbibliothek Kempten St Mang); ermann Hoffmann,
Schlesische Kirchenbüchereien, 1n SKG (1939) 01—-172 (v 16./17. Jahrhundert); Günter
Heıne, Quellen ZU!T Geschichte der thürıngischen Kırchen- un! Pfarrbibliotheken VO: bıs
1n die Hälftfte des 19. Jahrhunderts un! die Möglichkeit ıhrer Auswertung, dargestellt
namentlıch der Stedttelder Pfarrbibliotheks, 1n: HerChr 979/80 BDKG 12) 8110 ’ (Otto
Feger, Geist und Glanz oberschwäbischer Bıbliotheken, Bıberach [1956]| (16-1 Kıirchenbiblio-
thek Isny).212 Heıler, Bildung 63—69

213 Horst Meyer (Bearb )9 Bıbliographie der Buch- und Bıbliotheksgeschichte, 11 (1980/



Regionale Forschungslage
Wenn Fridolin Dressler 1984 den unzureichenden Forschungsstand 1im Bereich

„Bayerische Bibliotheksgeschichte“ anmahnte un dabei forderte, „daf$ die histori-
sche Forschung sıch weıterhın und verstärkt die Bıbliotheken der Vergangenheit
emühen sollte 214

> oilt dies heute noch in besonderer Weıse für das Gebiet des
kırchlich-kommunalen Bıbliothekswesens 1m spaten Miıttelalter un! Übergang
ZU!r Neuzeıt.

In der hıer mafßgeblichen km-Region Sulzbach tinden sıch aufßer in Nürn-
215berg 1Ur sehr wenıge Beispiele ertorschter Kırchenbibliotheken, wobel sıch die

bislang erbrachten Forschungserträge (und ebenso der Umtfang der jeweiligen
Bestände  216) zumeıst iın CNSCICHN renzen bewegen. Fuür die Pfarrkirche t. Marıa
Magdalena Bayreuth tührt eın Katalog VO 1464 bekanntlich Bücher auf.4!7
Dokumentiert 1St die Geschichte der einstigen Predigerbibliothek VO  3 Berching 1mM
Altmühltal, deren Inventar für das Jahr 1601 eiınen Bestand VO  - iımmerhin rund 0
Tıteln auswelst, welcher offenbar ZU Teil auf die Prädikaturstiftung VO:  - 1513 jeden-
falls auf vorretormatorische Zeıt, 218  zurückgeht. Aus dem Jahr 1414 1st eın Bücher-
legat A4AUS Bänden tür die Nabburger Pfarrkirche beziehungsweıise für den dortigen
Wıdum ediert, ebenso das Inventar der lıturgischen Bücher VO'  - 474 419 Von ıls-
eck 1st ıne auf 1521 datierte wichtige Verfügung über die sıcher schon länger dort
befindliche Kirchenbibliothek überliefert.““9 In Auerbach 1st bereıts 4aUusS dem Jahr
1415 ıne Nachricht über den Bau einer Büchere!1 be1 der Ptarrkirche bekannt.“! Fur
Amberg liegen der Forschung bislang noch kaum Daten VOT; ekannt 1St NUL, da{fß

81—1992), Bad Iburg —1 Hendrik Vervyliet, Annual Bıblıography of the Hıstory of
the Printed Book and Libraries, JS (1970—1992), Antwerpen 31995 Sıeben weıtere
Bıbliographien Buzas, Mittelalter 157 Fuür Bayern enthält HhB 111 161 wichtige Lıtera-
turhinweise.

214 Dressler 1/4 (Anmahnungen des schlechten Forschungsstandes passım). „Alleın nötig
sınd Arbeiten 4UusS den Quellen, verlässige Edıtionen aller wichtigen Quellen und eine achkun-
dıge Interpretation dazu, damıit übergreifende Darstellungen auf gesicherten Grundlagen We1-
terbauen können“

215 Sıehe den Überblick 245 Anm 109 MI1t Daten Aaus$s MBK 111.3 den Kırchenbibliothe-
ken bei St Lorenz U, St Sebald. 7Zu den Bıbliotheken Geıist-Spital, der Frauenkirche

der Sıechenkapelle St. Jobst SOWIeEe Zur Kırche Nürnberg/Wöhrd sıehe MBEK 111.3 730—751;
768; /69-/7/1; MBK E1 6532, ZUT Nürnberger Ratsbibliothek, die aAb 1443 durch eiıne Schenkung
auch Kırchenbibliotheksbände iın sıch barg, MBK 111.3 772-795

216 Sıeht InNnan VO  3 der großen ftränkischen Reichsstadt ab, erscheint die Sulzbacher Kirchen-
bıbliothek als eine der umfangreichsten ın der Region Dıie Anzahl der lıturgischen Bücher reicht

1500 O: ahe Nürnberger Verhältnisse heran; sıehe 245 Anm 109)
Z Vgl Frbacher 5 E} hne Anzahl „42“ auch Trübsbach
218 Siehe den Exkurs in Heıler, Bıldung 63—69 1t Dieser Darstellung lıegt U, eın älterer

Aufsatz mMiıt einem Abdruck desanInventars zugrunde: N., Bibliothek
219 Editionen Samı<.t kurzer Einführung bei MBK IV 3 6/-/0
220 Sıehe
221 Holzapfel, Vilseck Anm überliefert, da; „Pfarrer Konrad Dyemar bereits 1415 eıne

‚lıberarıa‘ bauen lefs“ (Quellenangabe eb Staatsarchiıv Bamberg, Repertorium 213/6, tol 2b)
Nach Schnelbögl berichtet 14172 eine Urkunde des Bamberger Generalvikars, dieser
Ptarrer habe „1N seiınem Ptarrhof eın schönes, aufwendiges Haus 4aUusSs Stein gebaut und den Ptarr-
hot mıiıt eıner Mauer umgeben, darın ıne Büchere1 (lıbrarıam autfzustellen. Die Büche-
reı sollte Bände der Heılıgen Schrift enthalten.“



November 135/ der Spitalkirche rund eın Dutzend lıturgischer Bücher schenkungs-
weılse überlassen wurde 227 un! der Prediger Johannes VO  - Wünschelburg 1450 seıne
Bücher für ıne Prädikaturbibliothek die Stadt gab 223

I1 Historische Entwicklung
Finblicke ın das hıirchliche Bıbliothekswesen des Mittelalters

Kırche un! Buch sind wel geistesgeschichtliche Größen, die 1M Mittelalter
trennbar 224  zusammengehören. Diese Verbindung erührt sowohl den lıturgischen
Sektor als auch den Bildungsbereich: Wwel Hauptfelder kirchlichen Lebens un Han-
delns nıcht 1U  — “DOor der Retormation. Ebenso w1e die Feıier des Gottesdienstes sınd
auch der schulische Unterricht und andere Arten geistiger Bıldung besonders 1mM tort-
schreitenden Verlauft des Mittelalters ohne die Formen schrittlicher Texttradition
aum mehr enkbar. Dies gilt der damals noch herrschenden Minderheits-
alphabetisierung.““

Das Buch nahm 1M christlichen Miıttelalter oft ıne quası-sakrale Stellung ein:
Bücher yalten der Kırche un: ıhren Dıenern, die weıthin das (Gros der Schriftkundigen
ausmachten, als SOrgSam hütende, Ja Oheilıge Schätze.“'  6 Daher nımmt auch
nıcht Wunder, da{fß damals die Buchpflege hıer: das Schreiben oder Kopieren SOWIle
spater das Drucken, aber auch das Sammeln, Verwalten un: (begrenzte) Bereitstellen
VO Büchern als Werk christlicher Barmherzigkeit oder zumindest als verdienstlich-

227TOMMEeES Tun galt
222 Vgl Schwämmlein, Musik 7£.; Quelle: StdAAm
223 Das Notarıatsınstrument StdAAm 415 11 28) beurkundet diesen 1mM Orıiginal nıcht

erhaltenen Vertrag zwıschen dem Prediger un! der Stadt Amberg, der beinhaltet, da{fß der
Bücherschatz des Geıistlıchen auf eW1g beı der Amberger Prädikatur verbleiben solle (FF; teleto-
nısche Auskuntt StdAAm 25. Februar Dıies äßt auf die Exıstenz einer Prädikatur-
bıbliothek schließen.

2724 Grundsätzliches ZU) kirchlichen Buchwesen bei Altons Friedrich, Art uch
Praktisch-theologisch. Kırche un! Buch, ın: 11 744{£.; Ludwıiı Hagemann, Art Buch
I1 Metaphorisch-symbolisch. Religionswissenschaftlıch, 1nN: I1 /43; Günter Lancz-
kowski, Art Buch/Buchwesen. Religionsgeschichtlich, in: VII 2/70—-272 (Qu./Lit.!);
Ludwig Muth, Art Buch Praktisch-theologisch. Das relig1öse Buch, 1n: I1 745
Lät;) Ausführlicheres ZU Buchwesen besonders 1m christlichen Ontext bietet Dorıs Fou-
quet-Plümacher, Art Buch/Buchwesen. 111 Dıie Entwicklung VO  - der Antıke bıs ZU!r Neuzeıt,
1n: VII 275—-290 uıt Nıcht hne Bedeutung 1st ın diesem Zusammenhang uch die Tat-
sache, da{fß das Christentum bekanntliıch den großen „Buchreligionen“ der Welt zählt Zu
diesem Begriff sıehe Arıa Roest Crollius, Art Buchreligionen, 1! LThK> I1 753 1t

225 Zum Alphabetisierungsgrad jener elit sıehe 85 MIit Anm 443
226 Dıiese Aussage gilt insbesondere für lıturgische Bücher, die aufgrund ıhrer überragend

„heilıgen“ Funktion 1n ler Regel mehr ZU Kirchenschatz enn ZU) eigentlıchen Bibliotheks-
estand zählten, weshalb s1ıe 1mM Unterschied ZU)| letzteren uch 1n den Inventaren der Pfarr-
kırchensalbücher ( L tol 4) verzeichnet sınd.

227 „‚Eın Kleriker hne heilıge Bücher‘, Sagl Thomas VO:  - Kempen, ‚1St wıe eın Soldat hne
Waftten, eın Schiff ohne Ruder, eın Schreiber hne Federn ‚denn die heilıgen Bücher‘,
heisst bei Gerhard VO:  — Zutphen, ‚sınd Licht und Irost unserer Seelen und die wahren Heıl-
mıttel des Lebens, die WwIır auf dieser Pilgerschaft nıcht wenıger entbehren können als die Sakra-

der Kırche‘. In der Tat ann INan sıch hne Bücher eıne noch bescheidene geistige



Wenn zudem muittelalterliche Bibliotheksräum: nıcht selten kapellenartige Formen
annahmen oder Buchbestände ZU Teıl tatsächlich 1ın Kapellen untergebracht
N, drückt dies doch Sanz augenfällig die CNSC Beziehung zwischen Kırche und
Buch auUs, die für das Verständnis des muiıttelalterlichen Biıbliothekswesens ıne unab-
dıngbare Voraussetzung bildet. Man geht ohl nıcht tehl, hier VO einer Art geistli-
cher Valenz des Buches und seınes Aufbewahrungsortes sprechen. Dıies treilich 1St
ıne Vorstellung, die dem heutigen Menschen tremd geworden 1St Überhaupt mussen
„moderne“ Vorstellungen VO Buch und Bibliothek weıtgehend außer acht gelassen
werden, WEn gilt, „Einblicke 1n das kirchliche Bıbliıothekswesen des Miıttelalters“

gewinnen. Eckard Plümacher führt hierzu grundlegend a4aus:

„Am Ende der Antike WAar das herkömmlıiche Bildungs- und damıit auch das Bıblio-
thekswesen zertallen. Eınzıg die Kırche estand als kulturtragende Kraft noch fort.
Dıie Entwicklung der muıiıttelalterlichen Bibliotheken mu{flßte sıch darum, jedenfalls 1mM
Abendland, ın ıhrem Schofße vollziehen. Kulturträger wurde hier iınsbesondere das
Mönchtum, das, seınen Vorbildern 1MmM christlichen Osten folgend, durch Abschreiben
un ammeln die Literatur tradıerte. Ck

SO 1st 1Ur ganz tolgerichtig, wenn zunächst besonders ın benediktinischen KIlö-
N, aber auch den Kathedralen und ıhren Schulen, Bıbliıotheken als Horte der
Gelehrsamkeit eingerichtet wurden. Fuür diese lateinısch „lıberarıa“ oder „armarıum“
genannten, 1M Mıiıttelalter selten miıt dem griechisch beeintflufsten Begriff „D1ıblıo-
theca“ 230 bezeichneten Büchersammlungen dürten VOT der Jahrtausendwende freilich
keine sonderlich großen Mafßstäbe angelegt werden: Bestände mıit dreistelligen Band-
zahlen galten bereıts als NO  9 vierstellige wurden erst 1m spateren Miıttelalter
erreicht .“ Den Schwerpunkt bıldeten dabe; ZU eınen die lıturgischen Bücher, ZU
anderen Bibeltexte un -kommentare, Kirchenväterwerke, kanonistische un! homıile-
tische Lıteratur. ıne Öffnung für andere Zweıige der Wiıssenschaft (Medizıin, Bo-
tanık, Astronomıie etc.) erfolgte zunächst NUr zögernd, verlieh aber ab der Jahr-
tausendwende den kırchlichen Büchersammlungen zunehmend eın Kolorit.

Dıie eben schon angedeutete inhaltliche Dıiıfferenzierung 1mM Bestand spiegelte siıch
auch iın der Unterbringung der Bücher wıder: „Im trühen Miıttelalter War die Biblio-
thek vielfach 1n die eigentliche Klosterbibliothek, ıne Schul- und ıne Sakristeibiblio-
thek (mıt den lıturgischen Büchern) geteilt.  « 232 Diese Feststellung ann auch auf

Tätigkeıit kaum vorstellen. Deshalb galt die Herstellung VO  3 Büchern, das Abschreiben un:!
Bınden, och als eine Art geistige Beschäftigung, der einz1ıge Erwerb, den uch der Kleriker 1mM
Nottall ausüben durfte“ (Oediger 121) Buchherstellung als Erwerbstätigkeit, wıe ELW: bei den
„Brüdern VO: gemeiınsamen Leben“ (sıehe 54), 1st ıne erst ab dem Spätmittelalter sıch VeTr-
breitende Erscheinung. Zum christliıchen Ethos der Handschriftenherstellung sıehe Funke 71
(u ach Hıeronymus un! Cass1odor).

228 In Wıen eLtwa befand sıch 192 die Magıstratsbibliothek 1ın der Marienkapelle des Rathau-
SCS eın beredtes Zeugnis uch für das CNSC Verhältnis VO: Kırche und Kommune (zur Wıener
Ratsbibliothek urz Buzäas, Mittelalter 108)

229 Plümacher
230 Die etymologiısche Herkuntt des Wortes „lib(e)raria“ VO „liber“ (Buch) lıegt aufder Hand

Als Eindeutschung begegnet bıs 1Ns 17. Jahrhundert häufig der VO Martın Luther vielverwen-
dete Begriff „Liberey“. Das Wort „armarıum“ („Geräteraum“, „Rüstkammer“) bezeichnete
nächst den gesicherten (abschliefßbaren) Bücherbehiälter (Kıste, Schrank un! übertrug sıch
spater auf die Bıblıothek als Ganze, die als eıne Art „geistiger Rüstkammer“ verstanden wurde
Zur Begrifflichkeit der Bibliothek 1mM Miıttelalter sıehe Buzas, Mittelalter 136

231 Vgl hıerzu ir ZU folgenden Buzas, Miıttelalter 416{f.; Miılde 406—41
232 Derolez Bernt 115

51



spatere Epochen und nıchtklösterliche Verhältnisse abgewandelt werden. Dıie Orte
kırchlicher Bücheraufbewahrung während des Miıttelalters 1ın Klöstern un:
Kathedralen, Stiften un: bel anderen geistlichen Gemeinschatten nıchtmonasti-
scher Art, ın Stadt- un Landpfarreien MI1t ıhren Gotteshäusern, ın den Kırchen un!
Kapellen der Burgen un! Schlösser, Schulen un!: Spitälern konnten sehr vielfältig
se1n. In gewiıssen renzen lassen S1e auch Rückschlüsse auf Inhalt un: Funktion der
jeweiligen Bände In der Sakristel oder eiınem Nebenraum bevorzugt wurde die
„obere Sakristei“ iın Seıten- oder Nebenkapellen SOWl1e be1 einzelnen Altären be-
fanden sıch vorwıegend Liturgiebücher und lıturgische Handbücher für den Ablauf
des Gottesdienstes, teilweıse aber auch Predigtbände un: dergleichen. In nıcht wen1-
Cn Fällen lagerten zumiındest anfangs, eLtwa bıs ZU Bau eınes eıgenen Bıbliotheks-
gebäudes, ın der (oberen) Sakriste1 auch die Hauptbestände.  233 Der Wert der Bücher
erforderte iıne IMN Verwahrung abschließbarer Art, häufig iın Truhen, Kısten
oder Schränken. Zur Vorbereitung der Liturgıie konnten beispielsweıse Bücher für
den Mefßgesang, den me1lst die Schulknaben der Leıtung iıhres Lehrmeisters AUS -

ührten, auch in die Schule werden. Buchbestände geistlicher, wıssenschaft-
licher oder sonstiger Art, die über das lıturgische Gebrauchsmaterial hinausgingen,
tanden siıch sowohl iın eigenen Bibliotheksräumen in, oder neben dem Gotteshaus
als auch 1mM Pfarrhof, der be] besseren Verhältnissen mıt eiıner Studierstube ausgestattet
seın konnte. Solche Bücher lagen oftmals auch ın den übrıgen Klerikerhäusern und
-wohnungen, besonders natürlıch be1 den höhergebildeten Predigern, SOWIeE 1mM Schul-
gebäude, iın der Behausung des Schulmeisters un! seıner Hıltslehrer un!: fort. In
Wohnräumen einschliefßlich Klosterzellen konnten sıch auch noch Stundengebets-

234bücher befinden, ebenso Bände, die dem Privatstudium dienten. Ladıslaus Buzäs
verwelst für Klöster noch auf Skriptorium und Refektorium: Im Skriptorium wurden
Bücher nıcht 11UT hergestellt, sondern bisweilen auch aufbewahrt: 1mM Retektorium
fanden während der Mahlzeıten Tischlesungen STALT, tür die 1im aum Bücher depo-
nıert seın konnten. Prinzıipiell 1St jedoch festzuhalten, da{fß ıne theoretisch-rekonstru-
iıerende Aufschlüsselung In der Gegenwart die historisch-praktische Realıität kirch-
lıcher Buchaufbewahrung im Miıttelalter mıiıt ıhren vieltältigen Möglichkeiten kaum
komplett einfangen kann.

Besonders impulsgebend für die Entwicklung des kirchlichen Bıibliothekswesens 1mM
Miıttelalter Wlr zunächst die karolingische Epoche. So ordnete Kaıser Karl der Große
auf der Aaschener Synode VO  3 8O2 d} die Pfarrkirchen mü{fsten jeweıls eın Mındestmaiß

lıturgischen un! pastoralen, exegetischen un: homıiletischen Handschriften be-
sıtzen; die Geıistlichen wurden ZUur stetigen Bestandsvermehrung 235  angehalten. Ahn-
lıches War auch ın den folgenden Jahrhunderten ımmer wieder Gegenstand VO  — Syn-
oden und Visıtationen iın den Diözesen.  256 Überhaupt hatte Kar| das Bibliothekswesen

233 Sıehe hierzu 61
234 Buzas, Mittelalter 153
235 Vgl Plümacher 421; Buzas, Miıttelalter 10/; Oediger LF Dıie einschlägigen Aachener

Texte finden sıch ın MGH.Cap.1 238; 365 TIrotz dieser Mahnungen entwickelten sıch VOT
der Jahrtausendwende och keine Kirchenbibliotheken 1mM Sınne und mıit größerem
Bestand. Über „Karl der Große un! dıe Begründung des deutschen Bibliothekswesens“ iıntor-
miert ausführlicher Buzas, Miıttelalter 11-16

236 Synodal- un! andere Dokumente der Regensburger Bistumsleitung VO  — 543 sınd
abgedruckt be1 Lipf, Verordnungen 1—39 Beispiele für die oberhirtliche Sorge (v lıturg1-
sche) Bücher eb  Q (1377% (1419); DD 1485; 148/; 1491; 1492; 79 (1516)



ach Kräften gefördert, da{fßß WI1e die ZESAMTE „kırchliche Bıldung un: Wıssen-
schaft eınen Höhepunkt 1m Karolingerreic  h« 237  erreichte. Vorherrschend ın
jenereıt noch die Dom- und Klosterbibliotheken.“ Bedeutende Büchersammlungen
besaßen beispielsweise die Kathedralklöster Köln, Maınz und Würzburg SOWIE die
Mönchskonvente St Gallen, auf der Reichenau, Fulda, Oorvey und Lorsch .“
Nıcht NU: hier sınd starke Einflüsse ırıscher un! angelsächsischer Traditionen spur-
bar, auf denen die kulturelle Entwicklung auch 1im Buchwesen fußen konnte. ach
eıner eıt des Rückschritts 1mM 10. Jahrhundert erlebte das Biıbliothekswesen
ottonıschem FEinflufß die Jahrtausendwende eınen abermalıgen Aufschwung, dem
die steigende Handschriftenproduktion VOT allem 1ın den Regensburger un! Reiche-

Skriptorien sehr zugute kam Freising un! Hıldesheim beispielsweise hatten 1n
jener eıt reichhaltige Dombibliotheken.

In der Folge wirkte sıch die NEUEC philosophisch-theologische Rıchtung der Schola-
stik stark auf dıe Büchereıen AauUs, da s1e nıcht 1Ur ın den vorhandenen Beständen Rück-
oriffe auf antıke Autoren und Abschriften ıhrer Werke auslöste, sondern auch die ein-
zelnen Einrichtungen mMi1t zahlreich NEeu hergestellter, „modern“ gepragter Lıiteratur
befruchtete. „Die gröfßste Bedeutung für die Entwicklung des hoch- un! spätmittel-
alterlichen Bibliothekswesens kam den Bettelorden e die in der Scholastık die domı1-
nıerende Rolle “ 240  spielten gibt Eckard Plümacher bedenken. Wolfgang Miılde
erganzt: „Bekämpfung des Unglaubens W alr zunächst iıhre Aufgabe, wenıger Studium
und Bücherpflege. och bald wıdmeten s1e sıch auch der Gelehrsamkeit“.  « 241 Neben
den Domuinikanern und Franziıskanern nahmen sıch auch andere Orden, nıcht zuletzt
die Kartäuser, mıiıt großem Fleiß der Buchpflege Der eın quantıtatıven Zunahme
in der Zahl der Klosterbibliotheken entsprach jedoch nıcht generell auch das Wachsen
deren qualitativer Bedeutung. Von der konkreten inhaltlichen Gestalt hochmuttel-
alterlicher Bibliothekskultur, der vorhandenen Literaturpalette also, ZCUSCN mehrere
Inventare VO  } Büchersammlungen; umfangreicheres Katalogmaterial hat sıch jedoch
TSLT Aaus der anschließenden Zeıt, eLtw2 seıt der zweıten Hälfte des 13. Jahrhunderts,

2472erhalten.
Mıt dem Autblühen der Universıitäten ENISprang dem deutschen Spätmuittelalter

nach vorausgehenden ewegungen ın Frankreich un! Italien eın Impuls für das
Bibliothekswesen. Dadurch trat iıne verstärkte Förderung der wissenschafttlichen
Komponente ein, W as sowohl die Theologie als auch andere Diszıplinen betraf *® Dıie
Uniiversiıtäten mıt ıhren Büchersammlungen un! ebenso die seıt dieser eıt vermehrt
entstandenen Privatbibliotheken übersteigen jedoch den institutionell-kirchlichen
Rahmen. Nıcht der Fall 1st dıes bei den SOgeNaNNILEN „Fraterherren oder „Brüdern
VO gemeınsamen Leben“ Hıerbei handelte sıch Gemeinschaften VO':  3 Laıen

Aus den ältesten Visıtationsprotokollen der Diözesen FEichstätt (1480) Regensburg (1508)
geht hervor, da{fß die Priester u,. aut die Ausstattung mıiıt den wichtigsten Büchern hın befragt
wurden (sıehe AL 230, tol 48r.; BZAR Vis.dioec. vgl Maı - Popp 301)237 Miılde 407

238 Zu den Dom- (u Kollegijatstifts-)Bibliotheken sıehe Buzas, Miıttelalter 5—106, den
Klosterbibliotheken der verschiedenen Orden eb 1/-94

239 Vgl hiıerzu vAr ZU) folgenden Miılde 407t
240 Plümacher 217.
241 Milde 408® Fuür das Folgende vgl eb 408; 410
247 Einblicke vermıitteln die 1n Anm 207 (S 47%.) genannten Katalogeditionen (v MBK)
243 7u den Universitätsbibliotheken sıehe Miılde 409; Buzas, Mittelalter 114—120; 139



un! Weltpriestern, die sıch seıt dem spaten 14. Jahrhundert VO den Nıederlanden A4aUusS$S

auch ın Deutschland verbreıteten. Eıne ıhrer speziıfischen Aufgaben tanden S1e 1m
Kopıieren, Autfbewahren un: Zugänglichmachen VO  3 Büchern.  244 Dabe! wirkten
s1e häufig Berührungspunkt zwıischen den Bereichen eigenständiger relıg1öser
Kommunlitäten und pfarrlicher Kirchenbibliotheken. ıne VOT allem 1m unıversıtiren
Bereich des Spätmittelalters aufkommende technısche Neuerung estand in den SO245annten Pultbibliotheken mıt auf Pulten angeketteten Büchern („Librı catenatı”).
Inhaltlıche Veränderungen rachte der bald autkommende Humanısmus mıiıt sıch, der
sıch besonders stark Übergang ZU!r „Neuen eıt  C 500 auswirkte.“*® uch
tührte einer Öffnung der Büchereij:en auf NEUEC geistige Bereiche hın, wıdmete sıch
aber ebenso der Wiederentdeckung klassıscher Texte und Wiıssensgebiete des Alter-
C(ums, vorzugsweılse den antıken Sprachen.

Mıt dem Vertall mancher UVO ın Blüte stehenden Klosterbibliothek un:! -
derer Büchereien aing 1mM Verlauf des Spätmuittelalters Zzu Teıil ıne allmähliche inst1-
tutionelle Überformung des althergebrachten Bibliothekssystems einher. Freilich
1st andererseits bedenken, da{fß nach vielfachem geistigen Tiefstand 1M und
14. Jahrhundert die inner- un! außerkirchlichen Reformbewegungen des 15. Jahrhun-
derts auch viele Bıbliotheken Blüte brachten. Dıie abz 1520 ın den deut-
schen Landen massıver hereinbrechende Reformation Martın Luthers aber bedeutete
tür ıne Vielzahl solcher Einrichtungen den Untergang. Landauf, landab wurden
Biıbliotheken zerstort. Wenn nıcht, inkludierte InNnan hre Bestände oder Teiıle davon
den neugeschaffenen Büchereijen städtisch-kirchlicher Mischträgerschatt, Ww1ıe s1e tür
das Reformationsjahrhundert typisch Ya Teıilweise wurden vorretormatori-
sche Bestände also auch guL konserviert. Dennoch gelangten Bücher, VOT allem die
durch die Druckkunst ohnehin „aufßer ode gekommenen“ Handschriften, hautfen-
weılse ın den Besıtz VO  3 Altmaterijalhändlern und Buchbindern, wurden zerlegt,
zerschnitten und ZUuU Einbinden VO  $ Aktenmaterial und anderem mehr 11-

det Natürlich 1st dies 1Ur die ıne Seıite der Reformation, die auf der anderen für
247das (Buch-) un! Bibliothekswesen auch wıeder Beachtliches eistete Ja ohne das

244 Allgemeines un! spezıell Biıbliotheks- U, Buchwesenbezogenes den „Fraterherren“
(auch „Kugelherren“) bei Ernst Barnikol, Studien Zur Geschichte der Brüder VO gemeınsamen
Leben Die Periode der deutschen Brüderbewegung: Dıie eıt Heinrichs VO Ahaus Fın
Beıtrag ZU!r Entwicklung un! Organısatıon des relıg1ıösen Lebens auf deutschem Boden 1mM
ausgehenden Miıttelalter, Tübingen 1917; Buzas, Mittelalter f 138; 168 ıt Funke 73 f’
Hubert Hönig, Kloster und Stadt Vergleichende Beiträge ZU) Verhältnis Kırche und Stadt 1mM
Spätmittelalter, dargestellt Beispiel der Fraterherren ın Müuüunster Westfalia 7); Mün-
ster 1981; Robert Stupperich, Art Brüder VO: gemeiınsamen Leben, 1n ; TIRE VII 220225 (Qu./
Lıit 774 .} Wattenbach 453—456; 590 L Paul 308—310; Derolez Bernt 115

Lokalbibliothekshistorische Einzelstudien: Erwın Gotenburg, Wesel Pfarrbibliothek
St Martını, 1n: HhB 347 f.; Werner Meyrahn, Butzbach Kugelhaus-Bibliothek der Evan-
gelischen Markuskirchengemeinde, 1n * HhB danach estand die Hauptaufgabe der seıt
1468 ın Butzbach etablıerten Kugelherren darın, Bücher für Unterrichtszwecke kopieren).
Nach ermann Schüling, Gießen Universitätsbibliothek, 1n ; HhB 276—-287, 1er AF WUT[I-

den die Bücher der einstigen Kugelherrenbibliothek bei St Markus Butzbach nach Eintüh-
rung der Retformation zunächst 1ın die dortige Kirchenbibliothek eingegliedert, während sıe sıch
heute 1n der Universitätsbibliothek Gießen befinden

245 Vgl hierzu die ın Anm 295 (S 62) verzeichnete Lıiıteratur.
246 Vgl hierzu und Z.U) folgenden Milde 409
247 Näheres Zu Verhältnis zwıschen Bibliothek und Reformation auf 68-/1



(gedruckte) Buch ;ohl kaum hätte VvOonstatten gehen können, Ww1e der Fall WTr

Aufßfßerdem 1St bedenken, dafß das Einbinden VO Akten un! Büchern mıt Makula-
tur VO  —$ Handschritten oder auch VO'  $ Inkunabeln  248 keine konfessionsspezifische
Technıik iIst; sondern bıs 1Ns spate 17. Jahrhundert allseıts gebräuchlıch War

Aufkommen un Entwicklung der spätmittelalterlichen Kirchenbibliotheken

„Mittelalterliche Bıbliotheksgeschichte 1St 1mM wesentliıchen Geschichte der Kloster-
und Ordensbibliotheken da ıhnen gegenüber sonstige Bıbliotheken Zahl,;, w1ıe
auch me1lst ınnerer Bedeutung völlıg zurücktreten. Denn dıe Handschriften un:!
Inkunabeln der einzelnen Kırchen (fast 1Nur die Dome beziehungsweise ıhre Kag)itelhaben bedeutendere Sammlungen sınd gewöhnlıch lıturgisch-praktisch.“

Aussagen Ww1€e diese 1m Lexikon des Buchwesens A4AUS den fünfziger Jahren unseres

Jahrhunderts pragen noch heute die Jandläufige Linıe der Bibliothekswissenschaftt.
Gleichwohl kann s1e ın ıhrer überspitzten Formulierung kaum aufrecht erhalten Wer-

den, stellt sS1e doch die vorretormatorischen Kıirchenbibliotheken allzu ungünstig dar
Solche Büchereien ürtten Übergang ZuUur „Neuen Zeıt“ auftf treıliıch unterschied-
lıchem Nıveau ın den meılsten Stadtpfarrkırchen deutscher Lande exIistlert haben Oft
bıldeten S1e wesentliche Stützpfeiler des städtisch-kirchlichen Geıisteslebens und da-
mıiıt eiınen nıcht unterschätzenden Kulturfaktor namentlich 1ın Orten ohne Zrö-
Kere Ordensniederlassungen, die entsprechend reichhaltige Bücherbestände besessen
hätten. In vielen Miıttel- un Kleinstädten die Kirchenbibliotheken die ersten
und einzıgen umfangreicheren Büchersammlungen. Bernd Moeller erganzt miıt Blick
auf die allgemeinen Verhältnisse:

Für die Pflege VO Büchern und Bibliotheken „stand Ende des Mittelalters nach
w1ıe VOT ın erster Linıe jene Institution Zur Verfügung und ın Geltung, die schon 1mM
BaANZCH rüheren Miıttelalter den Bereich der Bildung und des Lesens, der Bücher und
der Bibliotheken fast monopolartıg besetzt un! ausgefüllt hatte, die Kırche 1n iıhrer
weıtläufigen Gliederung. Was in eiıner deutschen Stadt Ende des Miıttelalters

250größeren Büchersammlungen gab, War 1mM wesentlichen ın kırchlicher Hut

248 Zum Begriff „Inkunabel“ (Wiegendruck; Druck 4UusSs der Frühzeit des Buchdrucks zweıte
Hältte des 15. Jahrhunderts) sıehe Funke 115

249 LDB 11 488 Diesem Zıtat ist eın weıteres AuUusSs Buzas, Mittelalter 110 gegenüberzustellen,
das wohl uch verallgemeınert, das Nıveau vorreformatorischer Kirchenbibliotheken
leicht nıedrig ansetz7zt und überdies eın wen1g präziser fassen ware: „Das gemeinsame
Merkmal der Bestände diıeser mittelalterliıchen Kıirchenbibliotheken iSt, obwohl s1e fast A4US -
schließlich A4aUusSs Schenkungen entstanden9 die Beschränkung auf die Bücher, die der Auf-
gabe des Pfarramts entsprachen: Liturgie und praktische Theologie mıit Schwerpunkt autf der
Predigt, der wichtigsten Art der relıg1ösen Volksunterweisung 1m Mittelalter. Dıie wissenschaft-
liche Theologie trıtt zurück und profanen utoren trıtft INnan hıe un! da einen Cicero der
Seneca“. Buzaäs spricht 1er VO:  — eiınem „1N ziemlich allen Landstrıchen des deutschsprachigen
Raumes sıch zeigenden Bestandsbild“ (Buzas, Mıttelalter 110) Freilich mangelte den vorwlıe-
gend auf den ult ausgerichteten Pfarrkirchenverwaltungen nıcht selten sowohl eld als
auch Interesse, 1M ogrößeren Stil wıssenschafrtliche Werke anzuschaffen; solche lagen
überwiegend 1m prıvaten Interessensbereich einıger gelehrter Geıistlicher und gelangten VO' die-
SCI1 durch Legate dıe Kirchenbibliotheken. Dennoch bargen diese 1n ıhren Beständen M1t-

uch beachtliche geistige Potentiale.
250 Moeller, Anfänge 137

-



Hıermuit sınd WaTr ın der Tat zunächst die Klosterbibliotheken gemeint.“” och
Moeller tährt fort: ‚Neben ihnen SCWahn Gewicht eın TIypus kirchlicher

252Büchersammlung, der 1M wesentlichen ıne Neuschöpfung des Zeıtalters Wal,
nämlı:ch die Kırchen- oder Pfarreibibliotheken, also Büchersammlungen be1 Pfarr-
kırchen und 1n einem Besitzzusammenhang mıiıt diesen. Es verdient testgehalten

werden, dafß diese deutschen Kıirchenbibliotheken, bescheiden S1e ausgestattet
und zufällig S1€e entstanden 12 ]s sıch in ıhrem rechtlichen Status doch insge-

SAamt gesehen mıiıt der berühmten Bibliothek VO  — San Marco ın Florenz, durch Nıccolö
de Nıccoli ad utılıtatem hominum sempiternam gestiftet un! 1444 durch Cosımo de
Mediıicı eröffnet, durchaus vergleichen lassen. 253

Gewiß 1st erst noch eın weıteres Voranschreıiten der Forschung vonnoten, die
Bedeutung dieser Einrichtungen klarer erkennen un ın der Fachliteratur ANSCMCSSCH
verankern können. Bıslang 1st dies kaum der Fall Dıie (vorreformatorische) Kır-
chenbibliothek rangılert miıt reichlich unpräzıser Detfinition und ungenügendem For-
schungsstand durchwegs der Peripherie der gegenwärtigen Bıbliotheksgeschichts-
schreibung. Eıne saubere Begritfsdefinition 1m Sınne einer exakten iıdealtypischen
Bestimmung fehlt noch.

Die Entstehung der Kirchenbibliotheken 1mM spaten Mittelalter folgte vielfältigen
ustern. Eınmal liegt eın regelrechter Gründungsakt VOILI, ausgelöst beispielsweise

254durch eın umfangreiches egat eines ortsansässıgen Klerikers womöglıch mıt kon-
kreten Bestimmungen über eınen A4UusSs Stiftungsmitteln auszuführenden Bibliotheks-
bau FEın anderes Mal zıeht sıch eın langwieriger, komplizierter und daher heute 11UT

noch schwierig taßbarer Prozef(ß der (GGenese über Jahrzehnte oder AI Jahrhunderte
hın Dazwischen lıegt ıne kaum me(ßbare Varjationsbreite unzähliger individueller
Arten un: Stuten der Entwicklung. Bibliothekserrichtungen auf der Basıs eınes klaren
Stiftungsaktes jedoch sınd eher selten; oft können keine exakten Gründungsdaten
angegeben werden.

Ausgehend VO  3 der bereits erwähnten Verordnun der Aachener Synode VO  - 802
über Mindestbestände VO'  3 Büchern Pfarrkirchen SOWIle Berücksichtigung
einzelner Quellenüberlieferungen ZUT!T tatsächlichen Bestandssituation 1St davon
auszugehen, da{fß schon 1mM hohen Miıttelalter und ın vermındertem aße auch davor

Ptarrkırchen Büchersammlungen unterschiedlicher Art un Weıse vorhanden
ju @ Sıe umta{ften aber ohl bıs 1Ns spate Hochmiuttelalter hiıneın 1mM Regelfall kaum
mehr als dasjenige Elementarmateri1al Handschrıitften, das ZuUur Erfüllung der O-
ral-liturgischen Aufgaben unabdingbar WAal. Den Bestand einer hochmiuttelalterlichen
Pfarrei bildeten eın Daal weniıge „Bücher für den Gottesdienst, die Spendung der
Sakramente, die Biıbelerklärung un! dıe Predigt.“ 257 Das [aAaTic Gut „Buch“ eschaf-

251 Dıies äfßt Moeller, Anfänge 138 erkennen.
252 emeınt 1St das Spätmittelalter.
253 Moeller, Anfänge 138; 140
254 Wıe Moeller, Anfänge 138 bemerkt, Lraten ganz besonders Geıistliıche „als Stitter tür solche

Biıbliotheken ın Erscheinung“.
255 Sıehe ben
256 Vgl hierzu die 47% Anm 207 geNaNNLEN Editionen miıttelalterlicher Bıbliothekskataloge

(jeweıils passım).
5/ Buzas, Mittelalter 107 Dıiıese Aussage Buzas’ spricht 1er 1n unmittelbarem Anschlufß
Zıtate aus dem 8. Jahrhundert undıfferenziert VO  — „Bestand der Pfarrkirchen 1mM Mittel-

alter“ ganz allgemeın rekurriert ;ohl eher auf dıe Zeıt VOTr dem 15. Jahrhundert, 1n dem vieltach



ten, WAar Je früher, desto mehr mi1t iımmensem Aufwand verbunden, den 1Ur bedeu-
tendere und reichere Kırchen iın größerem Umfang erbringen konnten. Dıies gilt VOT

allem tür den Zeıtraum VOT der Verbreitung des Buchdrucks miıt beweglıchen Lettern
1b LWA 1450 un!' besonders VOT dem spaten 14. Jahrhundert, da als Beschreibstoff iın
Europa noch keın Papıer 258 T: Verfügung stand, sondern vorwiegend teures erga-
ment Verwendung tand Zumeıst War INa auf Schenkungen entsprechend dısponier-
ter Gönner angewlesen: auf ıne Mefßbuchstiftung des Eıgenkirchenherrn oder des
Landesfürsten, autf den Nachla{fß eines reichen Plebans, der Lebzeiten ıne Reıihe
Bücher seinem Hab und Gut zählen konnte, und dergleichen mehr. Privateigentum

Büchern War diesen Zeıten nıcht selbstverständlich, sondern ıne Besonderkheıt,
eın Privileg solcher Personen, diıe sıch derart wertvolle Dınge w1e Handschriften le1-
sten konnten oder das Glück hatten, S1e VO  ' anderer and geschrieben oder anderweIı-
tig überlassen bekommen. Für den Bestandsumfang mussen Zahlen, die uns heute
sehr gering vorkommen, als beachtlich angesehen werden: „Eıne Pfarrbibliothek mMI1t
20—30 Büchern konnte als guL ausgerustet gelten un! be1 einıgen mehr War bereıts

259den besonderen Interessen des Pfarrers Rechnung
Im Laufe der Jahrhunderte des Bestehens eıner Pfarrei un! ıhrer Kırche sammelte

sıch SOMIt eın Gesamtbestand VO' Büchern d der sıch ‚War VO Ort Ort Nier-
schiedlich und nıcht ımmer stet1g vermehrte, 1mM großen un:! SaNZCH aber doch mehr
und mehr wuchs. Bezüglıch der Existenztormen und -Orte VO Buchbeständen inner-

260halb einer spätmittelalterlichen Pfarre aber außerhalb einer richtigen „Kırchen-“
261 ıhroder „Pfarrbibliothek‘ VOTr oder gleichzeıtig, mMiıt oder ohne Beziehungen

sınd folgende theoretische (!) Dıfferenzierungen möglıch:
bereıts eıne merkliche Aufwärtstendenz verzeichnen 1St Um die Sachlage eLWwWAaS präzıser
treffen, sollte Buzaäas entweder diıese spatere e1It deutlich AUSSICHNZCN der VO rund- bzw
Mındestbestand sprechen der aber VO Durchschnittsbestand kleinerer Ptarreien.

258 Dıie deutsche Papiermühle wurde 1390 bei Nürnberg eingerichtet (sıehe 5.257
Anm 166) Das Aufkommen des billıgeren Papıers tührte eınem starken Anstıeg der Buch-
produktion. Zur Geschichte dieses Beschreibstofts sıehe Funke 55—63 (L4t Das Papıer.
Geschichte, Herstellung, künstlerische Gestaltung. Ausstellungskatalog (Leopold-Hoesch-
Museum, Düren), Düren 1981; ehm 21 1—213, Art Papıer; Wılhelm Sandermann, Dıie Kultur-
geschichte des Papıers, Berlın Ü 1988 (2Z Aufl Papıer: ıne spannende Kulturgeschichte, Ber-
lın u,.

259 Buzas, Miıttelalter 107 Was hier hne zeitliche Bestimmung otffenbar ganz allgemeın tür
das Miıttelalter PESAaARL wird, 1St wohl ehe_sten auf den Übergang VO hohen ZU) spaten Miıt-
telalter beziehen.

260 Möglıcherweıise auf Pfarrgebiet liegende Klöster bleiben Jjler unberücksichtigt.
261 Bestandsbeziehungen hinsichtlich Benutzung der Besıtz bzw Eıgentum VO' Büchern:

Leihe und ähnliche Benutzungsarten wıe kürzer- der längerfristige Übertragung, Umstellung,
Schenkung SOWIl1e aut un! andere Formen VO  5 Bestandsübergängen. uch 1n eın und demsel-
ben Raum können verschıedene Buchbestände mıiıt Beziehungen zueinander exıstieren, ELW:
wenn 1mM Bibliotheksraum eıner Kırche Bücher mıt verschıedenen Eigentumsrechten Pfründen,
Einzelpersonen vereınt sınd Unter Benutzungsbeziehungen stelle InNnan sıch EL W: den Fall
VOTI, eın Kooperator würde Z.U Privatstudium für längere Zeıt ıne Handschrift der Kırchen-
bıbliıothek ın das Pftarrhaus mıtnehmen, S1e währenddessen quası dem dort betindlichen
Bücherbestand einverleıbt würde. Sollte aus ırgendwelchen Gründen VErSCSSCH werden, den
Kodex zurückzubringen Ühnliches geschah otftfenbar miıt eiıner Handschrift der Sulzbacher Kır-
chenbibliothekK2030; sıehe 287 könnte längerfristig aus eiıner solchen Benutzungs-
beziehung unbewuftt ıne Besitz- der Sar Eigentumsbeziehung (Übergang 1ın eiıne etwalıge
Handbibliothek 1m Pfarrhaus) entstehen. Eın anschaulıiches Beispiel für Besıtz un! Eıgentums-



Dıie Art der Bücher (teıls praxısorientiert, teıls wissenschaftlich-theoretisch) 1St
unterscheiden nach Inhalt (Texte un:! Anleıtungen für die lıturgische, homiletische
un! pastorale Praxıs, wissenschaftliche Theologıe, andere Geıisteswissenschaften,
naturwissenschattliche Disziıplinen) un: Funktion (unmıttelbare Durchführung
oder Ordnung/Organısatıon VO Liturgıie und 2  Seelsorge,“® priıvater Vollzug ge1lst-
lichen Lebens; Unterricht, persönliıche wissenschaftliche Bıldung).
Als Eıgentümer, Besıtzer oder Benutzer können Pfarreien, Spitäler, Schulen, e1IN-
zelne Kıirchen oder Kapellen, einzelne Pfründen, Personen (vor allem Kleriker, Spa-
ter aber zunehmend auch Laıen) un geistliche Körperschaften w1e z= Beıispiel
Bruderschaften ın Betracht kommen.

Verwendungs- und/oder Aufbewahrungsorte (nıcht immer mıteinander den-
tisch!) können Gebäude Ww1e Kıiırchen un! Ka ellen (Altäre, Presbyteriıum, Seıten-
kapellen, Sakristei, Nebenräume, Turme ete.) Schulhäuser, Pfarrhof SOWI1e rıe-
StOr“; Kantoren-, Organısten-, Schulmeıster-, Hıltslehrer- un Mesnerhäuser oder
-wohnungen, Spitalbauten eic aber auch Freigelände ınnerhal un!: außerhalb der
befestigten oder unbefestigten Sıedlung (man denke z Friedhöfe, Prozes-
S10NS- und Walltahrtswege) se1ın.

Dıiese knappe Systematık bietet 7U Teıil schon für die eıt VOT dem Spätmittelalter
ıne Variabilität realistischer Existenzmöglıchkeiten von Bücherbeständen Wıe
aber 1ın der hıstorischen Praxıs ıne theoretisch-klare Differenzierung hıer oftmals
scheıitert, verwischen 1m behandelnden Zeıtraum beispielsweise auch die Unter-
schiede zwischen Bibliothek un!: Archiv 264  . In vielen Fällen diente der Raum, ın dem
die Büchersammlung untergebracht Wal, gleichzeıitig ZU!T: Aufbewahrung „geistlicher“
und „weltlicher“ Akten, Literalien und Urkunden. Ausschlaggebend War dafür oft
die gul geschützte, feuerfteste Raumsıtuatıion. Begründet lıegt diese Handhabung
aber auch 1ın der NSCH Verwobenheıit VO  3 Kırche un! Kommune SOWIl1e ın der viel-
tachen Funktion des Gotteshauses als „Öffentlicher Ort“ der spätmittelalterlichen
Stadt Als Beispiel se1l hier 1L1UT auf den „Öffentlichen“ Dienst der Stadttürmer urm
der Pftarrkirche oder auf die Abkündigung städtischer Verordnungen 1mM Kirchenschiff
hingewılesen. Fıne weıtere Spielart der Verwischung ın der historisch-praktischen
Realıtät stellen die vielfältigen instıtutionellen Verbindungen zwiıischen Kırchen-,

übergänge 1st auch die Inkunabel BSBM 20 Inc 489a der ehemalıgen Sulzbacher Kırchen-
bibliothek

262 Bücher Zur unmıiıttelbaren Durchführung der Liturgie waren Missalıen und Brevıere,
Gradualien und Antıphonalıen, Ritualıen, Lektionare und dergleichen. Der Ordnung bzw der
Organısatıon dienen lıturgische Handbücher wıe Ptarrbücher mıiıt Gottesdienstordnungen und
Jahrtagsverzeichnissen, teıls ber uch Rıtualien und Obsequialıen, Agenden und dergleichen
mehr Dıie Begriffe verwischen in der historischen Praxıs allerdings sehr häufig.

263 Zum Verwahrungsort VO' Büchern ın Kırchen: „Bıs ın die etzten Jahrhunderte des Miıttel-
alters 1St dıes 1n den Kırchen un! Klöstern gewöhnlich eın Platz 1n der über der Sakriste1i der
dem Scriptorium Fın eigener Raum (oder gar eın eigenes ebaude 1st bei dem vergleichs-
welse geringen Umfang der mittelalterlichen Bibliotheken einıge undert Bücher bılden 1M
Mittelalter schon eiıne stattlıche Bıbliothek selten ertorderlich“ (Derolez Bernt 113) Näheres

Bıbliotheksräumen und -gebäuden 60-—6'
264 Sıehe hiıerzu Erbacher „Das Verhältnis VO Archiv un! Bibliothek 1mM Miıttelalter“

(Kap. 23)



Prädikatur-, Schul- un: Ratsbibliothek, aber auch mıiıt den Buchbeständen einzelner
Pfründen oder Kleriker, dar

Wıe bereıts erwähnt, kann NUur be1 einıgen Kirchenbibliotheken eın wirklicher
Gründungsakt festgestellt werden, obwohl zahlreiche kleinere und größere Bücher-
stiftungen exakt datiert sınd. „Im hessischen Michelstadt 1mM Odenwald WAar die Stif-
(ung der Kirchenbibliothek MIt dem Bau eınes Bibliotheksraumes verbunden.
[Der Universitätsprofessor] Nıkolaus Manz (F schenkte der Pfarrkirche 117
Bände und das eld für den Bayu.“” 265 Eın Beispiel stellt auch das mainfränkische
Wertheim dar

„Am Aprıl 1448 stiftete der aus Reutlingen stammende un! MIi1t der Stadt Wert-
heım und ıhrem Gratenhaus ın Ng Verbindung stehende Theologieprofessor der
Universıität Köln, Konrad Wellin T 1449), durch testamentarische Verfügung seıne

‚volumıina‘ 4UuS den Gebieten Theologıe, beiderle:ı Recht, Medizin und freıe Künste
der Pfarrkirche VO Wertheim. Er wurde damıt ZU Begründer der Bıbliothek, für die
nach dem Neubau der Wertheimer Pfarrkirche (zwischen 1383 un! 1M Jahre
1445 eın Anbau zwischen Chor un! nördliıchem Seitenschift gebaut wurde. In dessen
Obergeschofß befand sıch der Bibliotheksraum. Durch Stiftungen un durch Bücher-

266käufe wurde der Bibliotheksbestand bıs ZUur Reformation weıter ausgebaut.
In Fällen, bel denen kein tormeller Gründungsakt vorlag, sondern eın längerer

Prozeiß der Entstehung notwendig Wal, sınd die einzelnen Ursprungsbestände VO  3

Bedeutung, aus denen ıne Kirchenbibliothek allmählich zZusammengetragen wurde.
S1e können den verschiedensten Exıstenzorten VO  - Büchern gefunden werden, w1ıe
s1e oben theoretisch beschrieben wurden. Als grundlegend 1st jedesmal der liturgisch-
praktische Elementarbestand anzusehen, der iın sehr verschiedener orm iın allen
Ptarrkirchen vorhanden War Da mehr als heilıges Gebrauchsinstrument Zur Aus-
übung des Gottesdienstes denn als Lektüre oder Lıteratur 1mM eigentlichen Sınne
diente, macht iınhaltlıch und funktional aber ıne nıedrigere Sparte im Bestand eiıner
Kirchenbibliothek aUusS. Von höherem Rang sınd theologische, philosophische un
andere wissenschaftliche Werke, die in aller Regel erst spater den Bibliotheksbestand
mehr un mehr auffüllten, dann aber seın eigentliches Protfil ausmachten. Sıe siınd
Indız für ıne gehobene Entwicklungsstufe der Büchereı. Solche Werke gelangten
häufig auf dem Wege VO  — Legaten ın die Kirchenbibliothek z aus dem Nachlafß
eınes Ortspfarrers, der 1mM TLestament ZU eıgenen Seelenheil un! ZUT „Verewıigung
des Andenkens“ 267 w1ıe auch ZUuUr Förderung der Bildung seıne Pfarreıi, ihre Pfründen
oder bestimmte Kleriker gütlıch bedacht hatte. „In der Entstehun VO  3 Kırchen-
bibliotheken spielten die Legate die Kirche iıne große Rolle Y betont Ladis-
laus Buzäs. Ihr Umfang betrug zwischen einem oder einıgen wenıgen und sehr sel-
ten! mehreren hundert Bänden Weniger häufig wurden die Bände unmıiıttelbar käuf-
ıch rworben, vieltfach aber stellten Ortsansässıge oder benachbarte Kleriker and-
schritten 1mM Kopierverfahren selbst her In der Regel setizte nach dem Aufkommen des

265 Buzas, Miıttelalter 110
tO. Wertheim 189 Ausführlicheres über „Begründung und Ausbau der Kirchenbiblio-

thek Wertheim“ bietet Stoll, Geschichte 2/7—/75, ber „Die Bibliothek und ıhre verschiedenen
Unterbringungsorte“ eb 153—1

26/ Buzäas, Mittelalter 107
268 Buzäas, Mittelalter 107; hıerzu ergänzend ebı  Q 143 „Die Kırchen- un! Ratsbibliotheken

entstanden durch Stiftungen un:! sOWweılt eine bedeutendere Vermehrung bei ıhnen teststellbar
Ist, geschah 1es durch Schenkungen.“



Buchdrucks iıne deutlich spürbare;, zuweılen O5 sehr starke Bestandsvermehrung
e1ın, ebenso ıne Zunahme VO  . Ankäufen, während aber ımmer noch Schenkungen
dominiıierten

IDE Bildungsstand un! Buchbesıitz oder Buchpflege gerade 1mM spaten Miıttelalter CNzusammenhingen, verwundert nıcht, WEeNnNn die 1mM Vergleich Z übrigen Orts-
klerus fast durchweg überdurchschnittlich gebildeten Prediger stark Zr Förderung
des kırchlichen Bıblıothekswesens beitrugen. Gerade hıer ekommt Buzas’ Satz
Inhalt und Gewicht: „Leute mıt Bıldung schon VO  5 jeher Keimzellen der
Bibliotheken .“ *”© Nıcht selten 1st be] den Prädikantenbeständen eın Proze(ß der fort-
schreitenden Institutionalısıerung un Eigentumswandlung festzustellen: VO  - der
mehr oder weniıger privaten Predigerbibliothek über dıe Prädikaturbücherei bıs hın
ZUr (Eingliederung in die) Pfarrkirchenbibliothek.“”Allerdings verwischen diese
Übergänge iın der historischen Praxıs häufig; Eigentumsrechte nıcht ımmer
exakt ixiert und streng voneınander abgegrenzt.

Hınsıchtlich Eigentum un Trägerschaft kam bisweilen nochmals die oben schon
angesprochene Verbindung zwıschen Kırche und Kommune ZU Tragen. Eın Enga-
gemMENT des Stadtmagistrats für die Kirchenbibliothek 1sSt nıchts Außergewöhnliches.
Ihm oblag Ja ohnehiın die Verwaltung des Nıederkirchenwesens 2772 VOT Ort Seine
Beteiligung konnte sowohl beim Unterhalt un bei der Erweıterung der Büchersamm-
lung als auch beim Bau eines Bibliotheksraumes erfolgen.“  73 Bernd Moeller stellt test:
„Solche Kirchenbibliotheken konnten sıch otffenbar Musterbeıispielen für das die
spätmittelalterliche Stadt kennzeichnende Ineinandergreifen un: Zusammentallen

274VO  3 Kırchengemeinde un! Bürgergemeinde entwickeln.
Eıgens erstellte oder eingerichtete Bıblıotheksräume sınd fur Stadtpfarreien VOT

400 übrigens nıcht ekannt un!: auch 1M 15. Jahrhundert noch einigermaßen selten.

269 Mıerau 121 „Die Bıldung der Pfarrseelsorger spiegelt sıch in ıhrem Bücherbesitz wıder.“
270 Buzäs, Mittelalter 111
271 Zum Zusammenhang zwıischen Prädikatur- und (Kırchen-)Bıbliothek allgemeın sıehe

z. B Erbacher 5 9 Maı, Predigtstiftungen 25—33 bes 25-27); Massa 2 9 Menzel 371 380{f.:;
Moeller, Anfänge 140; Moeller, Reichsstadt 110{£.: Rauscher passım bes zwıschen 1572 und
21 1) In der Biıbliotheksliste auf 389396 1st bereıits bei einıgen Bıbliotheken der Bezug einer
Prädıikatur vermerkt. „Da 1mM Spätmuittelalter durchaus nıcht darauf Wert gelegt wurde, da{fß die
Predigt ureigenste Arbeıt des betreffenden Predigers Wäl, benutzten viele Priester dıe zahlrei-
chen Predigtsammlungen und Homilıenbücher, die manche Geıistlichen ın Privatbesitz hatten,
andere wıeder lıehen S1e ın Bibliotheken AUusSs Andererseits WAar der nıedrige Klerus gewöhnlıch

AIIll, sıch die notwendigen, aber me1lst sehr teuren Bücher ZuUur theologischen Weiıterbil-
dung und ZUuru Predigtvorbereitung eisten können. Nach iıhrem Tod vermachten
viele gelehrte, zumal| sehr wohlhabende Weltpriester iıhre Privatbibliotheken den Pfarr-,
Kloster- der Dombibliotheken der stifteten Zur Prädikatur eıne kleine Biıbliothek“ (Maı, Pre-
dıgtstiftungen 25 Es 1st geläufig, da{fß die Prädikaturen den Stadtkirchen „oft nıcht 11UT den
Lebensunterhalt der Prediger sıcherten, sondern auch tür die Ausstattung der Kırche mıiıt Pre-
dıgtbüchern Sorge trugen” (Buzaäas, Miıttelalter 108) Besonders CS 1St der historische Zusam-
menhang bei der Ptarrkirche St. Emmeram Wemding Prädikatur-, 1500 Bıbliotheks-
stiftung;  G vgl Machıilek, Schulen 115 Kat.-Nr 125)272 Über „Die Nıederkirchen und ıhr Recht“ sıehe neuestiens Mıerau 53—99

273 Buzas, Mittelalter 108 und Moeller, Anfänge 139 verweısen hierzu auf das Beıispıel der
Braunschweiger Kırchenbibliothek bei St Andreas. Zur generellen Frage der Bestandsvermeh-

bei mıittelalterlichen Bibliotheken sıehe eb  Q, 140—143
Moeller, Anfänge 139 Der Kırchenhistoriker spricht hier VO  5 „kirchlich-bürgerlichen

Mischinstituten“.



Sıe wurden „CIST mıiıt dem Anwachsen der Bücherbestände geschaffen, sowohl Zur

Entlastung der bisherigen Aufbewahrungsorte, als auchZ besseren Schutz un ZuUur
übersichtlicheren Ordnung der Bücher. Nachrichten über selbständige Bıblio-
theksbauten 1mM deutschsprachigen Raum sınd selten.  « 275 Als altesten erhaltenen Bau
dieser Art sah INan bıslang denjenigen ın der Braunschweiger Neustadt unweıt südlıch
der Ptarrkirche St Andreas an; dieser wurde, nach Grundlegung der Kıirchenbiblio-
hek durch ıne bereıts 1309 erfolgte Schenkung, kurz nach 14727 fertiggestellt.  276 Es
handelt siıch einen treistehenden zweıgeschossigen Backsteinbau ın Kapellentormauf einer Grundtläche VO  - 55 mal 5,14 Metern, der spezıell Zur Aufnahme eiıner
Büchersammlung konzipiert un! realisiert worden 1St och eın wen1g alter 1St jedochder Kırchenbibliotheksbau 1n Auerbach, gut km nordwestlich VO  —$ Sulzbach *”7

In vielen Fällen rachte INa  3 die Bücher auch ın einer bereıts bestehenden Kapelleneben der Ptarrkirche n  9 eLtwa ın der St Michaelskapelle Rothenburg ob der
Tauber.“’®* Der Domhbherr Matthäus Prenne VO  3 Fürstenwalde stiftete 1474 ıne
„Kapelle Samt Bıbliothek“ für St Gotthardt Brandenburg.“”” „In der hessischen
Stadt Alzey entstand durch das Vermächtnis des Maınzer Vikars Johannes VO  3 Kırch-
dort (T ıne über den lıturgischen Bestand hiınausgehende Pfarrbibliothek. Der
Stadtrat richtete für die Bücher die St Nıkolauskapelle miıt Pulten eın 280 Für Isny1mM Allgäu schlug 1470 der Bischof VO  - Konstanz VOT, Ian sollte An das Predigerhaus‚aln gewelb, das den Büchern, das egemelt predigtamt“” gewidempt, togelich
SYC, buwen‘.  € «« 282 Stattdessen aber errichtete INnNnan bald danach 1m Zuge des Neubaus
der Pftarrkirche St Nıkolaus über der nördlich den gotischen Chor DBESECLZ-
ten Sakristei „einen eLtwa2a mal Meter großen Raum, der VO  3 Anfang als ‚Gewölb
für die Liberey‘ bestimmt war  ‚66 285 Ahnlich vertuhr INan ın Schwabach, offenbar
bereits 1469 be1 eıner Erweıterung der Ptarrkirche auch die Stiftung einer Kırchen-
bibliothek beschlossen worden Wal, Herbert Spachmüller berichtet über dıe weıtere
Entwicklung: „Seıt 1503, nachdem ıne Doppelstocksakristei den Chorraum ANSC-baut worden WAar, befindet sıch die Bıbliothek in deren Obergeschoß. C 284 Fın markan-
tes Beispiel beherbergt auch ıne oberfränkische Kleinstadt:

„Im Jahre 1504 vermachte der Wunsiedler Bürger Dr. Andreas Friesner
testamentarısch seıne Bibliothek 1ın Rom seiner Heimatstadt. rst 1515 errich-

tetfe INnan für die Bücher eın eıgenes Gebäude iın Wunsıiedel. Nordöstlich der Kırche,
teilweise auf dem Grund des Pfarrhotes, baute INan eın Beinhaus und SELTZiIE
darauf einen großen Saal ZUTr Autnahme der Bibliothek. Das Gebäude steht heute
HOCh «285

275 Buzas, Miıttelalter 152
276 Hıerzu se1l auf die ın den Anmerkungen 19/ 5 43), 203 (> 47) un: 210 ®) 48) enthaltenen

Liıteraturangaben verwıesen.
277 Zur Auerbacher Bibliothek sıehe ben 49 mıiıt Anm 771
278 Zur dortigen Kirchenbibliothek sıehe allgemein Heischmann ® Schnurrer SOWIe die auf
346 Literatur:; ZuUur Form der Aufstellung sıehe uch Anm 285
279 Vgl Czubatynskı 290
280 Buzaäas, Miıttelalter 108
281 Verbessert A4aUusSs „perdigtamt“ (Druckfehler in Erbacher 5/ der Schreibweise der Ort

zıtlerten Originalquelle?).2872 Erbacher
283 Schmid Holeczek
284 Spachmüller 2 9 ZU) vorherigen („um 1469” ) vgl eb  O 23
285 Daum 156 Ebenso vertuhr INnan 1n Rothenburg Tauber; 1er erfolgte die Aufstellung
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„Ahnliche Bibliotheksräum ın oder Kirchen, die den damalıgen Anforderungen
genugten, sınd nach Wattenbach noch vielen Orten finden  « 286 Dıie „obere
Sakrıistei“ Wal, w1ıe weıter oben schon erwähnt, eın beliebter Bibliotheksplatz. uch

287ın Goldberg dıe Bücher iın einer Kammer über der Sakriste1 untergebracht.
Nıcht anders WAarltr in Neustadt der Aisch.“3$ Selbst die Bestände der 1552 gegrun-
deten Marienbibliothek Halle zunächst „1N eiınem gewölbten Locale über der
Sacrıstei“ untergebracht, ehe erst( eın eıgener Bibliotheksraum errichtet
wurde.  289 Dagegen lagerten 1mM Falle der Pfarrkirche St Michael Schwäbisch all
die Bücher zunächst unmıittelbar ın der Sakristei.  290 Wılhelm Wattenbach verweıst
noch auf ıne andere Varıante: „Man findet zuweılen die auffallende Bauart, da{fß Se1-
tenschitte in halber She überwölbt sınd und Emporen bilden, die eınen ZPOLLES-
dienstlichen Zweck schwerlich gehabt haben können. So 1St die Bauart der grOsSsCch
gothischen Pfarrkirche ın Hermannstadt, die der Heiliggeistkirche ın Heıidelberg,
und hıer hat sıch, wıe der Herr Stadtpfarrer Herbst nachgewiesen hat, ın diesen Räu-
INCMN die erühmte Bibliothek befunden, bıs S1e geraubt wurde. 291 Sıngulär scheint dıe
Lösung in der sogenannten „Oberkirche“ VO  - Cottbus SCWESCH se1in: Dort soll sıch

292die Bibliothek 1mM oberen Geschofß der südliıchen Portalvorhalle befunden haben
Häufig die Kirchenbibliotheksräume, vornehmlıich 4uUus Feuerschutzgründen,
gewölbt un! hatten offenbar oft ıne Größe VO rund 25 Quadratmetern Der 1N1-
germafßßsen geringe Platzbedart wiırd VO  5 Buzäs  294 sowohl durch die beschränkten
Bestandsumfänge als auch mıiıt dem Sachverhalt erklärt, da{fß eın gewilsser Teil der
Bücher außerhalb eınes zentralen Aufbewahrungsortes iın Benutzung WAar.

Natürlich WAar InNnan meılst auftf ıne raumsparende Aufstellung bedacht. Besonders Ver-

breıitet War im spaten Mittelalter auch be1 den Pfarrkirchen die bereıts erwähnte Oorm
der „Pultbibliothek“ mıiıt „Kettenbüchern“, die 1m 13. Jahrhundert aufkam“? „Die
ange der e1ın- oder doppelseıitigen Pulte mıiıt Je eiınem oberen schrägen und einem untfe-

ICN waagrechten Brett War sehr verschieden. Am häufigsten treftfen WIr bıs Bände

der 1475 gegründeten Prädikaturbibliothek „vermutlich VO Anfang iın der die Mıtte des
15. Jahrhunderts gestifteten St Michaeliskapelle östlich der Pfarrkirche t. Jakob, un! War ın
deren eigentlichem Kapellenraum 1m oberen Geschoßß, während das Untergeschofß als Beinhaus
(Karner) gEeNUTZL wur:  e (Schnurrer 473)

286 Stoll, Geschichte 154; eb  < Anm Verweiıs aut Wattenbach 621
287 Vgl Wattenbach 624
28®% „Grundstock der Bibliothek 1sSt die Klosterbibliothek des ehemalıgen Franziskanerklosters

St Wolfgang 1n Riedteld Als 1m Frühjahr 15725 die etzten fünt Mönche 4US Furcht VOT den aut-
ständischen Bauern iıhr Kloster verließen, brachten s1ie ihre Bücher in eınen Raum ber der Sakrı-
stel der Stadtkirche VO  - Neustadt“ (Reinhold Ohlmann, Neustadt a Aisch] Kirchenbiblio-
thek, ın: HhB SC 91—93, hıer. 91)

289 Vgl Knauth 3701 (Zıtat: 370)
Vgl Weber, Schwäbisch all 3, nm

291 Wattenbach 620
297 Vgl Czubatynskı (wıe 397 Anm 48) 296
293 Diese Größenordnung trifft InNnan z.B in Braunschweig, Isny der Wertheim (sıehe

ben
294 Buzas, Miıttelalter 152
295 Vgl hıerzu und 1mM tolgenden Buzas, Miıttelalter 154 daraus nachfolgendes Zıtat). Zu den

Kettenbüchern und -bibliotheken) sıehe auch Wattenbach 622-—624, den Pult- der Ketten-
bibliotheken ehm fı Art Bibliotheksgebäude, hıer 36; 37-39, Art Bibliotheksgeschichte,
1er 38; 160, Art Kettenbuch: 224, Art Pultsystem.



auf eiınem Pult, doch vermerken die Kataloge natürlich nıcht, wiıevıel Platz für den
Neuzugang noch vorhanden WAar. Eın Doppelpult ın der Bibliothek des Dominikaner-
klosters Wıen fa{Ste zwıschen un! Bände.“ Dıie Aufbewahrung der Bücher
geschah UVO hauptsächlich ın Kısten oder Schränken. Seltener standen die Bücher
auf Brettern, die iın der Wand verankert

Mehrere ale WAar bereits VO'  - einem ezug zwıischen Bibliothek und Prädikatur die
Rede Diese Verbindung kann als typische Eigenheıit des vorreformatorischen, Ja Zu
Teıl auch des reformatorischen Kirchenbibliothekswesens bezeichnet werden, ent-
stand doch ıne Vielzahl solcher Einrichtungen A4US den Buchbeständen eines Predi-
SCIS oder 4aus einer regelrecht ausgeformten Prädikaturbibliothek .“ In der Kirchen-
bıbliothekenliste des Anhangs 297 1st bei einıgen Orten der ezug einer Prädikatur
vermerkt: Berching, Bıberach, Chammünster, Donauwörth, Heıilbronn, Horb,
Isny, Kempten, Lauten Neckhar, Marbach, Nürtingen, Saulgau, Sulzbach auf dem
Nordgau, Im, Wassertrüdingen, Weıinsberg un! Wemding. Bernd Moeller emerkt
zurecht, dafß be1 den Predigerstellen „Öfters die Stiftung einer Bibliothek dem

299Gründungsakt charakteristisch“ 298% dazugehörte. Mıt Ladislaus Buzäs wurde schon
darauf hingewiesen, dafß gelehrte Persönlichkeiten häufig Inıtialwirkungen tfür Biblio-
theken hatten. Dıies trıfft eben ınsbesondere für die Prädikaturinhaber Z die stif-
tungsgemäfßs fast überall akademische Grade nachweisen mufßten und intensıver
Vorbereitung iıhres Predigtdienstes verpflichtetN, WOZU INnan naturgemäfßs Bücher
brauchte. Im sozicokulturellen Gefüge eıner spätmittelalterlich-frühneuzeitlichen
Stadtpfarrei gehörten Prediger den Gebildetsten. Es lag auf der Hand, dafß sıch bei
ıhnen Buchbestände ansammelten, Ja konzentrierten. Häufig diese Prädikan-
ten durch Hınterlassen ıhrer oft bedeutenden Bücherschätze Zur Schaffung VO: Kır-
chenbibliotheken beıi Nıcht selten haben s1ıe ohl auch als ıne Art Pfarrbibliothekar
SOWIl1e als Vertasser oder wenıgstens als Schreiber Kodizes gedient. Prediger-
oder Prädikaturbestände erganzten das ın der Pfarrei vorhandene lıturgisch-prakti-
sche Gebrauchsmaterial Büchern durch homiletische, exegetische un: melst auch
andere theologisch-wissenschaftliche Lıteratur. Damıt erfolgte nıcht 1U  — ıne quantı-
tatıve Mehrung des Gesamtbestands ın der Pfarreı, sondern VOT allem auch ıne quali-
tatıve Aufwertung: Das Nıveau stieg auf ıne höhere Entwicklungsstufe des Biblio-
thekswesens, die Leistungstähigkeit eiıner vorhandenen, 1mM Entstehen begriffenen
oder spater errichteten Ptarrkirchenbibliothek konnte dadurch 110 erweıtert WeTI-
den Dıie befruchtende Wırkung der Prädikaturstiftungen für das vorretformatorische
stadtpfarrliche Bıbliothekswesen 1st also kaum hoch einzuschätzen.

Fraglos War ıne Prädikatur- oder Kırchenbibliothek als Fundus der Gelehrsamkeit
auch für das örtlıche Schulwesen VO hohem Interesse. Die CNSC strukturelle Vertlech-
tung VO  3 Kırche, Kommune und Schule legte ıne Nutzung des vorhandenen Bücher-
bestands für Unterrichtszwecke oder ZU!T Selbstbildung der Lehrkrätte nahe. Dıi1e
retormatorische Erscheinung derVerbundenheit VO: Kırchen-, Rats- und Schulbiblio-
thek wurzelt 1n Ansätzen, die schon das ausgehende Miıttelalter gekannt, entwickelt
und epragt hatte. Schüler tinden sıch ıIn manchen Kırchenbibliotheksstiftungen als

296 Zum Verhältnis VO  3 Prädikatur- un! (Kırchen-)Bıbliothek sıehe dıe iın Anm 271 (S 60)
Lıteratur.

297 389—396
298 Moeller, Anfänge 140
299 Sıehe das Zıtat ben



ıne erklärte Zielgruppe des Fundators, Ww1e eLIwa2 144 7/ be] St DPeter München.?
Bernd Moeller verwelıst außerdem autf Schlettstadt, „ die 1452 durch ıne Schen-
kung begründete Pfarreibibliothek in der Folge der berühmten Lateinschule zuwuchs
und diente“.  « 501 Fred Händel schreibt iın einem Kurzabriß ZU!T Hofter Ratsbibliothek:
Die „Bestandsgeschichte der dre1 alten Bibliotheken ofs (Ratsbibliothek, Schul-
bibliothek des Gymnasıums un! Kirchenbibliothek bei St Michaelis) 1st CS mi1t-
einander verflochten, weıl dıe Bücherbestände einst hauptsächlich dem Gebrauch der
Schule dıenten, teilweise ıhren Standort ın der Michaeliskirche hatten un: ZU grofßen
Teil Eıgentum des Rates der Stadt waren  «“ 302 In Einzeltällen dıenten Kirchenbiblio-
theken auch tür Universıitäten, ZU Beispiel ın Zütphen un:! Heıdelberg, die
Universitätsbibliothek jeweıls ın der Johannıis- beziehungsweise 1n der H|. Geıist-
Kırche untergebracht WAar.

Kirchenbibliotheken ım Dienste des „gemeınen Nutzens“

Helmut Holzapfel berichtet über die Kirchenbibliothek beı St Ägidius Vılseck:
„In der Pfarrkirche WAar auch ıne ‚lieberey‘ oder Büchere1 gebaut. FEın Schiedsspruch
des Bamberger Bischots VO 1521 verfügte, da{fß die Vilsecker ıhre Bücher ın ıhrer
Liberey oder eınen anderen bequemen Ort ın der Pfarrkirche tun un:! darın Ket-
tcn, wI1e andernorts üblich sel, verwahren sollten; neben dem Prediger, Pfarrer un:
Kaplan sollten auch andere gelehrte Männer iın Vilseck Zugang der Büchere1
haben.“ “* Damıt rückt die Vilsecker Einrichtung ın die ähe früher Formen VO

Gemeinnützigkeit.
Für die organisatorische Stellung un! die Weiterentwicklung der vorreformatori-

schen Kirchenbibliotheken, besonders für die Heranbildung kommunaler Büche-
305reıen, 1st ihr jeweıilıger Beıtrag ZU „gemeınen Nutzen VO besonderer Wiıchtig-

keit. Wıe schon angedeutet, stehen die Büchereien der Stadtpfarrkiırchen häufig
ın Beziehung ZUr bürgerlichen Gemeıinde: S1€e sınd melst OS 1M unmıiıttelbaren
Berührungsbereich VO  e} Kırche und Kommune angesiedelt. Neben der rage nach der

306Funktion der öffentlichen and 1mM Bereich der Trägerschaft un! der Bücher-
beschaffung, die bereıts angeschnitten wurde, erhebt sıch dieser Stelle also auch
noch dıe rage nach der „Oftfentlichkeıit“ der Kirchenbibliothek. Vorneweg 1St mıiıt

300 Sıehe hierzu
301 Moeller, Anfänge 140
302 Händel, Abschnuıitt ı.71
303 Sıehe hıerzu 396, außerdem die 393 SOWI1e ın Anm 195 (3 43) : 200 aNSCHC-

ene Lıiteratur.
304 Holzapfel, Vilseck
305 Näheres dieser Thematık sıehe Christ - Kern W ber Klaus Schreiner,

Bücher, Bibliotheken und ‚gemeıner Nutzen‘ 1mM Spätmuittelalter und iın der Frühneuzeıt, 1nN:
Bu W 202—249

306 Nach Moeller, Anfänge 139 wurde die zunehmende Behandlung VO Kirchenbibliotheken
als Kommunaleigentum allgemeın akzeptiert; eb  Q untermauernd: „Was Walt enn die Pfarrei
anderes als eın Stadtbezirk, die Kırche 1n der Stadt anderes als eın geistliches Instıitut für dıe Bur-
SCI, und für alle? Wıe konnte INa da auf den Gedanken kommen, den Besıtz diıeser
Bibliotheken rivalısıeren? Wiıeso sollten der starke Arm der bürgerlichen Obrigkeıt ZU

Schutz der kiırchlichen Bücher der die testen Mauern des Kirchengebäudes ZU Schutz der bür-
gerlichen Bücher unpassend der ungeeıgnet sein?“.



Ladıiıslaus Buzaäs zunächst eiınmal festzuhalten, da{fß sıch der Benützerkreis eıner
mıttelalterlichen Bıbliothek prinzıpiell als „geschlossene Gemeinschaft“ 307 darstellte.
Zumuindest entsprach dies recht häufig der bei der Bıbliothekserrichtung zugrundelıe-
genden Intention. So wurde beispielsweise 1447 ın München die „Liberey bei St Peter

ZU 7weck der Benutzung durch die Priesterschaft, Gelehrte und Scholaren“
gestiftet.””” Dennoch gab Je länger, Je mehr auch Formen der „Fremdbenüt-
zung”, die den Kreıs der Bücherbenützer erweıterten; auch ıne Ausleıhe, „oft OSauf weıte Entfernungen“, WAar vieltach möglich.””” Man findet ın der Lıteratur 10124die Bemerkung: „Im Spätmuittelalter liıehen viele kırchliche Bıbliotheken auch Laıen

« 311AUS.  « 510 Oft aber führte diese SOSCNANNTE „Liberalıtät
312 gravierendem Materıal-

verlust. „Der Gedanke der Bibliothek ZU gemeınen Nutzen“ 1U „kam erst miıt
der sprunghaften Verbreitung der Universitäts- und Laienbildung 1m etztenJahrhun-
dert des Miıttelalters auf  « 515 Jetzt WAar der „gemeıne Nutzen“, obwohl prıvate Inten-
tiıonen auch weıterhın vorherrschten 314 ımmer häufiger eın Stiftungs- oder Schen-
15  kungsmotiv.” Buzäs schreibt hierzu:

„Die Schenkungen hatten verschiedene Motive: das Fehlen VO Erben, die Ver-
ewıgung des Andenkens, die Leistung für Jahrtagsmessen un: schliefßlich auch der
gemeıne Nutzen. Der Gedanke der Gemeinnützigkeit einer Bücherstiftung trıtt aller-
dings Fr 1M Jahrhundert auf, 1ın der eıt der breiterwerdenden Laienbildung. Stif-
tungen mMıiıt gemeinnützıgem Zweck ehnten sıch naturgemäfß die Ptarrkirchen als
Stätten der Bıldung Hıer aber auch die günstiıgsten Bedingungen tfür die
Bewahrung un! Aufbewahrung, die sachgemäfße Verwaltung un! für die öffentliche
Zugänglichkeıit gegeben. In Fällen, das Patronat der Ptarrkirchen bei den Gemeınn-
den Wal, 1st die Unterscheidung oft schwer, ob dıe gemeıinnützıgen Stifttungen tatsäch-
ıch der Kırche zugedacht oder aber der Gemeıinde, und die Bücher NUur iın der

316Kırche als dem zweckmäßigen Ort aufgestellt wurden.

307 Buzas, Miıttelalter 149
308 Moeller, Anfänge 138 Ebd wiırd noch darauf hingewiesen, da{fß 1417 bei der Stiftung der

Braunschweiger St. Andreas-Bıibliothek eigentümlıcherweise die Verwahrung des Gebäude-
schlüssels dem Pfarrherrn, die der Pultschlüssel ber den Kırchenverwaltern bzw dem Rat der
Stadt übertragen wurde.

309 Alle Zıtate dieses Satzes: Buzäas, Miıttelalter 150
310 Derolez - Bernt 113

11 emeınt 1St hiermit sowohl die Ausweıtung des Benützerkreises ber die geschlosseneGemeinschaft hinaus, als auch die Vernachlässigung der Sıcherung der Rückgabe“ (Buzas, Miıt-
telalter 150)

312 Vgl Buzäas, Mittelalter 150
313 Buzäs, Miıttelalter 131 vgl ebı  Q 107t
314 Vgl Moeller, Anfänge 140
315 Vgl außer dem nachfolgenden Zıtat hıerzu auch Moeller, Anfänge 139 ErgänzendChrist- Kern 491 „Den Kırchen iıhrer Geburtsorte vermachten Universitätsprofessoren iıhre

Bücher: Stetan Hütner (gest. dem Städtchen Prettin bei Merseburg und Nıcolaus Matz
dem odenwäldischen Michelstadt (1499) Matz stiftete uch das Geld für den Bau einer Liıbereyauf dem Kerner, Ort sollten seine 117 Handschriftten angekettet lıegen, un! jeder Seßhafte der
Stadt, Priester der Laıe, sollte S1e lesen können.“

316 Buzas, Miıttelalter 107{f.; eb  Q Buzäs noch die Entwicklung der BraunschweigerSt. Andreas-Bıiıbliothek (ab dem trühen 14. Jahrhundert) als Beispiel für eine ZuLE Zusammen-
arbeıt zwıschen Kırchen- un! Stadtgemeinde, da letztere eiınen eıl der Kosten für Bıbliotheks-
bau und Unterhalt übernahm.



Zur Kommunalıtät der Bibliothek xibt Bernd Moeller zunächst jedoch beden-
ken „Wollte INan streng verfahren, müfßte INanl für das Spätmittelalter Fehlanzeige
erstatten. ıne ‚kommunale Bibliothek‘ 1mM vollen Sınne der Definition hat ın
Deutschland 1m Spätmittelalter nıcht gegeben.“ 317 Dennoch dürten die vorretormato-
rischen Kirchenbibliotheken, w1e Moeller resümuıert, „wohl durchaus als Vorläuter
der städtischen Bibliotheken der FolgezeıtCL 318 angesehen werden. eım Autbau der
spätmittelalterlich-frühneuzeitlichen Kirchenbibliotheken „konnten eiıgentüm-
liche Rechtsverhältnisse entstehen, ın denen verstärkte kommunale Bezuge angedeu-
teL siınd.“ 319 uch der Begriff „Offentlichkeit“ 1STt 1im vorliegenden Fall natürlıch nıcht
1im modernen Sınne verstehen. Vorreformatorische Kirchenbibliotheken
keine öftentlichen Büchereien nach heutiger Dıktion. ber gerade 1m Fall einer beson-
deren Nutzung durch Prediger kam diesen Einrichtungen in einer zweıten Hinsicht
ıne ziemlich breitenwirksame und eben auch „Öffentliche‘ Funktion Z w1ıe Franz
Heiler Beispiel der Berchinger Prädikaturbibliothek autweist:

„Von der Zugänglichkeit einmal pyanz abgesehen, dürfte diese Bibliothek durch
ıhren beträchtlichen Fundus Wıssen un Gelehrsamkeıt über die (enorm ‚Ööffent-
lichkeits-ıntens1ive‘!) Vermittlung des Predigers ıne indirekte, aber auf längere Sıcht
gesehen nıcht unterschätzende Wirksamkeit entfaltet haben Berücksichtigt iInNnan

außerdem noch die Unterrichtstätigkeit des [Prädikatur-]Benefiziaten (auch
wWenn deren Auswirkungen für uns nıcht zahlenmäßig greifbar werden), ann Ial

ohl SCH, da{ß die bildungsgeschichtliche Bedeutung für Berching insgesamt keine
geringe WAar.

Nachbemerkungen ZUY Terminologıe
Den Versuch eiıner bıslang fehlenden präzısen idealtypischen Definition VO „Kır

chenbibliothek“ 1M vorreformatorischen Zeıtraum SCH und durchzusetzen, 1St
aufgrund der derzeıtigen defizıtären Sıtuation in der Forschung nıcht eintach. Den-
noch sollen aber wenıgstens für die vorliegende Studıie, die konkret mıiıt den Verhält-
nıssen ın einer Stadtpfarreı iun hat, klare Begriffsverhältnisse geschaffen werden,
die auch eiıner globaleren terminologischen Orientierung dienstbar gemacht werden
können.

Im Sınne einer vorbereitenden negatıven Begriffsbestimmung oder Begriffsabgren-
ZUNg 1st zunächst festzuhalten, da{fß der Terminus „Kirchenbibliothek“, der 1mM Be-
reich „kirchlicher“ beziehungsweıse „geistlicher“ Büchersammlungen siedelt, weder
autf Dom- noch aut Klosterbibliotheken oder Büchereien sonstiger ordensähnlicher
geistlicher Gemeinschatten angewendet werden kann. Nıcht eintach verhält
sıch 1mM Falle VO  3 Kollegiatstiftskirchen: Dıenten die Kırchen gleichzeıt1g als Ptarr-
gotteshaus und der betreffende Buchbestand auch oderovorwiegend der Pfarreı,
1st hiıer ıne strikte Ausgrenzung unangebracht. In Fritzlar kann deutlich zwischen der
Bibliothek der Kanoniker oder des Kapitels und der Parochialbibliothek Stift

St Peter unterschieden werden.*“! Vieltach aber sınd die Stittsbibliotheken nıcht

317 Moeller, Anfänge 136
Moeller, Anfänge 141
Moeller, Anfänge 1385

320 Heıler, Bildung 68
3721 Siehe hıerzu die auf 397 SOWI1e 1ın Anm 211 S 48) tür Fritzlar angegebene Literatur.



die Kırchenbibliotheken rechnen. Büchereien Burg- un!: Schlofßkapellen
sınd eher dem Umteld der Hotbibliotheken zuzuordnen. Nur sekundär können
Buchbestände Spital- un! Wallfahrtskirchen, die sıch ott 1ın NsCn renzen bewe-
SCH, den Kırchenbibliotheken gezählt werden. och auch hiıer sınd nıcht weniıgeFälle anzutreffen, derartige Gotteshäuser mi1it Pfarrtfunktionen verbunden sınd: Es
gab, beispielsweise ın Stadtamhof bei Regensburg, Spitalpfarreien, aufßerdem Ptarr-
kırchen, die zugleich Walltahrtszentren 11.

Dıie och- un Hauptform der Kırchenbibliothek 1st ın der Büchersammlung eiıner
Ptarrkirche anzusehen, dafß einer Akzeptanz dieses kürzeren un:! gängıgen,allgemeın aber noch nıcht einheıtlich präzisıerten Begritffs „Kıirchenbibliothek“
besten VO  ; eıner „Pfarrkirchenbibliothek“ sprechen ISt. Der Terminus 1St 1M nN-
gCHh Sınne anzuwenden autf die im Vergleich trühen eın oder fast ausschließlich
praktisch orlentierten Bücherbeständen gehobenere Form der „wıissenschaftlichen“

397272Gebrauchsbüchere als allgemeiner (pfarrlicher) Kırchenbesitz ın einem spezıell
gebauten der weniıgstens dafür eingerichteten Raum In, oder neben der Pftarr-
kırche, einer Bücherei,; die über eiınen Grundbestand lıturgisch-pastoralen and-
schritten inhaltliıch Ww1e auch größenmäßig deutlich hinausreicht un für Kleriker un!
Kıirchendiener, Scholastiker und Scholaren, aber 1m Lauf der eıt zunehmend auch
für (bestimmte) Laıen in der Gemeinde „Öffentlich“ enutzbar 1St und ıne weıt-
gehend geschlossene Aufstellung zeıgt. Gründet auch ıne verstandene Pfarr- oder
Kırchenbibliothek auf bereits länger schon bestehenden elementareren und kleineren
Büchersammlungen, liegen iıhre Anfänge vorwıegend 1m 1 seltener schon 1m

und trühestens 1M spaten 13. Jahrhundert. Damıt 1st S1E ıne typische Erscheinungdes Spätmuittelalters, die die Wende Zur euzeıt zunächst überdauert oder OS als
Phase grofßenteıls humanıstisch gelenkter Neugründungen erfährt, dann aber ın der
Reformation teıls zerstort, teıls überformt un! dann wıederbelebt wird. Dıi1e bereits
benannten Existenztormen VO  3 Buchbeständen „innerhalb eiıner Pfarreı, aber außer-
halb eiıner richtigen Kırchen- oder ‚Pfarrbibliothek‘ VOTr oder gleichzeiti mıiıt oder
ohne Beziehungen ihr“, sınd hıer zudem eingehend berücksichtigen 83

Dıies mOöge eıner besseren Klärung des Begriffs „Kırchen“- beziehungsweise„Pfarrbibliothek“ beitragen, wobe!] die „Kırchenbibliothek“ bei gebäudlicher und
nıcht instıtutionsmäßiger Verwendung des Wortes „Kirche“ 1M Gegensatz ZuUur
„Pfarrbibliothek“ streng S  IM ıne räumliche Bındung einem konkreten
Kirchenbau einschlie(ßt, die „Pfarrbibliothek“ aber NUur iıne eigentumsrechtliche un!
tunktionale Beziehung eiıner Pfarrgemeinde beinhaltet und beispielsweise auch 1mM
Pftarrhot untergebracht seın konnte. Aus systematischen Gründen se1l hier also,
tließender Grenzen in der historischen Praxıs, erst ab einer „gehobenen Form  « VO  .
eıner „Kırchen-“ oder „Pfarrbibliothek“ beziehungsweise „Pfarrkiırchenbibliothek“
1mM eigentlichen Sınne gesprochen. Sowohl die grundlegenden Werke VO  - Carl Christ
und Anton Kern („Handbuch der Bıbliothekswissenschaft“) oder Ladislaus Bu-
Zzas („Deutsche Bıbliotheksgeschichte des Mittelalters“ bzw der Neuzeıt“)

322 7 war 1St der Terminus „wissenschaftliche Gebrauchsbücherei“ 1er keinestalls 1mM moder-
nen Sınne verstehen: solch hohe Anforderungen können muıttelalterliche Pfarr- un: Kır-
chenbibliotheken kaum gestellt werden. Dennoch verleitet Buzas, Mittelalter 110 eher einer
Unterschätzung der hıstorischen Sıtuatıon, wWenn grob gesehen zutreffend, ber eLWAaS
untertreibend schreıibt, deren gemeiınsames Merkmal se1 dıe Beschränktheit aut ZU „Pfarr-
amt  ‚ dienende Bücher un! das Zurücktreten wissenschaftlich-theologischer Werke

3723 Sıehe ben



als auch Theodor Gottliebs Studie „Über muittelalterliche Bibliotheken“ *“ und das
Gesamtwerk der „Mittelalterlichen Bibliothekskataloge“, aber ebenso die meısten
übrıgen einschlägigen Publikationen, lassen hıer ıne saubere Differenzierung, Ww1e Ss1e
ıne gründlıche Theoriebildung 1m Rahmen der Bibliothekswissenschaft erfordern
würde, vermıssen. hne Unterschied werden dort oft auch kleinere un! lockere
Ansammlungen liturgischer oder pastoral-praktischer Bücher als (Kırchen- oder
Pfarr-)Bibliotheken eingestult. Diese schon mehrtach angesprochenen „Grund-
bestände“ erwuchsen schlichtweg A4UuUS zunächst primıitıveren, spater anspruchsvolle-
ren praktischen Bedürfnissen, die liturgisch-pastoralen Grundfunktionen der
Pfarrseelsorge gewährleisten. FEınem weitergehenden Bildungsstreben, das damıt
nıcht befriedigen Wal, en  cn Tendenzen ZUr Sammlung auch wissenschaft-
lıcher Werke Tendenzen, die, gebündelt und das indıividuelle Subjekt des Besıitzers

allgemeinerem Nutzen hın objektivierend, vielfach den Weg ZU!r Entstehung VO  }

Ptarr- beziehungsweise Kirchenbibliotheken ahnten. Nıcht selten 1St auch ıne SCDa-
rate Aufstellung un! Inventarısıerung dieser beiden Kategorien (liturgische un!
andere, mehr wissenschafttsorientierte Bücher) festzustellen, w1e anhand der Beispiele
Nürnberg/St. Sebald, Sulzbach/Unsere Liebe Frau un Nabburg / St. Johannes noch
A4US der Mıtte beziehungsweise aus der zweıten Hältfte des 15. Jahrhunderts anschau-
ıch demonstriert werden kann.

Es 1st also Grund vorhanden, dieser Stelle für ıne deutlichere Difteren-
zıerung SOWIl1e für ıne strengere Fassung un! Verwendung der Begriffe „Kirchen“-,
„Pfarr“- beziehungsweıise „Pfarrkirchenbibliothek‘ plädieren, eventuell ENISPFE-
chend der oben versuchten Definition, die hıermıiıt als Diskussionsansatz vorgelegt sel.
7Zumindest ware nıcht LLUT wünschenswert, sondern 191°4 notwendig, dafß 1ın der
Bibliothekswissenschaft der Prozefß eıner exakteren Theoriebildung iın Gang ame
Im Vereıin mıt eiıner verstärkten Forschungstätigkeıit iın PUnCcTLO „Kirchenbibliotheken“
könnte damıt eın ganz wesentliches, aber noch weıthın vernachlässıigtes Feld aut dem
Gebiet der spätmittelalterlich-frühneuzeitlichen Kırchen-, Kultur- und Bildungs-
geschichte NECUu erschlossen und für die Geistesgeschichte Danz allgemeın £ruchtbar
gemacht werden.

111 Ausblick:
Kirchenbibliothek und Reformatiıon

Dıie Kirchenbibliotheken können als geeigneter, Ja besonders markanter Ansatz-
punkt dienen, das Verhältnis VO Kontinultät und Diskontinuintät zwiıischen Späat-
mıittelalter un! Reformationszeıit überprüfen. Befrägt IN  5 die einschlägige Litera-
tur ZU!r: Problematik, w1ıe sıch der reformatorische Prozefß auf die Kirchenbibliotheken
auswirkte, tällt zunächst auf, da{fß diese Büchereien bisweilen geradezu als Phäno-

324 7Zu dieser Veröffentlichung 1St anzumerken, da{fß sıch 1er nıcht eiıne Theorie der MI1t-
telalterliıchen Bibliotheken andelt, sondern vornehmlich (Teil-)JAbdrucke, Nennungen un!‘
summarısche Darstellungen mıittelalterlicher Bibliothekskataloge aus Deutschland (Gottlieb 17 m
87), Frankreich, Großbritannien, Italıen, den Niederlanden, Skandınavıen, Spanıen und Portu-
gal, verbunden mMiıt Beıträgen ZU!Tr Geschichte einıger Bibliotheken 1—36 und eıner Abhand-

ber die „Anordnung der Bibliotheken 1mM Miıttelalter“ (299—329lu: Hıerzu siehe MBK 111.3 676—-729 (Nürnberg), 245 (Sulzbach) und MBEK 1V.1
6/—-/0 (Nabburg)
68



InNnenNn der Reformationsbewegung betrachtet werden.**® Dabe! dürften allerdings ohl
mehr protestantische Kırchenbibliotheken auf spätmıiıttelalterlichen Gründungenbasıeren, als bislang ekannt 1St oder ın der Literatur wurde.  327 ufs (sanze
gesehen zeıtıgte dıe Reformation offenbar aber ıne recht zweıschneıidige Wırkungauf die Kirchenbibliotheken. Im Handbuch der Bıbliothekswissenschaft wırd hierzu
emerkt:

„Auf die Entwicklung des Bıbliothekswesens schıen die NCUEC geistige Be-
WCBUNG der Reformation zunächst keinen günstıgen Eintflu{(ß ausüben sollen / war
wurden dıe durch Gutenbergs Erfindung 1Ns Unerme(dMliche gesteigerten Möglıch-keıten der Bücherproduktion, die sıch schon die Humanısten für iıhre Zwecke eıgen
gemacht hatten, jetzt iınsotern noch stärker ausgenNutZtL, als innerhal wenıger Jahre
ungezählte kleine, schnell un bıllıg hergestellte Flugschriften der Retormatoren und
ıhrer Gegner den Büchermarkt überschwemmten und, da s1e größtenteils nach Inhalt
und Form dem Verständnis des Volkes angepalstN, einen Absatz tanden, WI1e
bıs dahın Sanz unerhört SCWESCH WAar. ber das übrige Geıistesleben 1eft doch starke
Gefahr, VO dem alles beherrschenden Kampft die Lehre, Ja den Bestand der alten
Kırche verschüttet werden. Das Verdienst, dem drohenden Sınken des Nıveaus 1
Schul- un Bildungswesen, VO  e} dem natürlıch auch die Bibliotheken in Miıtleiden-
schaft SCZORCNH waren, eınen starken Damm eENIgESgENSgESELZ haben, gebührt Martın
Luthers verdientestem Miıtarbeıter, dem Wıttenberger Gräzıisten Philıpp Melan-
chthon ]“

Tatsächlich tinden sıch neben Meldungen über posıtıve Eıintlüsse auch Nachrichten
über Einbrüche 1mM Bibliotheksbereich, die durch die Reformationsbewegung 4US -

gelöst worden Wılhelm Stoll berichtet über die Bücherei der Wertheimer
Ptarrkirche: „Während der ın Wertheim selit 1522 eingeführten Reformation wurde
die Bibliothek nıcht vermehrt. Es z1ibt 1m Gegenteıl Anzeıchen dafür, da{fß der Bücher-
estand damals verstireut War ach der Retformation erlebte die Bibliothek eınen

Aufschwung.  « 529 Diese Entwicklung kann durchaus als epochentypisch —-

gesehen werden.
uch 1m oberfränkischen Wunsiedel WUTrFr': d€ die TST 1mM trühen 16. Jahrhundert NCU-

errichtete Kırchenbücherei eın Opfer der bald hereinbrechenden Neuerungen. Woltf-
Bang Daum resümlert: „Über der Bibliothek liegt die Tragık, da{fßß S1e dem orofßenUmbruch VO  - Retormation und Humanısmus nıcht standhalten konnte. So zuL W1€E
alle Bücher des [Stifters) Andreas Friesner | 14481 504 ] Werke scholastischer
Gelehrter. Nur zehn Jahre nach Vollendung der Bibliothek gyaltens1e auch ın Wunsıedel als Nachla{ß einer untergegangenen Epoche.“ 330

126 So eLtwa be] Buzas, Neuzeıt 63 Freıilich 1St diese Sıcht, wıe bereits aufgezeigt wurde,
relativieren, da die Kırchenbibliotheken hıstorisch gesehen primär als Produkte der eistes-
kultur spätmittelalterlicher Städte gelten haben

327 Buzas, euzeıt 63 1er ohl für das Spätmittelalter EeLIWAS niedrig d wWenn
schreıibt: „Nachdem die ats- un! Kırchenbibliotheken des Miıttelalters 1n den katholischen
Ländern 1U als Ausnahmen eıne Fortsetzung fanden“ 1es 1st 1n der Tat ıne interessante Beob-
achtung!), 99diese Bıbliıotheksformen typische Erscheinungen der protestantischen Städte.
Eınige [1] VO ıhnen gingen auf das Miıttelalter zurück, dıe meısten [!] verdankten jedoch iıhre
Entstehung“ der Reformation.

428 Bömer - Widmann 559
329 Stoll, Wertheim 189
330 Daum 156



Raimund Weber außert für Schwäbisch all die Vermutung, da{fß nach der Re-
tormatıon Teıle der Notenhandschriften „bel Bindearbeiten Verwendung gefunden“
haben „Zahlreiche Pergamentumschläge sınd alteren Haller Büchern un: Archiıva-
lıen festzustellen.  « 551 Peter Amelung überlietert aus der Esslınger Retormatıon das
Urteıil der Magistratsmehrheıit, dıe dortige Kirchenbibliothek würde viele „alte
papistische“ und unnutze Bücher enthalten. Hıer wurden allerdings erst 1632 alle DPer-
gament-Handschriften eiınen Buchbinder als Makulatur verkauft.  S32 In Zürich fand
dagegen 1525 eın regelrechter „Büchersturm“ STa wobe!i allein be1 der Biıbliotheks-
und Sakristeiplünderung des Grof{(ßmünsters eın halbes Hundert lıturgischer DPer-
gamentkodizes vernichtet un! Verpackungs- oder Einbandmaterıial makuliert

333wurde.
Verantwortlich W ar für diese gesamte Entwicklung nıcht zuletzt die recht einseıtige

und auf radıkale Bestandsbereinigung ausgerichtete, dabe1 orofße Breitenwirkung Zze1-
tigende Bibliothekskonzeption Martın Luthers, Ww1e€e s1e 1524 iın seıiner VO  —; Buzas
schon genannten Schrift „An die Burgermeyster und Radherren allerley stedte yn
Deutschen Landen 334 ausgefaltet 1St Wohl wird darın ZU!r Errichtung Büche-
reiıen aufgefordert, doch sollten S1e vorrangıg auf die Bıbel und ihre Auslegung SOWIl1e
auf die alten Sprachen un die klassıschen Studien ausgerichtet seın „papistische“

3735Bücher könnten ruhigen Gewissens ausgemustert werden. „Der Forderung Laı
thers, L1ULT ‚rechtschaffene‘ Bücher halten, kam INall, wenn auch ZU Glück des
Historikers nıcht ımmer miıt großer Sorgfalt, durch Aussonderung un Vernichtung
der dem Geilst der Retormatıon nıcht entsprechenden Literatur nach.“ 336

Selbst Johannes Bugenhagen „kla über den Unverstand, W as alles vernachlässıgt
und als Makulatur verkauft wurde“ > ach Traugott-OUtto Radlach 338 hätte jedoch
der Reformator diese seıne Außerung, die Bibliotheken iın Pommern betrifft, auf VOI-

reformatorische Mifßstände und nıcht auf Wırkungen der noch Jungen Reformatıion
bezogen. Hıerzu eın präzıses Urteıil treffen, 1St VO  — dieser Stelle aus nıcht möglıch.
Tatsächlich aber beruht die Verwendung nıcht mehr gebrauchter Bücher als Makula-

339
tur ZU FEinbinden Akten un! Bände auf einer alten Gewohnheıt.

Allem übereifrigen „Bereinigungsfieber“ ZU Irotz versetizte die reformatorische
ewegung dem kirchlichen Bibliothekswesen, das ımmer mehr ZuUur passıven un:! aktı-
Ven Kommunalıtät hın tendierte, aber auch kräftige Impulse: Bald „dıe ats-

331 Weber, Schwäbisch all 1’ 2572
337 Vgl Peter Amelung, Esslingen (Neckar Kirchenbibliothek der Evangelıschen Stadt-

kırche St Dıonys, 11} HhB VII 8991 ) ler‘
333 Vgl Germann 189—193
334 15 (1 899), bes 49558 Dieses Sendschreiben Luthers die deutschen Stadtmagıstrate

enthält W die Aufforderung, christliche Schulen aufzurichten. Der Retormator veranlafste
darın die Verantwortlichen ber uch ZUT Einrichtung VO  3 Kirchenbibliotheken 1n städtischer
Tra erschafit.

33 Vgl to. Geschichte ka Bömer Widmann 560; ermann 192: Schade 14/; 150;
153-156 Aufschlußreiche Intormationen über das anfangs recht distanzıerte Verhältnis Luthers

den Bibliotheken un! ıhren Büchern hiıerın iınkarnıert geradezu der Exklusivbezug des
Retormators auf das alleinıge „Buch der Bücher“, die Bıbel geben terner Schade 150—-156 und
Schmitz, Bibliotheksgeschichte 70—73

336 Buzas, Neuzeıt
33/ Kramm
338 Radlach 190
339 Vgl Buzas, Mittelalter 143



un! Kırchenbibliotheken“ die 1U häufiger als UVO mıiıt den Lateinschulen verbun-
den I, „eıne typische Erscheinung der protestantıschen Städte“.?*9 Oft bildeten
die Buchbestände aufgelöster Klöster ıne kostengünstige Basıs für reftormatorische
Neugründungen VO:  - Bıbliotheken den Stadtkirchen.*“ Vielerorts brachte die
Retormation „frischen Wıind“ auch ın bereits vorhandene Buchkammern un!: tführte
sowohl umfangreichen Neuanschaffungen, VOT allem natürlıch 1M Bereich e-stantıscher Theologica, WwIıe auch ZU!r Neuordnung der alten, manchmal vernachlässig-
ten Bestände. „Dıie alte Kırchenbibliothek ın Barth“ beispielsweise, zwıschen Rostock
un! Stralsund gelegen, wurde bereıts „1545 durch den Nachlafß des Reformators der
Stadt, Johannes Block, vermehrt.  « 542 Posıtive Züge des Verhältnisses zwıschen Kır-
chenbibliothek un: Retormation werden auch Beıspiel Sulzbachs noch zeıgense1in. Jedoch: Eıne Entwicklung des Bibliothekswesens der protestantischen Städte
ohne die gewachsene un! 1U  - auf NECUEC Weıse nutzbare institutionelle Basıs der VOT-
reformatorischen Stadtkirchenbibliotheken 1st nıcht gut enkbar. Und damıt bildet
die Kirchenbibliothek eınes VO  3 vielen Spannungsteldern zwıischen Bruch un! Be-
ständigkeit, die das Übergangs-Szenarium des 16. Jahrhunderts VO  - der „Alten“ Zur
„Neuen Zeıt“ nachdrücklich epragt hatten.

„Lateinschulen“

Wıssenschaftliche Sıtuatıon

Am Kontaktpunkt zwischen Kırche un Kommune angesiedelt, ildete das „Jlateı-
nısche“ oder „gemischte“ Schulwesen 343 für das Geıistesleben tast aller Stadtpfarreiendes Spätmuittelalters un!: der Frühneuzeit eınen der stärksten Stützpfeıler. ber

340 Buzas, euzeıt 63 (beide obigen Zıtate).341 Vg Buzaäas, Neuzeıt 63 Vier Beispiele VO  3 vielen: Dıie Kirchenbibliothek VO  3 Annaberggründete sıch 1b 1540 auf den Bestand des aufgelassenen Franziıskanerklosters vgl Konrad VO:  3
Rabenau, Annaberg-Buchholz Bıbliothek der St. Annenkirche, in: HhB VII 59—63, 1er
59) Dıie Büchere!i der Greitswalder St Nıkolai-Kirche wurde nıcht lange VvVor 1545 sowohl mMi1t
Büchern des ehemaligen Domuinikanerklosters als uch Miıt NCUCTCEN Lutherwerken errichtet (vglKonrad VO  3 Rabenau, Greitswald Biıbliothek des Geıistlichen Mınısteriums, in: HhB XVI
99, Jer 97) Über Neustadt Aısch sıehe das Zıtat ın Anm.288 auf In Hoft, 1529
die Reformation Eıinzug hielt, bildeten 1538 die Bücher der Franzıskaner un! der Klarıssınnen
die Grundlage ZUuUr Errichtung der Kırchenbibliothek St Michael (vgl Günter Mulzer
Meyer, Hof Dekanatsbibliothek, in: HhB XI 354—35/7, J1er 354; Günter Mulzer, Hoft
Bıbliothek des Jean-Paul-Gymnasiums, 1N ; HhB X I 357-364, hier: 358; Händel 365)347 Rabenau, Biıbliotheken (ebd einıge weıtere Säatze ZUTr Thematik „Kirchenbiblio-
hek und Reformation“). Damıt wurde ach Rabenau, arth 46 dıe vorreformatorische Bücherei
VO St Marıen 1n Barth Zur evangelischen Kırchenbibliothek.

343 Reine „Lateinschulen“ finden sıch VOTr der Reformation fast 11UT 1n Miıttel- und Grofßstäd-
ten Schulen kleinerer Orte wıesen hinsichtlich Sprache, Unterricht un!: Organısatıon eher ıne
„gemischte“ Struktur mMit lateinischen und deutschen Elementen auf, besonders W as das ehr-

un! dıe Schulsprache angeht. Ob die Sulzbacher Institution eher dıe 1nN-
SCIC Form der reinen „Lateinschule“ subsumieren 1sSt der die „gemischten“ Typen,äflßt sıch schwer >  N, da sıch die Größenverhältnisse der Stadt 1mM behandelnden Zeıtraum
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orofß der wissenschaftliche Oonsens 1n dieser Erkenntnis heute auch 1St, wenı1g tin-
det bislang eınen wirklich adäquaten Widerhall iın der geistes un erst recht ın der
kirchengeschichtlichen Forschungssituation. Dıies gilt eiınes spürbaren Ort-
schrıtts seıt den Tagen Johann Webers, der 1n der eıt des Weltkriegs VO eıner
„beweglichen Klage über spärliche Nachrichten hinsichtlich der mıittelalterlichen
Schulen“ ** spricht. Das Vorfinden eiıner dürftigen Forschungslage spornte den
katholischen Geıistlichen seiınerzeıt d wenıgstens tür die Ptalz dem schon 1897 A4US-

gesprochenen Wunsch Johannes Janssens nachkommen: „Möchten doch 4US allen
deutschen Gebieten alle noch vorhandenen Nachrichten über das Schulwesen des
fünfzehnten Jahrhunderts gesammelt un: eiınem eigenen Werke verarbeıtet
werden!“ ** Wohl 1st die Geschichte der mıittelalterlich-frühneuzeitlichen Dom,
Stitts- und Klosterschulen sSOWwIl1e der Uniiversıitäten dieser eıt einigermaßen ZuL 3 On

schlossen.  346 Im Blick autf die „Latein-“, Ptarr- oder Ratsschulen dieses Zeıitraums
aber harrt Janssens zugegebenermaßen weitgreifender Wunsch bıs heute seiner Er-
füllung, wenngleıch hıer schon viel mehr Forschungsarbeıit geleistet wurde als 1mM
Bereich der Prädikaturen un! der Kirchenbibliotheken.

Allgemeine Forschungslage
Fın eıgenes, umfassendes Standardwerk uNsSsCeTCIN Gegenstand exıistliert bislang

nicht.  547 Um einschlägıge Intormatiıonen einholen können, 1St InNnan vorwiegend
auf die entsprechenden Abschnuıiıtte iın einzelnen Handbüchern 348 und Lexika , auf

unmıittelbar Übergang VO  ; der Klein- ZUT Mittelstadt bewegen. Zudem tehlen spezielle Quel-
len, die eiıner eindeutigen Klärung dieser Frage beitragen könnten. Darüber hınaus herrscht
bıs ın die neuestie Lıiteratur hereıin das Dılemma einer verwirrenden Uneinheitlichkeit in der Ter-
minologie, die 1mM folgenden bewußt und hne vorschnellen Lösungsversuch demonstriert WT1 -

den oll Aus diıesen Gründen wird 1er der Begriff „Lateinschule“ verwandt, allerdings ın der
Regel 1ın Anführungszeichen, dıe Begriffsproblematik zunächst ‚WT anzudeuten, ber nıcht
näher dıskutieren, bıs nde des Abschnitts Punkt 11.4 ( 92-96 mMi1t einem
helleren historiıschen Hintergrund un! mehr Sensı1bilıtät tür dieses Dılemma ıne austühr-
ıchere Erörterung der terminologischen Problematik nNnie werden annn Aus der
Rückschau ürften die Spannungsverhältnisse in eiıner och provisorisch-ungeklärten Begriffs-
anwendung, w1e S1e ach Jakob, Schulen 7 1G auch heute och besteht, ohl wesentlich besser
bewußt werden.

344 Weber, Schulen 531
345 Janssen, Geschichte 1’ 51 hier Zzıt ach Weber, chulen 531
346 Vgl für Franken Endres, Franken Mittelalter 172 Zu den bayerischen LDDom- Kloster-

schulen insgesamt sıehe Endres, Schulwesen 1200 146—-152 (Lit
34/ Für die eıt zwischen 1500 U, 1600 tindet sıch iımmerhiın eıne altere ausführliche Studie:

Georg Mertz, DDas Schulwesen der deutschen Reformation 1mM sechzehnten Jahrhundert, Heıdel-
berg 1902 Ergiebige un! aktuelle Forschungsberichte tehlen. An umfassenden schulhistori-
schen Bıbliographien 1st LLUT Dzambo NCNNECIL. Auf die Spuren heute nıcht mehr leicht greif-
barer alterer Werke tühren die Bücherschauen ZuUur schulgeschichtlichen Literatur Bayerns
1n der Zeitschrift „Dıie christliche Schule. Pädagogische Studıen und Mitteilungen“ (z
11912] 59—63), die der Landesvereın der Katholischen Geistlichen Schulvorstände Bayerns VO  —

1910 bıs 1919 herausgab (Erscheinen mıiıt 10 eingestellt).
348 Boockmann, Stadt 3333472 („Schulen und iıldung“) Engel 100—-104 („Schule und Uni1-

versıtät” ); Isenmann 18 1= 1 83 („Das Schulwesen“); Rosenteld Rosenteld 158—1 60; Liedtke (zur
bayerischen Schul5eschichte; bes Endres, Schulwesen 1200, V, 152—1 62) Er Maıer; Riezler {11
/61; 847{£.; HBG 111 bes Schmale 536; Glaser /22—-724; Layer 1166; Wendehorst 965{f.;



bildungshistorische Monographien MI1t Regıional- oder Lokalbezu 350 SOWIl1e auf ıne
Reihe verschiedenartig Orlentierter Autsätze iın Fachzeitschriften > Festschriften 352

353Sammelwerken un einschlägige Abteilungen in Ausstellungskatalogen etc  354

Wöltel 1197—-1200). Waas, Der Mensch 1mM deutschen Miıttelalter, Wıesbaden 1996, 207
erwähnt den Begriff „Lateinschulen“ 1Ur Zur Abgrenzung gegenüber den „deutschen Schulen“.
Be1 Borgolte 1St 11UT der Beruft des Schulmeisters als Nebentätigkeit VO:  } Klerikern ZCENANNT, Im
Kapıtel „Erziehung un! Unterweisung der Kinder 1M Hoch un! Spätmuittelalter“ be1 Paul 267
284 werden lediglich dıe Breslauer Ratsschulen 1mM 13 Jahrhundert erwähnt (280 £.); „Reli-
Z1ÖSES Lernen ın der mıttelalterlichen Schule“ ebd 144—167) dagegen uch konkret „Lateın-
schulen“, „Pfarrschulen“ und „Stadtschulen“. Borst spricht hıe un! das kırchlich-kommunale
Schulwesen (306 .3 315—-317; 322-524), ber hne dıe „Lateinschulen“ erortern. Von den
kırchenhistorischen Handbüchern aus Anm.12 enthalten außer Sımon, Kirchen-
geschichte 1472 (einzelne trühe Beıispiele) 1Ur wel Werke spärliche, iındirekte Hınweise:
Iserloh 682; Tüchle, Krise 30 HBayKG tür die Zeıt Vor 1517 1st och 1m Druck

Diese und die folgenden Tiıtellisten beruhen I11UT auf einer kleinen, repräsentatıven Auswahl
vorrangıg HEUGCTETr Literatur:; die meılsten Werke (v.a Jedtke enthalten weıtere Literatur-

ben Hınweise ZUur Schulgeschichte Frankens un! der erpfalz P TT
49 Ulrich Becker, Art Kırche un! Schule, 1N ! FKL3 118121 (hier 118) erwähnt Pfarr-

und Stadtschulen. Jacques Verger, Art Schule. Abendland, 1N! LM  > VII kan (hier
1585 f.) erläutert auf knapp eiıner Spalte die „Grammatıikschulen“ (hier SYyHNONYIM „Lateıin-
schulen“?). Hans-Hermann Groothoff, Art Erziehung und Bıldung. Europa, 1N ; EKL3
T1 tangıert unseren Gegenstand nıcht, Laetitıa Boehm, Art Erziıehungs un! Bıldungs-

Westliches Europa, 1N; LM {I11 jn L1UTr knapp 2201 2203 1InweIls autf
Ennen, Stadt). Pıerre Rıche, Art Bildung. Ite Kırche und Mittelalter, in: IRE VI 595—611
bietet reı indırekte Hınweise bzw kurze Nennungen (604 f‚ 606; 608 Franz Pöggeler, Art
Schule, 1n 504—509 (hier 505) bringt ZU mıttelalterlichen Schulwesen kaum ehn
Zeılen; auf dıe „Lateinschulen“ WIrFr:! d nıcht spezıell eingegangen, ebensowenig be1 Paul West-
hoff, Art Schule. Kırche und Schule 1n der Geschichte, 1n : 341—343 der 1mM Vor-
gängerwerk KH  E Gl[ottfried) Nıemeıer, Art Schule un! Kırche. Grundsätzliches, In: RGG)
ka (hıer 1560 kurz „dıe mıittelalterlichen Ordens-, Dom-, Stitts- un! Pfarr-

Schulen“. Elrich) Weniger, Art Bıldungswesen. Die höhere Allgemeinbildung VO Spätmıit-telalter bıs AAr Gegenwart, ın ‚ Terer 851 (hier 1285 erwähnt, da{fß „Lateinschulen als
Parochialschulen VO Rat gegründet wurden“. ] Frenzel, Art Schulgeschichte, 1N ; RGG:‘
285—7296 (hıer: verwendet knapp zwolftf Zeılen auf die „Stifts un! Pfarrschulen als nıedere
Lateinschulen“ und „lateinischen Stadtschulen“ der Zeıt RGG' enthält einen eigenen Beıtrag:[Friedrich ıchae. Schiele, Art Lateinschulen, 1ın RO 111]980 (Dom- U, Stittsschu-
len, Poetenschulen, Ptarrschulen : Ratsschulen). Dıie geht ın keiner der ersten reı Auflagenexplizıt aut Lateinschulen eın (Carl Buchdrucker, Art Schule und Kırche, In REF* 111 [1884]
/1 3—/19, 1er 714 un! Christian arl Ludwig Geyer, Art Kirche un! Schule, 1n: REF} VII

/89—/96, 1er 791 behandeln ımmerhın bürgerliche Schulen ın den Stäiädten des Spätmıit-telalters, doch hne die „lateinıschen“ Schulen wörtlich nennen); die vierte Auflage RE*) 1St
soeben erst ın Druck (Bd erscheint nde 7wel iıdentische Artikel ber „Mittelschulen“
VO  — arl ell ın WWKL| VII 178A188 (hıer 180) bzw WWKL* 111 35—-1 (hier
bringen eınen kurzen 1nweıls auf „lateiniısche Stadtschullehrer“. Weıtere einschlägige Lexıka
(u Handbücher) sıehe Dzambo 1927

350 Beispiele: Jakob, Schulen: Hollweck: Spirkner, Schulgeschichte Nıederbayerns 1m
Zusammenhalt mi1t der bayerischen Schulgeschichte, Kempten 1901 Jler bes 46—50; —
Lokalstudien sınd gCeENANNT ın Anm 3653—3872 (S f.) uch manche Regionalstudien anderen
Inhalts enthalten Angaben rARN Schulwesen, etwa Braun, Klerus (Pfarr- D Stadtschulen
1mM Sınne „lateinıscher“ der „vermengter” Schulen; Lit 8 / Anm 25)351 Beispiel: Dıie christliche Schule. Pädagogische Studien und Mitteilungen (1911) mıiıt
GöÖtz, Geschichte 138—1 Weıtere Fachperiodika (u Serjen) sıehe Dzambo 0B

352 Beispiel: Dickerhof, Festgabe.



angewılesen. Dıie dabe1 erzielende Ausbeute wissenschaftlicher Information 1St,
außer eLwa beım „Handbuch der Geschichte des bayerischen Biıldungswesens Ck 355

y} sel-
ten VO erheblichem Umtfang. Ansonsten sınd grundsätzliche Aussagen und über-

156 35/regionale Querschnitte NUur durch Zusammenschau VO  e Okalen oder regionalen
Einzelstudien erreichen. Bisweilen gehen auch Darstellungen des vorretormatorı1-
schen Kirchenwesens un! der Frömmigkeıt dieser eıt direkt oder indirekt auf unseren

Gegenstand .  358 eıtaus mehr noch als 1m Falle der Prädikaturen und Kirchen-
bibliotheken können diversen Ortschroniken Daten Z.U okalen „lateinıischen“
Schulwesen entnommMmeEn werden, wobe!l aber kaum umtassende Darstellungen 1WAal-

tet werden dürfen.  359 Weniger gyünst1ıg stellt sıch die Sıtuation be1 Bıstums- oder eg10-
nalchronıiken dar.*® Klaus-Wolfgang Niemöller?® schließlich dehnt ‚WaTr seın Unter-

353 Beispiele: Dickerhof, Studıien; Fried:; Moeller, Studıen. uch Miıchael Buchberger (Hg.),
Dıie Kulturarbeıit der katholischen Kirche 1ın Bayern. Autsätze über das kulturelle, sozıale und
carıtatıve Wırken der Kırche in Bayern, München 1920 enthält einschlägige Beıträge: (I)tto Har-
t1gs Überblick „Kirche und Pflege der Wissenschatten“ ebd 7—48) bespricht i uch Schulen
(u Bibliotheken!), ber Klöstern (u Universitäten), nıcht jedoch den Stadtpfarrkır-
chen des Spätmittelalters. Heinrich Helds Auftsatz „Kirche und Schule iın Bayern“ ebd m
andelt eb  Q 52 autf eıner knappen Seıte bürgerliche Schulgründungen 1ın den Städten des
13. Jahrhunderts und uch „lateinische“ Schulen aAb Für die veränderte Auflage (Eineinhalb
Jahrtausend !] kirchliche Kulturarbeit iın Bayern, München 1950 erstellte den Beıtrag „Kirche
und Schule“ ebd 104—143) Johann Zınkl; 1er werden uch „Stadt un! Ratsschulen“ geNaANNT
ebd 119) Otto Hartıgs Beıtrag ebd 225—-283) entspricht weitgehendst dem der 1. Auflage.

354 Etw. Machılek, Schulen 89—93; Meckseper I 528—542; Alt 190—-195
355 Liedtke.
156 Sıehe die auf 75 genannten Orte Prietzel behandelt 1mM Rahmen eıner Quel-

lenedition ZU)| pfarrlıchen Rechnungswesen ın Göttingen uch einzelne schulische Aspekte
(sıehe eb  O 150 eg Stichworte „Scholaren“ U, „Schule

35/ Buchner, Schulgeschichte (Bıstum Eıchstätt); Endres, Franken (zweı Titel); Hollweck
(Oberpfalz); Jakob, Schulen (Franken und Kuroberpfalz); König (Franken); Oldenburg Maıer
(Oberpfalz); Oblinger; arl Reıissinger, Dokumente ZUuUr Geschichte der humanıstischen Schu-
len 1mM Gebiete der Bayerischen Ptalz MGP U, 49), Berlın Weber, Schulen; Klaus
Wriedt, Schulen und bürgerliches Bıldungswesen 1n Norddeutschland 1mM Spätmittelalter, 1n:!
Moeller U, d.y9 Studıen 152-1 7 9 Ziegler, Altbayern.

358 Beispiele: Hegel 216 („Pfarrschule“); Andreas („Stadtschulen“ 1M Ontext der Klerus-
ildung); Feıne 471 U, 47 %3 (städtisches Schulwesen: „lateinısches“ OiIfenDar impliziert); Schlem-
iInNeTr 5/: 9 ’ 240; 296; 298{f.; 300; 3731 („Schule“; „Schulmeıister“); GöÖtz, Ptarrbuch 2702
(Reg.: Scholaren, Schule, Schüler, Schulteste, Schulhaus, Schulmeıster, Schulscheıit), bes 127 m
131 auiserdem 123 Dıiıe übrigen Publikationen AUS nm.9 (> 13) erbringen nıchts. FEinzelne
)aten enthält dafür noch Holzapfel, Vilseck 51° 45; 47

359 Beispiele: Margıt Bauer - Daniela Sibbe-Fischer, L)as Schulwesen, 1n : Dotterweich 15'  ?
156 („Lateinschule“ übriges Schulwesen); arl Ried, Neumarkt in der Oberpfalz. Fıne quel-
lenmäßige Geschichte der Stadt Neumarkt. Herausgegeben VO:  — der Stadt Neumarkt iı.d OPt
A4AUS Anlafß der 800-Jahr-Feıer, Neumarkt 1960, 369 (spätmittelalterliche „Lateinschule“); Jo-
hann VWallınger, Das Schulwesen, 1! ROötz 1er' 378 7Zu Auerbach, ahnDac. und
Vilseck siehe dıe Literatur 1n Anm 394, 415—419 En 450 (D jaWeıtere Beispiele

77872 Zudem se1l auf lokale Detailuntersuchungen hingewiesen, Tılman Matthias Schrö-
der, Kirchenregiment der Reichsstadt Esslingen Esslinger Studien. Schrittenreihe Esslıingen
198/7, 45—47; Rolt Kiefßling, Bürgerliche Gesellschaft und Kirche iın Augsburg 1mM Spätmittel-
alter. FEın Beıtrag ZuUur Strukturanalyse der oberdeutschen Reichsstadt GSA 19), Augsburg
1971 240—-244:; Rücklin

160 Tüchle, Kirchengeschichte 1{1 3361 geht ınsgesamt mıiıt eıner u halben Seıte auf die



suchungsgebiet MIt Ausnahme Österreichs und der Schweiz nahezu auf den
deutschsprachigen Bereich aus, behandelt mıiıt Musikpflege un -unterricht

aber 1Ur einen Teılaspekt. Dennoch finden sıch be1 ıhm auch allgemeine Aussagen
ZU Lateinschulwesen. Detaıils SOWIeE Leben un Werk einzelner Persönlichkeiten 4auUusS

162dem Schulwesen werden zudem iın anderen interregionalen Studien erortert.
Intensiver ertorscht sınd 1mM deutschen Sprachraum un! VOr allem 1m Bereich des

heutigen Bayern 2363 überwiegend mıttlere und größere Schulorte, teilweise auch SPC-
ziell deren „Lateinschulen“. Als Beispiele 364 dienen Amberg*®, Augsbur371

566 Bam-
berg””, Braunschweig”®®, Köln””, Lübeck?”®, Memmingen München / Öörd-

„Lateinschulen“ eın ebd 4/4 Anm Lıit 1n Wıllburger - Tuchle 40 werden s1e 11UT kurz aAaNnsSC-
sprochen. Hubensteiner 166 berichtet lediglich davon, da{fß ım „15. Jahrhundert alle Stäiädte
und die meısten Märkte bereits ıhren eigenen Schulmeister“ hatten. Schäfer meldet mıiıt vielen
anderen wıederum Fehlanzeige.361 Nıemöller: Schlesien; Brandenburg; Mecklenburg; Pommern; Preussen, Baltıkum und
Polen: Nıedersachsen; Norddeutschland: Rheinland un! Westtalen; Hessen; Franken; Ptalz
un: Elsass: Württemberg-Baden; nachfolgendes Zıtat 4US dem Tıtel VO  - Nıemöller.

362 Kosel:; Johannes Massen, Drama und Theater der Humanıstenschulen ın Deutschland
SDL 13 Augsburg 1929; Moeller 5 d.y Studien hierin mehrere Beıträge); Seßler.

363 FEıne weıter ausgreifende Darstellung außerbayerischer Forschungen mu{ß AUS Platzgrün-
den unterbleiben. 7Zu den 1m tolgendenanheute bayerischen Orten sıehe, sSOWeılt keıine
anderen Angaben, Endres, Schulwesen 1200; König; Oblinger; Ziegler (beide Tıtel) Dıie Litera-
turangaben den folgenden Schulorten sınd lediglich exemplarısch; Arbeiten weıteren
Orten nennen Dzambo (zu Bayern eb  Q 443 [ Reg.], Preußen 447 |Reg. |) SOWIe Lucas,
Stadt 198—249 bes Nr. 233 f) 278 f.: 281; 283; 292; 297; 349; 395: 400; 454; 483)

Nachfolgend wırd [1UT eine kleine Auswahl geboten un! keine umfangreichere Liste wıe
für die Prädikaturen un! Kırchenbibliotheken (Anhang 383—389; 389—-396), da eıne übergroße
Fülle einschlägigen Angaben vorliegt. Außerdem kann für das heutige Bayern ersatzweıse auf
diverse, jedoch nıcht immer vollständıge Zusammenstellungen I 1n Form VO  3 Tabellen und
Kartengrafiken) verwıesen werden: Endres, Schulwesen 1200, 142—-146 (Kurpfalz, Hochstift
Bamberg R2 einıge weıtere; sıehe hıerzu Anm 402); a  o Schulen, Karten 7a—3d () M
Franken u. Kurpfalz); Köniıg 206—-211 (Franken); Oblinger 236—-240 (Schwaben)365 Zum Mittelalter bes Denk; Krebs:; Müller, Schulwesen; Weıigel, Rektoren. Beı Bauer,
Kur-Oberpfalz /4—76 u,. 89f fast 1Ur einzelne Fakten über die Lateinschule kurz VOT der Refor-
matıon (ab 1524 u. ab

366 Literaturangaben vermuttelt Dzambo 443 (Reg136/ Harald Neugebauer, Die Entwicklung des Bamberger nıederen Schulwesens VO der
Retormation biıs Zur Säkularisation besonderer Berücksichtigung der Schulordnungen

HVEFBB eıh 13), Bamberg 1982 Sıehe uch Endres, Franken Mittelalter 173 Anm 189
Anm 102; König 223-232; Dzambo 443 Reg.)

368 Zum Braunschweiger Schulwesen erschıen VOT wenıgen Jahren: Martın Kıntzınger, Das
Bıldungswesen iın der Stadt Braunschweig 1mM hohen un! spaten Mittelalter. Verfassungs- und
institutionsgeschichtliche Studien Schulpolitik un! Bildungsförderung KuG Beih 32
Öln 1990 Sıehe uch Dzambo 444 eg Außerdem se1 hingewiesen auf Moderhack (wıe
S48 Anm 210) 3 9 41; 1771 (Lıt.); 181 ıt

369 Zu Öln sıehe ELW: Gabriel Löhr, Die Kölner Domuinikanerschule VO 16. Jahr-
undert, Freiburg Schw 1946 Weıtere Literatur 1st beı Dzambo 446 eg greifbar.

370 Einschlägige Literaturhinweise enthalten Gerhard Meyer —- Antjekathrın Grafßmann, le1-
ner Führer durch die Lübeck-Lıteratur Veröffentlichungen des Senats der Hansestadt Lübeck.
Amt tür Kultur Reihe AÄ), Lübeck 198/, 56 Nr 407—417 SOWIl1e Dzambo 446 er

371 Herbert Schallhammer, Das Schulwesen der Reichsstadt Memmingen VO  3 den Anfängen
bıs 1806 Memmuinger Geschichtsblätter Memmingen 1963 Sıehe uch die Literatur-
angaben be1 Layer 1166 Anm



lıngen 575 Nürnberg ” Re ensburg””, Rothenburg ob der Tauber?®, Schweıin-
turt 3/7/ außerdem St Gallen / aneben aber auch einzelne Kleinstädte Ww1e€e chlett-

379 381stadt und Emmerich 580 neuerdings auch noch Beilngries, Berching un! Greding
SOWIl1e demnächst Hersbruck &. Bisherige Forschungsschwerpunkte ın regionaler

383 un!:Hınsicht stellten ın der Bundesrepublık Deutschland anderem pfälzısche
354  württembergische**“ Gebiete, spezıell für „Lateinschulen“ auch Nıedersachsen un!
Schleswig-Holstein 385 Bereich des heutigen Bayern VOT allem Franken un: Schwa-

386ben, wenıger jedoch Altbayern un! noch wenıger die Oberpfalz dar */ Rudolt

372 Sıehe hiıerzu die Literaturangaben beı Dzambo 44 / es
373 Über das Nördlinger Schulwesen exıistiert zahlreiche Literatur: Danıel E. Dolp (Hg.),

Gründlicher Bericht VO  —_ dem alten Zustand un!: erfolgter Reformation der Kırchen, Klöster und
Schulen 1n des heiligen Reichs Stadt Nördlıngen und iıhrem angehörıgen Gebiet, Nördlingen
1738; Friedrich Nüzel, Die Anfänge des Schulwesens ın Nördlingen bıs ZUr Begründung der
Ratsschule 1mM Jahre 1443 ) 1nN:! 18 934 f.) 33—41; Hans Ockel,; Dıie lateinısche Schule der
Reichsstadt Nördlingen, in: ZHVS (1908) 133—145; Sefßler:; Dietmar-Henning Voges, Die
Reichsstadt Nördlingen. 12 Kapıtel 4UusSs iıhrer Geschichte, München 1988, 1/5—-196 bes FA
186; 190); (sustav Wulz, Dıie Rektoren und Praäzeptoren der Lateinschule Nördlingen VO: F
bıs 18. Jahrhundert, 1n Theodor-Heufß-Gymnasıum Nördlingen. Jahresbericht 965/66, Nörd-
lın 1966, 47-64 Zur Lıiteratur ber Nördlingen sıehe auch Layer 1166 Anm

Sıehe Endres, Franken Miıttelalter passım; Heıinrich Wılhelm Heerwagen, Zur Geschichte
der Nürnberger Gelehrtenschulen iın dem Zeıtraume VO 1485 bıs 1526, Nürnberg 1860; Leder:

?) Schultheiss, Geschichte der Schulen 1n Nürnberg, He., Nürnberg S}857 be1
KönıgE , U, Dzambo 44 / eg

375 Sıehe z. B Hans Stofß, WDas städtische Flementarschulwesen Regensburgs 1mM und
17. Jahrhundert, 1n : HVO 78 928) 1—105; Lurz: tür die Zeıt VO  3 der Retormatıion bıs Zur Aut-
klärung ar| Ernst Maıer, Dıie Schulverhältnisse ın der Reichsstadt Regensburg, 11 * Liedtke 44 /—
455 (Lät.); für den süudöstlıchen heutigen Landkreis Regensburg Josef Fendl, Beıträge ZU!r Schul-
geschichte des Regensburger Südostens BGLR 11), Donaustau: 1976

376 Sıehe Walter Bauer, Die Reichsstadt Rothenburg und ıhre Lateinschule, Würzburg 19/9
1t Auf weıtere Literatur verweıst Dzambo 419 (Reg.; „Lateinschule/Rothenburg“) u.,. 448
(Re .9 „Rothenburg“).

Literaturhinweise 1bt Dzambo 419 (Reg.; „Lateinschule/Schweinfurt“) u. 44% (Reg.;
„Schweinfurt“).

378 Über St. Gallens Schulwesen ıntormiıeren Theodor W. Bätscher, Kıiırchen un! Schul-
geschichte der Stadt St Gallen, Bde., St Gallen 1964:; Gabriel Meıer, Geschichte der Schule
VO St en 1mM Mittelalter, in: J5>G 10 (1885) 3—127/; ?) Staerkle, Beiträge ZUT spätmittel-
alterlichen Bildungsgeschichte St Gallens MVG 40), St Gallen 1939; sıehe uch die Hınweise
bei Dzambo 448 Reg.)

379 Sıehe Francıs Rapp,; Die Lateinschule VO  3 Schlettstadt eine orofße Schule für eiıne Kleıin-
stadt, iIn: Moeller EL d.y Studıen 215234

380 Eınen historischen Überblick bietet Ennen, Lateinschule.
381 Zu den dreı letzteren Stäiädten sel verwıesen aut 81 Studie VO  3 Franz Heıler).
382 Siehe
383 Dıie einschlägıge Arbeıt: Weber, Schulen.
384 Sıehe Bruno Kaıser, Geschichte des Volksschulwesens ın Württemberg, Teil I Stuttgart

1895 SOWI1Ee Rudolt Wilhelm Keck, Geschichte der mıttleren Schule ın Württemberg. Motive und
Probleme ıhrer Entwicklung VO  — der Reformation bıs ZU!r Gegenwart besonderer Berück-
sichtigung VO Stuttgart und Ulm VKGLBW B.47), Stuttgart 1968 Weıtere Literatur kann
anhand VO  3 Dzambo 449 Reg.) ermuittelt werden.

385 Vgl Dzambo 419 (Keg:s „Lateinschule/Niedersachsen“; „Schleswig-Holstein“).
386 Im Unterschied Franken und Schwaben, die Quellen ZU!r Schulgeschichte dieser

Epoche 1200 bıs Zur Reformatıion] ZU eıl reichlicher ließen, lassen sıch ber das



Endres konstatıert 1991 speziell hınsıchtlich des „lateinıschen“ und „gemischten“
Schulwesens: „Besonders zyuL sind WIr über die Pfarr-, Lateın- oder Ratsschulen ın den

388Reichsstädten 1n Franken un: Schwaben intormıiert. „Kaum rekonstruj:eren“
se1 seıner Ansıcht nach „dıe Arbeıt der Pfarrschulen ın Altbayern, denn hıer-
für fehlen dıe Quellen“.”®

Regionale Forschungslage
1895 erschıen 1m Regensburger Verlag Joseph Habbel ıne „Geschichte des Volks-

schulwesens ın der Oberpfalz. Aus den Quellen dargestellt VO Johann Nepomuk
Hollweck, Lehrer ın Regensburg.  « 590 Entschuldigend emerkt der Vertfasser, nach
eigenen Aussagen eın „einfacher Volksschullehrer ohne akademische Bıldung“, 1mM
Vorwort diesem seınen „CErsten lıterarıschen Versuch“: 391

C bin MLY ZWUaTr bewußt, meın Thema noch nıcht erschöpft haben; aber das
dürfte nach den ungenügenden Vorarbeiten auf diesem Gebiete DOVYeEeTrSsLt überhaupt
haum möglich sein. YSt das usammenarbeiten meler Kräfte a”ırd schliefßlich 1INne
erschöpfende Darstellung der Geschichte des oberpfälzischen Volksschulwesens ermOg-
Ilichen. Namentlich fehlen dıe Forschungen für das Mittelalter noch ZANZ TEl UN)! NT

durch zufällıge otızen erhält MMAan —O: Bestand der Schulen ın jener eıt Kunde In
den städtischen und märktischen Archiven müßten hıer vzel reichere Quellen, als INAN

ohl vermutet, entdecken sein. Aber sınd dıe Kräfte, solche Entdeckungsarbeit
eıisten
In der 'Tat mu{fste die Oberpfalz 1ın der deutschen Schulgeschichtstorschung über

lange eıt hinweg gleichsam das Daseın eiınes Stietkinds rısten besonders hinsıcht-
ıch der mıittelalterlichen Epoche.  S92 Fıne A4aUusSs heutiger Sıcht unwissenschaftliche

Schulwesen 1 altbayerischen Raum zumeıst 1Ur bruchstückhatte Autschlüsse gewınnen, dıe
aber ınsgesamt doch einen gewıssen Überblick ermögliıchen“ (Zıiegler, Altbayern 189) Hubert
Glaser tührt für Altbayern we1l wichtige altere Untersuchungen aAll: Heıinrich Held, Altbayeri-
sche Volkserziehung und Volksschule Geschichtliche Darbietung un! Regesten 4aUus dem Erzie-
hun sSsWESCIl der Frzdiözese München und Freising, Bde., München Lurz.

38 Vgl Endres, Schulwesen 1200, 146 (Lıit Hıerzu sıehe auch FT bes Anm 397
(Zıtat AaUus Endres, Schulwesen 1200, 146) Das HBG enthält ‚WT tür Altbayern, Franken und
Schwaben eıgene Abschnitte ber die Entwicklung des Bıldungswesens (Glaser; Schmale;
Oblınger), für die Oberpfalz bezeichnenderweise ber nıcht. Doch uch 1ın Franken und Altbay-
CTI1 Jaffen noch gravierende Forschungslücken. Gilaser F3 konstatıiert tür Altbayern: „Kaum

rekonstruieren 1st die Arbeit der Pfarrschulen“; Schmale 353 beklagt tür Franken einen völlig
unzureichenden Forschungsstand. Bıs heute hat sıch die wissenschattliche Sıtuation och nıcht
ZUur Zutriedenheit hın verändert. Dıie Forschungslage ZU kurpfälziıschen eıl der heutigen
Oberpfalz hat sıch erst 1ın Jüngster eıt durch a  o Schulen merklich verbessert. Be1 diıeser
Arbeit, in der auch der aktuelle Forschungsstand Franken dargestellt ISt, handelt sıch
eıne der wohl wesentlichsten neueren Studien ZU Schulwesen dieser beiden Regionen.

388 Endres, Schulwesen 1200, 153 Zur Forschungslage in Franken siehe uch Anm 392
389 Endres, Schulwesen 1200, 155 (Zıtat Glaser 7272 W1€e ben Anm 385/ hne Anführungszeı1-

hen übernommen, danach iın Klammern - 1NnweIıls auf Glaser FZ3 f (c)
390 Hollweck.
391 Hollweck Vf (beide obige Zıtate und das nachfolgende).397 Rudolt Endres weıtet 1991 Berufung auf Gilaser 1977) diese Sıcht aut oröfßere

Gebiete 4uUusS: „Der Überblick ber das Schulwesen 1M spätmittelalterlichen Bayern wiırd durch
eıne lückenhafte Überlieferung und durch eine ungleichmäfßige Auswertung der Quellen
erschwert während für Franken un! tür Schwaben das Schulwesen des ausgehenden



Edıtion der 1448 erneuerten Nabburger Schulordnung 1mM Oberpfälzischen Wochen-
blatt des Jahrgangs 1801 393 War der einzıge umfangreichere Beıtrag Ur vorreformato-
rischen Schulgeschichte eınes Ortes, auf den Hollweck kurz VOTr der etzten Jahr-
hundertwende zurückgreifen konnte. Ansonsten mu{ßte sıch miıt einıgen wenıgen,
sehr knappen Angaben AaUus Quellen begnügen. 394 Dıie „Acta Scholastica“

Mittelalters besser erschlossen 1St (Endres, Schulwesen 1200, 146) FEın wenıg relatıviert Wll'd
dieses Urteıil hinsıchtlich der Forschungslage 1n Franken ebentalls 1991 durch König 195,
uch tür diesen Raum eın „bis heute nıcht aufgearbeıitet[es]“ Forschungsdetizit konstatıiert wırd
Noch 9872/83 hatte Endres den Autor Albert ehm mıiıt der Aussage zıtlert: „Es klafft |Rehm
zusätzlıch: ‚also‘] eıne schmerzliche Lücke nıcht 1L1UT die schulgeschichtlich weniıger ergiebigere
[Rehm richtig: ‚ergiebige‘] Oberpfalz fehlt, sondern ganz Franken“ Albert Rehm, Erziehungs-
un! Schulgeschichte Bayerns, 1 * BLG 15 11949] 138—141 1er 139; ZIt ach Endres, Franken
Miıttelalter 173: ZıIt uch bei Jakob, chulen einschliefßlich der Auslassung VO  3 „also  9 ber
mMiıt richtig „ergiebige“]).

Hıerzu Wöltel 1195 (mıt Zıtat a4aus Albert ehm 138—141 [sıehe oben]) „,Die Geschichte des
Schulwesens ın Franken 1sSt och weıthın unertorscht. Eın Gesamtüberblick über die allgemeı1-
N  ; Schulverhältnisse Frankens tehlt, VOT allem klatten tlıche schmerzliche Lücken.‘ [ebd.;
sıehe en Dieses Urteıl über die Forschungslage äflßt sıch 1ın seıner apodiktischen Form nıcht
weıter aufrechterhalten, kann doch dıe Geschichte des Schulwesens 1n FrankenVO ausgehenden
Miıttelalter bıs 1Ns rühe 19. Jahrhundert auf rund neuerer Untersuchungen heute wesentlich
zuverlässıger dargestellt werden als noch VOT einem Vıerteljahrhundert. In prätentiöser Weıse
geschieht 1es 1mM VO  3 Liedtke herausgegebenen ‚Handbuch der Geschichte des bayerischen
Bildungswesens‘ (1991), das den gegenwärtigen Forschungsstand umfassend dokumentiert.“

393 Joseph A. Fiınk, Beytrag ZU!r Geschichte der oberpfälzischen Erziehungs-Institute, In
OW  o 1801 Nr 32—34, 265—-(?). Zur Kritik dieser bei Hollweck 3340 verwerteten Fdition
sıehe Hollweck 33 Anm f 516e wurde VOT Hollweck bereits übernommen ın Mettenleiter
166 Zur Nabburger Schulordnung VO  — 1448% sıehe uch Anm 410 (> 80) 466 S 89)394 Hollweck 25 U, 29—31 enthält eiıne Übersicht ZU!r mıittelalterlichen Schulgeschichte der
Oberpfalz. Dazu benutzt olgende Quellen A P Literatur: Fink, Geschichte VO  3 Nabburg

wohl Joseph Fınk, Versuch einer Geschichte des Vizedomamtes Nabburg, 122;
131: Würdinger 376 f‚ 3/79; Suttner 5 9 Pesser!| 238; arl Primbs, Das Jahr und Todtenbuch des
Mınoritenklosters ın Regensburg, 1n HVO 25 (1868) 193—360, ler‘ 202; 336; 3358 [Carl
Theodor Gemeıiner], Geschichte der Kırchenretormation ın Regensburg, Regensburg 1/9Z;
147/; Archıv des Hıstorischen ereıins VO  3 Oberpfalz un! Regensburg 23 U, 9 Ober-
pfälzer Schulanzeiger 1893 Nr S, IZI Ried, Codex 111 StBR Rat.ep. 165 I11), Pası 307-—-309;
Kreisarchiv Neuburg (Jetzt: Staatsarchiv Augsburg): Manuskrıpt Kırchen- U, Schulvisıtations-
protokoll (Superintendentur Burglengenfeld) VO Jahre 1566,

Hollwecks Übersicht umta{ßt (ın Klammern seıne Erstnenndaten VO  —_ Schulen, Schulmeistern
u. a.) Regensburg (1287), Nabburg (1273) Amberg (1385), Neumarkt (1477), Auerbach (1352),
Sulzbach (1320), Weıden‘(1390), Schwandort (1464), Viechtach % Reichenbach (1355),
Thalmassıng (1233) Burglengenfeld mıiıt Bezug autf vorretormatorische Zeıt) Mıt Rom-
stöck 14 MU!: das Datum für Neumarkt auf 1338 korrigiert werden (Hınweıs: Dr Franz Heıler,
Eıchstätt).

Zum Vergleich Mit Hollweck se1 analoges Materıal Oberpfälzer Orten A4UuS Endres, Schul-
1200, 143—146 angeführt das und für Endres’ chronologische Reihe ausschlag-

gebende Datum ezieht sıch jeweıls auf lateinısche der vermengte, das zweıte nach ”/« auf deut-
sche Schulen) Regensburg (772/1318 +1503), NabburgZBerching> Sulz-
bach-Rosenberg9Neumarkt (1338), Auerbach (1ham (1353), Velburg (1394),
Beilngries (1407), Amberg (1432*/1453), Eschenbach (1444), Waldmünchen (1464), Hirschau
(1466), Tirschenreuth 1471/...), Weıiden (1483/1508), Gratenwöhr (1488/...), Kemnath (1508/

Zur Korrektur der talschen DDaten tür Amberg und Sulzbach-Rosenberg ( d sıehe 79%*
Anm 402 Für das schon beı Hollweck für Weıiden Jahr „1390°* kann uch Hoffmann,
Schulgeschichte keine andere Quelle ennen als Würdinger 379



Johann Gottlieb Bıdermanns, die bereıts 1mM Jahrhundert erschıenen N, aller-
dings 11ULE vereinzelt mıittelalterliche Daten enthalten, blieben Hollweck ottenbar

395unbekannt.
Nun hat sıch War seıt des „einfachen Volksschullehrers“ Hollweck agen dıe

wissenschaftliche Sıtuation merklich gewandelt. Unter anderem erschien bereıits 1915
ugen Bauers Diıssertation über kuroberpfälzische Lateinschulen 1M Retormatıions-
jahrhundert, die treilich NUur panz spärliche un! sehr allgemeine vorreformatorische
Daten enthält.  396 CGsut vier Jahrzehnte spater gelangte dann eın umfan reiches Werk
Z „Schulgeschichte des Bıstums FEıichstätt VO Mıiıttelalter bıs 1803“ ZU Druck,
das auch zahlreiche Daten über Orte der heutigen Oberpfalz enthält. Dennoch klaften
iın der historischen Schultopographie dieses Raumes ımmer noch erhebliche Lücken.
Reinhard Jakob mu{fßÖte noch fast hundert Jahre nach Hollwecks Bemerkung ın sel-
ner Jüngst vorgelegten Dissertation über „Schulen ın Franken und ın der Kuroberpfalz
e einleitend konstatieren: „Die Aufarbeitung der Schulgeschichte Frankens
un der Oberpfalz stellt sıch bıs heute äls eın Desiderat der Forschung dar.“ 398 ach
Jakob fehlte noch bıs Begınn der neunzıger Jahre des Jahrhunderts eın grund-
legender Überblick ZUuUr Schulgeschichte der Oberpfalz, der wissenschaftlichen Ma{fß-
stäben genugt hätte. 399 Selbst seıne Untersuchung kann aber die Fläche der heutigen
Oberpfalz 1Ur teilweıse abdecken, da sS1e sıch Ja neben Franken auf die „Kurober-
pfalz“°° beschränkt. SO 1St beispielsweise das ab 1505 „pfalzneuburgische“ oder
„Jungpfälzısche“ Sulzbach, das WAar 1m Mittelpunkt unseres Interesses, aber eben
nıcht ın der „Kuroberpfalz“ liegt, bei Reinhard Jakob ar nıcht behandelt

rst kurz nach Abschlufß VO  - Jakobs Arbeıt lag der Band des schon erwähnten
401„Handbuchs der Geschichte des Bayerischen Bildungswesens VOT. och auch

hıerın sucht Inan vergebens nach eiınem eigenen Beıtrag oder wenıgstens einıgen
fassenderen Orientierungsdaten über das mıittelalterliche Schulwesen der Oberpfalz.
Wenigstens welst 1mM Handbuch ıne Tabelle mit Erstnennungen bayerischer Schu-
len und/oder Schulmeister auch auf oberpfälzische Orte hın, wobe1 freiliıch nıcht alle
Jahreszahlen zuverlässıg sind.* Sowohl 1mM Handbuch als auch beı Jakob wurde

395 ber die Sulzbacher Schule berichtet bereıits cCta Scholastıca I Leıipzıg 1739, 147—
171 Bıdermann; 1Ur 147 kurz Zur Zeıt VOT der Reformatıon).

396 Bauer, Kur-Oberpfalz. Die einzelnen Beiträge ber Amberg, Nabburg, Cham, Eschen-
bach und andere Orte SOWIe dıe Gesamtüberblicke beginnen meılst miıt einer Schilderung
der Sıtuation, wıe S1e das Visitationsprotokoll VO  3 1557 wiedergibt; bei städtisch-pfarrlichen
„Lateinschulen“ lautet der Tenor: Es bestanden ‚War schon VOT der Reformation Schulen „1N
bescheidenem Umfang“ (sSo ebı  Q, für Amberg), doch kamen diese eigentlich erst mit der
Reformation hoch der wurden ın ıhrem Gefolge NC  - aufgerichtet und verbessert.

397/ Buchner, Schulgeschichte (1956)
398 a  o Schulen
400
399 Vgl hierzu Ka ZU); folgenden Jakob, Schulen bzw eb Anm

Zu dieser geographischen Größe und ihrer begrifflichen Fassung beı Jakob, Schulen sıehe
eb ıt. Aus dem tränkiıschen Bereich der km-Region Sulzbach behandelt Reinhard
Jakob das Schulwesen iın Altdort (56; 7 9 108; 110; 236), Forchheim (2) 32; 66; 7 9 7 9 8 9 8 9
1308 165; 209: 226—-228; 23160 258; 284:; 305; 36/; 369; 419; 427), Hersbruck (33: 6 9 F3 89; 108—
110; ZES) 250{f.; 323—325; 361; 373), Lauf (56; 7 9 104—107), Pegnitz (47; 851.:; 112) un! Schnait-
tach (D 64; 6 ‚ 127)

401 Liedtke.
402 Vgl Endres, Schulwesen 1200, 143—146 Unrichtig 1St eb  O 144 nıcht 1Ur die Angabe
»für „Sulzbach-Rosenberg“ (vgl 288 f, 295:; 298®% t;) Gleiches gilt für das Datum



zudem übersehen, da{fß Klaus Wolfgang Nıemöllers „Untersuchungen“ VO 1969 ın
eiınem längeren Kapıtel über „Pfalz un Elsass“ auch manche Nachricht A VOTI-

403retormatorischen Schulwesen ın der heutigen Oberpfalz enthalten
Immerhın erschienen 1m Lauf des 20. Jahrhunderts außer dem geNaANNLEN Werk

Franz Xaver Buchners über die Schulen 1mM Gebiet des Bıstums Eıchstätt einzelne
INONO5raphische Werke un Aufsätze, beispielsweise 929404 un 931 405 SOWIe
1933 959407 und 1976 408 ZU Schulwesen der Stäidte Amberg un Weıiden, zudem
1924 für Neumarkt  409 SOWI1Ee 1955, 1973, 1981 un! 1982 für Nabburg *, Raıner Albert
Müller taßte 1981 für die Festschrift ZU!T 950-Jahrteier Ambergs die ZESAMTLE Schul-
yeschichte dieser einstigen Hauptstadt der Oberen Ptalz iın einem sechsundzwanzı1g-
seıtıgen Autsatz ZzZusammen. 4  11 Zehn Jahre spater wurde S1e nochmals iın eiınem mehr

ZUur!r Lateinschule VO  . Amberg ebd 145), bereits 1357 Schüler U, 1369 Sar eın Schulmeister
nachgewıesen sınd Dıie einschlägigen Urkunden StdAAm 87 XI 6) 138 VI 16),
selbst VO Müller, Schulwesen unberücksichtigt, besprechen Schwämmleıin, Musık U: 106;
oSchulen ebd Quellenangabe: Blöfsner 5’ dort wiırd jedoch 1Ur die Schulnennung VO  -
14/0Ö erwähnt, nıcht aber die be1 hne Quellenangabe angeführte Prädikaturstiftung VO  }

angeblich „1369°”). Hollweck entnahm schon VOT ber 100 Jahren aus Würdinger 379 die
Nachricht ber eine 1385 erfolgte Jahrtagsstiftung (Hollweck: „Jahresstifttung“), welche lıtur-
gyisch-musikalische Pflichten eiınes Schulmeisters miıt Schülern einschlofß. Diese Nachricht
gibt uch der be] Endres, Schulwesen 1200, 187 ‚.War verzeichnete, offensichtlich aber nıcht e1in-
gehend studierte Aufsatz Müller, Schulwesen (hier 172) grob wıieder. Müller belegt eb  Q 189
Anm seıne Angaben mit Blöfßner 4, ebentfalls auf Würdinger 379 rekurriert wird Be1
Endres, Schulwesen 1200, 142 findet sıch terner eıne „auf Forschungen VO Herrn Reinhard
Jakob“ Jakob, Schulen) basıerende, dessen Beschränkung auf (Franken u.) die Kur-
oberpfalz aber lückenhafte Karte ber Erstnennungen VO  - „Schulen 1ın der Oberpfalz“.403 Niemöller 389—472 Behandelt werden 1Jer insgesamt dıe „Herzogtümer Kurpfalz MIt
Oberpfalz, Pfalz-Zweibrücken, Pfalz-Neuburg; Gratfschaften Leiningen, Sponheım, Hanau-
Lichtenberg; Reichsstädte Landau, Münster Elsafß, Speyer; Straßburg, Worms“ (389 Z um
V0rreformat0rischen Schulwesen 1n der heutigen Oberpfalz sıehe bes 389—-399; 45/—459; 4672—
464; 470 Nıemöller geht dort auf die Orte Amberg, Cham, Nabburg, Neumarkt, Neunburg
Orm Wald, Velburg SOWI1e Weiden eın un zieht dafür heran: Bauer, Kur-Oberpfalz; Blöfner:
Buchner, Schulgeschichte; Denk: GöÖtz, Bewegung; Hoffmann, Schulgeschichte; Lippert; Met-
tenleıter; Rıes; Romstöck: Emil Sehling, Die evangelıschen Kirchenordnungen des sechzehnten
Jahrhunderts, 13 Bayern, Altbayern, Leipzıg 1966; Weıigel, Rektoren; Würdinger.404 Blöfßner.

405 Krebs
406 Rıes
40/ Hoffmann, Schulgeschichte.408 Michael Hackenberg, 7u christlichen chulen verwandelt werden. The catalogue of the

Lateinschule AL Weıden 1n the Oberpfalz, 1n ARG 6/ 232—253 Für Weiden se1 zusätzlich
autf eine och ungedruckte Regensburger Magisterarbeit Stahl) hingewıesen, die eınen Fxkurs
ZUur Lateinschule dieser Stadt enthält.

409 Romstöck.
410 Heıinrich Berr, Versuch eiıner Schulgeschichte Nabburgs, [Nabburg?] 1955 (vgl Dausch,

Schulmeisterordnung L3 Haller, Lehrer:; Dausch, Schulmeisterordnung X% Sandner
(Quellenedition) Weıtere Titel ZU oberpfälzıschen Schulwesen wurden entweder bereits 1m
Zusammenhang mıiıt Hollweck I: Nıemöller ın Anm. 394 ı. 403 gCNANNL der
können 4UuUsS GöÖtz, Bewegung 87 nm. 1 SOWI1e dem Literaturverzeichnis VO  ; Heıler, Bildung
27236266 un! außerdem aus Anm 393 (S /8) inommMen werden.

411 Müller, Schulwesen. Weıtere Liıteratur ZU!T Amberger Schulgeschichte $indet sıch ın
Anm 363 (5 7/5)



popularhıstorisch angelegten Biıldband thematisiert.“!“ Besonders hinzuweıisen 1St aut
Franz Heılers Studie VO 1995 über die Schulstädte Beilngries, Berching un Gredi411M oberpfälzisch-mittelfränkischen Grenzgebiet, die noch 1998 erscheinen wiırd.
Hıerbei handelt sıch ıne wichtige CUueCie Studıe Z Schulwesen Frankens
un der Oberpfalz; Heiler behandelt den Zeıtraum VO spaten Miıttelalter bıs Z
Dreifßsigjährigen Krıeg

uch diıverse Lokalchroniken enthalten Hınweıilse auf das mıttelalterliche Schul-
VOT Ft. wa „Auerbach in der Oberpfalz“ VO  3 Frıtz Schnelbögl1*"*, Herı1-

bert Batzlis Geschichte des unweıt VO Sulzbach gelegenen Marktes Hahnbach“*, der
einschlägige Beıtrag 1ın der Chronıik der Kleinstadt Vilseck*®, die Bayreuther Stadtge-
schichte VO  w Raıiner Trübsbach“*!/ oder die neueste heimatkundliche Publikation über
Nabburg *, Der Amberger Schulrat Wıilhelm Hampel erstellte 1965 eiınen Überblick
ZU!T Schulgeschichte des damalıgen Landkreises Amberg.“”” Daneben wurde manch
kleinerer Autsatz Aspekten der okalen Schulgeschichte publiziert.”“” Selten aber
erreichen diese häufig populärwissenschaftlichen Produkte den Standard tietschürten-
der und umtassender hıstorischer Arbeiten.“  21 Meıst sınd daraus 1U einıge wenıge
Stichdaten ZU!r vorretormatorischen Schule erheben.

Außfßer den enannten Arbeiten VO  - Buchner und Jakob 1sSt für das Sulzbach und
die heutige westliche Oberpfalz stofßende tränkısche Grenzgebiet auf folgende Stu-
dien hinzuweılsen: Dıie durch Johann Baptıst (3Ööt7z besorgte und 1926 erschiıenene F.di-
t10N des Hılpoltsteiner Pfarrbuchs VO  3 1511 enthält zahlreiche Daten ZU Schul-
wesen.‘*  22 Im zweıten Band der Zeitschrift für Bayerische Kirchengeschichte wiıdmete
sıch Hanns Kuhn 1927 der Schulgeschichte VO  - Hersbruck, vornehmlıch der Schul-
ordnung aus dem Jahr 1534.423 Dıie Einführung der Reformation iın dieser seıt 1504

4172 Precht! 60—63 60f. Spätmuittelalter U, Reformationszeit).
413 Heıler, Bıldung. Herrn Dr Franz Heiler (Eıchstätt) se1 hıer herzlich ank DESART für zahl-

reiche Hınweıse, konstruktive Kritik un:! truchtbaren Dıialog, tür diıe Überlassung eiınes Exemp-
lars seıner Dıssertation un! Finblicke 1n dıe Datenbank des Eıchstätter Teilprojekts des SERB
2726 (sıehe Lıteraturverzeıichnıis, „Studenten“). Weıtere Hınweise hıerzu 1n Anm { 289)

414 Vgl Schnelbög!l 98
415 Batzl;, Geschichte 124135 „Schule un!: Lehrer“ Fuür die Zeıt zwıschen 145/, da erstmals

eın Schulmeister geNaANNT 1St; un! 155/ (124 f 9 4727 Anm 1—4) beruftt sıch Batz| überwiıegend auftf
Hollweck

416 Mrasek (
417 Trübsbach
4158 Dausch, Nabburg 19/-—-200Ö („Die ‚Lateinschule  C“, „Die Nabburger Schulmeisterordnung

aus dem Jahre 1448”)
419 Hampel (178 SN miıttelalterlichen Schule VO  - Vıilseck ach einer nıcht näher

bezeichneten, ungedruckten Schulchronik VO' Eugen Leonhard Hıerold; gEeNANNT werden hıer
außerdem die „Lateinschule“ Hırschau SOWI1e ıne „gemischte“ Schule tür Hahnbach; aNnsC-
zweıtelt WwWI1 X'd dıe 1n Alterer Lıiteratur vermutfetfe FExıstenz eiıner ähnlıchen Anstalt ın Theuern)420 Eınen Einblick 1n dıe jeweiligen Neuerscheinungen gewährt die ın HVO jährlıch
abgedruckte, derzeit jeweıls VO Günter Thaller erstellte Regionalbibliographie, iın HVO
147 992) 291—454 (darın Rubrik „Schulwesen“: 364f und HVO 133 993) 247—387) (297%£.)421 FEıne posıtıve Ausnahme hinsichtlich der wissenschaftlichen Qualität stellt 1er dar
Gemeindeverwaltung Pettendort (Hg.), Gemeinde Pettendorf. Geschichte un! Gegenwart,
Kallmünz 1991 Ebd 167171 uch eın Aufsatz VO Aloıs Schmid ber „Die Schule DPetten-

Sıehe diesem Werk auch Werner Chrobaks Rezension ın HVO 132 1992) 28%
4272 GöÖtz, Pfarrbuch (Näheres sıehe Anm 358)423 uhn
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dem Nürnberger Land angehörigen Kleinstadt un! damıt auch eiınen Teıl ıhrer Schul-
geschichte beschrieb 19728 arl Schornbaum.  424 ber dıe Hersbrucker Anstalt 1st
schon selit mehreren Jahren ıne Dissertation VO  - Regına Fleischer in Arbeit.*> Diese
Studıie umftaft den Zeıitraum VO spaten Mittelalter bıs 1Ns 19. Jahrhundert un! soll
1999 Zu Abschlufß kommen. Bereıts 1985 sınd dazu umfangreiche Vorergebnisse
publiziert worden.“*® „Die Schule in Pegnitz“ lautet das TIThema eiınes 1937 erschiene-
NCN Aufsatzes.“*  27 Von Frıtz Schnelbögl STamMmL eın Werk über die beiden Orte Lauf
un! Schnaittach, das eın Kapıtel über „Das Schulwesen“ 478 enthält. uch die Arbeıten
VO  - Matthias Sımon DUr Vısıtation der Nürnberger Landpfarreien 1mM Jahre 1528
(1966) 429 un Klaus Leder über „Kırche und Jugend 1ın Nürnberg un:! seınem Land-
gebiet 400 bıs 1800“ (1973)" enthalten schulhistorisch relevante Daten Auf die
Vielzahl einschlägiger Publikationen über die Reichsstadt Nürnberg selbst wurde
bereıts hingewılesen. 431

I8 Hiıstorische Entwicklung

Grundlegendes ZU muittelalterlichen Schulawesen

„Die äAltesten Schulen seıt dem Früh- un! Hochmuttelalter kirchliche Fın-
richtungen, die Kathedral- om-), Stifts- und Klosterschulen.  < 452 Mıt dieser est-
stellung leitet der Tübinger Hıstoriker Eberhard Isenmann in seınem 1988 erschiene-
NCN Kompendium Zur deutschen Stadt 1m Spätmuittelalter einen Kurzabrif(ß des städti-
schen Schulwesens eın Damıt lendet schlaglichtartig zurück auf ıne Entwick-
lung, die für das abendländische Geistesleben VO  - prägender Bedeutung W die kul-
turbegründende un -fördernde, regelrecht monopolartige Einfluß®nahme der römı1-
schen Kırche autf das Erziehungswesen ıhres Einzugsbereiches. Den Mönchen und
Klöstern, den Kathedralen und Stitten mıiıt iıhren Kanonikern un Scholastern, aber
auch dem Weltklerus ın den Pfarreien 1St zuvorderst verdanken, da{fß sıch schulıi-
sche Bildung 1mM nachantiken Abendland überhaupt TST entwickeln un: etablieren

424 Schornbaum. Weıtere Liıteraturangaben ZUT Hersbrucker Lateinschule: Paul-Pfinzing-
Gymnasıum 308

425 Vgl hierzu u. ZU folgenden Evelyn Balder, Dissertatiıonen ZUTr Bayerischen Geschichte
bayerischen und außerbayerischen Unıiversıitäten, 1nN:! BLG 56 (1993) 919—-945, hıer 923,

außerdem teletonısche Auskünfte VO  $ Frau Regına Fleischer, Hersbruck, und ihrem Doktor-
Rudolf Endres, Ordinarius für Bayerische Landesgeschichte der Universıität Bayreuth,

VO Februar un! Maäarz 1995
426 Fleischer 28-37: „Die lateinısche Schule VOTr der Reformation“; 385—45 „Der Hersbrucker

Schulstreit VO  - 534/35 45—58 ZU!r „Schulordnung VO  - 1939°) Über „Die Bedeutung der
Retormation tür die Hersbrucker Lateinschule“ berichtet Matthıas Oursın 1n Paul-Pfinzing-
Gymnasıum 24—)7

427 In GAÖO 4A (1937) 7280 Der Autor wiırd mit „Senatspräsident Bauer, Bamberg“
bezeichnet, seın Vorname konnte nıcht erulert werden.

428 Fritz Schnelbögl, Lauf Schnaittach. Eıne Heimatgeschichte LON £) Lauf 1941,
14/-155

429 In BKG (1966) D  —
430 Leder
431 Sıehe ben Anm 3/4 (D 76)
437 Isenmann 181



konnte.“* hne die Kırche, ıhr pädagogisches Engagement un! iıhre kulturelle
CC 434„Transportkraft ST der rund eın Jahrtausend lange Weg Europas un! VOTr allem

Deutschlands VO' Altertum ZU!r Neuzeıt nıcht nachvollziehbar. Als trühe Stütz-
punkte der Kultur MIt kirchlichen Bildungseinrichtungen können 1mM Miıttelbereich
des heutigen Bayern dıe Stäiädte Regensburg un! Eichstätt angeführt werden. Diese
„Centren kirchlichen Lebens“ mitıhren Kathedral- un! Klosterschulen zugleıich
auch „die Ausgangspunkte für die Entwicklung des nıederen Schulwesens“, konsta-
tıerte VOT gul eiınem Jahrhundert der Regensburger Volksschullehrer Johann Nepo-
muk Hollweck 455

Wenn 1mM und 9. Jahrhundert auch das weltliche Regiment verstärkt mMi1t bildungs-
polıtischen Inıtıatıven auf den Plan Cral, resultierten diese nıcht zuletzt aus eıner
T:  Nn iıdeologisch-praktischen Verschmelzung VO'  - Kırche und Reich iın jener eıt
Bereıts Kaıser arl der Grofße ordnete 789 und 813 die Eıinriıchtung VO Ptarrschulen
an.  456 1verse bischöfliche Erlasse, Synoden un Konzıiliıen beispielsweise in den
Jahren [97, 813 und 822 eın übriges dazu, ın diese Rıchtung hın deutliche Impulsegeben.“” Freilich wırd gerade auf dem Bildungssektor einmal mehr deutlıch, da{ß

keıitliche Verordnungen 1mM Mittelalter selten sotort talls überhaupt! truchte-Ya Denn das vermehrte Autkommen VO  - Pfarrschulen 1St wesentlich eın Phäno-
INEC  $ des spaten Mittelalters Karls und der Kırchenleitungen Ruf nach pfarrlıcher
„Schulsorge“ tand in der Praxıs zunächst weni12g Widerhall Zudem 1st hıer beach-
ten, dafß die wırklıch flächendeckende Ausbildung der diözesanen Pfarrorganisation

433 Zur „Bedeutung der Kırche tür das Wiıederaufleben der Städte und Schulen“ ach der Völ-
kerwanderungszeit sıehe Lucas, Stadt 472—5%3 Zur Vorgeschichte („Die Entstehung der Städte
und Schulen“; „Die Ausbreitung der Stadtkultur und der Schulen ın den gallısch-germanischen
Raum  y „Das Schicksal der Städte und chulen 1n der Völkerwanderungszeit“) sıehe eb  Q 1/-25;
29—35; 36—41

434 emeınt 1st hıermıit die historisch erwıesene Fähigkeit der Kırche, antıkes Kulturgut
über den Untergang des Altertums hinaus weılterzutragen. In Bezug aut das Stadt- und Schul-

bemerkt hıerzu Ennen, Stadt 460 „Im Schatten der christlichen Kırche wirkte die
Antike nach, rettete sıch antıkes städtisches Wesen die antıke Stadt als christlicher Bischofssitz

un antikes Bildungsgut ınüber Germanentum, Antike, Christentum sınd Ja die Fle-
n  r deren Synthese das Miıttelalter darstellt Fıne Zeıtlang WAar wenıgstens hierzulande die
Kırche der alleinıge Vermiuttler antıken Erbes; die Schriftlichkeit der Kultur sS1e blieb Ja immer-
hın bestehen eın lıterarısches Leben wurde Nur VO:!  — ıhr alleın weıtergegeben; kam eiınem
Bildungsmonopol der Geıistlichen.“ Letzteres wirkte sıch iınsbesondere iın der klerikalen Beset-
ZUNg auch des weltliıchen Verwaltungswesens VO'! Wıirtschaft und Polıitik aus (vgl Ennen, Stadt
,

435 Hollweck
436 Vgl Hollweck 7— 9 König 206 (Lit.); Leder 15 „Die Gesetzgebung Karls des Grofßen Zur

Retorm VO:  - Kırche und Schule“ („Gesetze und Verordnungen den Kloster-, Dom- und Ptarr-
schulen“) beschreibt austführlicher Lucas, Stadt 54—58 Ebd 47% sınd zudem „diıe trühen kırch-
lıchen Beschlüsse ZuU Bıldungswesen“ zusammengestellt; U, wırd uch das vermutlıch äalteste
deutsche Schulgesetz Synode Neuching/Bayern, 771) angeführt. lle Erlasse legen den
Bischöten und/oder dem Ptarrklerus anls Herz, für die Bildung der Jugend SOrg«cCn.437 Vgl Oollwec —1  O

438 Lucas, Stadt 48 bemerkt hinsıchtlich trüher kırchlicher Anordnungen ber das Schul-
, „alle diese Beschlüsse durchaus nıcht auf eıne auf dem Fuße tolgende, ennenswerte

Verbreitung der Schulen schließen lassen.“ Eın Paralleltall 1st die tast 150 Jahre verzogerte
Errichtung der ersten VO Laterankonzıil 1215 geforderten theologischen Lektorate den
Metropolitankirchen (sıehe ben 26f.)
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ohnehin TSLT nach der Jahrtausendwende bıs 1200 vollzogen wurde, als auch die
Sıedlungs- und Bevölkerungsdichte ZUSCHNOMMIM! hatte sSOWI1e zahlreiche Orte NCUu

entstanden 45 7 Zuvor wIıes S1e noch nıcht die spatere netzartıge Feinstruktur auf,
WwW1e€ S$1e wenngleıch mıt zahlreichen Moditikationen 1MmM Grunde S  IIN heute
noch esteht. Die VO dem angelsächsischen Wanderbischot un: päpstlichen Legaten
Winfrid-Bonitatius (  5—/7 kurz VOT der Mıtte des Jahrhunderts angestoßenen

439kirchenorganisatorischen Ma{fißnahmen oriffen hıer VOrerst ohl kurz.
Damıt wırd die grundlegende Ordnungsfunktion der kırchenpolitischen Bemühun-

SCH dieser eıt ın keıiner Weıse bestritten. Fuür fixe Folgerungen über die Ausbildung
eınes pfarrlıchen Schulwesens aber können Ss1e kaum als stichhaltige Argumentatıions-
grundlage dienen. Hollweck 1St daher keinestalls zuzustiımmen, WE iın ezug auf
die angeblıch MM etzten Viertel des 8. Jahrhunderts“ durchgeführte „Pfarrsprenge-
lung  ‚C6 glaubt: „Mıt der Errichtung der Pfarreien und der Aufstellung ständıger Seel-

c 440
SOTSCI 1st L1U. sotort dıe sogenannte Pfarrschule gegeben.

439 7Zu Bonifatius, seiınen „Mafßßnahmen“ und dem kirchenhistorischen Umteld iın Bayern
sıehe W Hausberger 25—33; Hausberger - Hubensteiner 51—61; Lucas, Stadt 51+t* (Schul-
wesen!). Zur „Frühgeschichte des Bıstums Regensburg“ sıehe auch den gleichnamiıgen Autsatz
VO  - Lothar Kolmer 1ın Hans Bungert (Hg.) 1250 Jahre Bıstum Regensburg. Vortragsreihe der
Uniuversıität Regensburg 16), Regensburg 1989, 19—35 Knappe Zusammenfassungen
der aktuellen Forschungslage Boniftatius bieten Kurt-Ulrich äschke, Art Bonuitatius (Wın-
frıth), ın: IRE VII 69—74 Qu.,/Lit. un! Arnold Angenendt, Art Bonuiftatius (Wınfried), 1n:!

11 RT (Qu  1t.
Hollweck Quası analog argumentiert GöÖtz, Geschichte 94—96 Wıe Hollweck die-

\ Standpunkt gelangt, rklärt sıch nıcht 11UT daraus, da{ß VO den genannten Synodalbestim-
MUNgCH und dergleichen unzulässıgerweıse auf deren unmıttelbare praktische Umsetzung
chliefßt (Hollweck 10), sondern uch aus eıner Passage in Hollweck „LS ßr sıch denken, da{fß
die VO  3 den Mıssıonären eingesetzten ordentlichen Seelsorger sofort ıhr Augenmerk auf die her-
anwachsende Jugend richteten. Schon das afßt$ da{fß dıe Pfarrschule, soOweılt sS1ie
Katechese WAal, überall, Iso uch ın der Oberpfalz bestand VO dem Augenblicke d} da eiıne
geregelte und ständıge Seelsorge gab «

Von derart Minimaldefinitionen VO  3 „Pfarrschule“, w1e S1ie Hollweck H. GöÖtz,
Geschichte 94—96 vornehmen, 1St der Getahr einer terminologischen Unschärte jedoch
Abstand nehmen. Ebenso besteht iın der Wiıssenschaftt offenbar och keine Klarheıt ber die
tatsächlichen katechetischen Leistungen der Pfarrseelsorger VOT der Jahrtausendwende, die für
eiıne Christianisierung des Landes reiliıch notwendiıg un! in irgendeıiner Weıse wohl auch
erbracht wurden. Umso abwegiger erscheint C5S5, hiıertfür schon den Begriff „Pfarrschule“ 11S Spiel

bringen, wiıewohl och 1mM 20. Jahrhundert Ühnlich vertahren wurde, wıe etwa Jakob, Schulen
Fa aufzeigt.

Als „Schule“ se]jen ın der vorliegenden Studie NUuUr Erziehungs- un! Bildungseinrichtungen iın
eiınem einigermaßen festen, eigenen RKRaum der Gebäude mıiıt erkennbarer Organisationsstruk-
ftur und VO  - eiınem gewissen fortgeschriıttenen Instituationalisıerungsgrad (geregelter Unterricht
mMiıt planmäfßıger Stoffstruktur durch testes Lehrpersonal) verstanden. Deshalb sollte für das
frühe und überwiegend auch für das hohe Miıttelalter, die eben genannten Bedingungen och
aum ertüllt sınd, der Begriff „Pfarrschule“ aufßen VOTr bleiben. uch die weıteren Schilderungen
ber das Auf und Ab kirchlicher Schulkultur bıs die Schwelle ZU spaten Miıttelalter und
darüber hınaus vornehmlıch be] Hollweck bes — z.T auch bei GöÖtz, Geschichte
bes 9397 sınd mi1t Vorsicht behandeln Ihre Argumentationsstruktur 1St häufig hypo-
thetisch der optimistisch un! generalisierend, iınsbesondere ın apologetisch anmutenden
Abschnitten.



Entstehung Un „lateinischen“ Schulen ın den Stadtpfarreien
Bereıts 1mM och- un! ohl auch schon 1mM Frühmiuittelalter erteilten Pfarrherren un:

441hre Hilfspriester Unterricht, die für den Gottesdienst notwendigen lıturg1-
schen Hıltskräfte 447 un:! damıt manchen Priesternachwuchs heranzubilden. Damıt
verbunden Wartr ıne zuvorderst ethisch-religiös ausgerichtete Elementarerziehung,
die zugleich einen Beitrag ZUr Hebung des noch mınımalen Alphabetisierungsgra-
des 443 leistete. Früher pfarrlicher Schulbetrieb 1M Strengeren Sınne wiırd jedoch erst

444Ende des Hochmiuttelalters historisch greifbar.
Innerhalb der heutigen renzen Bayerns wırd schon 1192 ın Kautbeuren die —-

445 erwähnt, noch ehe 1215 abermals diegeblich „Alteste ennenswerte Ptarrschule
Errichtung VO  - Schulen allen Kırchen befohlen wurde  O Ulrich Ziegler tührt für

441 Vgl Endres, Schulwesen 1200, 152 Boockmann, Stadt 3373 erklärt hierzu: „Auch das
1e] der |späteren| städtischen Schulen bestand zunächst darın, künftigen Geistlichen die für
ıhren Beruft nötıgen Fähigkeiten vermitteln, s1e Iso VOT allem das Lateinische lesen und
schreıben lehren. In eintachster Form eschah das |vor allem 1n rüherer Zeıt] 1n SOZUSagCN
handwerklicher Weıse, iındem ein1ıge Schüler 1mM Hause des Ptarrers ernten und ıhm Zur Hand
ın en

Vgl Hollweck 8f Von Papst Gregor wurde NNO 1234 eıne lıturgische Bestimmung
Zzu allgemeınen Kırchengesetz erhoben, welche ın ıhren altesten Ursprüngen otffenbar autf eine
„Admonitio synodalıs“ (Synodalerinnerung) des 9. Jahrhunderts zurückgeht: „Jeder Priester,
der eiıner Pfarrei vorsteht, habe einen Kleriker, der mıiıt ıhm sıngt bei der Messe und dem Bre-
vier), die Epistel un! Lektion (ın den Nokturnen) lest“ (zıt ach Hollweck Anm 2, sıehe
auch Mıerau 132) An die tatsächliche praktische Umsetzung dieser Bestimmung dürfen freilich
keine allzuhohen Erwartungen gestellt werden. Vielmehr 1st gerade 1n diesem Zeıitraum ımmer
miıt eınem massıven 1ssens zwiıischen Praxıs un! Theorie rechnen, zumindest aber mMit eiıner
deutlichen Zeıtverzögerung ın der Wirksamkeit VO Bestimmungen, die nochmals regional un!
okal konkret abzustuien ware.

44 3 Hıerzu erläutert Boockmann, Stadt 333 anschaulich: „Den Geıistlichen, denen Ernst
War miıt der Sorge das Seelenheil der ıhnen ertrauten Gläubigen un! die ıhnen 4US diesem
Grunde un: nıcht des Geldes azu rıeten, sıch Ablafß verschatten A wulsten,
da{ß der Ablafß 11UT wırksam seın konnte, wenn ıhm eine ordentliche Beıichte und Gebete VOTraus-

yingen. Dıie Beıichte aber konnte 11UT gelıngen, WEENN die Gläubigen selbst ıhr Verhalten den
elementaren Forderungen des christlichen Glaubens iNCeCssecCcnmn konnten, und das SeLIzZtie VOraus, da{ß
sı1e wenıgstens die ehn Gebote und das Glaubensbekenntnis auswendig wulßsten, W as wiıederum
durch Lesefähigkeit gefördert wurde. Fuür dıe Gebete aber galt das gleiche. uch s1e, wenıgstens
das Vaterunser und das Ave Marıa, mußten beherrscht werden. Und WT lesen konnte, dem
stand die Möglichkeit offen, noch andere Gebetstexte sprechen.“ Den genannten 7Zwecken
dienten auch ın den Kirchen aufgehängte „einfache Tateln mıiıt den katechetischen Grundtexten“
ebd.) Es wurden allerdings selbst die VO  - Boockmann beschriebenen Mindestanforderungen
nıcht überall ertüllt.

Zur umstrıttenen Höhe des Alphabetisierungsgrades 1mM spaten Miıttelalter un! der
Schwelle ZUTr Neuzeıt, der jeweıls ın die Lese- un: die seltenere Schreibfähigkeit differenzie-
ren 1St, sıehe Boockmann, Stadt 3 9 Endres, Schulwesen 1200, 183; Endres, Verbreitung (Lit
bes 213 Anm 2—); Endres, Franken Reformation, bes 131 (Lıit bes Anm 4); Engel 104
(Lit.):; Alfred Wendehorst, Wer konnte 1M Miıttelalter lesen und schreiben?, 1nN: Fried 9—34

444 Zur Problematik „Entstehung der mıiıttelalterlichen Schulen un: ıhr Verhältnis Zur Kırche“
sıehe uch Leder 1517

445 Sımon, Kırchengeschichte 142
446 Durch das Laterankonzil 1mM 11 Kanon seınes Schlufßdekrets; vgl Leder Weıtere

Bemühungen der obersten kırchlichen Instanzen Zur Förderung des Schulwesens 1M frühen
13. Jahrhundert nn' Hollweck



1239 ıne Stadtschule ın München an.  44/ In Ingolstadt wiırd „1245 eın Lehrer
“ 448  bezeugt ach Rudolf Endres tfinden WIr 1257 1mM nıederbayerischen Landshut,
dann 126/ ın Gundelfingen beı Dıillıngen der Donau erstmals Pfarrschulen belegt;
eın Schulmeister 1st auch schon 1273 für Nabburg quellenkundig.””” Schon 1264
erscheint eın „scholastikus de Vilseck“ aimnenNs „Albertus“.*” Wo wirklich die
„Lateinschule“ einer Stadtpfarreı des heutigen Bayern stand, äßt sıch treilıch nıcht
mehr eruleren. Spätestens die Jahrtausendmitte hatten ohl alle Städte un! die
meısten Marktflecken, bisweilen Og einzelne größere Dörter, Schulen.*! Sıe Nntier-

standen vornehmlich oder zumindest ursprünglıch der Kırche, wurden VO ihr errich-
teLl, und erhalten. Freilich gehen derartıge Bildungseinrichtungen me1lst nıcht
auf eınen zeıtlich exakt fixıerbaren, tormellen Gründungsakt zurück, sondern haben
sıch 1mM Verlauft vieler Jahrzehnte aus primıtıveren Vorgängerinstitutionen heraus
entwickelt.

Fur den „Herbst des Mittelalters“ un! seıne bürgerlichen Emanzipationserschei-
nNungen 1sSt charakteristisch, da{fß die stadtkirchliche Schulhoheit zunehmend Eın-
schränkungen erfuhr Denn immer sıch die Möglıichkeıt dazu bot oder auch Cr-

kämpfen ließ, die Magıstrate der Städte darauf edacht, ıhre Machtbefugnisse
453 „Be1 ıhrem rang nach Aus-auszudehnen, verknüpfen und konsolidieren

447 Vgl Ziegler, Altbayern 191 Nach Sımon, Kirchengeschichte 147 gab es ab 1271 mM1t der
Aufteilung der Stadt in we1l Pfarreien (St. Peter und Liebfrauen) bereıits we1l Ptarr-
schulen 1n München.

448 Gilaser 723 Nach Dr Franz Heıler, Eıchstätt, 1sSt dieses Datum für Ingolstadt neuerdings
revıdıeren, w1ıe eıne eben in der Ausbauphase ZuUur Dissertation befindliche Magisterarbeit aut-

welılst (Doris Wıttmann, Schulgeschichte Ingolstadts 1m Spätmittelalter und 1 16. Jahrhundert,
Mag.arb. Unıiv. Eichstätt Wıttmanns Dıiıssertation 1st laut teletonıscher Auskunft Heılers
VO 73. Februar 1998 derzeıt och 1n Arbeıt.

449 Vgl Endres, Schulwesen 1200, 144; Hollweck 2 9 Haller, Lehrer 141 Für außerhalb Bay-
115 sıehe die ın Anm 45/ S 87) wiedergegebenen Daten. Im Hochmiuttelalter nahmen sıch
neben den Kathedralkapiteln insbesondere diıe Konvente der Klöster der Schulpflege anl; tür das
Sulzbacher Umland die Stadt selbst hatte offenbar keine klösterliche Niederlassung VO  ; länge-
rCIMN Bestand der größerer Bedeutung vorzuweısen sind die 1100 bzw AaNNO 1121 gegrun-
deten Benediktinerklöster Kastl un! Ensdort neNNeN. Joseph Würdinger schreibt deren be1-
den ersten Abten die Gründung VO: chulen (vgl Würdinger 3/4; eb  Q 377=5/79 Daten ZU

spätmittelalterlichen Schulwesen 1n Nabburg, Amberg, Auerbach, Weıiıden, Viechtach, ham >

Reichenbach)
450 Diese Angabe aAaus eiıner Pielenhoter Klosterurkunde 1m BayHStAM überlietern Hampel

178 1er jedoch 1367 3i Mrasek 113; Fick 379 Zur Vilsecker Schule 1mM Spätmittelalter, beson-
ders einem schließlich VO: Bamberger Bischot geregelten Streıit zwischen Ptarrherrn und
Stadtmagıstrat bezüglıch der Verköstigung des Schulmeisters )y siehe a  o Schulen 33
8/; 150; 158 (hier Anm alsche Jahreszahl „1455° 3 Karten 2b, 3h u,. 3d (0> Aufgrund des
ben genannten Datums stellt der Schulstreit VO  — 1445 nıcht die Erstnennung
eınes Vilsecker Schulmeisters dar, wıe die geNaANNTLEN Stellen bei Jakob, chulen U, Endres, Schul-

1200, 143 glauben machen.
451 Vgl (mıt leichten individuellen Abweichungen iın der konkreten Aussage) Endres, Schul-

1200, 141; Engel 101; Gilaser [Z3: GöÖtz, Geschichte 97: Isenmann 181 f.; a  o Schulen
passım; Schmale 536

4572 Vgl ELW: al  O! Schulen 132-136
453 Dies gilt uch eshalb ınsbesondere für das spate Mittelalter, weıl seıt diıeser Zeıt „die

Intensität der Studien 1n den Domkapıteln und Klöstern nachließ, das gemeinschaftliche Leben
authörte und die Diszıplın der Kanoniker sıch lockerte“, dafß „dıe Fuürsten und VOTr em das



weıtung der städtischen Autonomıie versuchten die Stadträte auch, auf Bereiche FEın-
flu{(ß gewinnen, die der Kırche unterstanden. Das betraf besonders das Schul- un!
Spitalwesen, terner Universıität un: Kirchenbau. Als 1406 dem Lüneburger Stadtrat
endlıch die Errichtung eıner ıhm unterstehenden Lateinschule be1 St. Johannıis erlaubt
wurde, konnten andere Städte schon länger auf eın städtisch beeinflußtes Schulwesen

den Ptarrkırchen zurückblicken. Es resultierte AUS dem Wachstum der städtischen
Bevölkerung, ın größeren Städten auch aus dem Wunsch nach einem kürzeren un:!
sıchereren Schulweg für die Kinder. So argumentierte 111an 1267 be1 Gründung der
Stadtschule der Magdalenenkirche ın Breslau mıiıt der weıten Entfernung der Schule
auf der Domiuinsel, dem gefährliıchen Zugang iıhr auf der NSsCh un schadhaften
Oderbrücke, dem starken Verkehr VO Menschen, agen un! Pterden.“ 454

Mıtunter tanden ın den Quellen erbitterte Auseinandersetzungen zwischen Kırche
un! Stadt die Schulhoheit 455 Niederschlag, Wenn der Magıstrat diese bestehen-
den Einrıchtungen stückweise sıch zıehen wollte, der Pfarrherr aber sıe nıcht A4US
der and geben bereıit War Besonders iın größeren Orten begegnet Inan auch dem
Fall, dafß NEUC städtische Ptarrschulen ın schartfen Kontrast und Konflikt vorhande-
NCNMN, oft tradıtiıonsreichen Dom-, Stifts- und Klosterschulen traten So War 1mM

45613. Jahrhundert Lübeck oder 1M und beginnenden eben iın Lünebur
Anders als diese eın geistlich ausgerichteten un! konsequent kirchlich kontrollierten
Schulen eNtIsprangen Jjene Neugründungen, be] denen übrigens nıcht wIıe bıslang aNgC-
OINmMen „dıe norddeutschen Städte VOrTaNSCHANSCH sind“ 457 häufig dem unmıttel-
baren Betreiben der Burger und der ate Sıe ötffneten sıch daher auch den aktuel-

458
> Administration un: Politik. Rudolflen Ertordernissen bürgerlicher Ökonomie

Bürgertum 1n den Städten iıhre bıldungspolitischen Aufgaben“ erkannten (vgl Endres, Schul-
1200, 141)

454 Engel 100
455 Vgl Isenmann 181
456 Sıehe Ennen, Stadt 464—4 66 1t457 Isenmann 181; trühestes Beıispiel: Lübeck [St Jakobi]l;, 1262 Eınen ähnlichen Eindruck

erweckt Rosenteld - Rosenteld 159 1260 Worms, 1262 Lübeck, 1266 Breslau, 1269 Wısmar
etc.) Engel 101 zählt zudem tolgende trühe Fälle auf (ın Klammern Gründungsdaten): Ham-
burg (1 Hannover); Stralsund SOWI1e Wısmar und Rostock (jeweıls etztes Driıttel des
13. Jahrhunderts) Diese Daten nehmen sıch im Vergleich Erstnennungen aAaus dem heutigen
bayerischen Raum, die immerhin 1192 beginnen und auf eın schon längeres Bestehen der Jewel-
lıgen Anstalten schließen lassen, als Bar nıcht frü aus.

458 Lucas, Stadt 7883 beschreıbt, wıe dıe spätmıittelalterliche Evolution des Handels eine Art
Verweltlichung des städtischen Schul- und Bıldungswesens stimulıerte, indem hne dabeij die
Bildungskompetenz der Kırche grundsätzlıch anzuftiastien betriebs- und volkswirtschaftliche
Ausbildungsziele w1ıe eLtwa das Beherrschen VO Buchführungstechniken zunehmend Ge-
wicht SCWaANNCN. Bevorzugt nahmen sıch die SsSoOgenannten „deutschen Schulen“ derlei Dıngen

und traten damıt in Konkurrenz ZU überkommenen „Lateinschul“-System. Dıie Kırchen-
leitung treıilıch stand den „weltlichen“ Bıldungsanforderungen durchweg skeptisch gCc-
genüber (vgl eb  Q 81 8 „Der Streıit die Schulen entbrannte VOT allem des Lehrstoffes
der bestehenden kırchlichen Anstalten, da den lebenswichtigen Anforderungen der aut-
leute nıcht entsprach un! [Zu] CN auf die Ziele der Kırche zugeschnıitten Warlr. Dıie grofßen
Unternehmungen der Kaufleute 1m ı1 un! 12. Jahrhundert ertorderten ımmer deutlicher eiıne
spezielle, gezielte Schulbildung, diıe ıhnen die bestehenden Schulen kaum bıeten konnten, 1M
Grunde uch nıcht wollten [l galt doch weıterhin das Wort des Kırchenlehrers Hıeronymus,
‚der Kaufmann könne Cott aum der vielmehr nıemals gefallen‘“ (ebd 83) Ebd 84—1 zahl-
reiche „Beispiele ZuU städtischen Schulwesen aAaus bürgerlicher Inıtiatıve“.

F



Endres gibt bedenken: „Miıt den Ratsschulen WAar das Bildungsmonopol der Kırche
durchbrochen Allerdings blieb die UuTsSs rünglıche Funktion der Lateinschule als
Hıltsanstalt der Kıirche weıter bestehen. So stark das eintlufß%nehmende Gebaren
des Magıstrats auch seın mochte: ast überall überdauerte eın gewilsser Grundbestand

geistliıcher Gewalt, der sıch sowohl bei der Entstehung als auch bei der Unterhal-
(ung un! Beaufsichtigung der „lateinıschen“ Schulen den Stadtpfarrkirchen geltend
machte. Gewiß Nıcht immer sınd hıer kirchliche un! weltliche Kompetenzsphären
exakt voneinander abzugrenzen. Und gerade ın kleineren Städten, die schulische
Entwicklung ohnehin anders oder zumiındest zeitverschoben verlief, scheint die
Beziehung zwıischen Kıirche un:! Kommune ZWAar auch nıcht panz spannungsfrei,
jedoch noch wesentliıch fester un einvernehmlicher geregelt SCWESCH seın als
anderswo. Als gemeinsame Grundlage des Schulwesens Walr s1e hier jedenfalls prinzı-
piell gut Ww1e€e selbstverständlıich.

Organısatıon un Gestalt des Schulbetriebs der Stadtpfarreien
Der höchste 7 weck auch der spätmittelalterlichen Stadtpfarrschulen estand darın,

Personal für den ult ammeln un! auszubilden. Fıne städtischem Bürgereifer
gefällige feierliche Liturgıie, w1ıe S1ie L11U  3 durch ıne ständig steigende Stifttungsiröm-
migkeit ımmer prächtiger aufblühte, ertorderte neben eıner großen Priesterschaft eın
erhebliches Kontingent Levıten und Mınıstranten, Dıakonen, Subdiakonen,
Sängerknaben un anderem mehr.  460 Durch die Ausübung des Kirchendienstes ın
verschiedener Funktion wurde gleichzeıtig ıne praxisnahe Vorbereitung Junger
Menschen auf den geistliıchen Beruf erzielt.  461 ar nıcht grundlos 1st daher die alt-
hergebrachte Rede VO'  $ der Schule als „ancılla ecclesiae“, als „Magd der Kirche“ .16
Rudolt Endres erläutert vertiefend: „Auftf die Mitwirkung beim Kirchendienst WAar

der ZESAMLE Schulbetrieb ausgerichtet, VOT allem der Gesangsunterricht, aber
auch das Lernen VO Lesen un!: Schreiben und der Grundelemente des Lateinischen.
Als Gegenleistung kam dıe Kırche für den Unterhalt der Schule auf SOWI1e für wen1g-

eınen Teil.des Soldes des Schulmeisters un für dessen Kost un! Og1S  D 465 Der
hıer mitangesprochene Schulstofft umta{ßte insgesamt VOT allem den lıturgisch-prak-
tischen Zentralanforderungen nachkommend, doch 1Ur 1n weıtaus geringerem aße
auch theologisch-theoretischen un anderen wissenschattlichen Minimalzielen die-
nend „nıcht 1Ur Lesen, Schreiben, Religion und (jesan J; sondern auch ate1in1-
sche Grammatık, Logık und Rhetorik, das 5S0s rıyıum“ Dıie Unterrichtsmethode

459 Endres, Verbreitung 214{f.: ähnliıch Endres, Franken Retormatıon 15
460 Andächtiger und zahlreicher Chorbesuch der Knaben galt übrigens als Aushängeschild

einer gut geordneten „Lateinschule“ (vgl Endres, Schulwesen 1200, 160; Endres, Franken
Mittelalter 179)

461 Vgl das Zıtat AUS Boockmann, Stadt 333 ın Anm 441 (S 85)
462 Nach Leder 17 1St die Aufgabe der mıittelalterlichen Schule AUusSs kırchlicher Sıcht (über-

spıtzt) „nıcht die Übermittlung bestimmter Bildungselemente, sondern s1e fungierte als ancılla
ecclesiae, Hiılfsanstalt der Kırche. Schreiben und Lesen werden NUur für die lıturgische Gestaltung
des Gottesdienstes gelehrt und gelernt. In diesem Tatbestand 1sSt die Integration VO Kirche und
Schule bıs 1Ns Jahrhundert begründet.“

463 Endres, Franken Mittelalter 176 ast gleichlautend: Endres, Franken Retormatıon 15)
464 Engel 102 a  o Schulen 307375 intormiert für Franken und die Kurpfalz (1250-1 520)

austührlıch ber „Lehrplan un! Methoden“, „Diszıplın und Spiele“, „Schulräume und Unter-
richtsmittel“. GöÖtz, Geschichte 95 ohl eLWAaS optimistisch d wenn den Fıntritt



War ottenbar durchweg VO  —$ althergebrachten „scholastischen  « 465 ustern bestimmt.
Der BESAMTE Schulbetrieb wurde bisweilen durch CISCNC Schulordnungen geregelt, die
sıch teilweise erhalten haben 466 un: vorzüglichen Einblick ı das Schulleben des
Sspaten Miıttelalters un! der trühen Neuzeıt geben. Rudolft Endres konstatiert mMi1L
Blıck aut die weıthın altüberkommenen didaktischen Methoden: „Insgesamt War der
Unterricht Cin mühsames EınprägenC£ 46 /

eım Betrachten der T1Mar kirchlichen Abzweckung des Schulbetriebs dürten
jedoch keinesfalls Funktionen übersehen werden, die Kontext spätmıittelalterlicher
Schultheorie un -praXlıs ‚.War VO sekundärer Natur MN, aber zunehmend Be-
deutung Beinahe selbstredend wurden nıcht alle Lateinschüler autoOoma-
tisch Priester Viele Absolventen strebten ar nıcht den geistlichen Stand Al sondern
Nnutizten die ıhnen vermuıittelten wissenschaftlichen Trivialkenntnisse auch A4US säkular-
berutflicher Motivatıon heraus als Basıs tür C1M Hochschulstudium Selbst kleinstädti-
sche „Lateın oder eher „vVeErmeNnNgLE Schulen, die ohnehiın VO  3 allen Schultypen die
oröfßste Verbreitung fanden un vielen Orten weıtgehend konkurrenzlos dastanden,
mufßten bildungspolitisch nıcht notwendıgerweise VO Bedeutung SC1IN,
besuchten beispielsweise „doch VO:  - 1410 bıs 1540 nachweiıslich nıcht WEN1ISCI als 111
Vilsecker Studenten die Unihversıitäten VWıen, Leipzıg, Erfurt, Heıdelberg, Ingolstadt
un! Freiburg 468

zehnjährigen Knaben 1115 rıyıum und die für talentierte Schüler anschließende Absolvie-
rung des Quadrıyiums (Arıthmetik, Geometrıie, Musık, Astronomıie) mehr oder miıinder als all-
SCINCINC Praxıs des spätmittelalterlichen Schulwesens hınstellt.

465 „Scholastisch“ 1ST hıer ı Sınne gebraucht.466 Sıehe 7z. Dausch, Schulmeisterordnung u. Ders ‚ Nabburg 19/-200 Sandner (alle
Nabburg Trübsbach (Bayreuth a uhn (Hersbruck Mehrere bayerische
Schulordnungen werden bereıts beı GöÖtz, Geschichte ASSlın bes 9799 besprochen un:! AdUSSC-
wertet Dıie grundlegende Edition 1ST hıer ach Miıtteilung VO Herrn Dr Franz Heıler
(Eıchstätt) noch Johannes Müller (Hg ), Vor- un! trühretormatorische Schulordnungen
und Schulverträge deutscher und nıederländischer Sprache, Abt Zschopau 885/86 Der
retormatorisch un! schon Lebzeiten hochgerühmte tränkiısche Pädagoge Sebald
Heyden (1499-1 561 sıehe ıhm Kosel bes 4—25) entwart 1535 C1iNeEC Schulordnung für die
Lehranstalten Nürnberger Land vgl Endres, Franken Mittelalter 184# [Qu /Lit Zur
Hersbrucker Schulordnung VO  } 1534 der sıch C1iMn Streıit entzündet hatte, fertigte Heyden
och selben Jahr ein Gutachten (vgl Kosel 17) Leder 21=—=23 bespricht diverse Schulord-
NunNgscCcnh A4US Nürnberg (H] Geist Spital für alle 25 Nürnberger Lateinschulen
(1485), Nördlingen (1512) M Breslau (ohne Datum). Die „‚Ordnung der Lateinschulen“ behan-
delt umtassend Endres, Schulwesen 1200, 155—162

46 / Endres, Schulwesen 1200, 159 uch der bekannte Kontroverstheologe un! Luthergegner
Johannes Cochläus (1479—-1552), der 1500 der kurz bei sC1INCIN Onkel Johannes
Hırschbeck (Pfarrer Pfarrkirchen, Spater Landau) ZU!T Schule S11S, klagte wıederholt über
dessen Prügelstraten reichen, „mittelalterlich ungeschickten Unterricht, der kaum ı mehr als
mühseligem Auswendiglernen unverwertbarer Worte bestand“ (Spahn 4; vgl Machıilek,
Cochlaeus 243) Zu Cochläus un! SCINCT Beziehung Zur Familulıe Hırschbeck sıehe uch LOom-
INCI, Hırschbeck 13 u Lommer, Katalog 91 KatNr 37 auiserdem 1e 1 Anm 460 (> 204)

Lıteratur
46% Mrasek 113 ebenso Hampel 179 nach Holzapfel Vilseck fl 1er 70) Be1 Mrasek

113 wird dıe Schule der Kleinstadt Vilseck folgendermaßen we1ıter beschrieben „Di1e Schule
War CiINe SOSCNANNTE Freischule, da{ß S1IC auch ATINC Bürgerskinder besuchen konnten Dıie
Schulmeister wurden 1445 VO Magıstrat C111- und ausgestellt und entlohnt 1478 wiırd C1iMN

Junkhmeister erwähnt, Iso C1INEC Art Hıltslehrer Dıie Schulautfsicht teilten sıch Kat und Pfarrer;



Der Anstaltsleiter wurde 1n aller Regel VO Ptarrherrn und VO Magıstrat gemeı1n-
Samn ausgewählt und eingesetzt.””” Als Amtsbezeichnung findet sıch zumelıst der Ter-
MINUS „Schulmeister“ oder lateinısch „scholastıcus“ beziehungsweise „FOCUOTF scho-
larum“ 4/0 och 1m spaten 14. Jahrhundert die Rektoren der städtischen Ptarr-
schulen zumeıst Inhaber wenıgstens der nıederen Weıihen, fungierte das Schulamt
doch häufig als Übergangsstadium ZU Pfarrherrnstand.“ * Andernorts finden siıch
schon diese Zeıt, VOT allem aber dann seıit dem 15. Jahrhundert, auch „Laıien“ als
Schulmeıster, die nıcht selten den Tıtel des „Magıster artıum“ führten.“  /2 Ausdruck
der NgSChH Beziehung zwıschen Kırche und Schule WAar anderem, da{fß die jeweılı-
gCHh Pfarrherren, w1e oben VO FEndres bereıts angedeutet, hre Schulmeister 1mM Pfarr-
haus verköstigen, Ja manchmal Oß beherbergen mußten.?”” Dıies WAar besonders
dann der Fall, WEn die Schulleiter noch Junggesellen „Solange diese Geilst-
liıche SCWESCHIL 11, lebten s1e iın der Hauptsache VO den Erträgnissen eınes kleinen

4/4kirchlichen Amtes, z als Kaplan und hatten oft eıgene Häuser oder Woh-
NUuNgsCIL. Als charakteristisches Attrıbut der „scholastıcı“, die VO  - eiınem me1lst ın der
Mıtte des Raumes stehenden Katheder aus dozierten, erscheıint ın vielen künstleri-
schen Darstellungen die ute 475 Zeichen körperlicher Züchtigung ıhrer Zöglınge, die
als disziplinarısches Mittel weıtverbreitet WAar, aber auch gesetzlichen Einschränkun-
SCH unterlag 476

Hınsıchtlich Unterhalt un Personalbesoldung erweılst sıch die Schule wıederum als
„M1xtum composıtum“ geistlicher und weltlicher Angelegenheiten: hre Bezüge
erhielten die Schulmeister teıils VO  5 der Kıirche, teıls VO der Stadt ın Form tixer Be-
soldungen. Zu eiınem nıcht unerheblichen Prozentsatz tlossen s1e aber auch 4A4 US dem

477selbst einzutreibenden Quartalgeld der Schüler und den Erträgen aus Kasualijen-
feiern (Taufen, Hochzeıten, Begräbnissen) sSOWIl1e verschiedener TOMMEer Stiftungen
letzterer gab dem Schulmeister bestimmten Tagen, beı Bıttgängen und Walltahrten das Essen,
wenn ‚beim Gottesdienst hatte‘. Dıie Barbesoldung betrug 1535 rund Gulden,
1555 bereits 7Ö Gulden Dazu stellte Inan die Wohnung und das rennholz kostenlos. Das
Geld STammtTLe Aus erledigten Mefsstiftungen und Schenkungen wohlhabe  er Bürgerinnen un!
Bur er.

Sıehe GöÖtz, Geschichte 98
470 Zur Lehrer-Terminologie sıehe Jakob, chulen 234239 s Nyström. a  O! Schulen2l

307/ gibt Intormationen ber „Regionale und sozıale Herkunft“, „Stellung und Qualifikation“,
„Anforderungen“, „Laufbahn und Ansehen“, „Nebentätigkeiten und materielle Lage” der
Lehrer ın Franken un:! der Kurpfalz.

471 Vgl Endres, Franken Mittelalter 177 Isenmann 181 Vgl hıerzu un! Z.U folgenden auch
Jakob, Schulen 246—-261 (zu „Stand und Qualifikation“ des Lehrpersonals).

472 Vgl Endres, Schulwesen 1200, 141; 154£.; 157
473 Vgl hıerzu und ZU folgenden Endres, Schulwesen 1200, 158; Endres, Franken Mittel-

alter 1/7% GÖtz, Geschichte 9 9 a  o Schulen 300 f’ Sandner 54; f‚ Schlemmer
474 Endres, Schulwesen 1200, 157
475 Sıehe Alt 190 Abb f, 351 Abb (freundlıche Mitteilung VO  3 Herrn Dr Franz Heıler,

Eıichstätt); Boockmann, Stadt 336 Abb 491; Kühnel 170 Abb 216; Leder Zur Lehrerrute
U, Zur Disziplinierung der Schüler sıehe uch Endres, Schulwesen 1200, 159; 161; GöÖtz,
Geschichte 98; 139

476 Vgl Engel 102 Zur Thematık „Rute und Züchtigung“ sıehe auch Jakob, chulen 344—358
Abschnitt „Diszıplın und Spiele“), bes 344; 357

477 Dieses betrug tfür „normal“ zahlende, nıcht TINC Schüler me1lst 10—20 Pfennig PTro Viertel-
jahr (vgl Endres, Schulwesen 1200, 158; Endres, Franken Miıttelalter 178f Zum Schulgeld
nın GÖtz, Geschichte mehrere Beispiele.



w1e€e Jahrtagsgedächtnisse, dem Fronleichnamskult verpflichteter Donnerstagsämter
4/8MI1t Sakramentsprozession un!: sıngender Volksandachten („Salve regına“ etc.)

Johann Baptıst (G3Öötz welst zurecht darauf hın, dafß die Schulbildung aufgrund ıhrer
hohen Kosten „für TINC Leute geradezu unerschwinglic.  h479 War Dem Schulleiter
standen Je nach Gröfße der Schule e1ın, Wwe1l oder auch mehr Hıltfskräfte Zur Verfügung:
die sogenannten Jungmeıster, Kollaboratoren oder Bakkalaren, Kantoren, Subkanto-
TCMN und Lokaten. Letztere rekrutierten sıch oftmals Aaus den Reihen der alteren Schü-
ler Dıie Anstellung VO  3 Hıltslehrern erfolgte Je nach Schülerzahl, die der Schulgröße
entsprechend bıs we1l- oder dreihundert Knaben 480 umtassen konnte, un! me1st
auch auf Kosten der Rektoren.“®  1 Das Schulleben selbst beleuchtet Isenmann anhand
des Beispiels Nürnberg:

„Die Schüler hatten gleichmäßıg auf den Morgen und Nachmittag verteiılt insgesamt
sechs Stunden Unterricht. Davon insgesamt wel Stunden dem Chorgesang
un der Einübung iın die lıturgischen Aufgaben gewidmet. Dıie Schüler ıhrem
Alter un ıhren Fähigkeiten entsprechend ın drei Klassen eingeteılt, 1elten sıch
jedoch 1mM selben aum auf Es durtfte U lateinisch gesprochen werden. Im übrıgen
hatten sıch die Schüler VO  - ungebildeten Artgenossen fernzuhalten; Banz allgemeın
sollten sıch Lehrer un! Schüler nıcht die ‚Laien‘, Ungebildete, mischen.
Dıi1e chüler hatten Schulgeld und dazu ıne Reihe VO Sonderabgaben wıe Einstands-,
Holz-, erzen|-| oder Fenstergeld zahlen. Dıie Schüler (Pauperes) mußten
keın oder LL1UT eın geringes Schulgeld entrichten, tür s1e kam weitgehend die Kırche
auf S1e durften üblicherweiıse durch Umsıngen (Kurrende) iıhren Lebensunterhalt
erbetteln. 482

uch für dıe Freizeıit der Schüler standen miıtunter Angebote bereit.*® Vor allem iın
den kleineren Landstädten gingen s1e oft 11UT 1M Wınter und das auch kaum länger als
drei oder vier Jahre Zur Schule, da s1e den Sommer über ZUrTr Feldarbeit und derglei-
chen gebraucht wurden.“*“ rofß WAar bisweıilen die Fluktuation der Kinder 1M vier-
geteilten Schuljahr ohne absolut teste „Einstiegszeıten“, W as den Lehrbetrieb MASS1IV
beeintlussen mußte G Dıie Schüler kamen nıcht 11UT A4US dem jeweılıigen Schulort oder
der betreffenden Pfarrei, sondern oft auch VO  - auswärts.“”  85 FEın nıcht unerhebliches

478 Sıehe Endres, Schulwesen 1200, 158{f.; GöÖtz, Geschichte
479 GöÖtz, Geschichte 100
480 Endres, Franken Miıttelalter 177£ g1ibt für das ausgehende 15. Jahrhundert bei Nürnberg

St Lorenz dıe Zahl VO 200250 Schülern, für die übrıgen dreı Nürnberger Lateinschulen ELW
150 Für Mittel- U, kleinere Stäidte sınd diese Zahlen entsprechend reduzieren;
Endres, Franken Mittelalter 187 tür Altdort 1mM Nürnberger Land (um 1535 „mehr als Schü-
ler‘  ‚C  f Endres, Schulwesen 1200, 182 bjetet einen eigenen Abschnitt ber „Anzahl der Schüler
und Schülerinnen“. Zur Schülerfrequenz sıehe uch Endres, Verbreitung 219—-2723

481 Vgl Endres, Franken Mittelalter 1775 GöÖtz, Geschichte 100
482 Isenmann 182 Vgl Endres, Schulwesen 1200, 159 ba Endres, Franken Retormatıon 18

16—18 insgesamt Zur Nürnberger Sıtuat1on). Fuür „AIMMc«c Schulknaben“ bestanden mancherorts
eıgene Stiftungen ZUT!T ergänzenden Deckung des Lebensunterhalts. Zum Schulgeld sıehe uch
die Ausführungen beıo Schulen 291—-294; eb  Q 181—-234 umfassende Darstellungen Zur

Thematık „Schüler“ Bereich Franken/Kurpfalz.
483 Darüber SOWIl1e Humor 1m Schulwesen un! Versuchen Z „Auflockerung des Unter-

richts“ sıehe Endres, Schulwesen 1200, 160; 162; 177t (letztere Stelle bezogen auf deutsche
Schulen

484 Vgl Endres, Schulwesen 1200, 182; Endres, Franken Miıttelalter 156
485 Vgl Endres, Schulwesen 1200, 152
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Problem stellte daher für die städtische Gesellschaft des ausgehenden Mittelalters die
bisweilen orofßse Zahl fahrenden Scholaren dar 456 Mancherorts mußte mäfßigend
eingegriffen werden, soz1ıale Spannungen un quasıkrımiınelle Umtriebe VeOI-
meıden oder wenıgstens mıildern. Freilich War dem spätmıittelalterlich(-Irühneu-
zeıtlıchen) Biıldungswesen ıne ZeEWI1sSseE Mobilität seınes Personals eigen, da{fß das
Phänomen der WwI1e manche Lehrmeıster un! VOT allem auch Studenten reisenden Schü-
ler auch nıcht eintachhın auszuschalten war.  45/ Dıie Zahl der A4US einer „Lateinschule“
hervorgehenden Hochschulstudenten dart übrıgens als Gradmesser fur die Leistungs-48®%fäahigkeıit eiıner Anstalt gelten.

Nachbemerkungen ZUY Terminologie
Abschließend sınd noch einıge elementare Begritfsklärungen vorzunehmen, die,

nach (0)8% üblicher wissenschaftlicher Arbeıitsweise, sıch schon längst hätten BC-
trotten werden mussen: Biıslang wurde nämlıch der tradıtionelle Terminus „Lateın-
schule“ 1mM Fall der spätmittelalterlich-frühneuzeıitlichen Stadt un iıhrer Pfarr-
yemeınde, ZU Teıl 1M Anschlufß die zıtierten Autorinnen un Autoren, bewufßt
noch ohne Vorbehalte und Bedenken gebraucht. Solches 1st Streng IINWar
nıcht statthaft. och trug 1mM vorlıiegenden Fall nıcht unerheblich Zur Verein-
tachung der Darstellung be1 un! erschıen daher durchaus als angezeıgt. Vorsichtshal-
ber wurde der Begriff jedoch L1UT Anführungszeichen verwendet, damıt den
Leser bereits auf ıne mögliche Unsicherheit hinzuweıisen, ohne diese gleich einge-
hend erortern. Bewußfßt wurde versucht, dem Leser das Dılemma der Begritfsnot
zunächst möglıchst eigenständıg wahrnehmen und empfinden lassen. So oilt C das
Folgende VOT dem Hıntergrund des Gesagten auch rückwirkend bedenken: 48

486 Zu den „ Vagantes” siehe Endres, Schulwesen 1200, 162{f.: Endres, Franken Miıttelalter
A54; Endres, Verbreitung 219 Hollweck EF Jakob, Schulen 35 1—354; 356; Ernst Schubert,
Fahrende Schüler 1mM Spätmittelalter, 1n : Dickerhof, Studien 9—34

48 / Endres, Schulwesen 1200, 152 welst darauf hıin, da{fß V, ın kleineren Ortschatten die
Schulen „keine ständıgen Einriıchtungen“r „sondern vielmehr ott VO  ; reisenden ‚Schul-
meıstern‘ der ‚Landfahrern‘ unterhalten“ wurden. Analog kann 1eSs ohl uch auf trühe
Entwicklungsstadien des Schulwesens 1n miıttleren un! größeren Orten übertragen werden.

48 Zur Thematiık „Lateinschule un! Universität“ sıehe Ennen, Stadt 469—471; Endres, Schul-
1200, 13i Endres, Franken Miıttelalter 178

489 Zur unüblıchen, 1l1er ber bewufsten Einordnung des detinıtorischen Elements
nde Begıinn des Überblicks ZUT „Lateinschule“ sıehe ben /1 Anm 23423 Biıisher hat
sıch och keine NECEUEC Terminologie durchgesetzt. Eınen Beıtrag ZUT!T endgültigen Problemlösung

1etern 1St jedoch nıcht Aufgabe dieser Arbeiıt. uch eshalb wurde 1ler Vorbehalt eine
Verwendung des tradıtionellen Begriffs „Lateinschule“ VOrSCZOSCNH. Da die vorliegende Studıe
durch eınen konkreten Lokalbezug bestimmt 1St, erfolgt die Rechtfertigung dieser terminologı-
schen Praxıs für den behandelten Einzeltall erst nde eıner quellengegründeten Darstellung
der historischen Entwicklung in Sulzbach „In dem Diılemma stehend, tradıtionelle, aber durch
ıhren Gebrauch nunmehr unscharie Begriffe verwenden der NCUCTEC Begriffe kreieren“,
entschie sıch Reinhard Jakob 1994 „für letzteres“; den VO: „Vorteıl der Quellennähe
profitierenden Begriff „gemeıne Schule“ subsumiert „dıe bısherigen Terminı ‚Pfarrschule‘,
‚Stadtschule‘, ‚Ratsschule‘, ‚Küsterschule‘ SOWIl1e die städtischen deutschen Schulen“. Er trifft,
„WECNnN die Schule ın und tür die Kommune Stadt, Markt, Dorf) angesprochen werden die
„VOonNn der Kommune (mıt)bestimmt und (mıt)getragen WITFrF| „Jedermann offensteht“ und „all:
gemeın verbreitet“ 1st Dies und weıtere definıtorische Erwägungen bei Jakob, Schulen 14—15



490An echten oder reinen „Lateinschulen WAar die ausschließliche Lehr- un! Um-
gangssprache Latein.“  N Im Kontext der relıg1ös-sıttliıchen und musıkalischen Erzıie-
hung diesen Einriıchtungen scheınt gerade hıerın die iınhaltlıch un! methodisch
CNSC Rückkoppelung des Unterrichts die 1mM Miıttelalter eben noch
ausschliefßlich lateinısche Liturgıe auf Diese stark das pfarrliche Kiırchenwesen
gebundene „Lateinschule“ der spätmıittelalterlichen Stidte War vornehmlıich dazu da,
1ın den Gottesdienst einzuführen, auf seiıne Verrichtung vorzubereıten un: deren
Durchführung iın der Je notwendigen Art und Weiıse personell unterstutzen. Dazu
dienten, noch VOT der aktıven Teilnahme der Gottesdienstgestaltung selbst, der
Gesan sunterricht un! die Behandlung geistlicher (vor allem natürlich lıturgischer)
Texte“* und Rıten. Nıcht zuletzt tırug dazu aber auch der Teıl der Sıeben Freıen
Künste be1, nämlıch das weıter oben bereits erwähnte „Irıyıum“ aus Grammatık,
Rhetorik und Logık, durch das in die lateinısche Liturgiesprache eingeführt wurde.
ach dem „ Irıyıum“ nn 111a solche chulen auch „Trivialschulen“ 493 Das „Qua-
drıiyiıum“ MI1t Arıthmetik, Geometrie, Astronomıie und Musik wurde ‚wohl 1Ur ın

CL 494yünstıgen Fällen gelehrt. Das Fach Musık treiliıch Wr dem begrenzten
Aspekt des gottesdienstlichen Gesangs sehr stark vertreten,; aber eben mehr ın lıtur-
gisch-praktischer Akzentuierung (Chordienst ın der Kirche) denn iın der völlig
andersgearteten Gestalt derjenigen spezıfischen Theorievermittlung, w1e s1e dem
„Quadrıyium“ entsprochen hätte.

7Zu dıtterenzieren 1Sst beim „lateinischen“ Schulwesen“ 1M CHNSCICH, teıls aber auch
1mM weıteren Sınne ın „Dom-, Stifts- und Klosterschulen“, außerdem in “  „Rats  - oder
„Stadtschulen 496 ” e hiıer kam die bürgerliche Kkommune überwiegend für den Unter-

Endres, Schulwesen 1200, 142-146; 155: 167 SOWIe Endres, Franken Miıttelalter 1/4 M 186—
188 verwenden ebentalls aut historischer Basıs die Begriffe „gemischte/„vermengte Schule“

490 Auft diesen Terminus gehta  o Schulen 10 e1in.
491 Vgl Endres, Schulwesen 1200, 160; Endres, Franken Miıttelalter L7 GöÖtz, Geschichte

9 9 138; Isenmann 181;o Schulen 374 f} 345; K[laus) Kleın, Lateinschule und Schul-
lateın. Studien ZU spätmittelalterlichen Schulwesen in Nürnberg, mschr. Zulass.arb. Univ.
Würzburg 1978,; passım. uch bei der Unterhaltung außerhalb des Unterrichts auf dem Schul-
hof un! 1n der Freıizeıit durfte, sStreng S  , eın deutsches Wort tallen.

492 Hıerzu vertietend Endres, Schulwesen 1200, 160 „Der Religionsunterricht bestand 1mM
Auswendiglernen der gebräuchlichsten Gebete un! lıturgischen Texte SOWI1e ın der Erklärung
bıblıscher Abschniutte. Überall begann und schlofß der Schultag mıiıt eiınem Gebet.“ Leder
spricht VO  - einem „liturgischen Katechumenat“ der Jugend, der 1n iıhrer „Teilnahme
gottesdienstlichen Leben der Gemeinde“ bestand, deren truchtbarer Vollzug aufgrund der
exklusiven Latınıtät der Liturgie jedoch auf dıe Lateinschüler und andere Lateinkenner)
beschränkt WAalr. Vgl hıerzu uch eb  Q 25 f‚ der Versuch einer zusammenfassenden, teıls
konfessionell-einseitigen Beantwortung der 1n Leder 125 1mM Blick auf Stadt und Land Nurn-
berg 1mM vorretormatorischen Zeıitraum diskutierten Frage „War das Mittelalter eıne katecheti-
sche Hoch-Zeit der eın katechetisches Vakuum?“ unte  men wiıird

493 Vgl Endres, Schulwesen 1200, 141; Endres, Franken Mittelalter 173 a  o Schulen 1 9
Leder 18

494 Isenmann 181
495 Die ebentfalls lateinıschen Dom- , Stifts- IS Klosterschulen seılen 1er aufgrund der spezıellen

thematıschen Ausrichtung der vorliegenden Studıie auf das pfarrliche KırchenlebenM-
HC111 Zur Begrifflichkeit der Dom- u. Stittsschulen sel verwıesen auta  o Schulen 13

496 Sıehe hıerzu Endres, Franken Miıttelalter 174; arl (sustav Fellerer, Geschichte der ka-
tholıschen Kırchenmusik, i Kassel 1972, 417 (hier wiırd deutlich darauf hingewiesen, da{fß

des Entstehens eınes stadteigenen Schulwesens „der Zusammenhang zwischen Schule und



halt auf) un!: ın „Pfarr“- oder „Parochialschulen  «“ 497, be1 denen der FEinflu{fß des Nıe-
derkirchenwesens domıinıerte. Dıie wenıgstens theoretisch ex1istierende Dıitfferenzie-
rung richtet sıch hıer also nach Patronat un: Trägerschaft der jeweılıgen Institution.
Besondere Bedeutung erlangte dies ın der rage nach der jeweiligen Präsentatıon, Fın-
SETZUNG und Besoldung des Schulmeisters. Aufgrund vieltacher Mischtormen 1st
jedoch 1mM Bereich der Stadtpfarreien selten ıne saubere Unterscheidung „weltlich“
un! „kirchlich“ reglerter Schulen möglıch. Im Verlauft des Spätmuittelalters 1st zumeıst,
wI1e schon angedeutet, eın Anstıeg des Ratsanteıls der Schulhoheıit be1 urückdrän-
gung kirchlicher Einflußmöglichkeiten testzustellen.

Gebraucht wurde bereıts auch der Begriff „deutsche Schule 495
„Miıt dem Vordringen der deutschen Sprache;, dem Zustrom VO auswärtigen Schü-

lern ın dıe städtischen Bildungseinrichtungen un! dem Streben nach größerer Praxıs-
nähe hıng die Einrichtung der spätmittelalterlichen deutschen Schreibschulen
men  “ 499 Solche deutschen Schulen wurden „1N der Lıiteratur me1lst als bloße Winkel-
schulen verächtlich abgetan“ >00 Sıe existierten nach Leder als ıne Art „Grundschule

501zumiındest ın den Reichs- un Hansestädten schon 1mM 13. Jahrhundert nach
Isenmann TYST selit „dem Ausgang des 14. Jahrhunderts“, und WAar „als städtische

CL 502Einriıchtungen oder als Privatschulen , laut Trübsbach arerst ‚mıt Eiınführung

Kırche eın N: blieb], da die Stadtschule meıst einer Ptarrkırche zugeordnet wurde“); Isen-
I11aMn 181; Friedrich Paulsen, Geschichte des gelehrten Unterrichts auf den deutschen chulen
und Universitäten VO Ausgang des Mittelalters bıs Zur Gegenwart, 1! Leipzıg 1919, 18f
oSchulen 9f versucht eine Abklärung des tradıtionellen Begriffes „Stadtschule“.

497 Vgl hıerzu Endres, Franken Miıttelalter ı73 sowile Joseph Smıiıts Van Waesberghe, Musık-
erziehung. Lehre und Theorie der Musık 1mM Mittelalter Musikgeschichte 1ın Bildern O
Leipzıg 150; eb  Q 15 Wll'd der Begriff eıner „Kapitelschule“ 1Ns Spiel gebracht, 1ın der die
eın Kapıtel bildenden Stadtgeistliıchen unterrichtet hätten. Detinitorische Schwierigkeıiten eiım
Begriff „Pfarrschule“ erörtert Jakob, Schulen / — 9 problematisch 1st seıne Verwendung beı oll-
weck Ziegler, Altbayern ditferenziert ‚WaTr anfangs ın „Pfarrschulen und die städtischen bzw
dem Rat der Stadt als weltliche Autsichtsbehörde unterstellten Schulen“ vermischt diese
Begriffe ber sogleich 1n der Aussage: „Dıie lateinischen Pfarrschulen der Städte dem
Rat der Stadt als oberster weltlicher Behörde unterstellt“ Endres, Schulwesen 1200 afßt
„Lateinschulen, Pfarrschulen der Ratsschulen“ (152—162; 153155 „Von Pfarr-
chulen Ratsschulen“

49® Zu diesem Schultyp siehe Boockmann, Stadt 533 Endres, Schulwesen 1200, 168—-181;
Endres, Franken Miıttelalter 175 D 1885—206; Endres, Franken Reformation 14; 20—29; Endres,
Verbreitung 216-—-219; Engel 102f.: Götz, Geschichte 93; 140f£.:; Isenmann 182{.; Leder 23
(„Katechumenat ın den Deutschen Schulen“). Den Begriff bespricht Jakob, chulen 12t

499 Engel 102 Zur Gestalt des deutschen Schulwesens ın der spätmittelalterlichen Stadt sıehe
uch Isenmann 182

500 Endres, Franken Miıttelalter 175 1t. Hıerzu ergänzend Isenmann 183 „Keineswegs
die deutschen Schulen schlechte ‚Winkelschulen‘, als die sS1e ın der Retormatıion abgetan

wurden.
501 Leder 18; hıer werden 1n Anm 18 allerdings Lübeck 1402 un! Hamburg 1437 als alteste

Erstnenndaten geltend gemacht, für das 13. Jahrhundert kann Leder keine Beweiıse erbringen.
uch hier se1 nochmals dıe Schwierigkeıit erinnert, Einzelbeispiele großer Städte auf eıne all-
gemeıne Sıtuation der aut kleine Orte übertragen. Hıer mussen beı der Reflexion unbedingt
Abstufungen VOTSCHOIIN werden. Fuür Sulzbach z B sınd die obigen Beispiele jedenfalls
nıcht repräsentatıv.

502 Isenmann 182 (beide Zıtate). In der Tat trıfft nıcht überall Klaus Leders verallgemeı1-



der Reformatıion in der ersten Hältfte des 16. Jahrhunderts“ 905 Hıer WAar iın vielen Fäl-
len noch wesentlich häufiger als den lateinischen Schulen ıne personelle Ver-
bindung zwischen Lehrkraft und Stadtschreiber vorzufinden, weshalb die deutschen
Schullehrer nıcht selten auch als „teutsche Schreiber“ bezeichnet wurden .° „An den
deutschen Schreibschulen der Stadtrat den Schulmeister: W alr städtischer
Bediensteter.“ 505 Dıie deutschen Schulen „boten Unterricht 1mM Schreiben un:! Lesen ın
deutscher Sprache, eLIwa in Nürnberg Schreib- und Rechenschulen, die Mathe-
matık, eventuell auch Buchführung oder ar auch Musık ın iıhrem Unterrichtspro-

hatten. Ferner dienten auch s1e der relig1ös-sittlichen Erziehung. Damıt eNL-

sprach dieser Schultyp den praxıisorientierten Bildungsbedürfnissen weıter Kreıse des
506wirtschaftenden Bürger- und Handwerkertums.

Nun gab aber nıcht 1Ur hinsichtlich der Patronats- und Trägerfrage Mischtformen
1mM Schulwesen, sondern auch dem Aspekt der Unterrichtssprache (Deutsch
oder Lateın) un! damıt auch des Lerninhalts: „Generell kann ;ohl die Feststellung
getroffen werden, dafß die 5S0s Lateinschulen ın den kleineren Ortschaften 1m Spät-
muıttelalter ın Wirklichkeit gemischte Schulen und da{ß® Eerst durch die Retorma-
tion die strikte Latınıtät 1m Unterricht durchgeführt wurde, W as dazu führte, da{fß 1U
aneben teutsche Schulen städtischer Leiıtung entstanden, die sıch der mehr Pra-
xisbezogenen Ausbildung der Knaben un! VOTr allem der Mädchen wıdmeten. In

507den größeren Städten Frankens ınsbesondere 1n den Reichsstädten, gab teutsche
Schulen neben und unabhängiıg VO  3 den Lateinschulen oder Ratsschulen schon lange
VO  s der Reformation, s1e sınd keineswegs ıne Errungenschaft der Reformation, w1e

O8INan oftmals lesen kann.
An „gemischten“ Schulen mıiıt vermengtem Lehrprogramm wurden auch auf breıte-

er Basıs FElementarkenntnisse vermuittelt, weshalb Endres VO „elementaren Lateın-
oder Ptarrschulen 509 spricht. Sıe tauchen hıe un:! da ‚.WarTr bereits 1M un! 15. Jahr-
hundert auf Im großen un! anzcCcnh sınd sS1e aber eher ıne Erscheinung des schon
ausgehenden Spätmittelalters un! tinden sıch häufiger erst ab der Wende ZU

16. Jahrhundert, als beispielsweise 1mM Zuge der Nürnberger Schulretorm ıne „Ver-
510teutschung weıter Teıle des Unterrichts erfolgte. „Diese Vermischung eıner

lateinıschen un! teutschen Schule eiınem ach entsprach ganz eintach den
511Gegebenheıten und Bedürtnissen eiıner kleinen Stadtgemeinde.

nernde Aussage „Die Deutschen Schulen ehrten als Privatschulen, VO: Rat un! Kırche
grundsätzlıch unabhängig“ (Leder 18)

503 Trübsbach 7 9 eb  Q überspitzt: „Bıs 1525 1st ıne Unterscheidung zwıschen ‚deutscher‘
Schule un ‚Lateinschule‘, die völlig kiırchlicher Verwaltung standen, Sar nıcht möglıch.“

504 Vgl Endres, Franken Miıttelalter 174 Für Sulzbach, treılıch zumiındest 515
keine Personalunion zwıschen Stadtschreiber un! Deutschlehrer bestand, erbringen bereıits die
ältesten Ratsprotokolle ab 1525 Hınweıise auf den deutschen Schreiber StdAS 7, tol 2’ 14v.;
1995Vii 273r Austührlicheres hıerzu autf 325

505 Engel I02
506 Isenmann 183
507 Diese Aussage darf, mıit regionalspezifischen Relatıvierungen, ;ohl durchaus auf gröfßere

CO raphische Zusammenhänge hın generalisiert werden.©& Endres, Franken Miıttelalter 188 Vgl ehı 186 D 1/4 (ebd Anm 21 mMi1t indırektem
1NnweIls auf den be1 Kuhn, Schulordnung zıtierten Titel der Hersbrucker Schulordnung VO:

SOWI1e Endres, Schulwesen 1200, 1671f.; Ders., Verbreitung 214-216; Isenmann 183
509 Endres, Franken Miıttelalter 1/4
510 Endres, Franken Miıttelalter 181; vgl Ders., Franken Retormatıion 18—-20
511 Endres, Franken Miıttelalter 186



In Teılen Frankens wurde die Öffnung auf die deutsche Sprache hın VOT allem ın den
klein- un miıttelstädtischen Schulen ab dem trühen zweıten Drittel des 16. Jahrhun-
derts wiıieder zurückgenommen: Dıi1e reformatorische Schulordnung Sebald Heydens
VO 1535 für Stadt un Land Nürnberg verpflichtete Lehrer W1e Schüler ZU!r
Latinität.?!* Daraus erwuchsen aber nıcht unerhebliche Probleme. Jetzt erst kamen,
w1ıe bereıts angesprochen, in größerem Stil deutsche Schulen städtischem Patro-
nat auf, W as aber ıne oft schwierige Konkurrenzkonstellation zwıschen deutschen
un: lateinıschen Schulmeistern heraufbeschwor.  513

Wo 11U  — hier die Schule des spätmittelalterlich-frühneuzeıitlichen Sulzbach begriff-
ıch einzuordnen ist: wird TSLT weıter anhand eiınes gründliıch erstellten Quellen-
efunds klären se1ın. Neben den gCeNANNLECN Schultypen jedenfalls „wurden auch
außerschulische Biıldungsmöglichkeiten durch Privatunterricht, den Kleriker, Stu-
denten oder Handelsdiener 1mM Rahmen der Hausgemeinschaft oder in den Faktoreien

CL 514erteilten gENUTZL. „In den kleineren Stäiädten un! auf dem Land exıstierten auc.
Küsterschulen, das sınd ese- un Schreibschulen“>?. Fur Sulzbach tehlen hıerzu
allerdings einschlägıige Hınweıise aus$s den Archivalien.

11L Ausblick:
Neuzeiıtliche Eınftlüsse aut das „Lateinschulwesen“

An der Schwelle VO  = der Alten ZuUuUr Neuen eıt 1St ıne ewegung beobachten,
die eıner „Öffnung und zugleich Säkularisierung der Lateinschulen  « 516 tührte.
Irotz weıltaus trüherer Ansätze 1sSt hıer StrengMTSLT der Zeitpunkt die
Wende VO Z 16. Jahrhundert anzusprechen, da ‚WarTr noch weıthin fraglos die
Schule als „ancılla ecclesiae“ diente?! „Miıt dieser ausschliefßlich kırchlichen Auffas-
SUNng un Funktion der Lateinschulen aber scheint“ nach Rudolt Endres beispiels-

512 Hıerzu vertiefend Endres, Franken Miıttelalter 185 Obwohl sıch Heyden weıtgehend
den Nürnberger Lateinschulplan 4AUS vorreformatorischer eıit anlehnte, tührte jetzt doch
wıeder das Lateın als ausschließliche Unterrichtssprache eın Dıie Verbannung des Deutschen
N dem Schulunterricht bedeutete einen Rückschritt gegenüber den vorreformatorischen Neue-
FuNnsch un! brachte für den höheren Schulbetrieb un! das Bıldungswesen ın den Reichsstädten
und protestantischen Territorien Frankens eıne ZeW1sSse Starre und Lebensterne 1mM Laufe der
trühen euzeıt. Zunächst ber erreichten dıe Lateinschulen ach der Reformation einen eut-
ıchen Aufschwung. So besuchten alleın die Schule be1 St Sebald dıe Mıtte des 16. Jahrhun-
derts rund 400 Lateinschüler, die VO  3 Lehrkrätten dem Rektor Sebald Heyden unterrich-
Let wurden. Der tortschrittliche und umtassend ge  ete Pädagoge Heyden tührte O: 15472
Griechisch als Wahlunterricht eın und zeıgte uch Interesse den Leibesübungen; seiıne beson-
ere Vorliebe ber galt der Schulmusik.“

513 Vgl Endres, Franken Mittelalter 187
514 Isenmann 182 Vgl diesem Sachverhalt auch Engel 101
515 Ennen, Lateinschule 235: zZıIt. ach Jakob, Schulen Bei Jakob, chulen eine Erörte-

rung des Terminus „Küsterschule“ un: der damıt verbundenen definitorischen Problematik.
Leder 23 zıtlert allerdings tür das Gebiet des Hochstiftts Fichstätt Buchner, Schulgeschichte
„Eıne Sogenannte Mesnerschule hat 1m Mittelalter nıcht gegeben“. Man mu{fß daher wohl
auch 1mM Punkt „Mesner“” - der „Küsterschule“ VO  - nıcht unerheblichen regionalen Entwick-
lun1Esunterschieden ausgehen.

Endres, Franken Mittelalter 180; vgl Ders., Franken Reformation
517 Vgl Endres, Franken Mittelalter 176; Ders., Franken Retormatıion



weılse „der Nürnberger Rat nıcht mehr einverstanden SCWESCH se1ın un: VT1 -
anlafste 1500 ıne durchgreifende Schulreform, die den Schulen 11U.  a LICUC Auft-

« 518gaben ZuwIeS.
Die mehr un! mehr sıch greitenden humanıstischen Tendenzen dieser Zeiten-

wende verlangten Vorabend der Retormation VO  - den Schulen zunehmend Erzıe-
hungs- und Ausbildungsleistungen \für ıne breitere geistige Elıte un: nıcht mehr
1U für künftige Geıistliche.“ 519 Mıt einher ging damıt eın iıntensiver werdendes kom-
munales Interesse der „Schulzucht“, die den sıttlichen Bereich des Bildungswesensregulierte.”“” uch der sogenannte „gemeıne Nutzen“ rückte mıiıt verstärkten bürger-521lıchen Ansprüchen merklich bestimmender ın den Vordergrund als jemals UVO
och lag ın dieser Phase des „Verweltlichungsprozesses“ der Tenor verstärkt auf der
studıumsvorbereitenden Funktion der („Latein“-)Schule, un nıcht sehr aut den
VO Handel, Handwerk un! Gewerbe diktierten Notwendigkeiten, deren Erfüllungmehr den „deutschen Schulen“ zutiel. So kam denn auch „VON seıten des Humanısmus
nıcht etwa der ‚deutschen Schule‘, sondern der ‚lateinıschen Schule‘ alle Autmerksam-

5272keit Die alten Sprachen neben Lateın auch Griechisch un! Hebräisch lagen
Ja 1m besonderen Interessensbereich des humanıstischen Bıldungsideals.

In diesen „Verweltlichungstendenzen“ scheinen ındes kaum kırchenteindliche
Absıichten f523 wıiewohl solches mıiıt einem Blick auf die keineswegs unbewulfite
Zurückdrängung des geistlichen Elements durchaus ın den ınn kommen könnte.
Denn durch die pädagogischen Erneuerungen des trühen un! mıiıttleren 16. Jahrhun-
derts wurde der häufıg recht zeitaufwendige Kıirchendienst VO  - Schülern und Lehr-
personal zumiındest grundsätzlich nıcht anNgELASTET un! ın rage gestellt. Im Gegenteıl:

518 Endres, Franken Miıttelalter 180 Vgl Ders., Schulwesen 1200, 160 (hier „wahrschein-
ıch 1510“ als Jahr der 1ın ıhrer exakten Datierung umstrıttenen Schulreform;: Ders., Franken
Retormation 18t. Nürnberger Schulretorm 1ım Jahre SOWI1e Isenmann 182 Das Beıispiel
der tränkischen Grofßstadt Nürnberg kann treiliıch nıcht hne weıteres auf andere Orte der
Landschaften übertragen werden, da 1mM überörtlichen und interregionalen Ontext das
Phänomen „Phasenverschiebung“ einkalkuliert werden MU: Generell kann VO den Verhält-
nıssen 1ın größeren Städten, die 1n der Literatur allerdings aut weıte Strecken hın einselt1g bevor-
ZUgT werden, nıcht auf Zustände 1n kleineren Orten geschlossen werden. Prozesse der Ausdıffe-
renziıerung un! Retorm treten hier, falls überhaupt, oft erst mMiı1t eıner Verzögerung VO e1InN- bıs
eineinhalb Jahrhunderten auf. Liest I11All dıe lokalhistorische Darstellung des üuntten
Kapıtels (5.287-334) auf dem Hintergrund obiger grundsätzlicher Erörterungen, darf dieser
Sachverhalt keineswegs außer acht gelassen werden.

519 Endres, Franken Miıttelalter 180 Vgl Isenmann 181 f, diese Aussage 1St hier uch aut
zeıtlich trüher einsetzende Entwicklungen bezogen.520 Vgl Endres, Franken Miıttelalter I1

521 Derleı Ansprüche des aufstrebenden Bürgertums betrafen etwa eıne stärkere Berücksichti-
gung des eutsch Lesens und Schreibens SOWIl1e des Rechnens 1m Lehrplan. Der Erwerb dıeser
Fähigkeiten tellte für das Leben ın Gesellschaft, Wırtschaft und Kultur des 16. Jahrhunderts
ıne gefragte Vorraussetzung dar Sıehe hierzu Endres, Franken Miıttelalter 181 f, Engel 101 f‚
Isenmann 182

5272 Maıer 353
523 Nach Engel 104 1St „Adus den Streitigkeiten zwıschen Kırche und Stadträten das Schul-

nıcht auf eın grundsätzlıch gESPANNLES Verhältnis zwıschen Stadt un! Kırche schlie-
Ben  “ Ahnliche Aussagen tinden sıch bei Endres, Schulwesen 1200, 154 bes Niemöller 591
der anderem darauf verweıst, da{fß „diıese städtischen Bemühungen keinen antikirchlichen
Charakter“ und iın dieser Zeıt des Übergangs ohnehin „Schule außerhalb der Kırche
[noch] nıcht en.  ar WAarr.



Er pflanzte sıch über die Retormatıon und selbst über Aufklärung und Säkularısatiıon
hinweg fort bıs 1ın die Hältte des 20. Jahrhunderts hereın, da andauf, landab
Orgel- und Chordienst noch ımmer meılst ın Lehrerhänden lagen. Dennoch wurde
das Dienstaufkommen in un! der Liturgie, 1ın der Retformatıon dann mıiıt den lıtur-
gischen Feiern selbst, vieltach spürbar reduziert.”“ So schuf InNan Raum für die Umset-
ZUNg und gehobener Bildungsanforderungen, die Je länger, Je mehr VO: der
altüberkommenen „scholastischen  « 929 Schemenhaftftigkeıit abrückten. Das kirchliche
Bildungs- un: Schulmonopol verlor selit der beginnenden Frühneuzeıt somıt -
sehends Boden, der zunächst dem Stadtregıment un! spater dann auch landesherr-
lich-staatlichen Instanzen zufiel.°2€

Freilich unterlagen diese Tendenzen mıiıtunter starken landschaftftlichen un! Ort-
lıchen Schwankungen, da{fß der Lehrbetrieb kleinstädtischer „Lateinschulen“ ohl
noch bıs ZU reformatorischen Umbruch methodisch un!: inhaltlich weitgehend VO  5

der Scholastık des Mittelalters un den Notwendigkeiten der Liıturgıie epragt War

ber auch hıer äfßt sıch ıne zunehmende Einflufßnahme des jeweılıgen Stadtmagi-
STIrats auf das Schulwesen seınes Sprengels feststellen, die bis weıt 1Ns Spätmittelalter
hıneıin zurückwurzelt. Der eı der Neuen eıt wiırkte sıch auf dem Gebiet des
Geisteslebens und hıer VOT allem auf dem Bildungssektor 1ın der Tat besonders stark
und nachhaltıg 4UusS

Wo die bestehenden „lateinıschen“ (und „deutschen“) Schulen steigenden
Interesses seıtens der bürgerlichen Gesellschaftt den Anforderungen nıcht 5C-
wachsen oder nıcht nachkommen wollten, wurden vieltfach „Poetenschulen“
eingerichtet.”“ Dem modernen humanıstischen Bildungsideal verpflichtet,
diese aber nıcht überall VO  3 langer Lebensdauer WwI1e die Regensburger Gründung
VO'  3 1503 1505?), die praktisch bruchlos ın eın reichsstädtisches protestantisches
Gymnasıum mündete, das bis ZU Begınn des 19. Jahrhunderts als solches eX1-
stierte.?“® Vielmehr wurden s1e als existenzbedrohende Konkurrenz ZANK erkömm-

524 Vgl Endres, Franken Mittelalter 180
525 „Scholastisch“ oder „Scholastık“ 1ST hiıer und 1M folgenden 1mM weıteren Sınne gebraucht.
526 Glaser 724 bemerkt dieser schon Vorabend der Reformation einsetzenden Entwick-

lung: „Im tüntzehnten und sechzehnten Jahrhundert 1st das alte, 4aus dem Hochmiuttelalter her-
rührende und durch die Sozialentwicklung überholte, einst auf den Erziehungsauftrag der Kır-
che gegründete Bildungswesen gründlich umgestaltet worden. Nach 1500 dıe staatlıche
Schulpolitik eın Das aıkale Element sıch durch, dıe Lehrgegenstände gewıinnen
Fı eNWETIT, dıe Partikularschulen werden in das Bildungssystem eingeordnet.“

Vgl hıerzu un! ZU)| tolgenden Endres, Franken Mittelalter 182; Ders., Franken Re-
tormatıon 19{£.; Glaser VE Maıer 356 Ebd 356 wiırd definiert: „Eın typisches Erzeugnıis des
Humanısmus auf dem Gebiet der Schulinstitution War die Poetenschule. Es andelte sıch hıerbei

neugegründete der fortgeführte Lateinschulen, die sıch ausdrücklich 1mM Sınne der uma-
nıstiıschen Bıldungsidee verstanden“ und, als Poetenschulen 1mM ENSCICH Sınne, dem jeweıligen

ıstrat unterstanden.6 Zur Regensburger Poetenschule sıehe Walter Fürnrohr, Das Regensburger Gymnasıum
poeticum, 1N : Liedtke Maıer 356; Eugen Trapp, Kat.Nr. 141 Semesterbericht des
Gymnasıum Poeticum. 1607, 1nN:! 450 Jahre evangelısche Kırche iın Regensburg.d9972 Fıne
Ausstellung der Museen der Stadt Regensburg ın Zusammenarbeıt Mi1t der Evangelisch-Lutherıi-
schen Kırche 1n Regensburg. Museen der Stadt Regensburg, 5. Oktober 1992 bıs 19. Januar
1993, Regensburg 1992, 354 (auch 1mM Katalogabschnitt „Kırchenmusik, Bıldung und Wıssen-
schaft ebd 360—-385]1, bes 366—376); Wilhelm Sturm, Retormatıion und Schule ın Regensburg,
1 * Hans Schwarz (Hg.), Retormatıion und Reichsstadt. Protestantisches Leben ın Regensburg
0®



lıch-etablierten Schulwesen mıiıtunter heftig bekämpftt un! mußten, wI1e 1ın Nürnberg529nach eiınem geradezu possenhaft anmutenden „gewalttätigen Schulstreit > ıhre
Pforten bald wieder schließen.

Neben dem Humanısmus ertaßte die Schule Übergang ZUur euzeıt ıne weıtere,
ın yew1ıssem Sınne verwandte, doch vielfach auch wıeder gegenläufige Strömung.
FEdıcth Ennen emerkt dazu: „Die grofße geistige Auseinandersetzung des 16. Jahrhun-
derts: Reformation un Gegenreformation gab dem städtischen Schulwesen, Ja dem
Schulwesen überhaupt eınen Impuls. Dıie Notwendigkeıit des relıg1ösen
Jugendunterrichts, dıe sıch daraus unabweiısbar ergab, hatte oft indirekt ıne Förde-
rung des Schulwesens 1mM Gefolge. Allerdings sehen WIr unl eıner anderen Zielsetzung
gegenüber als 1m 13. Jahrhundert, eiıner religıösen !] und nıcht mehr kautmännisch-
praktischen. Melanchthons ın Bonn 1543 be1 Laurentius VO  - der Mülen gedruckte
Schrift y ıne Erbare Stadt VO Anrichtung der Lateinischen Schul nutzlıch
lesen‘ 530 handelt zunächst L1UT VO eın relıg1ösen Beweggründen: die Schule 1St nÖötıg,

rechte Gotteserkenntnis vermuıitteln. Schule 1st Gottesdienst: ‚Vnd sollen schul-
meıster VNMN! Jungen, S1e ın die schul khomen nıt anders gedenken denn als

s1e iın eiıner kırchen VOr Gott vnnd den Engeln, die auch alda bey dem Jungen
CCC 531volck 1in der schul sıtzen un:! S1e bewaren.

Das Retormationszeitalter erbrachte aber nıcht L1UT bildungspolitisch posıtıve
Impulse und ıne Art „Resakralisierung“ der Schule, sondern ın den ersten Jahren
„zunächst eıinen tieten Einbruch ın das blühende Schulwesen, in das Lateın-
schulwesen, das gerade dem Einflu(ß des Humanısmus einen Aufschwung
erlebt hatte. Der Ungebildete, der ‚Karsthans‘, galt 1U als das Vorbild, da die Heı-
lıge Schrift unverdorben auslegen un!: verstehen konnte.“ 532 Trst nach einer gewıssen
Erholungsphase kam der VO'  —$ Edıth Ennen oben beschriebene Aufschwung gerade 1n

533den „deutschen Schulen“, aber auch iın den „Lateinschulen“ der Städte ZU Tragen.

20), Regensburg 1994, 66—88, bes 6/; /1—/73; Aloıs Schmid, Das Gymnasıum Poe-
tiıcum, 1n : Universıität Regensburg 120t (Lit.); Hans Jürgen Höller, Dıie Geschichte des Gymna-
S1Ums, 1n : Universität Regensburg 122-139, 1er bes 122128 (Da Alois Schmid, Das Gymna-
S1UmM Poeticum Regensburg 1M Zeıtalter des Humanısmus, 1n * des Albertus-Magnus-
Gymnasıums, Regensburg 1988, 2n (Lit529 Endres, Franken Mittelalter 187 Dıie 1495 errichtete Nürnberger Poetenschule mufste
bereits 1509 ıhren Betrieb wıeder einstellen (vgl eb  O 182 185 sSOWl1e Isenmann 182)530 Hıerzu verweılst Ennen, Stadt 473 Anm 31 auf „Stadtarchiv Bonn 18

531 Ennen, Stadt 473
552 Endres, Schulwesen 1200, 184 Vgl Maıer 357 Maıer stellt ın Kapıtel „Bildungs-

und Bildungspolitik ın Bayern dem Einfluß der Reformation“ ın der Überschrift
Abschnitt die Frage ach eıner „‚Lutherische[n] Pause‘ 1m katholischen Altbayern?“ auf
eantwortet s1e ber nıcht. Das deutsche un! lateinische Schulwesen der Oberpfalz dem
Eintflufß der Retformation stellt Oldenburg Maıer dar.

533 Wenn Endres, Franken Miıttelalter 185 gewiıssen Rückschritte VO  3 einem Aut-
schwung 1mM Gefolge der Reformation spricht (sıehe das Zıtat 1n Anm 512 auf 96), 1st daran

eriınnern, dafß dies selber aut den Miıttelbereich des 16. Jahrhunderts bezieht. Der retorma-
tionsbedingte Einbruch 1mM Schulwesen dagegen 1sSt we1l bıs drei Jahrzehnte früher eobach-
ten Ders., Verbreitung 220 resümıiert daher 1m Blick autf die „Veränderungen 1mM Schulwesen
iın Franken durch die Reformation“: „Die Reformation brachte zunächst einen tieten Einbruch
ın das erstaunlic gute Schulwesen, 1M Lateinschulwesen, das erst ach einıgen Jahren
wiıeder reorganisıiert wurde, un:! ‚.War vornehmlich als Ausbildungsstätte für evangelische
Pfarrer und Lehrer, für die eın akuter Bedarf bestand. Dıie Lateinschule wurde VO der ‚Ancılla
Feclesiae‘ ZU ‚Semınarıum Ecclesiae‘.“



In eıner schon schwach angedeuteten dritten Phase der Entwicklung bewirkte die
Reformatıiıon arüber hınaus auch ıne Art „Verstaatlichung“ durch die protestantı-
schen Landesherren, deren schulpolıitisches Aktivwerden den ftrüher massıven städ-
tischen Eınsatz allmählich abdrängte un! bald be] weıtem überflügelte.?““ Dem Lrat
aut katholischer Seıte eın verstärktes pädagogisches ngagement neuaufkommender
Orden gegenüber, als da waren dıe Jesuiten un! einıge weıbliche Schulorden w1ıe Eng-
lısche Fräulein, Ursulinen und Salesi1anerinnen. Dıiese Durchbrüche detailliert dis-
kutieren, 1sSt aber nıcht mehr ınn un Aufgabe der vorliegenden Abhandlung.

5354 Vgl hıerzu und Z folgenden Ennen, Stadt 474
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ZWEITES KAPITEL

Die Kırchengeschichte Sulzbachs VO der Burg-, Stadt- un
Pfarrgründung bıs Zur Einführung der Reformation

Chronologische Betrachtung

Früh- und Hochmittelalter (um 0—-1
Das Sulzbacher Land WAar 1mM ersten Jahrtausend christlicher Zeitrechnung mehre-

T1CMN Besiedlungs-, Kultivierungs- un!: Missıonsprozessen unterwortfen. Im üdwesten
entstanden vermutlıch 750 drei Urpfarreien, die VO  } Anbeginn auf Eichstätter Bıs-
tumsgebiet lagen und 1mM 12. Jahrhundert dann als Eigenkirchen der kastlisch-sulz-
bachischen Gratenfamilie erscheinen: Lauterhofen/Pfaffenhofen, Fürnried und LU-
schwang.“ en1g nördlıch davon wurde 1059 in Etzelwang (ebentalls Diıözese FEich-
stätt) ıne Pfarrkirche Z Nıkolaus geweıiht. Im östlıchen Sulzbacher Umland 1st
bereıts 1094 Amberg ıne Pfarrkirche außerhalb der Stadtmauer erwähnt.? Dıie Kır-
chenbauten 1m südöstlıch gelegenen mmerthal SOWIe 1n den nordöstlichen Urpfarr-

Aschach, Gebenbach un! Schlicht reichen in die eit VOTr 000 zurück.“ Das
ohl 1m trühen 10. Jahrhundert wurzelnde Sulzbach selbst un: die östliıch ANSTICNZCN-
den Gebiete gehörten zumindest ab der Jahrtausendwende ZuU Bıstum Regensburg.”

Bezüglıch der Punkte I1 dieses Kapitels bietet Lommer, Pracht ıne erweıterte Darstel-
lung miıt ergänzenden Quellen- und Liıteraturangaben. Über die „Besiedlungsgeschichte des
Sulzbacher Landes“ informiert Raıner-Marıa Weıss ın Stadtarchiv 9—18 Weıtere Intormatio-
NCN ZuUur Geschichte VO  3 Sulzbach(-Rosenberg) 1ın Stadtarchiv.

Zu diesen Pfarreien, ZU!r nachfolgend genannten Kırche ın Etzelwang SOWI1e ZUuUr trühen
kırchlichen UOrganısatıon des Sulzbacher Umlands sıehe Buchner, Bıstum 480 f.; 540 f’ 11

f.; 72t SOWI1Ee Wehrl] 11—33; ZU) Kirchenbau 1ın Lauterhofen uch Codreanu-Windauer - Wan-
derwitz 16; 2 9 2 ‚ Sturm passım; Speckels

Zu Amberg sıehe eLwa Maı, Kırchengeschichte 10/=1 o 9 Speckels 5_, 1 9 12£.: Matrıkel
199/, U,

Über Ammerthal sıehe Klaus Schwarz, Die ftrühmiuittelalterlichen Anfänge nach den archäo-
logischen Quellen, 1n: Landkreis Amberg-Sulzbach 4/-—/6, hiıer 61; 64—66; f.; Wanderwitz
3 ‚ Stefan Helml,;, 1000 Jahre Ammaerthal. Geschichte und Geschichten, Amberg 1986, 193:
Codreanu-Windauer - Wanderwitz DE 2 9 35f.:; Matrıkel 1997, 38; Aschach un! Schlicht
Gagel 4 9 1Ur Schlicht Hıerold 57{f.:; Gebenbach Codreanu-Wındauer - Wanderwitz Z
24; 3 E} Matrıikel 1997, 192

Nach Hausberger 156 bıldete das Bıstum Regensburg ab der Zeıt 1000 weıtgehendeiınen „geschlossenen Block“. Die These, da: „ VOIN Bıstum FEichstätt das Gebiet Sulzbach und
Rosenberg bereıits 1n früher eıt Regensburg verloren ging“ (Pıendl I2 kann dieser Stelle
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Dıie hiıer verlautende geistliche Grenze 1ST eindeutig auch reichspolitisch re-
LIeEeren So spiegelt sıch dieser kirchengeographischen Sıtuation Sulzbachs Stellung

Scheitel zwischen dem östlich bayerischen und dem westlich tränkischen Herr-
schaftsbereich des sogenannten Nordgaus wıder

Als Keimzelle Sulzbachs gilt das eXpONI1eErTE Dolomuıt Plateau westlichen Rand
des heutigen Stadtkerns Hıer, nächster ähe die Goldene Straße VO  - Nürn-
berg nach Prag den Fernhandelsweg zwischen Erturt un! Regensburg kreuzte,
befindet sıch SEe1IL Jahrhunderten ein weitläufiger Schlofßßkomplex Archäologische
Grabungen, die 1993 1998 Zuge Generalsanıerung stattfanden, ührten
umstürzenden Ergebnissen Nıcht rat Gebhard der sagenumwobene Dynast 4US

dem angeblich kurz VOT 1050 VO  - Kastl aus begründeten Hochadelsgeschlecht derer
VO' Sulzbach 1ST der Bauherr der ersten Feste autf dem Sulzbacher Schlofßberg, WIC

Inan bislang glaubte Vielmehr errichtete bereıts Jahrhundert 1NnNe quellenkund-
ıch noch nıcht recht taßbare Herrschergeneration dort ine Burganlage kön1g-
lichen Zuschnitts Ihr geistliches Zentrum ıldete 1NC für damalige Verhältnisse
ungewöhnlıch BCraum1Sc Kırche, die der Frühzeıt vielleicht OS 1ine Art pfarr-
lıcher Funktion für die Umgebung hatte: VO  } dem einschiffigen  R ET S SBau AUS$S der zweıten
Hältte des Jahrhunderts sınd wesentliıche Teile noch erhalten.? Eıner jahrhunderte-
alten dyage nach soll hier Gertraud VO:  - {’f1}lliä1ügm, die Multter des Regensburger Di1ö-
ZESANPALFONS St Wolfgang, begraben liegen. “

nıcht dıiskutiert werden Die ältesten lafßdokumente VO're 1300 (sıehe 92) weıisen Sulz-
bach der 10zese Regensburg ftrühere Quellen Zur Bistumszugehörigkeıit tehlen

Vgl Piend! 12 ehrl 12
Hoch und spätmittelalterliches Herrschaftsgebiet Nordosten des heutigen Bayern, das

sıch aAb der eıt 010 nördlich der Donau IM1L fließenden renzen etwa zwiıischen dem Böh-
merwald und dem Bambergischen erstreckte Laufe der Jahrhunderte aber stark aufgesplittert
wurde Zum Begriff und seinen Sulzbacher Bezügen sıehe Ernst Emmerıig, Was WAar und
lag der „ehemalige Nordgau Oberpfälzer Kulturbund 25—28®% Heribert Sturm Was 1ST

Nordgau Friedrich Arnold (Hg ), Der bayerische Nordgau Festgabe ZU Geburtstag
des Schirmherrn der Nordgaubewegung Regierungspräsident Dr ose Ulrich und des Dıiıchter-
Arztes Dr Heınz Schauwecker, Gründers der Nordgaubewegung, Amberg 1954 .11 außer-
dem SC1 auf Piend|l Heribert Sturm, Die territoriale Entwicklung, and-
kreıs Amberg Sulzbach PFl hıer 77—-80 Wehr'! J 12f Maı Kirchengeschichte 107
Wanderwitz, PassSım

Eınıge Kleintunde VO Burgberg stammen noch aUus germanıscher und römischer
Zeıt, 4US$S der Frühlatene- Hallstatt- und Urnenfelderperiode (etwa bıs 1200 Chr a Das Sulz-
bacher Schlofß SOWEIL bekannt inNeC der größten und qualitätvollsten Dynastenburgen des süd-
deutschen Hochmiuttelalters Walr27472 Wittelsbacher Residenz Eıne aktuelle Dokumenta-
L10N der bisherigen Erkenntnisse ber die gesamte Baugeschichte enthalten Hensch, Unter-
suchungen und der einschlägıige Beitrag VO  3 FElisabeth Vogl ı Stadtarchiıv (D—. Dıie alteste TCA-

litätsnahe Ansıcht der Burg (1538) nthält Abb Über dıe Dynastıe der Sulzbacher informiert
aut Forschungsstand Wanderwitz.

9 Der ı Laufte VO Jahrhunderten stark verbaute Sakralraum mMIit ul 100 Grundtläche
wurde 1994 wiederentdeckt, die sichere Datıerung ergab sıch TSLT 1998 Erhalten sınd die Funda-

der ersten Apsıs und iıhres Hochaltars, diverse Fußböden und Estriche, dıe Langhaus-
INaueTN und 1nNe gotische Apsıs Näheres bei Hensch Ausgrabungen 159% Ders Burg 85 f
Ders Untersuchungen 747

Dem Wahrheitsgehalt dieser dage wird gegenwartıg noch nachgegangen FEıner anderen,
ber unwahrscheinlichen ersion zufolge sCc1 das rab 11  - der Krypta der eINSLUgECN romanıiıschen
Leonhardikapelle (sıehe 103) suchen Zu diıeser Kapelle, auch ZU angeblichen
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Das hochangesehene Gratenhaus VO'  — Sulzbach, das „nach Erlangung der Vogteı
über die Bamberger Besıtzungen auf dem Nordgau europäischer Bedeutung auf-

« 11stieg bte nıcht 1Ur auf polıtischem Sektor 1mM alten Reich großen Einflu(ß A4aus. Es
WTr auch kirchlicherseıts stark engagiert. “ Zudem 1st den Graten ıne rcSc Bautätig-
keit nachzuweisen: In mehreren Phasen ließen s1e die vorhandene Feste 1mM 11 un
12. Jahrhundert einer überaus ogrofßzügıgen Burganlage ausbauen. egen Osten
hin, entlang der Handelsstraße VO Nürnberg nach Prag, wuchs ohl noch 1MmM Verlauf
des spaten 11. Jahrhunderts auf der Basıs eiıner älteren orgängerın ıne ansehnliche
Diıenstmannen- und Kaufleutesiedlung heran.  15 Am Marktplatz errichtete I11lall die
1807 abgetragene Leonhardikapelle; s1e dürtfte ursprünglıch als Tauf- oder Friedhots-
kırche gedient haben Unmittelbar nördlich VO  3 ıhr stand sıcher schon ın der Romanık
ıne größere Pfarrkirche, der Vorgängerbau des ab eLtwa 1360 errichteten gotischen
Gotteshauses Unserer Lieben Frau.  14 Schon VO  3 der Mıtte des 11. Jahrhunderts
bıs die Schwelle der Reformation sınd zahlreiche lıturgische, theologische SOWIl1e

rab Gertrauds, sıehe Eckert Braun 194; 197 f.; Heım 9 9 Leinberger 13 f7 Matrikel 1863 41
Anm.2: Kutschenreiter, Agende 492—499; Ders., Nachrichten 14£.; Hager- Lill E 95;
11.65/3, Ppası 10; pas 30; 1 ‚ Pas 19{f.; Matrikel 1916, 415; Metz 4 9
Batzl,; Sulzbach-Rosenberg 2 9 Batzl- Heıinl 29: Codreanu-Windauer - Vog]l [6]£.; Lommer,
Musıca 15; FEdıth Zimmermann, Kat.-Nr. Foto der freigelegten Reste der Leonhardıkapelle,
1nN: Stadtmuseum, Retormation 207£.: Elisabeth Vogl,; Epitaphien, Skulpturen und Ausstattung
der Friedhotskirche St Georg einst un! Jetzt, 1n : Stadtmuseum, Friedhofskirche 46-—61 1er

f, Morgenschweıs 38; 41; Batz| Lommer Vogl 14; 1 neuestenNs auch Vogl, entrum IR4
u,. Vogl, Entwicklung

11 Kraus 207
Mehrere Klosterstiftungen un! Kırchenbauten SOWIl1e die genannten Vogteirechte ber

kırchliche Korporatiıonen ZCUSCH VO christlich-politischen Engagement der Sulzbacher 1mM
Sınne iıhrer Zeıt Dieses schlug sıch uch 1M Parteiergreifen Berengars tür dıe gregorianısche
Kırchenretorm un! iın seıner Funktion als Obertruchse{(ß der Bamberger Bischöfe nıeder, ın der
Teılnahme seiınes Sohnes Gebhard 111 Kreuzzug König Konrads 111 (Berengars Schwager)
SOWIl1e 1m vertrauten Brietkontakt seiıner Tochter Bertha (1110-1158/60), als Kaıserin VO  -

Byzanz Irene CNANNT, mıiıt der Hıldegard VO:! Bıngen. Eın Schreiben Hiıldegards Irene 1st
überlieftert 1n NB  < Codex 881, tol 74v .—/5r. (Edition: Joannes Pıtra Hg.] Analecta sanctae
HıldegardısP Analecta >Montecassıno 1882, 5472 Nr LXXXI;: deutsche Über-
SETZUNG: Adelgundis Führkötter [Hg.];, Hıldegard VO Bıngen. Briefwechsel, Salzburg 1965,
88) Sıehe Z.U) Ganzen Wanderwitz 25—30; 3337 SOWIl1e Zur Verwicklung VO  5 kirchlichen ü

politischen Aspekten kurz wa Kraus 207
Sulzbachs bauliche Entfaltung 1mM Miıttelalter skizziert Vogl;, Entwicklung 215-218, den

Bevölkerungsfortgang Fritsch 313 Schon AaUusSs dem 12. Jahrhundert 1St eın 1n Sulzbach ansässıgerFernhandelskaufmann AInNnecMNsS Engelbert nachweisbar. Das 1180 geschriebene Mirakelbuch
VO  3 St Matthias Trier überlietert seıne Pılgerfahrt nach Saint-Giılles und Trier (BPT Hs 98,
tol 43v.—44r., abgedruckt bei Bernards 40; 1nweıls: Johannes Hartmann, StdAS).

Zur lange strıttıgen Frage, ob die Leonhardıkapelle eLtwa die alteste Pfarrkirche War der
schon VO:  } Anfang we1l Gotteshäuser nebeneinander standen, sıehe 4AuUusSs der ben 1n Anm 10
genannten Lıiteratur bes Kutschenreiter, Nachrichten 1 ‚ Codreanu-Windauer - Vog]l 16] Vogl,
entrum Der Vorgängerbau der heutigen Pfarrkirche St Marıen 1st archäologisch och nıcht
nachgewiesen, da 1ın ıhrem Untergrund bıslang keine wissenschaftlichen Grabungen stattfanden.
och werden bereits VOT dem 360/70 begonnenen gotischen Neubau der Pfarrkirche 1ın
Ablaßbrieten (KPfAS 1.3) eindeutig wel Kirchen bezeugt: ab 1354 die Kapelle und
schon ab 1 300 die Pfarrkirche, deren Urbau emnach gleichfalls och ın die Romanık zurück-
reichen dürtte Beıide Gebäude zeigen 1775 Abb 28 die gotische Pftarrkirche 1im Jahre 1538
Abb.1
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einzelne andere (wissenschaftliche) Handschritten und frühe Drucke erhalten, die VO  -

geistlich-geistiger Tätigkeıit Ort künden 1
ach Abwägung aller Argumente kann davon ausS  SCHh werden, da{ß die Pftarr-

gründung ohl 1ın die frühe Amtitszeıt raf Berengars (amt. 125) tällt 1em -
ıch sıcher korrespondierte die Entstehung des Pfarrsprengels miıt der Bıldung eıner
Zn Stadt sıch auswachsenden Marktgemeinde. *® Als Pfarrgebiet kommt 1mM vorliegen-
den Fall ohl 1Ur der Markt beziehungsweise die spatere Stadt selbst sSOWwIl1e die CNSCIC
Peripherie, das sogenannte „Burggeding“, ın rage Unklar 1Sst bıslang noch, VO  } wel-
cher Urpfarrei Sulzbach abgetrennt wurde. In Betracht zıehen sınd hiıer sowohl
Schlicht un:! Aschach als auch das Jüngere mmerthal. Gesichert 1st dagegen selit 1326
die Zugehörigkeıit Sulzbachs ZU zweıtgrößten mittelalterlichen Dekanat des Bıstums
Regensburg, dessen Name Je nach dem Sıtz des Dekans wechselte un! ın 3 die
Region Schwandorf-Amberg umfaßte.!/ Die sagenhafte Erzählung VO' der Errichtung

15 Z7u den vieltach Ur och fragmentarisch vorhandenen Schriften sıehe W 5. 209-211;
216f.; 232{.; 236

Von „torum“ damals „Markt“ der auch „Stadt“; vgl eLtwa Mayerhoter wiırd ersti-
mals 1ın eiıner Urkunde VO 28. Julı 1253 (BayHStAM Kastl 19) gesprochen. 1305 erfolgte
die bekannte Bestätigung der ;ohl ın der zweıten Hältte des 13 Jahrhunderts verliehenen
Stadtrechte (StdAS 1) Zur kommunaljuristischen Entwicklung Sulzbachs sıehe
Johannes Laschinger, Recht und Verfassung der Stadt, 1n Stadtarchiv 191—205, zu Zeıiıtraum

1300 auch Holzturtner 5256 „Zum Problem Markt und Stadt 1mM Spätmittelalter 1ın der
Oberpfalz“ sıehe den gleichnamıgen Beıtrag VO  - Reinhard Seitz in Emil Meynen (Hgi); Zen-
tralıtät als Problem der mittelalterlichen Stadtgeschichtsforschung Städteforschung A.8),
öln Wıen 1979, D7 D

17 Dıies belegen alle vorreformatorischen Pfarreienverzeichnisse und Visitationsprotokolle
FÜ der 1Özese: Marıanne Popp; Das andDuc. der Kanzlei des Bischots Nikolaus VO

Regensburg (13 —] 340), München 19/72,; 178 326 Dekanat Schwandorf: 1er un! 1mM folgen-
den regensburgische Nachbarsprengel Sulzbachs VO Südwesten bıs Nordosten:
Hahnbach un: Ammerthal; Oktober 1325 wiırd das Dekanat ın StdAAm 13 och ach
Vilshoten benannt); Paul Maı, Pfarreienverzeichnisse des Bıstums Regensburg aus dem 14. Jahr-
hundert, in: HVO 110 970) /—33, hier 28 (um 1350 Dekanat Schwandort der Hahnbach);
BayHStAM Rgbg 83, tol Sr (Kopıie; 1398 Dekanat Hırschau der Amberg; 1399 Archi-
diakonat Hahnbach; 1430 Dekanat Utzenhoten; 1545 Dekanat Hahnbach); BayHStAM
Rgbg 84, tol.27r. (ediert Popp, Registrum 56f Nr2-1 14385 Dekanat Utzenhofen);
Joseph Rudolph Schuegraf, Nachträge ZU!T Geschichte des Domes VO  ; Regensburg und der azu
gehörıgen Gebäude HVO 16 1855|) Dekanat Aschach); Ders., Dreı Rechnungen
ber den Regensburger Dombau Aaus$s den Jahren 1485/, 1488 1489, In HVO 18 135—
204, 1er 155 Dekanat Hiırschau); Popp, Regıister 183 Dekanat Hiırschau:; auch
Holzapfel, Vılseck 1480 Dekan ın Hırschau); Maı - Popp 249 (um 1508 Dekanat
Amberg); Maı, Visıtation 216 Nr K/3 SOWIl1e 776 Nr. 923 8 Nr 9728 4  j Dekanat
Adertshausen); Max Hopfner, Gravamına und Berichte der Dekanate und Stifte für die Synoden
1537 und 1548, 1ın BGBR 29 (1995) F1 10, hıer Dekanat Amberg). Zum muiıttelalter-
lıchen Dekanat Schwandort siehe s 58 Gagel 49; Matrıkel 1997, 655 1306 1328 Dekan iın
Schwandorf); Kreuzer-Wack 49 1990 14856, 1514, 1535 Dekane ın Schwandorf). Zur Deka-
natsgliederung des Bıstums insgesamt sıehe Hausberger I 15/7-160 Über die Dekanatsstruktur
1M Landkreis Amberg-Sulzbach intormiert Sturm 122-125, jedoch die These, da{fß 1433 eın
„DIs Erbendorf, Neunkirchen (damıt Weiden), Flofd$, Pleystein und Vohenstraufß“ rel-
hendes „Dekanat Sulzbach“ entstanden se1l (Sturm 124), ach dem gegenwärtigen Quellen-
befund nıcht autrecht erhalten 1st Das beschriebene Dekanat Sulzbach bildete sıch erst ın
reformatorischer eıt heraus Näheres be1 Schmid, Sulzbach 544)
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eiıner Klosteranlage miı1t Kırche Berengar VOT dem Nordosteck der Stadt-
1ST nach dem gegenwärtigen Stand der Forschung weder bestätigen noch

widerlegen.
Ins urkundlich gesicherte Licht der Geschichte trıtt die Pfarrei Sulzbach erstmals

mMi1t wWwel Dokumenten VO . August 1252 un! VO 5. Maı 1253 Beıide enthalten
iın ıhrer Zeugenreıihe eınen Leutepriester ammmens Konrad .“ Zu dieser eıt WAar die
ursprünglıche Sulzbacher Gratenlinie län ST erloschen, iıhr einstiger Besıtz in die
Hände der Graten VO'  w} Hirschberg gelangt Im Jahre 1300 wurde der Pfarrkirche
Unserer Lieben Frau, die damıt erstmals als solche ZCeNANNL lSt, der äalteste bekannte
Ablaßbriet ausgestellt und VO Regensburger Bischof konfirmiert.“ ach Johannes
Braun W ar noch 1mM trühen 17. Jahrhundert Vor dem Hochaltar der Pfarrkirche der
Grabstein eiınes 1302 verstorbenen Sulzbacher Pfarrherrn ammens Konrad VO' Albers-
dorft sehen,“ der mıiıt dem 252/53 geNaANNLEN Pleban iıdentisch seın dürfte Schon

18 Diese Hypothese überlietert schrıiıttlich als PrSTESs Leinberger 1 9 ann uch Gack, Ge-
schichte 1’ 41 Von ebenso hypothetischer Art 1St der daran anknüpfende Autsatz VO  - Bezold.
Sıehe hierzu auch Vogl, Zentrum 18; Stadtmuseum, Reformation 214-216 Kat.-Nr. 101—
103 Eın Bezug ZU 106 erwähnten Brüderhaus 1st denkbar.

Mıerau könnte azu verleıten, das Jahr 1188 als Nennung der Pfarrei anzusehen, da sı1e
eb  ; 494 davon berichtet, da{fß August dieses Jahres „dıe Kırche 1ın Sulzbach“ dem Kloster
Vornbach bei Passau inkorporiert wurde un! diıese Stelle 1M Register ebı 743 „Sulzbach“
hne dıtterenzieren miıt Belegen für Gebhard un! Irmgard AUS dem Haus der Graten VO  —

Sulzbach auf dem Nordgau9das reilich CNSC Bezuüge Passau hatte (vgl Wanderwitz
321:) Laut telefonıischer Auskuntft des Leıters des Passauer Diözesanarchivs Dr. Herbert

Wurster VO: Februar 1998 andelt sıch bei dem 1158 genannten Sulzbach jedoch
den gleichnamıgen Ort 1m Landkreis Passau, der 1988 das 900-jährige Jubiläum der erstien

Erwähnung seiner Pfarrei beging.20 BayHStA Kastl 18 1252; Abb Lommer, Ptarrherren 8) „Chunradus plebanus de
Sulzpa[c]h“; Hırschberg Amt (1253) „de Sulzbach plebanus“. Zu den bislang ermuittelten
Sulzbacher Klerikern bıs ZUuUr!r Eiınführung der Retformation sınd eiım Vertasser Kurzbiographien
miıt austührlichen Quellenangaben in Arbeiıt. Eın Grundstock 1st für 1172 Personen, die bıs Mıtte
1991 ertafßt wurden, gelegt in Lommer, Musıca 128137 (Zu Konrad: 128 Nr Z2f.) Dıie Prediger
VO 1411 bıs 1543 beschreibt das dritte Kapiıtel der vorliegenden Studie (D 131—-228). Ptarrer und
Kooperatoren bıs 1543 bzw bıs 1505 behandeln mıiıt unterschiedlicher Akzentsetzung Ders.,
Ptarrherren u A Ders., Pracht 505—520 Dıie vorretormatorischen Sulzbacher Pfarrherren VT -
zeichnen der beschreiben außerdem BayHStAM Su 2cC StAAm Su St/LdgZ tol
131V.: 111.4, Pası 82—-84; Eckert- Braun 207; KBS 402/7, pPası 17 KBS5 4126, pası 1;
Gack, Antıstıtum; pa 3 9 11.65/3, Pası 41, 1 Pası 3—1/7;
BZAR Rıes, Reihe 2’ Metz 16:; Lommer, Musıca 1212 28117 Nr 2£.:; 1 1 18; 24; 41; 58; 100
(zu Konrad: 1 9 18—22; IZ}: 128 106; 142 Wılhelm Baumgärtner, Dıie Geschichte der
Ptarrer un Kapläne 1n unNnNserer Pfarrei St. Marıen. Rückschau VO  - den Anfängen bıs heute
(mschr. Vortragsmanuskript VO 1991 in hne Sıgnatur), 1—3

Zu den Hırschbergern, die nach dem Aussterben der eigentlichen Sulzbacher Linıe 1Im
Mannesstamm bıs 1305 über die Nordgaustadt und ıhr Gebiet regierten, sıehe Holzturt-
ner 52—55

Das Original des Indults 1St verschollen; eine Abschriuft enthält 1.3 Nr IL, Dası 12
(mıt Kopıe des Approbationsvermerks des Regensburger Biıschots Friedrich |amt 1340—

VO: 11 Februar 1353: deutsche Übersetzung des Ablaßbriefes und lateinıscher ext
der bischöflichen Konfirmation Konrads VO  — Regensburg |amt 1296—1313| VO 11. Februar
1 300 Inach StAAm SteigU 2059 bei Lommer, Musıca 20)23 Vgl Eckert-Braun 3738 das Epitaph auch BayHStAM Su 2c StAAm Su St/
Ldg 10126), tol 136r
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bald nach ıhm starb auch raf Gebhard VIL Seın Tod 1305 markiert das Ende des
Hauses Sulzbach-Hirschberg, für Sulzbach selbst aber den Begınn eıner Epo-
che In der Folgezeit nämlıch wurde nıcht mehr VO den Graten beherrscht, SOMN-

dern VO  — anderen Herren, zunächst VO  - Wittelsbachern pfälzischer Proveniıjenz.

1 Spätmittelalter (1305-1503)
Dıie Nordgaustadt Sulzbach hatte sıch bis ZU frühen 14. Jahrhundert als fest-

gewachsenes Gemenmwesen etabliert. Zeugnis VO  $ diesem Entwicklungsstand o1bt
anderem das wiıttelsbachische Herzogsurbar VO'  5 1326 Es nn für Sulzbach

ıne Vorstadt mıiıt mindestens Hausstätten un! eiınem „domus fratrum“.  « 25 Dieses
„Brüderhaus“ beherbergte vielleicht eiınen franzıskanısch gepragten Begarden-Kon-
vent. Zumindest handelt sıch hier den ersten urkundlichen Hınweıs auf ıne
geistliche Kommunluität ın der Stadt uch Bezuge dem schon erwähnten legenden-
haften Bericht VO  - einem hochmiuttelalterlichen Kloster sınd nıcht ausgeschlossen,
zumal dieses Ja gleichfalls VOTr den Mauern Sulzbachs gelegen haben soll

Aus der Folgezeıit sınd erstmals Vermögenshandlungen für die Ptarrkirche ekannt:
330 die Stiftung eines Hoftftes und acht Jahre spater der Ankauf eiınes Lehens Im Orı1-
ginal erhalten blieb 1L1UT die Jüngere Urkunde VO' 15. Junı 1338, worın eın „Heıinric
der Truchsetze“ Heıinrich Dapifer) als Sulzbacher Pfarrherr SOWIl1e Rudger Kastner
und Heıinrich Amman als Kirchenpfleger geNANNT sind.“® Die nächsten Kırchenver-
waltungsgeschäfte sind Aaus den Jahren 1347 und 1348, VO  - 1346 zudem eın Ablaß-
brief für die Pfarrkırche Unserer Lieben Trau un! diıe Burgkapelle St. Nıkolaus
bekannt.“? Vom Februar 1341 datiert eın ersties landesherrliches Klerusprivileg für
die Priester 1ın Stadt un! Land Sulzbach.” Es gewährte ıhnen diıe freie Regelung VO  5

Zur früh-wittelsbachischen Geschichte Sulzbachs (1305—1353) sıehe Holzturtner 55—58
25 Intormatıiıon des Urbars Aaus Erich Keyser - Heınz Stoob Hg.) Deutsches Städtebuch.

andDuc. städtischer Geschichte, Bd.2 (Bayerisches Städtebuch), eıl &s Stuttgart 19/74, 658
Nr 15d (sıehe uch Fritsch 313), ext beı Mayerhofer 5 nach R KVI 641—644 i
649 Gezählt wurden 1mM albuch 1Ur die ZUT!T Herrschaft zınspflichtigen Hausstätten, da die
Gesamtzahl ohl höher 1St

Zu den Beg(h)arden, dem männlichen Gegenstück den Beginen, sıehe Matthias
Werner, Art Begarden, 1} LThK> {1 139 (mıt weiterführenden Hınweısen) u.,. Isenmann 415
(Reg.), bes 223 226 sSOWIl1e uch die iın Anm 302 (S 1/4 f.) vornehmlıch tür dıe Beginen BC-
nanntfe Literatur.

27 Verzeichnet in StdAS 9 ‚ tol 20v Nr. 419 u,. C: tol ir Nr
28 Dıie Urkunde: BayHStAM Sul-St 344; Dapifer sıehe uch ZAR Rıes, Reihe 27

Gack, Geschichte 93; Braun- Eckert ZU7% BayHStAM Sul 2c StAAm Sul St/Ldg 10126),
tol 136r

Quellen nach obiger Reihenfolge: StdAS (Originalurkunde); StdAS 9/C, tol Ir
Nr (Kurzregest); 1 Nr I) Pası [2—] U, Nr ILL, Pası [2] (Abschriften des Ablaßtex-
CeS; mit Kopıe des Approbationsvermerks des Regensburger Bischots [Friedrich VO:  } Zollern:
am 1340—-1365| VO:  - Zum pfarrlıchen Wirtschafts- U, Rechnungswesen sıehe Priet-
zel; Fuhrmann: Gertrud Thoma, Der FEinfluß der Stadt München autf Kırchen des Umlandes 1n
Spätmittelalter und Früher euzeıt. Eın Beıtrag ZU!r Geschichte der Vermögensverwaltung
Nıederkirchen, ın BLG (1996) 469—531 (jeweıls Lit.!), spezıell Zur Kirchenverwaltung
ELW: Fuhrmann 127-140

BayHStAM NBK 142, ol.379r (Kopıe des verschollenen Originals). Das Privileg VO:  -

1341 wurde 1M Jahre 1410 VO' Landesherrn (sıehe Anm S
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Nachlafßangelegenheıiten. Als Gegenleistung Wlr jJährlıch iın der Pfarrkirche VO  $ allen
Priestern eın Gedächtnisgottesdienst für den Aussteller Pfalzgraf Rudolft In für seıne
Verwandten, Vortfahren und Nachkommen abzuhalten. Gerade füntf Tage darauf
erließ Rudolf ın Sulzbach mehrere Verordnungen, darunter die teste Einführung eiıner
tägliıchen Frühmesse, deren bisherige Nıchtexıistenz gleichzeıtig rügte.” Reymar
VO'  - Ammerthal, Bürger un Kirchenpfleger Sulzbach, quıittierte November
1351 das 1estament zweıer Jungfrauen, das reichhaltige Legate die Kıirche enthielt.
Am verschollenen Original hıng das einzıge bislang ekannt gewordene Pfarrsiegel
A4US dem mittelalterliıchen Sulzbach. Seın Aussehen 1St durch ıne zeichnerische Wıe-
dergabe überlietert, die der Urkundenabschrift VO:  3 1780 beigefügt 1St.

Ab der Mıtte des 14. Jahrhunderts werden für Sulzbach die ersten Fundatıonen
VO  3 Meßbenefizien quellenkundig. Derlei Stiftungen spielten 1M spätmittelalterlichen
Frömmigkeıtsapparat ıne zentrale Rolle.* Ihre rasche Aufeinanderfolge fällt ın der
Nordgaustadt besonders auf Das Zeugnıis 1st die Approbation un! Konfirma-
tıon einer VO  3 den Sulzbacher Büur ern errichteten Engelmefsstiftung durch Pfalzgraf
Rudolt I1 Dezember 351 Vıer Jahre darauf erfolgte die Grundlegung einer
weıteren „Ew1igmesse“ tür die Pfarrkirche,” 11. März 1364 die eiıner dritten .
FExakt Monate spater datıiert ıne Urkunde mit Zustiftungen für ıne bereıits beste-
hende vierte Messe. Am Dezember 1380 wurde außerdem „Unser Frauen
Sultzbach“ der Pfarrkirche aufgebessert, sıie VO 1U  — täglich und VOT allem
MI1t Gesang feiern lassen.“® 385 schließlich stiftete INnan eın Benetizium den
hIl. Zwölt Aposteln, das nach Jüngeren Quellen auf einem Altar der Pfarrkirche be-
stand.”” Im Jahre 400 ertahren WIr bereıts VO: Tod des ersten namentlich bekann-
ten Inhabers eıner Ewıgmesse Ehren des Agidius.”” In der 1350 WEeSst-
liıchen Fußle des Burgbergs errichteten Spitalkirche St. Wenzel/St. Elisabeth wiırd
373/74 eın eigener Kaplan geNANNT, der damals offenbar schon längere eıt 1mM Amt
WAal, 378/79 und 1398 erscheinen Nachfolger dieses Kaplans.“ Sonach exıstierten
der Wende ZU 15. Jahrhundert ın der Stadtpfarrei mindestens sechs Altarpfründen,

31 Vgl BayHStAM Opf Lıit 455 Nr. 37 pası [3 ] (Kopıe des verschollenen Origıinals).
Urkundentext: BSBM Cgm 2119; pag 8—10; Sıegel: ebd., pag

33 ber das pfarrliche Stiftungswesen 1mM Spätmittelalter siehe Prietzel; Fuhrmann:;: Muül-
er, Kaplaneistiftung (jeweıils Lät.).

BayHStAM Sul-Ld 4! Text bei Lommer, Musıca
35 Vgl StdAS 97 , tol 21r Nr. 430 5 eb  Q I/C, tol ir Nr (Kurzregest der verschol-

lenen Stiftungsurkunde).
BayHStAM Sul-St 19 (originale Stiftungsurkunde).

37 StdAS 374 11 11)
38 Vgl BayHStAM Sul-St 11 (Text bei Lommer, Musıca 4% f.) Sıehe uch 297% Mıt der

Liebfrauenmesse könnte evtl eiınes der drei 1353, 1364 un! VOT 1365 gestifteten Benetizien,
deren Patrone 1n den jeweılıgen Urkunden nıcht geNannt sınd, iıdentisch se1ın. Beı den 1364 und
VOT 1365 fundierten Ewıgmessen 1st nıcht einmal bekannt, ob S1e sıch auf die Pfarrkirche der eın
anderes otteshaus der Stadt (Spitalkirche, Schloßkapelle) bezogen.

39 Stiftungsurkunde: BayHStAM Sul-St 27 1385 8) Text beı Lommer, Musıca 44);
Konfirmationsurkunde: BayHStAM Sul-St X I 27) Zur weıteren Geschichte dieses
Benefiziums sıehe Lommer, Musıca 126 Nr 13 ebd 121—1258 kurz allen mittelalterlichen
Benefizien Sulzbachs).

StAAm Standb ID ftol JI (dıe Identität mıit einer der „anonymen“ alteren tründen 1st guLl
denkbar)

41 StAAm Standb ID tol 24vV —)5r U, 26; StdAS 375 BayHStAM Sul-St 269; StdAS
9 , tol 9v Nr. 195
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zudem ohl eın Benetfizium iın der Schloßkapelle*“ und damıt auch eın kleines Kleri-
kerkapitel. Namentlich gCNANNL werden dem Datum des September 139/
allerdings 1Ur eın Pfarrer Martın und eın Pfarrkirchenkaplan Jordanus (vielleicht der
Kooperator des Pfarrherrn?), daneben Johann Ruscher als Vıkar Liebfrauenaltar
der Pfarrkiırche SOWIe eın Konrad Lang, dessen konkrete priesterliche Funktion aus
dem Urkundentext nıcht hervorgeht; 1mM gleichen Zug werden mi1t Johann Honger
erstmals Exıstenz und Name eınes Schulrektors bezeugt.””

Bereıts 1353 hatte der Ööhmische Öönıg arl für zweı Jahrzehnte die Sulzbacher
Landesherrschaft übernommen.“  4 Im Jahr seıner Kaiserkrönung (1355) inkorporierte

die Stadt der Krone Böhmens un! kürte sS1e ZU) Hauptort seınes künstlich geschaf-
fenen Territoriıums „Neuböhmen“. Seiner nachhaltıgen Förderung der Stadt auf allen
Gebieten 1st verdanken, da{fß Sulzbach 1mM drıtten Vierte]l des 14. Jahrhunderts
eınen merklichen Aufschwung nahm. Unter anderem verbesserte Karl 1366 die WiIrt-
schaftliche Verfassung des Spitals.”” Größe und renzen der Stadt erhielten iın dieser
eıt ihre für fünf Jahrhunderte geltende Gestalt.“® Am 12. Junı 1354 schon habe Karl
das Fronleichnamstest „1N den Mauern seıner geliebten Stadt“ mitbegangen, berichten
die Chronisten.? Rund tüntf Monate darauf wurde für die Kapelle südlıch der Pfarr-
kırche eın Ablaßbrief ausgestellt. Hıermıit lıegt die alteste urkundliche Nennung der
Leonhardıkapelle VOr. Eınem Altar in der rypta dieses doppelgeschossigen Kırch-
leins WTr eın weıterer Indult VO  5 1362 zugedacht.”” Schon 1355 hatte Karl VO': Pılsen
A@US$S wertvolle Reliquien die Pfarrkirche übersandt.” Wohl kurz darauf begann INa  -
auf seıne Inıtiatıve hın mıiıt dem Neubau des Gotteshauses 1mM Stil der Gotik, OVON bıs
Z Ende des 14. Jahrhunderts aber NUur der Hochchor vollendet wurde.>!

1373 wehte wieder dıe wiıttelsbachische Fahne über der Stadt.°% Vom weıteren
Auftfbau des Kirchenwesens ın dieser eıt ZCUSCN anderem die beiden schon

42 Zum Schloßbenefizium St Nıkolaus sıehe uch 110
43 BSBM Cgm 21I pPası 63—81; sıehe uch 295 7Zu Pfarrer Martın sıehe uch StdAS 9 9

tol 19v Nr 404 (1599); /C, fol 4v Nr. 38 (1400); StAAm Standb 13 tol 26v (1400)Über Sulzbach arl sıehe dagstetter.45 Entgegen alteren Annahmen (z Leinberger 3 9 Gack, Geschichte handelt sıch
bei der Urkunde VO' 11. August 1366 (BayHStAM Sul-St 266) nıcht die Stiftung des
Spitals, auf dessen wenı1g erfolgte Neugründung iın ıhrem Text eigens BezugS
wird Religiöses Leben 1mM Spital dokumentieren Uu. seın Sal- und Kopıialbuch 1410 (dop-
pelte Orıiginalausftertigung: NMN Sul 1366 Febr 11-1409 Mrz 19 bzw StAAm
Standb 15i Kopıen VO wel bzw rel Urkunden VOT 136/7, darunter wohl dıe Stiftungsurkunde,
Jjeweıls herausgeschnitten) SOWIe dıe Spiıtalordnung (um 1480; StdAS 57 eıl Zum Sulz-
bacher Spital sıehe auch dagstetter 6/-69 u,. Laschinger 251—259 FEıne frühe Darstellung des
„Sg6,

ıtel“ enthält BayHStAM PS 3084 (Karte VO  - > eiıne spatere Abb
Den damalıgen Siedlungsstand belegt das „Böhmische Salbüchlein“ VO'  - 1366/68; vgl

stetiterSa; Vgl Mayerhofer 13 nach Franz Martın elzel, Kaıser arl der Vıerte, König 1n Böhmen,
Teil 1L, Prag 1/781, 400; Gack, Geschichte 42: dagstetter4® Kopıen der Ablaßfßurkunde 1.3 Nr I, Pas u. Nr H1, pas [1]49 Kopıen der Ablaßurkunde 1.3 Nr I‚ pPas |4—6| U: Nr HL, pPası 13 ]50 Vgl 1.3 Nr EL pag 17} (Kopıe VO:  - Karls Begleitbrief VO  -

51 Zur Pftarrkirche sıehe z.B Batzl- Lommer - Vogl]l 12-16; dagstetter (unter arl IV.);
Fuchs, Kirchen (S — )! Abb

Über „Die Stadt Sulzbach der Herrschaft der Wıttelsbacher bıs ZU Landshuter Erb-
folgekrieg (1373—-1505)" sıehe den gleichnamiıgen Aufsatz VO  - Karl-Otto Ambronn 1ın Stadt-
archiv K
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genannten Urkunden VO 1380 un: 1385° Dem Magıstrat VO  ‘ Sulzbach wurde 1390
das Präsentationsrecht aut die länger schon bestehende St Barbara-Kaplanei S1e-
beneıchen südöstlich der Stadt zugesprochen.”“ In Zusammenhang mıiıt diesem Benefi-
1Um esteht auch das ebenfalls bereıts besprochene Notarıatsınstrument VO' dep-
tember 1397 °°

Das 15. Jahrhundert entfaltete sıch ın Sulzbach WwWI1e andernorts auch einer eıt
höchster kırchlich-religiöser Blüte Überaus zahlreich 1m stıftungsfreudigen
„Herbst des Mittelalters“ die Seelgeräte mıit Jahrtags- und Gebetsverpflichtungen, die
rTrOoOomMMen Legate und wohltätigen Spenden. Mıt ıhrer Hılte trachtete 1119  - das eigene
Seelenheil un! das seiner Famiılıie abzusichern. Jahrtagsakten sınd auch, die erken-
9101 lassen, da{fß bereıits 1404 Wel Kooperatoren oder „Gesellen“ dem Pfarrer ZUr Seıite
standen.”® Dıie aus mehreren Jahrzehnten erhaltenen Annıversarıen-Verzeichnisse
beschreiben eın starkes Anwachsen der Stiftungen bıs ZU Vorabend der Retforma-
t10N. Nur allzu treffend bringt das Testament des Engelmessers Johann Stuhlschreiber
VO Aprıil 1465 das geistig-geistliche Klima ZUuU Ausdruck, iın dem solche un: Ühn-
liche Stiftungen Hochkonjunktur hatten:

f nachdem dem menschen IN disem jJammertale ın seinem zergencklichen leben
nıchtzıt nutzlichers gesein noch Tatten dem ewıgen leben hkomen AS, AAannn die
gZute werck un verdienen, eın mensch hıe ın seinen leben für sıch gesandt un
gethun, als AaAnnn der obgenant Herr Hanns Engelmesser selıger wol für sıch a  PE
un betrachtet hat, un hat dorumb dem allmechtigen ewıgen golkl un der ochwür-
dıgen hochgelobten Junckfrauen Marıe Iob un allem hymelischen here zwwirden
und CYCN, auch sein un seiner vorfordern un nachkomenden un besunder allen
gelaubigen selen un FErosst ewiger seligkait dıe dı
obgemelter wey/s bevolhen, WE Ann aıgentlich hernach volgt“.

also zuvolenden ın

Förderlich für die Entwicklung des Kirchenwesens und das Anwachsen der Stiftun-
SCIl War nıcht zuletzt dıe bereıts ab der Mıtte des Jahrhunderts erstarkende Wırt-
schaftskraft. Sıe nährte sıch 1m Raum Sulzbach-Amberg un! Umgebung, dem viel-
beschworenen „Ruhrgebiet des Mittelalters“, besonders VO der Montanıindustrie.

BayHStAM Sul-St u.
54 Originalurkunde: StdAS RT Vgl ausführlich Lommer, St Barbara 53—59; kurz Ders.,

Pracht 521
55 BSBM Cgm 21 M Pas 6381
56 Erscheinen in StAAm Standb 15 tol 25r 5 M 26r bei wel Jahrtagsstiftungen VO'  - 1404

neben dem Ptarrer noch dessen „Gesellen“ in eiınem zahlenmäßig nıcht konkretisierten, aber
klaren Plural, vermerkt auf fol SV ein Kurzeintrag über den ersten der beiden Jahrtage, da{fß
dieser VO'  - insgesamt rel Priestern begehen se1l Ptarrer plus Wwe1l Gesellen).5 / 1 tol V1 (1447); StAAm Standb X IV —V (1474); weıtere sıehe
Anm 36 (5:292)

58 BSBM Cgm I Pası 15585 Über „Beweggründe und Zielsetzungen“ kirchlicher Stiftun-
gCHl sıehe Fuhrmann 166—-217 bes 166-—1 F3} „Sınn un! Motivatıon mittelalterlicher Stiftun-
“  gen den gleichnamigen Beıtrag VO Harry Kühnel 1n: Österreichische Akademie der Wıssen-
schatten (Hg.; Red Gerhard Jarıtz), Materielle Kultur un! relıg1öse Stiftung 1M Spätmuittelalter.
Internationales Round-Table-Gespräch, Krems der Donau. September 1988 Veröttent-
lıchungen des Instituts für mıttelalterliche Realienkunde Österreichs 12), Wıen 1990,.59 Zum Bergbau- EL Hüttenwesen Sulzbachs sıehe Götschmann, Sulzbach;: Holzturtner 58 f’
Sagstetter
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Als Zeichen des Aufschwungs dart ohl auch werden, da{fß der Pfarrherr der
Nordgaustadt 1M Frühjahr 1410 erstmals als Dekan eines sulzbachischen Kleriker-
kapitels bezeichnet wird.® Dıie bedeutendste aller Stiftungen WAar die der Stadtpredi-
gerstelle Maı 141 Mıt ıhr schuf 111l die Voraussetzung für eınen besonders
qualifizierten Predigtdienst Ort, für den 1U eın eigener, gutgebildeter Priester
ZVerfügung stand. Der Prediger nahm neben dem Pfarrer den Ortsgeistlichen

den höchsten Rang ein. In der Stiftungsurkunde wiırd Hainrich Sczenner, Chor-
herr des St Bartholomäus-Stiftts Franktfurt, als Pfarrherr VO Sulzbach geNANNT,
nachdem seın Vorgänger MIt dem Nachnamen „Zolner“ offenbar 1409 verstorben
war 1412 gyıng INanll endlich daran, den Karl begonnenen Neubau der
Pfarrkirche durch dıe Errichtung des noch tehlenden gotischen Langhauses vollen-
den  63 Bald darauft erhalten WIr erstmals schrittliche Kunde VO: Benetizium der Burg-
kapelle, das 27. Julı 1413 entweder neugestiftet oder wiedererrichtet wurde.
Hıerbei geriet Sulzbach 1ın den Bannkreıs der „grofßen Kırchenpolitik“, da die Kontfir-
matıon der Schlofßmesse wen1g spater nıcht durch den Regensburger Oberhirten,
sondern durch dessen Amberger Gegenbischof Konrad VO  - SOest (amt. 413-1415)
erfolgte.® Somıt gehörte auch Sulzbach Konrads Einflußgebiet.

60 Mıt der einschlägıgen Urkunde VO 28 Aprıl 1410 wurde das frühere Klerusprivileg VO:|

1341 (sıehe Sıe spricht VO einem „capıtel gein Sultzbach“ (analog be1
Schnelbög! 9/ für Auerbach), das dem Ontext zufolge den Klerus der Stadt und des Landge-
richts bezeichnet, SOWIl1e VO dem „dechant desselben capıtls“, womlıt der Pfarrer der Nordgau-
stadt gemeınnt 1St Dieser „Dechant“ WAar treiliıch nıcht unbedingt Dekanatsvorsteher 1m üblıchen
Sınne der kanonıschen Diktion. Sulzbach kann 1m Miıttelalter keiner eıt als Dekanatsort des
Regensburger Kirchensprengels Schwandorf-Amberg nachgewiesen werden. Mıt dieser Art VO  }

landesherrlichem Ehrentitel erscheint der Sulzbacher Ptarrherr vielmehr als Oberhaupt aller
Priester ın der politischen Region „Sulzbach“ Der ext der Urkunde 1st überlietert bei Christian
Häutle, Dıie Oberpfalz und iıhre Regesten ın den Jahren 1404 bıs 1448, 1N * VHV! (1871)
1—124, hier /73—/5; raf VO Oberndorf, Regesten Könıg Ruprechts Badische Hısto-
rische Kommissıone Regesten der Pfalzgrafen Rheıin 1 214 1508 M Innsbruck 1939,
468 Nr 6462 (nach BayHStAM NBE 13Z:; tol 49v.); sıiehe auch Janner {11 355

61 Originale Stiftungsurkunde: BayHStAM Sul-Ld Ausführliches ur Prädikatur 1mM
drıtten Kapıtel ( 131—-228).

62 Dıie Aussage ın Eckert-Braun 207 N ‚nomen‘ | Zolner hat gelebt U: Jahr Christı
1409“ 1ST ohl dahingehend interpretieren, dafß Zolner 1409 verstorben 1st un! Johannes
Braun diıese Jahreszahl VO  —3 eiınem mutma{ißlıchen Epitaph Zolners 1ın der Sulzbacher Ptarrkirche
übernommen hatte. Fın analoger Fall lıegt bei dem bereıts erwähnten Heıinrich Dapifer VOI:

Während Christoph Vogel 4NNO 1603 1n BayHStAM Sul 2c StAAm Sul St/Ldg 10126),
tol 136 Klerikergrabmäler der Pfarrkirche beschreibt und 1359 als Todesjahr Heınrich Dapifers
zıtlert, schreibt 1648 Johannes Braun (ın gleicher Form w1ıe bei Zolner!): „Heıinrich Dapifer hat
gelebt U: Jahr Christi 1359“ (Eckert- Braun 207) Ptarrer Zolner und der weıter ben schon

Ptarrer Martın sınd übrigens vermutlic ıdentisch.
63 Eıne stark verwitterte Inschriftt südöstlichen Langhauspfeiler den 11 Maı 1412 als

Baubeginn (Text be1 ager - Lill 8SO; Abb ebı  O 86)
Vgl Janner {11 368 1t Sıehe hierzu die kritischen Notizen ın Lommer, Musıca Anm

360 s 127 Nr
65 BayHStAM NBK 127 tol 263v.—-265v enthält eıne Kopıe VO:  } Konrads Konfirmations-

urkunde X II 18; tol 264v 1st übrigens auch VO „pastor” der Sulzbacher Pfarrkirche die
Rede, hne jedoch eiınen Namen anzugeben). Näheres hıerzu be1 Lommer, Pracht 513 Über
Konrad VO Soest und se1ın schismatisches Episkopat intormiert Hausberger I 205 f‚ 209 Sıehe
uch 156 Anm 151
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Im Jahre 1414 schließlich kehrte Oktober der böhmische Magıster Jan Hus
ın eiınem Sulzbacher Gasthaus eın, ehe über Nürnberg ZU Konzıil nach Konstanz
weıterzog, dort verurteılt und verbrannt werden.®® Hıeronymus VO  - Prag, eın
N: Freund des Reformators, wurde Aprıl 1415 ın Sulzbach autf der Durch-
reise gefangengenommen, autf einen agen geschmiedet un ebentalls ZUuUr Hın-
richtung ach Konstanz gebracht. Eineinhalb Jahrzehnte spater berannten dann dıe
Rächerhauten der Hussıten auch die Nordgaustadt; Anfang Februar 1430 fügten s1e
der BanNzZCH Gegend schwersten Schaden

In dieser Zeıt, spatestens aAb 1426, hatte ıne Persönlichkeıit die Plebanstelle iınne,
welche der Pfarrei vielfache Förderun angedeihen 1eß der A4aus Altdorf beı Nuüurn-
berg gebürtige Mag Hermann Daum. Da{iß MI1t ıhm eın Leıipzıger Theologiedozent
und zeitweılıger Universitätsrektor die Sulzbacher Pfarrpfründe ANSCHOININ hatte,
spricht ohl für das Ansehen, das dıe Parochie ın jener eıt genoß. Der NECUC Sulz-
bacher Pfarrherr wiırd erstmals in eıner Urkunde VO März 14726 erwähnt, die
eın für diese eıt typisches „Seelgerät“ enthält.®® Zum Teıl gleichzeıtig MIt Daum

66 Vgl hıerzu I3 1ım folgenden e Eckert- Braun 118{.:; 200; Gack, Geschichte 105—-108;
Zacharıas Theobald, Hussitenkrieg. Mıt einem Vorwort VO:  —3 FErich Beyreuther und eiıner Eın-
führung VO  w Altred Eckert Nädr Ausg. Wıttenberg Hıldesheim 1981 50; 70£.; (Justav
Schmidt, Beıträge ZuUuUr Geschichte der Hussitenkriege aus den Jahren vm | Forschungen
ZUT!T Deutschen Geschichte VI Ndr Ausg. Osnabrück 1968, 202; Väclav Novotny,
M. Jana Husı korespondence dokumenty, Prag 1920, S13 Väclav Novotny, Fontes T[CTIUINMN

bohemicarum, Bd 8, Prag 1932, 3 ’ 340; 354; Melchior Vischer, Jan Hus Autruhr wıder Papst
un!: Reich, Frankfurt 1955, 23 Oose: Bunjoch (Hg.), Hus ın Konstanz. Der Bericht des
Peter von Mladoniowitz, Graz 1963, 6 ’ Richard Friedenthal, Ketzer und Rebell. Jan Hus und
das Jahrhundert der Revolutionskriege, München 19/72, ZUR Oose: Bunjoch (Hg.), Dıie Hussı-
ten. Dıie Chronik des Laurentius VO Brezova Graz 1988,

Hermann Daum, geboren 0—-1 studierte und lehrte zunächst ottenbar ın Prag.
Denn als 1409 die deutschen Studenten und Magıster VO  3 dort abzıehen, tindet INnan ıh sogleich

der „Nachfolgegründung“ Leipzıg. Hıer wiırd bei der Eröffnung der Hohen Schule als
Protessor der Theologie aufgenommen un!| Oktober 1409 als Magıster der Artısten-
fakultät intituliert. Ab 1410 1st 1M auf der Jahre mehrmals Prüter tür Kandıdaten der bayerı1-
schen Nation. 414/15 bekleidet das Rektorenamt und übernıimmt 1427 das Dekanat der Artı-
stentakultät. Letztmals erscheint August 1441 1ın den Akten der Unıiversıität, und Wwar

wiederum 1n der Raolle eines Theologieprotessors. Bereıts 14723 tindet INnan ıhn als Pfarrer VO  -

Schwandorf, ann (ab iın Sulzbach, offenbar Verwandte hatte. Daum starb u den
Jahreswechsel 450/51 Eıne bildliche Darstellung des Pfarrherrn enthält L fol Ir
Abb 6)

Zu Hermann Daum sıehe außer den Angaben 1n den nachfolgenden Anm Lommer, Musıca
54—69; Erler 25 f’ I1 5) 89; 92-98; 100—102; BZAR Rıes, Reihe E 21 Kreuzer- Wack 4 9
Pesser| 21 5: 58 U< Eckert Braun 204 f.; 207 f, LO tol 49v (Jahrtagseintrag). Zu seinen
mutma{filıchen Sulzbacher Verwandten Michael Daum belegt zweıte Hälftfte 15. Jahrhundert als
eine Art Stiftungsverwalter des einstigen Pfarrers), Ulrich Daum (belegt und Friedrich
Daum (belegt Inhaber der VO:  3 Hermann Daum gestifteten Mefßpfründe) siehe
Erler I 180; ZIN Studenten alphabetisch/chronologisch; BZAR Su 1504 26; StdAS 39,
tol 2ir Zur Frage nach „Pfründenhäufung un! Wahrnehmung der Residenzpflicht“ beı Sulz-
bacher Pfarrherren, die gerade be1 ermann Daum, seiınem Vorgänger und einıgen seiner Nach-
fol auftkommt, Näheres Lommer, Pracht 514 I Ders., Ptarrherren passım, bes 5/-59;

Originalurkunde: StdAS 387 „Unter Seelgerät verstand INa eiıne gottesdienstliche der
wohltätige Stiftung für das Seelenheil der Verstorbenen“ (Schlemmer 44°) Anm 188; siehe uch
Schlemmer 592 eg Fuhrmann 504 eg bes 81—83; arl Kroeschell, Art Seelgerät, In:
LM VII Das Seelgerät wırd 155 an 302 näher vorgestellt.
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besetzte der ebentalls ın Leıipzıg lehrende Theologe Mag Andreas VO Weißenstadt,
mehrere Jahre lang Vizekanzler der sächsıischen Ima9 die Predigerpfründe.“”
Den berutlichen Umständen entsprechend un: der Art der eıt gemäfßs hat sıch Daum
ohl wenıgstens tür ıne ZEWI1SSE Frıiıst iın Sulzbach VO  — Vikaren vertreten lassen.  70 So
csehr sıch die Quellen hierzu ausschweıgen, eindrucksvoll offenbaren S1e Daums
Bemühen die Hebung des Geıisteslebens un! andere Belange der Pfarreı. Schon
1477 erwirkte ıne päpstliche Sondererlaubnis, verunglückte Bergleute 1m (zottes-
acker begraben dürfen.”! Außerdem 1e ganz ottenbar ıne bedeutende Anzahl

liturgischer un: anderer Handschritten anschaffen,  72 besserte 1444 durch ıne
Stiftung die Einküntte der Pfarrherren auf”® un! errichtete 1448 eın Universıitäts-
stıpendıium für Absolventen der „Lateinschule  “ 74 Schließlich erfolgte 16. März
1451 bald nach Daums nıcht exakt datierbarem Tod, die Kontftirmation eıner VO  5 ıhm
testamentarisch gestifteten Ewıgmesse Ehren des Dıözesanpatrons St Wolfgang.””

Unter Pfarrer Daum Walr 1431 das Langhaus der Pfarrkırche fertiggestellt worden.’®
Außerdem hatten 1438 alle bıs dahıin noch nıcht konfirmierten Altäre, Kapellen un:
Beneftizien Samıct ıhrer Inhaber die kanonische Bestätigung erfahren.”” Im selben Jahr
verzeichnet eın Steuerregister des Regensburger Hochstifts alle nunmehr vorhande-
NCn Prıiester, ınsgesamt zwolft der Zahl den Pfarrer un seinen Kooperator (hier
wıederum Einzahl!), den Prediger SOWIl1e die Kapläne auf der Liebfrauen-, Engel-, Ägi-
dien- Katharınen- Apostel- undNıkolausmesse iın derPfarrkırche, den Spital- und den
Schloßbenefiziaten, dazu noch den Wallfahrtsgeistlichen bei St Anna 1m Peutenta178
Aufßer Daums Wolfgangsmesse VO  —; 1451 1St dem Verzeichnis noch eın Altarbenefti-
1Um Z Magnus hinzuzufügen, dessen Errichtung wenıge Jahre VOT 1458 datıe-
L1CIIN mu{(ß f Ebentalls autf Veranlassung des gelehrten Pftarrherrn hın wurde Michae-
l1ıs 1446 eın aufwendig gestaltetes Pfarrkirchensalbuch ® Samı«<. Inventar des reichen
Kirchenschatzes®! angelegt. Dıie polychrome un! ZU Teıl goldbelegte Buchmalere1
auf dem Deckblatt zeıgt Zur Linken eiıner thronenden Madonna mıt Jesuskınd die bei-

69 Zu Andreas VO: Weißenstadt sıehe 153—1
/ Auf Andreas VO  3 Weifßenstadt trıtft 1es ohl weniıger (sıehe 153 E eın Nachfolger

Mag Michael Reuschel,;, der O=-1 aufßerst engagıert die Prädikatur versah (sıehe ıhm
1571 FF} WAar O: beständig iın Sulzbach prasent.
72

Vgl die Abschriuft der Originalurkunde ın BSBM Cgm u 1 9 Pas 123125
Sıehe hıerzu 244—7)4 / 1m Kapıtel Zur Kıirchenbibliothek.

73 Vgl StAAm Sul St/Ldg 10 26, Zettel nach tol 13
Vgl StdAS /8; sıehe uch 305—309 1mM Kapıtel Zur „Lateinschule“.
Orıiginale Kontfirmationsurkunde: BayHStAM Sul-St
Dies legt eın Ablaßbrief AUS jenem Jahr ahe 1.3 Nr 1L, pa 4] Kopıie)
Einschlägige Originalurkunde: StdAS 388
BayHStAM Rgbg 8 9 tol R7F (Edıtion: Popp; Registrum Nr 1202-1214). Über

die 1600 eingegangene Walltahrt knapp km nordwestliıch Sulzbachs sıehe Lommer,
St Anna; Ders., Pracht 5272

/9 In StdAS 9/C,;, tol SV 1sSt Nr eın „Zinsbrief ad 24l ZU!r Sanct Mangen Mef{iß de
1N1NO 1458“ aufgeführt. St Magnus wurde in Sulzbach neben St Anna und St Barbara als Berg-
werkspatron verehrt; vgl z. B Edicth Zıiımmermann, Kultur und Sprache der Bergleute, 1n
Oberpfälzer Kulturbund 1121 19 1ler 116

Der Kodex Abb 6f.; 13!) 1St ausführlich beschrieben ın Lommer, Musıca 60—
i Ders., Pergamentsalbuch.

Unter anderem tol 1v.—4v 13 Reliquiengefäße, 38 Mefgewänder un! 51 Liturgiebücher;
den Büchern sıehe auch 41 3
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den Kırchenpfleger Albrecht Frank und Ulmann Kellner, ıhrer Rechten Mag Her-
I1N1ann Daum. Im Salbuch 1St 1447 außerdem L1U.  - wıeder VO yYEe1 Kooperatoren 1mM
Pfarrhof die Rede.**

Als Daums Nachfolger amtıerte VO 1451 bıs seınem Tod 1mM Jahre 1480 der
gelehrte Geıstliche Johannes Leuttenbeck, Magıster der Sıeben Freıen Künste un:
Lizentiat des kanonischen Rechtes.® ber seinen Heıdelberger Juristenkollegen un:
Freund Martın Maır (um 1420—1480), eınen engaglerten Polıitiker un: Mitbegründer
der Bayerischen Landesuniversität Ingolstadt, stand möglicherweise ın Verbin-
dung nea Sılvıo Pıccolominı, dem spateren apst Pıus II 84 Vielleicht kam auf Ver-
miıttlung Maırs 1460 die Verleihung eınes Privilegiums Pıus I1 für die Sulzbacher
Bergleute zustande, das ın der deutschen Montangeschichte als einmalıg gilt.” Bereıts

Maı 1456 wurde dem Pleban SAamıt seınen Zechpröbsten 1m Sulzbacher Pfarrhof
VO päpstlichen untıus Antonius de Latıosıs ıne Quittung über 129 Gulden
Ablaßgeldern ausgestellt.”® Vermutlich fällt ın Leuttenbecks Amtsperiode der nıcht
näher datierbare Bau eınes ersten größeren Orgelwerks iın der Pfarrkirche5 sıcher
aber 1459 die Aufrichtung eines umfangreichen Testaments 5 das zahlreiche Legate

Gotteshäuser iın Sulzbach und bıs weıt darüber hinaus enthielt, SOWIl1e die Stiftung
zweıer Ewıgmessen 8 Als 1461 der Sulzbacher Bürger Andreas Rautenstock für
die Ptarrkirche t. Vıtus Burglengenfeld ıne Salve-Andacht stiftete, hing Leutten-

I tol ( SEL 1lv
x 5 Der aus Neumarkt Opf. stammende Leuttenbeck wurde Maı 1441 ın die Matrı-

kel der Uniuversıität Heıidelberg eingeschrıeben, dort 4. März 1444 Zu Bakkalaureus der
Rechte un! September 144 / Zu Juristischen Lızentiaten promoviert (vgl Toepke 233
11 913: 529) In der Kontirmationsurkunde für dıe Wolfgangsmesse seıines Vorgängers ermann
Daum VO März 1451 (BayHStAM Sul-St 84) erscheint der Priester erstmals als Inhaber
der Sulzbacher Pfarrstelle, die bıs seiınem Tod 1480 behielt.

X4 Leuttenbecks CNSC Verbindung Martın Maır dokumentiert dessen Nürnberger Brief
den Ptarrherrn VO' September 1451 MClm tol 118v.; Regest be] Wıinkelmann
{{ 41) Zu Maır sıehe den bıographischen Artıkel VO:! Heınz Hürten 1n VI 14724
w1ıe Prant/ f 10;

85 Originalurkunde hne Sıgnatur 1M (sıehe ıhr Götschmann 436; 440) Das
Privileg gestAaLLELE den Erzgräbern, uch OnNnn- und Feiertagen Wasser VO  — iıhren Gruben abzu-
schöpfen, damit diese nıcht „absaufen“ konnten.

Vgl Eckert-Braun 203 Das Originaldokument, das Johannes Braun 1n der ersten Hältte
des 17. Jahrhunderts gaMZ offensichtlich noch vorlag, 1Sst heute verschollen.

Vgl hierzu Lommer, Musıca 7 3—16 Schon 1489 1st eın fest etablierter Organıst geENANNL
(sıehe 314), W as aut das Vorhandensein eiıner Orgel spatestens 1480 schließen läfßt, die 419 -

log ZUr regiıonalen Entwicklung des Orgelbaus (sıehe Lommer, Musıca Anm 526) jedoch
kaum VOT 1450 entstanden seın wırd

Originalurkunde: BayHStAM Sul-St 1/ Gilg Teur'). Bereıts kurz darauf,
Z Februar 1459, errichtete Gilg Teur|l 1.000 Gulden miıt dem „Reichen Almosen“ eine

der bedeutendsten Sulzbacher Sozialstiftungen vgl Laschinger 260; Salbuch des Reichen Imo-
SCI15 ab 1460 tdA:! 42)

Hıerbei handelt D sıch ZU eınen die „Miıssa secunda Beate Marıe Vırginis“ (auch
„Utto Kastners Messe“) autf dem Pfarrkırchen-Hochaltar, ZU anderen ıne Engelmesse.
Letztere könnte eine Wiederbelebung der schon 1351 gestifteten Engelmesse darstellen, WECNN-

gleich nırgends eiıne direkte Beziehung vermerkt 1St; s1e wurde auch ach den Patronen der
Altäre benannt, autf denen s1e halten W3a St Lorenz ın der Pfarrkirche der St Leonhard
1ın der üudlıch vorgelagerten Doppelkapelle. Zur „Miıssa secunda“ sıehe StdAS 7/C, tol är
Nr. 21 23 SOWIle tol 3V Nr 2 ’ Zu anderen Benetizium BayHStAM Sul-St 351
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beck auf dessen Bıtten seın Sıegel dıe Stiftungsurkunde. ”” Johannes Leuttenbeck
erscheıint desweiteren 1467 mı1t seiınem Prediger Michael Reuschel bei eiınem Streıt
wel Ortsansässıge „Beginen”. Von der Sulzbacher Geistlichkeit überaus kritisch
betrachtet, wurden diese als Franzıskanerterziarınnen VO Guardıan des Nürnberger
Minderbrüderkonvents in Schutz 1  genommen. Wıe viele Altere Überlieferungen glau-
ben machen, soll 1474 durch Reuschels Nachfolger Jodok runner die Sulzbacher
Kirchenbibliothek gegründet worden se1ın; diese These 1St in der vorliegenden orm
‚War nıcht altbar, entstand aber auch nıcht ohne Grund.” Jedenfalls durchlebte
die Pfarrei ın dieser eıt ıne ausgesprochene Blütephase, gerade auch auf geistigem
Gebiet. ach eıner Nachlaßauseinandersetzung 1mM Frühsommer 1480 starb eut-
tenbeck 11 September dieses Jahres D Wıe üblich wurde unmittelbar nach seınem
Ableben eın ewıger Jahrtag undiert.” Da dieser VO  - Priestern begehen Wal,
äfßt auf den damaligen Umfang des Stadtklerikerkapitels schließen.

Vielleicht noch 1480 folgte auf Leuttenbeck der Sulzbacher Bürgerssohn Johann
Talkner, der bıs seınem Tod 1mM Jahre 1494 1m Amt war. Zu seıner eıtnn 1487
eın Regensburger Steuerregister für Sulzbach Kleriker”®, wurde 1485 das

BayHStAM Pielenhofen 446 Frömmigkeitsgeschichtlich iınteressant 1st die Finlei-
tungsformulierung dieser Urkunde „Ich, Endres Rauttenstock, bürger Sultzbach, bekenne
un thu hbunt offenlich mıiıt dem brief, das ıch angesehen UN! hetracht hab die hurtzen gegenwar-
tıgen eıt des zergänklichen menschlichen lebens hıe auf ertreich un gedacht die S7OSSCT,
überflüssigen UN unaussprechenlich freude des ewıigen lebens, die erwerben, darumb, hab
iıch miıt wolbedachtem ML unutlem, freiem willen ın dem UN: lob des almechtigen golLs
UN ıIn den ETEN der hochgelobten junckfrauen Marıa, aller lieben heiligen UN engel, uch meL-
nNeET, er meıner vorfordern UN: nachkomen selen ‚9 hilf und ewiger selikeit furgenomen,

stıften das lobgesangk Unser Lieben Frauen, latein genant Salve regına, sıngen Leng-
velt ın sand Veıts ırchen all nacht miıt dem untergang der‘9 D“Or dernach, onverlich eWL-
SCH zeıten“ (Text leicht adaptiert).

91 Vgl Hueber 13458 (Hınweıs: Dr Heribert Batzl, Amberg); [Johannes Glatz?], Sulzbach/
Oberpfalz. Terzıarınnen, 1nN: Bayrische Franzıskanerproviınz 171 Mehr diesem Fall autf

174; Lıteratur ZU)| Stichwort „Beginen“ 1n Anm 302 S 1/4 ;} 7Zu Michael Reuschel sıehe
15/-1

Ausführliches dieser Problematik 256-—-258, Brunner insgesamt 177A182
Sıehe BayHStAM Pt-Nb 1480 26; Pf-Nb VarBav 1444 VI 19 Pf-Nb ALdg 160
VI 20)

Vgl die nachträglichen, ber och zeıtgenössıschen Stiftungsvermerke 1ın BSBM
tol 392v W, Clm tol Ir (beide Foliobände hinterließ Leuttenbeck 4uUuS seınem

Eıgentum der Ptarreı Sulzbach: siıehe uch 232), außerdem 111.4, pag 52; BSBM Cgm
3076, pPası 308

Vgl den Eıntrag 1Ns Verzeichnis I tol 12v
Diese Anzahl wurde damals erreicht, wenn alle bıs dahın errichteten Priesterstellen der

Stadt besetztCn Pfarrer, we1l Kooperatoren, Prediger, elt Altarısten; nıcht mıit eingerechnet
1st 1er der Kaplan 1mM Peutental.

9/ Ohne Vorname wurde Oktober 1443 eın kner de Sulczpach“ ın die Wıener Unıi-
versiıtätsmatrıkel eingetragen (vgl Szalıvert- Gall 234) Ist ann Talkner mıiıt ıhm ıdentisch,
dürtte 1475 ın Sulzbach geboren se1ın, W as ZuL Zu Termın seiner dortigen Primiz Passch
würde (BRB 9tol 160r Maı 1451 Nach seiınem Ableben März 1494 wurde
Talkner ın der Pfarrkirche St Marıen beigesetzt, seın Messing-Epitaph noch erhalten 1sSt. Zu
Talkner und seiınem Epitaph sıehe uch Lommer, Ptarrherren (mıt Abb.); Eckert Braun S72:
Ba;;tAM Sul 2cC StAAm Sul St/Ldg 10126), tol 136r

Vgl Popp; Register 183 Nr 938949 (Pfarrer, we1l Kooperatoren, Prädıkant, sechs Altarı-
StCN, Schlofß- und Spitalkaplan, Wallfahrtspriester 1m Peutental; dreı weıtere Pfründen
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gedruckte Meßbuch ” eingeführt un: 488 die Pfarrkirche miıt Kapellenanbautenerweitert *. Ebenfalls 1488 soll der Pfarrer „1N einem Regensburger Dıiplomate“ CI -
wähnt sein,  101 das allerdings verschollen st. Eın Jahr darauf 1St ZU ersten Mal eın
Organıst SCNANNT, 102 Aus Talkners Todesjahr STamMmMtTL das alteste bekannte Verzeichnis
aller ZuUur Pfarrkıirche, vu Ptarrer SOWIe den einzelnen Beneftiziaten PtTC. abgabe-
pflichtigen „Armleut“ 103 Dıi1e Sulzbacher Christuskirche ewahrt 4aus Talkners Besıtz
eiınen iın Nürnberg gefertigten Mefkelch 4uUus vergoldetem Sılber mıiıt dem persönlichen
appen des Ptarrherrn auf 104

Dıie Wende ZuU 16. Jahrhundert, als der Jurist und herzoglich-bayerische Rat Dr
Lic.Jur. utr. eorg Eisenreic (amt 1494—um 1500) * sSOWIl1e der spatere Freisiınger
Dombherr und Chronist Johann Freiberger (amt. 505) 106 dıie Pfarrpfründe

1482 ottenbar vakant). Bereıts VO  - 1481 sınd zahlreiche Präsentations- und Resignatıions-
briete erhalten Sul), die einen Einblick 1ın dıe Zusammensetzung des Orts-
klerus bıs ZUT Einführung der Retormation geben.

Das Sulzbacher Exemplar des Missale Ratısponense VO'  - 1485 (sıehe uch 265) befindet
sıch gegenwärtig 1n MünchenMRar 67)

Dıie noch heute der Außenmauer weni1g östlich ber dem Nordportal sıchtbare Bau-
inschrift zıtlert Hager- Lill Vermutlich STamm(<t der entsprechende Anbau der Südtront
4UusSs derselben eıt

101 Vgl Eckert Braun 207
102 Das Notarıatsınstrument BayHStAM Pt-Nb 1489 spricht ın der Zeugenreihe auf der

Rückseite VO'  3 „malster Jobsten, organısten Sultzbach“.
103 StAAm Sul St/Ldg 3211,; tol 48r .-64r. Mıt „Armleut“ sınd 1er nıcht einfachhin „AIINC

Leute“ gemeınt, sondern ın damaliger Dıktion Personen bezeichnet, die anderen Zınsen,
Steuern und dergleichen schuldig104 Beschreibung Abb Volker Wappmann - Edıth Zıiımmermann, Kat.-Nr Abend-
mahlskelch, 1n : Stadtmuseum, Reformation ID3: Lommer, Pracht 515 Abb 162; 517

105 Georg Eisenreıich, 1450 1mM fränkischen Schönteld adelig geboren, wiırd 14772 be1 der
Gründung der Universıutät Ingolstadt immatrıkulıiert und studiert ab 1478 ın Wıen 82-1
rt iın Ingolstadt Jura (ab 1483 als Lic Jur.). In Landshut bzw München um/ab 1488 bzw

herzoglicher Rat und 500 Ptarrer VO Sulzbach, wiırd 1495 Wormser
Reichstag als Kammergerichtsbeisitzer vorgeschlagen. Ab Frühjahr 1495 1st Pfarrvikar, ab
501/02 Stadtpfarrer und Dekan bei St. Peter München. Zusätzlich hat ]] die
Pfarrpfründe VO  . Feıichten (Bıstum Passau) inne, 1502 wiırd Propst VO  ; St. Petersberg ın
Madron In München verschafftft 1515 dem Sulzbacher Johann Urmullner ıne Kaplans-
pfründe, ehe dort (20 Aprıl 1520 stirbt.

Zu Eısenreichs Vıta sıehe Z,. BZAR Sul 1494 VI 17 (Sulzbacher Präsentationsurkunde:
erwähnt den Tod des Vorgäangers Johann Talkner); BZAR Rıes, Reihe 22 Eckert Braun 207;
Ernest Geılss, Geschichte der Stadtpfarrei St Peter ın München, München 1868, /1-/7; Prant/!
7 ’ Szalvert - 24/; Pölnitz 1.1 8) Heınz Lieberich, Die gelehrten ate Staat und Juristen ın
Baıern iın der Frühzeıt der Rezeption, 1n ! BLG (1964) 1201 8 9 hıer 143; 16/; Heınz Liebe-
rich, Klerus und La:enwelt ın der Kanzlei der bajerischen Herzöge des 15. Jahrhunderts, in:
BLG (1966) 239—258, hıer 254; Helmut Wollff, Geschichte der Ingolstädter Juristenfakultät

Ludovica Maxımıilıianea-Universit: Ingolstadt-Landshut-München. Forschun-
gCnH 5 Quellen Forschungen 5 9 Berlın 1973, 2 9 29 Anm /6; 100; 154; 156; Z 266; ZFD: 280;
300 Reinhard Stauber, Art Eısenreich (Eysenreich), Georg, 1n : Boehm 96 (hıer falsch ab 14872
Pfarrer VO  3 Sulzbach).

Johann Freiberger kam 1459 als Sprofß eines angesehenen un! weıtverzweıgten Adels-
geschlechts 1mM niederbayerischen Geisenhausen Zur Welt 1479 studierte iın Ingolstadt,
1484 empfing dıe Priesterweihe. 1500 der urz danach ahm diıe Sulzbacher Pfarrpfründe
A} auf die bereits 1505 wıeder resignierte, als die Ptarrei Schrobenhausen erhielt. Weıter
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innehatten, WaTr ın Sulzbach VO einer Reihe VO Querelen epragt. 496/97 entstand
ıne „Irrung”, dıe den ZUuUr Ptarrkırche zınspflichtigen „Geboldshof‘ mitbetraf, 107 un!

den „Laubhof“ wurde auch Jahrzehnte spater noch gestritten, da ZUuUr Hälfte
eıiner Nachbarpfarreı gehörte 108 Im Jahre 1500 gerleten Pfarrer Eisenreich und Predi-
CI Mag Bacc Jodok Pretzner aneinander: besorgt den Ruft des Ortsklerus VeI-

suchten Rat und Bürgermeıister den Streıit schlichten.!” 1503 schließlich mu{fste VOTr

dem bischöftflichen Gericht Regensburg eın Dıssens zwıschen Mag Christoph
Kumthstain, Inhaber der zweıten Liebfrauenmesse auf dem Hochaltar der Ptarr-
kırche, und dem Spitalkaplan Johannes Mayr verhandelt werden.!! Im selben Jahr
erscheıint Johann Freiberger als Pfarrer VO Sulzbach iın einem Streit eın Benefti-
1um Hartheim be] Vohburg, auf das schließlich eorg FEisenreic präsentiert
wurde. !! Von besonderem Quellenwert 1st ın diesem Zeitraum schließlich die äalteste

wurde VOTr 1508 Pfarrer VO' Vohburg bıs seın Vater mehrmals Bürgermeıister Wal,
und 1518 VO  — Grofßsmehring. Bereıts 1510 hatte eıne Domherrnpfründe Freising erhalten.
Währenddessen esa; och Kanonikate 1n Passau un! Regensburg, ın Landshut die Stellen
des Predigers SOWIl1e des Ptarrers un!: Dechanten VO St Martın. In Freising betätigte sıch u.

als antireformatorischer und chronistischer Publıizist, ehe 1541 starb. Obwohl eine Schrift
Pfründenhäufung veröffentlichte, besafß selbst zahlreıche, w SE hochdotierte Stellen;

die „Reformatorıin“ Argula VO  3 Grumbach hatte ıhn deswegen schart kritisiert.
Über Leben und Wıiıirken Freibergers sıehe z.B BZAR StoRep 47/3, tol PEr BZAR Rıes,

Reihe 2, DPeter Paul Finauer (Hg.), BibliothekZU Gebrauch der bajerischen Staats-, Kırchen-
und Gelehrtengeschichte, Thl 17 Frankfurt Leipzıg 1772 Anton Marıa Koboaolt,
Baijerisches Gelehrten-Lexikon, Landshut 17/95, 232: Ders. -|Maurus| Gandershoter, Ergäan-
ZUNSCH un! Berichtigungen ZU Baierischen Gelehrten-Lexikon, Landshut 1824, 98f.; arl
Meichelbeck - Anton Baumgartner, Geschichte der Stadt Freising un! ıhrer Bischöte, Freising
1854, 5 9 8 9 103; 189{.; arl Schottenloher, Dıie Landshuter Holzschnitte, 1° Münchner Jahr-
buch der bıldenden Kunst X] (1934) 1819 ’ Birkner bes /-12; Qu./Lıit.!); Martın VO

Deutinger (Hg.), Joannıs Freiberger Or1g0 christianae relig10n1s ecclesiae Frisingensıis SCu ıta
siehe Corbinıianı primı Episcopi Frisiıngensı1s CL chronico Epıscoporum Frisıngensium, 1nN:!
Beytrage ZU!r Geschichte, Topographie un! Statıistik des FErzbistums München un! Freysing
(1850) 26—56, bes 76 Anm Pölnıitz 114 B/: Hans Rößler, Geschichte und Strukturen der
evangelischen Bewegung 1mM Bıstum Freising 0-15 KGB 52), Nürnberg 1966, 27 105;
Roswitha Ebersberger, Das Freisinger Domkapıtel 1M Zeitalter der Glaubenskämpfe, 1N ; Georg
Schwaiger (Hg.); Das Bıstum Freising 1ın der Neuzeıt, München 1989, 153—221, 1er‘ 15/: 190;
Sıgmund Benker, Mons doctus. Wissenschaft und Lıiıteratur 1ın Freising, 1n Freising 58—65, Jer
61; Ders > Wissenschaft, Lıteratur und Bibliotheken auf dem Mons doctus, 1n : Freising
hıer. 417%£.: Anton Landersdorfer, Sixtus VO  - Tannberg, Bischot VO  - Freising (1474—-1495), 1N :
Georg Schwaiger (H2.) Christenleben 1m Wandel der Zeıt, Lebensbilder A4UsS der
Geschichte des Bıstums Freising, München 198/, 103—-113, 1er 103; urt Malısch, Art Frei-
berger Johann, 1n ; BBB 219; zusammentassend neuestens uch Lommer, Ptarrherren

mıiıt der eun Titel umtassenden Bibliographie des Theologen : eıner Abbildung seınes

Wapenporträts).
Dokumentiert 1ın StdAS 3092 u,. 31 Pfarrer Freiberger erscheint hıer als Urteiler ın dem

Rechtsstreıit.
108 Vgl StAAm Bez Pt-Sul U, (1539/40). Laubhof/Geboldshof: Land-

kreıis Amberg-Sulzbach.
109 Vgl StAAm Su St/Ldg 958 Nr. Sıehe uch 185
110 Das Vernehmungsprotokoll BZAR Pt{A Sul 16 zıtiert zahlreiche peinliche Ausdrücke der

Streithähne, Mayr Kumthstain: „du pıst eın esel, eın Nar ich scheiß dir 1nNs maul, du
legst mich 1m rss“.

111 Vgl Birkner 9{£.
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erhaltene Stadtkammerrechnung (Jahrgang 1498/99) ** die auch manche Angabe
ZU kommunal kontrollierten Nıederkırchenwesen der Nordgaustadt enthält. Mıt
diesen Daten 1St der Übergang Z euzeıt erreicht, der VO  «} vielerle1 ınneren un:
außeren Erschütterungen gezeichnet WAar.

1IL Begıinnende euzeıt (1503-1543)
Die „Neue eıt  CC begann für Sulzbach mıiıt dem Ende 1503 enttesselten Landshuter

Erbfolgekrieg und seıner Beilegung durch den Kölner Spruch 30. Julı 505 115 Die-
scr Friedensschlufß beinhaltete zugleich ıne tiefgreifende territoriale Umbildung Bay-
11585 Im Zuge dieser Gebietsreform schuf InNnan eın gyänzlıch Fürstentum mıiıt dem
Zentralort Neuburg der Donau: die SOSCHNANNLE „Junge Pfalz“ der Sulzbach 1L1UN-
mehr einverleıibt War Aufgrund der massıven Schäden, die der Kriegssturm gerade auf
dem Land hinterlassen hatte, setizte auch für das Kırchenwesen die euzeıt miıt einem
wirtschaftlichen Niederbruch e1in. An den Folgen hatte Inan Jahrzehntelang schwer
tr: agen. WwWwar konnte 1mM „Großen bayerischen Krieg“ die Stadt Sulzbach selbst erfolg-reich verteidigt und VOT der Zerstörung ewahrt werden, doch 1im Sulzbacher
Land zahlreiche ZuUur Kırche zınsbare Öfe un: Flurstücke verwustet, manche Ka-

114plane außerhalb der bergenden Stadtmauern Sal völlig zerstort un! der zugehö-
rıge Beneftiziat geflohen. Viele Priesterstellen ınnerhalb und außerhalb der Stadt Eru-
gCnh empfindliche Ertragseinbufßen davon. Das Eınkommen einzelner Geıistlicher fiel
o bis auf das Exiıstenzminimum zurück. Auf geistigem Gebiet kam ındes nıcht

abrupt Zur Wende Allen außeren Umbrüchen Zu TIrotz WAar das ausgehendeMiıttelalter zumıiındest bis ZUr Einführung der Reformation (1542/43) 1n all seinen
Herbstfarben noch vielfach prasent. Dıies zeıgte sıch 3 1M grundsätzlichen Ort-
bestehen alter Frömmigkeitsformen und eıner engagılerten Kırchlichkeit weıter Teıle
der Bevölkerung.

Die kiırchliche Sıtuation 1MmM Sulzbach mN eıt schildern vornehmlich Wwel IN-
mengehörige Quellen: eın Dekanats- und Pfarreienregister, das 1mM unmıttelbaren
Vorteld einer 1508 durchgeführten Bıstumsvisıtation angelegt wurde, SOWI1e die Akten
dieser Kontrollerhebung selbst . !! Danach wurden iın Sulzbach 700 Kommunikanten

112 StAAm Sul Akt5118
113 ber die polıtische Sıtuation Sulzbachs VO  - 503/05 bıs 1550 sıehe Hans Schnei-

der, Sulzbach be] Pfalz-Neuburg bıs 1614, In Stadtarchiv 103—127, hiıer 103—1 1 9 Zur Thematik
„Sulzbach 1mM Landshuter Erbfolgekrieg“ ebı  Q, 104—108; Firanz Seraph] K[utschenreiter]; Der
Anführer der Sulzbacher be1 der Belagerung 1504, In SWWB (1906) Nr.41 (05.04.) 332;
Eckert Braun 1724 XX

340; (12.04.) 353ı 45 (14.04.) 362; 46 (17.04.) 368; Gack, Geschichte 1354—140;
114 Zwel für die unmıiıttelbare Umgebung Sulzbachs typische Beıispiele, das Walltahrtsbenefi-

1UmM Zur Anna 1m Peutental un!: die St Barbara-Kaplanei in Sıebeneichen, wurden VO Ver-
tasser bereits ausführlich dargestellt: Lommer, St Anna (zum trühen 16. Jahrhundert und den

Pracht 521
Kriegsfolgen bes 190-193) U: Ders., Sıebeneichen bes (3 Kurzfassungen hierzu ın Ders.,

115 Das Verzeichnis und das Visıtationsprotokoll sınd ediert beı Maı Popps66; 168; 249
Sulzbach), die Urıiginale befinden sıch iın München (Verzeıichnıis: BayHStAM Rgbg 4/7;fol. 45r. Sulzbach) und Regensburg (Protokoll: BZAR Vıs Di0ec. 1, pas 199—-203 Sulzbach).Die Vısıtatiıon VO:  _ 1508 1St die9 dıe 1mM Bıstum Regensburg durchgeführt wurde; ihr, dem
historischen Ontext und der Protokollhandschrift sıehe Maı Popp f 31
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gezählt, WOTaus sıch ıne rund dreitache Zahl Gesamteinwohnern ableiten äßt
Ihnen standen eın gul versorgter Schulmeıister und, aufgrund der Kriegsfolgen, 1U  I

noch NCUI Priester gegenüber. eım Ptarrherrn Leonhard Weppeıs (1505—1528)*"°
wurde 1mM Protokaoll posıtıv vermerkt, da{ß$ persönlich Ort residierte.!!/ WEeIl
Kooperatoren standen ıhm iın der Seelsorge ZuUuUr Seıte. Dıie Sakramente wurden ordent-
ıch verwaltet. Mag Konrad Glück hatte die reich dotierte Predigerstelle ınne. Nur
mehr fünt der Benefizien allerdings noch mMi1t Altarısten besetzt.

Durch mehrere Stifttungen wurde 1ın der Folgezeıt versucht, dıe leicht angeschlagene
Liturgie restituleren. So WAar das Testament der Sulzbacher Bürgerseheleute eon-
hardt und Margaretha Reghals VO' Maı 1515 118 eın auf kiırchliche Vermögens-
verwendung hın ausgestellt. Unter anderem enthielt die Bestimmung, MIt einem
Drittel der Hinterlassenschaft die alte, nunmehr aber verkommene Liebfrauenmesse
wiederzuerrichten. Der Unterhalt eiınes Priesters, die regelmäßige un VOT allem
PESUNSCNC Feıer dieser Messe sollte damıt auf ewıige Zeıten sichergestellt se1ın. Zur
Aufbesserung des Benefiziums 151/ noch Leonhard und gnes Petzensteiner
Aaus Lauterhoten MIt eıner Zustiftung beıi 119 In diesem Jahr des öffentlichen Autftretens
Martın Luthers stiftete weıters die Wıtwe des reichen Hammerwerksherrn un: Sulz-
bacher Bürgers TAaSmus Sauerzapf dıe letzte vorreformatorische Mefßpfründe Ort
In der Stiftungsurkunde  120 erklärte Magdalena Sauerzapf St. Jodokus ZU aupt-
patron und die Bergwerksheilige St Anna sSOWwle St Elisabeth Nebenpatronen des
Benetfiziums. Die Messe War wöchentlich viermal sıngen, und ‚War auf einem Altar
der südlichen Seıtenempore 1m Pfarrgotteshaus. rst 1519 wurde mıiıt dem damalıgen
Pfarrkooperator Jakob Hasenberger der Altarıst präsentiert. “

116 Weppeıs wurde 450/60 in Regensburg geboren. 14/4 erfolgte seıne Immatrikulation
der Universität Ingolstadt. An der „Alten Kapelle“ seıiner Heimatstadt hatte eın Benefti-

1UMmM inne, das 1484 eın anderes eintauschte. 1497 wurde Ptarrer VO Wiesenacker
(Bıstum Eichstätt), 1505 VO  —$ Grofßmehring und ebenso VO Sulzbach, erstmals
11. Dezember 1506 urkundlich erscheıint. In Sulzbach verkauftte 1526 eın Stück des Pfarrgar-
tens ZU!T Erweıterung des Friedhots dıie Ptarrkiırche und 1527 die meısten Pfarrhof-Acker
Quellen 121 Anm 138 u,. 142) Seit dieser eıt siınd Beschwerden A4UusSs der Bevölkerung ber
seıne pfarrliche Gebührenpolitik aktenkundıg. eın Einkommen 1st ın einer Stadtkammerrech-
Nnung VO 1520 SOWI1e 1n Steuerbüchern belegt. Dıie Planung eiınes eigenen Raumes für dıe Kır-
chenbibliothek, der 1529 fertiggestellt wurde (sıehe ja  , dürfte aut ıh: zurückgehen.
Der Geistliche starb August 1528 un! wurde ın der Sulzbacher Ptarrkiırche begraben,
och heute se1ın Marmor-Epitaph vorhanden 1st Leonhard Weppeıs W alr OfIfenDar verwandt mMi1t
dem protestantischen Reformpädagogen Sebald Heyden, der sıch 1528 ın Sulzbach aufgehal-
ten haben soll (sıehe t:) 7u Pfarrer Weppeıs sıehe Lommer, Musıca 86; 91; IZ1 136Nr 100;
Ders., Ptarrherren 65 (mıt Teil-Abb des Epitaphs); BZAR Rıes, Reihe 1f.; Pölnıitz 11 4 ’
Schmid, Geschichte 216; BZAR Sul 1506 X11 11 U, 1528 111 29; StdAS f fol 7v.-8r.;
38r.; BayHStAM Sul-St 355; StdAS R: tol 1 98:! StAAm Su St/Ldg 3283, tol /9r.:; 166V.;
426r.; 132 tol 5/r. (Jahrtagseintrag); BayHStAM Sul 2IcC StAAm Sul St/Ldg
10126), tol 136v.; Eckert-Braun UF 372 SBM Oeft I fol 91ır (sıehe 237%
14,  11A}

Vgl Maı Popp 162 Nr 661 Im Protokall der zweıten Regensburger Vıisıtation 1St Leon-
hard Weppeıs 1525 als entschuldigt eingetragen (Maı, Vıisıtation 2726 Nr 923)

118 BayHStAM Sul-St 134
119 Vgl BayHStAM Sul-St 353 {11 28)
120 BayHStAM Pft-Nb 2021
121 Dıie Präsentationsurkunde: BZAR Sul 1519 Zu Hasenberger sıehe Lommer,

Musıca 130 Nr
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Zahlreiche Handschritten dokumentieren 1U  3 den Weg Sulzbachs hınein 1ın die
Phase der Retormation. Dazu gehören einerseılts WwWe1l Stadtkammerrechnungen der
Jahre 1520 un: 579127 SOWIeE VOT allem die altesten erhaltenen Magıstratsprotokolle
”g 572751 1) 123 andererseıits ıne Reihe VO  - Steuerbüchern 124 125un! Lehensregistern
Von besonderer Bedeutung für das Kırchenwesen 1St die SOgCNANNLTLE „Agende“ des
Ptarrherrn Martın Wolf (1528-1538) *“° eines der wenıgen vorreformatorischen
Pfarrbücher, die iın Deutschland ekannt sınd. 127 Das hauptsächlich 1533 bis 1538 Ver-
faßte und mMiıt Nachträgen bıs unmıttelbar die Schwelle des Glaubenswechsels heran
geführte Sulzbacher Exemplar enthält ıne Gottesdienstbeschreibung, eın Jahrtags-verzeichniıs SOWI1e ıne Einkommenstafel tür Kleriker un! Kirchendiener. Bemerkens-
wert sınd die Hınvweise auf deutschen Gesang ın der Liturgie *“* und die häufigenNachträge VO  $ Jahrtagsstiftungen, die bıs Zur Einführung der „Neuen Lehre“ den
Jahren 547/43 anhielten. Insgesamt spiegelt das Pfarrbuch einen noch völlıg intakten
un! farbenprächtigen, dabei aber stark ausufernden un: sOmıt trotzdem reform-
bedürftigen Kirchenkult wieder, w1ıe 1M aufgeheizten relig1ösen Klıma des Spät-

122 StdAS E
123 StdAS
124 StAAm Sul St/Ldg 683; SZ1l: 3235 SZ83! Sul Akt 634d Dıie einzelnen Bände umtassen

jeweıls mehrere Jahrgänge (insgesamt M ]mit Lücken)125 StAAm Standb 144; StdAS Die Daten beider Bücher reichen VO: bıs 1Ns 18. Jahr-hundert.
126 Der aus Stadteschenbach stammende Wolf, 1501 in der Wıener Universitätsmatrikel nach-

weısbar, wurde August 1528 auf die Sulzbacher Pfarrpfründe präsentiert. Seiıne Eınnah-
InNnenNn dort dokumentieren die Stadtkammerrechnung VO  3 1529 und eın Steuerregister. In den
Ratsprotokollen tinden sıch ab demselben Jahr mehrmals Spuren VO  3 seiınem Wırken SOWIe e1In-
elne Klagen AaUuUs der Bürgerschaft. In Wolts Amtszeıt die Anlage eines Friedhots Vor
den Toren der Stadt (sıehe hiıerzu 105) ohl ndeJanuar 1538 teder Ptarrherr verstorben
se1n. Er wurde ın der Spitalkırche Fuße des Burgbergs begraben; seın Epitaph steht heute völ-
lıg verwittert 1m Garten des Spitals. Über olf sıehe Lommer, Musıca 91; 93—98; 102; 21 136
Nr. 106; Ders., Ptarrherren 66—69; Eckert-Braun 207; Stadtmuseum, Hırschbeck 199 eg.);Szaıvert-Gall /18; BZAR Su 1528 88 29 1538 11 133 StdAS B tol 20v.; StdAS 7’fo 68r.; /5V.; 98v.; IL DL 1: 158r.; 175r 201v.—202r.; 204v.—205r.; BayHStAMSul-St 358; StAAm Su St/Ldg 3283, fo Z76r.! W Z.U) Epitaph Leinberger 42; Hager - ll 103;

111.65/3, pPagı 4’ Metz
127 132 mMit Textauszügen beschrieben bei Kutschenreiter, Agende; Lommer, Mu-

S1Ca 94—98; Ders., Katalog 111-114, Kat.-Nr. 273 ausführlicher 1/4—-177; 281-285
Deutschlands wohl äaltestes Ptarrbuch 1st das 9—-1 entstandene Gebenbacher Exemplar des
Sulzbacher Prädikanten Paul Gössel (sıehe 126), derzeit och ın Bearbeitung bei Franz Fuchs
iın Regensburg (erste Publikation: Fuchs, Alltag) Fast ebenso alt, aber 1n der Forschung noch
kaum bekannt, 1st das Pfarrbuch des Hersbrucker Plebans Christian roß VO:  - 142/ (benutzt be1
Fleischer 28 30) Editionen existieren 1Ur VO  3 rel anderen Pfarrbüchern: F[ranz| Falk, Die
pfarramtlichen Aufzeichnungen (Liber consuetudinum) des Florentius el St Christoph 1ın
Maınz (1491—1518), Freiburg 1904; Joseph Greving, Johann cks Ptarrbuch für Unsere Liebe
Frau ın Ingolstadt, Münster 1908; GöÖtz, Pfarrbuch. Vgl Prietzel Anm Von St. Co-
Iumba Öln 1st eın weıteres Ptarrbuch erhalten, das ‚War erst 1600 entstand, ber eıne 4aus
dem Spätmuittelalter herrührende Liturgiegestalt tradiert; diesem „Rıtuale Columbanum“,
das 1mM Hıstorischen Archiv des Erzbistums Öln lagert, sıehe Hegel 711 Anm 11: 214 Heıler,
Bildung zıiıeht außerdem eın tragmentarisch erhaltenes „Gredinger Ptarrbuch VO:  3
heran (Pfarrarchiv Greding Nr [VAl} Das VO Prietzel edierte Rechnungsbuch des GöttingerPfarrers Johann Hovet (1510/1 kann nıcht als Ptarrbuch betrachtet werden.

128 Zu dieser ematık sıehe den Exkurs 1n Lommer, Musıca
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mittelalters herangewachsen war.  129 Neben den genannten Quellen sınd bıs ZU!T

Wende VO 5472/43 noch mehrere Urkunden 130 un andere schrıittliıche Zeugnisse
erhalten, dıe allerdings das bedauerliche Fehlen vorreformatorischer Kirchenrech-
NunNngscCH nıcht Sanz ausgleichen können.

Bereıts VO  3 524/725 1St das Eindringen der Iutherischen ewegung belegbar. ‘”
Der Rat der Stadt trachtete wenıgstens nach außen hın ıne klar konservatıve Ge-
sınnung signalısıeren. Dabei machte auch VOT Disziplinierungen öttentlicher Re-
formationsanhänger nıcht halt Insgesamt aber versuchte sıch über knapp wel
Jahrzehnte hinweg eıner Politik des vorsichtigen Taktıierens, Abwartens und
Beschwichtigens. Man keine Neuerungen ohne landesherrlichen Befehl und
wartetie fast nervos auf die Entscheidungen eınes allseıts erhoftten Konzils.!®  2 Beson-
ders charakteristisch War ın dieser eıt der langjährıige 7 wiıst zwiıischen dem altgläubi-
pCHh PrediS Konrad Glück und dem protestantisch agierenden Ratsbürger Hans
Staudner. Themen der örtliıchen Glaubenskontroversen die Amtsführung
des Klerus, der Empfang des Abendmahls besonders miıt Blıck auf den VO  . bürger-
liıcher Seıite her mehrmals geforderten „Lai:enkelch“ die Beichtpraxıs, der sensible
Komplex „Kiırche und Geld“, die Gewissenstreiheıit des Menschen und anderes
mehr.  154 Allen Infragestellungen ZU TIrotz tunktionierte das Niederkirchenwesen
VOTr Ort aber ımmer noch nach altem Herkommen un! augenscheinlich nıcht einmal
schlecht. uch der Klerus gab bıs auf geringfügıge Ausnahmen eın wohlgeordnetes

129 Kutschenreıiter resümıierte 1908 bezüglıch des 1mM Ptarrbuch wiedergegebenen Liturgie-
bıldes „Man möchte tast S  N, da{fß manchmal des (Csuten zuviıel geschah. An großen Festen
kam der Klerus VO  - früh MOrgenNS bıs spat abends tast nıcht AUS der Kırche. Aufttallend sınd die
vielen Umgange der Prozessionen 1in un! außer der Kirche, zumeıst mMi1t en der einıgen
Reliquien“ (Kutschenreıiter, Agende 500) Vor diesem Hintergrund wiırd die treilıch satırısch
gefärbte, aut den altgläubigen Rıtus bezogene Aussage Rudolt Cruels verständlicher: „Es 1St
er nıcht zuviel DESARL, dafß ZUuUr Zeıt der Reformatıion alle Kırchen VO Morgen bıs Zu

en! voller Weihrauch und Geplärr gewesen” (Cruel 641)
130 Beispiele: Jahrtagsstiftung VO  3 Erhart un! Margaretha Mend| (BayHStAM Sul-St 355;

1521 111 26); Testament des St Agidien-Altaristen Heıinrich Stuchs (StdAS 3972 1525 VI 14)
131 Da dieses Datum durch den Verlust mutma{flıcher Alterer Quellen bedingt 1St, dart

damıt gerechnet werden, da{ß die ersten Anzeıichen reformatorischer Regungen in der Nordgau-
stadt noch TW Aas trüher datieren (um BayHStAM Pt-Nb Akt 1256 (seıt 1910 verschollen)
enthielt den zwischen Sulzbach und dem Hot 1ın Neuburg der Donau VO: 1524 bıs 1791 „1N
UNCLO retormatıonıs“ angefallenen Schriftwechsel; 1mM Sulzbacher Stadtarchiv befand sıch 1539
schon eın eigener Reformationsakt „titul christliche religion“; vgl StdAS 7, fol 236r.), W as

auf dıe Relevanz der Religionssachen für die städtische Politik un: Verwaltung hinweiıst. Der
alteste Jahrgang Sulzbacher Ratsprotokolle Y lafßt auft eıne damals bereıts etablierte
lutherische Bewegung schließen (vgl 1n StdAS tol B v.-81v.; 152 sSOWIl1e Johannes
Hartmann, Dıie Einführung der Reformatıion Ottheinrich Juni 1547 1mM Fürsten-
Lum Pfalz-Neuburg, 11 Stadtmuseum, Reformation 141) Zudem se1l verwıesen auf Lommer,
Hırschbeck 16—21; 27—30

132 Diese 1M Vergleich anderen Magıstraten jener eıit sehr obrigkeitshörige und retorm-
scheue, auf Stabilisierung des überkommenen Kırchenwesens und sittlich-relig1öse Korrektheit
der Geistlichen bedachte Haltung geht eindeutig AaUusS$s den Ratsprotokollen hervor (z StdAS
F tol /v.—8r.; 28r S6V.; 192i 154; 173 236r.).

133 Siehe 191—-197
1354 Hıerzu tinden sıch ın StdAS zahlreiche Beispiele, ELW auftf tol 7/v.-8r.; 2553 8 9 S6V.;

LIIEN 1311 39r.-140r.; 152 154; L/3V.} 236; 241
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Bıld ab, w1ezeın Blıck in das zweıte Viısıtationsprotokoll des Bıstums Regensburg
A4aUS der eıt 1526 zeıgt; be1 einem Kooperator wırd OS eıgens dessen beispiel-
hafte Sıttlıchkeit un!: besondere Bildung herausgestellt. *”” Auf eın Anschreiben des
Bischots 1M Vorteld eiıner Provinzialsynode, das VO  3 den einzelnen Kırchenvorstän-
den „detaıllıerte Berichte über den Zustand ihrer pren el« erbat, kam %FA VO  $ seıten
der Stadtpfarrei Sulzbach übrigens keinerlei Reaktion.

Bedeutende außere Ereignisse 1526 der Eınbau einer 37  Westempore ‘ iın die
Pfarrkirche, 1528 der Verkauf aller „Widdumsäcker“ 138 1529 der Aufzug eines dop-
pelstöckigen Anbaus derNordwestecke des Gotteshauses (unten eın Beinhaus, oben
eın aum für die Kirchenbibliothek) 139 1544 die Errichtung einer Kanzel ın der Pfarr-
kirche!*® SOWIl1e 536/37 die Anlage eınes Friedhofs VOT den Mauern der Stadt

141SAamıt eıner geräumıgen Kapelle Nachdem INan Erst 1525 versucht hatte, der Enge
auf dem rund die Ptarrkirche gelegenen alten Gottesacker durch Abzweigung
eines Teıls des unmittelbar 142 erscheinen43enzenden Pfarrgartens beizukommen ,
1ın den Ratsprotokollen 1532 erstmals Überlegungen eiıner ucn, „großen“
Lösung, die dann weniıge Jahre spater auch verwirklıicht wurde. SO entstand unmıittel-
bar südöstlıch VO der Stadt iıne orofßzügige Friedhofsanlage mıiıt einer repräsentatıven
Kırche, die dem eorg geweıiht wurde.

135 Vgl Maı, Vısıtation BF Zu den sonstigen Sulzbacher Ergebnissen der Vısıtation ebd 216
Nr 5/3; 226 Nr 424 ® 928) sıehe Lommer, Musıca 71: Ders., Pfarrherren 65 f.; Schmid, Sulz-
bach 535

136 Vgl Paul Maı (Hg.), Das Bıstum Regensburg ın der bayerischen Vıisıtation VO  3 1559
BGBR 1993 |) 13
137 Vgl BayHStAM Sul 2c StAAm Sul] St/Ldg 10126), tol 132v („steinerne portillen“;

sıehe auch Anm 140); Eckert Braun 194 („fürstliche Bahr-Kirchen“). Diese Westemporedürfte auch gemeınt se1ın, wenn 1ın BZAR Sul 1534 VO Altar des St Barbara-Benetfi-
zi1ums als dem mıttleren Emporenaltar gesprochen wırd Dıie beiden anderen Emporenaltäre
betanden sıch MIt Siıcherheit grenzender Wahrscheinlichkeit auf den 1488 errichteten
Seıtenemporen 1M Norden un! Süden Dıie rel Emporenaltäre werden uch 1n Martın
Ptarrbuch (KPIAS 1.32) mehrmals belegt.138 emeınt 1st der landwirtschaftliche Grundbesitz des Ptarrhofs. Der Verkauf 1st belegt ın
StdAS 393: StdAS 9/, tol 1/v Nr 368; 111.4, pag 20f£.; Pagı 30;

111.65/3, pası dem talschen Jahr 1528 auch 1ın LKAN Insp Sul Akt LT1I
2, tol 2r un:! BayHStAM Pf-Nb Akt 1156, tol Ir Schon länger anhaltende Bürgerbeschwer-
den ber den Umgang miıt den „Wıddumsäckern“ werden 1527 aktenkundig iın StdAS F
tol 33r

139 Sıehe 270—=272
140 Unter „Notatu digna“ (zu deutsch ELW: „Bemerkenswertes“, „Erwähnenswürdiges“)schreibt 1603 Christoph Vogel „1526 1St 1n der pfarrkirchen Sultzbach die steinerne portillen,

1529 die biıbliotheca, 1544 der predigstuehl gebauet worden“ (BayHStAM Sul 2c StAAm
Sul St/Ldg 10126]1, tol 132v.).141 Zur Frühgeschichte des „Aaufßeren“ Friedhots sıehe Hartmann, rIE:| 25—-2/; Elısabeth
Vogl, Zur Baugeschichte der Friedhotskirche St Georg, 1n * Stadtmuseum, Friedhofskirche 14—
2 9 hier: 14f.; Lommer, Musıca 101; 136 Nr 100; Ders., Hırschbeck 1 1 45 Anm F1 Ders.,
Katalog 110: 1135-115 Eıne trühe Darstellung der Friedhofskirche bietet z.B BayHStAM

3()84 (Ansıcht VO
147 Vgl z. B F tol /v.-8r.; Kutschenreıter, Nachrichten 19 1 9 Pası 1

Hartmann, Friedhoft
143 StdAS 77 tol 131lr
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ach Glücks Resignatıon holte Ian 1534 mit Paul Hırschbeck 144 eiınen intellektuell
hochstehenden Kontralutheraner auf die Predigerstelle. Dıies geschah auf Empfehlung
des Ingolstädter Kontroverstheologen Johannes FEck un! des StIreng altgläubig gesinn-

Hırschbeck sollte einem stärke-ten Sulzbacher Landrichters Hugo VO'  } Parsberg
ren Autkeimen neugläubischer Tendenzen 1ın der Pfarrei wehren. Die Präsentatıon
durch den Stadtmagistrat zeıgt dessen Einverständnis mıiıt dieser dezidiert antirefor-
matorischen Mafißnahme. Als 1538 Pfarrer Martın Wolft plötzlich starb, Lrat Hırsch-
beck unverzüglıch seıne Nachfolge Auft die Pfarrstelle wurde der Eckschüler VO  e}

der pfalzneuburgischen Obrigkeıt präsentiert, die Neıt ın Gestalt der ebrü-
der Phılıpp(541) und Ottheinrich (1522-1559) noch voll dem alten Glauben
verhattet W ar och bereıts 1539 löste sıch Pfalzgraf Ottheinrich VO  - der römischen
Kirche, bekannte sıch auf dem Regensburger Reichstag VO  — 1541 erstmals offen ZUr

Reformation und verordnete 22. Junı 1547 hre Einführung 1n seiınem Fürsten-
tum.  146 Paul Hirschbeck aber, mittlerweile VO  - Johannes Eck ZU Doktor der Heılı-
SCn Schrift promoviert, ” blieb der alten Kırche treu un verteidigte s1e nach Krätten.

148Zusammen mIiıt seınem Prediger Paul ager temmMtTte sıch vehement die lan-
desherrlichen Neuerungsgebote un! vertafßte ıne zehnseıtıge Wiıderlegung der 1M
Aprıl 1543 erlassenen protestantischen Kirchenordnung. Diese Reaktion WTr 1m gan-
ZC1 Fuüurstentum beispiellos. Auf die beiden Priester Mag durchaus zutreffen, W as der
Superintendent Johannes Braun 1648 aus der Rückschau polemisch-verallgemeinernd
schrieb: „Es haben die Mönche 2 un! Pfaffen, amalen Sulzbach gelebet, aut
Lutheri Lehr öffentlich heftig gescholten, dieselbe pestilentissımam haeresın NCN-
net.  «“ 149 Aller Widerstand aber WAar letztendliıch zwecklos. Der Humanıst un!: Kon-
troverstheologe Paul Hırschbeck wurde „seıner widerspenstigkeıt wılen, aus erlangter

151türstlıcher ungnad“ 150 VO  } seıner Sulzbacher Stelle enthoben.
Damıt endet, be1 allen tließenden Übergängen, ıne fast sechshundertjährige Epo-

che der Sulzbacher Kirchengeschichte. S1€ hatte noch VOTLT 1000 miıt dem Bau eiıner
Burgkapelle begonnen und WAaTr VO  - der Wende ZUuU 12. Jahrhundert mafßgeblich
durch die Pfarrei Unserer Lieben rau epragt. ach einem kräftigen Autblühen
zwischen 350 un! 1500 SOWI1e eiıner anschließenden Problemphase mündete diese
Entwicklung dann urz VOT der Mıtte des 16. Jahrhunderts detiniıtıv iın die „Neue Zeıt“

144 Der 1509 ın Sünching geborene und 1545 Regensburg verstorbene Paul Hirschbeck War

4—1 Prediger und 8—15 Ptarrer VO  - Sulzbach 1543 bıs 1545 amtıerte als Regens-
burger Domprediger. Zu seınem Leben und Wırken siehe austführliıch 203—-215; Stadtmuseum,
Hırschbeck (darın Lommer, Hırschbeck u. Ders., Katalog) Kurzdarstellungen: Ders.,
Musıca 1UZ: 121: 131 Nr.41; Ders., Ptarrherren 69

145 Zu Hugo er „Maug”) VO:  - Parsberg (amt 1531—-1541) sıehe Mayerhofer 84; Stadt-
IMUSCUIM, Hırschbeck 196 eg

146 Zur Einführung der Reformation ın Sulzbach sıehe Seite 126—-130 den einschlägigen
Ausblick (Abschnitt ”}

14/ Zu Hirschbecks Promotıion (7./8. Marz sıehe Lommer, Hırschbeck 15f£.: Ders.,
Katalog 95 Kat.-Nr. 11 Stadtmuseum, Hırschbeck 159 (Textedition).

148 7Zu Paul Jäger siıehe 190—-198
149 Eckert-Braun 188 („pestilentissımam haeresin“ 1sSt EL W: mit „abscheuliche Ketzerpest”

wiederzugeben).
150 111.5, tol [2]v
151 Bıs seiınem Tod 13. Junı 1545 wıdmete sıch der wohl schon Lichtmef{ß 1543 ın

Regensburg aNSCHOMMCNCH Dompredigerstelle. Zu Hırschbecks Amtitsantrıtt und Wırken ın
Regensburg sıehe Lommer, Hırschbeck 21-2/; 30—-37; Ders., Katalog 119-124
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der Reformation. Bıs diesem Wendepunkt hatte Sulzbach 1M Prinzıp das für ıne
spätmittelalterliche Stadtpfarreı weitgehend typische Gesıicht entwickelt, das aber
dennoch durch manche lokale Besonderheit epragt War

Momentautnahme:
Die Stadtpfarreı Vorabend der Reformation

Alles Leben ın dem 2000 Einwohner zählenden Ort strebte mehr oder miıinder
auf die Ptarrkirche Ihr Spiıtzturm überragte in der Sılhouette der Stadt symbol-
trächtig sämtlıche Gebäude, selbst das Schlofß mıiıt seınem mächtigen Bergfried und
auch noch den hohen Gefängnisturm hinter dem Rathaus.!  Z Um die Stadtkirche
St Marıen herum 1n eıner Art Pfarrviertel der Friedhof mıiıt Beinhaus und eon-
hardıkapelle, die Kırchenbibliothek, die „Lateinschule“ und der Pfarrhof MmMi1t großem
(sarten SOWIle die Reihenhauszeıle der Altarısten einschließlich der Predigerwohnung
angeordnet. twas abseıts lag oben auf dem Burgberg dıe Schloßkapelle St Nıkolaus.
Vor den Mauern der Stadt standen die Spitalkirche St. Wenzel/St. Elisabeth und selit
1536 auch die St Georgs-Kapelle auf dem neuangelegten Gottesacker. Zur mittelalter-
lıchen Pfarrei gehörte desweıteren ın eiınem Waldgebiet nordwestlich des Ortes
die vielbesuchte Walltahrt Z Mutter Anna Selbdritt un: den Notheltern. S1€e
wurde ebenso VO' Magıstrat der Stadt verwaltet Ww1ıe seıt dem spaten 14. Jahrhundert
auch die Ammerthaler Fihlialkirche St. Barbara Sıebeneichen sudlıch des Dortfes
Rosenberg.

Eın schier ungebremster Stiftungseifer, der ZU!r Absicherung des ewıigen Heıles
anderem viele „Seelgeräte“ hervorbrachte un VO  3 1351 bis 1517 insgesamt

Me(ibeneftizien entstehen lıeß, hatte dafür gESOFAL, da{fß ıne außerordentlich üppige
Liturgie blühen konnte. Zahlreiche Umgänge un Prozessionen brachten dramaturgı-
sche ewegung 1ın den Gottesdienst, NCUMN Altären wurde allein ın der Pfarrkirche
das Meßopfter zelebriert. Die „Lateinschule“ gleich hinter dem Gotteshaus stellte
eınen Großteil des hıerzu benötigten Personals. Den Kirchengesang besorgen WAar

die vornehmste Aufgabe der Lehrkräfte und Scholaren. Sıe wurden aAb der zweıten
Hälfte des 15. Jahrhunderts VO  >; eiınem Organısten unterstutzt. Aus der eıt 1535
sınd OB Hınweise auf deutschen Kiırchengesang vorhanden. Im reichhaltigen Kır-
chenschatz hatte siıch ıne enge VO  - Paramenten (Gewänder und Gefäfße) SOWIl1e
lıturgischen Büchern angesammelt. Zahlreiche erhaltene Quellen, ZU Teıl Stücke
VO  —; seltener Art, geben noch heute eınen vortrefflichen Einblick iın das vielgestaltige

152 Dıies zeigt eindrucksvoll dıe alteste Sulzbacher Stadtansıcht VO Jahre 1538 (ın UB  <
Delın 6; Abb 13 kurz beschrieben ın Lommer, Katalog 105 Nr 17) Abschnitt „B“ versteht
sıch 1er vornehmlıch als bilanzierende Reflexion VO Eindrücken der Folgerungen A4uUus dem
obıgen chronologischen Durchgang der Pfarrgeschichte. Zur Anreicherung und Abrundung
dieser Art VO'  3 sıtuatıver Lebensskizze der Stadtpfarreı 1ın ıhrem über Jahrhunderte hinweg
gewachsenen Zustand erschıen jedoch als angeze1gt, darüber hınaus einzelne zusätzliche
Aspekte mi1t einzubeziehen. Soweıt diese iın Lommer, Pracht (für die Zeıt ab 1505 erganzt durch
Schmid, Sulzbach), Ders., Ptarrherren der Ders., Musıca behandelt werden, erfolgt 1ın der
Regc;l eın Sseparater Nachweıs. Weıtere Bezugsquellen werden dagegen gesondert 4US-

CI1.
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Kirchenleben jener eıt Nıcht zuletzt WUI'dC der sozıale Bereich eifrig gepflegt:
Spital, Seel- und Sıechenhaus, „Reıiches Almosen“ SOWIl1e diverse andere Stittungen
und Stipendien leisteten vielfältige Hiılfestellung für Menschen iın Not

Im besten Fall Vorabend der Reformation insgesamt Priester tätıg: der
Pfarrer un seıne beiden Gesellpriester, der Prediger, der Schlo{fß- und der Spitalkaplan
SOWI1e elf Altarısten. Dıie meısten Geıistlichen unterstanden dem Magıstrat als Patro-
natsherrn, NUur der Pfarrer und der Schlofßkaplan dem Landestürsten. Sıttlichkeit und
Bıldung des Pfarrklerus überwiegend ın Ordnung, 1mM Vergleich ZUT Umgebung
jedenfalls besser als der Durchschnuitt.

Der Zustand der Seelsorge wurde VO  - seıten der Bistumsleitung insgesamt recht
pOsI1tıv beurteıilt. Wwar War die Pastoral Ww1e üblıch stark kultisch-sakramental dUSSC-
richtet, doch wurde über die Prädikatur die Wortverkündigung test mMiıt einbezogen,
Ja 08 betont. Die (Schau-)Frömmigkeit des Volkes konnte sıch anderem VO
zahlreichen Sku u  j bunten Fresken un: wundersamen Reliquien 1ın den (sottes-
häusern nähren. uch raußen auf den Straßen un:! Gassen, selbst den egen
außerhalb der Stadt, begegnete INan vielerorts TOMMEeEN Biıldstöcken, Arma Christi-
reuzen oder sonstigen relig1ösen Denkmiälern.!”* Das I1 Jahr hındurch wurden
gestiftete Marienandachten gehalten, die das Lob der CGGottesmutter tleißig törderten.
Auf Zzwel Wochen tielen eLIw2 drei Feiertage. Ausdruck eınes SCH Totenkults 1st die
Anzahl VO': knapp Jahrtagsstiftungen bıs 540 Mitglieder VO Züntften un!
andere Stadtbewohner hatten sıch ZUr!r Pflege der Religion Bruderschaften
99  mengeschlossen. * Das N spate Miıttelalter hındurch florierte das Ablafßwesen
un wurden der Stadtpfarrei, ıhren Kırchen un TOMMenN Stiftungen ımmer wI1e-
der besondere Indulgenzien ausgestellt. ”  6 Eın alarmıerendes Anzeichen spirıtueller

153 Zur Ausstattung der Stadtpfarrkırche enthalten Visıtationsprotokolle 4US$S der Zeıt des Bil-
dersturms € wertvolle Angaben; sıehe hierzu Johannes Hartmann, Gemeinndeleben 1ın
der Zeıt der Reformation anhand der ersten Visıtationsprotokolle, 1N ! Stadtmuseum, Reforma-
t10N 39—47/, 1er 39 U, SOWI1e Katalogabschnitt „Keın Biıldersturm 1ın Sulzbach?“, In: Stadt-
INUSCUM, Reformation 162-1 68 Kaıser arl schenkte 1355 der Ptarrkirche wertvolle elı-
quıen (sıehe 108); eın Verzeichnis VO  3 Reliquiengefäßen und Heiligenfiguren tindet sıch 1M
Ptarrkırchensalbuch VO:  3 1446 (KPfASI tol 1v.—2r.)

154 Hınweise autf relıg1öse Denkmüäler enthält 1535 das Pfarrbuch 1372 der
die der Vogel’schen Landgerichtsbeschreibung VO 1603 (BayHStAM Sul 2C StAAm Sul
St/Ldg 10126) beigefügte Karte VO:  ; Matthäus Stang (BayHStAM Bereıits für 1 354
erwähnt eın Ablafßbriet (Kopıen: 1.3 Nr L, pPas [1] U, Nr 11L1, Pası 1]) Arma Christıi-
Skulpturen VOT der Stadt Eıne kleine Flurkapelle wen1g westlich VO  -} Sulzbach belegt tür die
eıt 510/20 StAAm Standb 144, tol J6r (ca 1508 3 acker e1ım capelle VOTINL Störnstein“;
„acker eım capellen OTrm Stornstain gelegen“; 1521 „acker e1m capelle“).

155 Das Pfarrbuch (KPfAS 1.32) z. B erwähnt 1ın seınem Annıvyversarıum ıne Bruderschaft
ZU Dıiözesanpatron St. Wolifgang, die gleich mehrere Jahrtage gestiftet hatte tol 46V.; JOV.;
S23 56r.; D/ V.s O3r.: 69vV.; 72v.), SOWIl1e Zuntft-Bruderschaften der Schuster fol dir.} der
Fischer fol SZf.: 55r.) und der Tucher fol 65)

156 Nıcht alle Ablaßbriete konnten 1ın der obıgen Chronologie der Sulzbacher Kırchen-
geschichte erwähnt werden. FEıne och vorhandene Abschriftensammlung (KPfAS 1.3) enthält
insgesamt zwölf Ablaßurkunden VO  3 1300 bıs 1472 Hınzu kommen mındestens tünt einschlä-
gıge Dokumente, die 1M frühen 17. Jahrhundert Johannes Braun be1 der Abfassung seiner Nord-
gauchronik noch zusätzlich vorlagen; Kapiıtel un! des drıtten Buches berichten „Vom
Päbstlichen Ablafß-Kram Sulzbach“ SOWI1e „Von andern VO etlichen Bischöten 1inson-
erheit ertheilet“ (Eckert-Braun 196—203). Dıie Texte dieser Urkunden SOWIle VO  —; einıgen Seel-
geraten werten zugleich eın Licht auf zeıtgenössısche Vorstellungen un! Ausdruckstormen VO
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Übersteigerung, Ja Verkehrung der Volksfrömmigkeit ın den Aberglauben, 1St die
Involvierung der Ptarrei iın eınen Hostienmifsbrauch-Skandal 1538, der dem Verneh-
mmen nach VO  3 einem Frühmesser l Schlicht AausscCcHaNsSch war.  157 Wohl schon selit der
sroßen est VO  —$ 348/49 un! den darauft losbrechenden Pogromen gab kaum mehr
Juden ıIn der Stadt 158 Nıcht csehr lange VOT 1540 wurden 1m Kontext eınes Rıtualmord-
PrOZCSSCS auch wel uden A4US dem Landgericht Sulzbach VOTr das bischöfliche Gericht

FEichstätt zıtlert.
Das geistliche Leben ın der Stadt wurde fast ausschliefßlich VO  e der Pfarrei un ıhren

Weltpriestern gepragt. Kommunıitäre oder Sar klösterliche Elemente sınd kaum nach-
zuwelsen. Pfarrherr un! Stadtmagistrat tIrugen gemeınsam die Verantwortung für das
Sulzbacher „COrPUuS christianum“, unterstuützt un kontrolliert mehr noch VO Lan-
desherrn als VO Diözesanbischoftf. Dıie Verwaltung des Nıederkirchenwesens lag
praktisch vollkommen iın der and der Kommune. Ihre Verbindung mıt der Kırche
SOWIe das Ineinandergreifen VO  $ klerikalen und aıkalen Krätten in der Stadtpfarrei

enkbar CNS, treilich nıcht ımmer konfliktfrei. Das Seelenheil der Bürger wurde
weıtgehend als zentrale Maxıme öffentlichen Handelns hochgehalten. Der Landesherr
oriff 41b 1547 schließlich Oß als Reformator iın das Kırchenwesen e1in, wobe!i selbst-
verständlich auch polıtische rwägungen ıne gewichtige Rolle spielten. Das Kirchen-
regıment der weltlichen Obrigkeıt verdrängte damıt für längere eıit fast restlos den
Eintflu{(ß des Ortsordinarıius.

Mehrmals War die Stadtpfarreı VO  . größeren politischen un! kırchlichen Entwick-
lungen mittelbar oder auch unmıiıttelbar tangıert, wa VO' Großen Abendländıi-
schen Schisma, VO Hussıtısmus, VO Landshuter Erbfolgekrieg, der sıch anschlie-
Renden Wıirtschaftskrise un! 11U  - auch VO  > der Reformationsbewegung Martın
Luthers. Diese hatte bıs 1525 auch 1ın Sulzbach stärker fußgefaßt, wenngleich die
Stadt noch bis ZuUur offiziellen Einführung der „Neuen Lehre“ 1m Fürstentum ıne
Bastıon der Altgläubigkeit iıldete.

Man konnte kaum übersehen, Ww1e€e iın wachsenden Teılen der Bevölkerung ıne
160reformatorische Protesthaltung gegenüber Kırche und Klerus autkeimte, w1e die

Teilnahme althergebrachten Formen des relıg1ösen Lebens zurückging oder Ww1e
verschiedene ınge 1n der Stadtpfarreı 1Ns Kreuzteuer der Krıitik gerieten 161 Bısherige
Normen und Werte wurden zunehmend geringgeachtet. Dazu kamen noch vielerleı
andere Anzeichen VO  - Dekadenz ın derVolksreligiosität. Überdruß lll'ld Unzutrieden-

Theologıe und Frömmigkeıt (sıehe z.B Lommer, Musıca 2 ’ Z 39{f.; 55—5/; 67f.; Ders.,
St Anna 189; Ders., St Barbara 63 mıiıt Abdrucken einzelner Texte der Textausschnitte).15/ Über diesen Fall sıehe Lommer, Katalog 115 Nr SOWI1e der 66—68

158 Hıerzu sıehe Gack, Geschichte 85{f.; Andreas Angerstorter, Jüdisches Leben 1n Sulz-
bach, in: Stadtarchiv 2—634; jer' 61 Diese damals überregional beobachtenden Vorgänge
sınd 1ın ulzDac. jedoch quellenmäßig aum taßbar.

159 Vgl Müller-Seebafß Hg.) VII 17i Schmid, Sulzbach 536
160 Hıeran WAar die Geıistlichkeit selbst nıcht ganz unschuldig, schienen doch selit der Zeıt

1500 einzelne Priester und andere Kırchendiener) hın un! wıeder eine ZEW1SSE Streitsucht, eın
stolzes Anspruchsdenken ın materıiellen Angelegenheiten der mangelnde Sensı1ubilıtät tür die
aktuellen Nöte und Bedürtnisse der Bevölkerung den Tag legen. Dies mußte das Bıld VO
Klerus iın der Offentlichkeit zwangsläufig trüben, wenngleıch derlei Verfehlungen weder tür dıe
iındıviduelle Person noch für die Priesterschaft insgesamt unbedingt als reprasentatıv gelten
konnten. Den Anhängern eıner Erneuerung verschaftte dies dennoch gehörigen Autftrieb.

161 Eın Beıispiel hiıerfür 1St die beständige Torpedierung der wirtschaftlicher Notzeıt
unveränderten kirchlichen Abgabenpraxis durch Teile der Bürgerschaft.
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heit begannen sıch bel emanzıplerten Bürgern breıt machen. Es gereichte der
Kırche Vorabend der Reformation zZu Problem, dafß vieles, Ja allzu vieles 1mM
Laute der Jahrhunderte angehäuft worden Wal, bıs eın unübersichtliches Sammel-
surıum VO  - Rıten und Bräuchen, Traditionen un Verpflichtungen dastand, in dem
siıch fast unbesehen auch viel Margiınales, Ja Oß Wildwuchs und Wıdersinniges hatte
anreichern können. Dıie Liturgıie War hiervon L11UTLT eın besonders augenfälliger Aus-
druck ber WEENNn auch der theologische Inhalt des kırchlichen uns vieltach iın
überholten ustern steckenblieb, gerade ın der Verkündigung: Das Kirchenwesen
ftunktionierte durchaus noch  . den tarbenprächtig inszenıerten Kult CLWA, volkstern

auch geworden seın mochte, empfanden viele Gläubige als recht eindrucksvoll. In-
des Wahres christliches ngagement und tieter Glaube lebten selbst jetzt noch fort
teıls versteckt, teıls ötffenrtlich. Zudem esteht die Schwierigkeıit, zwıischen Licht un
Schatten ın eiıner derart aufgewühlten eıt Ww1e 540 nıcht ımmer sauber tren-
nen können. Keinestalls dart diese Sıtuation daher als rundum negatıv beschrieben
werden. Beispielsweise wurde nıcht U  I das Nn Spätmittelalter hindurch, sondern
ZU Teil auch noch 1ın dieser Phase, manches für das Geilisteswesen der Stadtpfarrei
getan, w1ıe 4UuS den folgenden dreı Kapıteln anhand der Entstehung SOWIl1e der
Vorreformatorischen EntwicklungVO' Predigerstelle, Kırchenbibliothek und „Lateın-
schule“ exemplarisch hervorgehen wird. Zunächst aber gilt CS, den retormatorischen
Umbruch iın der Nordgaustadt selbst noch näher beleuchten.

Ausblick:
Dıie Einführung der „Neuen Lehre“

Dıie offizielle Hınwendung Sulzbachs ZU!r Reformation lutherischer Prägung
geschah auf den landesherrlichen Betehl Pfalzgraf Ottheinrichs h1n 162 Ihr gyıngen,
w1ıe bereıts deutlich wurde, Frun:! we1l Jahrzehnte der Unruhe, des Rıngens un!
Käm fens OTraus, doch ohne da{fß eıner Häufung VO Gewalttaten gekommen
ware 6. In dieser eıt erscheinen ‚.WdAT Teile der Bürgerschaft ottenbar 1U  I ıne

162 Zur ematık „Ottheinriıch und die Retormation ın Sulzbach bzw Pfalz-Neuburg“
sıehe Schmid, Sulzbach 538—543; Lommer, Retormator 100—103; Stadtmuseum, Hırschbeck
passım, bes Lommer, Hırschbeck 27-30; Markus Lommer, Wıe kam in Sulzbach Zur Retor-
matıon? Vortragsmanuskrıipt VO November 1994 (erganzte Fassung VO 13. Januar 1995;
Exemplar z. B EPfAS); Cramer-Fürtig (58 Anm LE Stadtmuseum, Reformation pas-
SIm, bes 3358 (Johannes Jurkat, Das Religionsmandat des Pfalzgrafen Ottheinrich VO

22. Junı 139—-146 (Katalogteıl) u.,. Heıdecker, Retormation 9—12; Zımmermann, Kırchen-
ordnung; Reinhard H. Seıtz, Reformation un! Gegenreformation 1m Fürstentum Ptalz-Neu-
burg, 1N ! Horst H. Stierhot - Max Oppel (Hg./Red.), 475 Jahre Fürstentum Pfalz-Neuburg.
Ausstellung 1M Schlofß Grünau be1 Neuburg der Donau. 20. Junı 1980—-19. Oktober 1980,
München 1980, 43—66, hiıer 43—48; Weber - Heıder: Böhaımb; 217 IY 14, Pası
108—-123; pag 3 ’ 111.65/3, pPas 23 Eckert-Braun 188; 218—-222 Auf
Teıle dieser Werke bezieht sıch die nachfolgende Darstellung, sotern keine Einzelnachweise VO  -}

Quellen und Lıteratur erfolgen. Weıtere Auskünfte ber den retormatorischen Prozeß 1n Sulz-
bach erteılen jeweıls die etzten Punkte der Abschnitte B und die Ausblicke ın den Abschnitten

des dritten bıs üuntten Kapıtels.
163 FEinzelne begrenzte Ausschreitungen dokumentieren die Ratsprotokolle, 1531 die

Beschädigung einer St Nıkolaus-Statue in der Ptarrkırche un! dıe Drohung den Prediger,
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rührige Minderheit als aktıve Anhänger der Retormation. Ihnen standen eın tast AdUS-

nahmslos altgläubiger, Z Teıl Oß MAaSSIV antıretormatorischer Klerus !®* un:
vermutlich ıne abwartend-träge Bevölkerungsmehrheit gegenüber. Der Magıstrat
agıerte ebenso möglıchst bewahrend: seıne Maxıme WAar die Garantıe innerer Stabilität
des VO  — ıhm geleiteten Gemeınwesens, w as mıiıt dem Gewährenlassen retformatori1-
schen Aufruhrs auch 1mM kleineren Ma{istab unvereinbar BCWESCH ware. Freilich eNnNt-
wickelte INnan dabei nıcht eLIwa ıne eigenständiıge Religionspolitik, sondern erwıes
sıch als völlig fürstenhörig. Hıeraus erklärt sich, nach einem kurzen, aber har-
ten Widerstand der Geistlichkeit der Stadtrat dem Landesherrn iın seiınem eigenen
Wandlungsprozefß ZU Protestantiısmus hın folgte. SO ann 1mM Falle Sulzbachs weder
VO  - eıner „Ratsreformation“ noch VO  — eiıner „Reformation VO  3 unten“ die Rede se1ın.
Dıie „Laienschaft“ vollzog den Umbruch mehr oder miıinder willig mıt, sıcher begrüßte
s1e ıhn 1n weıten Teilen auch oder reagıerte durchaus erleichtert, weniıger jedoch for-
derte sıe ıh lautstark. Dıie dezıdiert antireformatorisc en Kräfte lagen eindeutig 1ın
den Reihen des Klerus. Dabe! wußten S1e noch bıs 1540 sowohl den Landesherrn
(Ottheinrich VO  — Pfalz-Neuburg) als auch den Landrichter ugo VO Parsberg)
hınter sıch.

ast eın Jahr hatte gedauert, bıs nach dem Erlafß des eher Vapc gehaltenen fürst-
lıchen Religionsmandats VO 22. Junı 15472 ohl iım Maı 1543 mıiıt der Reform des
Sulzbacher Kırchenwesens begonnen werden konnte. Dıies geschah auf der Basıs der
Pfalz-Neubur Kırchenordnung, dıe der Nürnberger Prediger Andreas Osı1ander
(1498—1552) 1mM Auftrag Ottheinrichs erstellt hatte und die 1mM Aprıl 1543 promul-
gert worden War Sulzbachs Reformator und erster evangelıscher Ptarrherr wurde mıiıt
Dr Stephan Kastenbauer alıas Agrıcola (um 1491—1547) der ohl tührendste Früh-
lutheraner Altbayerns: eın 1 Praktischen eher pazıfistisch gesinnter, theologisch aber
telsentest Wittenberg oriıentierter Mann Am ‚ Junı 1543 soll der Überlieferung
nach den ersten evangelischen Predigtgottesdienst ın Sulzbach gehalten haben.!® Ihm

„IMan woll ın der Lag e1ns 1ın graben werffen“, auiserdem die 5.316; 319 geschilderten
Handgreiflichkeiten den Kantor. 1529 scheint der Altarıst Hans UuSS Aätlıch angegriffen
worden se1in. Fuür 1532 1st eine Raufterei auf dem Kırchhof dokumentiert. Am Vorabend VO  ;
Fronleichnam 1533 eın VO' Nürnberg kommender Plattnergeselle öffentlich die
Sakramentsprozession. Als 1534 Sonntag Laetare der Weihbischoft in Sulzbach weılte, wurde

VO eiınem Stadtbewohner authals beschimpft. Schon tast origıinell eın Vortall VO: 1529
an:! Jörg Perthaolt mufßÖte für Wwe1l Tage 1Ns „Narrenheusl“, weıl persönlichen Ausgehver-
OtS nachts auf der gaSSCcH gangen” War und „vıl untur getriben“ hatte. Als Pfarrhaus VOT-

beikam, weckte die schlafenden Priester und S  9 habe eın Kindleın, das tautfen lassen
wolle Dabe! Lru: allerdings einen Hund auf dem Arm und verlangte, diesen tauten. Dazu
‚oll zahlreiche gotteslästerliche Worte ausgestoßen en Vgl ın obiger Reihenfolge StdAS

F tol 116v.; /4V.; 130r.; 1398 148; 75v Nıcht 1n jedem dieser Fälle lassen sıch jedoch direkte
Verbindungslinien ZU!r retormatorischen Bewegung ın der Nordgaustadt zıehen.

164 Dreı Altarısten nahmen ottenbar die „Neue Lehre“ A} da S1e ach 1543 als Dıakone tun-
gıerten (sıehe 129$£ mıit Anm 176) Im Ratsprotokoll des Jahres 1527 wırd berichtet, eın
Kooperator die (reformatorische) Ansıcht, als Mensch könne seiner priester-
lichen Würde keine Sünden vergeben (vgl StdAS f tol 28r.)

165 Zu Osiander sıehe Lommer, Katalog 116 Kat.-Nr 21 Gottfried Seebadß, Art Os1ı1an-
der, Andreas, 1n LThK* VII 1162 (Qu  1t

Über Kastenbauer informiert kurz Heribert Smolinsky, Art Agrıcola ]) Stephan
1n ; L'ThK? 251 Fıne umtassende Beschreibung seınes Lebens und Wırkens aut reV1-

diertem Forschungsstand bietet Lommer, Kastenbauer: Stadtmuseum, Haus 279— 28 azu
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ZUr!r Seıite standen ab 1543 die „Diakone“ hıer Kooperatoren oder Kapläne) Hans
167Sıgl un! Wolfgang Puthan SOWIe ab 1545 Erhard Dietmayer un: Sımon Malzkasten.

Zum Prädikanten bestellte INnan Johannes Freisleben 0—19533 eınen eben
TSLT VO  - seıner Nabburger Pfründe vertriebenen Vertreter der Strengeren, Ja geradezu168kämpferischen Rıchtung der Retformation.

och 1M Jahr des Glaubenswechsels ertuhr das Schrittwesen der Pfarrei ıne grund-
legende Erneuerung: FEın aktuelles Salbuch der Pfarrei wurde erstellt !®  7 Im Oktober
1543 begann 1L1anl MI1t der Anlage der ersten Matrikel, zunächst allerdings 1Ur tür
Tautfen un Hochzeiten.!”” Dıie 1U aufgelösten vorretormatorischen Mef{ißbenetizien
faßte INan sogleich ın der „Vacıerenden Messen-Stiftung“ USamMmen, über die fortan
eigene Rechnungsbände geführt wurden.!” Hıer sınd auch die Fınanzen der weıterhın

zahlreiche Quellen u. Sekundärliteratur SOWI1e die Schriften des Theologen. Zum ersten CVaANSC-
ıschen Gottesdienst und den unterschiedlichen Überlieferungen selınes Datums sıehe Lommer,
Retormator 100—1

16/ Vgl Schmid, Sulzbach 541; Weigel- Wopper- Ammon 186; 11.65/3, pagı 23i
14, pPası 3701{f.; 111.5, fol 36V.; 39;: 40v 5 66; 44/45; belegt

Wechsel der Kapläne d /4r belegt kurzfristige Vertretungstätigkeit VO': Caspar ınk
bıs Zu Amtitsantrıtt VO  — Malzkasten J6r

168 Zu Freisleben un! ZU!r Frage nach seiınem Sulzbacher Amtsantrıtt sıehe 22124 Bıogra-
phisches Materia] enthalten 111.5 passım; Eckert-Braun 366; 385 Anm X FD 466;

233 tol r.; Prantl! 159; Lippert 19; Pagı 111.65/3, pPası 23;
1 9 pPası 58; 337 341+%t (Qu  ut  9 arl Schottenloher, Das Regensburger Buchgewerbe

1mM 15 und 16. Jahrhundert Veröffentlichungen der Gutenberg-Gesellschaft 14—19), Maınz
1920, 184 Nr Z1: GÖtz, Bewegung 213 70—73; 50—84; Kolde 2-25; 182; Haller, Stadtpfarrkirche
49 f’ Dollinger f’ 1Sst 122 Nr 1806 (Qu.); Sımon, Kırchengeschichte 158; 163; 233° Sımon,
Lebensgang (Qu  At.  9 Matthias Sımon, Art Freıiesleben, Freysleben (ev.) Johannes Freys-
leben (Eleutherobius), 1n: NDB (1961) 396; Jutta Franke, Art Freysleben (Eleutherobius),
Johannes, in: BBB 46 (Qu.); Heıidecker, Reformation 1 Roser 185—1 8 9 Dausch, Nabburg
162 f’ 169; Freiesleben 39 (Qu./Lıt.) @ Taftel (Hınweıs dieser U, olgende Tıtel Sıgrid Freıs-
leben, Sulzbach-Rosenberg); Zur Geschichte des Geschlechts Frejiesleben 19 (NB

13 [Bearb Georg Freiesleben] erschıenen 1933 iın Augsburg, [Bearb Waldemar
Freiesleben] 1944 ın Oberdress [Übarb. Irene Freiesleben, Hamburg M , |Bearb
Georg Freiesleben] ua ] 9038 in Augsburg; 14 erschien vermutlich 1978, 15 möglicher-
welse 1979 der Lommer, Nabpurg.

169 KAN Insp Su Akt
170 Hıerbei handelt sıch das älteste Kırchenbuch aus dem einstigen Für-

stentum Pfalz-Neuburg, das heute noch erhalten ISt; vgl azu dıe Beschreibung VO Volker
Wappmann 1ın Stadtmuseum, Retormation 146 Kat.-Nr Sıehe auch Lommer, Retormator
102 Die 107 Taufeinträge reichen VO  3 1. Oktober 1543 bıs 10. März 1545 tfol 1]; pas 1—-19/
obere Hälfte), die 1njer Hochzeıitseinträge VO  ; Oktober 1543 bıs Februar 1544 fol171 Erster Band (1543—-1550): 111.5 Mıt dem Begriff „vacıerende Messen“ sınd die 1mM
Gefolge der Retormation aufgelösten und eingezogenen Mefibenetizien gemeınt („vacıerend“
vakant, unbesetzt). Aus den 14 vorreformatorischen Ewıigmessen, auf dıe der Rat der Stadt das
Präsentationsrecht hatte, wurde ab 1543 eıne Art Kumulativstiftung gebildet, die „Vacierende
Messen-Stiftung“. Von der Stadt verwaltet, wurden AUS ıhr 1n der Retformationszeit zunächst
und hauptsächlich pfarrliche bzw schulische Personal- und Sozlilalausgaben bestritten. Be1 Fın-
führung des Sımultaneums (1652/53) wurde die Stiftung zwıschen beiden Konfessionen aufge-
teılt. Heute besteht 1Ur och die katholische „Vacıerende Messen-Stiftungen“, die evangelısche
wurde erst kürzlıch aufgehoben. Zum Ganzen sıehe den einschlägigen Abschniıtt 1n Wilhelm
Baumgärtner, Dıe Auflösung des Sımultaneums, 1} Stadtmuseum, Reformation 111—-128, 1er
17 SOWI1e 14, pası 4/5—478 und Matrıkel 18538, 336
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bestehenden Prädikatur !”“ SOWIl1e dıe Besoldungen des Pfarrherrn un:! seiner beiden
Kapläne aufgeführt. Dıie polemisch gefärbte Einleitung des Stadtschreibers Joachim
Pickel diesem OnN.: Streng sachlıch Orjıentlierten Wıiırtschaftsbuch zeıgt beispielhaft,
Ww1e€e NUu:  — plötzlich auch die Stadtspitze ıne stark pro-reformatorische Haltung den
Tag legte

„Anno vırgıneı Dartus 154)5, uff abschaiden der papistischen faffen das heıilıg
enuangelion un die eristenlichn fürgenomen kirchenordnung des durchleuchtigen
hochgebornen fürsten, meıines gnedigen herrn, herren Othainrichen, pfaltzgraven bey
Rhein, hertzogen ın Nıdern un bern ayern *J NZECENEME: gescheuet, haben dıe
fürsichtigen, erbarn un ayeısen bürgermaister un rathe, meıne hern alhıe Sultz-
bach, ıren unbesetzten un vacırenden mMESISECN und pfruembden, dern sze ordenliche
collatores un ınen Jure Datronalus bevolhen, verwaltern UunN verrechner Der-
ordent ıren ratsfrund Georgen O: weliche rechnungn ın diesem dpuech hernach
ordenlichn beschriben werden.“ Es tolgt die Liste der ate un! der Name des Stadt-
schreıbers, der anschließend ftortfährt: „Hernach werden undter dem ındice dıeses
regısters dıe prıester, weliche die eristlichn relıgıon gemiden, und dıe jhenigen, dıe
apostolischen lere un gebreuch widerumben, dem pabstumb entgen, alhıe Sultz-

173bach YenoOvVıLTE un recuperırt, beschriben und benant.
Von der Forschung bisher unbeachtet blieb die 1mM „Vacierender Messen Buch“ des

Sulzbacher Landrichters Sebastian Erlbeck überlieferte Tatsache, dafß noch 1549 vier
Ewıgmessen besetzt die St. Jodok- un! dıe Apostelmesse, dıe Spitalkaplaneı
un! dıe St Barbara-Ptründe ın Sıebeneichen; der Inhaber eines weıteren, aber aufge-

174hobenen Benefiziums (St Ägidius) wohnte noch Ort iın seınem Altarıstenhaus.
Dıies äßt nıcht gerade darauf schließen, da{fß die Reformation mMiıt allen Miıtteln obrig-
keitlicher Gewalt radıkal durchgezogen wurde. Dıie Formulierungen des Landrichters
offenbaren jedenfalls, da{fß ältere, womöglich gesundheıitlich schon angeschlagene
Altarısten bıs ıhrem Ableben noch leiben urften. Der Rest des Stadtklerus, der
den Wandel nıcht mıitvollziehen wollte und das W ar der Großteil wurde War se1l-
er Stelle enthoben un vertrieben, jedoch nıcht ohne ıne ZeW1Ssse tinanzıelle Abtıin-
dung erhalten.  175 In der Reihe der protestantischen „Diakone“ tfinden sıch bıs 1550
übrigens drei Namen, die schon den vorretormatorischen Altarısten auftau-
chen.!® Dabe! dürtfte sıch ehemals „katholische“ Priester handeln, die Z
Luthertum konvertiert 11.

1/2 Auszüge abgedruckt auf 402—404
173 111.5, tol Ir.—{IL]r Ahnlich scharf tormulijert 1sSt der Vermerk über die Ersetzung

Hırschbecks durch Kastenbauer (zıtıert 1n Lommer, Hırschbeck [mıt Abb.]; Ders., Katalog
119 Nr. 34 Wa Ders., Retormator 7/5)

1/4 Vgl DAFI 26/, tol SIr.; ö7 SSr Eıne unmıiıttelbare Wırkung des „Interims“ VO: 1548,
1n dem Kaıser arl die Restitution der vorreformatorischen Verhältnisse verfügte, das tür
Sulzbach jedoch keine Bedeutung erlangte, 1st hierin nıcht erkennen. Zum „(Augsburger)
Interım“ sıehe die einschlägıgen Artıkel VO: Ernst Zeeden U, Johannes Burkhardt 1ın LThK>

12750 bzw 559 (jeweıls Qu./lLıt.
175 Sıehe 111.5, tol I Ir.—[II]r. Hıer wird jeweıls auf eın heute verschollenes „raths-

puch 13 (geführt ab weıterverwiesen.
176 Kaspar ınk (ab 1527 Spitalkaplan [sıehe Lommer, Musıca 137 Nr 1LIO: BZAR

Sul 1527 VI 21]; 545/46 Dıakon [vgl z.B Weigel- Wopper- Ammon 186; ben Anm. 167
> Mıchael Sartorius (sıehe 308{f.; 1550 Dıakon [vgl z.B Weigel- Wopper- Ammon
1861); Georg Hofmayer (sıehe 314; 317 Anm 196; 1550 Diakon vgl Weigel- Wopper -
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Insgesamt gesehen handelte sıch ın Sulzbach zunächst ıne eher „sanfte
Reformation“ 177 die aller Neuerungen deutliche Zeichen der Kontinultät SCUZIEC,
eLw2 ın der bewuften Beibehaltung vieler altüberkommener Elemente in der Liturgıie
oder iın der Vermeidung kontroverstheologischer Schärten 1n den oftiziellen oku-
menten (Mandat VO  $ 1542, Kirchenordnung VO ıne Radıkalisierung trat erst

eın, als der 1546 1M Gefolge der Schmalkaldischen Auseinandersetzungen vertriebene,
VO Kaıser arl damit Arg gedemütigte Pfalzgraf Ottheinrich nach dem Passauer
Vertrag VO  3 1552 wieder zurückkehrte. Bereıts 1554 erlie{fß ıne zweıte Kirchenord-
NunNng, die auch die Entfernung der Biılder iın den Kırchen befahl. Dies wurde ın Sulz-
bach jedoch nıcht sogleich un! auch nıcht konsequent befolgt; ST ın den 1560er Jah-

178ren verschwanden allmählich Biılder un! Skulpturen, Fresken wurden übertüncht.
Dagegen hatte die Regierung bereıts 1545 dıe „Kirchenkleinodien“, also Paramente
un: andere Gegenstände aus dem Kırchenschatz, eın CZOSCH und eld gemacht,

dıe neuburgischen Staatsschulden begleichen.‘ In Sulzbach leben offenbar
NUur Zzwel Kelche übrig. Ihre alten Schalen wurden für die erneuerte Liturgie abge-
trennt und durch größere TSECTZT, da{fß bei der Abendmahlsteier 1U  . nıcht mehr NU  I
der Priester, sondern auch mehrere andere Mitteiernde daraus triınken konnten.!  S0 Dar-
über hinaus 1sSt die sukzessive Verwertung der meısten alten Liturgiebücher Buch-
bindermakulatur beklagen.‘” Umordnungen un Neuerungen ergaben sıch auch 1mM
Schulwesen un: iın der Kırchenmusık. So wurde eLtwa erst Jetzt ın größerem Stil mehr-
stımmiıge Vokal- un: Instrumentalmusik SOWIle deutscher Liturgjiegesang eingeführt,183womlıt der gregorianısche Choral aber keineswegs völlig verdrängt werden sollte

Eın erster Höhepunkt der Festigung des lutherischen Bekenntnisses WAar 1566 dıe
Errichtung der Superintendentur. Erster Superintendent Dekan) wurde der Sohn
des Ratsbürgers Hans Staudner, der sıch schon VOT 1543 in Auseinandersetzungen mıiıt
dem altgläubigen Prediger Mag Konrad Glück verwickelt hatte; eorg Staudner sel-
nerseıts wWar der Sulzbacher, der als Student diıe Luther-Universıität Wittenberg

184esucht hatte.
Ammon Wılhelm Geyer bezweıtelt in 1 pag 371 f, dafß die ehemalıgen „katholi-
schen“ Beneftizijaten Sartorıus und Hoifmayer 1550 als Diıakone angestellt wurden, annn 1n seiınen
Arbmenten ber nıcht überzeugen.

Schmid, Sulzbach 539
178 Siehe die ben in Anm 153 ®) 108) enthaltene Lıteratur.
179 Vgl StAAm Sul Akt 663; StAAm Sul St/Ldg 228, fo 23v Nr 20 (Repertorienein-

trag „Im Landgericht Sulzbach werden aus allen Kırchen die Kelche, Monstranzen und annder
Kleinodien genohmen, bezahlung der Neuburgischen Schulden Anno 1545°); 14,

119 Näheres be1 Lommer, Retormator 103O Vgl Stadtmuseum, Reformation 153 KatNr
181 Sıehe hıerzu RT
182 Sıehe Seıte 330—3372
183 Eın ersties Zeugnis ber die Pflege „figurierter“ Musık 1ım Sulzbacher Gottesdienst tindet

sıch ın 1G tol Den Kırchenordnungen sınd 1m Anhang deutsche Gesänge bei-
gegeben (erstmals 1997° die Kirchenordnung VO  3 1543 verwıes 11UT auf Luthers Gesangbuch).
Sıehe uch Lommer, Musıca 103; Schindler I1 Stadtmuseum, Reformation 147 Kat.-Nr 10£f u.

158 Kat.-Nr 2 9 Jürgen-Peter Schindler, Dıie evangelısche Sulzbacher Kırchenmusik, 1n: Stadt-
INUSCUIMN, Reformation 65—84, hier 65 Eın Fragment mıit Mensuralnoten 4us eiıner mehrstim-
mıgen Meßkomposition birgt der Einband VO StAAm Sul St/Ldg 8531 (Sulzbacher Forstrech-
NunNng VO  3 die Handschrift datiert ach Dr Armın Brinzıng (Universıität Göttingen)
1540 (Mitteilung VO 23

154 Sıehe 191-1 Zum folgenden SOWI1e Zur kirchlichen Entwicklung Sulzbachs VO:| 1543
bıs ZU!T Gegenwart ganz allgemeın siehe die kirchenhistorischen Beiträge ın Stadtarchiv 535—618
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DRITTES KAPITEL

Zum Lobe (rJottes un SsCLNET Heiligen, ZUu  - Belehrung der Menschen
un ZUu Seelenheil der Stifter

Die Sulzbacher Prädikatur VO  — 1411 bıs 1543

Als erster Haupttraäger stadtpfarrlicher Geisteskultur vorretormatorischen Sulz-
bach 1ST die frühen 15 Jahrhundert gestiftete Predigerpfründe vorzustellen Ihr
jeweiliger Inhaber ıldete zume1lst die intellektuelle Spiıtze des Ortsklerus un! enttal-
tetife bisweilen ein EeNOTINCS ngagement So wirkte die Prädikatur für das Bildungs-

VO Kirche un! Kommune als besonders befruchtendes FElement Die tiefgrei-
tenden Umbrüche der Retormation und andere Veränderungen hat S1C überdauert WIC

kaum 1iNeC andere Sulzbacher Institution ıhrer Art

Wissenschaftliche Sıtuation

Forschungslage
Nıcht WECNISC Werke ZUTr Sulzbacher Geschichte beziehen die 1411 begründete Prä-

iıkatur ıhre Darstellung MIIt C1in Nur selten aber befriedigen Intormationswert und
-fülle auch L11UT einigermaßen, gerade hinsichtlich des vorreformatorischen Zeiıtraums
Zumeıst handelt sıch NUur Erwähnungen der Stiftungshandlung oder einzelner
Prediger.

Christoph Vogels Beschreibung des Landgerichts Sulzbach VO' 16 un! dıe 1648
vollendete Nordgauchronik des Johannes Braun“, die beiden „Urschriften“ der Sulz-

Z ur Quelle un:‘ ıhrem Autor (1554-1 608 während der Abfassung lutherischer Pfarrer VO:  -

Regenstauf) sıehe Margıt Berwing, Burglengenfeld Dıie Geschichte der Stadt und ıhrer UOrts-
teile, Regensburg 1996 105{ August Scherl Dıie pfalzneuburgische Landesautnahme
Philıpp Ludwig Zum 350 Todestag des Kartographen Christoph Vogel rZs (1960) 84—
105 Laut eb  O 104 1ST BayHStAM Sul IC die Urschrift der Quelle (zur Prädikatur sıehe Ort
tol 132r H das der vorliegenden Studie ebentfalls verwendete Exemplar StAAm Su. Std/Ldg

stellt ine fast identische, zeıtgleiche Abschrift dar
Braun wurde 1580 als Sohn evangelıschen Sattlers ı Sulzbach geboren und starb 1651

als Superintendent ı Bayreuth. Über ıhn sıehe Eckert- Braun 17-28; Altred Eckert, Johan-
nes Braun. Erfahrungen ML der Gegenreformation, ı111: Stadtmuseum, Retformatıon 59—64; Vol-
ker Wappmann, Chronicum Nordgaviense, Stadtmuseum Retormatıon 172{ Kat Nr 45

Pas 377—379 Dıie CINZISC Edıtion der Chronik IST Eckert Braun (Prädikaturdaten
2071 364) SBM Cgm 3076 das handschriftliche Orıiginal
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bacher Chronistik, enthalten L1UT spärliıche Stichdaten uUNsSCICIN Gegenstand: Vogel
intormiert knapp über Nebentunktionen eınes einzıgen Amtsinhabers, Braun bietet
zudem ıne Lıiste VO fünf Predigern mıiıt mınımalen bıographischen Anhaltspunkten.
Hıeraus schöpft eın mM Manuskript des evangelıschen Pfarrarchivs A4AUS dem
18. Jahrhundert.” Ahnlich W1€e Braun un! Vogel erwähnen 739 Johann Gottlieb Bı-
dermann  9 1783 Thomas Leinberger”, 1844 Carl Christoph Adolph VO  — Seidel® un
1847 eorg Christoph Gack/ die legendäre Bibliotheksgründung eınes Predigers der
zweıten Hältte des 15. Jahrhunderts, wobe!l ack als erstier auch die Stittungsurkunde
der Prädikatur VO:  - 1411 bespricht.

Dıie bıs 990 umfangreichsten, aber immer noch sehr fragmentarischen Forschungs-
ergebnisse legte 1m trühen 20. Jahrhundert Franz Seraph Kutschenreiter VOTVT. In WwWwel
gedruckten Autsätzen ZUT Okalen Kunst- un Liturgiegeschichte VO  5 1908 un
1910° iın der handschriftlichen un:! nıcht exakt datierten „Agende der Pfarrei Sulz-
bach« 10, VOT allem aber 1ın seiner 1913 vollendeten, ebentfalls ungedruckten Pfarr-
geschichte ” bringt mancherle; quellengestützte Angaben, ohne jedoch die Stif-
tungsurkunde VO 1411 kennen. Im Sulzbach-Band der „Kunstdenkmäler des
Königreichs Bayern“ wird eın Prediger des 15. Jahrhunderts talschem ach-

erwähnt *, analog dazu auch iın Thomas Rıes’ Entwurt eines historischen
Generalschematismus für die 1öÖzese Regensburg (um 1930) *. Dıie Pfarrbeschrei-
bung Wilhelm Geyers VO 1914 kommt über ıne Zusammenstellung VO Forschun-
gCHh anderer Autoren bıs 1910 kaum hinaus.!* Offenkundig hatte Geyer auch noch

223 tol 191r.—-[10r.
Bıdermann 147 Leben un! Wıiırken des evangelıschen Biıldungshistorikers (1705—1772)

beschreıibt kurz Dommer, |?] VOIL, Art Biıedermann, Mag Johann Gottlieb, 11 ; ADB I1 (1875)
618t Dıie Schreibweise VO  - „Bı(e)dermann“ 1ST uneminheıtlıch.

Leinberger Zum Autor (1752-1 829; /9—-1 785 katholischer Stadtkaplan un! Gymna-
s1alprofessor ın Sulzbach) sıehe tol [2lv.; 11.65/3, Pas 4 9 Schmid,
Geschichte 26; 3 9 165; Seidel Ö  8 Anm

Seidel 24 Ihr Autor (1799-1 881) War der Jüngste Sohn des Sulzbacher Verlegers Johann
Esaıas W Seidel 758-1827).

Gack, Geschichte 109; 126 Zu Georg Christoph ack (1793-1867), Schwiegersohn
Johann Esaljas VO  -} Seidels, sıehe 14, pag 306—311; Heıidecker, Reformation f’ Elısa-
beth Vogl, Dr Georg Chrıistoph Gack, 1n ! Stadtmuseum, Retormation 203 Kat.-Nr 8 9 Günter
Heıdecker, Dr Georg Christoph ack (1830-1 867), in: Stadtmuseum, Haus LT

Kutschenreiter, Agende 434 un! passım. 7Zu Kutschenreiter (1849—-1921; 21ka-
tholischer Stadtpfarrer und Dekan ın Sulzbach, anschließend bıs seiınem Tod Kanonikus
der Basılika nserer Lieben Frau Zur Alten Kapelle ın Regensburg) sıehe derzeıt noch Wılhelm
Geyers Nachruft ın SHB 1921) Nr 51 65—6/; 14, pag 484 f! BZAR Rıes, Reihe 1: Metz

Zum 150 Geburtstag des „Priesterhistorikers“ 18. Januar 1999 1st eım Vertasser eine
Kurzbiographie Kutschenreiters geplant. Der ungemeın arbeitsame Geistliche hat 1mM ftrühen
20. Jahrhundert die Akten des katholischen Pfarrarchivs Sulzbach gründlichst durchforscht und
mehrere lokalhistorische Publikationen hinterlassen.

Kutschenreiter, Nachrichten 31
Pası 30f.; (32 reformatorisch).

1

1
111.65/3, pPası /-12; 16f.;

1
Hager Lill
BZAR Rıes, Reihe Seelsorgestellen, Sulzbach, Benetizien. St Barbara, Prediger.1 1 pPas 12; 43—45; 50f.; t.; 110{f.; 362; eıgenes Prädikatur-Kapitel: pası 327361

(zum vorretormatorischen Zeıtraum NUur pPası S27 340) Über Geyer (1866—1922; 91
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keinen Einblick 1ın die erst kurz UVO abgeschlossene Pfarrgeschichte Kutschen-
reıters. Darauthin gerlet die Forschung für Jahrzehnte 1Ns Stagnıeren. Dıi1e 1954
gedruckte kleine Ptarrchronik VO Friıtz Metz enthält 1Ur Hınweise auf eiınen Prediger

14358 SOWIe auftf die schon legendäre Bibliotheksgründung eınes spaterenKollegen. ” Letzteres 1st gleichzeitig die einzıge Nachricht in Herıibert Batzlis Stadt-
führer VO: 1968 .}

In einer lıturgiehistorischen Vorstudıie dieser Dıissertation wurde 1991 auf ganZz-ıch Forschungsbasis iın knappen Grundzügen auch die Entwicklung der Prädi-
katur VO  a} 1411 bıs 1543 skizziert un! iıne vollständige Predigerliste vorgelegt. / Die
damals dokumentierten Ergebnisse sınd ‚War durch weıtergehende Ermittlungen viel-
tach überholt, bılden aber ennoch ıne Basıs für die vorliegende Arbeit. In eiıner
Publikation ZU 450-Jährigen Reformationsjubiläum nnn 1992 der einführende
Aufsatz VO  - Guünter Heıdecker zweımal den etzten vorreformatorischen Prädikan-
ten Heidecker transskribierte bıs Ende Februar 1993 außerdem Geyers Ptarr-
beschreibung VO  . 1914 un arbeitete darın aus der Untersuchung VO  - 1991 einıgeStichdaten den spätmittelalterlichen Inhabern der Predigtpfründe ein.  1 Alfred
Eckert edierte 1993 Brauns Nordgauchronik un charakterisierte 1mM Textkommentar
einen Prediger mıt knappen Worten.  20 Im Jahr darauf wird die Prädikatur iın ınem
Aufsatz erwähnt.“! Der Mediävist Franz Fuchs hielt Januar 1995 seıne Bewer-
bungsvorlesung der Universıität Regensburg über das Gebenbacher Pfarrbuch des
Prädikaturgründers Paul Gössel, die 1997 1m Druck erschıen, wobe!] auch dessen
Inhaberschaft der Sulzbacher Predigtpfründe SCHNANNL 1St

Zum 450 Todestag Paul Hırschbecks, des etzten vorreformatorischen Pfarrherrn,der zunächst das Predigtamt versah, zeıgte 1995 das Stadtmuseum Sulzbach-Rosen-
berg ıne Sonderausstellung. Dazu erschien ıne umtassende Begleitpublikation mıt
wıssenschaftlichen Autsätzen, Katalogteil un eiıner Edition aller erhaltenen Schrif-
ten dieses Kontroverstheologen.“” Zudem tinden sıch dort ıne Besprechung der

Inhaber der noch VO der mıittelalterlichen Prädikatur herrührenden evangelıschen Pfarrstelle)sıehe 1 E pPası 7 ’ 361
15 Metz 11: Fritz Metz, 0=1 Kreisheimatpfleger ın Sulzbach-Rosenberg, lebte VO':

1898 bıs 1976
16 Batzl, Sulzbach-Rosenberg In der 2 E VO Rudolftf Heınl] überarbeiteten AuflageBatzl-Heinl) blieb diese Aussage selben Platz inhaltliıch unverändert, 1n der 3. Auflage(Batzl - Lommer) wurde s1e getilgt.

Dıie nunmehr Z überarbeitete Fassung der Studıe VO  —3 1991 (Lommer, Musıca) bietet einen
Exkurs „Die spätmittelalterliche Prädikatur“ (49—52), 1m weıteren Textverlauf eingestreute Hın-
weılse auf die Predigerstelle SOWI1e 1mM Anhang eine chronologische Liste aller Prediger SAamnıt
näherer Lebensdaten 1n stichwortartigen Kurzbiographien zahlreicher vorreformatorischer
KlerikerJ18 Heıdecker, Retormation 11

s  9 Hınweise auf Predigerdaten bei Lommer, Musıca bes 121) enthält Günter Heıdeckers
Transskrıption VO  - 1 9 pa 55 un! 340 Kopıen der Transskription Jeweıils hne Sıgna-
Lur 1ın AS; StdAS

20 Braun - Eckert 385 Anm XII
Lommer, St Anna 188
Fuchs, Alltag 43 Mıt Paul Gössel un! seinem Ptarrbuch hat sıch Franz Fuchs bereits selit

Begınn der neunzıger Jahre auseinandergesetzt, ın geringerer Intensıität auch mıit den PredigernJodok Pretzner un! Paul Hırschbeck, worüber ber keine Veröffentlichungen exıistieren münd-lıche Auskunft August23 Stadtmuseum, Hırschbeck.
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Stiftungsurkunde VO  $ 1411“ sowı1e einzelne Daten Zur Entwicklung der Prediger-
stelle und ıhrer vorreformatorischen Inhaber“. Der Band stellt iıne Dokumentatıon
VO' Vorarbeiten ZU!r vorliegenden Untersuchung dar, die ın dieser Ausführlichkeit
hıer nıcht unterzubringenN, aber aufgrund ıhrer reformationshistorischen Rele-
Vanz vollständig veröffentlicht werden sollten. In der Stadtgeschichte VO Sulzbach-
Rosenberg tangıeren dreı Autsätze dıe Prädikatur.“®

Verschiedentlich sınd Sulzbacher Prädikaturdaten auch ın (über-)regionalen hısto-
rischen Arbeiten überlietert. Thomas Leinbergers Notız g1bt 186/ verkürzt Domiun1-
IN Mettenleiter wieder.“ Karl Schrems’ Studie über „Die relig1öse Volks- und Jugend-
unterweıisung iın der 1öÖzese Regensburg“ (1929) 1n eiıner kurzen Zusam-
menstellung den Prädikaturen 1mM Bıstum 11UT die Angaben bei ack und ın einem
regensburgischen Pfarreienverzeichnıis VO  - 1438 48 Ambros Webers pfalzneuburgı-
sche Reformationsgeschichte VO  - 920/21 ın Josef Heiders Überarbeitung VO  ; 1957
enthält otizen über den etzten Prediger VOT Einführung der Reformation.“? Hıerbei
sind allerdings starke Parallelen Zur 1854 erschıenenen Vorgängerarbeit VO Carl
August Böhaimb erkennen.  S0 Paul Maıs Frühwerk über spätmittelalterliche Pre-
digtstiftungen 1mM Regensburger Sprengel geht dreimal kurz auf die Sulzbacher
Prädikatur eın 1977 sind die Prädikaturgründung sSOWIl1e bücherbezogene Daten
ZUr Predigerstelle 1ın einem Band der Reihe „Mittelalterliche Bibliothekskataloge
Deutschlands und der Schweiz“ erwähnt.“* Schneyers Repertorium lateinischer Ner-
onNn!' der Hochscholastik erfaßte 1969 und 1971 insgesamt fünt Sulzbacher Predigt-
handschriften, freilich ohne Hınweis auf den Entstehungsort.”

Il Quellenlage
ach der Ermittlung zahlreicher einschlägiger Manuskripte und einzelner Drucke

iın zehn Archiven Bayerns SOWI1E 1ın sıeben Bibliotheken des In- un Auslands kann
die Quellenlage ZUT Geschichte der Sulzbacher Prädikatur und iıhrer Inhaber VO  - der
Stiftung bıs Zr Einführung der Retormatıion allgemeın als gyünst1g, ZU Teıl Oß als
sehr gyünstig beschrieben werden. Allerdings können aufgrund VO Lücken nıcht 1n
allen Jahrzehnten VO 1411 bıs 543 gleichmäfßig viele Daten ZuUur Entwicklung der

24 Lommer, Katalog 1061 Kat.-Nr
25 Dıie Textstellen den genannten Predigern (Namen autf 41 sıehe 1mM Register Stadt-

INUSCUIMN, Hirschbeck 194—1 9 9 ebd 199 alle weıteren Stellen ZUT Sulzbacher Prädikatur.
Lommer, Pracht 512-514:; 1/ 519:; Schmid, Sulzbach 535: 537{; 540{f.; Lommer, Bıblio-

theken 6/8
Domuinicus Mettenleıter, Musikgeschichte der Oberpfalz Musikgeschichte Bayerns 2 9

Amberg 186/, 208 (irrtümlich „Leinfelder“)
28 Schrems 171 Anm Das Dokument uch Kutschenreıter, Nachrichten
29 Weber Heıider 25

Böhaimb 48
31 Maı, Predigtstiftungen 15 Anm 38a; 1

BEK IV.1 515
Schneyer, Repertorium 549 (BNP nOuV.aCcg.lat. 1161); 560 ebd 1168); {11 /41

111 825 (1167)
BayHStAM; BZAR;: DAEI: StAAm:; StdAN; StdAR; StdAS; UAM
BNP; BSBM; tG: EKBS; HBD; UB  S
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Prädikatur einerseılts SOWIe Zur Vıta, Persönlichkeit un Predigttätigkeit ıhrer Inhaber
andererseits präsentiert werden.

Die vorhandenen Materialien sınd inhaltlıch unterscheiden ın Quellen ZUr Inst1-
tutionellen Entstehung un! Entwicklung der Prädikatur (Organıisatıion, rechtliche
un: wıirtschaftliche Stellung efc.), ZU Sulzbacher Wırken der einzelnen PredigerSOWIle deren Leben außerhalb ihrer Sulzbacher eıt Quellen ZU persönlichenProtil der Prädikantengestalten können beide etztere Kategorien betretten. Angaben
ZU!r unmıiıttelbaren Predigtpflege sınd teıls 4US Liıturgieordnungen, teıls A4UuS Predigt-manuskrıiıpten oder -drucken gewıinnen.

An Archivalienarten sınd sowohl Urkunden (und -regesten) als auch Rechnungen,Akten und Bände (Lıteralıen) vorhanden. Dıiıe ohl wertvollste Quelle aus der Früh-
zeıt der Prädikatur 1sSt die orıgınal erhaltene Stifttungsurkunde VO 1411 Insgesamtsıch der einschlägige Urkundenbestand 4US gur Stücken VO  - 1411 bıs 1539
zusammen. Von besonderem Interesse sınd 1erbei Urkunden über Zustiftungen 1mM
weıtesten Sınne SOWIl1e die Präsentationsurkunden der vier etzten Prediger. Unter den
AktenbändennEinkommens- un:! Steuerverzeichnisse des Klerus (hier ab 3
eın Lehenbuch (ab SOWIl1e das a1b 1446 geführte Salbuch der PtarrkircheS die
Magıstratsprotokolle VO 1525 bis 1541 4! das Landgerichtsbuch VO 1524 bis 1547 41

un eın Pfarrbuch VO  . 529/33 bıs 1538 mıiıt Nachträgen bıs 1540 heraus. Vıer
Rechnungen biıeten interessante Daten über die Prädikatur: Dıie drei altesten Stadt-
kammerrechnungen VO' 498/99, 1520 un: 1529 * SOWIle die Rechnung der
„Vacıerenden Messen-Stiftung“ VO  } 1543 4: Brisantes Materia]l enthält eın Dokument

eiınem Streittall zwıschen Prediger un: Pfarrer VO Jahre 1500.°
Den umfangreichsten Quellenbestand bılden Handschriften un drei Inkunabel-

bände aus der einstigen Kırchenbibliothek, die Predigten SOWI1e Arbeitsspuren un
Besitzvermerke VO  3 Predigern oder andere Hınvweise auf die Prädikatur enthal-
ten. Besonders wertvoll sınd diesen Kodizes die autographischen Predigtjahr-gange Michael Reuschels.? An Prediger-Autographen konnten neben zahlreichen

BayHStAM ham D3 28/; Sul-Ld 40; 61; Sul-St F 8 , 8/; 124; 326—328;
345—348; 350; Pt-Nb 1489 3) Rgbg St Paul 940; BZAR Sul 1497 2’ 1499 31
1506 XII &P 1507 E 1507 XI 22; 1533 18; 1534 97 1539 11 19; StAAm Waldsassen
1470 15; StdAS 386f.; 389 Wiıchtige Urkundenkopien: BayHStAM Opf Lıit 455; Kurbayern1366 111 13 Hıstorische Urkundenrepertorien: StdAS 1/; 9 9 9/c

37 StAAm Su. Akt 634d; St/Ldg S2335 3283
38 StAAm Standb 144 Lehenurkunden für dıe Prädikatur (und andere Pfründen): BayH-StAM Sul-St 124; 326—343
39 Zu dieser Quelle sıehe Lommer, Pergamentsalbuch.

StdAS
BayHStAM Sul 71

472 132
StAAm Sul Akt 5118; StdAS 1t

111.5
StAAm Sul St/Ldg 958
Handschriftften: BNP nOuV.acg.lat. 1159; 1-1 BRB MS BSBM Clm

12235{.:; 12280f.;: 122853—12285; 12287-12289; 12294—12296; 12298—-12304; 12306—-12313;
CGRHStG [2] fl HBD HS 780 Inkunabeln: BSBM D

Inc.c 489a; C: 20 Inc.s.a. 8Ie (hinzu kommen 1er Exlibris-Zettel eınes Predigers und
Hınweise auf Jer weıtere seiıner Inkunabeln 1ın BSBM Oef IVt passım). BSBM Cbm Cat
608, tol 2v - 750/60 och vorhandene mıttelalterliche Predigthandschriften.47 Siehe S. 159-161
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Glossen VOT allem Reuschels un Jodok Brunners iın Kirchenbibliotheksbänden Je
eın kurzer Briet VO  - Jodok Pretzner un!' Konrad Glück entdeckt werden.“®

Größtenteıils gedruckt lıegen mittlerweile Visitationsprotokolle un Pfarreijen- be-
zıehungsweıse Klerikerverzeichniısse des Bıstums Regensburg VOr Ansonsten fin-
den sıch mıt Ausnahme einzelner Iıözesan- und Universitätsmatrikeln L1UT sehr
weniıge gedruckte Quellen, die für die Prädikatur unmıittelbar relevant sind.” Beson-
ders hınzuweısen 1st allerdings aut die zeitgenössischen Drucke VO Paul Hiırschbecks
Werken, die bereıts 1995 dokumentiert wurden.”

Vorreformatorische Entwicklung

Stiftung 1m Jahre 1411

„Paulus Göfl, pfarrer Schönbrunn, hat mMIıt zuzıehung eiınes ehrsamen raths ıne
ewıge pfrümbt, me{ un predig nachern Sulzbach gestiftet, NNO 141 So lautet in
einem Verzeichnis des Sulzbacher Magistratsarchivs VO' ausgehenden 18. Jahrhun-
dert knapp und lapıdar der Eıntrag über die Stiftungsurkunde der Prädikatur in der
Nordgaupfarreı. Dieses grundlegende, noch 1mM Original erhaltene Dokument VO

Maı des genannten Jahres bedarf zunächst einer eingehenden Besprechung, ehe 1m
nachfolgenden Abschnıiıtt die zweitelsohne sehr markante Stifterpersönlichkeıit näher
beleuchtet wird.

ıne Eigenheıt der Urkunde ö 4 esteht darın, dafß ıhr Aussteller, der Priester
un Notar Paul Gössel,” zugleıich der austührende Stitter un überdies der In-
haber der Prädikatur WAar. Dıie Stiftung vollzog 1mM Auftrag un als LTestaments-

48 CRHStG Jl lose Beilage zwischen tol 122 1230 BZAR Sul 1507
Hıer einschlägig: Maı, Visitationsprotokoll; Maı - Popp; Popp;, Registrum 14538; Popp;

Re ster 14872%1 Während dıe Jüngste Matrıkel des Bıstums Regensburg (Matrikel 1997/; Sulzbach: 703—705)
die Prädiıkatur übergeht, vermerken die alteren Ausgaben VO  3 1813, 1838, 1863 U, 1916 die Stelle
des mittelalterlichen Prädikanten jeweils ach alteren handschriftlichen Quellen: Ried, Matrikel
1813, 415; Lipf, Matrikel 1858, AAXI; Matrıkel 1863, XAlL; 415 Anm Z Matrikel 1916,

Die Angaben ort basıeren ZU eıl autf otizen ın eiıner rüheren handschrittlichen Matrı-
kel, die kürzlich ediert wurde: Heım An einschlägigen Universitätsmatrıkeln sınd nNeENNECN

Erler; (Förstemann); Pölnitz. Sonstige gedruckte Quellen Chmel:; Frank, Stadtarchiv; Hoftt-
INanl, Osıander; Hueber, Chronickh: R' Scheible.

51 Sıehe Lommer, Hirschbeck (Aufsatz) sSOWIl1e Ders., Katalog D ] (Exkurs Hirsch-
becks privater Gelehrtenbibliothek); Stadtmuseum, Hirschbeck 143—145 (Bibliographie) und
145—190 (Edıtion)

StdAS 9/C, tol 1v Nr
53 BayHStAM Sul-Ld Pergament (48,5 68 CIN, Schrittraum cm); spätgotische

Urkundenschrift ın 55 Zeilen VO  3 Paul Gössel; alle sechs Siegel erhalten;. ext 397401 ;
Fotografie: Abb O  OO (u Lommer, Katalog 107; Beschreibung: 106f Kat.-Nr. 20), ext

397—401
Im Urkundentext nNeNNEN sıch aufßer Paul Gössel einzelnen Stellen uch dıe Ratsbürger

der Stadt Sulzbach ın der ersten Person. Sıe fungieren hıer jedoch 11UT als Nebenaussteller.
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vollstrecker seıines verstorbenen Onkels Johann Gössel”, einst Ptarrer un! Dechant
VO Chammuüuünster. Aus dessen reicher Erbmasse TLammte das beachtliche Stittungs-
vermogen VO:  3 700 Gulden. Insofern 1st als eigentlicher Prädikaturstifter, wenngleıch
posthum, Johann Gössel anzusehen.?” eın Neffte Paul Gössel stellt sıch einleıitend als

CkPfarrer „Schönprunn und Altarıst der Sulzbacher Liebfrauenmesse VUOTL: ach
reitflicher Überlegung, liest INan, 1sSt mıt dem Rat der Stadt Sulzbach überein-
ekommen , ıne ewıge Predigtpfründe stıften, un! ‚.WaTr nach allerbester kırchen-

rechtlicher Ordnung. Dreimal 1sSt VO  ; einer bewufsten Rechtsanlehnung die äalteren
Prädikaturstifttungen Amberg und Neunburg (vorm Wald) die Rede, welche
offenbar als Vorbilder dienten.”? Der Stittungsvorgang geschah laut Urkunde 1mM Fın-
vernehmen MIt Pfalzgraf Johann be] Rheın, Herzog VO  - Bayern, als zuständıgemStadt- un Landesherrn SOWIe Patronatsherrn der Pfarrei, un dem Sulzbacher Pfarrer
„Haıinreic Sczenner“ 6l Chorherr St Bartholomäus-Stift Frankfturt. Als drei-
tachen ınn un! 7Zweck der Stiftung nn Paul Gössel erstens die Verehrung Gottes,
Marıens un!: aller Heıligen, zweıtens das Seelenheil aller ebenden und Gläubi-

61pCN, VON denen ZuUur Prädikatur „das gul un: die hab herkomen 1sSt un!: drıttens, da{fß

55 Zu ıhm sıehe Anm 102 [S 144) uch die Prädikatur ın der Nachbarstadt Auerbach wurde
indırekt durch Testamentsvollstrecker gestiftet vgl Schnelbögl 95) Gössels Funktion als
Testamentsvollstrecker wırd eindeutig erwähnt 1n wel och besprechenden Urkunden VO  $
1415 (BayHStAM Sul-St 347 : IL)56 Folgerichtig wiırd uch ın der bıischöflichen Kontirmation der Prädikatur 1{11 Z
Vıdimus: BayHStAM Sul-St PF 1439 und 1n anderen Urkunden (BayHStAM Sul-
St 51 347 [jeweıls 1415220]; Sul-St 5/ 111 17]) Johann Gössel als Stifter gCNANNL,5 / Grofßschönbrunn, Landkreis Amberg-Sulzbach.

Dıie Neunburger Prädikaturstiftung War mıiıt dem dortigen Neuen Spital und seiınem Bene-
fiz1um verbunden. Söltl] 1501 druckt dieser Predigerpfründe eıne Urkunde VO: 11 Sep-tember 1405 ab, die jedoch nıcht den Stiftungsbrief darstellt. Dessen ungeachtet wırd allgemeındas Jahr 1405 für die Gründung der Neunburger Prädikatur reklamiert (Janner L11 300; Maı,
Predigerstellen 16f.:; Staber, Domprediger 123 .} Dıie bei Janner L11 300 erwähnte und VO:  }
Maı, Predigerstellen 16 übernommene Nachricht VO  - der Bestätigung der Neunburger Prä-
dikatur und der Zueignung des Zehents 1mM orf Lengenfeld durch Bıschof Johann VO  - Regens-burg datiert jedoch VOT 1405; 2 283 führt das einschlägige Regest dem Datum des

Dezember 1402 Bereıts Janner 111 300 hatte auf diese Quelle verwıesen, hne ber eın D)a-
tum anzugeben. Nach Olt. 150 tormuliert die Urkunde VO 1405 ohnehin, Elısabeth,
die Gemahlın des Königs Ruprecht, habe „VOTr Zeıten“ (!) die Prädikatur errichtet. Dıie Stiftungann also unmöglıch erst 11.September 1405 und wohl uch kaum erst Dezember
1407 getätigt worden se1ın. Dıie Ermittlung des tatsächliıchen Stiftungsdatums steht bıslang noch
aus eine eıgene Quellensuche and nıcht

Be1 den reı Stellen ın der Urkunde handelt sıch ZU) einen die Regelung des Patro-
natsrechts SOWIe ZU andern zweımal! die bischöfliche) Bestätigung eınes jeweıils T1CU
antretenden Predigers.

Einzelne Passagen 1M Urkundentext lassen daraut schließen, da{fß Sczenner offenbar nıcht
persönlıch Ort residierte, sondern sıch für seıne Sulzbacher Seelsorgepflichten durch einen
Vıkar vertireten 1eß

Durch BayHStAM Sul-St 347 v {{ (zweı mıteinander iıdentische Originalausfertigun-
gen) ann diese Wendung dahingehend interpretiert werden, dafß mıiıt der obıgen FormulierungMenschen gemeınt sınd, VO' denen Johann Gössel das Geld, das Sr Sulzbacher Prädikatur-
stiftung vab, e1nNst 1mM Lauf der Zeıt eingenommen hatte. Zu denken ware hier ELW abgabe-pflichtige Bauern oder andere Personen, AUS deren Zinsleistungen sıch die Stifttungssumme
ZUSAMMEN SESECTZL hatte.
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die „menschen hıe in diesem jamertal gelert un gepeßert“ werden.® In dieser Haltung
hatte ıhm auch seın Onkel die Stifttungssumme noch Lebzeiten treuen Händen
anempfohlen, S1e dort anzulegen, der Neffe nach seınem Gewı1ssen eben meınt.

Auf diesen Vorspann ZUr Nachlaßregelung hın erläutert Paul Gössel die Stiftungs-
modalıtäten. Um die Summe VO 700 Gulden soll der Sulzbacher Rat bınnen Dreıi-
jahresfrist Zinsen und Gülten kaufen.® Der Magıstrat hat der Predigtpfründe außer-
dem als Beigabe eın offensichtlich schon bestehendes, aber nıcht mMı1t Namen gEeNANNTES
Meflßbenetizium SAamıt allem Zubehör vermacht, das ın Jüngeren Quellen
der Patronın St Barbara firmiert.““ Sobald innerhalb VO  3 drei Jahren oder spater der
Betrag angelegt ISt, Mag die Prädikatur rechtlich vollständig „außgericht und gehal-
den  < SOWI1e bischöflich konfirmiert werden. Dıie Prädikatur soll eW1g 1ın Sulzbach blei-
ben und das Patronatsrecht über Ss1e ebenso beim Sulzbacher Stadtrat, der beı eıner

Ahnliche Sınnmotive, die die Frömmigkeıt der Zeıt charakterıisieren, enthalten dıe Jahr-
tagsklausel und andere gottesdienstliche Stittungsbestimmungen 1m zweıten Teıl der Urkunde:
Pfarrer und Rat sollen 1n den verfügten lıturgischen Zusatzstiftungen das Lob Gottes, die hre
der „hymelischen kuenigın Marıe“, die Andacht der Menschen reich und arın SOWIl1e ıhr See-
enheil „suechen und ansehen“. Der ben dargelegte dreitache Stiftungssinn liegt uch der Grün-
dungsurkunde der Schwandorter Prädikatur VO 21 September 1486 zugrunde, welche übrı-
SCIH1S auffallende Ahnlichkeiten ZU ext der Sulzbacher Stifttungsurkunde aufweist vgl hiıerzu
Pesser| 2471

63 Dıie Stiftungsmasse der Sulzbacher Prädıiıkatur estand ach diesen Angaben lediglich aAaus

eıner Geldsumme. Andernorts sprechen Gründungsurkunden der Predigerstelle uch Immobıi-
lıenbesıitz, Zınsen, Gülten un! weıter Z 1m Falle Schwandorts (vgl Pesser]| 247)

Dıie 1er erstmals vertretene Vermutung des schon längeren Bestehens der genannten Mefiß$-
pfründe beruht ZUuU eınen auf Formulierungen der Prädikatur-Stiftungsurkunde elbst, wonach
die Messe VO Rat nıcht (neu gestiftet, sondern Zur Predigerstelle „darczu geben un! VOI -

macht“ worden 1St bzw dıe Ratsbürger die Messe „geben der schueffen CZU der predig“.
Aufßerdem werden, ausblickend autf die Zukuntft der beiden Pfründen, tromme Leute Zustit-
tungen Wenn nämlıch dıiese das Einkommen der Prädikatur derart gesteigert aben,
da{fß sıie alleine für die Versorgung eınes gelehrten Predigers ausreicht, soll dieser das einstweılen
annektierte Me{(lbenetizium wıeder abgeben, damıt „als VO  3 alter gewonhaıt vorherkuemen 1st
[1]“ wıeder eiınem gewöhnlıchen Altarısten verliehen werden könne. Dazu kam 1M vorretor-
matorischen Zeıitraum der Sulzbacher Prädikatur ber nıcht, wıe och sehen 1St Zum anderen
erhärten BayHStAM Sul-St 347 U, 11 diese Thesen eindeutig; darın heißt “{
uch sullen > darczue geben der ewıgen eıne CZU Sulczbach, dy eiınem prediger tüglıch
un! bequemlich 1St C  — aben, dy be1 dem predigambt elıben sol alls lang bı eın prediger follige
Narung gehaben aa  muge iın aller der9 alls ann dy predige CZU Amberg, Napurg und Newn-
burg gestifft, geordent und bestetigt worden sınd“

Aus der Erwähnung der Nabburger Prädıkatur wiırd 1j1er übrigens ersichtlich, da{fß diese
bereıts VOTr 1415 errichtet worden WAal. Bıslang Z1ng die Literatur lediglich VO  3 eiıner Errichtung
or 4aus (vgl Maı, Predigtstifttungen 18 nach Schrems 18) Da ın der Sulzbacher Stiftungs-
urkunde 1411 Nabburg och nıcht erwähnt ISt, könnte dort die Errichtung der Prädikatur ın die
re zwıschen 1411 und 1415 tallen

Auttallend 1st schliefßlich dafß uch die Prädikatur VO: Auerbach w1e ulzDac. eine Berg-
baustadt mıit eıiıner Ewıigmesse Ehren der Erzgräberpatronin St Barbara verbunden Walr (vgl
Schnelbög] 88; 95) Noch andere Annexıionen VO  3 Benetizien Maı, Predigtstiftungen 15
MIt Anm 384

65 In Neunburg behielten sıch die Stifterin Flisabeth und ıhr Gemahl;, der römische König
Ruprecht, die Inhaberschaft des Patronatsrechts auch für ıhre Nachkommen VvVor (vgl Sölt] 152)
In Schwandortf wurde wıe 1n Sulzbach das Patronatsrecht auf ewıge Zeıten dem Stadtmagistrat
zugesprochen (vgl Pesser] 249)
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Erledigung der Stelle jeweıls tür ıne aNSCMECSSCHNC Neubesetzung SOrSCNhH hat Wıe
hıer Begınn, schärft Paul Gössel den Ratsbürgern auch Ende des Lextes eın,
sıch nach Kräften dıe Prädikatur SOrg«eCN. Er davor, Stadtgewohnheiten
oder Satzungen vorzunehmen, die Gottes Geboten stehen. Dıie Kırchenpfle-
CI sollen geLreuU«C Mahner se1n, dafß mit der Prädikatur auf ew1g alles SCHNAUSO
gehalten werde, wıe in der Stiftung grundgelegt 1st

Dıie Anforderungen den Kandidaten un: seıne Amtspflichten sınd ın der
Urkunde klar tormuliert: Der Prediger MU: eın unbescholtener, wortgewandter un
gelehrter Mann se1in. Er soll, WEeNn iırgend möglich, mındestens den Magıistertitel VOT-
weısen können.  66 FEın Priester mu{l seın oder wenıgstens noch 1m Jahr der Bepfrün-
dung eiınem solchen geweiht werden. Innerhalb eines halben Jahres soll INnNnan ıhn
präsentieren un:! VO Bischof bestätigen lassen. Der Prediger soll wöchentlich wen1g-

drei Messen lesen.® Zu predigen hat allen Hochtesten, das Jahr über jeden
Freitag und Bannfasttag ® SOWl1e 1mM Advent und während der Fastenzeıt drei
(Werk-)Tagen ın der Woche uch soll predigen, wenn ıh: der Pftarrherr
schickt. Überhaupt 1St gehalten, besonders alle Sonn- und andere heilige Tage die
Messe tejern und predigen, und ‚War mıiıt solchem Fleiß und solcher Liebe, da{fß
CGottes Lob un! die Andacht des Volkes adurch gemehrt werden. Als mögliche Pre-
dıgtzeıten werden Vapc der Morgen oder der Abend, nach der Vesper oder der
Komplet, genannt Je nachdem, w1ıe eiınem Pfarrer dünkt, wıe den pfarrlıchen
Gewohnheiten gemäfß und dem Pfarrvolk bequem ISt. Außerdem hat der Prediger
mıiıt seiınen Mıtbrüdern den Chordienst verrichten un den Prozessionen teıil-
zunehmen.”  O Diese letzteren Bestimmungen un die Wochenmeßregelung verdienen
besondere Beachtung, denn S1e beweisen, da{ß die Prediger nıcht generell, wI1e biswei-
len behauptet wiırd /1 VO lıturgischen Dıensten außerhalb der reinen Predigttätigkeit
etreita

Auställe durch Krankheıt oder Aaus anderen gravierenden Gründen hat der Predi-
SCr unverzüglıch seınem Ptarrer anzuzeıgen. Beı längerer Dienstunfähigkeit SCn

Nach dem Urkundentext I1, ber den Magıster hinaus, dıe Tiıtel eınes Liızentiaten der
Doktoren der Theologie bzw der Biıbelexegese der der Kanonistık erwünscht. uch die Neun-
burger Prädikatur sollte „haben eın gelehrter Mann MI1t Namen (nämlich) der Meıster se1l 1ın den
sıeben treien Künsten, ob INan denselben nıcht würdiger haben möchte“ (Söltl 152) Dıie An-
forderungen den Schwandorter Prediger entsprachen denen seiınen Sulzbacher Kollegen,
wobe!ı ın der Stiftungsurkunde aber nıcht VO  — eiınem 1M Kirchenrecht Graduierten die ede 1st
(vgl Pesser| 248)

6/ uch der Auerbacher Prediger War gehalten, „dreimal ın der Woche Altar der hl Bar-
ara Messe lesen“ (Schnelbögl 95) Der Prädikant VO  3 Schwandort hingegen hatte fünf, M1N-
destens aber 1er Wochenmessen lesen vgl Pesser| 249), der Amberger ebentalls rel (vgl
Maı, Predigtstiftungen 16) Zum Beispiel der Straubinger Prädiıkatur sıehe 25

Nach Grotetend 18 die Vigiltage (Vorabendtage) aller Feste Bannfasttage.
Zum Vergleich: Der Neunburger Prediger sollte „alle Feiertage dem Volk ıne Predig thun

Vor Tische der ach dem Tısche, w1ıe das Bequemlichsten 1St uch oll eın Prediger 1n dem
Advent un! ın der Fasten alle Wochen Jer Predigen thun mi1it Namen: Sonntags, Montags, Mıtt-
wochs und Freitags“ (Söltl 152) Fur den nhaber der Schwandorter Prädikatur hingegen gal-
ten folgende Termine: alle „hochzeıitlichen“ Tage Christi und Marıens, alle Apostelfeste, die
Gedenktage St. Johannes des Täutfers un! des Lorenz, alle Feıertage mMi1t Vigil Vorabend,
alle Sonntage sSOWI1e ın der Fastenzeıt alle Mittwoche (vgl Pesser| 248 f.) FEıne konkrete Tages-
eıt die Schwandorter Urkunde nıcht

Gleiches galt übrıgens uch tür den Schwandorter Prediger vgl Pesserl 249)
/1 Hıerzu sıehe 33
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schwerer Gebrechen dart das Ptfründeeinkommen ungehindert weıter genießen. In
eiınem solchen Fall aber hat ın Absprache mit dem Rat der Stadt ıne Vertretung
bestellen. Anderenftfalls sollen dıe Ratsbürger das Me{ibenetizium bıs seıner (Gene-
SUuNns eiınem anderen Priester übertragen. Selbst WEeNnNn nıcht mehr gesund wiırd, dart

alle Renten und Nutzen der Prädikatur lebenslang genießen se1 denn, besıitzt
zusätzlıch ıne einträgliche andere Pfründe.

Dıie Magistratspflicht bei eıner Neubesetzung 1sSt einschliefßlich einıger Bewerbungs-
regeln un -krıiterien 1mM Detail tolgendermafßen testgelegt: Miıt „fleiß un ernst“
sollen die Ratsbürger 1mM Vakanzfall eınen trefflichen Pfründner suchen und iıhn
intens1ıv prüfen. Seine Bestellung hat iınnerhal eiınes halben Jahres erfolgen, sotern
111a in dieser eıt ın Sulzbach oder anderswo, besonders eıner Universıität, eiınen
yee1gneten Kandidaten bekommen INas Die Spesen für das Vorstellungsgespräch hat
der Rat VO den 1M Vakanzjahr übrigbleibenden Erträgnissen der Prädikatur
begleichen.”“ Beı1 Erfolg soll die Stelle möglıchst auf Lebenszeıt verliıehen werden; ıne
zeıitliche Beschränkung bedart der besonderen Zustimmung des Magıstrats.

Der NCUC, vorschriftsgemäfß bepfründete Prediger hat ın seınem Diensteid 73 CN-
über dem Stadtmagistrat geloben, alle Bestimmungen der Stittungsurkunde kor-
rekt ertüllen. Wenn sıch ordentlich hält un nıcht „irrsal“ predigt oder wıder den
christlichen Glauben redet, oll „seın lebtag unvertryben sein. .  “ Widerrulft ın
einem Beschwerdetall un:! gelobt Besserung, kann Jleiben: anderntalls hat iıhn der
Rat abzusetzen. Eın entlassener Prädikant besitzt dem Rat un! der Pfründe gegenüber
keinerle; Ansprüche. Oftenbar sah Gössel für Neuinhaber ıne Probezeit VOT, denn

gebot ıne Absetzung mi1t Verlust aller prädikaturbezogenen Rechtsansprüche für
Personen, die sıch während der Prüfung VOT ıhrer endgültigen Belehnung nıcht ın die
Vorstellungen des Rats einfügen.

Kann der Rat 4aus gewichtigen Gründen die Prädikatur nıcht Irıstgemäfßs mıt eiınem
geeıgneten Mannn besetzen, soll die während der Vakanz abtfallenden Gülten voll-
ständig einnehmen und Zur Aufbesserung des Stittun svermOgens verwenden,

Fuür derlei Noftfälle estehtspater leichter eiınen gelehrten Prediger bekommen
dıe Möglıchkeıit, die Prädikatur auf etliıche eıt entsprechend nıedrigeren Lohn
eiınem Sulzbacher Altarısten übertragen, der ıne ZuULC Predigt- un Redegabe
besitzt.”® Der est soll der PrädikaturZKauf VO  - Ewiıgzınsen un -gülten anheim-

772 Fıne entsprechende Bestimmung enthielt die Stiftungsurkunde der Schwandorter Prädika-
tur (vgl Pesser]| 248)

/3 Im Magistratsarchıv WTr eın ab 1521 geführtes Amtsbuch vorhanden, das uch Diensteide
dokumentierte. StAAm Sul St/Ldg 1524, tol 20 enthält einen 1666 angefertigten „Extract“ 4UusSs

diesem verschollenen „Buch der Ayde un!| ander ordnung de NNO IS21°, der sıch autf Pre-
diger, Lehrer, Kantor und Kapläne bezieht. Jedoch lassen Inhalt un! Formulierungen erkennen,
da{fß sıch hiıerbei eiınen Nachtrag iın dem Amtsbuch fol 1/4 handelt, der 1ın dıe Zeıt der
Retormation (ab datıeren 1St; wenngleıch einzelne Textdetaıils och auf altere Fassungen
zurückgehen mögen. Als Quelle tür die vorliegende Studie 1sSt diese Abschrıiuft daher außer acht

lassen.
/4 uch der Schwandorter Prediger mufte aut Stittungsurkunde VO 1486 eiıne Probezeit

absolvieren: „Ehvor WIr ıhn nehmen, mu{fß einmal, zweimal, ZU)| meısten dreimal das Predi-
SCI1, w1e uch andern seinen Wandel un! Geberde dahıer versuchen un! bewähren. Darnach,

uns gefällt, nehmen Wır ıhn AU: (Pesser] 248)
7r Pesser] 248 belegt, dafß 1n Schwandort eiıne völlıg analoge Regelung galt.
76 Konnte INnan iın Schwandort keinen gelehrten Prediger bekommen, durtte „dıe Predigt
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tallen oder ZUur Anschaffung VO Predigtbüchern verwendet werden. Diese mussen
dann, Paul Gössel nachdrücklich fest, „ewıgklich“ be] der Predigtpfründe
leıben. Damıt weılst bereıits auf dıe möglıche Schaffung einer Bibliothek hın

Fın typischer Zug 1St die prinzıpielle rechtliche Eigenständigkeıit der Prädikatur
gegenüber der Ptarreı und umgekehrt. uch für Sulzbach verbietet Paul Gössel eın
Antasten bestehender Rechte der Pfarreı, des Pfarrers, seınes Vikars SOWI1e ıhrer
Gesellen und Verweser. Eıgens aufgeführt werden fünf Bereiche: Sakramentenspen-
dung (an Kranke un: Sterbende), Seelengedenken, Beichthören, Messesingen 11I1d
Predigt.”” Im egenzug dazu raucht der Prediger der Ptarrei keine unfreiwilligen
Dienste eisten, die über das ıhm stiftungsgemäfßs zutallende Ma{ß hinausgehen.”®
Be1 kleineren Auseinandersetzungen zwıschen dem Prediger und dem Ptarrer oder
seiınem erweser lıegt dıe Schlichtungskompetenz be1 den Räten, ansonstien beım
Vorgesetzten des Predigers. och soll dieser „dem pfarrer un: den seiınen“ weder
Zwietracht noch sonstigen Schaden bringen.

Wıe übliıch W ar iın dıe Stittungsurkunde auch ıne Jahrtagsklausel eingeschaltet: FEın
jeder Sulzbacher Prediger hat jJährliıch St Veıtunı für die würdige Abhaltung
eıner Jahrtagsteier Z Seelenheil des Johann Gössel un! seınes Neffen Paul Gössel,
beider Eltern un! Vortahren SOWI1e aller Gläubigen SOrgen. Sämtliche Sulzbacher
Priester mussen daran teilnehmen. Am Vorabend sınd ıne Vigıl un: darauffolgen-
den Morgen Seelenmessen halten; jeweıls anschließend soll INa  5 ın Prozession

die Kırche gehen un dabei „ob der par”, das heißt beim Grabdenkmal das
„Deprofundis“ (Psalm 30) lesen. Außerdem soll der Prediger be1 seinen Predigten
möglıchst „offt und dick 1m jare“ der Stifter gedenken. In Absprache mMIıt dem Ptarr-
herrn se1l Paul Gössel darüber hinaus mıt den Ratsbürgern übereingekommen, 1mM
Advent allabendlich VO Schulmeister un: seınen Knaben „das löblich gesangk Salve
regına un! darauf etzten die antıphon Ecce concıpies“ sıngen lassen. Bezüglıch
aller gCNANNLEN Diıenste hat Gössel diıe Personalvergütungen exakt geregelt.

eiınem 1er wohnenden Priester, der azu uLz seın will, auf etlıche Zeıt“ gegeben werden, w1ıe
Pesser| 248 dem Stittsbrief entnımmt.

Nach Pesser| 249 Walr dıes In Schwandorf ebenso. Eıne Prädikatur sollte übrigens die „MNOT-
male Predigt nıcht„ vieltach führte der Inhaber eiıner eıgenen Predigerstelle eiıne Art
(zusätzlıcher) „Christenlehre“ der Pfarrgemeinde durch Predigten als Bestandteil des DOLLES-
dienstlichen Lebens iın der Pfarrei Sulzbach neben Mefiß- un!: Stundenlıturgie SOWI1e Andachts-
teiern werden übrigens erstmals bereıts 1346 erwähnt, und ‚War in einem Ablaßbriet für Ptarr-
kırche und Schlofßßkapelle (KPtiAS 1.3 Nr 1’ Pas [2]-[4];, 1er 131)78 Zum Vergleich die entsprechende Regelung für die Neunburger Prädikatur: „Auch soll eın
Ptarrer Schwarzhofen den Prediger nıcht drängen einıcherle1i Sache, das seıner Ptarrei
zugehört, ware denn mMi1t des Predigers Wıllen. och soll der Prediger einem Ptarrer
und seiıner Kırche fürderlich seın und unschädlich“ (Söltl] 152) Schwarzhofen W alr NeunburgsMutterpfarrei.

79 Hıer 1St einen kirchlichen Vorgesetzten denken, konkret die Leıiıtinstanzen der
Regensburger 1öÖzese Bischof, Generalvikar, Ordinarıat; Konsıistorium).

Zur Regelung VO Streitigkeiten zwıischen Pfarrherr und Prediger enthielt dıe Schwan-
dorter Prädikaturstiftung teilweise denselben Worrtlaut wIı1ıe die Sulzbacher Urkunde (vglPesser| 248)

Sollte p ag 1er tatsächlich „Grabmal“ der „Grabstätte“ bedeuten, ware dıes eın 1nweIls
darauf, da{fß aul Gössel ın Sulzbach begraben wurde. Jedoch könnte damıt uch eın Gedenkstein
hne Grabstätte gemeınt se1ın, der ber eiıne „Empore“”, W as allerdings 1m vorliegenden Fall
wenı1g ınn macht, da S1e bei eiıner Prozession die Kirche außen lıegen müßfßlßte.
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Die Stiftungsurkunde der Sulzbacher Prädikatur haben Paul Gössel tür sıch selbst
und der Magıstrat für die Stadt Sulzbach besiegelt. Damıt übernahmen S1e die Gewähr
für die Erfüllung der Stiftungsverpflichtungen. Zudem sıegelten auf ihre Bıtte hın
Pfalzgraf Johann be] Rheın, Herzog ın Bayern als (Stadt-, Landes- und) Patronatsherr
der Ptarrkirche ZU!T Genehmigung der Stiftung; als Zeugen seıne Räte „Chunradt
Mueracher“, Rıtter, Marschall des Herzogs und Pfleger Hiırschau; Altman der
Kemnater“, des Herzogs Hotmeister un Pfleger Sulzbach; „Jorg ( zenger”, Pfle-
SCr Rosenberg. Schliefßlich siegelte auch der Ptarrherr „Hainreic Sczenner“ und
Lat damıt öffentlich kund, dafß die Stiftung der Prädikatur in seınem vollen Finverneh-
Inen erfolgte.

Hıermıit sınd die Inhalte der Sulzbacher Prädikaturstiftung, w1e s1ıe VO  3 seıten des
Stitters iıntendiert N, abgesteckt. Feste einheitliche Regeln gab für derlei Stit-
tungen ottfenbar nıcht. war decken oder ÜAhneln sıch FEinzelheiten bel manchen
Prädikatururkunden. och herrscht hier grofße Vielfalt, auch hinsıiıchtlich der Detail-
tiefe der verschiedenen institutionellen und organısatorischen Regelkomponenten.”
SO sınd beispielsweise Dauer oder Tageszeıt der Predigt tür Sulzbach nıcht oder Velr-

gleichsweıse flexibel geregelt und iın das Belieben des Pfarrers gestellt, während die
504 ausgestellte Urkunde ZUTr Errichtung der Prädikatur der Aschaffenburger
Stittskirche für Fest-, Sonn- un Feıiertage exakt die eıt VO zwolt bıs eın Uhr mıttags
benennt ® un: der Straubinger Prädikant iın der Regel nıcht länger als ıne halbe
Stunde reden durtte5 Sehr ausführlich erscheinen ın Sulzbach allerdings die Vertah-
rensregeln be1 krankheitsbedingten Austfällen des Predigers und be1 Neubesetzungen.
Dıie Verbindung mMi1t eiıner Jahrtagsstiftung entspricht den Gewohnheiten, der Zusatz
eiıner Salve-Stitftung 1st jedoch selten. Häufig WAar die Annexıon eiıner Mefspfründe ZU!r

Ertragssteigerung. In Aschaffenburg stellte die Vıkarıe des Martins-Altars iın einer
Kapelle neben der Stittskirche [91°4 das einzıge Einkommen des Predigers, da die
Stiftung VO 1504 tür dıe Prädikatur keın eigenes Einkommen vorsah . Von eiınem
Ehrengewand für den Prediger SOWIle eiınem Ehrenplatz ın der Kırche und be1 Prozes-
sıonen w1ıe in Aschaffenburg 1St ın der Sulzbacher Urkunde ZW alr nıchts lesen, doch
scheint Prediger Mag Jodok Brunner 1499 mıiıt eıner solchen Bekleidung bestattet
worden seın5 In Aschaffenburg WAaTr miıt der Annexıon des geNaNNtEN Benetiziums
ıne Behausung für den Predi vorhanden5 Sulzbach wurde 14726 der Prädikatur
eın eıgenes Haus vermacht > nachdem ohl schon UVO ıne Predigerwohnung

Nachfolgend tindet sıch L1UT eine kleine Auswahl Vergleichspunkten; eine vollständige
Liste würde umfangreıich ausfallen. Weıtere Vergleiche wurden bereıts 1n bezug autf Schwan-
dorft und Neunburg vorgenOMmMeEeN. Gegenüberstellungen ermöglıcht außerdem die Stiftungs-
urkunde der Vilsecker Prädıkatur VO Oktober 1457 olkert I1 28 Nr 265

X3 Dıie einschlägige Stelle 1st zıtlert und übersetzt be1 Mo({fimaıier 568
Hıerzu sıehe 35
Vgl hıerzu Mo{fißmaıier 570 Z.U) folgenden eb 568; 5/2 Beispiele tür andere Beneftizien-

annexiıonen be1 Prädikaturen sıehe Maı, Predigtstiftungen
Sıehe 181
Vgl Mo{fimaıer 571
Sıehe 155 Die ehn Jahre spater ausgefertigte Konfirmationsurkunde der Prädikatur

allerdings ıne andere Wohnung des Predigers (sıehe 156) Ob U: auf einen Wechsel
der Behausung schließen 1st oder ob sıch 14726 1Ur die Übertragung eines Hauses 1n das
Eıgentum der Prädikaturstiftung handelte, nıcht ber dıe Bereitstellung eınes Wohnhauses
für den Prediger, 1St letztliıch ungeklärt, wenngleich gut anzunehmen 1St, da{fß nach eıner provi1SO-
1472



estand. Dıie Ööhe der Dotatıon der Sulzbacher Prädikatur bewegt sıch 1mM mıittleren
Bereich und lıegt damıt auf der Linıe der eıt Jedoch erfolgten 1mM Laute der Jahre un!
Jahrzehnte diverse Zustiftungen, dıe den rtrag nıcht unerheblich steıgerten un! die
Pfründe auch ZUT: wirtschafrtlich besten Sulzbacher Priesterstelle machten.

I1 Entfaltung und Blüte bis 1500

Paul Gössel (1411-um

a) Kurzbiographie
Paul GöÖssel, der Gründer der Sulzbacher Stadtprädıikatur, stellt ohne Zweiıtel ıne

besonders markante, Ja geradezu eigenwillige Gestalt 1mM spätmittelalterlichen Klerus
der Nordgaustadt un! ıhrer Umgebung dar.® Bereıts bei seiner ersten urkundlichen
Erwähnung ın eiınem Notarıatsınstrument VO  3 1399 als Dıakon 1ın Regensburg stand

otffenbar mıiıt Sulzbach iın Beziehung.” Dıi1e nächste Quelle VO' Oktober 1403
nn ihn als Priester des Bıstums Regensburg, dafß seıne Priesterweihe 1400
un! seiıne Geburt 1375 anzusetzen sind. ” Gössel tTLammtTte A4US$S Hahnbach, ” einem
Markt sechs Kılometer nordöstlich VO  - Sulzbach. Der Regensburger Mediävist Franz
Fuchs ıne bäuerliche Abkunft.? Dıie Eltern des spateren Predigers sınd
nıcht quellenkundig; iın Cham aber tinden sıch wohlhabende Verwandte VO ihm.  ba

Vermutlich genofs Gössel zunächst ın Hahnbach oder 1mM benachbarten Sulzbach
ıne grundlegende Schulbildung, ehe eın Studium autnahm. Der Ort 1st WAar unbe-
kannt seın Name äßt sıch ın keiner Universitätsmatrikel nachweisen. och da{fß
1411 für Kandıdaten auf dıe Sulzbacher Prädikatur den Magıstertitel als Mindestmafß
vorschrieb, ”® sollte ohl auch für ıhn als ersten Amtsinhaber gelten und macht ıne

rischen Unterbringung des Predigers ın den Anfangsjahren der Prädıikatur spater eın eigenes Pre-
dl%erhaus eingerichtet wurde

Näheres ZUTr Charakterisierung der Sulzbacher Prädikanten tindet sıch jeweıls
„C) Persönliches Profil“.

Dıies legt der kurz VOT 1800 erfolgte Eıntrag der betreffenden, heute verschollenen Urkunde
ın eın Verzeichnis des damalıgen Sulzbacher Magıstratsarchivs (StdAS 97 , tol 20r Nr 410)
ahe Weıtere Hınweise sınd nıcht vorhanden.

91 Zur Urkunde VO: 1403 Chmel Nr 1579 (FF) Die Ermittlung der Geburt erfolgte
Beachtung des kanonischen Mindestalters für Priesterweihen LO der bei bischöflicher Dıspens

Jahre). Sollte die für 1399 ın StdAS Bezeichnung als Diakon nıcht 1m ursprung-
ıch Sınne gemeınt se1ın, sondern eiınem spateren evangelıschen Wortgebrauch entsprechen, W 45

eın 1m Kurzregest übernommener Dorsalvermerk der Repertoriumseintrag VO Jüngerer pPro-
testantischer Hand verursacht haben könnte, ware Gössel damals eın bereits Zzu Priester
geweihter Kaplan BECWESCH, W as seın Weihe- und Geburtsdatum eLWwWAaS ach korrigieren
würde. Batzl,;, Geschichte 366, Gössel eine Lıiste Hahnbacher Primı1ızıanten mıiıt „UImIn 1397“
anführt, 1ISt hıer mangels Quellenangaben außer cht lassen.

Vgl Chmel Nr 15/9; Frank, Stadtarchıv 50 2572a 1 Fınk 3086
XI 29) Sıehe uch Anm

Vgl Fuchs, Alltag 423
Zu Paul Gössels reichem Chamer Onkel Johann Gössel sıehe 144 mMiıt Anm 102 Brunner

289 benennt 1n Hahnbach wohnhafte ettern Johanns, dıe denselben Familiennamen tragen.
Zur Hahnbacher Schule sıehe Batzl; Geschichte 124
Vgl BayHStAM Sul-Ld
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Hochschulausbildung wahrscheinlich. Handschriftliche Aufzeichnungen des Geılst-
lıchen lIassen zudem eınen gehobenen Bıldungsstand erkennen. Verwunderlich 1st
NUrT, dafß keines der erhaltenen schriftlichen Zeugnisse Paul Gössel mıt einem akade-
miıschen Tıtel nn Als möglıcher Studien latz könnte allentalls die 1348 errichtete
Karlsuniversität Prag in rage kommen. Da dort aus dem spaten 14. Jahrhundert
[L1UT sehr lückenhafte Matrikeleinträge erhalten sind,”” erscheint das Fehlen VO  3 Paul
Gössels Name ohne weıteres als erklärlich.

König Ruprecht VO  - der Ptfalz hatte noch 1403 „das 1m Bayerischen Wald reich
begüterte Kloster Rott Inn gebeten, „dem Priester Paul Gössel die nächste
treiıwerdende Pfründe verleihen“ 100 Da{fß dem stattgegeben worden ware, Afßt sıch
allerdings nırgends nachweısen. Vielmehr erscheint Paul Gössel 1406 als Pfarrgeselle
(Kooperator) 1ın Cham. !° Dort amtıerte seın Onkel Johann Gössel als Pftarrherr un
Dekan, w1e zwıschen 1392 un! 1408 mehrmals urkundlich nachweisbar 1St 102

Franz Fuchs mutma(iSit, da{fß ıhm der Neffte „den Aufstieg ın den geistlichen Stand
verdankte“ 105 Der gebürtige Hahnbacher tührte iın dem halben Jahrhundert seınes

97/ Hıer 1St V, Gössels Gebenbacher Pfarrbuch VO  - 181 denken (sıehe 146)
98 Vgl Fuchs, Alltag 43
99 Nach Staber, Oberpfalz Anm sınd lediglich die Matrıkel der Juristenfakultät E W

141 sSOWwIı1e eın lıber decanorum tacultatıs phılosophicae erhalten. Tomek kannte darüber hın-
aAaus och Matrıkeln der Artistentakultät (1367—-1390 iın Kopıie, O1 1mM Original).
Doelle veröttentlichte „Eın Fragment der verloren SCHANSCHCH Prager Universitätsmatrikel A4auUus
dem 14. Jahrhundert“ ın Miıscellanea Francesco Ehrle (1934) 585—102, das ber 11UT Angehörige
der sächsischen Natıon ertafßt

100 Fuchs, Alltag 43; gedruckte Quelle: Chmel Nr 1579
101 Vgl Frank, Stadtarchiv 45 2729 I11 Z Paul Gössel 1St einer VO Wwel Zeugen be]

eiıner Ewigmefsstiftung ın die Ptarrkirche St. Jakob Cham) Dıie Kreisstadt ham lıegt /3 km
suüudöstlich VO Sulzbach.

102 Quellen Johann Gössel: BayHStAM Rgbg 19/ 4! FPF); BayHStAM
Sul-St 3461 26 und 1415 11 20); Frank, Stadtarchiv 278 14/ 9 3 33 167

I1 14); 45 11227 1405 o 14); 129 un! 1408% {{ 3 ’ 0O U 252a 1 9
Vidimus: 349 N 2 > Vidimus teilweıse gedruckt: MBEK 1V.1 — 260 un! 764
1410 111 2 und 1411 2 ’ Johann Gössel als verstorben genannt). Weıtere Nennungen tinden
sıch 1n Tellenbach 1229 29 Kühne 14) U, 23: 1410 23:; 1417

14; 14172 16; Johann Gössel als verstorben genannt); Fınk 994 X I 1 9 VerStIOr-

ben) Weıtere Quellen 1mM Verlautf der folgenden Ausführungen.
Dafß Johann Gössel VO  —3 1409 bis 1417/ Stadtpfarrer und Dekan VO  - ham SCWESCII (vgl Maı,

Predigtstiftungen 19 BZAR Rıes, Reihe 2) un! Sar noch 1417 Weihbischof ın Regensburg
geworden ware (vgl MBK 1V.1 5 9 Lucas, Geschichte 122: 132:; BZAR Rıes, Reihe 2), entbehrt
jeglicher hıstorischer Grundlage. Bereıts eın Chamer Gerichtsbrief VO Hanns Gaylstorffer

111 25) bezeichnet Johann Gössel als LOL (vgl Frank, Stadtarchiv 260) Ebenso unNzu-
trettend 1st die Annahme VO we1l Trägern des Namens Paul Gössel, VO  3 welchen eiıner als Bru-
der Johanns diesem als Prediger ZuUur Seıite gestanden hätte un 1447) verstorben ware (vgl Maı,
Predigtstiftungen I5 17 Lucas, Geschichte 132) FEıne synoptische Analyse aller diesen bei-
den Namen erreichbaren Urkunden zwischen 1393 un! 144 / ergab, da{fß ın diesem Zeitraum NUur
eın Paul Gössel exıstierte, der EerSt längere Zeıt ach seiıner Sulzbacher Tätigkeit (141 1-um
;ohl 143/ ach ham eing un! Ort 144) sSOWwIl1e 1447 als Prediger nachweısbar 1St (vgl
Frank, Stadtarchıv 8 9 94) MBK 1V.1 5 9 515 scheidet ‚.War Paul Gössel nıcht iın wel Personen,

in ıhm aber einen Bruder Johanns. Diese Fehler beruhen möglicherweıse auf eiıner
unkritischen UÜbernahme VO  3 Daten aus der alteren Chamer Lokalgeschichtsschreibung (Lucas,
Geschichte; Brunner).

103 Fuchs, Alltag 43
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priesterlichen Dienstes auf weıten Strecken eın Wanderleben un! avancıerte
MI1t der eıt eınem wahren Pfründensammler: ach seınem ersten kurzen Auft-
enthalt ın Cham CI1LNECMN ıhn ın der 7zweıten Jahreshälfte 1407 mehrere Urkunden
als Kaplan Wilting; ‘”“ VO  z September 1408 bıs einschliefßlich Februar 1411 jedoch105findet INa ıhn als Stadtkooperator VO Amberg Dort nahm iın der Funktion
eınes Notars 15. September 1408 1m Haus der Elısabeth Stainhauserin autf der
Grundlage eınes alteren Protokalls das TLestament Johann Gössels auf 106 Zudem
tätıgte iın dieser eıt Wwe1l Immobilienkäute, strıtt eiınen Mann A4UusS Cham-
munster dessen Schulden den mıittlerweile verstorbenen Dechanten Johann
Gössel un: stittete für das Seelenheiıil des letzteren die Kırchenverwaltung VO'

Chammünster. 107

In der Sulzbacher Prädikaturstittungsurkunde VO Maı 1411 108 L1U bezeichnet
sıch Paul Gössel schon nıcht mehr als Stadtkaplan VO Amberg, sondern als Pfarrer
Grofßschönbrunn SOWI1e als Altarıst der Liebfrauenmesse Sulzbach. Hıermuit wiırd
ıne Pfründenhäufung Gössels handgreılflıch. Denn nırgends 1St die Rede davon, da{fß

ıne der beiden genannten Stellen abgegeben hätte, als die neugestiftete Prädika-
tur Sulzbach als erster Inhaber antrat.!”” Keıne vier Jahre spater, 28. Januar
1415, stiftete Paul Gössel als Ptarrherr des Dortes Theuern 1mM Vılstal, Kılometer
südöstlich VO  } Sulzbach, „einen ewıgen Jahrtag für das Gotteshaus St. Lienhart
Wılting“ 110 Als Aprıl desselben Jahres eın Zehentkauf für die Sulzbacher Prä-
ıkatur stattfindet, wiırd sowohl als Inhaber dieser Stelle w1ıe auch als Pfarrer
Theuern genannt. “ och bereits ıne unmıttelbar VOTr Weıhnachten 1415 ausgestellte
weıtere Urkunde ZU!r Predigerstelle der Nordgaustadt weIlst Gössel als Pfarrer

112„Hembaur aus Inzwischen e AbR Kaplan des Pfalzgrafen Johann erhoben ıhm
soll Gössel 1416 für 1er Jahre ıne Summe VO: 100 Gulden gelıehen haben 113 Sup
1zıerte 1mM September 1417 ’ das Konstanzer Konzıl die Erlaubnis, die Pfarrei
Hemau mıi1ıt der Parochie ın Gebenbach vertauschen. Dıiıe Genehmigung wurde
ottensichtlich erteılt, und ab Januar 14720 wırd Gössel ın den Urkunden als ‚FECTLOFr

104 Vgl Frank, Stadtarchiıv 4 / 739 111 5); 48 243 X I1 18 „Hanns Schächtell,
Pfarrer Newnkirchen“ hat „dem Paul Gössel, Kaplan Wılting, eın Mefßbüchlein] ZUSC-
sprochen“); 49 746% | 29 : 1408 {{ 3

105 Vgl Frank, Stadtarchiv 252a 13); 260 111 25) Ü 262264
1.29: 1411 29; 1411 {{ 3

106 Quelle: siehe 144 Anm 102 (Urkunde VO  } 1408% 15); austührliche Beschreibung:
Brunner 288—293

107 Vgl hıerzu die 144 Anm 102 aufgeführten Urkunden VO'  3 1410 111 25 1411 129; 1411
129; 1411 11

108 BayHStAM Sul-Ld
109 Eckert-Braun 207 x1ibt in eınen Verzeichnis vorretormatorischer Kleriker ın Sulzbach für

Gössel, 99) zugleich auch Pastor Deuern Theuern] undter Amberg gewesen”, das grobe
Datum „ Un Jahr Christiı 1400“ d} das tür seiıne Sulzbacher Amtszeıt ber als reichlich
präzıse erscheint.

110 Frank, Stadtarchiıv 60 299
111 Vgl BayHStAM Sul-St 346 26)112 Hemau, Landkreis Regensburg; dıe Quelle: BayHStAM Sul-St 34 / Uu. I1 11

2 9 doppelte Original-Ausfertigung; Kopien: sıehe 149 Anm 138)113 Dies überlhetert ‚War eine nıcht sehr zuverlässige Chamer Chronik: (Lucas, Geschichte
133 [FF)); aufgrund VO  . Gössels Reichtum 1st dıe Leihe ber nıcht unwahrscheinlich (sıehe uch

147/ Anm 125)

145



ecclesie in Gebenbach‘ tituliert.“ 114 Getauscht hatte der Sulzbacher Prediger schon
1419 mıt seınem Verwandten Conrad ÖOtto, der aber bald darauf resiıgnıerte un!
Hemau wieder freigab. *””

och 1mM Jahr seiınes Amitsantrıtts in Gebenbach (1419) begann Paul Gössel mıiıt der
Anlage eınes Pfarrbuchs, das insgesamt bıs 143/ tührte. Es enthält mınut1öse Auft-
zeichnungen ZUmGebenbacher Kirchenwesen dieser eıt Franz Fuchs hat
das 1mM deutschsprachigen Raum ;ohl einmalige Dokument wıederentdeckt un A1lld-

lysıert. Es handelt sıch das früheste, iınhaltsreichste und originellste Exemplar die-
SCr ohnehin Quellengattung, das aus vorretormatorischer eıt bislang ekannt
geworden 1St

In dieser eıt sollte der Geıistliche auch noch die dem Kloster Waldsassen inkorpo-
rierte Pfarrei Neumarkt erhalten. ach dem Tod des bisherigen Ptarrherrn Paul Her-
rant hatte S1e ıhm Abt Nıkolaus reserviliert. Gössel reichte 1U  5 Jahresbeginn 1418
bei der obersten kirchlichen Behörde eın Nıhıil obstat SCh der gleichzeitigen
Inhaberschaft der Pfarrpfründe VO Gebenbach ein.!!/ Verwunderlich Ist, dafß ıhn der
einschlägige Suppliıkationseintrag ın den Vatikanıischen Registern als Priester der LI6-
6S FEichstätt bezeichnet. Vielleicht 1st dies aber 1L1UT eın Versehen un! rührt daher,
da{fß Neumarkt Kılometer südwestlich VO'  — Sulzbach auf dem Gebiet dieses
regensburgischen Nachbarbistums liegt. Keıne vier Monate spater wiırd vermerkt, dafß

114 Fuchs, Alltag Fınk 3086 (141 21 29) vermerkt Paul Gössels Ansuchen seıne
Bestätigung als Ptarrherr VO':! Gebenbach (Landkreıs Amberg-Sulzbach). Gössel sıch 1ın
seiınem Ptarrbuch mehrmals selbst als Pfarrherr Gebenbach (vgl BayHStAM Prüfening

passım). Nach Fınk 1V.3) /81; 2705; erwähnt Fuchs, Alltag Anm 28 auiserdem
och „den gescheiterten Versuch, die Stadtpfarrei ın Neumarkt erlangen, und weıtere Pfrün-
denangelegenheiten“.

115 Vgl Fiınk 781 (Supplikation des Regensburger Dıiözesanpriesters Georg Fewrier
Feuerer| für die Vikarie der emauer Pftarrkirche und eın Nıhıiıl obstatI der VO ıhm

besetzten [ Wallfahrts-]Kaplaneı St Anna ın „Peulntal“ Peutental] VO: 1419 {11 28) SOWIl1e Fınk
3633 (Supplikationen des Bamberger Diözesanklerikers Ulrich Deichsler eıschler

für die Pfarrei Hemau VO  - 1419 II 1419 1’ 1419 VII 24) Anm 109 in Lommer, St Anna
187 1st dahingehend präzısıeren, dafß 1419 eindeutig Georg Fewrier Feuerer) der Inhaber
der Peutentaler Kaplaneı WaTr un! nıcht ELW Paul Gössel. Dıie Wallfahrtskaplaneı
gehörte 1n dieser Zeıt Zur Pfarrei Sulzbach.

116 Fıne kommentierte Edıtıon 1st beı Fuchs in Vorbereitung. Zur Beschreibung kurz Fuchs,
Alltag 40 „Dieses Archivale umfafßt 97 ZU eıl CN beschriebene Papierblätter 1m chmal-
tolıotormat (31 10 cm) und 1st ın einen zeitgleichen Pergamentumschlag eingebunden; 1mM ext
wechseln deutsche und lateinısche Sprache, wobe!ıl das Lateinische leicht überwiegt. Der gröfßte
Teıl der Eınträge betritft wirtschaftliche Belange der Pfarrei und der ZU Wıttum gehörigen
ÖOkonomie. Den Anfang bılden SCHNAUC Einnahmeverzeichnisse: auf namentliche Listen aller
Hotbesitzer 1mM Dorf, die rapacıa (Brotgaben und Kerzengeld) abzulietern hatten, folgen Zıns-,
rund- und Zehntregister; die Erträge der Opferstockleerungen und die Einkünfte uUrcC. Stol-
gebühren werden ebenso sorgfältig notijert w1ıe die Gelder Aaus trommen Stiftungen. Die Pflichten
und Funktionen des Pfarrgesellen und des Mesners werden austührlich erörtert, Inventare
ber Hab und Gut des Pfarrhauses un! der dazugehörigen Landwirtschaft angelegt, die Ver-
rechnungen mMi1t den Vikaren penibel verbucht. Fın weıterer Teıl unseres Textes betrifft die lıtur-
gischen Pflichten des Pfarrers, Gottesdienste und Prozessionen, Totenbegängnisse, Wetter-
S  Nn, Speiseweihen und anderes mehr Und all diese Aufzeichnungen werden immer wieder
unterbrochen und kommentiert VO  — persönlıchen Bemerkungen des Pfarrherrn, die mıtunter
geradezu tagebuchartige Züge aufweisen.“

117 Vgl hıerzu U, Zu folgenden Fınk (IV.3 3086 22)
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der Vo  — Abt Nikolaus präsentierte Paul Gössel diıe NECUC Stelle resignıert hatte un! eın
anderer Priester ammnens Marquard Faber alias Anhart dafür supplizierte. ‘® Am
5. Januar 1470 bürgt Gössel INImMMenN MIt dem Propst des Klosters Speinshart be1
einem Revers des Heıinrich Örl“", dem Vikar der Neumarkter Pfarrstelle, wonach
dieser dıe Pfarrkirche Neumarkt den eben genannten Marquard eingewechselt hat

Letztmals 5. Maı 1474 wiırd Paul Gössel als Prediger Sulzbach urkundlich
erwähnt, 120 nachdem bereits Lichtmeßtag (Z Februar) desselben Jahres durch
die bte Johann VO  —$ Walderbach un! Thymo VO  ; Reichenbach das Testament seınes

121verstorbenen Onkels Johann Gössel vidımıeren hatte lassen Weniıg spater Lrat
die ;ohl ausgedehnteste Reıse seınes Lebens „1426/27 begleitete gemeınsam miıt

weıteren Personen Kurfürst Ludwi VO  - der Pfalz auf dessen Pilgerfahrt nach Jeru-
salem, wobe!l auf Rhodos erkrankte Zum ank für diese Reisebegleitung wurde
ıhm 1m Iinksrheinıischen Neustadt der Weinstraße ıne einträgliche Kanoniker-
pfründe verhehen. Dıie Pfarrei Gebenbach wurde ab diesem Zeitpunkt VO  - Vikaren
versehen, mıit denen Gössel nach usweIls des Pfarrbuchs jJährlıch penıbel abzurech-
191  } pflegte.“ 123 Als Kirchenherr Gebenbach und Chorherr des Neustädter Stitts
Unserer Lieben Trau nahm Paul Gössel Oktober 1433 ohl für Gebenbach ıne
Jahrtagsstiftung entgegen, WOZU der Markt Hahnbach seın Sıegel R0

och VOTr der Mıtte des 15. Jahrhunderts mufßte in Cham die dort schon selıt fast
hundert Jahren bestehende Predigerstelle wiedererrichtet werden. Paul Gössel WAar

1erbei ma{fßßgeblich beteıilıgt. Johann Brunners Stadtchronik ! reklamıiert bereits
für 1409 eiınen nıcht näher ausgewlesenen „Bruder  CC des Pfarrherrn un! Dechanten
Johann Gössel als Prediger Cham An Dreikönig anuar 1437 1U  — wandte sıch
Pfalzgraf Johann Paul Gössel. !4 Er bat ıhn, baldmöglıichst nach Cham kommen,

das beabsichtigte Werk der Prädikaturerrichtung vollenden. Dıies verlautet

118 Vgl ınk 2705 9)
119 StAAm bis 1994 BayHStA) Waldsassen 14720 (FF) Orl übrigens 1mM Testa-

mMent des Johann Gössel wel Bücher zugedacht (vgl MBK 1V.1 61
120 Dıie einschlägige Originalurkunde StdAS 386 wırd auf 151 näher besprochen. In der

Urkunde wird Gössel zusätzlich als Pfarrer VO Gebenbach genNanntT.
121 Frank, Stadtarchiv 69 349 { 1 2 uch 1M Vidimus 1St Paul Gössel als Gebenbacher

Pfarrer aufgeführt. Der 1n den Originalquellen vorkommende, damals och mehrdeutige Aus-
druck „Vetter“ für Johann Gössel als Verwandter des Paul Gössel 1st 1mM vorliegenden Fall mMiıt
„Onkel“ präzısıeren.122 Auft Rhodos eschlio der ran Gebenbacher Pfarrer, „für seiıne Filialkirche iın Ursula-
poppenricht ıne Wochenmesse stiften, un! entwartf zugleich eın Umbauprogramm für die
kleine, NUur mıiıt Holzschindeln gedeckte Kirche“ (Fuchs, Alltag 50f.)

123 Fuchs, Alltag124 Vgl BayHStAM Rebg St Pau! 940 (FF)
125 Brunner 310 Ebd wiırd uch noch berichtet: „Der Pfalzgraf [Johann] ekennt sıch 1474
einer Schuld VO 300 ZU) Predigtamt ın ham, WOTaus hervorgeht, die Gössel die

Geldsumme, dıe s1e ıhm vorgestreckt hatten, Zur Predigerstelle stitteten. 1441 und 1447 WI1es
die Stadtkammerd Aus den Steuergefällen dem Predigtamte Cham, ‚das jetzund NCUu aselbst
angefangen und gestiftet ist“, jJährlıch 15 rheinisch auszubezahlen, bis dıe Schuld VO  -} 300
getilgt se1l Daraus 1sSt entnehmen, da{ß das Predigtamt ın ham ‚W AT 1355 schon bestand, aber
och nıcht mıit Miıtteln genügend ausgestattet Waäal, W as Eerstit durch die Vermächtnisse Gössels
möglıch wurde.“ Frank, Stadtarchiv XS 446 VII 28) belegt, da{fß Pfalzgraf Johann tatsäch-
ıch „dem Paul Gössel 15 Aus der Stadtsteuer der Prädikatur amb“ verschrieben hat
Eıne Abschrift der Urkunde findet sıch 1n BSBM Cgm 7611 (FF)

126 Das Dokument 1St erhalten: BayHStAM ham 287 I1 (FF)
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auch AaUS$S eiınem Lags UVO unterzeichneten Schreiben L/ der Stadt Cham, das ihn ZU

alsbaldigen Amtitsantrıtt auffordert. Tatsächlich übernahm noch 1m selben Jahr
die telle, „allerdings mıiıt der Auflage, jJährlıch 1mM September, Zur eıt der peyerer
Messe, den Rhein reisen dürfen, seıne dortigen Pfründeneinnahmen kas-
sıeren“ 128 In dieser Angelegenheıit hatten die Chamer ate Maı 1437 Ptalz-
oraf Johann geschrieben: „Paul Gössel;, Kaplan des Pfalzgrafen, sel ıhnen gekom-
INCIL, daselbst MIıt anderer Wohltäter Hılte ıne Prädikatur un: ıne Bücherei
errichten, wofür bereıts große un: kleine Bücher bestimmt sejlen, sobald dıe ‚puch-
kamer‘ fertig sel. Da ıhnen Gössels Lehre und Predigt guL gefalle, haben S1€e ıhm ıne
iıhrer Messen überlassen“ 129 Dıie Wiıedererrichtung der Chamer Prädikatur scheint
ındes nıcht gerade reibungslos VONnsStTILALten se1ın, sondern ZOS sıch noch
über Jahre hll'l 150 Neben der Chamer Prädikatur ehijelt Paul Gössel seıne Pfarr-
pfründe Gebenbach offenbar bıs seinem Lebensende bei 1441 un!: 1447 C1-

scheıint als Pfarrer Gebenbach beziehungsweise als solcher un: als Prediger
Cham 1ın we1l Urkunden 151 wobel die Jüngere seın VO Markt Hahnbach besiegeltes
Testament darstellt. Dıieses estand vornehmlıich AUS einem Seelgerät, das auch das
Gedächtnis seınen Onkel miteinschlofß.

Im Jahr 1448 willigt Pfarrer Paul GÖössel (von Gebenbach) iın die Stiftung eiıner Früh-
tfür die Filiale Ursulapoppenricht e1ın, die durch Konrad VO Eglofsheim bestä-

tigt wird.!* FEın etztes Mal erscheint Paul Gössel August desselben Jahres iın
133eıner Urkunde > un:! ‚War als Prediger Cham und Zeuge in einer Streitsache. Der

134
Y wonach der Bam-Vermerk VO 1 1: Januar 1453 in den Vatikanischen Registern

berger Diözesankleriker Mag Conrad Mecher für dıe freigewordene Pfarrstelle VO  -
Gebenbach supplizierte, nn den einstigen Sulzbacher Prediger bereits als vVverstioOr-
ben Der in der Prädikaturstiftung VO 1411 festgelegte Jahrtag für ıhn un seinen
Onkel Johann Gössel wurde ın Sulzbach jeweıls das Dreifaltigkeitstest herum
begangen. ”” Paul Gössel, dessen klerikales Wanderleben ıhm zahlreiche Pfründen
und ın Verbund miıt einer umfangreichen Erbschaft ansehnlichen Reichtum eın-
brachte, hat eın hohes Alter VO  3 mındestens Jahren erreicht. Genaue Todes- un:!
Geburtsdaten siınd nıcht überliefert: auch über seın rab herrscht bıslang noch
Unklarheıt.

127 BayHStAM ham 287 1 (FF)
12585 Fuchs, Alltag 45
129 BayHStAM ham 287 111 (Regestaufzeichnung FF) Nach Lucas, Geschichte 133

habe Paul Gössel bereits 1430 „alle seine Bücher, welche in der Liberei t. Jakob autbewahrt
werden sollten, testamentarısch vermacht“.

130 Vgl hierzu BayHStAM ham 28 / XII 118 FF); BayHStAM ham 287
Vf 111 D: 1441 4! Regestaufzeichnung FF)

131 BayHStAM ham 2L VII Frank, Stadtarchiv 476 25:
eıne Abschrift nthält BSBM Cgm /611, dıe dem Verfasser in eiıner Transskrıiption VO Franz
Fuchs vorlag).

132 Vgl StAAm Am 1177 (FF) Sıehe hierzu auch 149 Anm LF
133 BayHStAM ham (FF) Damıt scheidet das VO Maı, Predigtstiftungen 15 wohl

A4US älterer Lıteratur weıtertradıerte Todesjahr für Paul Gössel aus
134 VI Nr 820
135 Vgl 1.32, tol 53v
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b) Predigttätigkeit ın Sulzbach und Entwicklung der Prädikatur
Präzıse Aussagen über Paul Gössels Predigttätigkeit iın Sulzbach machen erweılst

sıch als eın schwieriges Unterfangen. Wwar 1St eindeutig nachweısbar, da{fß als han-
delnder Stitter der Prädikatur auch deren erster Amtsınhaber WTr och 1St letztlich
nıcht einmal exakt belegen, bıs W alllı diesen Diıenst versah, wenngleıch plausible
Rekonstruktionsversuche möglıch sınd. uch haben sıch offenbar keinerlei Predigten
Gössels oder Berichte über seiınen Dienstvollzug erhalten. Günstiger 1St die Lage hın-

beı der Entwicklung der Prädikatur selbst, der schon für die Anfangsjahre
und -Jahrzehnte ıne Reihe aussagekräftiger Quellen vorliegt.

ach erfolgter Ausführung der Prädikaturstiftung, die nıcht VO  - heute auf MOrgn
ıne fertige Predigerstelle schuf, sondern den Startımpuls für eın prozeßartiges Instıtu-
tionelles Werden darstellt, WAar zunächst notwendig, die Junge Ptiründe ausreichend
mıiıt Besıtz und Rechten begaben. Bereıts 26. Aprıil 1415 verkaufte daher der
Sulzbacher Bürger Albrecht Schneider ıne nıcht näher Geldsumme dem
Sulzbacher Prediger und Pfarrer VO  } Theuern, Paul Gössel, SOWIl1e den beiden Sulz-
bacher Bürgern Engelhart Kellner un Ulrich Löneysen, Verwalter der Pfarrkirche
Unserer Lieben Frau und des Predigtamts, seinen halben Zehent aus dem orfErkels-
dOl'f 156 Dieses bischöflich-bambergische Lehen hatte Albrecht Schneider ber erst

28. November 1410, also wenıge Monate VOT der Prädikaturgründung, VO dem
auch iın der Urkunde VO: 1415 genannten Vorbesıitzer Hans Feuerer, Bürger Sulz-
bach, erworben !”

och 1m selben Jahr kam die Pfründe ın den Genufß landesherrlicher Unterstüt-
ZUN$: Am Freitag VOT St Thomas, dem Dezember 1415, übereigneten ın Landshut
die Herzöge Ernst un:! Wılhelm VO  — Bayern der Sulzbacher Prädikatur un: der MIıt ıhr
verbundenen Ewıgmesse Wwel öfe Schwandt.!°® Diese beiden öte biısher
Lehen VO der Herrschaft Sulzbach, als deren Inhaber Pfalzgraf Johann erwähnt ISst,
und wurden ZU genannten Zweck VO den Sulzbacher Bürgern Friedrich Schmid
und Konrad Feuerer verkauft. In Eınklang miıt typisch spätmittelalterlichen Fröm-
migkeıtshaltungen werden die schon 1411 genannten Stiftungszwecke wiıiederholt. An
anderer Stelle iın der Urkunde heißt CS, VO'  w der Prädikatur sollen „besunder Ö
NUCZ, PCSSCIUNG und selikeit sele und ıbe Leib] komen“. uch weıtere Bestim-
INUNSCH A4US der Stiftungsurkunde VO 141 werden 1m Sınne einer eindeutigen eZUg-
nahme nochmals aufgegriffen, doch ohne damıt zwıingend iımplızıeren, dafß die
genNannten Forderungen 1415 noch unerfüllt SCWESCH selen. Beachtung verdient die
Bestimmung der Urkunde, da{fß Paul Gössel ebenso eın jeder seıner Nachfolger als
Sulzbacher Prediger VO  5 den beiden Herzögen ihrem „CYSCH capelan“ ernannt
wırd und als solcher sowohl ıhren Schutz und Schirm als auch alle Gnaden, Ehren un:
Freiheiten eınes herzoglichen Kaplans genießßt. Dafür soll der Prediger der Herzöge,

136 Vgl BayHStAM Sul-St 346 Formulierung 1M Orıiginal: dem erbergen türsıchti-
CIl herrn Pauls Göfßfell, der tzeıt pfarrer CZU Teuern und prediger CZ Sulczbach, und den
erbern weısen Engelhart Kelner und Ulreich Löneysen, bede bürger aselbs, der tzeıt Unser
Lieben Ffraun, des Gotzhaw{( CZU Sulczbach, und des predigampts aselbs, vormünd, und llen
ıren nachkumen, predigern und vormünden“. Erkelsdorf liegt 1M Landkreis Amberg-Sulzbach13/ Vgl BayHStAM Sul-St 345 lIber lıegt auf halbem Wege zwischen Sulzbach und
Hahnbach 1m Landkreis Amberg-Sulzbach.138 BayHStAM Sul-St 347 11 (zweı Original-Ausfertigungen; zeitgenössische Kopıie:
BayHStAM Kurbayern 1366 111 11, tol [2]v.  V.; Kopıe VO 17972 in BayHStAM Opf Lıit
455) Schwandt liegt 1M Landkreis Amberg-Sulzbach.
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ıhrer Vortfahren un! aller Herren VO  - Bayern eWw1g gedenken un: miıt den Gläubigen
eın allgemeınes Gebert !” halten. An die Stadt Sulzbach ergeht schliefßlich noch der
Befehl, nach dem Tode Paul Gössels die Prädikatur NUur „einem wolgelerten
priester” verleihen, der dem Predigtamt gyuLtl vorstehen könne, der mındestens eın
Magıster der Sıeben Freıen Künste se1l SOWIe „eIn ZuL leben, ebenpild un! wandel hab
und füre“. Anderntfalls würde der Magıstrat das Patronatsrecht über die Prädikatur
die bayerischen Herzöge verlieren. All dies illustriert, welch hoher Ernst Mi1t dieser
Stiftung verbunden WAar und welche Bedeutung 111all ihr beimafß.

Schon August 14158 wuchs das Eıgentum der Sulzbacher Prädikatur abermals
In eiınem Lehenrevers ! verpflichtete sıch „Ulrich Kumersprucker VO  3 Nap-

purg ,  “ aus einem Hot Ernhül1141 den dritten Teıl der jährlich davon abfallenden
Gülten „dem predigtampte gein Sultzbach“ überlassen. Sollte der Hof einmal Ver-

kauft werden, tiele eın Drittel der Kautsumme dieser Einrichtung Den Hof, den
laut Urkunde jener eıt „der Stüchse“ bewirtschaftete, hatte der Aussteller VO  3

Herzog Johann Lehen erhalten. Dıiıeser Fürst stellte Mittwoch nach Laetare 1473
(17 arz ıne Privilegienbestätigung aus  142 Die Vorrechte hatten seıne Vettern, die

143Herzöge Ernst un Wilhelm VO'  3 Bayern, urkundlich verliehen und galten sulz-
bachischen Lehengütern, welche die Stadt durch Kauf, Schenkung oder Stiftung für
ihre Prädikatur erwarb. Diese Besitztümer sollen freies Eıgen des Stadtmagistrats sein
und ımmer be1 der Prädikatur verbleiben. Bereıts 4. Junı 14727 WAar übrigens
Vilseck der auch die Prädikatur betreffende bambergische Lehenbriet ausgestellt
worden. Bischot Friedrich VO'  w} Bamberg belehnte darın „Ulrich Loneys” un „Engel-
hard Kelner“, Bürger und Kirchenpfleger Sulzbach, mıiıt Lehen für die Pfarrkirche,
das Spital, die Peutentaler Wallfahrtskapelle ZU!r Multter Anna, die Barbarakirche

Siebeneichen und eben auch die Predigtpfründe.  14‚4 DDas bambergische Prädikatur-
lehen estand 1n dem halben Zehend Erkelsdorf!. eıtere die Prädikatur MI1t-
betrettende Lehenbriete des Bamberger Bischotfs aus der eıit VOT Einführung der
Reformatıion datıeren VO' Dezember 1475 146 und VO ‚Januar 1506 147

139 Eın solches Gebetsgedenken War meı1st nde eıner jeden Predigt üblıch, insbesondere
1n den reinen Predigtgottesdiensten Nachmittag.

140 BayHStAM Sul-St 348
141 Landkreıs Amberg-Sulzbach.
142 StdAS 385 (Original; zeitgenössische Kopıie: Kurbayern 1366 111 II tol [2]v.;

Ko  P1e VO 1792 BayHStAM Opf Lıit 455)
Aufdie einschlägıge Urkunde (höchstwahrscheinlich BayHStAM Sul-St34 / - 11 dop-

pelte Originalausfertigung) wiırd 1mM vorliegenden Dokument ausdrücklich Bezug g  OMMECN.,
144 Vgl BayHStAM Sul-St 326; vgl Lommer, St. Anna 187 In StdAS 97b, fol.2,

eiınem Urkundenverzeichnis des Sulzbacher Magistratsarchivs VO: Ende des 18. Jahrhunderts,
sınd eigenartıgerweıse we1l bambergische Lehenbriete AuUusSs dem Jahr 147)7) verzeichnet, die
anderem uch die Prädıkatur betretten. tatsächlich we1l Urkunden vorhanden der
NUr eın Schreibtehler vorliegt, 1st ungeklärt. Der ben Bamberger Bischot 1St Fried-
rich 111 VO:  n} Autsefß (1421/22-1431; 1440; vgl Eubel 130; Johannes Kıst, Fürst- un: Erz-
bıstum Bamberg. Leitfaden durch iıhre Geschichte VO  . 1007 bis 1943, Bamberg 1958, 71)

145 Landkreıs Amberg-Sulzbach.
146 BayHStAM Sul-St Z ausgestellt Neuhaus (a Pegnitz) VO  »3 Bischot Phiılıpp

Bamberg tfür dıe Lehenträger „Albrecht Franck“ und „Eberhart Vischer“, Burger Sulzbach.
Nachreformatorische Lehenbriefe: BayHStAM Sul-St 329—34%3 14—1695 19)

14/ BayHStAM Sul-St 328; ausgestellt Vilseck VO Bischot Georg Bamberg tür die
Lehenträger „Erhart Peilsteiner“ und „Christoph Irıman“, Ratsbürger Sulzbach
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Eınen tiefen Einschnıiıtt ın die Entwicklun sphase stellt das Jahr 1419 dar, als
Paul Gössel die Pfarrei Gebenbach übernahm * Wwar ehielt bıs mındestens
4724 149 die Sulzbacher Predigtpfründe noch be1 och äßt das ab 1419 VO ihm
geführte Gebenbacher Pfarrbuch darauf schliefßen, daß schon ın diesem Jahr mıiıt
seınem Hausstand ZO In Sulzbach trat eshalb die Notwendigkeıt e1ın, mıiıt den
Funktionen des Predigers eiınen Vertreter betrauen. Wer dieser Vıkar WAar un! ob
CI y WwI1e diıe Stiftungsurkunde vorschlug, 4aus dem Ortsklerus g  MM wurde, 1St
unbekannt, ebenso die pCNAUC Dauer seines Eınsatzes. Es tällt übrigens auf, dafß (3OÖS-
sels Pfarrbuch seıner mınutıösen tagebuchartıgen Aufzeichnungen miı1t keinem
Wort auf Sulzbach eingeht, W as die These erhärtet, da{fß das aktive örtliche Wıirken des
ersten Sulzbacher Predigers tatsächlich 1419 endete.

Exakt Jahre nach Ausstellung der Stiftungsurkunde datiert eın weıteres oku-
mentT, das wichtige Einblicke ın den auch weıterhın nıcht vollkommen reibungslosen
ortgang des Prädikaturautbaus gewährt: 150 Am Maı 1424 bekennen die Ratsbürger

Cham und die N gemaın daselbst“ INnmen mit drei einzeln aufgeführten
Treuhändern ıhres verstorbenen Ptarrherrn un! Dechanten Johann Gössel, da{fß „Pau-
lus Gössel pfarrer zue Gebenpach, prediger Sulczbach“ miıt dem Geld, das
ıhm seın eben genNannter Onkel auf dem Sterbebett treuen Händen befohlen hatte,
das Predigtamt Sulzbach gestiftet hat Von den dazu vorgesehenen 700 Gulden sınd
bereits 40Ö Gulden ” beraitem gellt“ dem Sulzbacher Rat ezahlt worden. Dıie Aus-
steller quıttieren in ıhrer Urkunde diese Teilsumme. Der verbleibende est VO 300
Gulden jedoch, erspart un! aufgehoben bei der Pfarrei Chammünster, wurde Paul
Gösse] aufgrund seiıner inständigen Bıtte „umb willen“ erlassen, ın Cham-
munster „Mmit TuUumMmMer andächtiger leut hılfft un! fuderung“ eiınen Seelengottesdienst

stiften. Damıuıt Lrat 11U  = aber ıne erhebliche Minderung des Stifttungsvermögens
der Prädikatur ein. Warum der Sulzbacher Magıstrat offenbar wıderstandslos darın
einwilligte, scheıint aut der and lıegen: Dıie Urkunde VO  } 1474 verrat nämlıch, da{fß
Paul Gössel das eld aus dem Nachla{ß seınes Onkels ohne „Fat, wıssen und haissen“
des Chamer Magıstrats ZUur Stiftung der Prädikatur ın Sulzbach verwandt hatte. Ver-
mutlich War dies eın Grund, wenıgstens 300 Gulden davon iın Chammünster
verstiften. Franz Seraph Kutschenreiter iußerte 1910 dıe Vermutung, da{ß® die CNaNnn-
ten 300 Gulden möglicherweise ennoch nach Sulzbach flossen, un ‚W ar das mit
der Prädikatur vereinıgte Barbara-Benefizium, „da der Kaplan [dieses Benefiziums]
den Jahrtag, der Vıtus unı gehalten wurde, auszurichten hatte  « 151 v Die
Abhaltung eınes Jahrtags aber WAar bereits 1in der Urkunde VO  . 1411 dem jeweılıgen
Sulzbacher Prediger, der mıiıt dem Kaplan des Barbara-Benetiziums ın 1ns tällt, ZUT:
Pflicht gemacht worden. War gıng INa  3 1411 noch VO  } eiıner Stifttungssumme VO 1NSs-
gesamMtT 700 Gulden AUuUS. Dennoch 1St denkbar, dafß ab der Mıtte der zwanzıger Jahre
des 15. Jahrhunderts auch nach der Verringerung des Sulzbacher Stiftungskapitals
sowohl iın Chammünster als auch ın Sulzbach eın Jahrtag für die ıppe des Johann
Gössel abgehalten wurde. Bezüglıch der bereits nach Sulzbach gegebenen 400 Gulden
verzichtete die Stadt Cham auf Einspruch und sämtliche sonstige Rechte: vielmehr
erkannte sS1e der Stadt Sulzbach alle Besitzerrechte unbeschränkt Das BESAMTE
Dokument klingt stark nach eıner gütlichen Einıgung über die rechte Verwendung der

148 Vgl Fuchs, Alltag
149 Sıehe hıerzu 147
150 StdAS 2186
151 Kutschenreıter, Nachrichten Vgl 146573 pası
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ZUuUr Errichtung eiıner Prädikatur ın Sulzbach VO  . Paul Gössel versprochenen 700 Gul-
den Neben diesen primär relevanten Tatsachen 1st noch eın wichtiges Detaıil der
Urkunde VO  - 1474 beachten: In ıhr wırd Paul Gössel letztmals als Inhaber der Sulz-
bacher Predigtpfründe erwähnt. Deren endgültige Aufgabe könnte mı1t hoher Wahr-
scheinlichkeit bereıts 1476 liegen, w1e bald näher sehen 1St FEın Nachftfolger

152Gössels 1St ‚Wr erst 1438 namentlich ogreifbar, W as aber keineswegs ausschliefßt,
da{fß dieser die Stelle schon SCIAUMCEC eıt vorher übernommen hatte.

C) Persönliches Proftil
Das Gebenbacher Pfarrbuch Paul Gössels 1st mehr oder mınder die einzıge Quelle,

die näheren Aufschlufß über seın persönlıches Proftil geben kann. Die Auswertung
durch den Regensburger Mediävisten Franz Fuchs 1St jedoch noch nıcht abgeschlos-
SCn. Daher können hıer 1Ur einzelne wichtige Gesichtspunkte vorgestellt werden.
Bedauerlich 1st, da{ß noch keine Predigten ermuittelt werden konnten, die Einblicke in
die Arbeıtsweise des Prädikanten un! iın seıne theologischen Perspektiven erlaubt hät-
te  5 Außerdem dürfte seiıne wertvolle Bibliothek be1 einem der Chamer Stadtbrände

153 dafß auch hieraus keineVO 112 1558 oder 1657 völlig vernichtet worden se1ın,
Rückschlüsse mehr SCZOSCH werden können.

Gössels Pfarrbuch offenbart deutlich die SIreNgC Haltung des Verfassers, der ın
Verwaltungssachen Kompetenz un Ordnungssinn, penible Gründlichkeit un! oroße

154Geschäftstüchtigkeit den Tag legt, ohne dabe1 iıne Zewlsse sozıale Ader, Für-
sorglichkeıt un: Stiftungsfreudigkeıit (zum Teıl 1mM Dıiıenste kirchlicher Reforminıtiati-
ven) vermıssen lassen.!  99 Paul Gössel zeıgt sıch VO eıner sehr emotionsgelade-
Ne  - 156 temperamentvollen Seıte. Er kann nıcht unterdrücken, über seınen Geben-
bacher Amtsvorganger, der keinerle1 schriftliche Aufzeichnungen hınterlassen un:
ın der Verwaltung seıner Pfarreı offenbar csehr nachlässıg WAar, ın offenen Zorn
auszubrechen. Vor harten un: härtesten Worten schreckt der Priester dabei kaum
zurück.

Gössel beherrscht dıe lateiniısche Sprache ordentlıch, zıtlert Arıstoteles un kennt
sıch in wirtschaftlichen (auch landwirtschaftlichen), baulıchen, lıturgischen un!: ande-
en Dıngen, die se1ın Amt betreffen, gzut AaUuS Fur seıne Gebenbacher Gemeinde über-
nahm außerdem Schreıb-, ese- un! Rechnungsarbeiten. Dıies alles ä4ßt eınen Biıl-
dungsstand erkennen, der über eın Lateinschulni:veau hinausgehen un! auf eiınem
Universitätsaufenthalt gründen MUu: Aufßfßerdem verwelıst eın umfangreicher Bücher-
besıitz, der Gössels Lebensabend Bände überschritt, ebenso auf Reichtum w1e
auf Gelehrsamkeit. ıne besondere Stetigkeit kann Paul Gössel ındes nıcht-
chen werden. Seine häufigen Stellenwechsel un: seıne recht ausgedehnte Reıisetätig-
keit weısen hıer in ıne gänzlıch andere Rıchtung.

152 Sıehe hierzu 153
153 Vgl Fuchs, Alltag 45 Anm 35 Zum Chamer Stadtbrand VO 1558 sıehe das Zzelt-

genössische Klagelied Michael Berckringer, Vonn dem SroOSSCH Brandschaden, nnd verderben
der Statt Chamb, die warhaftige geschicht 1n Rheiım gestellet, Regensburg 1563

154 Man denke 1j1er nıcht zuletzt auch Paul Gössels Pfründenhäufungen.
155 Vgl hierzu D ZU) folgenden Fuchs, Alltag passım. Aufgrund des zusammentassenden

Charakters der nachfolgenden Ausführungen se1 ler aut exakte Einzelnachweise verzichtet.
156 Das Pfarrbuch enthält nıcht 1L1UT negatıve Gefühlsäufßerungen wıe heftigen Zorn, sondern

uch posıtıve w1ıe rührendes Miıtleıid.
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Der hussıtischen ewegung, die auch Gebenbach, Sulzbach un! Umgebung 1n der
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts erschütterte, stand Paul Gössel nach UuSWwWeIls des
Pfarrbuchs scharf Deutsche Gesänge 1mM CGottesdienst hat augenscheinlich
zugelassen, W asSs zahlreichen spätmittelalterlichen Synodalbestimmungen zuwiıder jef
Ofttenbar WAar ansonstien eın orthodoxer Vertreter der damals gyängıgen römisch-
katholischen Kırchenlehre un: Frömmigkeıitspraxıs.

Andreas V“O  _ Weißenstadt (um 1426-um

a) Kurzbiographie
Mıt Paul Gössels Nachfolger trat eın hochgelehrter Geıistlicher die Prädikatur

d} der die bildungsbezogene Mindestanforderung der Stifttungsurkunde („Magıster“)
deutlich überschritt: der Leipziger Universitätsprotessor Bacc. Mag Andreas VO  -

Weißenstadt. Da 111a bereits diesem frühen Zeitpunkt eıinen derart qualifizierten
Mann als Stadtprediger gewınnen konnte, 1st nach den VOTANSCHANSCHCH kleinen Fın-
rüchen erstaunlıch, aßt dies doch ohl auf ıne 1U  - schon recht attraktiıve Dotie-
rung der Pfründe schließen. Andreas VO Weißenstadt 1Sst 1U  — ın den Jahren 1438 un!
1439 als Prediger 1n der Nordgaustadt urkundlich nachweıisbar; Begınn un Ende
seıner Tätigkeit sınd nıcht ixlert. Zu seinem Leben und Wıirken können außerdem
weıltaus weniıger Angaben gemacht werden als über Paul Gössel. Dafür herrscht 1M
Gegensatz diesem Klarheıt über seiıne akademische Lautbahn. Als Herkunftsort
„Weißenstadt“ dürfte ohl der gleichnamige Fichtelgebirgsort der Eger 1M Land-
kreıs Wunsiedel anzusehen se1ın.

ach Ausweıs der Leipzıger Universitätsmatrikel wurde „Andreas de Weisenstad“
1m Wıntersemester 1409 als Student un!: Angehöriger der bayerischen Natıon aut-
57  genommen. Daraus äßt sıch ıne Geburt jedenfalls 390 errechnen. Bereıts 1m
Wıntersemester 1410 erhielt VO  - der phılos158hıschen Fakultät den Titel eınes Bak-
kalaureus der Sıeben Freien Künste verliehen. Dıie dazu ertorderliche Prüfung hatte

159ıhm der spatere Sulzbacher Pfarrherr Mag Hermann Daum abgenommen, der
Dezember 1410 Z.U) Prüter der bayerischen Natıon erwählt worden W ar

Andreas VO  } Weißenstadt machte rasch Karrıere. ach Erlangung des Magıste-
r1ums eiınem ungewissen Zeitpunkt stieg schon Oktober 141 ZU Dekan
der Artistenfakultät un! LLUT Wwe1l Jahre spater als Bakkalaureus der Theologie ZU
Rektor der Unıiversıität auf  .160 Das Amt des Vizekanzlers übte 1mM Wıntersemester
1420 Aaus und 1e acht Magistranden ZU Examen PE  161 Abermals 1m Sommer-

1421 un: 1mM Wıntersemester 1423 funglerte als Prüter der Magısterkandi-
daten der Artistenfakultät, wobe] 1421 iırrtümlıch als „Ieronımus ytzen-
stat  ‚6 162 und 1423 als Vizekanzler!®® eingetragen wurde. Im Wıntersemester 1473 1St

15/ Vgl Erler 30 (nach Codex Codex A” „Weıssinstat“). Das Kürzel „dt (dedit) o1ibt
d} da{fß Andreas VO'  3 Weißenstadt die Einschreibegebühr ezahlt hat und nıcht AÄArmut
davon beftreit wurde

158 Vgl hierzu i ZU tolgenden Erler I1
159 Zu Daum sıehe 111-113
160 Vgl Erler 11 98; Für die Erlangung des theologischen Bakkalaureats 1St keın SCHNAUCS

Datum nachgewiesen.
161 Vgl Erler 11
162 FErlier I1 100; dıe Namensverdrehung Hıeronymus von Weißenstadt 1St ohl eın

Schreibtehler.
163 Vgl hıerzu &A Zu tolgenden Frler {{ 101
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be1 eiınem Magistranden SOWI1e beı drei Bakkalaureatskandıidaten der phılosophischen
Fakultät als Lehrmeister angegeben, seın Kollege Hermann Daum 1U  —_ be] Je einem
Prüfling beider Kategorien. Im Wıntersemester 1475 wurde Andreas VO  — Weißenstadt

Februar 1526%) letztmals ZU Prüter der philosophischen „baccalarıandorum“
der bayerischen Natıon bestellt 164 Dann sucht INa  - iın den Büchern der Hohen Schule

Leipzig vergeblich nach ıhm rwıesen scheint lediglich, dafß nıcht 11UT der
Artistenfakultät, sondern auch als Theologiedozent wirkte.!® Abgesehen VO'  - der
Sulzbacher Predigttätigkeit lıegt seıne weıtere Zukunft völlig 1mM Dunkeln, auch eın
Todesdatum kann nıcht angegeben werden. Letztmals urkundlich erwähnt wırd als
Sulzbacher Prediger 1439

Predigttätigkeit 1n Sulzbach un! Entwicklung der Prädikatur
„Andreas, Prediger VO' Sulzbach, gab rheinische Gulden her“ vermerkt 14358 eın

Abgabenregister des Regensburger Hochstifts.!°® Hıerin lıegt der trüheste Beleg für
Andreas VO Weißenstadts Inhaberschaft der Sulzbacher Prädikatur VOT Möglıicher-
weılse hat jedoch schon 1476 seiınen Vorgänger abgelöst. Viıer Gründe scheinen
dafür sprechen:

Zum eiınen 1St dies die Zeıt, da Paul Gössel auf Heılıg Land-Pilgerfahrt WAar (1425/
26), krank zurückkehrte un bald darauf, ohl nach seıner Genesung, auf seın Kano-
nıkat nach Neustadt der Weıiınstrafße 16/  ZOg. Es läge nıcht tern, wWenn Gössel N:  u

diesem „Wendepunkt“ seınes Lebens resignıert hätte. Zum zweıten könnte eın Just
14726 aufgestelltes Seelgerät eiıner Sulzbacher Bürgerın aineNS Flisabeth Dürnloe-

1681111 mıt erheblichen Zustiftungen für die Prädikatur der Pfründe eınen Attraktıvı-
tätsgewınn eingebracht haben, der S1e für Andreas VO Weißenstadt lukratıv machte,
oder Og ın unmıiıttelbarem Zusammenhang mıt seiıner Anstellung stehen. Zum drit-
ten nahm spatestens 1426 Andreas einstiger akademischer Lehrer Hermann Daum,
derkn der Universıität Leipzıg nachweisbar ISt, 169 die Sulzbacher Ptarrstelle

Er wırd 1M Dürnloer-Seelgerät übrigens erstmals als solcher ZENANNL; vielleicht
WAar seınem Zustandekommen auch mafßgeblich beteilıgt. Miıt hoher Wahr-
scheinlichkeit War der Sulzbach sehr emüuhte Daum selbst, der seiınen frü-
heren Schüler un!: Kollegen VO  3 der Leipzıiger Ima auf die Prädikatur rachte.
Denn ZU vierten $tindet InNnan Andreas VO  - Weißenstadt Februar 1426 letztmals
ın den Akten der Universıität. Wıe naheliegend 1St doch, da{fß seın Gang nach Sulz-
bach Nn  u 1n diese eıt fällt! 170

164 Vgl Erler II 103
165 Sıehe hierzu 156 Nennung als Protessor der Theologıie).
166 Lateinischer Wortlaut 1mM Original: „Item Andreas predicator de Sulczpach1t $ ] ren

(BayHStAM Rgbg 8 ’ tol 0S ediert bei Popp; Registrum 1438, 57 Nr Andreas lag
demnach miıt der Höhe seıiner Steuer und folglich auch se1ınes FEinkommens 1M Sulzbacher Klerus

dritter Stelle hınter dem Pfarrherrn (10 Gulden) und dem Spitalkaplan (30 Groschen) SOWIE
VOT den Pfarrkooperatoren un! den Meßpriestern (jeweils K {} Groschen: Groschen (Zul-
den [vgl. eb  Q, Nr 1203 1)

167 Sıehe 14/
168 StdAS 387
169 Sıehe 111 Anm
170 Mıt weıtaus geringerer Sıcherheit könnte der Wechsel VO Paul Gössel auf Andreas VO:  3

Weißenstadt auch erst 1437 erfolgt se1ın, als Gössel nach ham ZOß) dort die soeben erneuerte
Prädikatur anzunehmen (sıehe
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ach all den teilweıse einschneidenden Ereignissen ab 1419 edurfte die noch ın der
Entwicklung begriffene Sulzbacher Predigerstelle TST recht weıterer Förderung,
die Ertrage un! damıt auch die Attraktivität für den Inhaber erhöhen. Am Maäarz
14726 richtete Elisabeth Dürnloerin, Wıtwe des Sulzbacher Bürgers Konrad Dürnloer,
eın recht umfangreiches Seelgerät f_171 Neben vielen anderen Bestimmungen War

auch ıne Stifttung die Prädikatur enthalten. Ihre „Putelhaus“ Wohnstatt
Samıc (Garten vermachte die Dürnloerin „der wirdıgen löblichen predig Sultz-
pach“, außerdem „eIn pflaumfedren PEL, eın truhen die beste un! einen SrOSSCH be-
halter“. Allerdings hatte hıer die Dürnloerin ın vorsichtig-abwartender Haltung ıne
einschränkende Klausel eingebaut: Dıie Stiftung die Prädikatur wiırd NUur wırksam,
sotern „dıe selb predig fürgangk ewynnt”. Ansonsten fällt die Hab und Gut
der Sulzbacher Pftarrkirche Zu. Sollten das Haus un die übrigen enannten Dınge
aber tatsächlich der Prädikatur zufallen, dann soll „ein yeder Prediger“ be1 all seiınen
Predigten der Seelen gedenken, die Flisabeth Dürnloerin weıter oben 1n der Seel-
gerätsurkunde schon geNaANNL hat dies sınd iınsbesondere s1e un ıhr verstorbener
Ehemann SOWIEe beıider Angehörige. Das Seelgerät hat als solches testamentarıschen
Charakter, da{fß seıne Ausführung un: das wirkliche Zutallen der oben genannten
Csüter die Prädikatur spatestens 1Ns Jahr 1447 datıeren, da der Jahrtag für Elisabeth
Dürnloer und ıhren Ehemann 1m Salbuch der Sulzbacher Ptarrkırche verzeichnet
wurde !” Daraus ist schließen, da{fß die Bürgerswıtwe zwiıischen 14726 un: 1447
starb. Der Zeıtraum bıs einschliefßlich August 1436 scheıidet hıer jedoch möglıcher-
weılse aus, da diesem Datum 1ın der Konfirmationsurkunde der Predigerstelle noch
eın anderes Haus als Wohnung iıhres Inhabers genannt 1st.

Allem Anscheın nach aber nahm die Prädikatur doch alsbald iıhren „fürgangk“.
Bereıts eın Jahr nach Ausstellung des Seelgeräts gelangte eın Gutshot Miıttelrein-
bach in den stet1g anwachsenden Besitzkomplex der Pfründe.!” „Conrad Wernste1-
ner verkaufte Anfang rıl 1431 ıne nıcht näher Geldsumme seınen
Hof „Reicholtzfeldt elegen, do der Jung Fridrich agner iıtzunt wesenlich auf-
SItZt, un!' lehen ruret VO  3 der herschatt Sultzpach“ den erbergen weısen
Erasm Saurtzapifen un! Albrechten Mentelberger bürger Sultzpach un ıren nach-
komen, vormunden der predig der STAat daselbs“ .!// Von dem Hof fielen jährlıch Je

171 Das Seelgerät: StdAS 387 Nach Mayerhofer 147/ 1st Konrad Dürrenloher (hier „Dır-
renhofter“, „Dürenhofer“) für 1420 als amtierender Sulzbacher Stadtschreiber und 14725 als VOI -

storben belegt.
172 Dıieser Vorbehalt könnte übrigens guL und N auf Gössels Rückzug AaUus dem aktiıven

Predigtdienst der gar VO: der Pfründe und eınen damıt verbundenen leichten Niedergang
schließen lassen, ebenso aber aut jetzt erst recht engagıerte Versuche seıtens der u' Predigt
interessierten Bürgerschaftt, das verheißungsvoll begonnene Unternehmen „Prädikatur“ auch
A4uUus eıgener Kraft weıter voranzubrın

173 Der Eıntrag VO Texthand findet sıch ın I tol 12r
1/4 Sıehe hierzu 156 FEıne andere, ber wen12g wahrscheinliche Möglichkeit esteht darın,

das „Putelhaus“ ‚War der Prädikatur übereignet wurde, jedoch nıcht mi1it der Bestimmung
„Predigerwohnung“, sondern als allgemeınes Immobilieneigentum.

175 Noch 1M ausgehenden 18. Jahrhundert WAar 1mM Sulzbacher Magistratsarchıiv eın „Kauff-
briet ber das uth Mıttenreinbach de 11110 vorhanden, w1ıe StdAS 97/c ın eıner
Sparte „ZUr praedicatur“ gehörıiger „Kauf un! Gültbriete“ (fol 20v.-21r.; hier 2ir Nr
bele Dıie Urkunde 1st heute verschollen. Mittelreinbach lıegt 1 Landkreıs Amberg-Sulzbach.

17 Reichertsteld, Landkreıs Amberg-Sulzbach.
177 BayHStAM Sul-Ld 61 1/7); genannt uch ın StdAS 9/c, tol 20v Nr.2
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Viertel Korn und Hater, Je ” Ma{ Weızen un! Gerste, Käse oder Je Pfennig
für Käse, 1 Ptund Fıer ÖOstern, Herbsthühner oder Je 1 Pfennig PTro Huhn,

Semmel (Brot) Weıhnachten oder Groschen SOWIl1e Viertel Obst, Apfel oder
Bırnen aAb Bınnen Jahresfrist hatte laut Urkunde der Besitzübergang des Hotes die
Prädikatur erfolgen. Im Jahre 1435 wurde außerdem eın „Gültbrief VO  3 bürgermel-
ster un! rath Sulzbach ad 1/2 gulden“ 178 ausgestellt. Sowohl die Geldsumme als
auch die Nennung der städtischen Führungsinstanzen eriınnern unwillkürlich das
Jährliıche Stadtkammergehalt des Prädikanten. Da aber die Urkunde VO 1435 VOI-
schollen SE kann der ezug damıt nıcht nachgewiesen werden. Im Jahre 1438 wurde
zudem für die Prädikatur das Erbrecht auf eınen Hot Ernhüll angekauft; allerdings179mu{ auch die einschlägige Urkunde diesem Vorgang als verschollen gelten.

Andreas VO  —3 Weißenstadt darın mıt Namen aufgeführt WAar, MuUu allerdings dahin-
gestellt Jeiben.

Dıie zweıte un: letzte Quelle, die Andreas VO  - Weißenstadt als Sulzbacher Prediger
erwähnt, und ‚War rückblickend noch als Proftfessor der Theologie, datiert VO Maı
des Jahres 1439 Es andelt sıch eın Transsumpt der Prädikaturkonfirmation VO  3

1436, angefertigt 1mM Namen des Regensburger Generalvıkars Johann Hef{fß durch die
and des bischöflichen Notars Lorenz Pört].18% Am August des Jahres 1436 WAar
dıe Prädikatur durch den Regensburger Bischof Konrad (VIL VO 5oest; 428—-1437)

Amberg bestätigt worden.!®! Dıie Konfirmationsurkunde markiert ıne entschei-
dende Etappe ın der Entwicklungsgeschichte der Predigerstelle: das Erreichen eines
gehobenen, 11U)  - auch kirchenrechtlich gefestigten institutionellen Nıveaus. Diese
oberhirtliche Anerkennung 1St allerdings L1UT ın dem oben gCeNANNLEN Transsumpt eNLTL-
halten. Wıe dort vermerkt ISt, Wurd€ der Urkundentext dem bischöflichen Register-
buch ENINOMMEN; der Verbleib der Orıiginalurkunde damals wI1e heute 1St ungeklärt.
Der Kontirmationsbrief halt test, da{fß das Patronats- un! das Präsentationsrecht über
die Predigerpfründe, die durch Paul Gössel aus dem Erbgut Johann Gössels errichtet
worden 1st, dem KRat der Stadt Sulzbach zusteht. Von Interesse 1St auch der Hınweıs,
da{fß dem Prediger als Wohnung eın Haus dient, das vormals die Wıtwe des Sulzbacher
Bürgers Johann Spie{ß ammens Kunigund besessen hat Das ın Elısabeth Dürnloers
Seelgerät VO  e 1426 fur ıhren Todestfall versprochene Haus mit Garten WAar möglicher-
weılse noch nıcht die Prädikatur übergegangen, die Dürnloerin selbst otfenbar noch

Die nıcht exaktere Datierung rührt daher, dafß dıe Urkunde „1N der heilıgen Osterwochen“ SCHC-
ben wurde, hne eiınen bestimmten Tag ennen.

178 StdAS F/C. tol 20v Nr
179 enannt ın StdAS 9/Cc, tol 21r Nr
180 BayHStAM Sul-St
181 Dıie Prädikaturkonfirmation durch Konrad VO Soest Dr theol Conrad de Susato), der

1413 bereıts das Schloßbenefizium bestätigt hatte (sıehe ben 110 Anm. 65), besitzt einen
besonderen Hıntergrund: In der Zeıt des „Grofßen Abendländischen Schismas“ fungılerte Kon-
rad, Hoftheologe der pfälzıschen Wıttelsbacher un! somıt uch Berater König Ruprechts VO  -
der Pfalz, 35—1 als „Bischof“ VO  3 Amberg. Ruprecht hatte 1409 aus Protest die
Kirchenpolitik der Regensburger Diözesanleitung ıne Art „Gegenbistum“ mıiıt Zentrum iın
Amberg ausruten lassen, dem zunächst eın „Hermannus Episcopus Ebronensis“, ann ber
Konrad VO  3 SOoest vorstand. Aufgrund der Schlofßßmessenkonfirmation 1sSt darauf schließen,
dafß neben den Ämtern Hırschau, Nabburg, Cham, Schönbach, Bärnau un! Hemau uch Sulz-
bach 1m Einfluß%bereich des schismatischen Amberger „Gegenbischofs“ lag Dıie „Ironıe der
Geschichte“ (Hausberger 206) wollte CS, da{fß Konrad VO  - Soest 147% ordentlicher Bischof VO  3

Regensburg wurde.
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Leben Dıe Predigtstiftung aber hatte, auch das wird A4aUus der Bestätigungsurkunde
deutlich, seıt 1411 wesentlıch mehr Besitztümer bekommen, als bisher anhand der
Quellen dargestellt werden konnte. Dıie nach eiınem Vıerteljahrhundert schon recht
reiche Pfründausstattung 1st 1M einzelnen dargelegt. Demnach eizten sıch die Eın-
künfte der Prädikatur mmMmmen:

aus Gütern und Zıinsen VO  3 Höfen Schwandt, Ernhüll, Baumgarten, Poppen-
richt (Bebauer: „Smidhaintz“), „Reinpach“ (wohl Miıttelreinbach: Bebauer: „Pr}"
hauser“), Dammelsdortf (Bebauer: „Amman“”) un! Reıichertsteld: 1872

Aaus Zehnten Poppenricht un! Erkelsdorft;:
A4US Zinsen VO einem Haus der Vettern Schuster:
AUS 17 Gulden jährlich VO  3 der Sulzbacher Stadtkammer (vom ursprünglichen
Stittungskapital).

Wıe lange Andreas VO Weißenstadt die Sulzbacher Predigerpfründe nach Anterti-
gung des Transsumpts noch innehatte, kann nıcht exakt festgestellt werden. Der
Amtltsantrıtt eınes Nachfolgers erfolgte jedenfalls noch VOT dem September 1444, da
erstmals eın solcher namentlich geNaANNL wird. Bıs dahın 1st aber auch ZU!T Entwicklung
der Prädikatur selbst keıin Dokument mehr erhalten. Ungewifß 1St darüber hınaus, ob
Andreas VO' Weißenstadt den Predigtdienst 1n Sulzbach ımmer persönlıch versehen
oder zeıtwelse eiınen Vikar damıt beauftragt hat

C} Persönliches Proftil

Mangels Quellen kann Andreas VO  5 Weißenstadts persönlichem Profil 11UTr

wen1g ausgesagt werden. Wohl dart eın hoher Bıldungsstand ANSCHOIMMM! werden,
der ıhm als Universitätslehrer ın den „Artes“ SOWI1e als Professor der Theologie sıcher
zuzusprechen 1St Jedoch liegen keine Predigten oder anderen schriftlichen Zeugnisse
VO: seiner and aus der eıt 438/39 beziehungsweise AUuS$S seıiner unschart
rıssenen Sulzbacher Periode VOT

Michael Reuschel (um 1440-um

a) Kurzbiographie
Mıt Michael Reuschel empfing erstmals eın A4UuS Sulzbach stammender Geıstlicher

die Predigerpfründe. Vermutlich wurde 1405 in der Nordgaustadt geboren un:
hat ıhre „Lateinschule“ esucht. Im Sommersemester 14725 jedenfalls wurde nach
usweIls des Matrikelbuchs die volle Gebühr VO Pfennig der Uniiversıität
Leipzıg als Student aufgenommen, W as zudem aut eın gut sıtulertes Elternhaus schlie-
ßen läßt.!S Rasch hat Miıchael Reuschel 1m Wıntersemester 1476 der hılosophi-
schen Fakultät das Bakkalaureat 1in den Sıieben Freien Künsten erreicht.‘! WÄährend
seıner Studienzeit vertfaßte oder kopierte einen zwölfseitigen „Iractatus unıversıta-
t1Ss studi1 Lippsensis“; diese historisch wertvolle Abhandlung über das Universıitäts-

182 Alle Orte außer Dammelsdort (Landkreıs Eschenbach) 1mM Landkreıis Amberg Sulzbach.
183 Vgl Erler I
184 Vgl Erler II 106
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studıum Leipzig 1st autographisch erhalten.  185 Am 19. Januar 1431 schließlich
wurde der Sulzbacher ZU)] Magıster artıum promoviert. ”® Für das folgende Jahrzehnt
aber entschwindet dem Zugriff des Hıstorikers, da{ß ungeklärt bleibt, sıch
Reuschel bıs ZUTr Annahme der Prädikatur ın seiner Heimatstadt aufgehalten hat
ach der etzten Nennung seınes Amtsvorgängers Maı 1439 erscheint EerSt-
mals dem Datum des September 1444 iın eiıner Urkunde des Sulzbacher Stadt-

157magıstrats als Inhaber der Predigerstelle. Reuschel,;, eın augenscheinlich Außerst
gewissenhaft arbeıitender Prediger, WAar wesentlıch Autfbau der Prädikatur- un:
Kirchenbibliothek beteıilıgt, hat als einzıger Sulzbacher Prädikant mehrere auch bıo-
graphisch relevante Predigtjahrgänge A4AUuS eıgener and hınterlassen (ab un!:
wiırd 1469 ZU etzten Mal ın seıner Funktion erwähnt, ehe 1477 eınen Nachfolger
erhielt. Wıe noch näher darzulegen 1St; verschied Reuschel spatestens 11. Januar
1489 1m hohen Alter VO  -z bıs Jahren.

b) Predigttätigkeit in Sulzbach un! Entwicklung der Prädikatur
In der Magistratsurkunde VO  - 1444 bekennen „die burger des rats der Sulz-

bach“, dafß sS1e VO  5 Prediger Reuschel Vorbehalt eınes Wiederverkaufs 200 (Jul-
den ANSCHOININ hatten, ıhm und seinen Nachfolgern AdUusS$ der Stadtkammer jähr-
ıch Gulden Yo) Ewiggült reichen. Dıie Summe Wr Aaus den Gütern Dam-
melsdorf geflossen, welche VOT dem August 1436 Eıgentum der Prädikaturstiftung
geworden iy P FEın gesammelter Ertrag dieser Cjüter wurde 1U als verzinsliıche
Geldanlage eingesetzt, das Jahreseinkommen des jeweılıgen Predigers aufzubes-
SC Da se1ın Vorgänger noch 6. Maı 1439 urkundlich greifbar ist, hat Michael
Reuschel die Prädikatur zwıschen diesem Termin und dem Ausstellungstag der obıgen
Quelle angetreten.

In der Folgezeit stöfßt INa  - häufig auf Spuren des Predigers. och A4US der
zweıten Hälfte der vierziger Jahre sınd insgesamt dreı Bücherschenkungen belegt, die
einmal 1446 die Prädikatur als Empfänger NCNNCN, die beiden anderen ale 1446 und

Magıster Michael, Prediger (ın Sulzbach) persönlich. ”” Damıt wird erstmals das
Heranwachsen eiıner Prädikatur- beziehungsweise Predigerbibliothek oreifbar. ‘” Den
etzten der dreı Bände bekam Reuschel ın Anwesenheıt dreier Zeugen VO einem Vet-

190
Ler Paul Gössels, dem Lintacher Pfarrherrn Mag Johannes Schreiber, überlassen.

Miıchael Reuschels Sulzbacher Tätigkeit äßt sıch besonders anhand VO'  e} run: eın-
einhalbtausend bislang iıdentitizıerten Predigten aus seıner Feder enkbar gyut nach-
vollziehen .!?  1 Sıe sınd auf unterschiedliche Art und Weıse ın Handschriften der ehe-

185 BNP nOUV.aCg.lat. 1162, fol 1r.—-300v
186 Vgl Frlier 11 Ir
187 StdAS 389 Dıie Predigerliste bei Eckert- Braun 7208 g1bt „1444 bıs als Sulzbacher

Wirkungsjahre VO  3 „Michael Reschell“ Während dıe Jahreszahl wohl durchaus auf die
Urkunde aus diesem Jahr zurückzutführen ist, kann der Grund tür die Angabe VO

„145 i“ nıcht ersehen werden.
188 BSBM CIm (1446/Magıster Michael, Prediger); ClIm (1446/Prädikatur); Clm

(1449/Magıster Miıchael, Prediger 1n Sulzbach)
189 Ausführlicheres enthält das Viıerte Kapitel, 1Jjer 248

Den Verwandtschaftsgrad zwıischen Gössel un! Schreiber vermerkt Gössels Ptarrbuch:
BayHStAM Prüfening 32 tol 84r In BayHStAM Sul-St 350 1461 XL 7) wird Schrei-
ber als verstorben bezeichnet.

191 Michael Reuschel konnte Eerst durch die vorliegende Arbeıt als Autor, teilweise uch NUuUr
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malıgen Sulzbacher Kırchenbibliothek erhalten. Mehrere Kodizes umtassen jeweıls
vollständige Jahrgänge. S1e weısen mehr oder miıinder dıe Form VO  e Musterpredi t_
ammlun aut. Erhalten sınd Mag Reuschels Predigtreihen für 448/49 (2)P
450/51 451/52 4572/53 !”° und 453/54 176 Jeder dieser Jahrgangsbände be-
ginnt MmMI1t dem erstien Adventsonntag un endet mi1t dem Kırchenjahr ın der Woche
VOT dem nächsten Advent. Der Jahrgang 454/55 1st 1mM wesentlichen verteılt aut eın-
stige Leerseıten VO dreien dieser Bände 197 ıne weıtere Handschrift!”®, die der Prädı-
kant ın mehreren Phasen hergestellt hat, enthält Adventspredigten über das Buch
Judıth, ıne knappe „5S>umma“ Reuschels den alttestamentlichen Königsbüchern,
ıne Abschrift VO  — Fastenpredigten des Domuinikanerfraters Johannes de Sancto
Geminiano, Register Reuschels den Predigten SOWIl1e den schon erwähnten „Irac-

unıversıtatıs studchi Lippsensis“. Der Teıl mıiıt den Fastenpredigten wurde
Vorabend VO  — Marıä Hımmeltahrt 1444 (14. August) handschriftlich fertiggestellt.
Dieses Datum 1St 11UT weniıge Wochen VO Ausstellungstermin obıger Magıstrats-
urkunde entfernt, dem Reuschel bereıts als test installierter Prediger erscheint. Die
Annahme liegt nahe, da{fß Reuschel wenıgstens den Handschrifttenteil mit den Fasten-
predigten schon ın Sulzbach hergestellt und diese mögliıcherweise auch hier gehalten

als Kompilator der Kopist un! Bearbeiter zahlreicher Predigten nachgewiesen werden. eın
Name und auch die Namen aller übrıgen Sulzbacher Prädikanten tehlen 1mM einschlägigen
Standardwerk VerfLex“ Abb U, FA zeıigen Reuschels Schritft.

192 BNP nouv.acgq.lat. 11685 Laut Explicit VO 1449 fol 366v.) enthält der Band Predigten
Bertrands VO Tour ber die Episteln der Fastenzeıt und der Sonntage. Dıie 150 Texte betreft-
ten aber auch Feste und Heiligengedenktage während der Woche Teıilweise sınd die jeweılıgen
Wochentage vermerkt, doch hne eın einheitliches Jahr ergeben. Die Daten Passch aut 1447,
1448, 1449 der 1439 bzw 1450 Wenn 1er nıcht Schreibfehler die Datıerung verwischen,
könnte Reuschel Predigten anderer Jahre mıit aufgenommen en Dennoch dürfte 1M Grunde
der Predigtjahrgang 448/49 vorliegen, dessen 5System treiliıch VO dem der Streng geführten
Bände 14  J]  /5 leicht abweicht. Reuschel hat Bertrands Texte gründliıch überarbeitet,

W austührlich glossiert. Der selbstvertafßte Kodex BRB MS zeıgt übrıgens, da{fß
nıcht erkannte Reuschel-Texte bisweilen vorschnell Betrand VO' Tours zugeschrıieben wurden
(vgl Wırttek, Sermones 61; Wıttek, 1o. Tıt.] 108) Zur Beurteilung VO: Reuschels Produktivität
tragt bei, da{ß Bertrand „über 1.000 Predigten“ (Frank, Predigt 255) un! Niıkolaus VO Dınkels-
bühl gest. 1433 ELW: 275 Texte hiınterlassen hat vgl Tüchle, Kirchengeschichte {{ 476
Anm 28), Reuschel dagegen fast 1.500, WOZU allerdings uch Bearbeitungen un! Kompilatıo-
nen „fremder“ Predigten zählen.

193 BRB
194 GRHStG [3] Der Band enthält auf tol 249v . —-362v zudem zwoölf erst 1455 VO  3 Reuschel

vertafßte Predigten.
195 BNP nOuV.acg.lat. 1164 Dıie Datiıerung 1St indırekt nachgewiesen durch einen Vermerk ın

CRHStG 131 fo [351 ]r bei „Dominica secunda POSL OCLAavas Pentecostes“ „Sermo-
NC de dominica tercıa colleg: ın lıbro quı INC1pIt Fcce TE LUUS veniıt 4AN1NO 53 a Der 1er

Predigtband enthält das Kırchen)ahr 1453 4572/53 un: wurde Sanz otffensichtlich
1453 geschrieben.

196 CRHStG 121
197 CRHStG Z 3], BNP nOUuV.aCcg.lat. 1164 Einzelne weıtere Predigten VO 1455 finden

sıch 1n Konzeptform 1ın BSBM Clm SOWIE 1n BNP nOouV.acgq.lat. 1167 Letzterer
Kodex 1St mıiıt Sermones de tempOrTCe, ser1es des Jordanus VO Quedlinburg ertafßst bei Schneyer,
Regertorıum I11 8725

BNP nOuV.acg.lat. 1162 Dıie Fastenpredigten dieses Bandes sınd be1 Schneyer,
Repertoriıum {11 /41

159



hat Im Grunde M  3900001 könnte Ahnliches für die vorgebundenen Adventshomi-
lıen gelten, da{fß s1e Reuschels Sulzbacher Predigttätigkeit 1mM Dezember 1443 wıder-
spiegeln. FEinzelne weıtere Predigtbände sınd nıcht exakt auf eın KırchenJjahr datıe-
FA FEıne VO  ' Reuschel angelegte Sammelhandschriüft 199 enthält neben kurzen nıcht-
homıiletischen Abschnitten vorwiegend Predigten über Marıa un! die auf S1e gedich-
teife Antıphon „Salve regına“ SOWI1e über ausgewählte Sonntagsepisteln. Dıi1e Predigten
VO  - Johannes Chrysostomus un: Augustinus 1MmM drıtten un vierten letzten) Teıl
einer anderen Sammelhandschrift  200 hatte offenbar ebentalls Reuschel kopiert. FEın
Band mi1t Sonntags-, Freitags-“" un Heiligenpredigten A4UuSs seiner and weılst OS
eiınen Schreibervermerk auf, dessen ext jedoch nach den Worten „Explicit lıber PCI202NU. un!: damıiıt unmıiıttelbar VOT der Namensnennung (und Datıierung?) ungun-
stigerweıse abbricht. Dıie vier ersten Blätter eınes überwıegend 14727 VO  5 anderer and
geschriebenen Predigtbandes sınd ebenso Reuschel zuzuweisen .“  05 auch längere
Passagen zweıer weıterer (Sammel-)Bände AdUus$s Predigten beziehungsweise INIMMNECMNN-

getragenen Predigtmaterialien des Sulzbachers bestehen, 1St jedoch unsıcher; wen1g-
wurden sS1e ZU Teıl VO ıhm rubriziıert SOWIl1e mMı1t Überschriften un! kleinen

204Inıtialen versehen.
Im Falle der Predigtjahrgänge(und) 450/51 bıs 454/55 handelt sıch

205jeweıls sehr SOTrgSam un 1mM nachhinein angelegte Reinschriften nıcht LLUT aller
Predigten, die Reuschel 1mM Laufte eiınes Jahres tatsächlich gehalten hat Es entspricht
seıner emerkenswerten Gründlichkeıit, für alle Tage, denen durch Auswärtster-
mıne verhindert WAarL, die ın Sulzbach nıcht vorgetragenen oder ausgefallenen Pred167ten ennoch austormuliert un:! eiıner gesonderten Stelle nachgetragen haben
Fur einıge Tage oder Anlässe tormulijerte nıcht 1U  a ıne Predigt, sondern zusätzlıich
bıs drei Alternativen A4US 207 (senau vermerkte jeweıls die Gründe, WEECNN einma|
nıcht anwesend seın konnte. Dies äßt eınerseılts darauf schließen, da{fß Reuschel für
seıne Nachfolger bewufßt komplette Predigtserien für NZ Kırchenjahre anlegen
wollte. Daraus wırd andererseıts aber auch klar, dafß Reuschel seıne Präsenzpflicht
gewissenhaft ertüllte. Möglıcherweise vertafite Oß für alle oder zumındest für
viele Jahre seıner Sulzbacher Amtszeıt Je einen Predigtband iın dieser oder ÜAhnlicher
Form Fın Katalog der Sulzbacher Kirchenbibliothek AUS dem Jahrhundert jeden-
talls verzeichnet 1mM mıiıttelalterlichen Bestand insgesamt 51 Handschriftenbände, dıe
ohne Angabe eınes Autors oder eınes näiäheren Tıtels ganz allgemeın dem Begriff
„Sermones“ (Predigten) 1n eiınem besonderen Block zusammengeftfa(ßt sind.“° Dıe

199 BSBM CIm Predigten: tol n 185r.; nıchthomuiletische Texte: tol 85r . —-212v
200 BNP nouv.acg.lat. 1159
201 Die Stittungsurkunde der Prädikatur VO 1411 csah die Abhaltung VO  — Freitagspredigten

ausdrücklich VOT (sıehe 139)
202 BNP nOuV.acg.lat. 1166, tol 260r
203 BNP 1165, tol 2r —5vV Schneyer, Repertoriıum 111 /41 ertafßt MI1t tol 124—301 dieser

Handschrift 11UT Fastenpredigten des Johannes VO:  - San Gemiinuano.
204 BSBM ClIm tolP(Predigtmaterialien); (v 1m Bereich tol U/—

180 Predigten miıt Rubriken, Überschriften und Inıtialen VO Reuschel  —
205 Dıies trıtft otfenbar uch auf den 1449 geschriebenen Band BNP nOuV.acg.lat. 11658
206 Als Beispiel kann angeführt werden COCRHStG Sn ach Sermo 110
207 Beispiel: CRHStG [3] tol ZAP mMiıt eıner Prıimär- un! eiıner Alternativpredigt ZU

Sonntag ach Epıphanıe SOWI1e eb! fol]MI1t ınsgesamt 1er verschıedenen Pre-
ten Z.U) 5onntag ach Erscheinung des Herrn.d1g08 Vgl BSBM Cbm Cat 608, tol 2v Nr 37262 Johann Andreas Schmeller, der dıe Sulz-
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Anzahl VO 31 Jahresbänden ließe sıch ohne weıteres iın Reuschels Dienstjahre VO  —

1439/1444 bıs 1469/1477 einfügen, eLtwa2 VO Kırchenjahr 440/41 bıs rARE Kıirchen-
jahr 470/71 eweısbar 1st mıt dieser Berechnun allerdings nıchts, zumal einzelne
weıtere Predigthandschriften anderer Schreiber“S erhalten sınd, die sıch ebentfalls

die geNaANNTLEN 31 Kodizes 1mM Katalog VO 1762 einreihen lıeßen Alleın das
erhaltene Materı1al aber äßt ıne Arbeıtsmühe erkennen, die für einen spätmıittelalter-
lıchen Stadtpfarrprädikanten außergewöhnlıch 1St gerade eıiıner Zeıt, da das ein-
tache Ablesen 4 US vorhandenen Predigtmagazinen üblich WAar. Freılich sınd nıcht alle
Texte 1n Reuschels Predigthandschriften VO:  ; ıhm selbst vertafßt. Eınıge Bände CNNECN
eiınen anderen Autor.“** Die kopierten Homiuilien hat der Prädikant aber nıcht 1Ur

abgeschrieben, sondern iın Form umfangreicher Glossenapparate eigenständig bear-
beitet un! erganzt. uch Kodizes VO  - anderen Händen hat iın dieser Weıse Intens1iv
bearbeitet, ZU Teil ohl Zr Predigtvorbereitung. Dıie unterschiedliche Art un!'
Dichte der Glossierung ın „fremden“ Handschriften zeıgt d welche vorliegenden
Predigttexte Reuschel für seıne Verkündigungstätigkeit verwendet un: welche

211dabei außer acht gelassen hat
Neben kompletten Predigtjahrgängen un anderen grofßen Homiliıensammlungen

hinterließ Reuschel dreı weıtere austormulierte Predigten SOWI1e Konzepte auf VOTI-
mals freien Seıten un! Vorsatzblättern VO LICUN Handschriften der Sulzbacher Prädi-
katur- un Kirchenbibliothek *!“ Wenigstens dıe Konzepte entstanden offenbar VOT
dem jeweıligen Vortrag und betreffen, sSOWeıt s1e datiert sınd, die Jahre 1455, 1458,
1461 und 1463 In vielen anderen Handschriften hat Michael Reuschel Spuren seiner
Arbeit hinterlassen, se1 iın Form VO Nachträgen, (indirekten) Besiıtzvermerken,
vereinzelt auch VO  3 Zetteln, die manchen Kodizes eingelegt oder eingebunden sınd,
besonders aber durch Glossen, die sıch VO Reuschels and iın zahlreichen Bänden
vorretormatorischer Sulzbacher Kırchenbestände finden lassen.“? uch S1e spiegeln
das gründlıche Predigtstudium des Geıistlichen, seine intensive Beschäftigung mi1t

bacher Kırchenbibliotheksbestände 1ın München untersuchte, setizte dieser Stelle 1mM Katalog
Bemerkungen hinzu, ach denen diese Handschritten „32—62” bıs 1840 iın der Bayerischen
Staatsbibliothek och nıcht aufgefunden hatte. Dıies deckt sıch miıt der Tatsache, da{fß och heute
fast alle Predigtjahrgänge Reuschels iın außerbayerischen Bibliotheken auibewahrt sınd und CIlm

erst 1ın unNnserem Jahrhundert VO der Bayerischen Staatsbibliothek angekauft wurde. uch
dıe Tatsache, dafß der Autorenname „Reuschel“ diesem Katalog nırgends vorkommt, begün-
suchen sınd
stigt dıe These, wonach iın den enNnanntennBänden—Reuschels Manuskripte

209 BNP nNOUuV.aCcg.lat. 1161; 1163: 1165; 1169; CRHStG [1]710 BNP nOUuV.aCcg.lat. 1168 (erfafßt be1 Schneyer, Repertorium 560) z B stellt einen VO
Reuschel kopierten und stark glossierten Band MI1t Predigten ber Fasten- und Sonntagsepisteln
des Mıiınoritenbruders Bertrand Va Tour dar BNP nOuV.aCcg.lat. 1162 (Schneyer, Reperto-
r1um 111 /41) enthält u bearbeıtete Abschriften Reuschels VO:  — Predigten des Johannes de
Sancto Geminı1ano.

211 Beispiel: BNP nOouV.acg.lat. 1165
212 BSBM ClIm 12306{.; BNP nouVv.acg.lat. CGCRHStG

[3] Dıie Predigtentwürfe sınd, analog den austormulierten Predigten in Jahrgangsbänden eic ,

durchwegs rubriziert. Dıie bei MBK 1V.1 515 noch nıcht ıdentifizierte Schreiberhand VO Pre-
digtentwürfen 1ın BSBM ClIm f, U, VO'  3 Nachträgen 1ın ClIm 1sSt
sOmıt als die des Sulzbacher Magısters Miıchael Reuschel erkannt. Eıne dieser Predigtskizzen
zeı

Näheres hierzu 1m vierten Kapıtel über die Kirchenbibliothek, 248
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der Heılıgen Schrift un: theologisch-philosophischer Literatur SOWI1e seınen schier
unbändigen Arbeitseıter wıder.

ach usweIls der erhaltenen Predigtsammlungen, die Pro Jahrgang einschliefßßlich
einıger Alternatıvtexte bestimmten agen jeweıils rund 140 bıs 150 Stücke enthal-
ten, hielt Michael Reuschel durchschnittlich eLw2 125 Predigten 1m Jahr Auftallen-
derweıse sınd alle, die bislang ekannt geworden sınd, auch die Konzepte, ın ate1in1-
scher Sprache abgefaßt. Dies äßt als Zielgruppe zunächst eher Kleriker und Lateın-
schüler annehmen denn das gemeıne Volk Klerusansprachen ähnlich eiıner ıschöf-
lıchen „Exhortatıo ad clerum“ damals durchaus üblich.“!* Jedoch könnten ın
Reuschels Bänden auch nachträglich auf Lateinisch 1Ns Reine geschriebene, dabe1 viel-
leicht überarbeıiıtete deutsche Gemeindepredigten vorliegen.

Formal lehnen sıch die Predigtniederschriften mehr oder miıinder scholastische
Modelle einer „gelehrten Predigt“ oder eınes „Sermo“ d ohne solche Streng un
einheıitlich übernehmen.  215 Gerade die Konzepte bringen durch zahlreiche Klam-
INETN un: Linıen die für das Spätmittelalter typische tortlaufende Argumentatıons-
struktur MIt iıhrer Neıigung ZU Dıifferenzieren und Darlegen deutlich ZU Aus-
druck, W as hier w1e typisch für die scholastiısche Methode! L92°4 1m Schriftbild
„die Predigt als eınen weıt verzweıgten Baum erscheinen läßt“ 216. Dasselbe gilt aber
auch für die Vielzahl der mi1t Glossen versehenen austormulierten oder kopierten/
kompilierten Predigten. Da Reuschels Texte großenteıils eınen hohen rad Schritt-
bezug aufweisen, kann VO  - eıner biblischen Wortverkündigung gesprochen werden,
vielfach 10224 1mM Sınne regelrechter Homiulien. Dıies oilt VO den skizzenartı hınter-
lassenen Predigten ebenso Ww1e VO den 1mM Nachhineıin voll austormulierten. uch
Marıenpredigten knüpfen die Heılıge Schriftt Al legen oft aber den ext des „Salve
regıina“” aus FEın sroßes Spektrum weısen die Predigten hinsıchtlich ıhrer ange auf
Lexte mıt eın oder Wwel Seıten stehen solchen mi1t drei oder vier Blättern gegenüber.

Beispiel:
Reuschels Predigten ım Kirchenjahr

Stellvertretend wurde der älteste erhaltene Predigtjahrgan konsequenter Art
(  ) ıntensıver analysıert. Das Foliobuch MI1t 275 Blättern 18 wurde 1972 durch

214 Sıehe hierzu 5.31 Meyer, Luther 92 konstatiert 1mM Blick autf gedruckte Sermones-
Sammlungen: Dıie „Predigten wurden vielfach für den ruck eıgens bearbeitet un! erhielten
TSLT nachträglich den Charakter wissenschaftlicher Abhandlungen. Manche Predigtsammlungen
gehen auiserdem auf Vorträge zurück, die für Geıistliche und nıcht für die Gemeinde gehalten
wurden.“ Dies annn analog auch autf Predigthandschriften übertragen werden.

215 Zur scholastischen Predigt sıehe
216 Leıinsle, Einführung 66
217 Dıie ın BSBM Clm tol 44v.—-1 skizzierte und auf 1461 datıierte Predigt beginnt,

wıe ın der Regel alle Predigten Reuschels, mMi1t einem lateinischen Bıbelzitat, 1er Miıt MtZder
ausgearbeıitete Predigtnachtrag autf tol 200v.—-203r 1 selben Band Zzu Fronleichnamstest 1455
beginnt miıt Joh 6,54 Die Predigtskizze ZU Sonntag des Jahres 1458MClIm tol
274r.) eın mit Joh 10,1

218 Dıie (neuzeıitliıche) Foluerung zählt beide Deckelspiegel mıt; hınzu kommt eın beigebunde-
NeTr Zettel. Unbeschrieben sınd tol 7?1ır./untere Hältte bis 71v./oberes Drittel; 42r.; 76v.; 131r./
unfere Hälfte; 162r.; 66v.—-1  E 171v./untere Hälfte; 192v./untere Hälfte: 196r.; 229r./unte-
[CS Drittel; 746v./untere Hältte bıs 24/v.; 300v./unteres Viertel:;: 375v./außer rel Zeilen oben;
3726

162



die Brüsseler Bibliotheque Royale VO  - dem Londoner Antıquarılat A.G.Thomas
219  angekauft. Der mıt Streicheisenlinien und zahlreichen Stempelpressungen verzlierte
belederte Holzdeckel, dem [0)88( das Sulzbacher Stadtwappen aufgemalt wurde, 1st
orıgınal. Die Bindung erfolgte nach eiınem Vermerk 1mM vorderen Deckelspiegel 1457
durch Johannes Pruelslegel iın Sulzbach. Martın Wıttek konstatiert, die Handschrift
sel eın seltenes Musterbeıispiel für die Kodikologie 220 Besondere Beachtung verdienen
nach seınen Worten wel Tatsachen: Erstens lıegen hier Predigten VOT, dıe selben
(Ort und unmıiıttelbar hintereinander gehalten, (vermutlıch einıge Tage oder Wochen
danach 221) niedergeschrieben un! gebunden wurden. Zweıtens 1St der jeweılıge eıt-
punkt dieser drei organge Band selbst exakt teststellbar9 1451;
Wıittek m  ‚ dafß die überaus zahlreichen Rand- und Interlinearglossen VO  - der
Texthand stammen.“  Z Dıiese konnte aber erst Jetzt als diejenige des Sulzbacher Predi-
DCIS Michael Reuschel identifiziert werden. Nur sehr vereinzelt lassen sıch auch los-
SCI1 VO:  3 einer zweıten and ausmachen, W as Wıttek anscheinend übersehen hatte;
andelt sıch Reuschels Nachfolger Jodok Brunner.  223 Zweımal spricht der Schrei-
ber VO  3 sıch ın der ersten Person, dafß ıhm nıcht möglıch Wr predigen, da sıch
nach „Hırsaw“ Hirschau/Opf.) begeben mußte.“* Regionaltypisch für das Predigt-
kalendarıum sınd die Feste der Heıligen Wolfgang, Inmeram und Erhard SOWIl1e
Rupert und Ulrich. Lokalhistorisch relevant sınd die Nennungen VOJahrmärkten
2 un Sonntag nach Irınıtatis Fronleichnamsmarkt, Markt nach Marıa
Geburt und Allerheiligenmarkt) 225

Dıie letzte Predigt tragt die Nummer 155 Aufgrund ZU Teıl springender Zählung
und anderer Ursachen tfinden sıch aber 1L1UT 123 Originalansprachen, die jeweıls
genannten Termın gehalten wurden .“% Zusätzlich erscheinen Alternativpredigten,

219 Ausführliche Handschriftenbeschreibungen VOoO  - BRB MS Wıttek, Sermones
Ders., (o. Tıt.] (darın uch die Intormation ZU Ankauf) Nachfolgend W: Ergänzungen und
Berichtigungen. Dıie bei Wıttek, Sermones angegebene Blattzahl VO'  - 2357 1st offenbar eın
Druckfehler: Wıttek, [o. Tıit.] 107 gibt richtig Zu korrigieren 1st die Aussage 1ın Wıttek,
Sermones 6 ’ wonach sıch der Band einst 1m Besıtz der Augustiner VO: Sulzbach befunden hätte.
Fın Augustinerkloster gab CS diesem Ort nıcht. Vielleicht rührt diese Falschzuschreibung
daher, daß Wıttek aus der Geschichte der Sulzbacher Kırchenbibliothek VO iıhrem 1785 erfolg-
ten Verkauf durch Clemens Benno VO Oetele das Augustinerstift Rottenbuch (sıehe 284)
rfahren un! diesbezügliıche Daten miıteinander verwechselt hatte. Dıie Zuschreibung der Autor-
schaft des Brüsseler Predigtbandes Bertrand VO  3 Tour durch eine Hand des 19. Jahrhunderts
auf tol Ir (BRB 1V.855) 1st talsch

220 Vgl hierzu u. ZU folgenden Wıttek, Sermones 61 f‚ Ders., Cr 110
221 Vgl Wıttek, Sermones 61
222 Vgl Wırttek, [o.Jit;] 108; Ders., Sermones
223 Glossen VO Brunner: BRB MS fol SV.; 9r.: 1L2V.2i 19r.?; 2288 26v.?; Z7E.8:

(hDsp keine Glossen, sondern Inskriptionen).224 BRB , tol 6/v danach hatte der Prediger Sonntag nach der Epiphanie-
Oktav in Hırschaun des Testaments des verstorbenen Ortspfarrers un! einer wohl damit
iın Verbindung stehenden Gottesdienststiftung IU  3 „proptertesplebanı quondam
ıdem ad tundacionem Salve Tenebre“); 158r

225 Vgl hierzu Reuschels otızen BRB MS tol B7} 304r
226 Dıie Zählung der Predigten 1st nıcht völlig einheitlich. Zumeıst tinden sıch jeweıls ın der

oberen 1ußeren Seiıtenecke römıische Zıttern, teilweise ber auch arabische Zitfern der Wörter
in abgekürzter Form (z.B für 99 primus“); der me1lst abgekürzte Wortzusatz „sermo“
tindet siıch nıcht überall. Dıie Predigtnummer 1sSt ın verschiedener Schreibweise manchmal auch
zusätzlic oder ausschliefßlich außeren Textrand neben dem Begınn der jeweıligen Predigt
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ıne Alternativ-Einführung eiıner Predigt, drei ‚War ausformulierte, aber laut
Notız nıcht gehaltene Predigten und ıne weıtere, be] der dies vermutlich ebenso WAarl,
außerdem ıne auswarts gehaltene Predigt. Beı1 sechs Terminen 1St keıin ext eingetra-
SCHI1, sondern vermerkt, da{ß nıcht gepredigt wurde. Fuür drei andere Fälle trıfft eNtTWwE-
der dasselbe oder wurde ‚WaTtr gepredigt, aber nıchts aufgeschrieben. Letzteres
1st übrigens bei Je eıner weıteren Predigt sıcher beziehungsweıse vermutlıch der Fall
Insgesamt enthält der Band 143 Predigttexte SOWI1e ıne alternatıve Predigteinführung
ohne Fortsetzung. Eın geringer Teıl dieser Texte 1sSt unvollständıg, etw2 aufgrund
eiıner tehlenden Einführung oder dergleichen.

überschrıieben, dem S1east immer sınd die Predigten mMI1t dem lıturgischen 7treften. Anschließend findet sıch jedesmal eın Bibelzitat das aus eiınem oder mehre-
FTehn Versen oder auch L1UT einem Versteıl esteht. Teilweise lıegt der Predigt NUur das
Zıtat zugrunde, me1lst aber ıne Perikope verschiedener ange, aus der dieses Zıtat
ausgeschnitten 1st Dıie Quellenangabe erfolgt anschließend miıt Buch und Kapıtel,
jedoch ohne Vers; 11UT sehr selten tindet sıch Bar keine Quellenangabe. So beginnt bei-
spielsweise die Predigt (zum ersten Adventsonntag) mıt dem ıhr thematisch
zugrunde liegenden Versteıil „Benedictus quı venıt iın nomıne domuinı ath 1“ 228

Mit 1,9  , während beı der Predigt auf Christı Himmelfahrt  229 anfangs ‚War 1Ur

16,19 zıtlert ISt; 1ım folgenden jedoch die ZESAMTLE Perikope 6,14—20 exeget1-
sıert wiırd. In panz wenıgen Einzelfällen sınd mehrere Periıkopen beziehungsweise die

einer Perikope gehörigen Parallelstellen angegeben.“”“ Reuschels Predigteinstiege
insgesamt recht prompt Häufig setzen die Predigten mıt der Angabe eiınes

theologischen oder philosophischen Autors eın, seınes Werkes und des jeweılıgen
Kapitels, aus dem 1mM folgenden zıtlert oder auf das dann anderweıtig ezug NO232
InNnen wird .“ Eınige Predigten beginnen erläuternd oder aufzeigend miı1ıt „Videmus
und äAhnlichen Formulierungen. FEın anderer, oroßer Teil der Predigten 1St

angegeben. Außerdem tindet sıch eiıne Art Absatzzählung mMi1t lateinischen Großbuchstabe
außeren Textrand hne Rücksicht auf die einzelnen Predigten. Die Systematık dieser Zählung 1st
jedoch nıcht ganz klar erkennbar. Absätze der andere Abschnuitte ın der Größe VO  3 durch-
schnıittlich einer drittel Seıite werden tortlaufend VO bıs durchgezählt, ach beginnt die
Zählung Jjeweıls wieder VO OIrNn häufig uch iınmıtten eiıner Predigt.

227 Hıerbei handelt sıch tast ausschließlich Evangelıienstellen, wobe1l Matthäus mıiıt 58
Stellen der Spitze steht, Lukas un! Johannes sıch mıiıt Je 41 bzw fast dıe Waage halten und
Markus mıiıt L1UT üunf das Schluflicht bıldet. Nur einmal 1st die Predigt autf eine alttestamentliche
Stelle allein aufgebaut (BRB MS tol 154v Jer 1,18—20 für den Dienstag 1ın der Kar-
woche), dreimal lıegen der Predigt sowohl ıne alt- als uch eıne neutestamentliche Stelle
zugrunde, wobe1l 6S sıch ın wel Fällen dieselben Parallelstellen andelt (BRB MS 5r
un: 151r jeweıls ach 9, F Mt 215 für den Mittwoch der ersten Adventwoche und für den
Palmsonntag) und 1mM drıtten Fall die Osternachtspredigt miı1t Jes 1110 und Kol 3) Bıs-
weılen wird e1in- un: dieselbe Perikope über mehrere Predigten hinweg ehandelt, z. B beı
allen Predigten der Adventwoche (BRB MS tol xr.—]v 1;27£.)

228 BRB tol Z
229 BRB 9 tol r.—1 Nr 96, 1er bes 171
230 BRB tol 62v Nr 38 (Mt 5,24 // // Lk 8,23); 156v Nr 88 (Jes ’  9

Kol 3,5} Sıehe uch ben Anm BL
231 FEın typischer Fall 1st Sermo 20 autf den Tag des hl Thomas (Montag, 231 Dezember 1450;

BRB MS tol 32v.—-33V., Jjer 32V.); beginnend mMiıt einem Anschlufß das Kapıtel
1n Petrus (omestors „De laude virgınıs“,

232 Beispielsweise BRB MS tol 3V Nr
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exegetisch angelegt: Dıie ıne Varıante mMI1ıt „In hodierno evangelıo“ „Im heuti-
SCIl Evangelium“) oder MIıt eiıner anderen Redewendung Eınbeziehung des
lateiniıschen Begriffes fu T „das heutige Evangelium“ eın, wonach Reuschel sotort den
ınn der Tagesperikope erklärt. Be1 der anderen Eıinstiegsvariante erfolgt gleich das
Zıtat der Schriftstelle, eingeleıtet durch ıne ID Ho tempore“-Formel, eLtw2
1m Sınne VO:  3 „In jener eıt sprach Jesus seınen Jüngern“, In diesem letzteren Fall
1St die Perikope häufig phrasenweise iın großer Schriftt und mıit sehr großem Zeıijlen-
abstand zıtlert, dazwischen finden sıch ın wesentlich kleinerer Schrift Interlinearglos-
SCIl, die ZUSAMMENSCHOMM einen Kurzkommentar der Predigtperikopeergeben.“” Meıst tolgt auf diese typısch scholastische Interlinearexegese noch eın Wwel-
9 „gewöhnlicher“ Predigtteil. Bisweilen 1St die Ausdeutung der Biıbelstelle aber
auch Umgehung der Interlineartechnik angelegt, da{fß ın längeren Absät-
zen einheitlicher Schriftgröße jeweıls einzelne Versteıle, die durch Unterstreichung
hervorgehoben sınd, zıtlert und exegetisiert werden. Unterschiedlich 1sSt allerdings
nıcht 11UT die Methodıiık, sondern auch der Umfang der exegetischen Stücke, die teıls
die SESAMTLE Predigt bestimmen, teıls L1UT einen kleineren art davon ausmachen. Den-
noch WweIlst Reuschels Predigtjahrgang 450/51 eın sehr hohes Ma{ß Schriftbezug auf

Der ezug auf Schrittverse des Alten und Neuen Testaments SOWIEe auf ıne
Vielzahl VO  = Kirchenvätern, Kirchenlehrern und anderen nachbiblischen Autoritä-
teN, dazu auch der sorgfältige Umgang mıiıt Zıtaten 1ın jeder Predigt 1st charakteristisch
und weıst Reuschel nıcht L1UT als Kenner der Bıbel und der theologisch-philosophi-
schen Literatur, sondern auch als fur seıne eıt sehr sauberen Methodiker aus. Tle
Autorennamen, Büchertitel, Kapıtelzahlen un Zıtate sınd 1mM Textverlauf durch
Unterstreichung kenntlich gemacht. Der Autor, den Reuschel hıer häufigsten Ver-
wendet und ZW ar be] der Mehrzahl der Predigten, me1lst schon ZU Eınstieg 1st der
tranzösiısche Chorherr, trühscholastische Prediger un: Theologe Petrus Comestor
(um 1100—um 1179) * eın Werk, das der Sulzbacher Geıstliche benutzt, heifßt „De
laude viırgınıs“ („Über das Lob der Jungfrau Marıa Sehr oft sınd die Namen
Ambrosius, Gregor (der Gro(ßfße) un Thomas (von Aquın) tinden, besonders aber
Augustinus, Hıeronymus un: Isıdor (von Seviılla). Daneben trıfft INnan Anselm (von
Canterbury), Arıstoteles, Bertrand (von Tour), Diogenes, Duns Scotus, Eusebius,
Hugo VO  3 St Viktor, Orıgenes, Palladıius, Plınıus, Valerius, Wılhelm VO Altona un
andere Autoren

Reuschels Predigten lehnen sıch die Art un: VWeıse, W1€e die Scholastıiık ıne
„Sermo“ gestalten pflegte, deutlich Meıst werden gleich Begınn Distinktio-

233 Diese Ite aufßere Form der Bıbelkommentierung wandte och Martın Luther FEın
schönes Beispiel aus der akademischen Arbeiıt des Retormators enthält Johannes Fricker (Hg.),Anfänge reformatorischer Bibelauslegung, Bd 1, Leipzıig 1930, zwıschen eıl „Die Glosse“
un! 'eıl „Dıie Scholien“ (Faksımile eıner Seıte AUS Luthers Römerbrief-Vorlesung VO
Zu den scholastischen Bıbelkommentaren des Miıttelalters einschließlich ıhrer tormalen Erschei-
NUu sıehe Leıinsle, Eiınführung 41—45

23 Zu ihm sıehe Leıinsle, Einführung 2’ 4 9 49; 104; 119: Ludwig Hödl, Art Petrus Comestor
(Manducator), in: 111 3574;; Schneyer, Geschichte 124; FFF (Qu  1t Schneyer,Geschichte 124 „Petrus hat für seine Predigten dıe scholastısche Aufmachung bevorzugt;
tragt viele Dıvısıonen und Argumentatıonen 1ın seıne Predigten ein, häuft dıe Glossen un! uto-
rıtäten, dıe sıch uch VO  3 weltlichen Dichtern und Philosophen entleiht, und bleibt be1 dem
Aufgebot solcher Gelehrsamkeit trocken un! ermüdend. Als Kanonikus VO'  3 St. Vıktor äßt
den wiıssenschaftlichen Aufputz ZUr Seıte, olgt mehr seınem natürlichen Empfinden un: 1sSt
dabe!1 klar, eintach un: instruktiv.“
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nen vOorgeNOMMECN, weıtere tolgen und durchziehen jeweıls die ZESAMLE Predigt. Ins-
gesamt herrscht aber keıin absolut scholastischer Autbau VOT Häufig sınd die
Predigten in Wwel oder drei Hauptteile untergliedert („ad priımam“, „ad secundam“,
„ad tertiam ” ): Rückbezüge aut UVO gehaltene beziehungsweılse nıedergeschriebene
Predigten sınd nıcht selten.  235 Bisweilen verweıst Reuschel w1e übrıgens ın mehreren

236seıiner Predigtjahrgänge auch autf Stellen 1ın anderen Büchern, se1l 1n selbstge-
schriebenen oder ın solchen ftremder Autoren wıe ZU Beispiel Jacobus Voragine.“
Dıies weılst klar autf eın bewußtes Konzept der Predigtjahrgänge Reuschels hın Dıie
ange der Predigten 1St sehr unterschiedlich: Rund zweıseıtigen Texten 238 stehen sol-
che mıiıt gut sechs und knapp siıeben Seiten“” gegenüber. Bisweilen wırd jedoch auf die
Kurze der eıt oder der Predigt abgehoben — vielleicht, Beschränkungen recht-
fertigen.““”” Immer wiıieder tinden siıch einem Tag zusätzlich bis vier verschiıedene
Alternativpredigten 1  aufgezeichnet.““

ıne besondere Neigung Reuschels 1st C 1n einahe jeder Predigt auf Marıa
sprechen kommen, und dies oft schon 1mM ersten Satz Bıbelverse werden nıcht

235 Dıie Predigt Zu Fastensonntag Oculi; BRB , tol v.-116v., hier.
114v.) enthält einen Rückbezug auf den Montag nach Remuinıiscere BRB MS tol
101v.—-104r.).

236 Vgl hiıerzu CRHStG [3] passım, sowohl das Buch mıiıt dem Incıpıt „Ecce 1CX [UUS

venıt“ BNP nOuV.acg.lat. geNannt wırd als uch der vorliegende Brüsseler Kodex und
‚WT mıiıt dem Namen des Buchbinders Pruelslegel, 1er: „Pruckslegel“; einmal WIr'! d übrigens
als „liber evangelıorum“ bezeichnet).

237 In BRB MS, tol 28r verweiıst Reuschel auf tol 21 seınes Buches „Ecce ICX LUUS
veniıt tibi“ Incıpıt VO  3 BNP nouv.acgq.lat. 1164; dort beginnt auf $ol 2ir die Predigt Nr 1
dıe letzte Adventspredigt VOT dem Weihnachtstest), 1n MS tol 31r auf eın
Buch („in rubrı lıbrı NNO primo“), 112r mi1t eiınem nachträglichen Zusatz auf eine Predigt
Z.U selben Tag ın eiınem spateren Predigtjahrgang „anno ISt1US die1“; hiıermit 1st ohl
der and für 451/52 gemeınt: CRHStG [3 ]), 155r auf eın Buch „Miıssus est  n Incıpıt eınes
unbekannten Bandes). Dıie beiden Vermerke 1n BRB 9 tol 166r („vide in Kalthaw-
ser”:  x W} in Kalthauser sınd wohl analog Ühnlichen Hınweisen ın CRHStG [3 ]
(sıehe vorhergehende Anm.) dahingehend verstehen, da{fß auf Predigt 41 in eiınem VO  - alt-
hauser gebundenen, heute ber nıcht mehr nachweisbaren uch verwıesen wird In BRB

ol.251v spricht VO  3 einem ebenfalls nıcht näher iıdentitizıerbaren „lıbro prımo de
castello“. Auf acobus A Voragıine wiırd ın 9 tol 244v un! 249r verwıesen.
Zweımal werden Predigten eiıner nıcht näher identifizierbaren, aber ;ohl tremden Sammlung
mıiıt 400 Predigten entnommMenNn: 99 400 sermonıbus“ (BRB „ tol ZEW.} Sonntag
nach Trinıtatıs); „400 de sacerdotibus“ (BRB MS tol 286v.; Sonntag ach
Trıinıtatıs). 7Zu dem ıtalıenıschen Domuinikaner acobus Voragıine (1228/29—-1298) sıehe
Benedikt Vollmann, Art Jacobus Voragıne, ın 733 (Qu  ıt

238 BRB MS 855, tol 13v.-14v (Mittwoch der zweıten Adventwoche); 37y — 33vV (Predigt
St Thomas).

239 BRB MS tol 238r —41v Weihnachtstag); 62v.—65r (3 Sonntag nach dem
Oktavtag VO: Epiphanıe); 8/v.—-90r. (Montag nach Invocavıt).

240 Beispielsweise in BRB MS9tol 28r un! 116v
241 BRB MS9 tol v.-1x4v et sıch eiıne ungezählte Alternativpredigt für den

Pfingstmontag. Die beiden BRB MS tol 251v.—-2 hne Datum Nr 125 D 126
aufgezeichneten Predigten stellen offensichtlich zusätzlıche Auswahltexte ZU vorangehenden
11 Sonntag nach Irınıtatis dar Fuür den Sonntag ach Dreıifaltigkeit tormulijerte Reuschel
ın BRB MS tol 02v.—-308r iınsgesamt tünt Predigten: einen Haupttext und er Alter-
natıven. Sıehe hıerzu uch 168 Anm 7254 (Alternativeinführung).
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selten sotort auf die (sottesmutter umgemunzt, als hätte die NZ' Schriftt NUur den
Sınn, Allegorıen un! Biılder für die himmlische Könıigın, die „VIrgO glori0sa“, w1e
Reuschel S1€e MmMi1t Vorliebe NNT, iefern.  242 So 1st das vorliegende Predigtbuch nıcht
L1LUT aufgrund der häufigen Zıtationen VO  - Petrus Comestors Werk „De laude vırgınıs“
VO  . zahllosen marıanıschen Reminıiıszenzen durchzogen eın sprechender Beweıs für
ıne stark ausgepragte Marıenfrömmigkeit des Predigers, der MmMı1t einem typıschen
Zug seiner eıt kontorm geht

Der Band welst auch einıge Bezüge ZU Ablaßwesen auf Zwel Predigten andeln
anderem VO'  3 Ablässen, die 438/39 auf dem Konzıil VO  = errara gegeben WUuT-

den  243 Die übrigen Predigttexte wurden war nıcht systematısch durchsucht, doch
konnten einıge ergänzende Zusätze ermuittelt werden, die dieses Feld unmıiıttelbar
berühren. ach der Pf_ing_stmontagsp_redigy vermerkt Reuschel, dafß über die
Ablässe und darüber, WwI1e S1IC erwerben sınd, nıchts gEsagl hat Cn eınes nıcht
näher bestimmbaren Ereignisses in Amberg, aber sıebten Tag hat die ın diese
eıt treffenden Ablässe erläutert.“** Der Predigt Fronleichnam folgt ıne Lıste aller

erlangenden Ablässe, die der Prädikant ottenbar verkündet hatte.“ Am Sonntagnach Trıinitatis nn den Jahrmarkt als Grund, abermals nıchts den
Ablässen gESAaARLT hat.““° Jedoch kam Montag nach dem Sonntag nach Trinıitatis,
1mM Anschlufß ıne Predigt ZU est der hl. Margaretha ulı), wıeder auf die
Modhalitäten der Ablafsgewinnung sprechen.““”

Von besonderem Interesse 1st hıer die rage nach der Predigtfrequenz und ıhrer
Übereinstimmung MIt den Verordnungen 1n der Prädikaturstiftungsurkunde VO  5
141 Dort wurde VO: jeweiligen Stelleninhaber verlangt, allen Hochtfesten, jeden
Freitag SOWIe allen Vigiltagen vor Festen predigen, in der Advents- und Fasten-
eılit außerdem drei Werktagen Pro Woche Wenn VO Pftarrherrn dazu verord-
net wiırd, soll auch seıne Kunst ausüben.

Michael Reuschel predigte 1mM Kırchenjahr 450/51 rund 125 mal un! damıt durch-
schnittlich mehr als jeden drıtten Tag iın Sulzbach. Im Advent Lat den vier
Sonntagen Dıienst, dazu den Tagen der Heılıgen Andreas (30 November), Barbara
(4 Dezember) und Thomas (21 Dezember),  248 est Marıä Empfängnis (8 Dezem-
ber) SOWI1e „gewöhnlichen“ Werktagen. Damıt hatte sein Soll mehr als
ertüllt. Es folgten Predigten Heiligabend und den beiden Weihnachtsfeiertagen,

est der Unschuldigen Kınder (28. Dezember), Neujahr („Circumc1is10n1s
247 Incıpıt VO  - Predigt Nr 118 für den Tag des hl Laurentius (Dienstag, 10. August

BRB MS fol 230r.—-233v „Marıa compararı OtESsLt grano” „Marıa kann Ver-
oglichen werden mit dem/einem Weizenkorn“). Der Predigt lıegt Joh 12,24 zugrunde: Jesu ıld-
WOTrT VO Weızenkorn, das in die rde tällt, stirbt und Frucht bringt.243 BRB 9tol 1O8r.; 192v

244 Vgl BRB ‚tol 183v
245 Vgl ,tol 182
246 BRB tol 195v „De indulgenc11s iısta dominica propter annuale torum nıhıl

1X1 ec (ZU deutsch: „Von den Ablässen habe ich diesem Sonntag nıchts gESaART des
Jahrmarkts etc.”)

24/ BRB tol 210v „In 1StO applıcavı NOSILram indulgencıiarum ]«
(zu deutsch: „In dieser Predigt habe ıch uUuNnseTE Ablässe mit hıneingenommen“). Offenbar han-
delt CS sıch hıer ıne Art Alternativpredigt Z,U) St Margarethen- T’ag, da die Predigt
diıesem Tag auftf tol 208v Nr. 108 beginnt, aut tol 20  S bei 99 jedoch eın
ext anfängt.

248 St Nıkolaus und St Lucıa tielen 1450 auf Sonntage.
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domin1“) un! dem darauffolgenden Sonntag, Epiphanıe (6. Januar), St. Erhard
(8. Januar), Sonntag 1n der Epiphanıe-Oktav SOWIl1e Paulı Bekehrung
(25. Januar), Marıa Lichtmefiß (Darstellung des Herrn; Februar) und allen Onn-

außer dem un nach der Epiphanıie-Oktav. Hıer vermerkte Reuschel
jeweıls eın 0 (0)8! praedicavı“, da 1 letzteren FallnKrankheıt ausfiel**? und 1m

250eınen Termiıin ın Hırschau wahrzunehmen hatte Dort nämlıch hatte der
Prediger nach eigenen Angaben I1 des Testaments des verstorbenen Ortspfarrers
und eıner ohl damıt ın Verbindung stehenden Gottesdienststiftung £u:  3

propter tesplebanı quondam dem ad tundacıonem Salve et Tenebre“. uch
Petrı1ı Stuhlteier (2Z Februar) un! dem est des Apostels Matthıas (24 Februar)

predigte Reuschel laut Vermerk 251 nıcht.
Den Begınn der Fastenzeıt Aschermittwoch, dem Maäarz 1451 ) hob Reuschel

besonders hervor, ındem über dıe Predigt einen Gebetsspruch setizte „In
nomıne Sancte et indıvidue trinıtatıs patrıs i filı) eit spırıtus sanctı. Amen  < 252 Gleich
beim nächsten Predigttext für den darauffolgenden Donnerstag tindet sıch allerdings
der Zusatz: „Sermo NO  e praedicavı“ 255 Dıie Predigt hatte Reuschel sehr ohl auf-
gezeichnet, aber nıcht gehalten. In der Mıtte der Predigt für den ersten Fastenfreitag
meınt C das vorangegansenNE Lehrstück („doctrina“) genugt eigentlich schon;
wenn INanl will, kann INa  - aber das nachfolgende Lehrstück als zweıten Teil Ortra-

255254  gen Aus dem weıteren Verlaut der Predigtreihe wırd ersichtlich, da{fß Reuschel in
der Fastenzeıt jeweıls und außerdem nıcht 1L1UT w1e gefordert dre:
Werktagen Pro Woche, sondern fast allen predigte. Insgesamt 1ef% 1U  _ sieben
„gewöhnlıiche“ Werktage A4AUS. In den ersten beiden Fastenwochen hıelt täglich

7256ıne Predigt in den folgenden drei 1Ur dienstags un: donnerstags keine. Da der
Donnerstag in der zweıten Fastenwoche 1451 mı1t dem est Marıa Verkündigung
(25 arz zusammentıiel, schrieb Reuschel dem genannten Datum möglıcher-
welse ın Vorausschau auf ıne Benutzung der Predigtsammlung in Jahren, da diese
beiden Tage nıcht zusammentrefften die Werktagspredigt auf und Iru die treffende
Festtagspredigt dem Donnerstag der dritten Fastenwoche nach.“ Die Zählung
zeıgt d} da{fß für die Karwoche VO Palmsonntag bıs Karfreitag offenbar täglıch ıne

249 Vgl BRB MS tol /0Ör.
750 Vgl MS tol 6/V.; hıeraus auch das nachfolgende Zıtat.
251 BRB MS tol /3r Hıer verweıst Reuschel uch och auf die Möglıchkeıit, für das

Apostelfest 51 placet“ die obıge Predigt VO Sonntag nach der Epiphanie-Oktav
verwenden.

2572 BRB MS tol I7r Deutsche Übersetzung: „Im Namen der heiligen und unteıl-
baren Dreifaltigkeit, des Vaters, des Sohnes und des Heılıgen eıstes. AÄAmen.  “

255 BRB MS9 tol /9r Deutsche Übersetzung: „Dıie(se) Predigt habe ich nıcht gehal-
ten

254 Vgl BRB MS tol Anhand dieses Hınweises kann ersehen werden, dafßt Reu-
schel den Predigtband bewulßfißt tür eıne spatere Benützung durch andere Prädikanten konzıpiert
un! gestaltet hat Gleiches gilt tür BRB MS tol 204v > auf eıne Alternativeinführung
ZUT Predigt tür den Sonntag ach Trinitatis verwıesen wırd „Vel S1 placet [2 Person!|
S1IC introducere“.

255 BRB MS tol 8 3V _—1 56v damstag nach Aschermittwoch bıs Samstag VOT dem
Osterfest/Karsamstag).

256 Be1 der Predigt ZU Freitag der zweıten Fastenwoche verweıst Reuschel BRB MS 83D,
tol 110v mMiı1t eınem spateren Nachtrag auch auf denselben Tag 1mM Predigtjahrgang 1452

25/ Vgl hıerzu die einschlägıgen Hınweise Reuschels BRB MS tol 108r U, 119r

168



Predigt vorgesehen WAar: Der Palmsonntag tragt dıe Nummer 82, die Ostervıgıl
Karsamstag die Nummer Tatsächlich aber finden sıch 11UTr für den Palmsonntag
SOWIl1e für dıe darauffolgenden beiden Tage vollständige Texte; für Mıttwoch un Kar-
freitag ISt dagegen nıchts aufgezeichnet. Dıie Predigt VO Morgen des Gründon-
nerstag War nach einer Bemerkung Reuschels offenbar gestaltet, dafß die Epistel iın
tfünt Abschnitte unterteiılt wurde; die erstien vier sollten nach einem Buch „Miıssus
GSE CC 258 vorgetragen werden, der letzte Teıl jedoch S WwW1e€e 1m vorliegenden Band auf-
geschrieben ISt. Für den Karfreitag 1St keine Predigt aufgezeichnet; möglicherweise
predigte hier der Pfarrer selbst.

och iın stärkerem Ma(dß, als der Advent weıtaus mehr Predigten aufwies als dıe
Weıihnachtszeit, folgten der besonders „predigtintensiven“ Fastenzeıt vergleichsweise
„predigtarme‘ Osterwochen. ach der Homiulıe Karsamstag(nachmittag) steht
beim UOstersonntag kein vollständiger Text, sondern eın nıcht Sanz klarer Hınweiıis autf
iıne Predigt anderer Stelle.“°? Am Montag un Dienstag ın der Osteroktav konnte
Reuschel nıcht predigen, da sıch abermals ın Sachen des bereıts dem Onn-
Lag nach der Epiphanieoktav Pfarrherrn-Testaments nach Hirschau bege-
ben mußte.*°° Bıs Pfingsten beschränkte sıch seıne Verkündigungstätigkeit U auf
die Sonntage SOWI1e auf den Maı (St Phılıpp und St. Jakob) un! Christi Hımmeltahrt
3. Junı) Von hohem Interesse 1St freilich se1ın Vermerk be1 der Predigt ZU Weilßen
dSonntag, dafßß diesem TagJohann Talkner, eın Sulzbacher Bürgerssohn un! ab 1480
Pfarrherr seıner Heimatstadt, seın ersties Mefopter feierte.“®* Hıermit lıegt nıcht 1L1UT
die alteste Nachricht über ine Priımiz ın Sulzbach VOT,) sondern auch der einzıge
Anhaltspunkt, 4US dem Talkners Geburtsjahr aufgrund des kanonischen Weihealters
VO  - mındestens 25 beziehungsweise be] Dispens Jahren auf spatestens 426/27
datiert werden kann. Am Samstag VOT dem Ostersonntag (Misericordias domainıi)
kehrte Reuschel VO'  3 eiıner Reıise nach Nürnberg zurück; seiıne knappe Notız 1St 1mM
folgenden ohl dahingehend interpretieren, da{fß MorCn  %63 un! Abend
dieses Tages die Predigt für den Sonntag zusammengestellt hatte.

Dıie eıt nach 64  Pfingsten“ beginnt bereits mıiıt dem Dienstag nach Pfingstmontag.
AÄAnsonsten tinden sıch hıer aber keine gewöhnlichen Werktagspredigten mehr. Reu-
schel predigte bıs ZU Ende des KırchenJjahrs vorschriftsgemäß 11UT noch Sonn-

un! Festen. Von den Sonntagen aAb Dreıitaltigkeit inklusive WAar der Prädikant
lediglich zweımal nıcht Zur Stelle: Am Sonntag nach Irınıtatis hatte Reuschel ZUuUr
Kirchweih iın Schlicht predigen,“” Sonntag weılte vermutlich ın Nuürn-

258 Miıt „de hıbrı Mıssus est  a (BRB 9tol 155r.) verweıst Reuschel ohl auf eine Pre-
digtsammlung VO seiıner Hand MIt dem Incıpıt „Missus est  “ die bislang nıcht aufgefunden der
iıdentitiziert werden konnte (sıehe uch 166 Anm 237)259 BRB ‚tol 158r „In die resurrection1ıs ıde 1n sequent1“.260 Vgl BRB fol 158r Für die den beıden Tagen haltenden Predigtenotffensichtlich Nr u. vorgesehen, Ww1e€e dıe be] BRB MS9tol 15Sv autf Y1 springendeZählung zeıigt.261 Abschnitt VO: der Ostervıgıl (Karsamstag) bıs iıncl Pfingstmontag: BRB ,
tol W 184r

262 BRB MS fol 160r „Dominiıca Quasımodogenıiti et primıcı1ae Johannis
Talkners“. Zu Talkner sıehe 114

263 BRB MS tol 162v „Venı de Nurnberga sabbato de e InNnane colleg1.“
BRB MS tol 86r.—-325v

265 Vgl BRBRB MS tol 227r Nach 1Ur einer halben Seıte Textfragment ZU) Kırch-
weıhtest tindet sıch dort zunächst Reuschels ach ben bezogener Vermerk: „Istud thema vel
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berg“®, Ansonsten predigte Reuschel innerhalb dieses Zeıtraums noch Fe-
ST Fronleichnam zugleıch St. Johannes der Täuter 124 un1]) 267 St DPeter un!
Paul unı „Commemoratıo Sanctı Paulıiı“ unı St. Margaretha 13. Juli),
St Marıa Ma

6
dalena 22.Jülh) St. Laurentıius (10. August), Marıa Himmelfahrt

August)“ St. Bartholomäus (24. August), St. Augustinus (28. August), Marıa
Geburt (8. September), St. Matthäus 21 September), St Rupert (24 September;

St Inmeram 122 September])“ St Michael (29 September), St Diıonysıius
(9 Oktober), St Sımon und St. Judas (28 Oktober), Allerheiligen un: Allerseelen 270

un: November), St Martın (L November), St Elisabeth (19 November) un!
St Katharina (25 November). Am Tag des Agidius September) predigte Reu-
schel laut Vermerk nıcht: dafür verweıst auf mögliche andere Predigttexte 1M Buch
selbst SOWIl1e aut dıe achte Predigt (Zu St Domuinıkus 15 ugust ın eiınem nıcht näher
genannten Predigtwerk des Jacobus Voragine.“”” FEınzelne Heıiligenfeste, ZU Be1i-
spiel das des Dıiözesanpatrons St Wolfgang (31 Oktober), tielen 1451 auf eınen Sonn-
Lag, da{fß sıch teilweise Überschneidungen ergaben.

Zieht INa  - die Summe A4UusSs den Beobachtungen Zur Predigtfirequenz Reuschels, Ww1e€e
S1e ın seınem Jahrgangsband 450/51 Niederschlag gefunden hat, mu{ß konstatıiert
werden, da{fß die Anforderungen, welche seın Amt ıhn stiftungsgemäfßs stellte, MIt
oroßer Sorgfalt ertüllte. Nur wenıgen agen konnte A4auUus triftigen Gründen seiıner
Predigtpflicht nıcht nachkommen einmal WAar Krankheıt, ansonstien standen 4aus$Ss-

wärtige Predigtverpflichtungen, geschäftliche oder sonstige wichtige ermiıne 2772

Daftfür predigte 1mM Advent und ın der Fastenzeıt 1L91°4 öfter, als die Prädikatur-

perduccıonem ] ın Slucht Schlicht; Landkreıs Amberg-Sulzbach] ın dedicacıonem ecclesie
ıbıdem“ „Dieses Thema der diese Ausführung habe ıch gepredigt] ın Schlicht bei der Kırch-
weıh dort“). Anschließend schreıibt mıiıt Bezug auf die nachfolgend aufgezeichnete vollstän-
dıge Marienpredigt: „Alıud thema de virgınem glor10sam secundum priorem consuetudinem“

„Eın anderes Thema über die ehrwürdige Jungfrau ach einer rüheren Gewohnheıt“).
266 Der ext des Vermerks BRB MS tol 286v 1St 1ın sehr kleiner Schrift auf den inne-

TCMN Blattrand 1mM Falzbereich geschrieben und daher auf dem einz1g ZUr!r Verfügung stehenden
Mikrotilm der Brüßler Bibliothek nıcht vollständig lesbar: „JIsta dominiıca C1 alllı ın Nurnberg [ 2]

Kugler Pro pecunı1a“,
267 BRB MS tol 192v schreibt Reuschel, dafß Samstag ın der Fronleichnams-

oktav, der 1451 zugleich der Gedenktag der Märtyrer Johannes und Paulus Wal, nıcht predigte,
weıl 1n der Stadt ıne Prozession mMiıt dem eıb Christı stattfand „propter processionem CU)

COI‘£)OTC Christı PCT Cıvitatem“).
Der 5onntag nach Marıä Hımmaeltahrt WAar das Weihetest der Sulzbacher Pfarrkirche (vgl

BRB MS tol 2378} Reuschels Predigt auf diesen Tag (BRB MS tol DF E u
241 v.) 1st zweıgeteılt 1n einen ersten Abschnitt ZU Tag (9 Sonntag ach Trinıitatıs) und eiınen
zweıten Kırchweih („Pro secundo membro erıt secundus de dedicacıone templı“;
MS9tol 238v.)

269 Hierher gehört die Notız BRB 535, tol 265r „In die Sanctı Emmeramı 21 dep-
tember|] NO predicavı sed ın die Sanctı Ruperti ferja Freitag|“ „Am Tag des Em-

habe ich nıcht gepredigt, sondern Freıitag, dem Tag des Rupert”).
270 Für Allerseelen vermerkt Reuschel ausdrücklich eıne Vesperpredigt („collatio“; Nachmiuit-

tagspredigt; sıehe BRB MS tol 300v.) Alleın eshalb, weıl der Begriff ON:! nırgends
angewendet wird, kann allerdings nıcht gefolgert werden, dafß alle anderen Predigten vormiıttags
stattfanden. Für Reuschels Predigten kann generell keine teste Tageszeıt angegeben werden.

271 Vgl BRB MS tol 249r
272 Außer persönlıchen Daten notijerte Reuschel och drei Jahrmarkttermine sSOWIl1e die Priımıiz

eines Sulzbachers (sıehe 169)
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urkunde VO 1411 VO ıhm verlangte. Durchschniuittlich hıelt Reuschel LWwAas mehr als
jeden drıtten Tag ıne Predigt. Unklar ISt, w1ıe seiner eıt mıt den 1411 geforder-
ten Predigten „Bannfasttagen“ (Vigiltage/Vorabendtage VOT Festen) un! rel-

gehalten wurde. Zwar tallen einıge Predigten aut Freıtage, doch 1st 1m vorlie-
genden Band ıne elmäfßige Freitagspredigt aufßer ın der Advents- un! Fastenzeıt
nıcht nachweısbar. Zudem tinden sıch ZWAar Predigten den einschlägigen Festen,
aber keine zusätzlichen den jeweıils vorangehenden Vigiltagen.

Bıs auf einzelne Auslassungen und wenıge unvollständig gebliebene Predigtmanu-
skrıpte 1St der Band gründlıch geführt. Michael Reuschel geht damıt über das Durch-
schnittsmafß eınes spätmittelalterlichen Stadtpfarrpredigers deutlich hınaus. Dıies gilt
uUuImnNnNso mehr, wenn in Betracht pCZOHCN wird, da{fß sıch beim vorliegenden Jahrgangs-
band NUur ıne VO  - vielen Predigtsammlungen 4US der and des Sulzbacher Prädi-
kanten handelt. Deutlich 1st aus dem Band für 450/51 herauszulesen, dafß ıhn Mag
Reuschel bewußt tür kommende Zeıten und Kollegen schrieb. Damıt hat für den
Autbau der Prädikatur gediegene Grundlagenarbeit geleistet. (Beispiel-Ende)

Obige Analyse des Predigtjahrgangs 450/51 ergab auch einzelne Daten ZU!T Bıogra-
phıe seines Vertassers. Können die folgenden Jahrgänge auch nıcht eingehender dar-
gestellt werden, seı1en A4aUusSs wenıgstens dreien VO  3 ıhnen die biographisch und lokal-
hıistorisch relevanten Angaben herausgezogen und chronologisch aneinandergereıiht.
Zuvor se1 noch erwähnt, da{fß eben 1451 eın heute verschollener „Zıinsbriet ad gulden

274jJährlıch AT praedicatur ausgestellt worden 1St Die Urkunde belegt einen aber-
malıgen Einkömmenszuwachs für den Prediger die Mıtte des 15. Jahrhunderts, als
Michael Reuschel mıiıt FEıter seıne Sermones-Bände schrieb un! dort ımmer wıeder
chronistische otızen einstreute. Im selben Jahr erscheint der Prediger zudem als
eiıner VO vier Zeugen un:! Testamentsvollstreckern 1mM bischöflichen Bestätigungs-
briet einer Benefiziums-Stiftung auf den St. Wolfgangs-Altar der Pfarrkirche; die
Urkunde datıiert kurz ach dem Tod des rührıgen Pfarrherrn Hermann Daum, der die
Stiftung in seınem Testament angeordnet hatte .“

Am Weifßen Sonntag (16 Aprıl) 1452, vermerkt 1U  ; Michael Reuschel zwischen
Predigttexten, wurde iın Sulzbach die Priımıiz „dominı Erhardı succentorı1s“, also des
Subkantors Erhard, gefeiert.“”® 7Zwischen dem Dienstag nach Pfingsten und dem
Dreifaltigkeitssonntag 30. Maı bıs 4. Jun1) hat Michael Reuschel keine Predigten
zusammengestellt un: gehalten, sondern rachte ın Amberg iın Absprache mit dem
Rat seiner Heimatstadt das Testament des rund eineinhalb Jahre UVO verstorbenen
Sulzbacher Pftarrherrn Mag Hermann Daum ZU Abschluß .“ Als 1im Sommer 1452

273 ezjelle Freitagspredigten enthält Reuschels Predigtband BNP nOuV.aCcg.lat. 1166
274 StdAS 9/cC, tol 2ir Nr
275 Vgl BayHStAM Sul-St 111 16) Die rel anderen Zeugen und Testaments-

vollstrecker aut diıeser Urkunde der Altarist Nıkolaus Schlackenwart SOWIle die Ratsbür-
gCr und Kirchenpfleger Johann Reich und Albert Frank VO ulzDaCc.

276 Vg CRHStG Jl bei Predigt Zur Bearbeitung VO  $ CRHStG 2f.] lagen ach eıiıner
überblicksmäfßigen Einsichtnahme iın die Orıiginale NUur Aufzeichnungen VO  3 Analysen eınes
unbekannten französischen Ordensgeıstlıchen aus dem Dominikanerkloster Soisy-sur-Seine
VOIL, die ach Angaben des derzeıtigen Eıgentümers Roland artmann (3 Gallen) wohl 1mM Auf-
trag des Vorbesitzers (Antıquarıiat Jean Vıardot, Parıs) erstellt wurden, aber keine Foliozahlen
enthalten. Deshalb können 1er nıcht überall Foliozahlen angegeben werden. Als „5uccentor“
WAaTlr Erhard als Lehrer der „Lateinschule“ tätıg (sıehe 310)

277 CRHStG L3 ach Predigt 106 Zu Daum sıehe 111115
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der Reiseprediger Johannes VO  — Kapestran 1ın Re ensburg weılte, Wr Reuschel zehn
Tage lang ın der Bischofsstadt, ıhn hören. Die Predigten ZU und Sonn-
Lag nach Trınıtatıis /25 unı SOWIl1e ZU est des Johannes des Täutersunı
fielen daher ın Sulzbach aus, wurden aber VO Prediger Schlufß des Jahrgangsban-
des nachgetragen. Anschließend ZOß Johannes VO Kapestran nach Amberg weiter.“
Weıl alles Volk seınen Predigten 1ef und iın Sulzbach die Hörer ausblieben, predigte
Reuschel auch est des hl. Ulrich (4. Julı) SOWI1e . donntag nach Irınıtatıs
(9. Julı) nıcht. Für den 14. Sonntag (10 September vermerkte Reuschel, da in
Amberg Jahrmarkt WAal, möglicherweise predigte diesem Tag ın der Nachbar-
stadt der Vils . “° Am Oktober (Samstag VOT St Dıonysıius) reiste Reuschel nach
Regensburg un! kehrte tünt Tage spater Donnerstag VOT St. Gallus wıeder
zurück .& Am Sonntag nach St Martın, dem November, tuhr Reuschel eın WwWel-
tes Mal orthın un!: kam darauffolgenden Donnerstag wieder.“* Hıer g1bt 1mM
Predigtbuch den Grund für die beiden letzteren Regensburg-Reisen Er War für den
Magıstrat „ predicature“, also iın eiıner die Prädikatur betreffenden Angelegen-
heıt, 1ın Regensburg. Näheres 1st nıcht ekannt.

Für den Januar 1454 spricht Reuschel VO eiınem bürgerlichen Tanztest, auf das
ın seınen Predigten ezug nahm .“ Am 2. Junı, dem Sonntag Exaudı, befand sıch der
Prediger abermals ın Regensbur 284 uch St. Ulrich 4. Julı) predigte Reuschel
nıcht, da nach „Rudelhofen“ “* g1 B mıiıt WwWwel Personen aIinenNns „Ernsperger“
und „Pe{fstridel“ zusammenzutreften. Vom bıs ZU September befand sıch
Reuschel auf eıner Walltfahrt ZU heiligen Wolfgang, das heißt wahrscheinlich des-
scn Grabstätte 1mM Regensburger Reichsstift St Emmeram.“”Am St. Dionysius- Tag

27® Vgl hıerzu U, ZU folgenden CRHStG [3], tol 233r nach Predigt 10) 7Zu dem iıtalıe-
nıschen Mınorıiten Johannes VO  — Kapestran (1386—1456) sıehe Kaspar Im, Art Johannes VO  .

Capestrano, 1N : 887$ (Qu  ut  9 Johannes Hoter (Neubearb.: Ottokar Bonmann),
Johannes Kapıstran. FEın Leben 1mM Kampf diıe Retorm der Kırche BFEr f Bde., Rom-
Heidelberg dort 441—444; 11 139—-141; 147 den Autenthalten des Predigers 1ın
Re

2
ensburg U, Amberg während seiner Reıise VO Sachsen 1Ns Nürnbergische).

Vgl hierzu U, Zu folgenden CRHStG [3], ach Predigt 113 und bei Predigt 114 Die bis-
lang offene Frage, ob Johannes VO  3 Kapestran 1451 oder 14572 ın Amberg weılte (vgl Maı, Kır-
chengeschichte 116), 1Sst hıermiıt geklärt.

280 Vgl CRHStG l tol ler lıegt eıne sehr lange Predigt VOr fol 1292 |v.-[296]v.).
281 Vgl CRHStG [3] tol 13101r ach Predigt „Dominica AVAL)
2872 Vgl CGCRHStG al tol 337 ]v be1 Predigt „Dominica XXII1“).
283 CGCRHStG LL fol 106v beı Sermo tür den zweıten Sonntag nach Epiphanıe): „Ultimus

QUCIM et1am predicavı propter choream C1yı1um PCI plures 1€es celebres TCSCI-
tım ın die Epiphanıie Erhardı dominıca sequentiı propter colligacıonem q Uam tecerunt S1IC
hul1orum COTCAaS continuare“. Mıt „cChoream cıyıum“ dürtte einer jener bürgerlicher Geschlech-
tertanze gemeınnt se1ın, w1ıe s1ie als prunkvoll-repräsentative Tanzteste Öherer Gesellschatftskreise
ın Städten des und 16. Jahrhunderts üblich Abbildungen VO  $ Augsburger Geschlech-
tertanzen tinden sıch 1n Boockmann, Stadt 140 Nr 219 (um und Josef Kırmeıier (Hg.),

wıder Laster und Sünde’ Augsburgs Weg in der Retformation. Katalog ZUTr Ausstellung 1n
St Anna, Augsburg April bis August 1997 BKG )7 Augsburg — öln 199/,
(um 1560; Beschreibung: ebı 119 Nr 38)

284 Vgl CRHStG [3]1, be1 Sermo 123
285 Rudelzhausen, Landkreıs Maıinburg.
286 Vgl CRHStG 3i bei Sermo 134
287 Vgl CRHStG 31; bei Sermo 156 SOWIl1e VOT Sermo „De SAaANCLO Wolfgango N1NO 55:( VOI-

letzte Predigt dieses Bandes)
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(Mittwoch, Oktober) hıelt Reuschel ebentfalls keine Homiuilıe; hıer 1St jedoch kein
Grund für den Austall angegeben.“““ Am Sonntag, den Oktober War der Geıistliche
auf der nıcht lokalisıerten Beerdigung eınes Erhard Franck un: predigte dort über das

289Sonntagsevangelıum.
Aus dem auf mehrere Bände verteıilten Jahrgang 454/55 sınd I1UT wenıge Ereignisse

mıiıtzuteılen: Am Sonntag ohl 5Sonntag nach Trınıtatıs) predigte Reuschel 1ın
Schlicht.“” Am Tag der heilıgen Märtyrer Johannes und Paulus 26. Junı fand
ıne Prozession egen erflehen .“”! Offtfenbar War jener eıt eın sehr
trockener Sommer. Denn auch St Ulrich 4. Julı wurde 8l anhaltender
Dürre 1ne Bıttprozession abgehalten, un! WAar nach Ammerthal.  292

Fuür 1456 findet sıch übrigens ın eıner Handschrift 4aus der Kirchenbibliothek eın
Beleg für das Predigerhaus: ıne Notız VO  3 vermutlich 1465 1mM hınteren Deckel-
spiegel berichtet, da{fß Dienstag iın der Fronleichnamsoktav 1456 das Fundament
einem Rathaus iın Sulzbach gelegt wurde. Im selben Jahr sel aus dem olz un!
den Steinen des alten Rathauses „aput praedicatores“ wörtlich: be1 den Predigern,
das heißt beım Predigerhaus, das emnach diesem Zeıitpunkt längst stand) eın rıe-
sterhaus errichtet worden.“” ıne SCHNAUC Lokalisierung der Gebäude erfolgt 1n dieser
Quelle leiıder nıcht. Das Predigerhaus 1sSt ohl mıt dem „Putelhaus“ iıdentisch, das
Elisabeth Dürnloerin 14726 der Prädikatur überschrieben hatte un: spatestens bıs 1447
Miıt ıhrem Tod Eıgentum der Predigtpfründe wurde.  294

Miıtte der tünfziger Jahre oder urz darauf vollzog Miıchael Reuschel den entschei-
denden Schritt Rka Gründung der Kırchenbibliothek, ındem seınen umfangreichen
Bücherschatz über den Rat der Stadt die Ptarrkirche verkaufte, damıt ıne
Art See] erat aufzurichten.  295 Am 7.März 1458 jedenfalls berichtet ıne Magıstrats-
urkunde A dafß „nach laut 1ns kautfbriefs“ dieses Geschäft abgewickelt worden se1

288 Vgl CRHStG 31 be1 ermo 158
289 Vgl CRHStG [3 , be1 Sermo 160
290 Vgl CRHStG 13 , tol 1261 Jr.; hıerbei handelte csS sıch eiıne sehr lange Predigt (fol

1251 Ir.-[263 ]v.).
291 Vgl CRHStG Z VOT Sermo „Dominıiıca quarta” 1455
292 Vgl CRHStG Z ach Sermo „Domıinıca quarta” Der Vermerk erwähnt nach

dem Bericht ber dıe Prozession auch eın Apostolisches Schreiben: scrıptum apostolı-
CU) tactum transmıssum domino archiepiscopi Salzburgensı nNnte coronatıonem suam“ (zu
deutsch: „und eın apostolısches Schreiben wurde ausgefertigt und übersandt VO Herrn Erz-
bischof Salzburg VOT seiıner Krönun CL

293 Eıntrag 1n /80, hDsp vollständig: „Anno Orıstı 1456 feria tertia iınfra OCLAavas
Corporıi1s Christi posıtum fut prımo tundamentum praetor11 1ın Sultzpach quod N1NO 1464 1O'  3

plene conplebatur constetit ultra 6.000 reinı(ß in occulto. Eodem 11110 wohl 1456, nıcht
1464!] edifficabantur domus presbyterorum aDut praedicatores lignis lapıdıbus antıquı
praetor11“, 7Zu deutsch: m Jahr Christi 1456 Dienstag iın der Oktav VO  3 Fronleichnam
wurde begonnen, das Fundament zu Rathaus in Sulzbach legen, welches das Rathaus]
1m Jahr 1464 noch nıcht Sanz vollendet wurde; ber 6.000 rheinısche Gulden wurden verbaut.
Im selben Jahr hat INan bei der Predigerwohnung 4US dem Holz un! den Steinen des alten Rat-
hauses eın Priesterhaus errichtet.“

294 Zur Stiftung der Dürnloerin sıehe 155
295 Da dieser Vorgang iınsbesondere die Kırchenbibliothek betrifft, sıehe hıerzu uch 250
296 StdAS 390 Abb 1D Text 404—406). Verkauft un! Urkunde nnuch Hager - Lill 6,

allerdings dem vertälschten Namen „Michel Teutel“, wıe uch in BZAR Rıes (Reihe
Seelsorgestellen, Sulzbach, Benetftizien. Barbara, Prediger) 1 Pası vorkommt.
Der 1M folgenden „kaufbrief“ 1ST offenbar verschollen (sıehe 250)
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un: dem vereinbarten Preıs noch ıne Summe VO 130 Gulden otftenstehe. Dafür
sollten dem Prediger nach seınem Tod eın „partuch“ (Leichentuch) gekauft WE -

den, Wachs un! Kerzen un alles, W as einem Begräbnis gehört. uch solle 1114l ıhn
„mit allen priestern un! schülern erberclichen der erden bestatten“, dazu einen

297Dreißigsten mıiıt Viıgıl un! Seelenmessen ausrichten, „alsdann eiınem redlichen C1-

bern TrOoOMMeN priester wol un: zugehört“. Darüber hinaus sollten
zusätzliche Seelenmessen gelesen sSOWw1e eın VO: allen Priestern begehender Jahrtag
MI1t Vigil und Seelenamt gestiftet werden. Desweıteren torderte Reuschel Leistungen

die Kinder seınes Bruders, die teilweıse bei sıch CIZOSCH hatte. Se1 die Zahlung
eın Kınd nıcht möglıch, talle das eld dem Kirchenpfleger ZUT!T Anschaffung VO  -

Wachs für Fronleichnam Auf diese Bestimmungen tolgt noch ıne präzıs tormu-
lıerte Schadensklausel.

Ebentalls 1458% wurde der schon Jahre UVO angekaufte Hof Reichertsteld
mıiıt Gültleistungen belegt, deren Erfüllung den Ertrag der Prädikatur abermals ste1l-
gerte.“”® Nur wen1g spater $tindet sıch 9. Januar 1459 „Meıster Michel prediger“
Lestament des Sulzbacher Bürgers Gilg Teur]“” wieder, der ıhn neben vielen anderen
Personen und Kırchen mıiıt Gulden edacht hatte. WDas Pfründvermögen der Predigt-
stiftung hat sıch damıt bınnen kürzester eıt abermals erhöht.

Im Jahre 146/ erscheıint Reuschel IiNnmen MI1t seınem Ptarrherrn Lic Mag Jo
hannes Leuttenbeck be1 einer Auseinandersetzung wel Drittordensfrauen iın der
Stadt Es wiırd berichtet, „dafß ıhnen die Seelsorger des ÖOrtes, zumal der Prediger-
Magıster Michael VO  - Sulzbach, Schwierigkeiten bereiteten, weıl diese vermutlich VO  ‘

der Exıstenz eines Dritten Ordens keine Kenntnıis hatten, oder den beiden Jungfrauen
300 Dıie Schwesternnıcht glaubten, dafß s1e diesem Bußorden wirklich angehörten

wandten sıch eshalb ın ıhrer Not den Guardıan des Franziskanerklosters in Nürn-
berg Hılte un Bestätigung. Sıe otffenbar dort in den Dritten Orden auf-
DE}  IMMECN worden.  « 301 Es 1st jedoch außerst unwahrscheinlich, dafß Prediger Reu-
schel un!: seın Pfarrherr beı ihrem hohen Bildungsstand „keine Kenntniıis“ VO Dritt-
ordenswesen gehabt hätten. Vielmehr siıch Reuschel und Leuttenbeck ohl
über die Organisationsform der Sulzbacher Seelfrauen 1m Unklaren, hegten als Welt-
priester ıne allgemeıne Antipathıe Ordensleben ın der Stadt un! wıtterten für
ıhr „Geschäft“ ordensseıtıge Konkurrenz durch die Terziarınnen. Offtfenbar hıelten s1e
dıe Frauen tür häretische Begıinen, womlıt die beiden Priester auf der Gegnerseıte des
1M 15. Jahrhundert weıt verbreıteten Beginenstreıits erscheinen.?  0

297 Seelengedenktag Tag ach dem erfolgten Tod
298 Dıie einschlägıige, heute verschollene Urkunde StdAS 9/Cc, tol 2ir Nr
299 BayHStAM Sul-St
300 Hueber, Chronickh 1348 (Hınweıs: Dr Heribert Batzl, Amberg) präzısıiert plausibel:

weılen nıemand aigentlich u  9 W as S1e für eın Regl, Leben der Orden tührten“. Ver-
mutlich stehen die Sulzbacher Terziarınnen in Zusammenhang mıiıt dem „Seelhaus ın der Pfaffen-
gafs“, das allerdings erst 1m trühen 16. Jahrhundert öfters geENANNL wiırd (StdAS 7, tol 70r
J6r die „erberen frauen“; tol 191v 215v 261 wel Seelfrauen; tol 293.; StdAS 39, tol
25v 5 E 1.3Z; tol 60r dreı ehrwürdıge Jungfrauen mıt Namen | 5 passım; FEckert-
Braun 206 „Sıechen- und Seelweıber“).

301 Bayrische Franziskanerprovinz 171 Dem Bericht lıegt eın Schreiben des Nürnberger
Franziskaner-Guardıians VO Julı 146 / Leuttenbeck un! Reuschel zugrunde.

302 Beginen geistliche, ott auf soz1alem der gewerblichem Gebiet engagıerte ehelose
(Stadt-)Frauen ın Gemeinschatten zwıschen Kloster und Famiulıe. Zu ıhnen und ıhrer Problema-
tik sıehe dıe bei Mantfred Eder, „Helfen macht nıcht armer“. Von der kirchlichen Armenfürsorge
1/4



Die letzte urkundliche Erwähnung Reuschels datiert VO 25. Julı 1469 Eıne Ens-
dorter Klosterurkunde 303 weıst ıhn neben Abt Leonhard VO  . Kastl un!: „Conrad Reu-
hel, pfarrer Neunkirchen“ als Urteıiler ın eıner Streitsache zwıschen Abt Albrecht

Ensdort un Pfarrer „Samuel Karadel“ Pıittersberg aus Michael Reuschel hatte
die Sulzbacher Prädikatur ohl noch bıs 1477 inne, als ın der zweıten Maihälftte eın

304Nachfolger aufzog und starb eiınem 11. Januar, spatestens 1mM Jahre 1489305'

C) Persönliches Protil
Magıster Reuschel 1st als Vertreter eiıner deutlich scholastisch-traditionell bestimm-

ten Predigtmanıier einzuordnen. Seine Theologıe bewegt sıch überwiegend 1ın den
konservatıven Bahnen seıner eıt und stutzt sıch emnach auft Bıbel un:! Patristik
SOWIe auf die 1mM och- und Spätmuittelalter etablierten römisch-katholischen Autoren.
Auffallend, aber eben auch MmMi1t dem Strom der eıt gehend, 1st seın überstarker Hang

TOMMEer Marıenminne. Aus seiınem 1467 geäiußerten Widerstand die Sulz-
bacher Terziarınnen erhebt sıch die Frage, ob Reuschel als weltgeıistlicher Prediger der
Drittordensbewegung gegenüber nıcht insgesamt ıne reservierte Haltung hegte oder
überhaupt eın Gegner der Orden, zumindest aber der Begınen, War

Als Träger des Magıstertitels äßt Miıchael Reuschel ıne durch un:! durch gediegene
akademische Bildung erkennen un:! präsentiert sıch als versierter Lateıiner. Dabe:i tällt
seıne methodisch tortschrittliche, schon sehr sorgfältige Art der Literaturverwendung
auf Überhaupt MuUu: ıhm eın hohes Ma{iß Gründlichkeit zuerkannt werden. Aus se1l-
NeE'  —$ Predigtbüchern un! iınsbesondere A4UusS den dort bıisweilen vorzutindenden Bemer-
kungen, z den ohnehiın nıcht sehr häufigen Absenztällen des resıdenztesten
Geistlichen, die meılst L1U  — SCh auswärtiger Predigtdienste oder Geschäftstätig-
keıiten vorkamen, spricht eın beachtliches Pflichtbewußtsein. Reuschels enNnOormer

Fleiß, der sıch ın der Abfassung mehrerer Predigtjahrgänge VO  3 Je ELTW 140 bis 150
ausgearbeıteten TLexten zeıgt, kann für einen spätmittelalterlichen Stadtpfarrprediger
1Ur als vorbildlich gelten. Es verwundert kaum, dafß Reuschels Predigten auch außer-
halb seınes Wirkungskreises verbreıtet wurden: enthält ıne Handschritt des Wıe-
nNer Schottenklosters ıne VO:  - anderer and kopierte Predigt ZU) est der Katha-
rına, die der Sulzbacher Prädikant „auf das Drängen des Ptarrherrn VO Hırschau hın“
vertafßt hatte.? °

Zur modernen arıtas 1ın Bayern, Altötting 1997, 20 Anm Lıteratur SOWI1e terner
(ebenfalls MIit weıitertührenden Angaben) Matthias Werner, Art Beginen, in: LThK) 1{ 144 f)
Andreas Wılts, Beginen 1M Bodenseeraum, Sıgmarıngen 1994 (Dıss. Unıy Konstanz
Alexander Patschovsky, Beginen, Begarden un! Terziaren 1mM un! 15. Jahrhundert. Das Be1-
spiel des Basler Beginenstreıits (1400/04—1411), in: arl Rudolf Schnıth - Roland Pauler (Hg.),

für FEduard Hlawitschka ZU 65. Geburtstag, Kallmünz 1993, 403—418; Isenmann 415
eg.); bes ZEI 226; Engel 102; 104; 108 f’ Kaspar Elm Uu. d.y9 Art Beg(h)ınen, 1n : LMA I 1799—
1803; Brigitte Degler-Spengler, Beginen un:! Begarden Oberrheıin, 11} 7Z7KG (1979) 81—84

Rezension VO Jean-Claude Schmaiutt, Mort une heresıe. L’Eglise Sr les clercs face AU)  e begul-
11C5 AU.  , beghards du hın superieur du 1IVe X Ve siecle Civılısatıon Soc1etes 56|1, Parıs

Zu ıhren männlıchen Gegenstück sıehe 106 Anm
303 Abgedruckt ın E261
304 Sıehe hıerzu 153
305 Dıiıes äfßt sıch aus einem otfenbar 1489 vorgeNOMMENE Eıntrag VO: Reuschels Jahrtag 1im

Salbuch der Pfarrei Sulzbach ersehen: L tol SV.; sıehe uch 251
306 BSW Codex 376 (93); tol r.—1  1 Incıpıt: „Multiplicabo LUUMmM S1CUtTt stellas

elı enes1s X X11 * fol 166r.). Hıerzu 4UuS dem einschlägigen Katalogisat bei Huüub!l Nr 53
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Zum Autbau der noch Jungen Sulzbacher Prädikatur hat Reuschel wertvolle Be1-
trage geleistet, besonders durch den als iıne Art Lebensversicherung verstehenden
Verkauf seıner umfangreichen Büchersammlung, der ihn ZU Bibliotheksgründer
werden 1e1 Gerade die erhaltenen Reste AdUS$S Reuschels Predigtbibliothek erlauben
durch die Kenntnıis eınes nıcht unwesentlichen Teıls seıner Lektüre eınen zusätzlichen
Einblick ın seınen geistigen Horıizont. Neben den bereıts besprochenen elf Bänden
miıt selbstvertafßten oder kopierten Predigten weılısen zahlreiche Glossen 307 SOWIl1e e1n-
zelne Besitzeinträge oder Verkautfsvermerke 308 und VO  - eıgener and geschriebene
längere Passagen aut achtundzwanzıg Bücher 309 aus Reuschels Besıtz oder Benutzung
hin.? ” Darunter tindet sıch nıcht NUur zahlreiche homiletische un exegetische Litera-
Lur aller Art Liturgietheologische Traktate reihen sıch neben phılosophischen Wer-
ken eın, Schritften ZuUur Kanonuistik neben solchen über dogmatische Themen. Unter

311 sınd „kleinere“den Autoren interessanterweıise zahlreiche Ordenstheologen
un „größere Namen vertireten w1e ZU Beispiel Albertus Magnus, Alexander VO

Hales, Andreas VO  e} Escobar, Anselm VO Canterbury, Augustinus, Bernhard VO  -

Clairvaux, Bertrand VO  3 Tour, Cyprıan SOWIl1e Heinrich VO  5 Hessen hıer Heinrich
Heinbuche VO Langensteın), Isıdor VO'  - Seviılla, Jacobus VO Zocchis SOWI1e Jacobus
VO  - Voragiıne, Johannes Chrysostomus und Johannes Gerson, Johannes VO Hısdıno,
Johannes Miılıcıus, Johannes VO San Gemiin1i1ano0 und Johannes VO Segovıa, Jordanus
VO: Quedlinburg, außerdem Konrad VO' Waldhausen, Matthäus VO  - Krakau, 1ko-
laus VO Dinkelsbühl un Nıkolaus VO  5 Grätz, aneben Petrus VO  e Allıaco, Theodor
VO' Elrıich, Thomas VO  3 Aquın, Thomas VO  5 Haselbach Thomas Ebendorfter) un
schliefßlich noch Wılhelm Peraldus. Dıe Vieltalt der Namen, Tıtel un Dıszıplinen
offenbart ıne beachtliche geistige Bandbreite, in der sıch Reuschel durch vorhandene
Handschritten (Ort seıner Predigttätigkeıit bewegen konnte. Dazu mu{ß jedoch
angemerkt werden, dafß sıch mıit hoher Wahrscheinlichkeit 1Ur eın Teıl dessen bıs

(Handschrıift 1er autf 1446 datıert: Jahreszahl 1ın Explicıt tol 129r.) »4 165bl[richtig: 1661 |-
1/0a Sermo de katherıina collectus magıstro Miıchahele !] predicatore In Sulczbach tactus
ad instancıam plebanı de hırsaw 1ın diıe SU«C venerac1o0n1s eiıusdem viırgınıs. Incıpıt: ‚Multiplı-
cabo Hec verbaqhıteralıter.‘ Explicıt: ‚In eterna requıe quliescere valea-
111US5. Amen In tine ‚Hec SUNT dictis Alberti magnı UuD! exposicıonem cantıcorum
trıum PUCrFÖOTUuMm Et presertim D' ıllo Benedicıte stelle celı domino.‘“ Zu Hırschau
(„Hırsaw“; Landkreis Amberg-Sulzbach und dem dortigen Pleban hatte Reuschel ottenbar
intensıveren Kontakt (sıehe ben 168).

307 Unzählige and- und Interlinearglossen, aneben ıne Menge Nachträge (Inhaltsver-
zeichnisse, Predigtskizzen etc.) weısen Reuschel als ıntensıven Benutzer vieler Kodizes 4aus

(sıehe uch 248 f.)
308 Vermerke ber den ın der ben schon geNaANNLEN Ratsurkunde VO'  — 1458 dokumentierten

Verkauf VO  — Prädikaturbüchern dıe Stadtpfarrkirche (sıehe auch 221)
309 BSBM Clm 12280{f.; 12283—-12285; 1228/-12289; 12294—-12296; 12298—-1235308;

BNP nOuV.acg.lat. 1159; 1161; 1163; 1165; 115 Zum Inhalt der Bücher sıehe die SCHAUCH
Beschreibungen 1mM Anhang 437469

310 Aus den obıgen Daten erg1ıbt sıch die ahl VO 39 Bänden, die autf Michael Reuschel als
Besıtzer, Schreiber der Benutzer hinweisen. Dıie Reuschel-Signatur 55 CRHStG [3] Alt-
sıgnatur Jodok Brunner: 47!) jedoch belegt, da{fß Michael Reuschels Büchersammlung mınde-

16 Bände mehr aufwies.
311 Dıies steht eıner Ordenstfeindlichkeit, wıe s1ie 146/ be1 Reuschel anzuklıngen scheint, aller-

dings Näheres den jeweılıgen utoren 1n Regıster Zur wissenschaftsgeschicht-
lıchen Einordnung der Bände 1M Gesamtrahmen der Kıirchenbibliothek siıehe HR 430
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In SGTr eıt herein erhalten hat, W as Reuschel einst Büchern tatsächlich Zur Ver-
fügung stand. In den Predigten des Sulzbacher Geıistlichen tand diese Viıeltalt beredten
Niederschlag.

Jodok rTunner (1472-1497)

Kurzbiographie
Auft Michael Reuschel;, der VO  ' eLtw2a 1440 rund drei Jahrzehnte lang die Prädika-

tur versehen hatte, folgte für die Dauer eınes Vierteljahrhunderts der Aaus$s Nürnbergstammende Magıster Jodok runner. uch dieser gelehrte Priester förderte die Predi-
gerstelle un! hre Bıbliothek nach Kräften. Darüber hinaus 1St Jodok runner einer
der wenıgen vorreformatorischen Geıistlichen, die ın mehreren Sulzbach-Chroniken
besondere Erwähnung tanden ogar VO  3 protestantischer Seıte aus gedachte I1an
seıner MmMiıt Respekt, da I11d)  - ıhm die Gründung der Kırchenbibliothek zuschrieb, *'
obwohl sS1e das Verdienst seınes Vorgängers War

runners Abstammung A4aus Nürnberg 1St durch Besitzeinträge ın Inkunabelbänden
313nachgewiesen SOWIl1e durch seiıne Immatrıkulation der Universıität Leipzıg. Diese

WAar ZU Sommersemester 1458 erfolgt,””“ WOTIaus sıch eın Geburtsdatum 1440
errechnet. Dıie bei der Einschreibung vermerkte Vollgebühr VO  - 1U Pfennig äfßt
darauftf schließen, da{fß runner aus keinen Verhältnissen kam Zum Bakkalau-
re4q||  en der philosophischen Fakultät wurde der Nürnberger März 1460

315zugelassen. „Ante Puriticationem SU iın Magıstrum ın Leipzıig“ notlierte
nach Aufzeichnungen Clemens Benno VO  —$ Oeteles Brunner selbst für das Jahr 1463 ın
ıne Inkunabel A4US seınem Bestand.}!® Durch eiınen Eıntrag 1m Promotionsbuch der

17Universität Leipzıg wırd diese Aussage bestätigt, wonach VOT Lichtme(
(2. Februar) 1463 den rad eınes Meısters der Sıieben Freıien Kunste erreichte und
damit seın Studium vollendete.

Am St Morıitz- Tag (22 September) 3158 des Folgejahrs wurde runner in Wurzen

312 Zur (unzutreffenden) Zuschreibung der Kırchenbibliotheksgründung den Prediger
Mag  313 Brunner sıehe 256—-258

Der Geıistliche sıch während seıner Sulzbacher Zeıt bei leicht varı1ıerender Formulie-
LUNS me1lst „Magıster Jodocus Brunnerus de Nuremberga, predicator 1n Sultzpach“, wıe auf
dem ın BSBM Oeft ach tol 16v eingelegten originalen Inskriptionszettel eıner Inkunabel
AUS der Kıirchenbibliothek Sulzbach Trotz der Kenntnıis dieser eıgens VO ıhm gesammelten und
studıierten Zettel bemerkte Clemens Benno VO  - Oeftele 1800 1n bezug auf Brunner: „Wo
enn 11UT geboren, und 1n welchem Jahr das Licht der Welt erblickte, davon ann ich mich
weder durch Schritten noch Urc mündlıche Überlieferungen der Menschen überzeugen;
unzweıtelhaft treilich WAaTr och bis ZU)| re 1489 den Lebenden, da seınen
Büchern sıch mehrere befanden, die sıch in den Jahren 1488 un! 1489 beschafft hatte“M
Oet 84 V) tol 109r.; Übersetzung aus dem Lateinischen VO:  — Bırgit astner [Regensburg]).314 Vgl Erler I 2171

315 Vgl Erler I1 177
316 Vgl hıerzu die Abschrift Oefteles 1n BSBM Oet V’ tol 20v
317 Erler II 188
318 Unpräziser ıne Transkrıiption Oefteles: „1464 iın angarla Michaelis 1n praedica-

mufdß heißen ordınatus S1' ın presbiıterum!] ın op1do Wutzn Wurzen a.d Mulde;
hiernach Einfügung Oefteles: - S1IC enım scrıptum 1n Mısıa Meıßen: evtl. Ergaänzung Oete-
les]“ M Oet Va tol 20v.) Die „angarıa Miıchaelıs“, Iso die Quatembertage den
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der Mulde östlich VO Leipzig „< reverendo iın Christo patrı Thederico Schumbergk“
ZUuU Priester 519  veweiht. Im Sommersemester 1465 jedoch 1St der Priester wıeder
der Universıität Leipzıg tätıg: Als Magıster der philosophischen Fakultät präsentiert
wel Nürnberger Studenten Z Bakkalaureatsexamen.  520 Anschließend verschwin-
det runner wiıieder A4UsS den Büchern der Leipzıger Ima 1466 Lrat ıne Pre-
digerstelle 1m schlesischen Liegnitz d} die für die Dauer VO  3 dreı Jahren ınne-
hatte.?“} Darauthin versah VO  - 1469 aut 470 das Predigeramt der Pfarrkirche
St Lorenz ın seıner Geburtsstadt Nürnberg*“ und 470/71 dıe Prädikatur ın „WYyS-
hey  D 323 ehe schließlich den bıs 223 Maı 14772 seıne Sulzbacher Stelle antrat.““*
Aufßer als Prediger fungierte runner hier offenbar iın gewisser Weıse auch als Lehrer
un: machte sıch den weıteren Autbau der Kirchenbibliothek verdient.? 149/ gab

seın Predigeramt auf 526 un! besafß noch bis seınem Tod 31 August 1499 das
St Nikolaus-Benefizium der Sulzbacher Stadtpfarrkirche 327

Jodok obst) runner miıt dem aAltesten bekannten Sulzbacher Organısten
identisch 1St, der 14859 dem Namen „Meıster Jobst“ als euge ın eiıner Appella-
tionssache erscheıint, kann dieser Stelle mangels Quellen weder dementiert noch
bestätigt werden.*8

Predigttätigkeit ın Sulzbach un Entwicklung der Prädikatur
Nur gul hundert Jahre nach dem Tod des Predigers berichtet 1603 Christoph Vogel:

Mag Jodok Brunner, eın gelehrter Prıiester, habe ın Sulzbach 1474 seınen „Collegıs“
die Heıilige Schrift erklärt un: ıne Bibliothek aufgebaut; seın Lehr- oder Predigtstuhl
un seın Bıldnıs seıen noch ın der Hauptkirche sehen.?“” uch Johannes Braun

St. Michaelstag bzw die Quatember ach dem drıtten Septembersonntag eigentlich dıe
Quatembertage ach Kreuzerhöhung/14. September), 1464 der 1 der z1 und der

September.
319 Vgl BSBM ClIm tol 502r Theoderıch (Dietrich von) Schumberg W arlr 31

Bischot VO  - Meißen (vgl Fubel 11 194), Wurzen Mulde als Domstadt zeıtweılse Residenz
der Meißener Bischöte.

3720 Vgl Erler 11 197
3721 Vgl BSBM ClIm tol 502r.; BSBM Oef \ tol 20v
3272 Anfragen bezüglıch Daten ber Brunner be1 J1er Nürnberger Archıven (Staats-

archıv Nürnberg; StdAN:;: LKAN:; GN. HA) soOwı1e eigene Nachforschungen Oort lıeben
ebnislos.er% Dıie Identität dieses Ortes konnte nıcht geklärt werden.

324 Vgl BSBM Oef V7 tol 20v W)as Datum ‚CIrCa angarıam Pentecostes“ ; die
Pfin stquatember“) kann nıcht näher bestimmt werden.

372 Sıehe hiıerzu 256-—-263; 313
326 Vg BZAR Su. 149/ (Präsentationsurkunde tür Jodok Pretzner).
327 Vgl BZAR Sul 1499 (Präsentationsurkunde tür den Nachfolgeinhaber der St Nı-

kolaus-Messe, Heıinrich König) SOWIl1e SBM 20 Inc 489a, v/hDsp. (Vermerke ber die
Testamentsvollstreckung hinsıchtlich der VO  3 Brunner den Sulzbacher Altarısten Konrad
Wydenknecht vermachten genannten Inkunabel durch dıe bestellten Exekutoren Michael Feld-
NCI, Georg eumann und Peter Faber Schmidt])

328 Zu Meıster Jobst d seiıner Nennung 1n BayHStAM Pt-Nb 1489 sıehe 314 W Lom-
INCTI, Musıca

329 Vgl BayHStAM Su 2c StAAm Su Std/Ldg 10126), tol 132r Zur weıteren Inter-
pretatiıon dieser Quellennotiz, W hinsichtlich der Frage nach der Gründung der Kırchen-
bibliothek, sıehe 256—-2558 U, 13 bes Anm 167) Brunners Bildnis wurde ohl 1mM 16. Jahr-
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erinnert sıch 1648, da{fß runners Wachsporträt während seiner Sulzbacher eıt noch
vorhanden war.  330 ange habe I1a in der Kırche aufbewahrt, ehe „stückweıs
darvongetragen und entwendet“ worden sel. Der Dargestellte se1l eın sehr tleißiger un:
gelehrter Mann 51  gewesen.” DDieses sıngulär posıtıve Urteil über einen altgläubigen
Priester aus dem und des Protestanten Braun verdient Beachtung. Während aber
Brauns Beurteilung offenbar autf Brunners angeblicher Bıbliotheksgründung fußt, äfßt
Vogels Notız zusätzliıch auf ıne Lehrtätigkeıit des Predigers schließen, die sıch ohl
auf Klerikerkollegen und Lateinschüler bezog.

Von Brunners Sulzbacher Wırken haben sıch weıltaus wenıger Zeugnisse erhalten
als 1m Falle Reuschels. Dasselbe oilt iın noch stärkerem Ma{fi für die Entwicklung der
Prädikatur während seıner Amtszeıt. In eiınem lıturgischem Handbuch konnte eın
lateinısches Briefkonzept runners eiınen „domine Michel“ entdeckt werden, das
sıch möglicherweise auf seiınen orgänger bezog.””“ Eınıige handschriftliche Exlıbris-
zettel un! Kaufvermerke beweıisen, da{fß runner bereits ab eLtwa 1472 ohl ährliıch
einen oder mehrere Inkunabelbände für seıne Predigerbibliothek erwarb. .} uch
iın Handschritten hat Brunner seıine Spuren hinterlassen, hauptsächlich ın Oorm VO  ‘

Glossen, die zeıgen, dafß der Prediger die VO'  - seinem Vorgänger überkommenen un!
auch andere Bücher334 ntensıv ZuUur Predigtvorbereitung benutzt hat Am Begınn eıner
Sermones-Sammlung 1m Zzweıten Teil einer mehrtach glossıerten Sammelhandschrift
emerkt der Magıster, da{fß über die dort abgehandelte Thematik 1485 und 1490
gepredigt habe: dazu habe die Predigt mıt Glossen versehen und durch verschiedene
Lehrstücke ergänzt.”” Daneben finden sıch mehrtach kurze autobiographische Noti-
Z  3 des Predigers, die sıch meılst auf seınen Werdegang VOTr dem Antrıtt der Sulzbacher
Stelle beziehen.  356 In dem geNaANNLEN Sulzbacher Liber otficıorum VO: 1431, eiınem
Handbuch für die Feıer VO  3 Messe und Stundengebet, fand sıch übrigens noch eın
kleiner, rund sechs mal acht Zentimeter großer Zettel, der VO'  3 Jodok Brunner be-
schrieben wurde un VO seiınem lıturgischen Wirken zeugt.”

Brunner hat übrigens nıcht 1Ur Bücher für seınen Besıtz gekauftt, sondern diese auch
der Kırchenbibliothek vermacht zumindest indirekt. Davon seın egat A4US
dem Jahr 1475 558 iın dem übrigens auch ıne die Prädikatur mıiıtbetreffende bambergi-
sche Lehenurkunde 339 ausgestellt wurde. Eın Verzeichnis VO  — 14872 weılst türden Sulz-

hundert angefertigt, aufgrund VO  3 Vogels Erwähnung jedenfalls VOT 1603, vermutlıch aber
schon bald nach dem Tod des Predigers 1mM Jahre 1499 Dıie Anbringung eınes Gedenkporträts
W as ıhm hohes Ansehen einbrachte.
äßt darauf schließen, da{fß Brunner große Fähigkeiten besafß un! ıne bedeutende Rolle spielte,

330 Vgl hıerzu 7 ZUuU folgenden die Urschrift BSBM Cgm 3076, Pas 309 (hieraus das nach-
tol nde Zıtat) un! 571 sSOWIl1e die Edıtion Eckert- Braun 208 un 365S1 Vgl SBM Cgm 3076, Pagı 5309:; 571

337 BSBM Clm ) VOT tol 114 (6 cm) Am Ende steht als Datum „Mathei ferja quarta”
„Mittwoch, St. Matthäus- Tag“), W as während Brunners Sulzbacher Tätigkeit un! Leb-

zeıten Reuschels U 14/4 der 1485 zusammentraf, un! dıe Unterschrift „predicator“.333 Näheres hierzu und ZU folgenden 258263
334 Siehe 5. 261
335 BSBM CIm tol 146r
336 Dıiese Notizen wurden bereits auf 1771 verwertet
337 BSBM ClIm VOr tol 114 fol 113 Liturgie zwıschen Dreıifaltigkeit und Fron-

eichnam) Zu dem Liber officıorum sıehe 304 Anm 11 u. Lommer, Musıca 5/-59
338 Sıehe 5. 258
339 BayHStAM Sul-St 327
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bacher Prediger die Abgabe eıner Sondersteuer VO  — Gulden aUS.  540 Aufzeichnungen
Oefteles zufolge soll runner bereıts sechs Jahre danach VO  - seiner Predigerstelle CINE-
rıtiert worden sein  341 egen die Angabe des Jahres „1488* sprechen aber sowohl eın
Kautvermerk Brunners VO' 14. März 489 42 als auch die obıge Predigtglosse von

1490 Dıi1e Präsentationsurkunde für den Nachfolger des Predigers VO kto-
ber 497 S45 schliefßlich meldet ausdrücklich, da{ß Jodok runner Dienstag nach
Marıa Geburt des genannten Jahres September „abgetreten 1St IDE) Leon-
hard Hartmoser 1m selben Jahr als Inhaber des St. Nikolaus-Benetiziums der Sulz-
bacher Pfarrkirche resignierte, übernahm Jodok runner dessen Stelle 497 44 un!
bekleidete s1e bıs seınem Tod 31 August des Jahres 1499 545

Dıi1e Quellen Brunners Sulzbacher Tätigkeıt lassen den Schlu{fß Z, da{fß der Predi-
SCI ohl residenztest War un: seın Amt persönlich ausübte. Ahnlich w1e be1 Reuschel
iraı auch be1 runner der 1411 eıgens geregelte Fall e1ın, da{fß die Predigerstelle VOT se1l-
nem Tod eiınem Nachfolger übergeben wurde. Beide daher ohl noch bıs
iıhrem Lebensende A4US den Ertraägen der Prädikatur ıne ensıion.

Beıigesetzt wurde runner vermutlich noch 1499 iın eıner Grulft der Sulzbacher
Schloßkapelle.**° Dıes verrat eın Geheimbericht ın einer Katalo handschrıft Clemens
Benno VO  - Oefteles S47 der 780 die Kirchenbibliothek erwarb”? und ottftenbar UVO
schon nach Kräften versucht hatte, die Geschichte dieser Büchere1 SOWIl1e ıhres angeb-
lıchen Gründers Jodok runner ertorschen. ach eigenen Worten tand Oetele
Brunners Name ın eiıner nıcht näher genannten Sulzbach-Chronik, die einst bei der
„Wıtwe des verstorbenen Pflegers iın Hilpoltstein namens| VO  e} Leustner“, eıner
Zwillingsschwester seınes Freundes, des Sulzbacher Dekans Baron VO Fick???,
sehen bekommen hatte. In dieser Schrift habe damals gelesen, Jodok Brunner se1l
‚eın Mann VO  5 hoher Bıldung gewesen“ un! AIn der Kapelle der alten Burg begraben“
worden. Seın schwaches Gedächtnis verhindere jedoch sıch eriınnern, ob ın dieser
Chronik runners Todesjahr angegeben WAar. Außerdem se1l die Besıitzerin dieser
Schrift verstorben, un auch eingehende Nachforschungen nach iıhrem Verbleib seıen
ohne Erfolg geblieben. Oeftele tährt fort:

„Unterdessen habe iıch noch nıcht die NZ Hoffnung aufgegeben; iıch durchtor-
sche 1n jener Absıcht weıtere Schriften. ıne höchst interessante Sache treiliıch 111 iıch
noch hinzufügen, besonders solange noch nıemand außer mır davon wıssen kann.“
Der Beamte berichtet, „dafß die Grult, in der sıch Brunners rab befand, bei Gelegen-

340 Popp;, Register 1482, 183 Nr 948
341 BSBM Oeft VI; tol 119r.: geNanNnNtEr Zeıtpunkt: „AMNMNO 1488 iın festo St Paulı“.
342 Der einschlägıge Exlıbriszettel ISt; dem Ursprungsband eNINOMMECN, 1n BSBM Oeft I

tol 61v eingeklebt.
343 BZAR Sul 1497/
344 Vgl ZAR StoRep Nr 47/3, tol 73r (Präsentations-Urkunde für Brunner 1mM ZAR

nıcht nachweisbar).
345 Vgl BZAR Sul 1499
346 Be1 den Jüngsten archäologischen Untersuchungen 1mM Schlofß (sıehe 102) wurde Brun-

NeTrs rab nıcht systematisch gesucht und uch nıcht wiederentdeckt.
347 Vgl 1mM folgenden BSBM Oef V, tolnBel der Übertragung dieses ateını-

schen Berichtes W alr dankenswerterweise Frau Bırgıit astner (Regensburg) behiltlich
348 Sıehe hiıerzu 783
349 Johann Christian Freiherr VO  - Fıck WAar VO:  — 1761 bıs 1785 Dekan VO Sulzbach (vgl Metz

18) Er hatte Clemens Benno VO  - Oeftele autf die Kırchenbibliothek autmerksam gemacht und
ihren auf ermöglıcht. Vgl hierzu 283
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heit einer geheimen Erkundung, die 1ım Jahr 1775 zwıschen Mauern un! dem Unter-
grund der Sulzbacher Burg Nnie  men worden Ist, gleichsam unvermute aufge-
deckt Wurde Vorher 1St erwähnen, da{ß® in der Burg VO:  3 Sulzbach, dem alten
Sıtz der Fürsten, mehrere Mauernischen sınd, über die hiefß, dafß sS1ie dem Pfalzgra-
ten un! Sulzbacher Fürsten August, wenn VO': seiınem Herrschattssıtz 1abwesend
Wal, für versteckte Schätze und Kostbarkeiten gedient hätten. cC£ Um dieser Sage nach-
zugehen, se1l 1779 aUus besonderem Vertrauen eın Erlafß der Obrigkeıt Oetele
un! Fick, „dıese verdächtigen Nıschen oder Zwischenräume zwıschen dem
Mauerwerk 1n der SaNZCH Burg auf’s sorgfältigste untersuchen und, weıl Durch-
laucht wollte, da{ß diese Expedition gleichsam verdeckt bliebe, LL1UT Handwerker,
die dieser vertraulıchen Arbeıt würdig sınd, nehmen, wobe!il uns übrigens die Mög-
iıchkeit gegeben WAal, VO' Schlofßßpfleger viele Soldaten tordern, w1e die Auft-
teilung der Wachposten ertorderte. In den Nıschen fand Qefteles Mannschaft aber
außer einem Stein mMiıt PfalzgrafAugusts Inıtialen 99 A Cc (Augustus Comes Pala-
t1Nus Rhen:) nıchts als leere Kısten und jede enge Schildkröten. Aufgrund dieses
Mißerfolgs überredete Fıck, über den VO' Landesherrn ar] Theodor gestellten
Auftrag hinaus noch nach der Gruft des Jodok runner SOWIle nach Bestattungen der
Pfalzgrafen graben, daraus ‚wenıgstens irgendeıin wiıissenschaftliches Bruch-
stück“ entnehmen. Man legte „ohne Verzug and A115 Werk“, entfernte den Mar-
mortfuß%boden der Burgkapelle un! orub ersten Tag LL1UT 1mM Erdreich herum. uch

zweıten Tag kam INan keinerle1 Ergebnissen. Yrst Abend des drıtten ages
stiefß I1a dem dritten Estrich autf „eıne kleine überwölbte Kammer“. Von
Oeftele erzählt:

„Nachdem S$1e geöffnet WAar, bot sıch unNnseren ugen eın Leichnam dar, noch NVer-
wWeSst und L1UT ausgetrocknet, den WIr MmMi1t Recht als die Leiche des Jodok Brunner
erkannten, weıl sowohl der Ort des Grabes ın jener alten Chronik angegeben WAar, als
auch seın Priestergewand deutlich zeıgte. Er lag da, bekleidet mıiıt einem schwarzen
Talar, MIt dem Gesiıcht nach (Osten blickend, dem Eıngang 550 freilich > da{fß
VO' aupt bıs den Knıen außerhalb des Altarbereichs lag, der restliche Körper
aber dem Altartisch verborgen WTr aupt un! Haare verhüllte ıne seidene
schwarze Mıtra 2l einst mıi1ıt old zwıschen dem Gewebe, W1e€e nach mehr als 200
Jahren wenı1gstens schien. In der Rechten hıelt eın Büchlein MIi1t bedruckten DPer-
gamentblättern. Die Gestalt des Körpers, SOWeılt I114all mMi1t den ugen 1abmessen
konnte, schien lang un die natürlıche Wiırkung der Vertrocknung. Eıne
Inschrifttafel, AUS der INan mehr hätte ersehen können, fanden WIr nıcht, obgleich
besonders in jener eıt nıcht ungewöhnlıch Wal, ıne solche IMmıiıt dem
Leichnam begraben. Da, als bereıts dıe Dämmerung hereinbrach, weder die
Grabkammer wıeder geschlossen, noch der Fußboden ın den früheren Zustand gC-
bracht werden konnte, ahm ich das Pergamentbüchlein, das in der and hielt,
mit MIr nach Hause MIt der Überlegung, da{fß MI1r zutfällig ıne weıtere Notıiız
zuteıl werde. Dies erwıes sich jedoch als ungünstıg, denn als ich Jjenes iın der Nacht
SCh des Grabgeruchs bei geöffneten Fenstern der freıen Luft AauUSgESETZL hatte, blieb
VO  ; ıhm be] Tagesanbruch außer Staub nıchts übrig, weıl das Materıal, das ohnehin
schon vermodert WAar, beim Hınzukommen der Luft vollends zertiel. Das gleiche
Schicksal wıderfuhr auch dem Leichnam, denn als WIr Morgen Z rab kamen,
fand sıch 1U noch das gleichsam gekalkte Skelett, die Kleidung aber WaTr VO Kopf bis

350 emeınt 1St möglıcherweıise der Eıngang Zzu Presbyterium.
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ZUTr Ferse völlıg zerrieben. Nachdem wiıeder alles ın den trüheren Zustand gebracht
worden Wal, machten WIr unserer geheimen Expedition eın Ende Den Bericht über
das (G‚etane übergaben WIr unserer Durchlaucht. Diese ınge wollte ich eshalb hier
erwähnen, weıl S1e iırgendwann einer Biographie runners verwendet werden
könnten und außer M1r SsSOWıl1e VOT Jahren dem Baron Christian VO Fick nıe-
mandem ekannt waren.“

Persönliches Proftil

Jodok runners persönlıches Proftil nachzuzeichnen erweıst sıch bei der diesbezüg-
ıch defizıtären Quellenlage als schwierig. Anders als seın Vorgänger Reuschel hat
Brunner keine Predigten hinterlassen, die einen tieferen Einblick iın seıne Ortver-
kündigung erlaubt hätten. Dıe zahlreichen Glossen” in Handschriftten und Druck-
werken alleine, die ‚War iımmerhiın eiınen gewıssen Arbeitseıter erkennen lassen, rel-
chen hierzu nıcht aus Dennoch kann aufgrund der erhaltenen zeitgenössıschen un!
spateren Zeugnisse konstatiert werden, dafß sıch bei runner eınen engagıerten
und gelehrten Prediger gehandelt hat, der zumindest 1n dieser Hınsıcht den nsprü-
chen der Prädikaturstiftungsurkunde offenbar vollauf gerecht wurde. Im Gedächtnis
der Historiographen haben sıch VOr allem seıne außerordentlichen Verdienste dıe
Kirchenbibliothek und ıne Art Lehrtätigkeit verankert.

Zur Erschließung VO'  3 runners geistigem Horizont tragen allerdings zweıtelsohne
die Vertasser und Inhalte der VO  3 ıhm besessenen und benutzten Bücher bei Neben
dem VO  3 seiınem orgäanger übernommenen Handschriftenbestand und eiıgenen Kodi-
ZC5 Brunner als „Neuzugange” 11U  — zahlreiche Inkunabeln ZUr Hand, die
mıiıt großen tinanzıellen Aufwendungen erworben hatte. Unter iıhnen befanden sich
außer drei Predigtbüchern viele Standardwerke mittelalterlich-theologischer ıte-
UF exegetische, kanonistische, marıologische und andere Werke ıne glossierte
lateinısche Bibel WAar dabei, die „Concordantıa discordantium canonum“ (auch
„Decretum Gratıianıi“, das wichtigste Kirchenrechtswerk des Miıttelalters), die
dem Namen „Catholicon“ bekannte theologische Summa des Johannes VO Janua
SOWI1e der sogenannte „Grecisımus“, die ohl bekannteste mıittelalterliche Gramma-
tik An weıteren Autoren kommen Albertus Magnus, Franz VO  5 Retz, Hugo VO'

Prato Florido, Johannes Molıitor, Leonhard VO Udine un Niıkolaus VO  3 Lyra VOT.

Damıt aber domuinıiert durchwegs recht „Junge“ Bettelordenstheologie das lıterarısche
Spektrum VO  3 Brunners Neuerwerbungen. och konnten allerdings nıcht alle Bücher
ermuittelt werden, die Brunner einst besaß sıe überhaupt alle erhalten geblieben
sınd, mu{( bezweıtelt werden. och schon der vorhandene RKest gibt das Bild eıner guLt
sortierten Predigerbibliothek ab, die VO'  3 der Warte des 1mM Spätmuittelalter theologisch
Gängıigen 4auUusSs gesehen eıne qualifizierte Vorbereitung des Verkündigungsdienstes
der Sulzbacher Stadtpfarrkirche erlaubte.

351 Zu den VO':  3 Brunner glossierten Bänden sıehe 261
352 Nur bel SBM Clm eın Exemplar des weıtverbreıteten, nach seiınem Incıpıt

benannten Okabulars W quo”, 1st eindeutig bezeugt, da{fß der Band 1m Schenkungsverfahren
einst unmittelbar Brunner WAal. Möglicherweise gehörten ıhm ber mehrere Hand-
schriften persönlıch. Dıie beiden Thomas VO Aquin-Bände BSBM CIm wurden viel-
leicht 146/ VO  3 Brunner 1ın Leipzig gekauft (sıehe 260)
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Jodok Pretzner (149/7-1507)
Kurzbiographie

Jodok Pretzner 1st der zweıte Inhaber der Sulzbacher Prädikatur, der den 1n der Stif-
tungsurkunde VO 1411 geäußerten Wounsch nach einer möglichst noch SÖheren Qua-
lıtıkatıon als „Magıster artıum“ ertüllen konnte: Er hatte das Bakkalaureat ın der He1-
lıgen Schrift erreicht.  353 ach uUsSweIls zweıer Quellen *” War Jodok Pretzner VO:

Elbogen gebürtig, eiınem Ort 1mM Erzbistum Prag, nNneun Kılometer südwestlich VO  -
Karlsbad. Der ZU) Wıntersemester 1480 der Leıpz1 Uniiversıiutät Pfennig
immatrıkulierte Angehörige der „Natıo Polonorum“ 5 dürfte spatestens 1465
geboren seın un einer mıittelständischen Famlıulıie nNnistamme Dıie philosophische
Fakultät verlieh ıhm 1mM Sommer 1487 den Tıtel eines Bakkalaureus und 1mM Wınter

356148 / den eınes Magısters der Sıieben Freiıen Künste.
Von Frühjahr 1488 bıs Herbst 1493 tführe Pretzner mındestens sechs Studenten

der Artistenfakultät ZU Bakkalaureatsexamen.””  / Nıcht lange danach mMuUu Pretzner
mıiıt dem Studium der Theologie begonnen haben Denn 27. Junı 1494 wird als
erster VO  e} drei Magıstern ZU Bibelkurs präsentiert.””® Dıie Zulassung Zur Sentenzen-
lesung erfolgte 9. Juli 1496 Dazwischen Wul'd€ der Elbogener März 1495
iın den Rat der Artistentakultät 59  aufgenommen.? Im Wıntersemester 496 übte Pretz-
I9(48 gleich drei hohe Ämter aus Am 15 Oktober benannte 111a iıhn als eiınen VO  — dreı
Taxatoren der Artistenfakultät, Lags darauf wurde ZU) Rektor gewählt und

Dezember wıes als Vizekanzler sechs Kandıdaten ZU Magısterexamen 360

Am April 1497 wur: de neben drei anderen ZU Visıtator bestellt.  361
Unmiuttelbar nach seiıner atı eıt der Universıität Leıipzıg nahm Jodok Pretzner

die Sulzbacher Prädikatur ach rund zehn Jahren Inhaberschaft erfolgte
Samstag ach St Elisabeth 1507 November) seıne Resignatıon, die bereits

11. Dezember 1506 eingereicht hatte, Ww1e die Präsentationsurkunde für den ach-
363folger und eın Notarıatsınstrument 364 bezeugen. Letzteres fertigte der Bamberger

Dıiözesanpriester Heıinrich ler 1M Neuen Spital Nürnberg aus. Denn bereits 1505
hatte sıch Pretzner nach Nürnberg gewandt un! die Wohnung des Spitalpredigers
65  bezogen.” Heinrich ler War 1m Maı 1486 VO Rat der Reichsstadt ZU Kustos des
Neuen Spitals gewählt worden.?® ber beide Personen berichtet Ulrich Knefelkamp:

353 Vgl ZAR Sul 1497
354 BZAR Sul 1497 2) Erler 37223
355 Vgl Erler 397223
356 Vgl Frlier 11 278; 299
357 Vgl FErler I1 300; 310; 325 330 334; 3726 In einem Ühnliıchen Eıntrag VO  - „Iohanne Cubıi-

tens1“ (Johannes VO  3 Elbogen; Erler 11{ 336) Z.U) Frühjahr 1493 könnte übrıgens eine Verschrei-
bung für „Iodoco Cubitens1“ vorliegen, da Erler 111 eg diese Stelle den Belegen für

Pretzner zählt Sonach waren 1M angegebenen Zeitraum sıeben chüler Pretzners ZU!r Prü-
zugelassen worden.fu  n  B Vgl hierzu ZU folgenden Erler 11 15

359 Vgl FErler I1 348
360 Vgl Erler {1 354 un! Erler 415
361 Vgl Erler 11 256
362 Vgl ZAR Sul 149/
363 BZAR Sul 1507 XI

BZAR Sul 1506 2 ıx
3165 Vgl StdAN Repertorium 2/11 Nr 449, tol 83r (FF)3166 Vgl Knetfelkamp 17 (FF); dort bei Oler eiınmal falsch „Hans  “ „Heıinrich“.
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„Im Jahr 1505 wiırd den fünf Wählern VO' Rat die Gewalt gegeben, den Kontrakt
un Wechsel lösen, den Herr Heinrich ler mMı1t der Custoreı un: Herr Ulrich
Schlüsseltelder mıiıt seıner Pfründe in St Sebald mıteinander eingegangen sınd. Es wird
auch testgelegt, da{fß ler wieder dıe Custere1 bekommt, wWenn der Schlüsseltelder VOT
ıhm stirbt. Dann soll der (ustos selbst ın der Sutte bei den Kranken predigen. Kurz
daraut wırd dıie Pfründe Ulrich Schlüsseltelders auf Unser Lieben Frauen-Altar
ın der St. Sebaldus Pfarrkırche insgesamt Herrn Heıinrich Öler, dem alten Custos,
zugeteılt. Gleichzeitig oll die Custoreı Herrn Jobst Pretzner, dem jetzıgen Prediger
ım Neuen Spital, gelassen werden. och mMIit der Bedingung, da{fß der Predikatur
jährlich Gulden nachläfßt und den Armen 1M Spital eEerstattet Dazu soll die Predi-
katur iın der Sutte auf seıne Kosten mıiıt eiınem anderen Priester besetzen. Schon 1513
verläfßt Jobst Pretzner seıne Posıtion un! nımmt die VO Cuntz Horn MCUu gestiftete
Pfründe St Lorenz eın Dafür wırd seınem Onkel, Magıster Johann Hauer, das
Amt des Custos a  9 der nach Gebühr präsentiert werden soll:z 36/

Ob der 1505 erfolgte egzug Pretzners M1t dem Landshuter Erbfolgekrieg
in Beziehung steht, der auch das Sulzbacher Land heimsuchte, 1St nıcht klar

SCH Negatıve Auswirkungen der Kriegszeıt auf die Prädikatur gerade hinsıchtlich
ıhrer Einnahmen A4AUS Besıtzungen un Rechten auf dem Land sınd ‚War anzunehmen,
1mM Gegensatz we1l Kaplaneıen VOT den Toren der Stadt 368 AUS den Quellen aber Nır-
gends erheben. uch über Pretzners weıteren Lebensweg konnte bıslang nıchts
ermuittelt werden. eın Todesjahr 1st ebenso unbekannt W1e€e seıne Grabstätte.

Predigttätigkeıit in Sulzbach un: Entwicklung der Prädikatur
Der Rat der Stadt Sulzbach präsentierte Mi1t Urkunde VO Oktober 149/ „den

wirdigen hernn Jobsten Gretzner VO Elbogen Prager pıstumbs pırtıg, maıster der
freien künsten und der heilıgen geschrifft baccalarıo ormato“ dem Regensburger
Bischof Pfalzgrat Ruprecht als Inhaber der Prädikatur SOWIeE des mMi1t ıhr (immer
noch) verbundenen St Barbara-Benefiziums.  369 TIrotz seınes bereits erwähnten Wech-
sels die Nürnberger Spitalpredigerstelle 1mM Jahre 1505 ehıelt die Ptründe ın
Sulzbach noch bıs November 1507 bei J/0 Vermutlich predigte seıner Stelle in Sulz-
bach einstweılen eın Vıkar Wıe schon erwähnt, hatte Pretzner bereıts 1506 seıne Resı1-
ynatıon beantragt, konnte diesen Schritt aber Brst ZU November 1507 vollziehen.
Das „Mandatum procuratorıum“ des Notars Heinrich lerVO 11 Dezember 506371
ZU!T Resignatiıon der Prädikatur un: der mıt iıhr verbundenen Ewıgmesse ZU!T Bar-
bara nn als Prokuratoren (Bevollmächtigte) den Sulzbacher Pfarrer Leonhard
Weppeıs, Kanonikus Andreas Walather der Alten Kapelle Regensburg, Notar
eorg Matzenger sSOWIl1e eorg Rabel,;, seınes Zeichens Ptarrer VO  3 Kallmünz, allesamt
Regensburger Diözesanpriester.

36/ Knefelkamp 128 (Hervorhebungen nachträglıch). Knefelkamp 127f beschreıibt dıe Auf-
gyaben des Spitalkustos.

368 Peutental St Anna . Siebeneichen St Barbara; sıehe Lommer, St Anna 190—192 Ders.,
Sıiebeneichen

169 Vgl BZAR Sul 149/
370 Vgl BZAR Su 1507 2 ] In dieser Präsentationsurkunde VO  -} Pretzners Nachfolger

wiırd vermerkt, da{fß der Prediger „AIml Sambstag ach Elisaberth nechtsvergangen“ 20 Novem-
ber 1507 „Irey abgetreten 1St  “

371 BZAR Su 1506 X I1 11
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Aus der kurzen Zeıt, da Pretzner selbst der Pftarrkirche Unserer Liıeben Frau
wirkte, haben sıch 11UTr eın Brief-Autograph, Eınträge in der ältesten erhaltenen Stadt-
kammerrechnung VO  — 498/99 SOWI1e ıne Quelle über einen Streıit mıiıt seınem Pfarr-
herrn Dr eorg Eisenreic A4US dem Jahr 500 erhalten:

Der ohne Schlufßgrudfß, Datum und Unterschrift gerechnet 1Ur achtzeıliıge Brief
Pretzners 3772 datiert VO Donnerstag nach Leonhardı (8 November) 1498 Als Abfas-

des ıIn lateinischer Sprache abgefaßten Schreibens 1St Sulzbach ZCeNANNT. Es
wurde entdeckt iın eiınem Predigtjahrgang Michael Reuschels, den Pretzner vielleicht
benutzt hat Unterschrieben 1St der Brief mıiıt „Jodocus Bretzner, Sultzpachium predi-
cator“. (senannt werden eın miı1t Pretzner befreundeter Pfarrer amnmnens „Schaumtfel-
der“, eın ewılsser Friedrich sSOWIl1e der nıcht näher bezeichnete Pftarrer („pastor”) VO  }

Amberg Fıne andere and setizte auf beiden Seıten des Zettels zahlreiche Zeilen
anderen Inhalts hinzu, die mıiıt Pretzners Briet offenbar 1aber 1n keinem Zusammen-
hang stehen.

Zur wiırtschaftliıchen Lage der Prädikatur un! ıhres Inhabers kurz VOr derJahrhun-
dertwende bietet die Alteste bekannte Stadtkammerrechnung Sulzbachs VO  - 498/99
einzelne Daten So wurden VO einem „Linhart ager Pfennig „fan der pridig“
(von der Prädikatur) SChH eingenommen. Fın gewlsser Rıestner VO'  } Schwandt lıe-
terte Gulden Predigergülten.””” 7u den Pfingstquatembertagen bekam „Maıster
Jobst“ aus der Stadtkammer Gulden Schilling Pfennig Gehalt, ebenso Qua-
tember Michaelıs, St Lucıa SOWIl1e Remiuiniscere.?/® Dem „tanczer“, dem Flur-
knecht also, wurden Pfennig gereicht, weıl auf dem Land die der Prädikatur
zustehenden Gülten eingetrieben hatte. 377 „Maıster Jobst pridiger“ selbst zahlte Inan
schließlich Gulden Gülten „tfan den pauern” S78 Um das Getreide VO den Bauern

IMCSSCH, wurde der Getreidemesser miıt 28 Pfennig entlohnt.?”  7 Geldgehalt un:!
Naturaldıenste INIMMNEeEN ergaben eın beträchtliches Einkommen und machten die
Prädikatur neben der Ptarrstelle ZuUur bestdotierten Pfründe 1n der Stadt Ihre Ausstat-
tung MIt hochstift-bambergischen un landesherrlichen Lehen belegen während
Pretzners Amtszeıt we1l Lehenbriefe: Am Oktober 1502 WUI'dC München VO  -

Herzog Albrecht VO  5 Bayern der Stadt Sulzbach ıne Lehenurkunde ausgefertigt,
womıt iıhr anderem für die Prädikatur das Lehen auf eiınem Hof Reichertsfeld
übergeben wurde.  3580 In eiıner Januar 1506 Vilseck ausgestellten Urkunde
übertrug Bischof eorg VO  - Bamberg den beiden Sulzbacher Kirchenpflegern neben
anderen Lehen dasjenige auf eınem Hof Erkelsdorf.®31

Am August 1500 mufsten Rat und Bürgermeıister den Landesherrn Pfalzgraf und
Herzog Albrecht Hılfe bıtten, da sıch Pfarrer Lic eorg Eisenreic un Prediger

372 CRHStG 13 , zwıschen tol 122 un! 123 (vermutlıch Konzept des betreffenden Briefes).373 Nach Maı, Kıirchengeschichte 111 hatte damals Sebastıian VO Kürmreuth dıe Amberger
Pfarrpfründe ınne.

374 Vgl StAAm Su Akt 5118, tol 15r
375 Vgl StAAm Sul Akt 5118, tol 15v Schwandt: Landkreıis Amberg-Sulzbach.376 Vgl StAAm Sul Akt 5118, tol 23Vv.; 2L 26r.; 27v
377 Vgl StAAm Sul Akt 5118, tol 49v
378 Vgl StAAm Sul Akt 5118, tol 50r
379 Vgl StAAm Sul Akt 51 18, tol /4r Möglıcherweise 1st Jobst) Pretzner uch MI1t

tolgendem Eıntrag iın StAAm Sul Akt 51 18, tol I2 gemeınt: „Zalt maıisterSt das hat her-
ZUS Oten geleant 56 Pfennig“.

380 BayHStAM Sul-St 124 Reichertsteld: Landkreıs Amberg-Sulzbach.381 BayHStAM Sul-St 327 Erkelsdorf: Landkreiıs Amberg-Sulzbach.
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Pretzner ıne heftige Auseinandersetzung lieferten.  582 Dıi1e Stadtväter SOWIl1e der Land-
richter Albrecht VO  e} Murach vermochten den Streıit nıcht schlichten, „derhalb S1e

die Streithähne] Regenspurg [beı der kirchlichen Oberbehörde) iın rechtlichen
krieg komen siınd“. Damıt WAar 11U der iın der Stiftungsurkunde VO  5 1411 besprochene
Fall eingetreten, da{fß eın Gezänk zwischen Pfarrer un: Prediger entstand, das über die
Behörden VOrTr Ort hınaus höhere Instanzen weıtergeleitet wurde. Der Magıstrat Je-
doch, der eiınen vorbildlıchen Lebenswandel der Geıistlichen iın der Stadt besorgt
WAal, sah dies Sar nıcht N Vielmehr die Räte emport über den unpriester-
lıchen Wırbel iıne „Irrung, dı WIr nıt gros achten und uns nıt gelıbt Ist”.  “ WwW1e
s1e 1n ıhrem Schreiben tormulierten. S1e versuchten, ıne Eskalation des Streıites mıiıt
allen Miıtteln verhindern. Denn INnan befürchtete, da{fß „di sach durch den andern taıl
durch apellation geın Rom wachsen werde“, wenn VO bischöflichen Gericht
Regensburg zugunsten der einen Seıte das Urteıil ergehe. Beide Parteıen wurden daher
StrengsStenNs ZUur Versöhnung gemahnt, damit nıcht „das volck ergernuüs” nehmen
musse, das doch VO  - den Geistlichen „1N der se] seliıckait unterricht un:!
tugentlichs libens empfahen sol“. Der Rat wollte, dafß der Prediger und der Pfarrer
SOWIl1e „dı ander pristerschaft mit un bei iın dester fridsamer bliben“. Man bat den
Pfalzgrafen, als Patronatsherr der Pfarrei auf den Pfarrer einzuwirken, dafß doch
die Streitsache ın die and des Magıstrats lege;, w1ıe dieser als Lehenherr der Prädi-
katur auch den Prediger dasselbe ANSCHANSCH hatte. Der Ausgang dieser Ditferen-
zen 1sSt unbekannt.

C) Persönliches Profil
Außer der Tatsache, da{fß Mag. Bacc. Jodok Pretzner ıne starke akademische Prä-

sgung un! damıt einen hohen Bildungsgrad nach Sulzbach mitbrachte, kann seınem
persönlichen Proftil kaum ausgesagt werden. uch Aaus der besprochenen Quelle
ZUuU Streit miıt Pftarrer Eisenreich, die als sıngulär keineswegs überinterpretiert werden
sollte, können kaum eindeutige Rückschlüsse SCZOSCN werden. S50 selzdavon Ab-
stand mMm  ’ Pretzner ıne permanente Streitsucht unterstellen. Allerdings
wird INan nıcht umhın kommen, für den geNANNTLEN Fall seıne priesterliche Vorbild-
funktion gerade als Prediger ın rage stellen.

111 Zustand Vorabend der Retormatıon

Konrad Glück (1507-1534)
a) Kurzbiographie

Konrad Glück, auch „Fabrı“ gCNANNT, 1st der Sulzbacher Prädikant, der nıcht
in Leipzıg, sondern iın Ingolstadt studiert hatte.?® Zum Sommersemester 489 WAar

Maı ın das Matrikelbuch der noch Jungen, Prst 17 Jahre UVO errichteten bayerı1-
schen Landesuniversität eingetragen worden.?““ Die Immatrıkulationsgebühr VO  3

382 Vgl StAAm Sul St/Ldg 958 Nr Über Eisenreich sıehe oben 115%t
383 Paul Gössel 1St 1erbei AausglcNOMMCN, da 1n keiner Universitätsmatrikel nachweisbar 1St.
384 Vgl hıerzu und Zu folgenden Pölmitz 191 SOWI1e Schöner, magıstrı 541 (Qu./lLıt.; eb  Q

50/—-521 näheres ber dıe Ingolstädter Artistenfakultät 1472-1526). 7u Glück sıehe auch
Lommer, Hırschbeck IS 45 Anm 63; Ders., Katalog 105 ı M 107 Irritierend die Angabe beı
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Groschen entspricht dem 1489 häufigsten gezahlten Betrag mıittlerer Lage un
verweıst auftf eın durchschnittliches Vermögen 1mM Elternhaus. Vermutlich das Jahr
der Hochschulgründung (1472) wurde Glück in der Universitätsstadt selbst geboren.
Im Dezember 1490 wurde ZU Bakkalar, 1mM Januar 493 ZU Meister der Sıeben
Freıen Kunste promoviıert. och März 1493 erfolgte seıne Autfnahme 1Ns Gre-
mıum der lesenden Magıster. Das „Exercıtium priorum“ trat einmal iın das Sommer-,
das andere Mal ın das Wıntersemester 1493(/94), der „Textus elenchorum“ ın das
Sommersemester 1494

Von Ende Januar 1507 1st eın Brief?® erhalten, den eıster Glück ın Sulzbach VCI-

faßt hat, WOTaus abzuleiten ist, da{fß sıch der spatere Prediger bereıts damals 1n der
Nordgaustadt aufhielt. Vielleicht bekleidete dort ıne Altaristenstelle.  386 Außerdem
War Glück diesem Zeitpunkt laut seınes Schreibens Banz augenscheinlich noch?)

zehnKaplan Kollegiatstift ZUT Alten Kapelle ın Regensburg. Oftenbar knaFEMonate spater wurde Glück auf die Prädikatur der Nordgaustadt präsentiert. ach
nahezu siebenundzwanzigjährigem Wirken resignıerte der durch reformatorische
Auseinandersetzungen ın seıner Gemeinde amtsmüde gewordene Prediger 534 988
Folgt INa  - Brauns Nordgauchronik VO:  - 1648, 1st der ge-bürtige Ingolstädter ın
München verstorben.*®  7 FEın exaktes Todesdatum 1st nıcht ekannt. uch über seıne
Grabstätte wurden keine Hınweise aufgedeckt.

Predigttätigkeıit in Sulzbach und Entwicklung der Prädikatur

Am 29. Januar 507 unterzeichnete der gebürtige Ingolstädter den erwähnten
Brief””® mıiıt „Konrad Glück Magıster artıum, uer Kaplan“ Von Sulzbach aus hatte
ıhn Johannes Faber, Kanonikus der Alten Kapelle Regensburg, VO  . Glück als

Hoffmann, Osiander 385 Anm 65 „Nach Auskuntft des bischöflichen Zentralarchivs Regens-
burg 1st 1n den dortigen Klerikerlisten eın Conrad Glück‘ als Benetizıat des St.-Barbara-Bene-
f1z1ums 1n Sulzbach aAb dem Jahre 1536 (?) aufgeführt. Er versah auch die Prädikatur iın derselben
Stadt bıs Hıer wurden die ohnehın nıcht ahz korrekten Angaben 1n ZAR Rıes, Reihe

W uch och talsch wiedergegeben.
385 BZAR Sul 1507
386 Dabei1 könnte sıch entweder die der beiden Liebfrauenmessen der eher die

St Wolfgangs-Messe andeln, die beıden einzıgen Sulzbacher Benetizıen, welche in der betreft-
fenden Zeıt eıne Lücke 1mM Nachweıs ihrer nhaber aufweisen. Zu den Sulzbacher Ewıigmessen
sıehe Lommer, Musıca 121—128 SOWl1e BZAR Sul

387 Vgl ZAR Su. 1507 .1
388 Vgl FAR Sul 1534 9’ ausführlicher besprochen bei Lommer, Katalog 107£t Kat.-

Nr. 21 Abb eb 108)
389 Vgl BSBM Cgm 3076, pa 309 Eckert-Braun 208 „verstorben“ nach eiıner

spateren Kopıe der Chroniık „begraben“, merkt aber eb  Q 480 „Kapıtel 111 5” die Les-
der Urschrift

390 Der "lext des Schreibens lautet 1m Original: „Salvete domine, reverende magıster AaC DYaAe-
ceptLor colendissime. Fodem dıe, auO Ratısbonam eXLU1, praesencıuum lator instrumentum resi-
INACLONIS praesentavıt Wolfgango arre: Credo eundem apud DOS ın laborasse |durch
Streichung getilgt: apud —vesiram paternıtatem) sed Tres impediatur propter CarencCLam pecunıe
praesentem latore miıtto AMUKYTYECOS Renenses. Rogo humillıme, UL paterniıtas estra melıt
g confido et ıuxta promıssum dominı MCATL laborare, recıpiat OCT!I  S AUTCOS, qu14 antiecessor

solum AUKTEOS dedit et moparı?] beneficium MeEeunrmn UIX medietatem habet propter spolıacıo-
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hochgeschätzter Lehrmeister angesprochen, gerichtet.?” Da{fß der Absender ZU

genannten Datum die Sulzbacher Prädikatur bereits besafß oder stellvertretend Ver-
’ scheidet mıiıt hoher Wahrscheinlichkeit Aaus, denn zweıtelsohne hätte sıch in
diesem Fall als Prediger beziehungsweise als Vıkar desselben ausgewıesen. Vielmehr
äßt auch der Inhalt des Papıers darauf schließen, da{fß der Antrıtt der Predigerstelle
ZU Zeıtpunkt seıner Abfassung erst noch bevorstand, spricht doch Glück VO  -

Bemühungen ıne (neue) Stelle, für deren Erlangung sıch der Adressat einsetzen
sollte Weıter verräat der Brief, dafß der Bıttsteller aus Regensburg kam, offenbar
eben noch iın Fabers Dıensten stand, und da{fß (wohl ın Sulzbach) eın Benetizium
innehatte, dessen Erträge aber durch Plünderungen auf dem Lande (Landshuter Erb-
folgekrieg8 AIg gemindert

Glücks Bıtte scheint ın der Tat Gehör gefunden haben Es währte nıcht lange, bıs
Bürgermeıster und Rat der Stadt Sulzbach 22. November 507 „den wirdıgenherrn maıster Cunradten Gluck VO  3 Yngelstat Eysteter bistumbs pırtıg“ als ihren

Prediger präsentierten.””“ Bereıts 1mM Folgejahr tand die Generalvisitation
1m Bıstum Regensburg FEın 1mM Vorteld angelegtes, nıcht exakt datiertes Pftarreien-
register vermerkt, da{fß die Sulzbacher Prädikatur mMiıt eiınem St Barbara-Benefizium
„SUDCI testudine“ verbunden 1st un das Präsentationsrecht ın den Händen des Bur-
germeısters SOWIl1e seıner ate liegt.”” Am 11. Maı 1508 1U  - hatten die Sulzbacher
Geıistlichen ın Amberg, dem Visıtationsmittelpunkt des betrettenden Dekanats, VOTr
dem bischöflichen Beauftragten erscheinen. Prediger Glück aber WAar NnKrankheit entschuldigt.””* Inftormationen über seıne Predigttätigkeit geben dıe Vısı-

NE} YuSsSt1Corum. Facıte UE dominus MEeuUus reverendus, studebo futuro Lempore et
Corpore promererı et ne futurıs temporibus alıquit CONEra me possıt ın [fabricarı?]. Providete
de singulis punctibus UL optıme noverılt1ıs. Valete felix. Raptım Sultzpach, feria quıinta nte Agathe
MNNO septimo. Conradus Gluck arcıum magıster, esier capellanus.391 Faber „Schmidt“) WAar jener eıt gleichzeitig auch Inhaber der Predigerstelle VO
Vılseck, des Nıkolausbenefiziums 1ın seiınem Heımatort Schierling und des St. Ursula-Bene-
tizıums ın Regensburg-St. Paul. Bıs Zu 8. August 1508 besaß der Alten Kapelle Re-
gensburg eın Benefizium, als dessen Patron Maı, Predigtstiftungen 15 den hl. Martin
Dıie Ort ın Anm. 60 angegebene Quelle (Blatt 197 1m Regensburger Vısıtationsprotokoll VO  —
1508; Edıtıion: Maı Popp 160 Nr 648) un: Schmid, Geschichte 219 neNnNnNen jedoch den Mar-
kus 1508 verwaltete Faber für kurze eıt die Prädikatur VO  } Vilseck SAarmnıt iıhres Liebfrauen-
benefiziums (vgl Hıerold 61) Zu seıner Person sıehe außerdem Maı, Vısıtationsprotokoll 138
Nr 476; Schmid, Geschichte 219 1508 I11 Resignatıon der St Markus-Kaplane:ı); 280
Kantor der Alten Kapelle).392 Vgl BZAR Sul 1507 XI Dıiese Urkunde VO Montag ach Elisabeth 1507 datiert
dıe bereıits erfolgte Resignatıon VO Glücks Vorgänger aut „Sambstag nach FElisabeth nechtsver-
gangen“, womlıt 1U der 21 November 1506 gemeınt seın kann Im Gegensatz dazu stellt BZAR

Sul 1506 vAl 11 (vom Dezember 1506!) die orıgınale Resignationsurkunde Pretzners dar
Eıne weıtere Unsıicherheit iın der Datierung ergıbt sıch daraus, da{fß 1m Text der Präsentations-
urkunde Glücks VO  3 „1506”, 1n der zeıtgenössischen Plikatur dagegen VO die ede 1St
Da sıch ber Glück 1m bereits gCeENANNTLEN Brieft VO  3 Anfang 1507 BZAR Sul 1507 29) WwI1e C1-
wähnt och nıcht als Prediger bezeichnet, dürfte seıne Annahme der Sulzbacher Prädikatur den-
noch erst 1mM spateren Jahr 1507 un! nıcht 1506 erfolgt se1ın.

39%3 Vgl Maı-Popp 249 Nr.94 „Super testudine“ er dem ewolbe verweılst auf eınen
orenaltar.Emp Vgl hierzu K ZU folgenden Maı - Popp 1672 Nr 661
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tatiıonsakten nıcht. Das Jährlıche Einkommen jedoch wiırd auf Gulden beziffert.??
Glück gehörte 1m übrıgen dem erlesenen Kreıs VO  e Personen, die eLIwa2

3961.000 visıtlierten Priestern eınen Magıistertitel aufweisen konnten.
In lokalen Quellen sınd AUS Glücks Sulzbacher eıt nıcht L1UTr einıge weıtere Daten

ZU wirtschaftliıchen Stand der Prädikatur un ıhres Inhabers SOWIl1e dessen Behau-
Sung überliefert, sondern auch lıturgische Angaben seınem Dıiıenst un: besonders
Intormatiıonen über FEintftlüsse der Reformation.

1508 nn eın „Sultzbachisch Lehenbuch“ die mıt den Pfarrkiırchenpflegern
iıdentischen Lehenträger der Prädikatur, 1mM Ersteintrag Erhard Mendel und Hans
Amman, dann tür 1531 Jakob Sauerzapf un: Hans Kotz; der nächste Eıntrag VO  e} 154
STamMMtTL bereits aus retormatorischer eıt un nn 1Ur noch Hans Kotz als einzıgen
Verwalter.  397 FEın weıteres Lehenbuch 1St WAar TSLT ab 154/ geführt, enthält jedoch
durch Abschriften AUS eiınem alteren Amtsbuch un: verschiedenen anderen Ma-

3958yistratsarchıvalıen auch einzelne rühere Daten. Während „Der predicatur
lehen VO  - der türstlıchen obrikait Sultzbach“ als ersties eingetragen 1St, da{fß Hans Kotz

Freıitag nach Misericordias domuinı 1547 Amberg den halben Hof
Reichertsfeld empfing,399 gehen die Eınträge über die hochstift-bambergischen Lehen
bıs 1528 zurück: Hans Göringer un Hans Kotz erhielten 1mM geNANNLEN Jahr
Dienstag nach Remigı1us ın Vılseck den halben Zehend über das orf FErkelsdorf als

400Prädikaturlehen übertragen.
Die Stadtkammerrechnungen der Jahre 1520 un: 1529 bezitfern zunächst Glücks

Eınkommen A4aUS der Stadtkammer mi1ıt jährlich 391% Gulden, dıe ın sechs ungleichen
Raten gereicht wurden: auf Remuiniscere NCUN, auf Kreuzerhöhung fünf, Pfingsten
acht un! Kreuzauffindung fünf, Michaelis sıeben SOWIe auftf Lucıa 17 Gulden.“*!

395 Ist ın diesem Betrag rein das Einkommen 4UusSs der Stadtkammer enthalten, 1e 1es über
den Landshuter Erbfolgekrieg hinweg annähernd leich, Ja CS stieg geringfügıg. Freilich
werden durch Kriegseinwirkungen allgemein mehr Naturalieneinkommen VO: Land denn
Geldleistungen VO der Stadt tangıert worden seın, zumal der Ort Sulzbach selbst VOT Einnahme
un: Zerstörung bewahrt blıeb, das Umland aber schwer getroffen wurde (sıehe 117)

396 Zur allgemeinen Statistik vgl Maı Popp 23 Im Protokall der zweıten Regensburger Di16-
zesanvısıtatıon (um dessen 1.089 Eınträge gar MNU ehn Meıster der Sıeben Freıen Künste
ausweısen (vgl Maı, Visıtationsprotokoll 39), sucht InNan vergeblich ach dem Namen des Predi-
SCIS, wıiewohl jener eıt och Inhaber der Prädikatur WAar. Dıies resultiert daraus, dafß 1er
für Sulzbach 1Ur der Ptarrherr und seiıne Kooperatoren eingetragen sınd (ebd 216 Nr 8/3; 226
Nr 90723 f.; 227 Nr 928)

397/ StAAm Standb 144, tol 1177 Hıer tinden sıch Eınträge über die Jjeweılıge Verleihung des
türstlichen Prädikaturlehens auf dem Hoft Reichertsteld für 11508], 13531 154/, 1560, 1570,
1583 U, 1595

398 StdAS 31 tol Ir „Dıits lehenbuech 1st durch mich, Joachim Pıckel; derzeıt statschrei-
ber alhıe Sultzbach, angefangen un! VO  — aufß dem aydepucch, darınen dıe lehen VO
ten bı uts /3tre plat begriffen, miıt vleiß SCZOHCIL. Anno dominıiı Ebd., tol Hınweıise
auf weıtere Quellen tür das Lehenbuch.

399 Vgl StdAS 31 tol 25r Dıie türstliıchen Lehensübergaben der Prädikatur werden in die-
Sr Handschriftft bıs einschließlich 1720 fol 26v.) verzeichnet.

Vgl StdAS 31ı tol 27r Fın Nachtrag („obut“) schräg rechts über dem Nachnamen
bezeichnet Hans Göringer als LOL. Laut StdAS /, tol 208r verschied der Sulzbacher Rats-
bürger Maı 1538 Der letzte Eıntrag eıner Prädikaturlehensübergabe VO Hochstift Bam-
berg ın StdAS 31 tol DW datiert VO 1609

401 StdAS 17 tol ZUE StdAS 2) tol Z Von der geNANNLEN Summe 25 Gulden
jeweıls abzulösen un! anderswo anzulegen. 7Zu berücksichtigen 1st jedoch, da{fß der Prediger seın
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Der Band VO  e} 1520 belegt arüber hınaus Bauarbeiten, offenbar Predigerhaus: Am
August (Samstag nach Petrı Kettenfeier) mufßte der Prediger ıne Holzfuhre ın den

Stadthof mit Pfennig abgelten, un! „Sambstag nach Heylıng Kreuz Cag (15 dep-
tember) tindet sıch beı „maıiıster Künradt“ eın weıterer Fuhrlohn notiert; auch tfür Bau-
arbeiten Hagtor tiel Fuhrgeld d ZeUug” Baumateri1al) VO Prediger(haus)
dorthin Z  bringen.“” ıne pıkante Notiz Rande enthält eın beigelegter Zettel, der
anzeıgt, da{fß 1520 Zu alljährlichen Stadtmahl „meın herren eın erber rate mıiıt pfleger,
pfarrer un! prediger“ bei einer Wırtin aimnens „Hans Amanın“ die orofße Summe VO  3

Pfund Schilling Pfennig verzecht haben .“ Hıerin 1st die CNSC Verwobenheit
zwıischen Politik, Kirchenverwaltung un Geistlichkeit jener eıt dokumentiert. Die
Rechnung VO  5 1529 schließlich vermerkt außer der Jahresbesoldung NUr, dafß „1N der
Christwochen“ Weihnachtswoche) Schilling 18 Pfennig „Solner un: Schmer-
peut/] jeder Lag den poden gelegt aufm Hagthor und hınterm prediger auf dem Lturm

gearbaith“ haben.“® Dıiese Lokalisierung des Predigerhauses VOTr einem I1urm spricht
für dessen Lage nahe der Stadtmauer. In der Tat befand sıch nordwestlichen
Eckpunkt der „Pfaffengasse“, deren Priesterhäuserzeile unmıttelbar die Stadt-
befestigung grenzte, eın Wehrturm. So 1st nıcht abwegıg, ın der westlichsten Fın-
heıt dieser Art Reihenhauszeile die Wohnstatt des Predigers In Jüngeren
Quellen erscheıint (nach den Veränderungen durch das 652/53 eingeführte Sımulta-
neum) das evangelısche Stadtpredigerhaus als z 1n der Mıtte dieser Häuserzeile
liegend.  405 ach Wılhelm eyer befand sıch » der Südseıte des Hauses“ ıne „Stein-
tafelinschrift“, deren Wortlaut aber nıcht festgehalten wurde; dıe Tatel dürfte bei
Gebäudeabbrüchen ın der Pfarrgasse Mıtte der sıebziger Jahre uUunseres Jahrhunderts
verloren se1in.

Dıie Abgaben, dıe Glück eisten hatte, siınd für mehrere Jahre dokumentiert. Eın
Steuerbuch-Sammelband der Stadt un des Landgerichts vermerkt für 1527 iın der
Veranlagung der Geıistlichkeit, da{fß Prediger eıster Konrad Glück Pfund Pfen-
nıg Steuern zahlen mußte.*%% In eiınem anderen Abschnıitt, angeblıch ebentfalls VO  3

1527° 1St die Steuersumme näher aufgeschlüsselt: Glück wurde hıer der drıtte Teıl
VO Gulden Pfund Schilling Pfennig), welche die Prädikatur Samıt< des -
gehörıgen Melßbenetiziums an absentı“ einzubringen vermochte, abgefordert; seıne
auf Gulden veranschlagte „varnüs“” Mobilbesitz) schlug noch miıt Schilling

Pfennig Buche.*/ Die Bemerkung A absent1“ welst darauf hın, da{fß 1mM betret-

FEınkommen nıcht 1Ur 4AuUuS der Prädikatur bezog, sondern uch A4us dem MI1t ıhr verbundenen
Benetizıum, das Zeıten Glücks ZuL Gulden jJährlıch einbrachte; sıehe hiıerzu 193—-197/
Außerdem lebte der Prediger nıcht allein VO:  3 diesen Geldleistungen, sondern uch VO:  -} diversen
Naturalıenabgaben.

4072 Vgl StdAS 17 tol 3/7/v.—38v
403 Vgl StdAS A Zettel nach tol 47 v
404 Vgl StdAS 27 tol 31v (Hervorhebung nachträglich).
405 Vgl hierzu U, Zzu folgenden 1 ‚ Pas 4/°)

Vgl StAAm Sul St/Ldg 3283, tol 166v
407 Vgl StAAm Sul St/Ldg 3283, tol / 9r Dıie beidmalıge Datıerung aut 1527 (hier W für tol

166v.) mu{ ın Z weıitel SCZOCH werden;: auch anderer Stelle wurde 1mM Sammelband eine
Falschdatierung ermuittelt: Für eın unbestimmtes Jahr zwischen 1505 U, 1528 tindet sıch eın
ZU letzteren völlıg analoger, unzutreffenderweise auf datierter Eıintrag (StAAm Sul
St/Ldg 3283 tol 426r.) 7 war befindet sıch diese Seıte 1n eiınem einheitlichen (Schluß-)Teil
der Archivalıe, dem als ıne Art Trennblatt eın Papıer anderer Art und Beschriftung mıit der
Jahreszahl vorgebunden 1St (fol 285 r.) och kann diese Datıerung auf die Eınträge
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fenden Zeıiıtraum Konrad Glück durch ıne Aushıiılte vertreten wurde. Der Steuerliste
für 1533 schließlich 1St entnehmen, da{fß der Prediger ZuUur eıt der Veranlagung
War offensichtlich 1ın Sulzbach anwesend, aber gerade ohne Köchin WAar. Sollte
jedoch bıs „Michaelıs nechstkünftig“ ıne Haushälterin bekommen, 1St vermerkt,

408hat der Landschreiber den Prediger mMi1t Pfund Pfennig zusätzlıch belegen.
1533 werden auch mehrmals die ZU!T Prädikatur zınsbaren Bauern SENANNT: 1ın Poppen-
richt „Chuntz Scharl“, ın Mittelreinbac „Jorg Leuterer“, ın Reichertsfeld „Jorg Ber
oder „Per 1n Schwandt „Hans Rueffner“ beziehungsweise „Hanns Rıestner“ un!:
„Linhart Künig“, 1ın Ernhüll „Jacob Strobl“ und 1n Gallmünz „Jorg Durler, des Zel-
lers bauer

Im Sulzbacher Landgerichtsbuch 1st ıne Auseinandersetzung überliefert, die sıch
VO Sommer 1527 bıs Sommer 1528 hinzog: ** Konrad Glück berichtete, der Land-
WITrt Ulrich Vog] habe seınen nıcht näher genannten Hot der Prädikatur übergeben.
Vog] dagegen behauptete, da{fß all seıne Guüter Zur Hälfte, den VO gegenwärtigen
Streıit betroffenen Hof jedoch ZUuUr (sänze seınem Sohn als Heıratsgut übergeben habe
Vogl habe den Hof verlassen wollen un! seınen Sohn dem Prediger als Nachbesitzer
vorgestellt. Für notwendiıge Bautätigkeiten seıen dem Vogl] außerdem aum-
stamme versprochen BCWESCNH, die jedoch nıcht erhalten habe: vielmehr habe
bereıts 31 Gulden A4US eigenen Mıtteln in den Hoft verbaut. ach langwierigen Ver-
handlungen sprach das Landgericht schließlich dem Prediger das Recht un! Ver-
urteılte den Landwirt eiıner Geldbuße

Besonderes Augenmerk verdient bei der Darstellung VO  3 Glücks Sulzbacher
eıt eın langjähriger Konftlikt des altgläubigen Prädikanten MIit eınem retormatorisch
bewegten Ratsbürger. Dıiıeser Mann amnens Hans Staudner wohnte Marktplatz
und damıt unweıt der Pfarrkirche.“*! Seın Sohn eorg, schon ab 1538 Hochschul-

412stipendiat der Stadt, ging einıge eıt spater (1542) als erster Junger Mann des Ortes

der Priestersteuern keinestalls zutreffen, da hıer (fol.426r.) neben Prediger Konrad Glück
(1507-1534) och Leonhard Weppeıs als Pfarrer genannt 1St, der 515 in Sulzbach wirkte.
1535 WAar bereıits seın Nachfolger Martın olf 1mM Amt

408 Vgl StAAm Sul St/Ldg 3283, tol 276v
409 StAAm Sul St/Ldg 3283, tol 194r.; S1OV.3 260r.:; 269v.; 2/1v.; NS Alle Orte Landkreıs

Amberg-Sulzbach.
410. BayHStAM Sul 21 tol 48V.; 55vV.—D6V.; 59r.—60v.; 62v.—63r.; 65r.; 66v
411 In StdAS 77 tol 4/r.; 66r.; 86r.; 1AOF:: 124r.; 1236r 1sSt Hans Staudner für ; — } als

Mitglied der „Inneren Gemeinde“ Außerer Rat) ausgewılesen. Zu ıhm sıehe uch Eckert-
Braun 365; 4272 (hier bereits tür 1506 als Rat aufgeführt). Im einstigen Haus der Staudner befin-
det sıch heute die Buchhandlung Seidel (Luitpoldplatz +

412 Zum Stipendium sıehe S5. 305—309 Kurzbiographien Georg Staudners (1518—-1580; 1555
Superintendent VO  3 Sulzbach) 1n 233 tol 14 ]v.—-[5]r.; EKBS5 402/, pası AFI 1 $ lose
Beılage, pagı [3]1:; 14, pag 122—-128 (sıehe auch ebd., Pa 58 u. 525); Stadtmuseum,
Haus 13/7/—-139 (Günter Heidecker). Biographisches enthalten der erschließen neben Anm
41 5 StdAS (Schülerlisten der „Lateinschule“ 1n der Stadtkammerrechnung 1529; ab-
gedruckt 407—410); StdAS (Stadtkammerrechnung 1579), tol 16r.; StAAm Sul] Std/
Ldg 1524 (Prädikaturakten 16./17. Jahrhundert), tol (Prediger Jorg Staudner,
111.4 (Pfarrkırchensalbuch pası 84; BayHStAM Sul 2C StAAm Su St/Ldg 10126),
tol 132r FEckert- Braun 253! 286 Anm 8’ 365; 368{£.; 373 387 Anm 1 427 ebd 368 Abb
VO Georg Staudners Porträt A4US dem evangelıschen Pfarrhaus Sulzbach:; farbıg iın Stadtmuseum,
Haus 55); Gack, Geschichte 161 f.; nod 547 Nr 3639; 111.65/3, pası 2 9 Maxımıilıan
Weigel E .9 Neuburgisches Pfarrerbuch, Kallmünz 196/, 129 Nr 206; Heıdecker, Retorma-
tıon 13 Johannes Hartmann, Gemeindeleben 1n der Zeıt der Retormation anhand der ersten
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die Universıität Wittenberg“”” un! wurde 1543 schließlich VO  . Philıpp Melanchthon
dem Rat der mıittlerweile offiziell protestantıschen Stadt ZUuUr weıteren Unterstützung
anempfohlen “* Fur dıe gespannte Sıtuation der Predigt Vorabend der Sulzbacher
Reformation un:! des kirchlich-gesellschaftlichen Lebens jener eıt überhaupt 1St der
Konftlikt Staudner EerSsus Glück sehr autschlufßreich. In ıhm manıtestiert sıch quası
exemplarısch ıne Gegnerschaft zwiıischen ohl längst nıcht mehr unerheblichen
Teilen der Stadtbevölkerung, die dem Luthertum zusprachen, und der etablıerten, alt-
gläubigen Geıstlichkeit. Dıie einz1ge, doch sehr detailreiche Quelle für die Kontro-

1st der Ratsprotokollband VO  — 1525 bıs 1541 Zum ersten Mal wırd der 1ssens
zwıischen Glück un!: Staudner Freıtag nach Alexıi 9. Julı) 1527 aktenkundig.
Stadtschreiber Konrad Dorstadler notılert diesem Tag „Straft Hansen Staud-
ners“ seın Protokollbuch:

„Hanns Staudner hat sıch understanden wıder den prediger zereden uft lutterische
IMayNnuns, das auch ZUuU pıer un! ander enden vıl ungepürlıche opınıonen wıder den
alten glauben mach un Hat Iiner bekannt dann INa  5 ine gefragt, un: NECI1-

ıch gESART, SCY WAar, worauft INnan 1n frag, un! dass InNer der prediger predigt oft, das
nıt halbs Walr SCV , holahıpp dı eut und NNn >5 bey eiIC Ist derhalben gestraft

Lag uttn Rosenthuren VO  5 stundan VO haus hın, und das Nnymant ime herauf-
Cc 415lass.

Hans Staudner hatte sonach otfen reftormatorisches Gedankengut verbreitet un
den Prediger, welcher das Volk angeblich ZU Narren halte und einzelne [01°4 PCI-
sönlıch angreıife, der Verkündigung VO Unwahrheiten bezichtigt. Der anscheinend
csehr selbstbewußt auftretende Lutheranhänger hat sıch damıt ın den ugen des Rats,
der ZUuUr Wahrung des öftfentlichen Friedens ıne Zurückdrängung aufrührerischer
Krätte bemüht WAarl, stratbar gemacht. Für seın Bekenntnis mu{fste der ats-
bürger 1Ns Turmgefängnis. Staudner aber 1e4% sıch dadurch nıcht beeindrucken. Seine
Auseinandersetzungen mıiıt Mag Glück OgCNH sıch über Jahre hın

Vısıtationsprotokolle, 1N : Stadtmuseum, Retormation 39—47/, 1er 41—43; Günter Heıidecker,
Sulzbach-Rosenberg Christuskirche. Dıie Gemeıinde 1mM Stadtteil Sulzbach, 1nN: Heidecker,
Dekanat 24—31, 1er 2 9 (sünter Heıidecker, Dıie rZWUNSCHEC Gemeinschatt. Das Sımultaneum,
In: Heıdecker, Dekanat 15—22, 1er 18 Abb des Portäts); Johannes Hartmann, Kat.-Nr
Gemüälde Dr Georg Staudner, 1n Stadtmuseum, Reformation 168 (Lit.; eb  Q Abb des Por-
trats); Weıigelt 6f.; Schmid, Sulzbach 542; 545

413 Georg Staudners Immatrıkulation 1ın Wıttenberg FAr Oktober 15472 dokumentiert FOor-
stemann 198 Bereıts Februar 1538 hatte sıch Staudner Ingolstadt einschreiben lassen
(vgl Pölnıtz 544) Nur wenı1g spater, 1m Sommersemester 1538, tindet iIinan ıh: in der Matrıkel
VO Leipzıg, 1542 ann das Bakkalaureat erreichte (vgl Erler 626; {{ 664) Fuür 1548 1sSt

be1 nod 547%* Nr 3639 als Student iın Bologna aufgeführt.
414 Der (deutsche) Brietf Melanchthons den Sulzbacher Magıstrat (Wıttenberg, 29. März

1sSt vermerkt bzw ediert 1N: Elisabeth Vogl, Kat.-Nr 40 Empfehlungsschreiben Melanch-
thons für Dr Staudner e1ım Rat der Stadt Sulzbach VO Maäaärz 1534 (!), 1nN:! Stadtmuseum,
Retformation 168 (nach Gacks Edition VO 1847“ ); Scheıible I11 381 r.3210: Gack,
Geschichte 161 Anm X (ohne Quellenangabe); arl Gottlieb Bretschneider (Hg.), Corpus
Retormatorum. Phılıppi Melanchthonis Opera JUAC Ssupersunt omnı1a, 5! Halle 1838, 7FT
r.2670; Fortgesetzte Sammlung VO  3 alten und theologischen Sachen 1729, 190—-192
(ohne exakte Quellenangabe, laut Vermerk eb  Q, 190 jedoch 99} MS S Aaus dem Manuskript her-
ausgegeben

415 StdAS P tol 40r „Rosenthuren“ bezeichnet das Rosenberger Tor der Stadtmauer,
„haus  C das Rathaus.
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Gleichwohl W alr Hans Staudner keın Einzelgänger 1mM Wiıderstand Konrad
Glück Bereıts auf den ersten Seıten der Ratsprotokolle schlu sıch ıne Art öftfent-5 Denn als (Oster-lıcher Unzufriedenheit MIt der Predigtpraxıis Glücks nieder *
MONTLAg 1525 eın Rat gewählt wurde, 1St beiım „Anbringen“ der Gemeıinde die
geradezu typisch retormatorische Beschwerde einıger Bürger festgehalten: „Der PIe-
dıger predıg anderst nıchts denn das dı leut herolt un underlass das WOTT Gottes,
5Sas alleın VO straffen“. Wollte davon nıcht Abstand nehmen, Wwarnte INan den
Prıiester, würde ihm eınes ages zustofßen, „das nıt SCrn hett.“ Desgleichen
wurden über andere Priester un auch Lehrer Klagen laut: Sıe „SCCH auf der SASSCH
un! mauern“ hıefß CS, S1Ce stellen sıch „für dı kramloch, triınken brantwein, herolten die
eut  “ Der Rat versprach, sıch MIt allen 1Ns Benehmen setzen wollen un! Abhıiulte

schaften.
In Anbetracht der herrschenden Lage 1St nıcht verwunderlich, dafß sıch der Predi-

gCr mMit dem Gedanken Lrug, seınen Dienst quittieren. Bereıts 1528 erschien Glück
kurz nach der österlichen Ratswahl VOT dem Magıstrat und begehrte, iıhn als Prediger

417  entpflichten. Er wolle fortan L1UT noch VO  — den aut Gulden bezifterten Erträg-
nıssen seınes Me{ibenetiziums leben un: alle anderen Einkünfte einem Prediger
lassen. Für den Fall aber, da{fß noch länger predigen habe, beantrage ıne Aut-
stockung seiner Bezuge VO  —$ der Stadtkammer autf jährlich 45 Gulden be] gleichzeıtiger
Überlassung aller Zehenten un! Gülten die Kommune. Am Dıienstag nach Jubilate,
den Maı 1530, kam der Prediger gleich mıiıt sechs Bıtten beziehungsweise Vorschlä-
gCn iın die Ratsversammlung. 4158 Seın Vorzug galt einer jJährlichen Pensıon VO Gul-
den, wegzuzılehen un sıch andernorts ernähren. Als Alternatiıve hierzu bot
Al LLUT noch das St Barbara-Benetizium mMi1t all seınen FEinküntten behalten. In bei-
den Fällen wollte die Prädikatur Zur Verfügung stellen. Sollte hingegen diese
noch länger verwalten mussen, hätte N gesehen, Wenn der Kat für ıhn dıe
Getreidegülten einnehmen un: ıhm dafür jJährlich Gulden ausbezahlen würde,

MIt den übrigen Einküntten der Prädikatur un der Ewıigmesse. Gesetzt
den Fall, der Rat yınge auf keinen dieser drei Vorschläge e1in, hätte wenıgstens
die Möglıchkeıit ZUur Permutatıon, also ZU) Tausch mıiıt eıner anderen Pfründe, oder
ZU!r Resignatıon gebeten. Aufßerdem begehrte Glück, da{ß die Bergwerksverwaltung
„holtz baumgerten“ verkauten wolle, den Erlös zugunsten der Prädikatur

419anzulegen. Den „Huren VO  . Poppenriedt sollte 19808  - überdies veranlassen, die 4ausS-
stehenden Zahlungen eısten. ach langen Verhandlungen wurde der PredigerVO
Rat vertroöstet. Man verwıes dabej auf Schicklichkeit und Vernuntftt: Glück se1 noch
nıcht alt, dafß seın Amt nıcht mehr versehen könne. uch habe 1119  - die 38 5a
wärtigen (kirchenpolitischen) Ereignisse VOT ugen, dıe „Irrungen halben lutterischer
einfürung, des meın herren nıt epıten woll“: die Auseinandersetzungen die
„Neue Lehre“ also, welche der Landesherr iın seınem Territoriıum noch nıcht zulas-
SC  - wollte. Glück solle Geduld haben „DI1S Inan höre, Ww1e sıch die leuff anlassen WeI-

den  “ das heißt, w1e€e sıch die ZESPANNTLE aktuelle Sıtuation entwickeln un entscheıiden

416 Vgl hıerzu ZU tolgenden StdAS F tol
41 / Vgl hierzu U, FAr folgenden StdAS g fo 50r Der Eıntrag 1St nıcht datıert, schliefßt

ber unmıittelbar dıe Standardeıinträge („Anbringen“ der Gemeinde; Holzverkaufslıste), wel-
che alljährlıch un!: uch 1528 den Ratswahllisten folgen,41 StdAS 77 tol 91 V —J2r

419 (Michael-)Poppenricht, Landkreıis Amberg-Sulzbach.
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würde Der Prediger aber konnte sıch schwerlich gedulden 420 Im Frühjahr 1531
begehrte C I1a  , solle ıhm doch Gulden als Leibgeding „zustellen die VO  3 SC1NECINMN
Meßbenetizium abfielen, »oll dı predig verwalten zwıschen hıe un!: Lichtmes
Ferner gab d die Prädikatur ıhm jährlich neben nıcht näher spezifizıerten
„accıdentalıa“ Ma{fiß Getreıide C1M welche INnan doch „auf Gulden bringen das
heifßt ohl Mi1t Gulden abgelten möchte

Der 7 wist zwischen dem neugläubigen Ratsbürger Staudner un! dem tradıtionsver-
hafteten Geıistliıchen Glück kam iındes nıcht ZUTr Ruhe Eın ellenlanger Vernehmungs-
eintrag mMit der Überschrift „Prediger CONLira Hansen Staudner“ tindet sıch ebenfalls

Protokolljahrgang 1531 421 Diesmal hatte Hans Staudner Zzur Gegenwehr ausgeholt
und den Prediger verklagt, weıl SC1INECIN Vetter „geschmäht habe Der Prediger SC1-

beschwerte sıch über Staudners Vetter SCn übler Nachrede Inan habe
Predigten öffentlich schlechtgemacht Kın Schlichtungsversuch zwiıischen den

Kontrahenten, den der Landschreiber 1990801 MIt dem Rat Nie  men hatte,
WAar fehlgeschlagen Dem Vernehmen nach hatte Staudner Glück DESARLT, „Was

predig, SCY alles erlogen Der Prediger scholt hiernach SC1NCIMN Wıdersacher
Schalk un! ıhm, solle verschwinden, worauf ıhn Staudner Bösewicht
annte, W as dieser dem Prediger gegenüber jedoch nıcht eingestehen wollte Der Pre-
diger hingegen habe laut Aussage SC111C5 Kontrahenten nach der Messe Staudners Kna-
ben (den Wıttenberger Studenten Georg?) ıhm kommen lassen und gebe-
ten WEn Beschwerden über ihn höre, ıhm dies mitzuteilen da doch das tolkh bey
SCLIHNCT predig SCT abnemb“ — Dann wolle der Prediger FehlerNabstellen. Er

wohl, da{fß ıhm „der SCINALN Ianl veynd “  . —AA  sey' , weıl Vor CIN1SCF eıt DCSaARL habe,
INan solle den Arbeitern „CIMN haydnen proyen“2l fürsetzen und W asser triıncken
geben“. Diese Attacke des Predigers die Adresse der Arbeıterschaft könnte gegebe-
nentalls darauft schließen assen, da{ß® Reformationsanhänger ı damalıgen Sulzbach
außer ı der Gruppe) Hans Staudner, Mitglied des Außeren KRats und mutma{ßlıcher
Handwerksmeister*  23 , gerade auch der Arbeiterschaft suchen sınd. nsge-
samııt kann jedoch konstatiert werden, da{fß Prediger Glück ı nıcht Teılen der
Bevölkerung anscheinend verhafßt WAar Umso bemerkenswerter 1ST daher, dafß der
Magıstrat weder Glücks inständige Rücktrittsgesuche annahm noch ıhn VOTI-

B1INS, W as treilich auf 111C noch altgläubig un damıt den landesherr-
lıchen Vorgaben treu ergebene Ratspolitik des Wogenglättens hinweıst, die dann
WEN1LSC Jahre Spater ebenso gehorsam den proreformatorischen Umschwung des Lan-
desherrn miıtvollziehen sollte Möglicherweise spielten wirtschaftlicher Notzeıt
hier auch finanzpolıtische Gründe 1NC Rolle Wären die Räte auf Glücks Bıtte CINSC-
BansCIl, hätte 111a ıhm nach den Stiftungsbestimmungen 1ine nıcht unerhebliche Pen-

4724S1O11 zahlen INUsSSCHN Dıieses Argument bringt der Ratnspater der Tlat VOT.
Vater un! Sohn Staudner wurden unterdessen VO  ; Konrad Glück beschuldigt

die „Pfaffengassen gekommen sCcCcin und haben Offenbar handelte
siıch Schmählieder VOT der Haustur des Prädikanten, C1in populäres Miıttel refor-

420 Vgl ZU) folgenden StdAS 7) fol 112 Der Eıntrag ı1ST nıcht datiert, steht aber unmuıttel-
bar VOT anderen Protokollabschnitt VO Freitag ach Ocul}j; (17 März) 1531

4721 Vgl folgenden, SOWEIL nıcht anders vermerkt, StdAS F tol 116r1177
4272 Hiırsebreı (Heidenkorn = Hırse, „proy“ =  —  Breı)
4723 Hieraut scheıint C1NC Bemerkung StdAS tol 12/v (zıt 196) hinzuweısen, der

Staudner Handwerksmeistern und gesellen Beziehung gestellt wırd
424 Sıehe S 196
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matorischer Auseinandersetzung. Staudner gestand, beteuerte aber, se1 ın
Absıcht geschehen. Man habe „NyMant gesungen”, un! sıngen würde 111n Ja
VO  — mancher Burger Haus. Außerdem, fügte entschuldigend hinzu, se1 dabe1
„bezecht gewesen , womıt ohl Unzurechnungsfähigkeit vorschützen wollte
FEınen weıteren, wesentlich schwerwiegenderen Anklagepunkt wIı1es Hans Staudner
entschieden zurück: Als der St Nikolaus-Figur auf der Empore (der Pfarrkirche?) das
Haupt abgeschlagen oder abgeschnitten wurde, se1l dem Prediger die Drohung
Ohren gekommen, INa  - wolle iıhn eines Tages ın den Graben werten. Glück Lue dem
Ratsbürger aber unrecht, WeNn diese Drohung ıhm zuschreibe. Da DESAQL habe,
‚d pfaifen eytl schalkh“, gestand Staudner iımmerkhıin. Er begründete dies wI1ıe
folgt Glück hätte vorzeıten gepredigt, wenn INan jemanden ZU Priester weıhte,
musse dieser Keuschheit geloben und schwören. Ob das Versprechen allerdings einge-
halten werde oder nıcht, „das sehe Inan teglich wol“, Staudner, un! „Adus dem
mocht alle schalkh gescholten haben Diese sıttlıche Infragestellung VO  - Vertre-
tern der vorretormatorischen Kırche kam freilich nıcht VO ungefähr. Sıe hatte viel-
mehr auch VOr Ort hre Ursachen. So weiß INan beispielsweise, da{fß diese eıt die
Köchin des Frauenmeißkaplans ıne otffene Haustur für mehr als 1Ur eiınen Mann der
Stadt hatte un!: dadurch öttfentliche Aufregung verursachte.* Wıe aber die Regens-
burger Visitationsprotokolle der Jahre 508 und 1526 klar zeıgen, War die Sulzbacher
Priesterschaft selbst über den Verdacht der Unkeuschheıt un des Konkubinierens
durchwegs erhaben.““

Konrad Glück gab 1531 weıters Protokoll, musse 1im Advent trüh autstehen
und bei Nacht ın die Kırche gehen predigen.““ Dıies aber se1l ıhm „VOIN Staudner
oder seınem anhang“ als Hochmut angerechnet worden. Unter anderem eshalb habe

Entpflichtung VO  3 seınem Amt eingegeben. Jedoch üurchte CT, bei seiınem
Abzug „eIn smach oder chaden“ erleiden. Darauftfhin entgegnete Staud-
ner iıronisch, dürte sıch nıcht fürchten Inan habe ıhn doch sehr gerN, un wenn

„hinweg woll“, solle ihm 11UT wıssen lassen, dann wolle eınen Mann oder
aufbringen, die ıh SCIH fortgeleiten würden. Dıi1e Nennung VO Staudners „anhang“
aßt übriıgens darauf schließen, dafß iın der Nordgaustadt bereıts ıne ruppe VO  -

Reformationsanhängern gab, als deren Zentralfigur der Ratsherr fungılerte. In den
Ratsprotokollen werden 1b 1525 bıs Ende der dreißiger Jahre des 16. Jahrhun-
derts rund dreı Dutzend engagıerte Reformationfgrotagonisten kundbar, die mOßg-
lıcherweise alle diesem Neuererzirkel angehörten.

dise un! Iner dergleich VO'  3 beiden taılen eingefürtt clagen, red und
widerreden“, schrieb der städtische Syndıkus Freitag nach Marıä Hımmelfahrt

18 August) 1531 ın seın Protokoll, haben sıch der Landschreiber un! eın ehrbarer
Rat darauf verständigt, die beiden Rivalen einem gütlıchen Vergleich bewegen.
FEıner solle dem anderen „eIn abpitten thun“, „als wıe eıner den anderen mıt hıtzıgen
WOrtien solchen reden verursacht hab“, damıt ıhm verzeıhe. Der Prediger aber
dachte nıcht daran einzulenken. uch die ıhm angebotenen acht Tage Bedenkzeit
schlug aus Darautfhin wurde Hans Staudner ermahnt, auf der Hut se1n; solle

4725 Vgl StdAS 7’ tol /4r (Eıntrag VO Freitag ach Marıa Magdalena 7 Julı
476 Vgl hierzu Maı Popp 162—-1 6 > 168; 249; Maı, Visitationsprotokoll 6; 226
427 Wıe bereıts aufgezeigt werden konnte, traten 1n der Vorbereitungszeıit auf Weıihnachten

besonders viele Predigten; interessant 1St hıer der 1nweIıls auf die Predigtzeıit trühen Morgen,
vermutlich nach der Wandlung der Frühmesse, die VOT dem Morgengrauen begann.

428 StdAS F passım.
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die Priesterschaft, den Prediger SOWI1e andere Leute 1in Frieden lassen un!: sıch „seıner
sachen un auftmutzens“ enthalten. Ansonsten werde ıhm der Rat „ein sonder straff
auflegen“

Be1 der nächsten Ratsversammlung Oktober 1531 erschien Prediger Glück
abermals VOT dem remıum. Er begehrte erneut ıne jJährliche Pensıon, sıch A4UuS
der Stadt zurückzuziehen.  429 Der Rat aber kam dem Ansınnen des Predigers nıcht
eınen Schritt Man wolle un! könne keinen seıiner Vorschläge annehmen.
Denn 95 SCY nach der schiklıkait“, da{fß die Prädikatur noch länger versehe. Sollte
jedoch der Fall eintreten, da{fß dazu nıcht mehr imstande sel, wollten ıhn die ats-
herren ennoch mıit eıner Messpfründe versehen, „damıt mang] nıt layden solt“.
Der Rat wolle ıhn auch soviıel als möglıch iın Schutz nehmen. Wollte jedoch unbe-
dingt fortziehen, könnte der Rat gegenüber der Gemeinde nıcht veran  orten,
ıhm eınem anderen Ort ıne Pension zahlen Darauthin rachte Glück abermals
seıne Beschwerden VOIL, erklärte seın Unvermogen die Prädikatur noch länger VCTIT-

walten, un! estand auf eıner jährlichen Pensıon VO  - Gulden. Wieder ENISCSNETE
der RKat, der auf eın längstmöglıches Beharren aut der Prädıikatur drängte, INa  - se1l
keiner Pensionsleistung ın der Lage Der Prediger bat darauthın Bedenkzeıt,
sıch „mit seiınem herren und freunden underreden un: bedenken“, W asSs
ıhm auch zugestanden wurde.

Je mehr eıt 1Ns Land e1ng, desto weıtere Kreise ZU$S der Fall Im Spatsommer 1531
schließlich sandten die Sulzbacher ın Sachen „‚Glück“ ıne Ratsbotschaft ZU Landes-
herrn Pfalzgraf Ottheinrich nach Neuburg der Donau, ohl Rechtsbeistand
un:! Ratschläge erbitten *  30 Sıe ekamen gleichwohl 1U  — lapıdar Antwort, der
KRat WwI1sse schon, w1e€e sıch iın diesem Fall „wol halten“ habe Der Rentmeister
habe vergeblich mMI1t dem Fürsten arüber gesprochen, den Prediger doch als Beicht-

‚1Ns closter gein Neuburg“ nehmen un: dort miıt einer Pfründe versehen.
Somıiıt stand INa  3 1n Sulzbach mıt der dıttizılen Angelegenheıt wıederum alleın da Das
Jahr 1532 erbrachte endlich die Lösung des Konflikts Wıe mıiıt einem Unterton der
Erleichterung geschrieben liest sıch der abschließende Protokolleintrag des Stadt-
schreıbers Konrad Dorstadler:

„Uff Pfintztag Lag Margarethe NNO 431 haben |der Landrichter] Her Haug
VO Parsberg, rıtter, und etlich VO ratfe die sachen wiıder gehört und gütlıch vertragen
un alle ırrung aufgehoben, desgleich alle smachwort. Die sollen dem Staudner se1-
NC  . ICN unverletzlich se1in. Und ob des hantwerchmaister oder gesellen derhalben
iıchts ırgendetwas|] 1rr SCH würden, dess sollen 1M meın herr lantrıchter und eın erber
B u eın schriftlich urchund geben. Dann seıner des Staudners unschiklıkait halben,

VOT eınen erberen rar erzaıgt hat, 1eselb straft soll bey einem erberen rat1, und
oll dem prediger für se1ın CXPCNS, COST un ZCTUNS, darunder erlitten, gulden
geben 1M nechsten monat.  «« 452 Hıermuit enden die Protokollaufzeichnungen über

429 Vgl hıerzu U, Zu folgenden StdAS 7’ tol 117
430 Vgl hıerzu U, Zu tolgenden StdAS 77 tol 115v Der Eıntrag ber den Erhalt der Neu-

burger nNntwort 1St nıcht datiert; der vorherige Eıntrag STAamMmL VO Dıienstag ach St Adidius
September) 153

431 Der Tag der hl Margarethe wurde 1ın Sulzbach, w1ıe ın der Salzburger Kırchenproviınz
üblıch, 12. Julı begangen (vgl Kalendarıumsblatt 1ın I tol 11v.) 1532 WTr 1es$s
jedoch eın Freitag un! eın Donnerstag, wI1ıe 1m Ratsprotokoll el Möglicherweise lıegt
Oort eın Schreibtehler VOT un! 1st der Vigıl- bzw Vortag (Vorabend) VO St Margarethe gemeınt

eben der 11. Juli, der 1532 aut eiınen Donnerstag 1el
437 StdAS F tol 127/7v
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ıne der ohl spektakulärsten trühreformatorischen Auseinandersetzungen 1ın den
Mauern der Nordgaustadt.

egen Ende seiner Dienstperiode WAar Prediger Glück iın der Person einer Bürgers-
frau übrıgens pro-protestantische Konkurrenz erwachsen..“*  33 Als der Büchsenmeister
Linhart Müllner und seıne „Hausfrau“ VOT den Rat un! den Landrichter zıtlert WUuT-

den, weıl S1e die heiliıgen Ostersakramente nıcht empfangen hatten, brachten s1e wWwel
Argumente für ıhr Fehlverhalten VOT: Erstens wollten sS$1e „das hochwürdig 14-
ment  66 einerle1 Gestalt nıcht nehmen, un zweıtens haben S1e ıhre Sünde VOT
Gott selbst bekannt, dıe 1LL1UT allein un nıcht eLtwa eın Priester vergeben könne. Dıie
beiden Eheleute berieten sıch bei ihrer anschliefßend vorgebrachten Forderung nach
dem La:enkelch auf ıhr Gewissen; als INnan ıhnen das heiligste Sakrament „under

434zwayerlaı gestalt nıt hab raıchen wollen, Nn > gein Pomelsprunn SaNSCH
und daselben empfangen“. Linhart Müllner un seiıne Frau wurden ermahnt, davon
abzustehen un: „sich nach dem gebrauch gemaıner stat“ SOWIl1e dem UVO Crgange NC
Mandat des Landesherrn 435 richten. ach Tagen Bedenkzeit gelobte Müllner
öffentlich, sıch nach den örtliıchen (altgläubigen) Gebräuchen halten. Was aber VO
besonderer Bedeutung 1st Müllners „weıb“ Wurde beim vorherigen Verhör eschul-
digt, da{fß® S1e In anderer Leute Häuser „predigsweys“ unziemliche Lehren verbreıte
und iın das gemaın tolkh pilde“, Anscheinend spielten Frauen also auch in Sulzbach
ıne Rolle beim Verbreiten der reformatorischen Botschatt.

FEın etztes Mal erscheint Konrad Glück „SONNTLAYS Laurenti1 1533“ V 10 August) in
den Ratsprotokollen, allerdings ohne persönliche Namensnennung. Es ging
einen zweıten Streittall: „Nachdem Strob1437 VO  3 Ernhül dem Lehner ettlich acker-
11455 auf vier Jar lang wiıllen und wıssen des predigers verlassen Hat. sınd die beiden
Bauern ZU Verhör VOT den Rat zıtlert worden. Das Ergebnis der Verhandlungen
estand Z.U) einen darın, da{fß Strobl dem Lehner „dı vier Jar di abnutzung lassen“
mufete. Zum anderen wurde Lehner auferlegt, dem Prediger PTo Jahr Viertel Korn
un! Hater reichen, W as dem Strobl VO  . seıner ült abgezogen WUur: de .

Das Resignationsgesuch, das Konrad Glück bereits mehrereale gestellt hatte, WUr-
de 1mM Herbst 1534 endlich bewilligt. In der Präsentationsurkunde für seınen ach-
folger tormulierten Bürgermeıister un! Rat der Stadt Sulzbach, da{ß S1E diesen „auf
absteen des wirdıgen herren alster Conraden Glucken, der vormalen auf oberürter
predicatur und zugehörıgen INCcSs SCWESCH, un: iın crafft seiner unbewelttigten -

CL 438bedrängten, sonder frey wilkürlichen resiıgnacıon und übergab uns gethan hat
als uen Prediger vorschlagen.

FExkurs
Dıie Verkündigungstätigkeit des Sulzbacher Predigers

nach Martın Wolfs Pfarrbuch V“O:  - 3397138
Das Archiv der katholischen Pfarrei Sulzbach ewahrt als eınes seiıner historisch

wertvollsten Stücke die SOgeENANNTE „Agende“ Martın Wolts auf, der VO  —3 1528 bıs
433 Vgl hıerzu u. ZU tolgenden StdAS 7! tol 140
434 Pommelsbrunn, Landkreis Nürnberger and
435 emeınt 1st wohl das MI1t seiınem Bruder Phıilıpp erlassene MandatOttheinrichs

VO Pfalz-Neuburg Luthertum un! Wiıedertäufer BayHStAM Pf-Nb Akt
436 Vgl hıerzu E ZU tolgenden StdAS F tol 1472r
43/ Eın Jacob Strobl erscheint 1M selben Jahr 1533 ın einer Steuerliste als ZUT Prädikatur 1NS-

barer Bauer Ernhüll: sıehe 191
438 BZAR Sul 1534
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seınem Tod Anfang 538 als Pfarrer wirkte.“”” Im Jahr nach seinem Amtsantrıtt und
damıt noch während Konrad Glücks Tätigkeıit begann miı1ıt der Anlage dieses
Buches, das 4AUS eiıner Gottesdienstordnung, eiınem Jahrtagsverzeichnis SOWIl1e eiıner
Einkommenstatel für Kleriker un Kirchendiener estand. Mıt diesem Inhalt 1sSt die
Handschrift dem ypus „Pfarrbuch“ zuzurechnen, eiınem praxisorientierten and-
buch, das wesentliche Anweısungen für Liturgıie und Verwaltung eıner Ptfarreiı und
ıhrer Kırche(n) enthält. Das Sulzbacher Exemplar stellt das „Zeugnıi1s eıner planvollen
un! funktionierenden Pfarrverwaltung“ 440 dar Da eiınen ausgezeichneten Finblick
ın die Liturgiepflege eıner Ptarrei unmıittelbar VOT dem retormatorischen Umbruch
eröffnet, dart das in seiıner Art heute recht seltene Buch für Oorm un:! Zustand des
kırchlichen Lebens zwıischen Miıttelalter un! euzeıt als Quelle VO  3 hohem Rang
betrachtet werden.“*

Glücks Name 1st iın dieser Handschriftt ‚.WarTr nırgends wörtlich erwähnt; das Pftarr-
buch regelt neben anderen Dıngen 11UT ganz allgemeın auch den Predigtdienst Nn
eıt 1m Rahmen der damaligen Liturgie. och 1St dort häufig VO' Prediger und seınen
Aufgaben 1im pfarrlıchen Leben der Stadt die Rede, weshalb das Manuskrıpt hıer einer
eingehenden Darstellung bedarf.**

439 Dıie nıcht exakt zutrettende Bezeichnung „Agende“ für dıe Archivalıe 1392
vielleicht VO Franz Seraph Kutschenreıiter; siehe hierzu seınen Auftsatz Kutschenreıter, Agende

bislang ausführlichste Publikation ber die Quelle; ıne Zusammenfassung: 1 9 pag
m Mehrtach bezieht sıch Kutschenreiter auf die SOgEeENANNTE „Agende“ ın 11.65/3
u. Kutschenreıter, Nachrichten. Eingehend behandelt das Dokument V kirchenmusıka-
lischen Aspekten Lommer, Musıca 94—98® in einem eigenen Abschnuitt (V.2;) Be1 der Ausstellung
des Stadtmuseums Sulzbach-Rosenberg ZU 450. Todestag VO:  - Dr Paul Hirschbeck 30. Junı
bıs 15 August wurde dıe Handschrift erstmals 1m Original der Offentlichkeit präsentiert
(vgl hierzu die Exponatbeschreibung Lommer, Katalog O Kat.-Nr Mit Faksımıile-
Abbildung, Teıiledition -übersetzung). Abb 10 zeıgt einen Ausschnuitt der Gottesdienstord-

Ders., Pfarrherren ıhren Textbeginn.
Schmid, Sulzbach 536

441 Sıehe hierzu 119 Anm 127
4472 Zur außeren Beschreibung des Pfarrbuchs 1st anzumerken: Das Format beträgt z

16,5 C} der mehr 1n der Höhe enn 1n der Breıite teilweıse varııerende Schriftspiegel maxımal
15 Dıie Texthand (Martın schrıeb dıe Tiıtel und Überschriften 1n gotischer Minuskel
und mıt Tinte, den Haupttext dagegen schwarz und 1ın zeitgenössischer ursıve. Dıie Sprache
ist, abgesehen VO:  — vereinzelten deutschen Begriffen, Lateıin. Nachträge aus der Zeıt zwischen
1538 und 1543 stammen VO verschiedenen anderen Händen (u Paul Hırschbeck:; Lommer,
Katalog 111-114 Kat.-Nr. 27 stellt den ausführlichsten Hırschbeck-Zusatz auftf tol 2v./33r
vor) Die schlichte Papierhandschrift 1st NUuUr 75 VO  -} insgesamt 114 Blättern orıginal beschrıe-
ben Dıie Gottesdienstordnung füllt tol Y tol 47r —/3r das Jahrtagsverzeichnis, dem autf
tol 73v.—-/5v die Einkommenstatel für Kleriker un! Kirchendiener tolgt Franz Seraph Kut-
schenreıter berichtet 1908, da{fß der Sulzbacher Dekan Johann Christian VO  3 Fick (1761—-1785)
„dıe Agende aus der churfürstlichen Kanzleı reklamierte“ un! eiıne Abschriuft lieferte; diese se1
‚WaTtr ZU eıl uNngCNaU, leiste ansonstien ber „gute Dıienste“, da die zahlreichen Abkürzungen
des Originals das Lesen sehr erschweren (vgl hierzu Z.U) folgenden Kutschenreıter, Agende
433) Be!1 Fick dagegen sınd s1e ausgeschrieben. uch ‚oll der glatte spätbarocke Schweinsleder-
einband auf Ficks Inıtiative zurückgehen. Dıie Transskrıption chließt sıch nach 1er
Leerseıten auf weıteren Blättern dem „Urtext“” 1m vorderen Teıil des Pfarrbuches Fıck hat
seınen eıl selbst erst foliiert ([78]r.-[107]v. neuzeitliche Zählung tol 1r.—-30v. und
we1l untoluerte Blätter). Auf der etzten Seıite fol befindet sıch noch eın handschritt-
licher Vermerk Fıck?) A macht dn thun 1?] dn; dn machen 1Ur fl«
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Wolfs Motiıv ZU!T Abfassung des Pfarrbuchs estand ohl weniıger ın der Erneue-
LUuNngs denn 1ın der Zementierung der alten Kultordnung angesichts eiıner ımmer mächti-
SCI hereinbrechenden Retormation. Als der Ptarrherr ın der Nordgaustadt aufzog,hatte die lutherische ewegung auch Sulzbach längst ertafßt Schnell aber geriet das
Vorhaben VO  } Wolft 1Ns Stocken: ach dem 1529 geschriebenen Tıtelblatt zeıigt schon
die eigentliche Textseıite (Vorderseite Blatt eıns) Kopf das Datum”
Eıne plausible Erklärung fu r die Unterbrechung konnte nıcht gefunden werden. An
das Ende des TLextes setiztie der Ptarrherr die Jahreszahl„ WOTraus ersichtlich
wird, dafßß sıch die Abfassung des Pfarrbuchs länger hinzog und knapp VOT dem Tod
des Urhebers ZU) Abschluß kam Zu diesem Zeıtpunkt WAar bereits Glücks Nachtol-
SCI Paul Hırschbeck 1mM Amt, der seınen Vorgänger 1534 abgelöst hatte.

Dıie Ordnung der Stunden- und Meßßliturgie VO Blatt bıs enthält die wichtigstenAnweısungen (Art un! Anzahl SOWI1e Festlichkeitsstufe der teiernden Gottesdien-
SUC: Verwendung VO  —; Glocken, Orgel, Weıihrauch, Chor/Kantor, Mınıstranten etc.)tür die Sonntage der „geprägten” Zeıten (Advents- un! Weihnachtszeit, Fasten- und
Usterzeıt), tür Feste, Heiliıgengedenktage, Oktaven und dergleichen. Kalendarisch
beginnt sS1e mıiıt dem est „Purificationis Marıae“ (2 Februar: Darstellung des Herrn)un: endet est Paulı Bekehrung (25. Januar). Das Buch enthält somıt lediglich die
„Regelabweichungen“ tür Tage un! Gottesdienste außerhalb des lıturgischen „Nor-
malbetriebs“ der gewöhnlichen Sonn- un! Werktage 1mM Kırchenjahr. Aufgrund dieser
Beschränkung 1St Aaus Martın Wolts Handschrift natürlich nıcht der komplette Jahres-dienst des Predigers entnehmen. uch ann keine Gewähr auf Vollständigkeit der
Daten gegeben werden. Dennoch 1st für die vorliegende Untersuchung autschlufß-
reich, die ımmerhın Nennungen des Predigers un seiner Tätigkeit herauszugrei-ten, wobei besonders Anlafß un Zeıtpunkt der jeweıligen Predigt interessieren.

ıne Predigt durch den Prädikanten („sermo 445 PCI praedicatorem“) 1st 1m Pfarr-
buch folgenden lıturgischen Tagen vermerkt: Sonntag VOr Aschermittwoch
(„Quinquagesima“), Aschermittwoch, Gründonnerstag, Karfreitag, Karsamstag(Ostervıgıl), Ustermontag, Dienstag in der Osteroktav, Weißer Sonntag, Christi
Hımmelfahrt, Pfingstsonntag, Dreifaltigkeitssonntag Kirchweihfest der Spital-kirche), Sonntag nach Fronleichnam, Sonntag ach St. Johannes Baptist Kırch-
weıhtest der Marktkapelle Leonhardikapelle), Tag VOrTr St. Jakobus, Sonntag nach
Marı Hımmelfahrt Kırchweihtest der Pfarrkirche), Sonntag VOrTr AllerheiligenKırchweihfest der Schloßkapelle), Allerheiligen, Allerseelen, Sonntag nach Aller-
heilıgen, St Elısabeth Spitalkirchenpatrozinium), St Nikolaus Schlofßkapellen-
patrozınıum und Patroziınium eınes Pfarrkirchenaltars) SOWIl1e Marıä Empfängnis.“““Miıt dieser Reihe dürfte rund eın Fünftel der regulären Predigttermine, denen der Prä-
dikaturinhaber 1m Lautfe eınes Kırchenjahres nachzukommen hatte, ertafßt se1in.

Martın Wolt unterscheidet ın seıner „Agende“ Predigten innerhalb der Meßfeier
und eigene Predigtgottesdienste. Im Fall trıfft die Predigt zumelıst entweder
nach der Wandlung der Frühmesse oder nach dem Credo des Hochamts. Für den
Ustermontag, der als Ratswahltag ausgewlesen ISt, xibt Wolfd dafß die Predigt nach
dem Frühamt halten Ist; aber auch hier meınt wohl, dafß die Predigt nach der

443 Fın einz1ges Mal wırd „sermo“ der Terminus „CONCI10“ verwendet, allerdings nıcht ın
Wolfs Urschrift, sondern 1ın einer Ergänzung VO seinem Nachfolger Paul Hırschbeck:
1.32; fol 36v

444 Vgl hiıerzu v Zu folgenden 1.32; fol 4]; 17]; [8]v [9ir.; r.; [12]; r.;
r120 v.; V.; .5 r.; D3 [36]r.—-[38]v.; r.; 42
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Wandlung (des Frühamts) trifft. Am Fest Marıa Empfängnis kann der Prediger, wenn

will, den Beginn der Predigt bıs ZuUT Elevatıon der Frühmesse vorverlegen. In aller
Regel tand diese 7.00 Uhr Sehr selten $tindet 1114l Hınweise auft ıne Predigt
während des Spätamts oder der Späatmesse. Einmal 1st VO  — eiıner Predigt nach dem
Evangelıum die Rede, un ‚W arlr für den Fall, da{fß Allerseelen auf eınen Werktag trifft;
$ällt das est auf eiınen Sonntag, wiırd die Predigt nach dem Credo des Hochamts
gehalten. Nur vereinzelt 1St nıcht n  ‚u angegeben, welchem Zeitpunkt iınnerhalb
der jeweiligen Messe oder betreffenden Tag überhaupt die Predigt statt{tindet. Be1
der Ostervigil heifst C5, dafß 1mM Anschlufß die Karsamstagskomplet gepredigt wird.
Im Fall eigener Predigtgottesdienste liegt deren Termın regelmäfßıg nach dem Mıttag-

(„post prandıum“) oder nach der Non (Nachmittagshore 1 Stundengebet). An
Christı Himmeltahrt erfolgt die nachmittägliche Ansprache allerdings ISI nach dem
Verschwinden einer „auffahrenden“ Christusfigur 1mM Kirchengewölbe un! dem
schließenden Gesang des „Jte ın orbem“, das der Schulmeister anzustiımmen hat

Der Ort der Predigt 1St ‚W arl meılst die Pfarrkirche, be1 Patrozınıen oder Kirchweih-
teiern aber auch iıne Nebenkirche oder Kapelle iın der Stadt Für den Tag der Elı-
sabeth, welchem das Patroziınium der Spitalkirche begangen wiırd, xibt Wolft d
da{fß früher beim Hochamt 1mM Spital gepredigt wurde, W 4S Jetzt aber nıcht mehr der
Fall sel. Der ext der Gottesdienstordnung äfßt darauf schließen, da{ß Pfarrer
Wolts Zeıten diesem Tag keın Hochamt mehr in der Spitalkirche gefelert wurde
un! eben eshalb dort auch keıine Predigt War

Neben dem bereıts erwähnten Ratswahltag betont die Gottesdienstordnung die
Jahrmarkttermine als herausgehobene Predigttage; genannt werden VO: ıhnen aller-
dings L1UT der Weiße Sonntag und der Sonntag nach Allerheiligen. Besondere Beach-
tung verdienen auch die beiden Passionspredigten.“”” Am Gründonnerstag wird,
Martın Wolf,; die drıtte Stunde (nachmittags) geläutet, und der Prädikant beginnt
dıe Passıon „ad Certas horas“ predigen. Damıt 1St die Dauer der Predigt 1mM Konkre-
ten ‚W alr otten gelassen; doch äßt diese Formulierung („bis soundsoviel Stunden“)
nıcht gerade auf ıne Kurzansprache schließen. hre ange wiırd jedoch adurch
begrenzt oder leicht konkretisiert, da{fß nach der Predigt (wohl mıiıt zeitlichem AB
stand) diıe Komplet wurde, welche füntf Uhr Ende seın mußte, WE

ZUT atutın geläutet wurde. Außerdem fand schon Morgen, BCNAUCI 7zwischen
der Elevatıon der Frühmesse un! dem Hochamt, ıne Predigt Am Karfreitag
hingegen klappern MOrgSCNS die dritte Stunde „secundum placıtum predicato-

446r15  D (wenn dem Prediger gefällt) die Schulknaben M1t den Ratschen ZUT!T Passıons-
predigt. Hıer 1st eın eLWwWwAas exakterer Rückschlufß auf die ange der Predigt möglıch,
denn erst zwiıischen der s1ıebten und der achten Stunde „ratscht“ 111l SN nächsten
Gottesdienst, und dieser 1st bereıts die Komplet, also das Nachtgebet! ıne
etwalger 7Zwischenzeıt somıt anzunehmende mehrstündige Passionspredigt Kar-
freitag W ar Zeıten Wolts nıchts Ungewöhnlıiches. Für den Sonntag ın der Fron-
leichnamsoktav übrigens hält der Schreiber test, da{fß Viertel nach tünf die beiden
Horen Prım un erz gehalten werden. Auf s1e tolgt Ww1e übliıch ohl 7 .00
beziehungsweise zwischen 6.00 un!: 7 .00 Uhr die Frühmesse. ach iıhrer Wandlung
tolgt 1U die Predigt, und WAar „ad mediam horam“, W as hre Dauer autf ıne halbe

445 Ausformulierte Sulzbacher Passıonspredigt VO Prädikant Mag Michael Reuschel ın
CRHStG kI} ab tol 11451r

446 Glockengeläut WAar Karfreitag allgemeın verboten.
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Stunde begrenzt, nıcht zuletzt SCH des nachfolgenden Amtes. Die Regeldauer eıner
normalen Predigt kann 4aus Martın Wolts Ptfarrbuch allerdings nıcht ermuittelt werden.

Zur Aufgabe des Predigers gehörte nach der Gottesdienstordnung bisweilen
auch, dem Volk besonderen Kirchenjahreszeıten die bevorstehenden Feste un:
ıhre Evangeliumslesungen anzukündiıgen, ZU Beispiel Sonntag VOT Ascher-
mittwoch .?/ Anzumerken 1St noch, da{fß der auf einer Miıttelempore der Pfarrkirche
stehende Altar des Predigerbenefiziums bestimmten Tagen Zentrum kultischer
Handlungen WAar: Die zweıte Vesper VO Pfingstsonntag wurde nach eıner auf das
Magnifıicat tolgenden Prozession diesem Altar beendet.“** An St Christoph Zing
der Chor nach der Lesung der Zzweıten Vesper (Formular VO der Anna!) dem
Gesang des Responsoriums mıit Reliquien ZuUuU Predigeraltar, INnan die Vesper mMıiıt
Orgelklang beendete.“*  9 An St. Barbara schließlich, dem Altarpatrozinium, wurde
die komplette Vesper Prädikaturaltar vollzogen; beim Heruntergehen eın Hın-
weIls auf den Emporenplatz WAar das „Ecce concıpıies“ oder die Marıanısche Antıphon450Salve regıina“ sıngen.

Außerdem erwähnt Wolftfs Gottesdienstordnung als predigende Person nıcht NUur
den Prädikanten, sondern ın Einzeltällen auch eınen Kooperator oder einen nıcht

451näher bezeichneten „Offizıanten“ (Zelebranten). Dıies trıfft für die Bıttage
St Markus sSOWl1e Montag VOT Chrristi Hımmeltahrt, denen jeweıls ıne beson-
dere Prozession Nachbarkirchen (Rosenberg, Ammerthal) und ıne
Volkspredigt halten 1St Fuür den Mıttwoch VOT Christiı Hımmelfahrt, da die Gläubi-
SCHh von Ammerthal und/oder Hahnbach mıiıt der Bıttprozession nach Sulzbach kom-
INCN, 1St eıgens vermerkt, da{fß keine Predigt stattfindet. Dıie rage nach der Sprache der
Predigten (Deutsch oder Lateinisch) kann mıiıt Martın Wolfts „Agende“ übrigens nıcht
beantwortet werden.
(Exkurs-Ende)

C) Persönliches Proftil
Dıie Persönlichkeit des drittletzten Sulzbacher Predigers VOT Einführung der Re-

formatıon 1sSt zunächst charakterisiert durch seıne offenkundige Gegnerschaft Z
„Neuen Lehre“. Der Ingolstädter atmetfe als Student 1ın seıner Heıimatstadt den Geilst
der bayerischen Landesunıiversıität, dıe ZW AT humanıstisch epragt WAarl, sıch der
Reformation aber weitgehend verschlossen hat War gingen aus der Ima auch
namhafte Reformatoren WwW1e ZU Beıispiel Andreas Osı1ander (1498—1552) hervor,
weshalb aus ıhrem Besuch keinestalls automatisch auf ıne altgläubige Gesinnung des
Absolventen geschlossen werden dart och wurde iın Ingolstadt augenscheinlich der
Grundstock für Glücks geistige Haltung gelegt, mMi1t der als Prediger in Sulzbach se1-
LIC  — Dienst Lat und eben auch die Neuerungsbewegungen der „modernen“ eıt
eıntrat. Predigten VO  3 Glück wurden War bislang nıcht aufgedeckt. Seine sehr vehe-
ment geführte Kontroverse MI1t Hans Staudner, dem Kopf der Sulzbacher Reforma-
tionsanhänger, spricht aber ıne deutliche Sprache, als da Inan bei dem Prediger
nıcht einen dezidiert antıilutherischen Standpunkt diagnostiziıeren mülßste, der ın se1-
NC}  - Ansprachen sıcher Wıderhall fand

44 / Vgl L3 fol 4A4r Dıiese Abkündigungen gehörten ın aller Regel ZuUur SOgeENaANNTLEN
„Predigtannexe“ (sıehe hierzu Meyer, Luther 108 f.)

448 Vgl 1.32, tol
449 Vgl 1.32, tol
450 Vgl 1.32 tol 140 v451 Vgl hierzu u.,. ZU) tfolgenden 1L3Z. tol .5V.;
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Mag Glück War unbeliebt bel der Stadtbevölkerung, zumiındest be] dem Teıl, der
mMI1t dem Geistesgut der Reformatoren schwanger Zıng Dıie Beschwerden über ıhn
mehrten sıch, seıne Predigten wurden ötffentlich kritisiert un VO ımmer wenıger
Leuten gehört. Seine Gegner warten ıhm VOT, predige Unwahrheıten, behandle ın
seınen Ansprachen die Leute schlecht, gebrauche Schmähworte und anderes mehr.
Immerhin signaliısıerte der Prediger, dem seıne mißliche Lage durchaus bewuft Wal,
gegenüber Hans Staudners Sohn einen gewiıssen Besserungswillen. Glück W ar seıner-
se1its dem Gespött un! den Drohungen mancher Leute auUSgESETZL. Furcht VOT tätlichen
Angriffen machte siıch bei iıhm breıt. Zeıigte 1mM Streit miıt Vater Staudner auch lange
eıt Unnachgiebigkeıt un! Unversöhnlichkeit, neigte 1mM Laute der Jahre doch
eiıner akuten Amtsmüdigkeit. Mıt Nachdruck außerte VOTr dem Rat mehrmals die
Bıtte, sich VO  3 der Prädikatur zurückziehen dürfen, indem entweder Banz VO  -

der Stadt weggehen oder NUur mehr das Benetizium verwalten würde.
Bezeichnend für Glücks kirchenpolitische Haltung 1St vielleicht seın Briefkontakt

mıiıt Carıtas Pirckheimer 452 der altgläubigen, doch „emanzıplerten“ Abtissin des Nürn-
berger Klariıssenklosters. Hierüber hat sıch freilich 1Ur eın einzıger Hınvweıs CI -

halten, und ‚War iın eiınem Schreiben des Nürnberger Retormators und St Lorenz-
Predigers Andreas Os1ander ‚seinen“ Magıstrat, vertafßt zwıischen dem un!:
28. Junı 5729 455 Es geht darın VOT allem Schmähschritten un: Hetzkampagnen,
w1ıe s1e 1m Zeıtalter der Retformation VO allen Seıten her verbreıtet und inszenıert
wurden. Im vorliegenden Fall beschuldigten sıch der Lutheraner und die Ordenstrau
gegenselt1ig. Der Lutheraner erklärte dem Magıstrat anderem, se1 VOT etlıchen
onaten (wohl Ende 1528/Anfang „eIn brief,; 1ın einer schachteln auf eiınem

454secret der Pegnitz hingesetzt“, gefunden worden.? Er vermute, das Schreiben
se1 schon „durch viel leut hende gangen”. Der Briet WAar nach Osı1ander „mit dem

‚Schwester Carıtas, Abtissın Cllarn‘ unterschrıben, die überschrift [lautete]
‚An her Cunrad Glück, prediger Sultzpach““. Osianders Inhaltsangabe zufolge
hatte die Klarıssın Konrad Glück auch aktuelle kirchenpolitische nterna mıitgeteılt.
Der ext soll „neben andern ungeschickten, nerrischen wOorten, deren sıch warlich eın

4572 Zu arıtas Pırckheimer (1467-1532), eıner der interessantesten Frauengestalten 1n der
Reformationszeıt, sıehe Constantın Höfler (Hg.), Charıtas Pirckheimer. Denkwürdigkeıten 4aus

dem Reformationszeıitalter, Bamberg 1853 Ndr Osnabrück 1984; Quellensammlung für
fränkische Geschichte 4); Johannes Kıst, Charitas Pirckheimer. FEın Frauenleben 1M Zeıtalter des
Humanısmus und der Reformation, Bamberg 1948; Catherine Bernardı Ryan, Charıtas Pirck-
heimer. study of the impact of the clarıne tradıtion ın the PTFOCCSS of reformatıon 1ın Nurem-
berg, 1925: mschr. phıl Dıss Ohi10 State University 1976; Joseph Ptanner( Dıie „Denk-
würdıgkeıten“ der arıtas Pirckheimer (aus den Jahren 1524—-1528) arıtas Piırckheimer-
Quellensammlung 2) Landshut 1962; Joseph Pfanner (Hg.), Briefe vonN, Al und ber arıtas
Pirckheimer (aus den Jahren j  ) GLPO 3), Landshut 1966; VOT allem ber Georg
Deichstetter (Hg.), arıtas Pirckheimer. Ordenstrau und Humanıstın eın Vorbild für die
Okumene. ZU) 450 Todestag, öln 1982

453 Hoffmann, Osiander, 1er 378 Zum vorliegenden Streit sıehe uch Georg Deichstetter
(Hg.), Briete der Abtissin arıtas Pirckheimer des St Klara-Klosters Nürnberg. Nach der
Erstveröffentlichung VO  - Dr. ose: Pfanner übertragen VO  - Sr Benedicta Schrott IBMV, St ( )t>
tiılıen 1984, 40 Literatur Osiander 1n aAnm 165

454 Hoffmann, Osı1ander 385 Anm erklärt „secret“ mit „geheimes Gemach, hıer ; ohl
Toilette“.

455 Vgl hıerzu U, Z.U) tolgenden Hoffmann, Osiander 385 (Schreibweıise der Zıtate leicht
adaptıert).
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weıbsbild in E hertz schemen solt  03  9 allerleı ügen un Schmähworte den Nuürn-
berger enthalten haben Os1ander reichte den Brief nach seiınen Worten den Pfleger
des St. Klara-Klosters, Kaspar Nützel, weıter. Das heute otffenbar verschollene 456

Schreiben scheıint ıne CHNSCIC Beziehung zwiıischen Konrad Glück und Carıtas Pırck-
heimer belegen, da ıhm die Nürnberger Abtissin ansonsten ohl kaum derart V1 -
trauliıche Dınge mitgeteıilt hätte, Ww1e sı1e Osı1ander schilderte. est steht jedenfalls, da{fß
die Stadtpfarrei Sulzbach zwischen 1507 und 1534 1ın Konrad Glück eindeutig eınen
Exponenten der traditionellen Kırche als Prediger hatte, der sıch VO  — den Ereignissen
ab 1517 nıcht ZU Reformertum bewegen 1eß

Paul Hırschbeck (1 354 ] 239)

a) Kurzbiographie
Der Nachtolger Konrad Glücks auf der Sulzbacher Pfarrkirchenkanzel stellt nıcht

1Ur 1ın der Reihe der Prädikaturinhaber dıe ;ohl profilierteste Persönlichkeit dar Er
ragt vielmehr 4aus dem Klerus der vorreformatorischen Nordgaustadt
hervor: 45/ Paul Hirschbeck, September des Jahres 1509 1mM Gäubodendorf Sun-
ching nahe Straubing geboren, bekleidete VO 1534 fünf Jahre lang das Amt des
Stadtpfarrpredigers. ber Jahrhunderte hinweg Leben und Werk des in den
regionalen Retormationskontroversen zentralen Kirchenmannes sowohl ın der Tradı-
tıon seiıner Autenthalts- un! Wırkungsorte als auch iın der Hıstoriographie fast Velr-

8  gessen. ”” Dıie Jüngsten Forschungen seine Gestalt tührten jedoch ZUTr Wıiıederent-
459deckung eınes bedeutenden bayerischen Humanısten un! Kontroverstheologen.

Dıiese Einordnung Hırschbecks erhebt sıch bereits Aaus$s der Untersuchung seiner
tamılıiren un unıversıtiren Beziehungen, die eın kleines Netzwerk humanıstischer
Reformationsgegner offenlegen:

456 Dıie 1ın Anm 457 (5.204) genannten Quellen und lıterarıschen Werke melden jedenfalls
Fehlanzeige.457 Diese Aussage gilt sowohl 1n Bezug auf Hırsc  eC Persönlichkeit als uch hıinsıchtlich
der Quellenlage. Zu keinem Sulzbacher Priester VOT der Retormation konnten derart viele Daten
ermuttelt werden, wıe 1M Falle Paul Hırsc  ec Selbst VO Prediger Michael Reuschel wırd
Hırschbeck 1NUur 1n der Anzahl der VO  3 ıhm erhaltenen Predigten und 1n der besonders detaillier-
ten bıographischen Überlieferung einzelner Lebensjahre überragt. Allerdings beziehen sıch die
wenıgsten Daten Hirschbeck unmıttelbar auf seiıne Amtszeıt in Sulzbach.

458 Hıerzu se1 [1UT auf das Fehlen VO:  3 Hırschbecks Name 1n ADB, NDB, BBB u.,. LThK!> VOETI -
wıesen. Der Grund mMag darın liegen, da{fß sein trüher Tod mit knapp 36 Jahren seın Wıiırken nıcht
ZU!Tr vollen Entfaltung hatte kommen lassen und ın der Folge uch I11U!T weniıge Werke VO  3 ıhm
edruckt und verbreitet wurden. Dennoch 1st der Kontroverstheologe der spezielleren reforma-
tionsgeschichtlichen Forschung der Gegenwart durchaus geläufig, w1ıe eLtwa eın Blıck iın Müller
Seebafß VII 574%* B, 111 zeıgt. Im soeben erschienenen ersten Band des „Biographischen
Lexikons“ der Universıität (Ingolstadt - Landshut -)München 1st mıiıt einem guLl einspaltiıgen
Beıtrag vertreten (Schöner, Hırschpeck; noch ohne Benutzung VO  - Stadtmuseum, Hırschbeck,
jedoch mit manchen Ergänzungen; Schöners Geburts-, Todes- u. andere Lebensdaten SOWIl1e
Quellen-, Werke- Liıteraturangaben sınd korrekturbedürftig).459 Lebenslauf, Wırken 5a reformationsgeschichtliches Umteld Hırschbecks ausführlich .
mMit detaillierten Quellenbelegen beı Lommer, Hırschbeck Ders., Katalog 1n Stadtmuseum,
Hırschbeck dort noch wel weıtere Autsätze er; Bauerschmiuitt] bıbliographisch-editori-
sche Anhänge [143—190]). Nachfolgend eıne (auch aus Schöner, Hırschpeck) erganzte Kurztas-
SUNg dieser Darstellungen.
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Der einflußreiche Lutherwidersacher Johannes Dobeneck (1479—-1552), „Coch-
läus  « geNANNT, War eın Vetter Paul Hirschbecks.*® Seine Schulbildung ertuhr
Cochläus noch ın Streng konservatıver Manıer durch eınen Onkel beider ammens

Johannes Hiırschbeck, der als Pfarrer ın Pfarrkirchen und Landau wirkte.*' Allem
Anschein nach WAar dieser zugleich der Erzieher des Aldersbacher Abtes un! Humanı-
sten Wolfgang ayer (1514—-1544), der ebentalls eın antıretormatorisches Engage-
ment entwickelte.*®  4 Letzteres gilt auch für einen Bruder Paul Hırschbecks, der als
Abt Johannes Chrysostomus bıs 1548 dem Konvent der Benediktiner VO  3 Mallersdortf

463vorstand un VO  3 da bis 1558 das Kloster Scheyern eıtete.
Paul Hirschbecks akademischer Bildungsgang 1st gut nachvollziehbar. Als noch

kaum SechzehnJjähriger begann 1m Sommersemester 1525 der Bayerischen
Landesuniversität Ingolstadt das Studium der „Sıeben Freıen Künste“ 464 Hıer tand

sogleich Zugang ZuUuU Kreıs Jakob Locher 465
Y gCNANNL „Philomusus“ Freund

der Musen). Dıieser Schüler des „deutschen Erz-Humanısten“ Konrad Celtis 466 un

460 Vgl Lommer, Hırschbeck 15 Der Beiname Dobenecks geht auf seıne Herkuntt AUS

(einem Dortf nahe) Wendelstein bei Schwabach zurück; das lateinısche Wort „cochlea“ bedeutet
Schnecke, Wendeltreppe. Ausbildung un:! Beruf ührten Cochläus VO  - Nürnberg nach Bologna
und Ferrara, ber Rom schließlich ber wıeder nach Deutschland zurück. Kurzfristig eın
Anhänger Luthers, wurde dessen charter Wıdersacher un! als solcher 1528 Hofkaplan Her-
ZO$ Georgs VO  3 Sachsen, 1539 Domhbherr Breslau. Be!i Religionsgesprächen verteidigte der
Vertasser der bedeutendsten frühen Biographie Martın Luthers die römische Lehre und hınter-
1e% be1 seinem Tod e1in literarisches Werk VO'  } mehr als 200 Tıteln. Nähere InftormationenZ
Leben un! Wırken Dobenecks be1 Spahn; Remigı1us Bäumer, Art Cochlaeus (Dobeneck)
Johannes, In: {{ 1243 f’ Machılek, Cochlaeus:; Remigı1us Bäumer, Johannes Cochlaeus
(1479-1 552) Leben und Werk 1mM Dıiıenst der katholischen Retorm KLK 40), Müuüunster 1980;
Ders., Art Cochläus, Johannes (1479—-1552), 1nN: IRE 111 140—146; Ders., Art Cochlaeus
(Dobeneck), Johannes, In: 11{

461 Vgl hiıerzu ZU folgenden Lommer, Hırschbeck 13
462 7Zu dem Zısterzienserabt, der neben seınem Amtsbruder Angelus Rumpler VO  e} der Bene-

dıktinerabtei Formbach als bedeutendster Vertreter des nıederbayerischen Klosterhumanismus
gilt, sıehe Edgar Krausen, Art Marıus, Wolfgang, 1nN: NDB XVI 218 (Lit Ebd 219
wırd 1n bezug auf Mayers schulıische Ausbildung 1Ur VO seinem Besuch der Passauer Lateıin-
schule berichtet.

463 Vgl Lommer, Hırschbeck 13 43 Anm 25 Von Johannes Chrysostomus Hırschbeck 1St
eine Druckschriutt den angeblichen Mißbrauch der Biıbel durch die Protestanten erhalten
(beschrieben bei Ders., Katalog 132 Kat.-Nr 52)

464 Zu Hırschbecks Studienzeit und Lehrtätigkeıit) vgl Lommer, Hırschbeck 1416 Seine
Immatrikulation 1.Junı 1525 1st vermerkt ın UA  z 17 o1.247v ediert Pölnıtz 476)
Mehrere Daten seinem Studium enthält UA  Z Georg., tol 75—76; 78v.—/9v.; 8Ov

465 Der Humanıst Locher 1471 [Ehingen/Do.]-1528 [Ingolstadt]) wurde ach AaUSSC-
ehnten Studıen Basel, Freiburg Dr.; Ingolstadt; Italıen) 1497 ZU „Poeta laureatus“ gekrönt.
Er lehrte 1n Tübingen, Freiburg Br ü Ingolstadt Poetik, Lrat U, für ıne Erneuerung des
Bıldungswesens eın un! hınterliefiß eın vielseitiges Werk Irotz seıner antischolastischen, ST
retormatiıonstreundlichen Gesinnung hielt alten Glauben test Locher vertocht „einen
christlichen Humanısmus, der die Theologie reformieren, stärker pragmatısch ausrichten,
ber autf die patrıstischen Ursprünge zurückführen wollte. Gegner die 1ın Georg| Zıngel
und der Ingolstädter Fakultät personifizierte ‚Scholastık‘ nominalıstischer Observanz“. Vgl
Art Anton Fingerle 1ın VI hıer: 1109; Dıieter Mertens 1ın VI 1014; Jan-
ırk Müller 1n Boehm 246 (Qu,./Lit.!; Zıtat ben 24/; 601 Reg.).466 7Zu Celtis (1459—-1508) sıehe Friedrich VO: Bezold, Konrad Celtis, der deutsche Erzhuma-
nıst, Darmstadt 1959 Reprint Aaus 49 Lewiıs Spitz, Conrad Celtis. The German
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des Juristen Sebastıan Brant */ hatte als Dozent der philosophischen Fakultät auf
den spateren Sulzbacher Prediger prägenden FEinfluß. Hırschbeck War als Junger Stu-
dent VOIl 1525 bıs 1528 O$: Lochers Hausgenosse, Ww1e 4auUus einem ıronıschen Scherz-
gedicht des Philomusus über seınen Schüler hervorgeht.  4685 Der nachmalige Ingolstäd-469ter Rhetorikprofessor Hiıeronymus Ziegler stand nach seıiınen eıgenen Worten als
Studienkollege mıiıt Hırschbeck VO  - Anfang ın CeNgSsteEr Freundschaft.  470 Als Locher
1mM Dezember 1528 starb, unterbrach Hırschbeck seın Studium erstmals un! versah,
erst neunzehn)Jjährıg, 1mM Kloster Wındberg für kurze eıt den Dıiıenst des Schul-
melısters. Als anschließend noch eın volles Jahr unbekannter Stelle iın Prag gelehrt
hatte, kehrte CI , des Scholasterdaseins überdrüssig, wahrscheinlich 1530 nach Ingol-
stadt zurück. Dort setizte zunächst selne phılosophischen Studien fort, erreichte
1530 das Bakkalaureat *”! un schlofß sS1e 1532 MIi1t dem Magıster aAb

An der Bayerischen Landesuniversität folgten zunächst rund zweı Jahre Lehrtätig-
eıt 1m Fach Grammatik,*/“ ehe Hırschbeck 1M Frühjahr 1534 das Studium der Theo-
logıe autnahm. Seine Lehrer 19808 Leonhard Marstaller und Nıkolaus Appel; VOT
allem aber Johannes Eck 475 Dieser ohl wirkmächtigste Reformationsgegner seıner

arch-humanist, Cambridge 1937: Dieter Wutlttke, Humanısmus als integrative Kraft
Dıie Philosophiıa des deutschen „Erzhumanisten“ Conrad Celtis. FEıne iıkonologische Studie
programmatiıscher Graphik Dürers und Burgkmairs Renaissance-Vorträge 8 ’ Nürnberg
1985; Ders., Art Celtis Conradus, ın: {{ 988 (Lit.); Boehm 586 (Reg., W 65—68

Art Franz Josef Worstbrock: O: /L46 / Zu dem uch als soz1al- ı. kırchenkritischer Schriftsteller tätıgen Brant (1457-1521), Ver-
tasser des berühmten „Narrenschiffs“ (Basel sıehe die Art \n Hans-Gert Roloff 1ın
TRE VII 136—141 1t U, Sılvıa Serena Tschopp ın LThK* {1 634 1t468 Das VO Franz Fuchs (Regensburg) entdeckte Gedıicht 1st handschriftlich 1m hınteren
Deckelspiegel eines Folianten AUS Lochers Privatbesitz M L.ımpr.c.n.mss. 7 9 FF) erhal-
ten In dieses Buch hat Paul Hırschbeck die letzte Vorlesungsankündigung VO  - der Hand
Lochers urz VOr dem Tod des „Philomusus“ Dezember 1528 eingeklebt; vgl arl Schot-
tenloher, Die Landshuter Buchdrucker des 16. Jahrhunderts. Mıt einem Anhang: Dıie Apıanus-
druckerei 1ın Ingolstadt, Nieuwkoop 1967, 6 9 eb  O Anm Abdruck des Textes der Vorlesungs-
ankündigung.469 1514 (Rothenburg d.'T.)-1562 (Ingolstadt) Nach dem Studium 1n Ingolstadt
Mag.) lehrte Ziegler ın Augsburg (St Anna-Gymnasıum), München (Poetenschule) U, Ingol-
stadt (Universıität: Philosophie, Rhetorik) U, wurde als Vertasser W vieler Schuldramen, Über-
setizer 2 Herausgeber zahlreicher klassıscher Er humanıistischer Werke bekannt. Vgl Art
Johannes Bolte ın ADR LV (1900) 173—1 1t U, Lorenz Bönıinger 1n Boehm 495 (Tits 1n
der Werkliste dıe ın Anm 4/0 Hırschbeck-Ausgabe VO  3 zudem
Boehm 24{f.:; 185; 258

470 Dıes geht eingangs hervor a4aus Zieglers Vorwort der VO ihm 1558 herausgegebenenAuflage VO Paul Hırschbecks Erklärung des Psalms (Hırschbeck, Psalmı Davıdıs, 1er
tol 11 E Das lateiniısche Vorwort 1st ediert 1n Stadtmuseum, Hırschbeck 158t VO GeorgBauerschmiuitt 1Ns Deutsche übersetzt: Bauerschmutt 81

471 Vgl Schöner, Hırschpeck 184
4772 Schöner, Hiırschpeck 184 erläutert: 99-  Is 1534 durch den Wechsel von Jakob Jägerautf die fakultätseigene Poetiklektur die Pädagogiumslektur (Grammatık) frei wurde,

wählte ihn Hırschbeck] die Artistentakultät hierauf, doch mu{ßlte Hırschbeck schon sechs
Tage spater, 1534, wıeder zurücktreten, weıl Leonhard VO  3 Eck Zzugunsten VO Jakob
raft interveniert hatte. Obwohl Hırschbeck folglich keıine Lektur esafß, scheint ın der Artı-
stenfakultät fest verankert SCWESCH se1ın, enn 1mM Juniı 1534 fungierte als einer der Prüter
der Bakkalaureanden.“

473 Leonhard Marstaller [Nürnberg] —} 546 [Freising]), der ın Ingolstadt, Parıs ı Wıen
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Zeıt, der sıch 1M Kampf die „Neue Lehre“ geradezu ereiferte, überragte als
ebenso scharf- Ww1e eıgensinnıger Theologe die beiden anderen, eher lassen Gestalten
bei weıtem. Unter Eck absolvierte Hirschbeck se1ın exegetisches un! systematisches
Studıenpensum, das ıhm aber teilweıse erlassen wurde. Bereıts 1mM Herbst 1534 nam-
ıch WAar CI', w1ıe noch zeıgen ist, auf die Stadtpredigerstelle VO Sulzbach präsentiert
worden. Der rag dieser Pfründe diente nıcht zuletzt dazu, die akademische Ausbil-
dung des Inhabers auf ıne wirtschaftlich solide Basıs stellen. ıne letzte kurze
Unterbrechung des Studiums IMNa 1mM Frühjahr 1538 erfolgt se1ın, als Hırschbecks Vor-
gESETIZLEF ın Sulzbach, der Pfarrherr Martın Wolf, starb un: dem achtundzwanzıg-
Jährıgen Prediger umgehend die Pfarrstelle übertragen wurde.  474 Da jedoch auf die
Schnelle keın Prädikant herbeizubringen WAar, mußte Hırschbeck tür die Dauer
eınes aNZCH Jahres beide Stellen gleichzeıtig verwalten. Mıt Zustimmung, Ja L01°4

Förderung der weltlichen Obrigkeit sSsetizte Hırschbeck anscheinend aber schon
Begınn dieser eıt seıne Studien bei Dr FEck fort,  475 da{fß iın der Pftarrei Sulzbach

ohl die Notwendigkeıt eintrat, sıch übergangsweıse MIt eiınem Stellvertreter be-
helten.

ıne exakte Klärung der rage nach Hirschbecks Autenthalt und Dienstverrichtung
der Sulzbacher Prädikatur äßt der gegenwärtige Quellenbefund nıcht Dıie

Diıspensen VO'  3 bestimmten Studıenleistungen 1n Ingolstadt einerseılts und die Nen-
Nungscnh Hıirschbecks als aktıv handelnde Rechtsperson ın Sulzbacher Quellen ande-
rerselts lassen allerdings auf eın ZEW1SSES Ma{ Anwesenheit iın der Nordgaustadt
schließen. Vermutlich pendelte der Geıistliche des ötteren zwischen beiden Orten hın
un! her Dıie Tatsache, da{fß eın Sulzbacher amnenNns Sebastian Hotz als Diıener Hırsch-

studiert hatte, ahm 1519 auf Betreiben cks seıne Lehrtätigkeit ın Ingolstadt auf, häufig
als Dekan der theologischen Fakultät SOWIl1e als Rektor fungierte U, 523/24 Prozefß den
lutherisierenden Mag Arsacıus Seehofer beteiligt WAal. 153/ hatte der Marstaller der
Salzburger Synode u,. 540/41 miıt Eck Wormser Religionsgespräch teılgenommen. Erhalten
sınd [11UT we1l gedruckte Werke VO ıhm Vgl Kausch 29—31; 18 3—-1 91: Art Wınfried Kausch
Robert Larsson-Folger iın Boehm 269 (Qau:/Lit.s sıehe uch 603 Reg.)

Niıikolaus Appel 1482 [Egweıl] —] 545 |Moosburg]) begann ach philosophisch-theologischen
Studıien 1ın Ingolstadt 15272 ebendort Exegese lehren. Ehe der begabte Redner I engagıerte
Luthergegner 1533 als Stiftsprediger ach Moosburg beruten wurde, War üunftmal Dekan der
theologischen Fakultät SOWI1Ee zweimal Rektor SCWESCIL U, hatte 1523 die Ermittlungen
Seehoter geleıtet, wobe!l seın einz1g überkommenes Druckwerk entstanden War Vgl Kausch 30:
Art Heribert Smolinsky ın O1 1ıt U, Helmut Flachenecker 1n Boehm 18 (Qu./
Lıt siehe uch 5872 Reg.).

Wegen seıner Geburt iın Egg Günz wurde der umstrıttene Kontroverstheologe Johannes
Maıer (1486—1543) auch „Eck“ geNaANNT, Nach Studıen 1n Heidelberg, Tübingen, Öln U, Freıi-
burg lehrte ab 1510 1ın Ingolstadt, 1543 starb. Eck kritisierte kırchliche Mifßstände u.,. tor-
derte Verbesserungen, kämpfte ber die Retormatıon suchte bei Religionsgesprächen
als unnachgiebiger Dıisputator glänzen. „Moderne“ Quellennähe ın seınen zahlreichen
Schriften, erreicht durch Häufung VO Bıbel- U, Kirchenväterzitaten, 'Orm: Gewandtheıt
ıM6 Wiıssenstülle konnten seiınen Mangel relig1ös-theologischer Tiete nıcht wettmachen. Vgl
Art Erwiıin Iserloh in 111 642-644, Heribert Smolinsky iın 111 441—44 3 (Qu./
Lıt.) U, Mantred Weitlauft ın Boehm 88—91 Qu./lıt.; sıehe uch 588 Reg.).

474 7Zu Martın Wolt£ sıehe 103 Zu Hiırschbecks Tätigkeit als Pftarrherr VO: Sulzbach sıehe
Lommer, Hırschbeck 1721

475 Vgl hierzu die Aussagen VO:  - Hıeronymus Ziegler autf tol 11 YmA 111 des ben iın
Anm 470 genannten Orworts un! VO  ; Paul Hirschbeck selbst ın Hırschbeck, Psalmı decım1,
tol v.-A V1
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becks Februar 1540 1ın die Ingolstädter Matrıkel eingetragen wurde  4/6 könnte
War für dıese eıt auf einen festeren Aufenthalt des Eck-Schülers seınem Studıien-

schließen lassen, markiert aber zugleich die CNSC Verbundenheit Hırschbecks mıiıt
seiner Stadtpfarrei. ıne beständige Residenz hatte dort allerdings TSLT nach seıner
Promotion Anfang Marz 1541, der exakt eın Jahr die Graduilerung ZU) Lizentıia-
ten VOTauUsgcCcHAaNSCH WAar. Damıt tanden Hırschbecks langjährige Studien iıhren endgül-
tigen Abschluß

Hıeronymus Ziegler tormulierte 558 polemisch: „Daraufhin, nachdem die Dok-
orwürde ın Theologie erworben hatte, ging nach Sulzbach un! eıtete diıe ıhm
tePfarrei als treuer Hırte, bıs ıh die lutherische Sekte J:  , seıne Schate

verlassen.“ 4/7/ Hırschbecks Absetzung erfolgte Ende Aprıl oder Anfang Maı 1543,
nachdem als einzıger Pfarrherr in der „Jungen Pfalz“ INM!! mMiıt seınem Predi-
SCr Paul ager BeWaRT hatte, die VO' Landesherrn Ottheinrich 1m Aprıl 1543

478erlassene protestantische Kırchenordnung zurückzuweisen un widerlegen.
Bereıts ZU) Lichtmefstag (2. Februar) 1543 aber War ıhm die Prädikatur der
Regensburger Kathedrale verliehen worden, ohl spatestens Passıonssonn-
tag, dem 11. März 1543, erstmals die Kanzel bestieg.“””

In Regensburg entfaltete und verbreitete Hırschbeck 1mM Kampf Luthertum
und Laienkelch seiıne Abendmahlslehre, die nach uUsSweIls mehrerer erhaltener
Drucke SOWIle eınes handschriftlichen Exzerptes deutlich dem altgläubigen Schema
seiıner eıt verpflichtet WAar un starke Bezüge Eck beziehungsweise Cochläus
zeıgte. Zeitgenössischen Berichten zufolge sollen seiıne sonntäglichen Predigten 1mM
Dom die wel- bıs dreitausend Menschen gehört haben.“*® och bereıits nach guL
zweijährigem Kanzeldienst raffte den Jungen Kontroverstheologen ıne offenbar län-
SCI schon virulente Krankheıt dahin Hıeronymus Ziegler spricht VO  3 „heftigsten
Koliken“ 481 Paul Hırschbeck starb 13. Juni des Jahres 1545 un! wurde iın der
St. Stephanuskapelle, die nördlıch den Kreuzgang der Regensburger Kathedrale
anstößt, bestattet. Das künstlerisch qualitätsvolle Renaissance-Epitaph der ord-
wand der Kreuzgangmittelhalle, weniıge Handbreit westlich des Kapellenportals,
panegyrisıiert den Verstorbenen als „vortrefflichen Mann  “ als den „ob seiıner Gelehr-
samkeiıt und der Heıiligkeit seınes einzıgartıgen Lebenswandels berühmten Doktor“,
als „unermüdlichen Diener des Wortes Gottes ın dieser Kathedrale, Sohn un! eifriıger

c 482Verteidiger der katholischen und rechtgläubigen Religion

476 Vgl UA  Z &i tol 284v (ediert: Pölnitz 559)
477 Hirschbeck, Psalmı Davıdıs, tol 111 ın der Übersetzung VO  3 Georg Bauerschmiutt

Bauerschmiutt
478 Dıie vermutlich 1mM 7 weıten Weltkrieg 1M Augsburger Ordinarıatsarchiv verbrannte zehn-

seıtige Apologie behandeln miıt eiınem offenbar nıcht Banz wörtlichen, kürzeren Zıtat Böhaimb
4% und Weber - Heıder 25 „Hirschbecks Kampf die Ptarreı Sulzbach 1m Wiıderstand

die Retormatıion“ schildert Lommer, Hırschbeck 27305°79 Zum 1n der Forschung bıslang umstrıittenen Regensburger Antrıttstermin Hırschbecks se1
auf Lommer, Hıirschbeck 21—=27 verwıesen; seıne Tätigkeıit als Domprediger wiırd ebı  Q 3037
beleuchtet. Zwischen seıiner Sulzbacher und Regensburger Amtszeıt ergıbt sıch eiıne run! re1-
monatıge Überlappungsfrist (wohl Februar bıs nde Aprıl der Anfang Maı

480 Vgl Staber, Kirchengeschichte 117
481 Vgl Hırschbeck, Psalmı Davıdıs, tol U  111 un! ihre deutsche Übersetzung bei Bauer-

schmuıtt
482 Dıie obıgen Zıtate ach einer deutschen Übertragung des lateinıschen Originaltextes sınd
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b) Predigttätigkeit in Sulzbach un!: Entwicklung der Prädikatur
„Im Jahre Christiı A Wurd€ auf Empftehlung FEcks ZU Prediger Sulz-

bach erwählt, und dort lehrte öftentlich das Volk Er WAar be1 allen angesehen un:
elıebt, sowohln seınes ehrbaren Lebens als auch SCH seıner ausgezeichneten
Gelehrsamkeıt ın der Theologie.“ 485 Solch wohlgesonnene Worte Hıeronymus Zieg-
lers galten 1558 posthum seınem einstigen Kommilitonen Paul Hırschbeck. Dafß die-
sCcCrT durch seınen Lehrmeister Johannes Eck und den offenbar Streng altgläubig gesinn-

484ten Sulzbacher Landrichter Hugo VO  3 Parsberg auf die Stelle gebracht wurde, äflßt
eınen bewußfßten kirchenpolitischen Schachzug Mıt der Berufung eınes
intellektuell hochstehenden katholischen Kırchenmannes ın die Nordgaustadt sollte
der dort schon selıt spatestens 1524 sıch allmählich ausbreitenden neugläubıgen ewe-
gung gewehrt werden. Mag Zieglers Lob auch überzeichnen: Der Erfolg dieser
taktischen Ma{finahme blieb nıcht lange A4AUS. Denn Hırschbeck ver‘:  TE als-
bald die Klagen der Bürgerschaft über den Prediger, un das ehedem vehement artı-
kulierte Verlangen der Gemeıinde nach „Predigt des Wortes Gottes“ schien durch die
Arbeiıt des akademisch gebildeten Exegeten wenıgstens für i1ne ZEWI1SSE eıt gestillt
se1ın. Sulzbachs Stellung als Bastıon der Altgläubigkeıit 1M Fürstentum Wurde dadurch
spürbar gestärkt. Mıt hoher Wahrscheinlichkeit irrt Hırschbecks Bıograph Hıerony-
I11US Ziegler allerdings ın der Angabe der Jahreszahl 1535° für den Amtitsantrıtt des
Prädikanten:

Dıie Präsentationsurkunde belegt, da{ß Bürgermeıster und Rat der Stadt Sulzbach
dem Regensburger Bistumsadmıinistrator Johann I1LL Pfalzgrat bereıts Septem-
ber 1534 „den wirdıgen wolgelerten herren alster Paulsen Hırspecken VO Ingol-
stat  66 als ıhren Kandıdaten für die Predigerstelle un: das St Barbarabenetizium in der
Pfarrkirche vorgestellt hatten .?® Es 1sSt anzunehmen, da{fß der iın der Urkunde geäußer-
ten Bıtte des Magıstrats, Hırschbeck ’ investirn und instıtuıren, mMiıt den dazu gehö-
rıgen solemnitetten, als dess hochlöblichen stiffts Regenspurg gebrauch un: her-
komen ISt  “ umgehend nachgekommen wurde. Denn Mıttwoch nach Lichtme(ß
1933, den Februar, nn das Sulzbacher Ratsprotokoll bereıts mMı1t voller Selbstver-
ständlichkeit den Prediger als Zeugen 1n einem Rechtshandel: „Her Linhart, fraumesser
VO  3 Ingolstadt“ hatte die Liebfrauenmesse der Sulzbacher Ptarrkirche eın Dreiviertel-
jahr versehen un: den überschüssıgen vierten Teil seınes Jahreslohns „bey Neıtl 9}
VO Loykenriedt ın beywesen alster Pauls predigers“ 86  zurückgelassen.“ Im Folge-
jahr tanden ottenbar Bauarbeiten Predigerhaus STALT, da der Stadtschreıiber eben-

entnommen aus Lommer, Hırschbeck : (Kasus teilweıse VO Verfasser adaptiert). Be1 Ders.,
Hırschbeck 4°) Anm 8 Ders., Katalog 17 (Kat.-Nr. 42) 1St der vollständige ext in der late1-
nıschen Originalfassung un! iın eıner deutschen ersion abgedruckt. Sıehe uch den 2707 i
211 ausschniıttsweise zıtierten Panegyricus Hıeronymus Zıeglers 1mM be1 Anm. 470 g-
nannten Vorwort VO 1558

48 3 Hirschbeck, Psalmı Davıdıs, tol 11 W ın der Übersetzung VO Georg Bauerschmiutt
Bauerschmutt 81
484 Vgl Hirschbeck, Psalmı decimi, tol 1V
485 Vgl BZAR Sul 1534 Der Urkundentext erwähnt auch die Resignatıon VO  - Paul

Hırschbecks Amtsvorganger Konrad Glück 7Zu Bistumsadmuinistrator Johann 11il Pfalzgraf
sıehe Hausberger I{ 6—3

486 Vgl StdAS F ol.168r Mıt „Neıtl [> VO Loykenriedt“ (Lockenricht, Landkreıs
Amberg-Sulzbach) könnte der Me{fitverwalter der ber eın Bauer gemeınt se1ın.
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48 /falls 1mM Ratsprotokoll zweımal die Ausgabe VO „rynnholtz 4aus dem Stadtwald für
„Maıster Pauls“ vermerkt.  455 Näheres 1sSt nıcht ekannt.

In Hırschbecks frühe Amtitszeıt tällt ıne weıtere, wesentlich wichtigere Lll‘ld größere
Baumafsnahme, die eiınen einschneidenden und für den Übergang VO Spätmittelalter
ZUr Frühneuzeıt absolut typischen Vorgang darstellt. Es handelt sıch die 1552
VO Magıstrat beschlossene und In den Folgejahren dann auch durchgeführte Ver-
legung des Friedhots VO Umegrnift der Pfarrkırche VOT die Mauern der Stadt Samıt
dem Bau eıner Kapelle, der 1537 abgeschlossenen war  489 Nıcht NUr, da{fß der
alte Gottesacker zentraler Stelle tatsächlich CN geworden WAar, WwW1e€e ab 1525
AUS den Quellen hervorgeht.  490 In seıner Verlegung kommt zudem ıne bürgerliche
Emanzipationstendenz Z.U) Ausdruck, die die Platzprobleme als wıllkommene Ge-
legenheit NUTZLEC, entscheiıdende Elemente des Bestattungswesens dem unmuıttel-
baren Zugriff des Pfarrherrn entziehen un!' kommunaler Verwaltung ntier-
stellen. Die Errichtung des Friedhots Dzing jedoch L1UT MmMiıt bischöflicher Ge-
nehmigung ”” un! auch nıcht ohne Wiıderstand der Ortsgeistlichkeit ab, die auch
weıterhin auf die Wahrung iıhrer pfarrlıchen Rechte un: die Eınnahme der Begräbnis-
gebühren bedacht WT Der „Leichlegpfennig“ W ar denn auch einer der ständıgen
Streitpunkte 1ın der Frühzeıt der Sulzbacher Reformationsbewegung, die zudem
VO nıcht unerheblicher wiırtschaftlicher Not gezeichnet War Nıcht weniıge Bürger iın
der Nordgaustadt wollten die Zahlung verweıgern un: 1elten der Kırche un: ıhren
Vertretern Geldgier VOT

Die Ratsprotokolle des Jahrgangs 1538 führen 22. Februar oder wenıge Tage493darauf „Maıster Pauls Hırschpeckh“ bereits als „angeenden pfarrer nachdem der
Pleban Martın Wolft Ende Januar oder Anfang Februar verstorben WTr Aufgrund des
offenbar sehr plötzlıchen Todestalls mufßte Hırschbeck die Pfarrei kurzfristig über-
nehmen. Seıine Predigerstelle konnte allerdings nıcht sofort wıederbesetzt werden,
dafß Hırschbeck beı entsprechend SÖherer Bezahlu 494 dazu verpflichtet wurde, Adi
predicatur noch eın halb oder Jar verwalten“ Außerdem sollte auf Rats-
kosten eiınen schon benannten Wunschkandidaten anschreiben, diesen als ach-
folger 99  gewinnen.” Dıieser WUr: de dann auch Aschermittwoch des Jahres 1539

Februar) auf das Sulzbacher Predigerbenefizium präsentiert.
Dıie Prädikatur selbst hat sıch während der L1UTr fünfjährigen Amtszeıt Hırschbecks

otffenbar aum verändert. 1538 wurde das Erbrecht auf den Hof Ernhüll 1WOT-

487 olz ZU Bau VO  - Rınnen.
48® Vgl StdAS 7’ tol 182r
489 Sıehe hierzu dıe ın Anm 141 S 121) Lıiteratur.

Vgl StdAS 7’ to /r (1325) un! 131r (1532)491 Vgl hıerzu StdAS 7) tol 131r SOWIl1e den 18 Oktober 1533 ausgefertigten Revers der
Stadt Sulzbach den Regensburger Bıschot: BZAR Sul 1533 18

49) Vgl hierzu StdAS 7’ tol /v.-8r.; 192 60v.-1 Hartmann, Friedhof 26 spricht Irr-
tümlıcherweise VO „Leichtag Pfennig“ (auch Hartmann, Friedhot 25 „Leichtag“). uch 1ın
Amberg WarTr Vorabend der Retormation der „Leichlegpfennig“ eın Stein des Anstoßes (vgl
GöÖtz, Bewegung 9 ‚ Z} Leichlegpfennig 1510 ın Hiılpoltstein sıehe GÖtz, Ptarrbuch 200
/ ReS StdAS 7, tol 204v —205r (Kasus VO Verfasser adaptıert). Zur Datierung siehe
Anm. 547

494 StdAS 77 Blatt 204v
495 Vgl StdAS 75 tol 204v.—-205r (abgedruckt be] Lommer, Katalog 110) Ahnlich BayH-

StAM Pf-Nb KluPft 2023 {1 12) Sıehe hıerzu IZ tolgenden 216
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ben,  4%6 der UVO schon ZUT Predigtpfründe abgabenpflichtig WTr Seın Besıtzer Jakob
Strobel erscheıint 1ın den Akten als notorischer Urheber VO  - Streitigkeiten den Hof,
dessen Bewirtschaftung und die daraus leistenden Abgaben, gerade auch die Prä-
dikatur. Am 19. Julı des Jahres wurde Streng vermahnt, dem Prediger seıne Gülten
unverzüglıch un:! vollständıg entrichten.“”  / Im Landgerichtsbuch 1st 535 und 1538
ebentalls ıne Auseinandersetzung zwischen dem Landwirt un der Predigtpfründe
dokumentiert, wobel auf der Klägerseıte die Ratsherren Melchior Dotzler un! Jakob
Sauerzapf als „factores“ (Verwalter) der Prädikatur auftreten.””® Aus den Autzeich-
NUNSCH geht hervor, da{fß die sorgfältige Bewirtschaftung des Hoftes SOWIe die korrekte
Erfüllung der Abgabeverpflichtungen ın rage gestellt WAar und außerdem gravierende
Probleme beim Verkauf des Hotes auftraten. Jakob Strobel wurde mıiıt einer Geldbuße
belegt, un schon 1539 erscheint eın „Haıntz Neydel“ als Nachbesitzer. Dessen Le1i-
stungen die Prädikatur wurden 1543 bei Einführung der Reformation exakt VCOI -

499zeichnet.
Persönliches Profil

Bereıts die obigen Ausführungen Paul Hırschbecks Predigttätigkeit iın Sulzbach
enthielten Ansätze ZuUur geistesgeschichtlichen Einordnung un! Beurteilung seıner Per-
sönlichkeit: Während nıcht 11UT für die Frühzeıit der Glaubensspaltung dem Prädikan-
tenstand kaum unrecht die Funktion primärer Otoren und Kanäle der reformato-
rischen Botschaft zugesprochen wird,?° haben WIr beim Sulzbacher Stadtpfarr- un!
nachmaligen Regensburger Domprediger gleichsam Miıt dem rototyp eınes streng
altgläubig bleibenden, MAaSSIV antıreformatorisch aktıven Predigers tun  »01 Dreı
weıtere Faktoren, die 1mM vorliegenden Fall durch Quellen bestens abgedeckt sınd,
können dazu beitragen, Paul Hırschbecks persönlıches un VOT allem geistiges Proftil
nachzuzeichnen 502 seıne bereıts besprochene akademische Laufbahn, seıne Jüngst
teilweise wiederentdeckte Privatbibliothek, sSOWIl1e die A4US seiner Feder erhaltenen
Werke Somıt weiı(ß InNnan heute wesentlichen Teilen, VO  -} welchen Lehrern der Sulz-
bacher Prediger beeinflufßt wurde, W as predigte, lehrte oder schrieb und welcher
Lesestoff ıhm als Eıgentum Zur Verfügung stand.

496 Vgl StdAS 9/c, fol 20v (Repertoriumseintrag der verschollenen Originalurkunde;
Ernhüll: Landkreıs Amberg-Sulzbach). Dıie nachfolgenden Intormationen ber den Hof sınd,
wenn nıcht anders vermerkt, 1Ur durch Zusammenschau dieser Quelle mıiıt StdAS 7’ tol LZE.S
1428.: 229V.; 245v.; 251Vv.: 281r gewıinnen. Sıehe uch 191: 197

497 Vgl StdAS F tol 213r
498 BayHStAM Sul 21 tol 199T.: 162r.; 164; 202v.—2'
499 In der altesten Rechnung der Vacıerenden Messenstiftung VO: Jahr 1543 1st vermerkt, dafß

Haıntz Neydell jährlich Viertel Weızen, Viertel Gerste, Mafi Korn, Ma{iß Hafter, Schil-
lıng Eıer, Käse Pfennig, Martıinıigans, Herbsthennen und Fastnachthenne Zur Prädıi-
katur gab; vgl HE, tol 2v

Sıehe 34—37
501 Vielleicht lıegt hıerın einer der Gründe, WAaTrum Sulzbach nıcht w1ıe andere Stäiädte gerade

uch der Umgebung, iın denen Prediger schon $rüh neugläubiges Gedankengut verbreiteten und
Impulsgebern tür die retormatorische Bewegung wurden bereits VOT der OIfıziellen lan-

desherrlichen) Einführung der Reformation dem Luthertum zuneıgte. Zur Retormation ın den
Sulzbacher Nachbarstädten Amberg, Weıiden und Nürnberg sıehe z.B (jeweils Lit.) Press;
Schwämmleın, Hügel; Schmid, Retormation 108 f.; O,  e Gerhard Müller, Retformation un!
Stadt Zur Rezeption der evangelıschen Verkündigung AAWLM.G 11 19811]), Wiesbaden
1982, 19—33; Blickle, Retormation 8790

502 Austührlicheres ın Stadtmuseum, Hırschbeck
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Dıie geistige Lıinıie, die sıch Hırschbeck während seiner Ingolstädter Studien -
eıgnete, W alr einerseıts VO' ostoberdeutschen Humanısmus des zweıten Viıertels des
16. Jahrhunderts bestimmt, andererseıts VO der katholischen Kontroverstheologie
dieser elit und Region. Als Ingolstädter Exponenten dürfen Johannes Eck, Leonhard
Marstaller und Nıkolaus Appel gelten, wobeı Fck zweıitelsohne den gröfßten Einflufß
auf Hirschbeck ausgeübt hat Daneben scheıint Hırschbeck besonders ın der Abend-
mahlsfrage auch mıiıt seınem Cousın Cochläus, der als Gegner Luthers grofßes Gewicht
besaßß, in einer gemeiınsamen theologischen Linıe stehen. 203 Der VO'  - Hırschbeck
verfaßten Auslegung des 10. Psalms *“ bescheinigt eorg Bauerschmiutt eın gutLes,
gepflegtes Humanıstenlatein, das ganz otffenbar dem Schülerkreis Jakob Locher
énistafnmt. 05 Mıt ıhm steht Hirschbeck ın der Tradıtion des grofßen Konrad Celtis.
Fleifß und Begabung scheinen be1 Hırschbeck ‚War sowohl 1m Studium der „Artes
lıberales“ als auch 1ın der theologischen Ausbildung ıne gedeihliche Verbindung e1n-

seın  506 och konnte der gelehrte Sünchinger 1M 50g der katholischen
Lehrpraxıis seiner eıt und somıt dem Diktat einer konservatiıven Glaubenshal-
t(ung unterworten keinen wirklich reıen, kritisch-wissenschaftlichen Zugang den
beispielsweise bıblischen Stotten tinden. Dıies aber deckte sıch 1Ur voll und Sanz mıiıt
den damals gängıgen Grundsätzen „katholischer“ Verkündigung, denen Hırschbeck
aus dem Blickwinkel seınes kırchlichen Umtftelds Og auf eiınem herausragenden
Nıveau gerecht wurde. lle Energıe verwandte Hırschbeck auf angestrengte, AUuS$S heu-
tiger theologischer Perspektive iın Methode un Gehalt aber bısweilen befremdlich
konstruljerte Nachweise der scheinbaren Legıtimität zeiıtgenössıscher Lehren un
Praktiken der lateiniıschen Kırche. Seıin gewaltiges gegenreformatorisches Engage-
ment bringt nıcht NUur der bereıts ausschnittsweise zıtlerte ext des Epitaphs VO'  3 1545
ZU Ausdruck, sondern Jahre darauf auch teıls ın fast gleichlautenden, pole-
misch-panegyrischen Worten seın vertrauter Kommilıtone Hıeronymus Ziegler:
„Gegen die Häretiker kämpfte eifrıg und WAar eın außerst entschiedener Verte1-
diger der katholischen und rechtgläubigen Relıgion. Dıie rrtümer Luthers hat als
vortrefflicher Herold des ewıgen (sottes geschickt geschildert.“ 507 Daß Hırschbeck in
Jungen Jahren dem Luthertum nahe estanden habe, w1ıe erstmals 1648 der Nordgau-
chronist Johannes Braun behauptet” 1st ındes nıcht erkennen.

Schon Ziegler wIıes 558 auf Hirschbecks „Außerst reichhaltige Bibliothek“ hıin, die
„mit Büchern der besten Theologen“ bestückt BEeWESCH und nach dem Tod des Besıt-
OT testamentarısch das Kloster Mallersdort gelangt sel.  509 Ende Aprıl 1995 ONnN-

503 Man vergleiche hıerzu ELW die Thesen Zur Zementierung der Abendmahlspraxıs
einerle1 Gestalt in Hirschbeck, Drey predig passım . Johannes Cochläus, 25 Ursachen,
Eyner gestalt das sacrament den leyen reichen, [Leipzıg

504 Hırschbeck, Psalmı decıim..
505 Vgl Bauerschmiutt 78 und Anm 35

Dies geht hervor aus Hıeronymus Zieglers Vorwort ın Hırschbeck, Psalmı Davıdıs,
tol 11 P A SS  111 W SOWIl1e aus der Tatsache, E uch Fleiß der rund tür eine Dıspens
Hırschbecks VO:! diversen Lehrveranstaltungen WAar. vgl Lommer, Hırschbeck

5(0)/ Hıirschbeck, Psalmıi Davıdıs, tol a  111 L.9 hıer in der Übersetzung Georg Bauerschmiutts
Bauerschmuitt 82

508 Vgl Fckert Braun 207; ZUur angerissenen Problematık sıehe Lommer, Hırschbeck 11 U,

Anm 29 (mıt Angabe weıterer einschlägiger Quellen; erganzen 1st Oort Dollinger 50)
509 Vgl Hiırschbeck, Psalmı Davıdıs, tol lr .  111, hiıer ın der UÜbersetzung VO  -} Georg Bauer-

schmutt Bauerschmiutt Bıslang konnten folgende Bände der Bıbliıothek des Kontroverstheo-
logen zugeordnet werden: Inkunabeln: BSBM 20 Inc 364a; P; 2057c; a; 2702;
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ten ın der Bayerischen Staatsbibliothek wertvolle Teile VO Hırschbecks 1in der Tat
ansehnlicher Gelehrtenbibliothek ermuittelt und untersucht werden. Hochgerechnet
äfßst sıch rund eın halbes Hundert Bände direkt oder indirekt ın München nachwe!i-
sen.  10 Dıi1e ursprünglıche Zahl dürfte noch ein1ıges höher gelegen haben Von
besonderer Bedeutung Ist, dafß Hırschbeck eiınem ungewıssen Zeıtpunkt nach se1-
LICT Promotion P 18 März 1541 eın Exlıibris MI1t appen, Devıse un! Namenszug
drucken lıefß, W 4S die Bedeutung seıner Privatbibliothek unterstreicht.  511

ıne Zusammenschau der bislang ekannt gewordenen Werktitel?!* ergıbt dem
Inhalt nach ıne wissenschaftliche Bandbreite, die den Anforderungen eıiner humanı-
stisch-theologischen Gelehrtenbibliothek vollauf gerecht wiırd. Vertreten sınd iın
dreizehn Inkunabel- un: drei spateren Bänden neben den „Septem Artes lıberales“
un klassısch-antiker Philosophie die Diszıplinen Geıistliches un: Weltliches Recht,
Bıbelexegese, Systematische Theologıe, Praktische Theologie (vor allem Liturgik un:
Homuiletik) SOWI1e zeıtgenössısche Polemik: die Naturwissenschaften werden aller-
dings L11UT VO der Medizın repräsentiert.””” Dıi1e älteren theologischen Werke bewegen
sıch 1mM tradıtionell-scholastischen Rahmen.  914 Besonderes Augenmerk verdienen 1mM
vorliegenden Kontext die NEUETECN polemischen Werke römiısch orlıentierter Theolo-
SChHh Hıerunter fällt vornehmlic eın Sammelband, dessen zahlreiche Glossen AUS der
and Hırschbecks ıne intensıive Benutzung erkennen lassen.?!  9 Er enthält iın den
ersten beiden Teıilen antılutherische TIraktate VO Johannes Eck über den päpstlichen

3336; 3/42; 3873 20 Inc . 3/8; 40 Inc K 50Ö; Res lat L/2Z: Rar 296 Spätere
Frühdrucke: 20 Sl 9 9 20 Polem 6 9 Polem 566c/2 Fıne umfTfassende Dokumentation
Hırschbecks Privatbibliothek enthält der einschlägige Fxkurs in Lommer, Katalog 95—1 Fın-
zelne Bände sınd 1n eb 10 1=1 als Kat.-Nr 11 näher vorgestellt.

»10 Vgl Lommer, Katalog
»11 Paul Hırschbecks Exlıbris 1St iın der Bayerischen Staatsbibliothek zahlreichen Exempla-

ren sowohl 1n verschiedenen Teılen der Exlıbrıs-Sammlung als auch in vielen Orıginalbänden
erhalten, w1ıe das Inventar beı Lommer, Katalog 99 zeıgt. Es 1st 1n eb  O, 101 Kat.-Nr
beschrieben:; eıne Abbildung tindet sıch ın Stadtmuseum, Hırschbeck

5172 Eınen nıcht unerheblichen Unsicherheitstaktor in der Darstellung un! Bewertung VO  e}

Hırschbecks Bücherbestand stellt die Tatsache dar, da{iß VO' den mındestens durchaus realı-
stisch geschätzten Bänden bislang L1UTr 16 eindeut1ig ıdentitiziert und untersucht werden konnten.
EIf der insgesamt 2# ermuittelten gedruckten Bücherzeichen (Exlıbrıs) wurden aus den orıginalen
Stammbänden INOMME: diese können nıcht mehr ermuittelt werden, da{ß iıhr Inhalt 1mM
Dunkeln bleibt Nach Abschlufß der Inkunabelkatalogisierung der Bayerischen Staatsbibliothek
dürften in Kürze och weıtere Bände der Bibliothek Hırschbecks zuzuordnen se1ın. Fıne voll-
ständıge Ermittlung der spateren Drucke 4AUuS dem Besıtz Hıirschbecks 1sSt aufgrund der spezif1-
schen strukturellen Sıtuation ın der Bayerischen Staatsbibliothek hne einen historischen ata-
log als Ausgangsbasıs kaum möglıch; Handschritten miıt der Provenıjenz „Paul Hırschbeck“
lıeßen sıch Ort nıcht nachweısen.

513 Vgl Lommer, Katalog 97
514 Als repräsentatiıve Beispiele seıen gEeNANNL die Summa theologica des Antonınus Florenti-

11U5S5 M 20 Inc 1704p), eine Ausgabe VO:  — verschiedensten kleineren Werken Johannes
ersonsM20 Inc 2057c), Robert Holkots Kommentar „‚Super sapıent1am Salomonis“
M 20 Inc dr 22773), Wıilhelm VO Durantıs „Rationale divinorum officıorum“M20
Inc K 2850d), Gregors Gr Moralıia in Hıob BSBM 20 Inc D 3336 SOWIE die Summa
angelıca de casıbus conscıentlae des Angelus de Clavasıos M 20 Inc Ka 2702 und 4° Inc

500)
515 Der Band BSBM 20 Polem 66) 1St ın Lommer, Katalog 103 Kat.-Nr. 15 ın kurzen

Zügen beschrieben.
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Prımat (Parıs 1521 un:! über das Fegefeuer Rom Den dritten Teilband bildet
ıne 1520 iın Florenz erschıenene Apologie des katholischen Glaubens VO dem Aaus
Sıena gebürtigen Domuiınikaner Ambrosius Catharinus, bürgerlich „Lancelotto (de’)Politi“ ®_ Als etztes tolgt ıne Ausgabe des „Malleus ın haeresim Lutheranam

Hammer die lutherische Ketzereı; Köln9 vertafßt VO  3 dem Wıener
Bischof Johann Fabri?!7. ach Ecks Tod Februar 1543 gab dessen Halbbruder
Sımon Thaddäus noch 1m selben Jahr mehrere dem Theologen zugedachte Grabreden
un Trauergedichte iın Druck Der Herausgeber schenkte dem Eck-Schüler Paul
Hırschbeck eın Exemplar, das miıt eiınem handschriftlichen Wıdmungsvermerk VO  -
Sımon Thaddäus Eck erhalten 1st

Außer VO Sımon Thaddäus Eck erhielt Paul Hırschbeck nachweiıslich auch noch
Bücher 4ausS dem Besıtz VO  - Johannes Eck selbst der betreffende Band gehörte VOT
Eck dem bedeutenden elsässiıschen Theologen, Hıstoriker und Prediger Jakob Wım-

519pfelıng un! VO  3 einıgen anderen Personen. Oftenbar gıngen nach dem Tod des
Dompredigers Junı 1545 der oben zıtierten Aussage Zieglers nıcht alle
Bücher das Kloster Mallersdorf. Mehrere noch vorhandene Bände enthalten Zen-
survermerke des Jesuiten Petrus Canısıus VO  3 15/8 beziehungsweise eın Exlibris des
Münchener Jesuitenkollegs VO  - 595 520 FEın anderes Buch fand spatestens während
der Barockzeıt, WECeNnN nıcht schon unmıiıttelbar nach Hırschbecks Tod, den Weg ın die
Bibliothek des Münchener Franziskanerklosters. Wıeder eın anderes gehörte 1592
einem Pastor aInens Sıg1smund Pardenhauser. In der Sulzbacher Kırchenbibliothek
verblieb otfenbar keın einzıger Band A4US Paul Hırschbecks Besıtz. Es 1sSt anzunehmen,
da{fß die Bıbliothek 1mM Frühjahr 1543 mıt dem ausgewlesenen Ptarrherrn VO  - Sulzbach
nach Regensburg ging Jedoch sınd ın manchen Kodizes Glossen aus seıner and
erkennen.

Dıie Hauptquellen Paul Hırschbecks geistigem Profil stellen fraglos die aus seıiner
Feder erhaltenen Werke dar 1995 wurden alle derzeit bekannten direkten un! 1N-
direkten Zeugnisse bıbliographisch ertafßt und ediert.”?* Dabei handelt sıch in chro-

516 Zu ıhm (1484—1553) sıehe iınzenz Pfnür, Art. Ambrosius Catharinus Politus, in: LThK)}
Lit;)

51/ „Anfangs Erasmus |von Rotterdam] nahestehend, War Fabrı 11478—1541] mMIit
Johannes Eck, Johannes Cochläus und Friedrich Nausea tührender literarischer Kämpfterdie Glaubensspaltung und Vorkämpfer für das Konzıl |von Trient; 15451563 |* (Josef Wodka,
Art Fabri, Johannes, 1n: 111 1er

518 Das uchMPolem 566C/2) 1St beschrieben 1n Lommer, Katalog 103 Kat.-Nr
7u Sımon Thaddäus Eck sıehe Boehm 588 eg519 Zu Wımpfeling (1450—1528) sıehe dıe 1n Anm (D 17) Literatur.

520 Vgl hierzu U, ZU folgenden Lommer, Katalog Zu dem Kırchenlehrer Canısıus
(1521—-1597) sıehe eLwa die Beiträge Engelbert Maxımıilıan Buxbaums iın 11 923 u.,.
Boehm 60—62 (aufßerdem eb 586 [ Reg. ])521 Sıehe BSBM ClIm (vorgestellt 1ın Lommer, Katalog 111 Kat.-Nr 26), ber auch
Ders., Katalog 1111 (Kat.-Nr. Sulzbacher Pftarrbuch des Martın olf VO  —
mıiıt Glossen VO  } Paul Hırschbeck:; 1.,32)522 Bibliographie: Stadtmuseum, Hırschbeck 143—-145:;: Edıtionen: eb 145—-190 Aufgrundder umtassenden Angaben dort un! ebenso AUS Platzgründen se1l 1er auf die Nennung usführ-
lıcherer Daten verzichtet. Schöner, Hırschpeck erklärt, der Kontroverstheologe habe „nıcht 1n
Lateın, sondern ın eutsch“ geschrieben und damıit „auf Laıen als Publikum“ abgezielt, erwähnt
unmuıttelbar darauf ber dessen aus eiıner Eck-Vorlesung kompilierte lateinısche Auslegung des

Psalms: deutsch sınd jedoch 11UT Hırschbecks Predigten vertafßt.
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nologischer Reihenfolge zunächst ıne 1540 erstellte Auslegung des Psalms 523

sOwı1e das für den un! Maäarz 541 gedruckte Thesenblatt zur Ingolstädter Pro-
motionsdısputatıon 924 Eıne verschollene, offenbar handschriftliche Wıderlegung der
Pfalz-Neuburger Kirchenordnung VO' Aprıl 1543 1St L11UT durch Zitation jeweıls eın

525und derselben Stelle 1ın Z7wel wissenschatftlichen Arbeıiten ausschnittsweise erhalten.
Bereıts 1m Original aus remder and und ungedruckt überlietert sınd Grundzüge 4US

seıner Palmsonntagspredigt VO 6. April 544 >2 Vollständig abgedruckt 1St s1e 1ın
eıner 1545 vermutlıch ın öln erschienenen Ausgabe dreier Predigten über das Altar-
sakrament, die 1554 1ın Salzburg un! 1556 einem ungenannten Ort nachgedruckt
wurden.?“/ Auf Hirschbecks Predigten sınd außerdem wel protestantische Apolo-
zjen des Nürnberger Prädikanten Veıt Dietrich >® bezogen. Dıie 1543 beziehungs-
weıse 545 ruckten Abhandlungen 529 erschıenen 1560 1n eiıner kombinıertenBNeuauflage Beide enthalten indirekte Zıtate aus Hirschbecks Kanzelreden, die

o eın doppelseıtiges thesenartıges Exzerpt seıiner Palmsonntagspredigt VO

18. März 1543
Bereıts die „Enarratıo“ (Auslegung) des Psalms, vertaßt 1mM Jungen Alter VO'  - 21

Jahren, offenbart Paul Hirschbecks kämpferische Haltung als konservativ-katholi-
scher Kontroverstheologe. aut Tıtel wiırd hıer der Psalm „Aus den recht-

531gläubigen Vätern, ZU Sıeg der Kiıirche erklärt. Dieser alttestamentliche Gesang se1
nämlich iın Zeıten der Ketzereı VO  - den katholischen Christen ZUTr Beruhigung un:!
ZU Frieden der Kırche beten,”  2 da „nach Meınung der Kirchenväter geeignet
ISt, Häretiker unschädlich machen“ 35 eorg Bauerschmutt resümıiert in seınen
Ausführungen über das Vorwort ZUr!r Enarratıo: „Gegen die ‚Häretiker‘ geht Hırsch-
beck mıiıt drei Argumenten VOT ‚Häresıe 1Sst schliımmer als tyrannische Christenvertol-

523 Hirschbeck, Psalmı decımı . Psalmı Davıdıs; näher vorgestellt iın Lommer, Katalog 125
(Kat.-Nr. 43

524 UBM 20 H.lıt 176 VII; beschrieben 1n Lommer, Katalog 95 Kat.-Nr 11
525 Dıie beiden Zitatversionen beı Böhaimb 49 und Weber - Heıider 25 sınd abgedruckt ın

Stadtmuseum, Hirschbeck 159
526 StdAR FEecel I, 5‚ 66 ccel I’ M pag 512 beschrieben ın Lommer, Katalog 123

Kat.-Nr. 41)
527 Hırschbeck, Drey predig; Ders., Dass., Salzburg 1554; Ders., Etlich predig VO

Sacrament aınerlay gestalt [1556| Der letzteren Ausgabe 1St die füntte Auflage eıner
1532 VO  3 Georg Wıiıtzel verftfaßten „Apologıa“ beigefügt. Die reı Drucke beschreıibt Lommer,
Katalog 12/7-130 Kat.-Nr 47—49

528 Lıteratur Dietrich (1506—1 549) ın Anm 181 (S 40)
529 eıt Dietrich, Gründtliıcher unterricht VO Sacrament des Altars Nürnberg 1543;

Ders., An die Christliche Kırche Regenspurg [Nürnberg] 1545 beıides beschrieben ın
Lommer, Katalog 126t Kat.-Nr. 46; 130 Kat.-Nr 51) Die zweıte Apologıe Dietrichs
erschien TSL einıge Wochen der Monate nach Hırschbecks Tod 13. Juni 1545, da der Dom-
prediger darın als bereıts verstorben bezeichnet wiıird

530 eıt Dietrich, Grüntlicher unterricht VO dem heylıgen Nachtmal NSeCeTrSs Herren Jesu
Christı Nürnberg 1560

531 Hirschbeck, Psalmı decım1, tol ın der Übersetzung VO  - Georg Bauerschmiutt
Bauerschmiutt

532 Vgl Hirschbeck, Psalmı decimi, tol V11
533 Hirschbeck, Psalmı decım1, tol 1n der Übersetzung VO Georg Bauerschmiutt

Bauerschmiutt
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folgung. ‚Ketzer sınd illegitime Kınder der Kırche.‘ ‚Ketzer mussen VOT allem mıiıt gel-
stıgen Waffen bekämpft werden. 5354

Spezıalıisiert hatte sıch Paul Hırschbeck auf die Abwehr der protestantischen
Abendmahlspraxıs und, 1mM egenzug dazu, auf die Zementierung der altgläubigenLehre VO Altarsakrament. Die schriftlichen Niederschläge seıner Regensburger Pre-
dıgten lassen diesen Grundzug nıcht übersehen.  935 Wıe tief dabei der Domprediger in
der spätmıittelalterlichen Eucharistiefrömmigkeıt verwurzelt War und, dem römisch-
katholischen Geist seıiner eıt verpflichtet, ZU Erweıs seiner Lehren auch nıcht
davor zurückschreckte, zweıtelhafte Hostienwunderlegenden heranzuziehen, hat
Mantred Fder bereits aufgezeigt.””® Dagegen vertfährt Hırschbeck ın der schriftlichen
Ausarbeitung seıner Predigten methodisch modern: Dıie zıiemliıch exakte Zıitierweise
1St für damalıge wıissenschafrtliche Verhältnisse tortschrittlich. Gleiches gilt für die
apologetische Argumentationstaktik MI1t möglıchst häufiger Heranziehung VO'  -} Bibel
un! Kırchenvätern, W as den Vertasser als typıschen Eck-Schüler verrät. Ebenfalls
apologetischen Zwecken dient die oftmalige un! beweishaft tunktionalisierte, taktisch
aber nıcht ımmer korrekte Reprojektion seinerzeıt geübter Bräuche iın frühchristliche
und antıke Epochen. Dıie klassisch-klare Oorm der Predigten, die geschickte Einbezie-
hung der Zuhörer un! der beständige Rückgriff auf Beispiele aus der Alltagspraxislassen eiınen guLt gyeschulten Rhetoriker erkennen. Durch seine Regensburger Kanzel-
reden geriet Hırschbeck analog Zur Auseinandersetzung Miıt Andreas Osıjiander
die pfalzneuburgische Kırchenordnung VO 1543 1n ıne literarische Fehde mıiıt Veıt
Dietrich. Beide verurteılten einander auf das schärtste. Dıie VO: Gegner Ve':
Lehren und Praktiken apostrophierten S1ie jeweıls voll relıg1ösen Eıters als widerchrist-
lıch, als Lüge, Ketzereı un: Gotteslästerung, Ja als Teutelswerk. Dabe:i scheint
Hırschbeck seın Temperament noch eın klein weni1g besser beherrscht haben als der
häufig grobem Orn autbrausende Dietrich, der die katholischen Prediger 1ın seınen
Hırschbeck-Apologien derb als „Saugrunzer“ bezeichnet, sıch für seıne Auställe aber
auch entschuldigt. Ersterer versucht, den doch auf die Schrift pochenden Prote-
tanten nachzuweisen, da{fß s1ie eben gerade der Bıbel ehrten und predigten,handelten und Liturgie ejlerten. S0 nn s$1e sarkastısch „Schrifthansen“, „Spott-vögel“ oder Anspielung auf biblische Plagen „dıe ägyptischen Frösche“,

L1UT drei origıinelle Beıispiele aus dem Wortschatz des Dompredigers anzutführen.
eorg Bauerschmutt 1st somıt durchaus beizupflichten, Wenn schreibt: „Grobianıis-
INUusSs 1st autf beiden Seıten Kennzeichen der Auseinandersetzung die Reformation,
der geboren 1St aus der Überzeugung beider, der christlichen Wahrheit selbst näher
oder Sar ın ıhrem alleınıgen Besıtz sein.“ 53/

Paul Jäger (1)39-1543)
a) Kurzbiographie

Der letzte Sulzbacher Prediger VOTr dem Übergang Zur „Neuen Lehre“ konnte fur
seınen Dıiıenst ın der Stadtpfarrei durch die Vermittlung seınes Vorgängers Paul

554 Bauerschmuitt 77t
555 Vgl hierzu . Zu folgenden Lommer, Hırschbeck 3741
536 FEder 63—66 111 Paul Hırschbecks Predigten ber das Altarsakrament).55/ Bauerschmuitt FF Zum „Grobianiısmus“ als reformationszeitliches Phänomen und Pro-

blem sıehe Joseph Lortz, Dıie Retormation ın Deutschland. Unveränderte Neuausgabe. Mıt
einem Nachwort VO Peter Mannss, Freiburg -Basel - Wien 1982, 41 1—418 bei Luther) und
167 (ım römiısch-katholischen Bereıich).
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Hırschbeck W werden.?°® Dıeser, bereıts selt Frühjahr 1538 Pfarrherr VO  -

Sulzbach, blieb INmiıt Paul ager bıs ZU Ende der „katholischen“ eıt der
Pfarrei 1M Amt ber das Leben des Predigers 1St 11UT wen1g ekannt. Braun schreibt
über ihn aus der Sıcht eiınes Protestanten: 99: M Paulus Jaeger VO  5 Hohengau, eın heftiger
Feind des Evangelın, Ww1e€e denn auch Nn angefangener Kirchen-Reformation res1-
gniert und SCHl Bischofsheim SCZOSCH NNO 1542 richtig: 1543 1." 539 Jägers ursprung-

540lıche Stelle WAar „Yberding“ BCWESCH, also ohl Überlingen Bodensee. In Sulz-
bach ZOß 1mM Frühjahr 1539 auf, bıs nach zıiemlıch n  u vier Jahren einem luthe-
rischen Prädikanten weıichen mußte.?“! Jägers Geburts- un! Sterbedaten sınd nıcht
bekannt:;: als Mindestspanne dartf der Zeıiıtraum VO  3 1515 bıs 1543 gelten. uch konnte
nıcht geklärt werden, welcher Artistenfakultät der Magıster seiıne akademische
Ausbildung erhalten hatte.

Predigttätigkeit 1n Sulzbach un: Entwicklung der Prädikatur

„Züm anderen 1Sst mMIiıt 1mM geredt“, hatte Stadtschreiber Konrad Dorstadler Ende
Februar 1538 be1 der Aufnahme VO Paul Hirschbeck 21 Pfarrer iın das Rats-
protokoll notıiert, „das vleıs hab un! alster Paulsen gein Yberding schreybe auf
1ns ats COSLUNgG, ob INnan ın herbringen möchte auf die predicatur“ 542 Es WAar ezeıch-
nend für die ımmer noch traditionsverhaftete Haltung des Rates, da{fß L1UT fünf Jahre
VOT der reformatorischen Wende der Stadt seınen streng antilutherisch gesinnten
Pfarrherrn beauftragte, eınen altgläubigen Prediger anzuwerben. Pfarrer Hıirschbeck
hatte Erfolg allerdings erSt, nachdem eın knappes Jahr lang die Prädikatur selbst
verwest hatte: Am Aschermittwoch, den 19. Februar 153%, präsentierten Bürger-
meıster un Rat der Stadt den „wolgelerten Magıster Paulsen eger  ‚66 auf die Prediger-
stelle.  943 Bald darauf wiırd der NEUEC Prädikant die Investitur erteılt bekommen un: ZUr!r

Fastenzeıt seıne Arbeıt 1mM Zeichen antiıreformatorischer Verkündigung aufgenommen
haben

Nur WwWwel Tage nach der Präsentatıon vermerkt das Ratsprotokoll einen die Prädika-
tur betreffenden Streıitfall, eingetragen VO  — dem selıt 17. Junı 1538 amtierenden
Stadtschreiber Joachım Pickel: 544 „Ut Rauhe ZU Lehen 545< hatte tfünt Jahre UVO

538 Vgl StdAS f tol 205r Über Jäger sıehe uch 233, tol 53 pag
3 9 Heidecker, Reformatıon f.; Lommer, Hırschbeck 1 27$.: Ders., Katalog 105: 108; 110;
1171 Weigelt 4.

539 Eckert- Braun 208 Dıie genannten Orte, ınsbesondere Hohengau (Höhengau be1 Ursula-
poppenricht 1m Landkreıs Amberg-Sulzbach?), sind nıcht hundertprozentig iıdentiftizieren.
FEın „Bischofsheim“ gibt sowohl 1ın den reisen Bad Neustadt/Saale (Unterfranken), rofßs-
Gerau und Hanau als uch bei eıl Maın 1mM Kreıs Hafßfurt Möglicherweise andelt sıch
jedoch dıie unterfränkische Stadt Bischotsheim VOT der Rhön

540 Vgl StdAS F tol 205v
541 Sıehe S 221—225
542 StdAS 7) tol 205r Der Eıntrag 1st nıcht datiert, beftindet sıch aber zwischen Texten

VO  - „Freitags Cathedra Petri“ 22. Februar; tol 204v.) un! „freitags ach Cathedra Petri“
1. März; tol 203v.) 1538

543 Vgl BZAR Su. 1539 I1
544 Vgl ZU) nachfolgenden StdAS E tol Z  S Der Name des Stadtschreibers SOWI1e

der Bericht ber seıne Vereidigung tindet sıch 1n StdAS 77 tol 210v.; ab hier SsStammen die Eın-
tra e VO  - seiıner Hand4 Dort Lehen 1m Landkreıs Amberg-Sulzbach.
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VO damaligen Besıtzer des ZUT!T Predigerpfründe zınsbaren Hotes Ernhüll, Jakob
Strobel, Gulden eın Waldgrundstück erworben. Dazu hatte sıch dıe Genehmıi-
Sung des Fı enherren, also des Prädikaturverwalters, eingeholt. Als Strobel den Hof
spater 46) Heınz Neidel verkautte, verheimlichte ıhm den früheren Immo-
bılıenabtritt. Dennoch ertuhr der 1NCUC Besıtzer davon un machte ÖOt Rauhe das
Waldstück streıt1g, worüber sıch der ahnungslose Käufer beiım Rat beschwerte. Der
Konflikt wurde durch eıinen Vergleich gelöst: Neıdel sollte der Wald wiıieder anheim-
allen, Rauhe 1aber mußten seıne Gulden aus der Prädikaturkasse zurückgezahltwerden.

ıne andere Protokollnotiz A4AUS der eıit kurz nach Ostern 539 illustriert, WwW1e
Zeıten Paul Jägers 1U  w auch ın Sulzbach die Reformationsbewegung ımmer stärker
Fufß talßte Unter dem Tıtel „Cristliche religion beurendt“ steht dort lesen:

„Dieweıilen der durchleuchtig fürst, meın genediger herr hertzog Phıilıps 1ın Bayernbericht, das etlich bürger der predig gein Amberg lıeten und dan in offen wiIrts-
un!: padheusern, W as strefflich, davon redeten, darauß ergernüfß mOge, die-
weılen aber se1ın tfürstlich gnade, ONC erkäntnüs eines gemeınen concıliıums, enderungzuzulassen nıt gedechten, sonder be] alter hergebrachter ceristlicher relıgion verhar-
e  e} vorhetten, solt sıch eın jeder des, WI1e dan seın türstlich gnaden, her Haugen VO  5

Parsperg, landtrichter, mMiıt eıner credencs abgefertigt (lıgt 1mM titul ‚cristlich relıg10n‘),
vermeidung straft und ungenade enthalten, un sonderliıch, mıit empfahung des

SAaAacCcraments des altars undter aıner gestalt nıt beswern. Wo nıt, würde seın fürstlich
onade geursacht, dieselbigen aufß ırer türstlich gnaden landt, 1r Narung anderer Ortten

suchen, verschaffen, und solt hieruf jeder se1ın, sıch undtertenig un
gehorsamlıich erzeıgen.

Diese Meldung spricht ıne deutliche Sprache: Retformatorische Neigungen VO:  -
Stadt- un Landesbewohnern otffiziell verboten und wurden streng geahndet.
In Anbetracht dessen 1St U1I11SsSsOo bemerkenswerter, wenn VO  ' einem Auslautfen „ST-
liıcher“ Leute ZUuUr Predigt nach Amberg berichtet wiırd. Anscheinend hatte sıch die
schon Konrad Glück beobachtende, seiınem Nachfolger Paul Hırsch-
beck otffenbar kurzfristig nachlassende Tendenz, dafß das olk be] der Predigtabnahm, L1U)  — wıeder verstärkt. In Amberg nämlıch, InNnan schon trüher DD Reftfor-
matıon neıigte, bot sıch seıt dem Dezember 538 iın der Person des lutherischen
Prädikanten Andreas Hügel eın Anzıehungspunkt für neuglerige Hörer der „Neuen
Lehre“. Nur bıs Herbst 1539 allerdings konnte sıch Hügel ın der Hauptstadt der
„Oberen Ptalz“ halten, dann ging der gebürtige Salzburger, der mıit Jörg Sıegler mıtt-
erweıle eiınen „Kollegen“ 1n Amberg erhalten hatte, nach Wıttenberg zurück .48

546 Sıehe . 210
547 StdAS F tol 236 (Schreibweise zwecks besserer Lesbarkeıt leicht adaptiert). Der Eıntrag1St nıcht datiert, befindet sıch ber urz ach dem Ratswahlbericht VO': UOstermontag 1539 fol

233) und noch VOT „Der gemeın anbringen“ fol 236v.—241r.), der Aufzeichnung aller
Beschwerden un! Anregungen des Außeren Rats.

548 Andreas Hügel Hugel) WAar der Stadt Amberg VO Martın Luther, Justus Jonas und Phi-
lıpp Melanchthon auf Anfrage empfohlen worden. Sıehe ıhm (und der Amberger Sıtuation
seınerzeıt) Scheible 11 3908 Nr 2109; 401 Nr 2120: {11 278 Nr 2944; Roser 1681 3: 1/7% 179:
Speckels 31—35; Precht! IG: arl Schwämmlein, Evangelısch in Amberg VO  —; 1538 bis 1888, in:
Heıidecker u.ad., Dekanat 52—86, ler 82{f.; Schwämmlein, Hügel 6—8; Schmid, Retormation
109; Press 119—-121; Sımon, Kırchengeschichte 2372 f.; 240; Dollinger 48{f£.:; Maxımiulian Weıigel,Andreas Hügel un! dıe Einführung der Reformation 1n Amberg. Zur Erinnerung die
evangelısche Predigt 1n Amberg 15. Dezember 1538, Amberg 1938; GöÖtz, Bewegung 94—
105; 107{.; Lippert 22—-33; 40; Gack, Geschichte 155
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Paul ager der wachsenden reformatorischen ewegung ın Sulzbach wırksam
gegensteuern konnte, äfßt sıch nıcht teststellen. Am Oktavtag VO Marıä Himmelfahrt
1539 (Freitag, August) erscheint 1im Ratsprotokoll IM! mıiıt Paul Hırsch-
beck un Landschreiber Hans Pappenberger als Fürbitter beı der Belehnung des riıe-

Michael Kronbauer mMi1t der Apostelmesse.?”” Am Montag nach dem est der Ent-
hauptung Johannes des Täuters 1540 (30. August) schliefßlich wiırd noch vermerkt:
„Dem prediger solle INnan aın rinen usIINKı Stadtwald) zustellen, doch aln
gemaın Daum, der kein segeschrot 1St  C 250 Oftenbar tanden kleinere Reparaturarbeıiten

Predigerhaus in der Pfaffengasse Ansonsten lassen die Ratsprotokolle nıchts
über den etzten Prediger VOT dem Sulzbacher Glaubenswechsel vernehmen: für ıne
Darstellung seiıner Tätigkeıt sınd sS1e somıt reichlich unergiebig.

Anders verhält sıch MmMi1t der Entwicklung der Prädikatur: Anhand zahlreicher
Wirtschaftsdaten kann iıhr Zustand unmıittelbar Übergang ZUTr Reformation
bestens dokumentiert werden. Dazu tragen einerseıts die Steuerbücher des Land-
gerichts, andererseıts der Jahrgang der Vacierenden Messen-Rechnung aus der
and des Stadtschreibers Joachım Pickel bei

Im Steuerbuch des Jahrgangs 1541 1st „Einnemen der Steuer VO  3 den prıe-
stern“ angegeben, daß der „pfarrer zZzue Sultzbach“ Pfund Pfennig Steuern le1ı-
stien hatte, der „predicant doselbst“ Gulden Schilling Pfennig und damıiıt mehr als
jeder andere Kleriker 1ın der Stadt.?! Ebentalls tür 541 findet sıch ıne weıtere Steuer-
lıste, ın der Abgaben die weltliche und geistliche Obrigkeit miıteinander
sind: „Mgr Paulus Hirspeckius plebanus iın Sultzbach“ gab „PTFo charıtatıvo subsidio
et Pro steuer“ dem „reverendissımo rath“ insgesam Gulden, „Mgr Paulus predica-
tOr  ‚66 Gulden.°*

Nıcht exakt datierbar sınd die Angaben ın eiınem Einkommens- un Steuerverzeich-
n1ıs der Sulzbacher Priesterstellen AUusS der eıt zwischen dem August 1539 un!: der
Einführung der Reformation 1mM Aprıl 543 >° Dıi1e Einkommensliste vermerkt, da{fß
der Prädikant jJährlıch 51 Ma{ß Getreide 1mM Wert VO  - 68 Gulden SOWIl1e Gulden

Schilling Pfennig eld einnahm, insgesamt also 111 Gulden Schilling un!
Pfennig. Dıi1e Naturaleinnahmen kamen VO Höten der Umgebung, die ZUr Prädı-

katur abgabenpflichtigT, die Geldleistungen gröfßtenteıls VO der Stadtkammer
(fast Gulden) sSOWIl1e VO'  3 dreı zınsbaren Privathäusern 1ın der Stadt Dıe Steuerveran-
lagung der Geistlichkeit besagt: „Herr Paulus eger magıster, prediger, hat angezalgt

549 Vgl StdAS f tol 255r
550 StdAS F tol 289v
551 Vgl StAAm Su. St/Ldg 3235 tol 90v
552 Vgl StAAm Su. St/Ldg 5233, tol 119r
553 StAAm Sul Akt 634d, tol 4r (abgedruckt 401 f.) In der FEinkommenssumme sınd VOCI-

mutliıch die Erträge aus dem St Barbara-Benetizium miteingerechnet. FEın Anhaltspunkt für den
„termınus “  quo dieser Quelle 1St die Nennung VO' „Michel Cronpaur” als Zwölfapostelmesser
1n StAAm Sul Akt 634d, tol 5r D 25r Laut ZAR Sul 1539 111 U, StdAS f tol 255r
wurde August 1539 präsentiert. Da! dıe Quelle vorreformatorische Daten enthält un!
daher nıcht ach Aprıil 1543 datiıeren kann, belegt die Nennung „katholıscher“ Priester. Zudem
sind die Eınträge auf tol 5r und 25r VO  3 wel unterschiedlichen Händen geschrieben und 5C-
hören wohl verschıiıedenenJahren d} und ‚WaTr mit höchster Wahrscheinlichkeit den Jahren 1540
und 1542, da für 1541, wıe bereıits gezeıgt, andernorts Angaben tinden sınd und die Jahre 1539
sOWwı1e 1543 1mM Zeıitraum August 1539 bıs Aprıl 1543“ 1Ur jeweıls rund eiınem Drittel ent-

halten sınd Außerdem enthält eıne weıtere Quelle (KPfAS für 1543 Abweichendes.
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seın einkhomens der predicatur mıt sambt seıner varnus un parschafft umb 115 gul-
den schillıng pfennig, thut pfund schillıng pfennig, dı frist gulden

schilling pfennig9 Seın köchin auf wochen dı steuer pfennig“ 995 Zieht INan
VO'  3 dieser versteuernden (Gesamtsumme das weıter oben aufgeführte Jahresein-
kommen ab, äfßt sıch für Jägers „Varnus” (Mobilien) und „parschafft“ der nıcht SONMN-
erlich hohe Wert VO  3 Gulden Schilling Pfennig err ecfmen. >  >6

Der Stand unmıiıttelbar beı Einführung der Reformation ann ersehen werden 4UusS
dem ersten Rechnungsjahrgang des „Zins- un! zehentbuchl[s] der vacırenden INCSSsSECH
und pfruembden“ VO  - 557 Ottenbar sınd hıer die Eiınküntte aus dem mıit
der Prädikatur verbundenen St. Barbara-Benetizium mıteingerechnet, da dieses 1m
Rechnungsbuch nıcht eıgens aufgeführt wird. Wıe schon 1ın dem nıcht exakt datier-
baren Einkommensverzeichnis VO  w} 539/43 betragen auch hier dıe Geldeinnahmen
insgesamt Gulden Schilling Pfennig. Dıie Naturalleistungen Getreide dagegen
sınd mittlerweile Ma{ Viertel höher un! bestehen 1U Aaus Ma{ß 17 Viertel
Korn, Ma{f(ß Weızen, Ma{fß Viertel Gerste un: Ma{fiß 17 Viertel Hafter,
Inen also Ma{ Viertel.°°® Zudem nn diese Quelle als einzıge auch die sonstigen
Naturalabgaben ın Form VO: Käse und Brot, Gäansen, Hühnern und Eıern, die nıcht
gering ‚; @

Durch die Einführung der Reformation wurden die Einkünfte der Prädikatur nıcht
geschmälert. Vielmehr heben auch noch 1549 die Geldeinnahmen bei derselben
Summe WwW1ıe UVOT, die Getreideeinnahmen stiegen Og Ma{iß Viertel auf iNnSs-
gEesamt Maß 2959 och bedeutete der Umbruch für den beharrlıch altgläubigen Paul
ager unabdıngbar den Verlust seiıner Stelle. Bereıts 22. Junı 1547 W ar VO'  3 Pfalzgraf
Ottheinrich eın noch recht Retormationsmandat AauspgecgangenN, auf das
dem Promulgationsdatum des April 1543 aber ıne konkrete un ausführliche Kır-
chenordnung folgte.” Damıt 1U  - alle Geistlichen des Landes aufgefordert,
entweder diese Neuerungen anzunehmen, oder das Fürstentum verlassen. Zusam-
INeEe  3 mıiıt seiınem Pftarrherrn versuchte ager jedoch zunächst, die Kirchenordnung
durch theologische Argumentatıon abzuwehren, W 3as 1im SaANZCH Fürstentum als S$1n-
gulärer Fall eiınes wissenschafrtlich fundierten Wiıderstands den VO' Landes-
herrn verordneten Umbruch asteht. Die Erinnerung daran mag dazu beigetragen

554 Dıie Steuer des Predigers beträgt 1er eLtWAaSs mehr als 1541 wıe eın Vergleich mıiıt StAAm Sul
St/Ldg 3235 tol 90v (sıehe 218) zeıgt.555 StAAm Sul Akt 634d, tol 25r Weıtere Wırtschattsdaten ZuUur Prädikatur: StAAm Sul Akt
634d, tol 48r.; 7/0v.; FE Sul Std/Ldg E1 tol PE Sul Std/Ldg 3235, tol Sr 16r.; 388
bEr.} /3v.; 79v

556 Gulden ‚9;  &9  e Schilling 12 Pfennig; Schilling 30 Pfennig.557 i hıer: fol 1r -r Der Handschritt ach schließen wurde das insgesamt bıs
1551 reichende Buch VO:|  3 Stadtschreiber oachım Pickel angelegt. Eıne Abschriuft des auf 402—
404 abgedruckten Textes enthält uch 111.65/3, pası

558 Mıt StAAm Sul Akt 634d, tol 9r 25r sınd lediglich dıe Getreideeinnahmen 4us den
Orten Schwandt (10 Ma{fß), Miıttelreinbach (5 Mad(ß) un: Reichertsfeld (6 aßs) ıdentisch. Statt
insgesamt Ma{fß A4aus Poppenricht sınd 1543 jedoch 13 Ma{ß % Viıertel verzeichnet, wobe!ı der
betreffende Ortsname „Puekenried“ geschrieben wird Dıie FEinnahmen aus Ernhüll gingen 1543

auft zurück. Fuür Erkelsdortf wiırd 1543 als Istwert 177 Viertel un! als Jährlicher
Sollwert Ma{ß angegeben. Zusätzlich tinden sıch 1543 Ma{iß aus „Paumgartten“.

559 Vgl DALI 26/7, tol 84v
560 Zur Einführung der Retormation einschliefßlich Mandat und Kirchenordnung SOWI1e ZUur

Reaktion VO Hırschbeck und Jäger daraut sıehe 122; 126—-130
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haben, da{fß der Prediger noch über eın Jahrhundert nach diesen Ereignissen in eiıner
protestantischen Chronik als „eEInN heftiger Feind des Evangelıi“ 561 bezeichnet wurde.
Was Rechnungsbuch der Vacierenden Messen-Stiftung VO  — 1543 emerkt Jagers
Amtsenthebung:

„Prediger 1sSt ZEWESL Magıster Paulus eger; gein Pischotshaim 562 komen, un
seın STAat prediger ANSCHNOMCN Magıster
abkomen, STET 1M Rathspuch tolıo R7“ o  an Freysleben, un!: W1e€e mMIiıt iıme, eger,

Leider 1sSt dieses Ratsbuch „D b 564 verschollen, da{fß nıcht mehr festgestellt werden
kann, W as mıt äager vereinbart worden War Das weıtere Schicksal des amtsenthobe-
nen Predigers bleibt daher 1mM Unklaren.° eın lutherischer Nachfolger dagegen,
der VO  - Nabburg A4aus nach Sulzbach bestellt wurde, 1St sehr ohl ekannt: Johannes
Freisleben alıas Eleutherobius wurde 1490 als Sohn eınes Notars in Marktredwitz
geboren.”® ach seınen phiılosophisch-theologischen Studien iın Leipzıg wirkte

ab 1519 als Kaplan in Weiden und Elbogen un: ab 1522 als Prediger in Weıden,
als Begründer der Retormatıon oilt 1523 verehelichte sıch. Bereıts 1mM Jahr

darauf wurde n seıiner Sympathıe ZU Luthertum VO Weiden ausgewlesen
un hıelt sıch einıge eıt mehreren Orten 1MmM Sächsischen aut ber Nabburg, Sulz-
bach, Donauwörth un: Erbendort kam schließlich nach Wılchenreuth 67/

1550 (exakt: 1553 568) z sechzigjährig starb. Freisleben WAar miıt Martın Luther
569bekannt, der ihn Oktober 1531 in eiınem Brief eorg Spalatın nın

561 FEckert Braun 208
562 Bischofsheim; 1m Original verbessert aus „Pischofswerde“ (?)
563 H1.5, tol [ II]v
564 Fortsetzung VO  3 StdAS Ratsbuch C) vgl StdAS 7‚ tol 163v.), gCeNANNL 1ın StdAS
77 fto 347r un! StdAS I9 tol 23r
565 Vgl Weber Heider 26
566 7u Freislebens Vıta, Wıiırken und Bewertung sıehe dıie Angaben 1ın Anm 168 (S 128) In

Calepinus’ Diıctionarıum (Stadtarchiv Wunsiedel) nın der Prediger übrıgens 1497 als seın
Geburtsjahr (vgl Irene Freiesleben [ wıe 128 Anm 168 [V.2, _- Wılhelm Geyer glaubt
be1 Freisleben „kommunistische und lıbertinistische Tendenzen“ ausmachen können (vgl

1 9 pPası 341) Zum theologischen Proftil des Predigers schreıibt Gerhard Kolde „In allem,
W as WIır ber seıne Predigten hören un! A4UuS seiner chrift und seınen Brieten entnehmen können,
zeıigt sıch, Ww1e Freysleben aus Luthers Schriften geschöpft hat ber hatte sıch schon iın
der |von ıhm 1522 verfafsten] Elbogener Kirchenordnung stellenweise Karlstadtscher Fıinflufß
gezeigt, ochel mehr hier, WECINN in scharien Worten predigte das orgeln ]7
dıe Bilder, Kerzen, das Sıngen und alle Zier des Gotteshauses un! Gottesdienstes, uch
Meßgewänder, Chorröcke, Platten und weıter. Dagegen trıtt seıne Sakramentslehre kaum
hervor. Die Wegzehrung hat angegriffen, eın Verachter der Beıichte wırd geNaNNT, und ber
die Ehe hat mehrtach gesprochen, €l uch die Priesterehe gefordert. Den Kampf erklärt hat

ber der Marıenverehrung“ (Kolde 6 Welcher Kontrapunkt ZU!r gegenreformatorischen Ver-
kündigung der Sulzbacher Prädıkanten bıs

56 / Landkreis Neustadt der Waldnaab.
>68 Diese Konkretisierung der Zahlen aus der Literatur 1st möglich durch KBS 4027 („deries

Concıonatorum“), pag Nach 233 tol 11r starhb Freisleben 1553 Pleıstein CYy-
stein). uch Freiesleben verweılst autf Johannes Freislebens Auftenthalt ın Wilchenreuth,
elegt aber, da{fß 1551 och auf die Pftarrei Pleystein präsentiert wurde. Von daher 1st auch
nıcht ganz auszuschließen, da{fß ın Pleystein starb.

>69 Vgl Freiesleben Qu.)
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Exkurs
Dıie Problematik des Prädikaturübergangs 919}  x Paul Jäger Johannes Freisleben
Der Zeıtpunkt des Abzugs Mag Jägers un: des Aufzugs seınes Nachfolgers Freıis-

leben WaTtr in der Forschung bıslang noch unklar Dıie Angaben Aaus der alteren Lıtera-
Cur, Johannes Freisleben se1l „1M Maı“ 570 oder gar „Ende Maı“ 5/1 1543 VO Nabburg
A4aUusS nach Sulzbach aNnscChH, bedürten eıner gewissenhaften Überprüfung. Eıne WEert-
volle Hilfestellung eıisten hierbei Aktenstücke A4UusS dem Bestand „Geıistliche Sachen“
des Staatsarchivs Amberg und wıederum der Band der Vacıerenden Messen-
Rechnung aus dem Katholischen Pfarrarchiv Sulzbach.

ach einem Schreiben 577 des Nabburger Magıstrats VO Mıttwoch 1n der Kar-
woche (21 Marz hatte sıch Freisleben bereıts „1mM wınter uf pfarherns unpillichs
toben un: unru1lgs anders wohıin, nemlich gein Sultzpach, MIt dinsten bewor-
ben  “ Damıt kann L1UT der Wınter VO'  3 1547 auf 1543 gyemeınt se1ın. In Sulzbach se1l
Freisleben bereıts ” pfarhern !] und prediger angenomen“ worden, heißt C:
obwohl der Stadt Nabburg „noch eın Jar dienen versprochen gewesen”
ware. Dort aber hatte sıch der Prediger in unselıge Auseinandersetzungen miıt seiınem
Pfarrherrn verwickelt, die ıhn Z Aufgabe der Nabburger Prädikatur un: Zr Bewer-
bung nach Sulzbach 573  bewogen. Freisleben selbst wollte ursprünglıch 7zwischen
(Ostern und Pfingsten nach Sulzbach ziehen.?”* Dıie Neumarkter Regierung hingegen
hatte aufgrund eıner Beschwerde des Nabburger Pfarrers offenbar schon mehr als vier
oder fünf Wochen VOTr (Ostern verlangt, Freisleben innerhalb eiınes Monats aus$s Nab-
burg verweisen.  975 Die das Seelenheil ıhrer Stadtbewohner besorgten Nabbur-
SCI ate schließlich baten den Palmsonntag herum, den Prediger
Auflagen doch bıs wa acht oder vierzehn Tage nach Ostern noch behalten dürfen,

ın dieser heilıgen eıt Predigt, Gottesdienst un! Sakramentenspendung sıcher-
zustellen, damıt nıcht Ärgernis un Unruhe nNnterm Volk entstünden.?”® In Wıiırklich-
keıt blıeb der Prediger dann augenscheinlich noch ZU Ostertest ın Nabburg, se1l-
NCn Diıenst versehen. och schon Mittwoch nach Ostern (28 Maäarz ving
be1 der Regierung 1n Neumarkt ıne Mitteilung 577 der Nabburger Räte eın, ın der dıe
Rede davon ist, da{fß s1e „NUun 1ns predigers manglen“ würden und das Ptarrvolk somıt
alleingelassen sei.?”  5 Damıt 1sSt ausgeschlossen, dafß Freisleben erst 1M oder Ende Maı
VO  3 Nabburg abzog.

Seine Besoldung VO  - seıten der Sulzbacher Stadtkammer erhielt der NECUC

Prediger Dıienstag nach Jubilate (17.Aprıil) 1543, und War Gulden Schilling

570 Haller, Stadtpfarrkırche
5/1 GöÖtz, Bewegung
5/72 StAAm 2016 Mıt „pfarher“ 1ST nachfolgend der Nabburger Pfarrer Wılhelm VO

Pre  5Zsıng gemeınt.
Nähere Einzelheiten diesem Konftlıkt be] Lommer, Nabpurg.5/4 Vgl StAAm G5 2016 u.,. 2A17

575 Vgl StAAm G 2016
5/6 Vgl StAAm 2016 V{f.;: 11L
5// StAAm 2016 Dies wurde bei GöÖtz, Bewegung 8 ‚ der 1er vornehmlich auf StAAm

beruht, ganz offensichtlich übersehen der nıcht richtig registriert.
5/8 In analoger Weıse sprach 1114l übrıgens Anfang Maı 1543 VO!  — dem „gehaptn predicanten

Hansen Freysleben“; vgl StAAm 201 361 (präsentiert Freitag ach Christi Hımmaeltahrt
4. Maı
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Pfennig.”” Desweıteren wurden ıhm tfür „das Quartal VO  - Jubilate bıfß auff Lauren-
t11  4“ 15. Aprıl bıs 10. August, knapp vier Monate) Gulden wenıger Schilling

Pfennig ausbezahlt. Insgesamt ergab dıes ıne Summe VO Gulden. Die Besol-
dung Aprıl Freislebens Inhaberschaft der Prädikatur schon OTrTaus. Da
für die eıt VO'  — Jubilate tast I1  ‚u die Hältte des Quartalsatzes VO  — Gulden Schil-
lıng Pfennig »80 erhielt, 1st INan gene1gt, biszEnde Februar zurückzurechnen un
die Wochen bıs ZUuU 15. Aprıl als ersten Sulzbacher Besoldungszeitraum Freislebens
aNZuUusetizen. Allerdings 1St be1 der Ausbezahlung 17. Aprıil nıcht exakt vermerkt,
tür welche Zeıtspanne Freisleben das eld bekam, Ja nıcht einmal, ob sıch die Zahlung
überhaupt schon auf eınen geleisteten Dienst bezog. Es 1St durchaus enkbar, da{fß
Freisleben diese Zahlung eLtw2a als Antrıtts- oder Begrüßungsgeld erhielt, ZUuUr

Unterstützung beim Aufzug, oder gar, seınen organger ZU Abzug bewegen.
Beachtet INan, dafß Freisleben ohl unmıttelbar nach Ustern, noch VOTr dem Mittwoch
ın der Osteroktav, Nabburg verlassen hatte, erscheint der Betrag als Mischung Z7W1-
schen eiıner Art Empfangsgeld un! einer Besoldung für die ersten drei Dienstwochen.
Die Annahme scheint daher berechtigt, dafß der NCUC Prediger 1ın der Osteroktav un:
damiıt ın der etzten Märzwoche 543 ın Sulzbach ankam.

Problematisch wırd die rage nach Jägers Abtritt un:! Freislebens Dienstbeginn
noch einmal, wenn die bereıits angesprochene Wiıderlegung der Kırchenord-
Nung in die Diskussion einbezogen wird. Denn das NECUEC protestantische Regelwerk,
dessen Drucklegung Anfang 1543 begann, erschien 6. Aprıl 1543 und wurde erst

25. Aprıil 1543 rund vier Wochen nach Freislebens Wechsel nach Sulzbach
durch Predigten Andreas Osıanders ın der Hotkirche Neuburg der Donau offi-
ziell eingeführt.”” Wann die erwähnte Zurückweisung der Kiırchenordnung
durch Prediger äager und Pfarrer Hırschbeck n  ‚u erfolgte ob Anfang oder Ende
Aprıl 1543 oder Sal noch UVO 1st schwerlich eindeutig erheben. Gleichwohl
INa INa eıiınen Zeitpunkt unmıittelbar nach dem Erscheinen oder der offiziellen Fın-
führung als realıstisch ansehen. Erstellt wurde die Kırchenordnung iın ıhren groben
Zügen bereıits VO: Juniı bıs August 1542, und ‚War VO dem eben genannten Nürnber-
CI Theologen Andreas Osiander.°*“ Dem Sulzbacher Prediger und seiınem Ptarrherrn
INa der Inhalt möglicherweise schon VOT Ende oder Sar schon VOTr Anfang Aprıl 1543
bekannt geworden se1in. och Böhaimb un! Weber Heıider sprechen übereinstim-
mend davon, dafß die Kirchenordnung erst durch dıe beıden Sulzbacher Geistlichen
widerlegt wurde, nachdem s1ie VO Ottheinrich zugeschickt worden war.  583 Das

584kann NUur 1mM Aprıl 1543, nach Weigelt des Monats geschehen se1ın. Leıider
geben weder Böhaimb noch Weber Heider ırgendeın SCHNAUCS Datum für die egen-
schrift Zudem sınd die Originalquellen vermutlich 1M 7 weıten Weltkrieg in Augs-
burg verbrannt.”

Wahrscheinlich esteht die hıstorische Realıtät darın, da{fß folgende Ereignisse
VO  3 Ende März bıs Mıtte Aprıl 1543 unmıttelbar hiıntereinander folgten: Freislebens
Abzug VO  - Nabburg, seıne Ankuntt ın Sulzbach, ıne mutmaßliche Auseinander-

579 Vgl hıerzu u. ZU folgenden HLD tol 16r
580 Vgl ILL.S. tol /Öv
581 Vgl Cramer-Fürtig f’ Zımmermann, Kırchenordnung 573
582 Vgl Cramer-Fürtig („Juliı/August“); Zimmermann, Kirchenordnung 570
583 Vgl Böhaimb 48 f ’ Weber - Heıider 25
584 Vgl Weigelt
585 Vgl Cramer-Fürtig 58 Anm 3:
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SETIZUNG mıiıt Mag ager, das FEintreftfen der Kirchenordnung, iıhre Widerlegung
durch ager (und Hirschbeck), dessen Vertreibung nach erfolglosem Kampf un! end-
gültiger Amtsenthebung, daran anschließend aber Freislebens definitive häusliche
Niederlassung, seın Amtsantrıtt un! seıne Besoldung durch dıe Stadtkammer.

Da Freisleben Ende März/Anfang Aprıl 1543 bereıts mMit der Pfründe seınes INLS-
enthobenen Vorgängers elehnt War und deshalb auch bezahlt wurde, obwohl dieser
noch VOT Ort War un! sıch seıne Vertreibung nach Krätften ZUT!r Wehr SETIZLEC,
erscheint als enkbar. Eınen festen Rückhalt 1ın den Quellen besitzt diese Hypothese
freıiliıch nıcht. Es ware anzunehmen, dafß der Stadtschreiber ın der Vacierenden Mes-
sen-Rechnung 1543 beim Bericht über die AblösungJägers durch Freisleben derartige
ınge vielleicht vermerkt hätte. Gerade dort tindet sıch aber nıcht der geringste Hın-
weIls auf ıne Überlappung der Anwesenheitszeiten beıider Geıistlicher. Bezeichnend
1st ın dieser Hınsıcht aber immerhın, da{fß der evangelısche Gottesdienst, be1 dem
übrıgens nıcht Freisleben, sondern der NCUEC Ptarrherr Stephan Kastenbauer 586e
dıgt haben soll, eıner bıs 1603 zurückzuverfolgenden Sulzbacher Tradıtion zufolge
erst Sonntag nach Trinitatis, den 3. Junı 1543, gefeiert wurde.  987

Eın völlıg reibungsloser Übergang VO römischen ZU lutherischen Kırchenwesen
ın der Nordgaustadt scheıidet aller Wahrscheinlichkeit nach aus Das Fehlen VO ats-
protokollen ausgerechnet ab Juli 1541, die ZU Proze(ß des Glaubenswechsels siıcher
Klärendes enthalten hätten, wıegt ın dieser entscheidenden Phase besonders schwer.
So bleibt leider als Fazıt: Das Dunkel über der Übergangszeit zwischen Jägers und
Freislebens Wirken kann nıcht ZUTr: völligen Zuftfriedenheit erhellt werden.

Oftenbar vertrat Prediger Freisleben ın Sulzbach eıner Zeıt, da alte geistliche
Strukturen schon ZU Teıil aufgelöst und NEeEuUC noch nıcht Sanz gewachsen M,
einstweıilen auch den Ptarrherrnstand ın Sulzbach, bıs Stephan Kastenbauer ohl
Ende Mai/Anfang Junı 1543 VOT Ort erschıen und das Ptarramt ın Besıtz nahm. Dıie
Verwendung beider Begriffe „Pfarrer“ un! „Prediger“ beim Ansprechen VO Freis-
lebens Stelle 1im Nabburger Schrittverkehr scheint darauf hinzudeuten.  588 ıne

Sachausgabe tür Freisleben vermerkt die Vacierende Messen-Rechnung erstmals
dem Datum des 20. Julı 1543, und WAar tür eiınen A4AUS$S Amberg besorgten „kup-

ternen haten“ (Kupferkessel).””” Spätestens diesem Zeitpunkt mu{( Freisleben se1-
NenNn Hausstand in Sulzbach aufgebaut un: unterhalten haben dem ‚ August
wiırd das Predigerhaus LICUu eingedeckt, wobe!ı Freislebens Tochter viermal Handlang-
erlohn für Je viereinhalb bıs tünf Tage Pro Woche bekommt.°*  O In dieser eıt dürtte
also ıne persönliche Anwesenheit Johannes Freislebens ın Sulzbach als gesichert gel-
ten. Bıs 1545 War seın Gesamteinkommen übrigens auf 131 Gulden 9  gestiegen.

Von Interesse 1St hiıer noch Christoph Vogels Nachricht, 1544 se1 eın „Predigtstuhl“
ın der Sulzbacher Pfarrkirche erbaut worden.?”“ Dıies mu{fß jedoch nıcht bedeuten, da{fß

586 ber ıh: siehe Lommer, Reformator.
587 Sıehe hierzu FAr
588 Zu dıesem Schrittverkehr sıehe 727 uch Hırschbeck versah übrigens kurzfristig beide

Stellen siehe 209), W as somıiıt Iso nıcht völlig ungewöhnlıch Wäal. Über StAAm 2016
hinaus ex1istieren jedoch keine weıteren eindeutigen Quellen Freislebens übergangsweiısem

elamt.Do  PPVgl 1115 tol 38r
590 Vgl L1 tol 40v.—42v.
591 Vgl 111.65/3, pa 23
5972 Vgl BayHStAM Su 2c Sul Std/Ldg 10126), tol 132v
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UVO noch keine Kanzel ın der Kırche vorhanden War Vielmehr erscheint diese Neu-
errichtung eıner Kanzel Banz als Ausdruck der soeben durch Johannes Freisleben ein-
geführten Retormation un: iıhrer starken Betonung autf der Wortverkündigung.
dem Oktober 1546 wırd Mag Jodok Aıichhorn als Nachfolger des ersten CVaANSC-
ischen Predigers Sulzbach genannt.””” Weber - Heider emerkt ZU Weggang
Freislebens: „Der Prädikant VO  e} Sulzbach wurde auf des Fürsten Verwendung CI -

träglıch aufgebessert, verliefß aber trotzdem seıne Stelle. Als Bürgermeıster un Rat
daselbst für ıhn Ersatz beschaffen wollten und hıebel auch dıe tinanziıelle Seıite AT

Sprache brachten, wurde Ottheinrich aufs öchste erregt, verbot ihnen die Besetzungun! 1eß SCH, werde selbst einen geeıgneten un: geschickten Prediger auf dıe Ptar-

selbst iın die and nehmen.
rel SEIZCN; der Rat solle I11U  — für ıne anständıge Bezahlung SOTrgCNn, alles andere werde

CC 594

C) Persönliches Proftil
Trotz seıner NUur vierJährigen Tätigkeıit kommt Paul ager als etztem Sulzbacher

Prediger VOT Einführung der Retformation iıne Sonderstellung Z versuchte doch
ın seıner beständig altgläubigen Haltung die Protestantisierung der Stadtpfarreıi mı1t
den Mıtteln kontroverstheologischer Argumentatıon un Verkündigung verhin-
dern. Als herausragend, weiıl 1mM Fürstentum ohne Parallele, 1St seiıne
ICN mıt Paul Hırschbeck verfaßte Wiıderlegung der Kırchenordnung Ottheinrichs
anzusehen. Der Mißertfolg VO'  - Jägers gegenreformatorischen Bemühungen Lut der
Tatsache keinen Abbruch, da{fß seın persönliches Profil VO  . der Struktur eınes aktıven
Reformationsgegners bestimmt War Dafür spricht auch, da{fß noch über 100 Jahre
nach seiner Ausweısung VO  3 eiınem lutherischen Lokalchronisten als heftiger Feind
des Evangeliums bezeichnet wurde. Paul Jagers Bıldungsstand 1st als gehoben be-
werten, da den Rang eınes Meısters der Sıeben Freıien Kunste erreicht hatte. Von
welchen Universitätslehrern der Prediger beeinflufßt WAal, 1sSt jedoch nıcht A4USZUMMMa-
chen, da seın Studienort nıcht ermuttelt werden konnte. Das Fehlen VO  - Predigthand-schriften oder -drucken un:! auch VO  — näheren Nachrichten über seıne Sulzbacher
Tätigkeit erschwert ıne präzısere Bestimmung seınes philosophisch-theologischen
oder kırchenpolitischen Standorts.

Zusammenfassung und Ausblick

Dıi1e Predigerstelle in der Stadtpfarreı Sulzbach auf dem Nordgau wurde durch den
wohlhabenden Priester Paul Gösse]l aus Hahnbach errichtet, der diesem Zeitpunkt
Dortpfarrer VO  ; Grofßschönbrunn un! Altarist der Sulzbacher Liebfrauenmesse WAar.
Dıie Gründungsurkunde hat Paul Gössel, zugleich Notar un:! auch erster Inhaber der
Jungen Prädıikatur, selbst geschrieben. Fuür die Stiftung konnten Gelder A4UusSs dem rel-
chen Nachlafß seınes Onkels Johann Gössel verwendet werden, der VO  3 13972 bis 408
als Ptarrherr un: Dechant VO  - Chammünster nachweisbar 1st un: somıt als eigent-

593 Vgl EKBS 402/, pPas Zu Mag Aıchhorn (Prediger 46—15  ) sıehe uch
14, pas 347)

594 Weber - Heıder
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lıcher Stifter gelten hat Vom Rat der Stadt Sulzbach, der als Patron für ıhre Verwal-
Lung und Kontrolle zuständig WAal, wurde S1e ZUr Aufbesserung der Erträge eın
schon bestehendes St Barbara-Benetizium gekoppelt. Gegenüber der Pfarrgemeinde
WaTr die Predigtpfründe grundsätzlich rechtlich selbständig, W as aber dienstliche Ab-
sprachen zwischen Prediger und Ptarrer nıcht ausschlofß. Als erklärte Vorbilder ZUr

Errichtung der Prädikatur dienten dıe älteren Gründungen ın den Nordgaustädten
Amberg und Neunburg VOTIN Wald

Fuür die Pfarrei War ın der Prädıikatur ıne zusätzliche Priesterstelle geschaffen WOTI-

den, deren Inhaber für die Predigt weıthın freigestellt WAar un: dazu auch besonders
gute Voraussetzungen mitbrachte. Dıies machte grundsätzlich eınen qualıifizierten
Verkündigungsdienst möglıch. Sowohl für dıe katechetische Bildungssituation Sulz-
bachs als auch tür die kommunale Geıisteskultur insgesamt bedeutete die Stiftung VO:  -
1411 einen CNOTINEN Impuls. Nıcht zuletzt wurzelt ın der Predigerstelle auch das
Bibliothekswesen der Stadt

Der Prädikant mu{fte eın unbescholtener, gebildeter un!: beredter Priester se1ın.
Unterm Jahr sollte allen Hochtesten, den Freıtagen un den Vortagen aller
Feste auf der Kanzel stehen, 1mM Advent und iın der Fastenzeıt Sar dreı Werktagen
Pro Woche Der Pfarrer konnte den Prädikanten gegebenentalls auch ZUTr regulären
Sonntagspredigt heranzıehen. ber seınen spezifischen Eınsatz hınaus hatte der Pre-
diger Mi1t der Feıer VO dreı Wochenmessen SOWIe mMIıt der Teiılnahme täglichen
Chorgebet un:! beı den pfarrlichen Prozessionen Dıensten stehen.

Aus der offenbar lückenlosen Reihe VO  3 insgesamt acht Stelleninhabern bıs Zur Fın-
führung der Retformation 1mM Jahre 1543 können aufßer der markanten Stiftergestalt
weıtere vier 1n ıhrer Vıta un! VOT allem ın ıhrer Sulzbacher Wıirksamkeit eingehender
beschrieben werden. Neben dem dienstbeflissenen Michael Reuschel, der zahlreiche
eigenhändiıge Predigtbände MIt insgesamt rund 1.500 Ansprachen un: einzelnen AaUuULO-

bıographischen Elementen hinterliefß, ragt dabei VOTr allem Paul Hırschbeck heraus.
Dıieser Schüler Johann Fcks WAar eın Kontroverstheologe VO  _ überregionalem Format.
Exegetisch-homiletische Druckwerke aus seiner Feder eröffnen Einblicke ın seıne
VO Kampf das Luthertum gepragte Art denken, glauben un! predi-
gen Jodok runner genolfs 1ın der hıstoriographischen Tradıtion der Stadt den Ruft
eıiınes Bıblıotheksgründers, da AausSs seınem Besıitz ıne bedeutende Anzahl Inkunabeln

dıie Ptarrkirche gelangte. Konrad Glück Wr 1ın Sulzbach miıt Konflikten konfron-
tiert, deren Betrachtung autschlufßreich 1St für die besondere Sıtuation des Predigt-
WwWesens5 1ın der frühen Retormationszeıt. Dıie Datenbestände ZU Leben und Wırken
des Andreas VO  - Weißenstadt SOWI1e VO Jodok Pretzner un Paul äger sınd dagegen
nıcht sehr umfangreich.

Der Bildungsgrad aller acht Prediger VO 1411 bıs 1543 1st gehoben; S1e weısen A4UuS$S-
nahmslos wenıgstens den Magıistertitel auf Lediglich be1 Paul Gössel 1St der Nachweis
des akademischen Grades urkundlich nıcht gesichert, sondern 11UT ındirekt CI-
schließen. ‚WEe1 Prediger (Andreas VO Weißenstadt un! Jodok Pretzner) konnten
bereıts be1 ıhrem Sulzbacher Amtitsantrıtt höhere Grade vorweısen als unbedingt
gefordert. Andreas VO  3 Weißenstadt WarUniversitätsprofessor un! „rektor ın Leipzıg.
FEın dritter (Paul Hırschbeck) erwarb eın knappes Jahr nach der Abgabe seıner Stelle
das theologische Doktorat und stand zuletzt als Domprediger auf der Kanzel der
Regensburger Kathedrale. Im Vergleich miıt den übrigen spätmittelalterlichen Prädi-
katuren lıegt hier eın leicht überdurchschnittliches, ın Gegenüberstellung Z.U VOI-

reformatorischen Nıederklerus allgemeın jedoch eın deutlich erhöhtes Bildungs-
nıyeau VOT
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In der Geschichte der Sulzbacher Prädikatur fällt besonders auf, da{ß zwıschen dem
Auttreten Martın Luthers (1517) un: der Einführung der Reformation ın Sulzbach
(1543) die Prädikatur L11UT mMassıve Gegner der „Neuen Lehre“ ınnehatten (Konrad
Glück, Paul Hırschbeck un Paul Jäger). ıngegen traten andernorts gerade die Prä-
dikanten als Schrittmacher der retormatorischen ewegung und häufig OS als ıne
Art Erstverkünder der Botschaft Martın Luthers ın den Vordergrund.

Dıie Amtszeıten der einzelnen Prediger divergieren VO gul vier bıs rund Jahren.
Beı den drei ersten Stelleninhabern sınd dabei keine exakten Angaben möglıch. Im
Durchschnittswert lieben die Prädikanten 165 Jahre autf iıhrer Sulzbacher Stelle.
Etwaige Prädikaturvikare ließen sıch nıcht direkt nachweısen, wıiewohl zumindest
Paul Gössel ab der eıt seıner Gebenbacher Pfarrerstätigkeit (1419) eınen Vertreter
benötigt haben wird. Jodok Pretzner ging bereıits 1505 nach Nürnberg, obwohl die
Sulzbacher Stelle noch bıs 1507 innehatte; folglich War auch hıer die Aufstellung eınes
Vıkars unumgänglıch geworden. Beı1 Konrad Glück 1st 1525 ıne kurzfristige
Absenz aktenkundıig. Im Falle Hıirschbecks scheıint sıch eın mehrmalıger Ortswechsel
zwiıischen Sulzbach un: Ingolstadt als Faktum erweısen. Insgesamt 1st in Anleh-
NUuNngs die Stiftungsurkunde VO  5 1411 anzunehmen, da{fß bei eıner akuten Instabilität
einer der Pfarrkooperatoren oder eın Altarıst einsprang, die Fortführung der Pre-
digtpflege sicherzustellen. Dies War jedoch 1LLUT als Ausnahmesıtuation rechtens.
Grundsätzlich nämlıch schrieb die Stifttungsurkunde dem Prediger ıne persönlıche
Verrichtung aller Dienste VOT

Freilich War 1411 1UT eın erster großer Grundstock Zur Prädikaturstiftung gelegt
worden. ıne längere Aufbauphase schlofß sıch Dıie Entwicklung der Pfründe
schrıtt aber noch in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts gut O:  T1, da{fß die
gewünschte Anstellung akademisch gebildeter Prädikanten durchzuhalten WAar. Das
Einkommen des Stelleninhabers stieg fast kontinuierlich dl die Prädikatur WAar neben
der Pfarrstelle alsbald die bestdotierte Pfründe in der Stadtpfarreı. Eınen Rückschritt
bedeutete 1424 allerdings die Einbehaltung VO  e} knapp Prozent der ursprünglichen
Stifttungssumme VO  _ 700 Gulden durch den Chamer Stadtmagistrat. Eın Vierteljahr-
undert lang wurden auch VO  } seıten der bayerischen Herzöge Zustiftungen getätigt,
ehe 1436 die bischöfliche Konfirmation der Prädikaturstiftung erfolgte. Nun hatte die
Institution einen kirchenrechtlich festen Stand erreicht. uch in der Folge wıes der
wirtschaftliche Weg der Prädikatur nach oben. Dıie VO  - Anfang vorhandene eigene
Wohnung wurde ohl zwischen 1476 und 144/ durch eın anderes Haus STISCTZt,; das
der Prädikatur 1ın jener eıt durch eın Seelgerät zugefallen WAarl. Vor allem iın der ersten
Hälfte des 16. Jahrhunderts sınd dort verschiedentlich Renovierungsarbeiten akten-
kundig, die aber nıcht näher präzisierbar sınd.

Eın wichtiger institutioneller Entwicklungsschrıitt WAar 1455 der Ankauft VO

Handschritten des Predigers durch dıe Stadt, wodurch dıe Grundlage für die Prädi-
katur und Kirchenbibliothek geschaffen wurde. Zu Begınn des etzten Driuttels des
15. Jahrhunderts erscheint der Prediger der Seıte seınes Ptarrherrn ın einer Aus-
einandersetzung Drittordensfrauen ın der Stadt, dıe VO  3 beiden Geistlichen nıcht
CII gesehen11. Als erheblicher Fortschritt tür die Prädikatur kann der vermehrte
Ankauf VO Wiegendrucken durch den Prediger des etzten Viertels des 15. Jahrhun-

595 Es verwundert geradezu, da{fß ottenbar schon der Aussteller der Stiftungsurkunde,
gleich der Amtsinhaber, VO dieser Regel abwich un! nıcht länger auf der VO  3 ıhm selbst
gestifteten Stelle blieb; offenbar WAar Paul Gössel 1U die cht Jahre aktıver und sechs bıs s1e-
ben weıtere Jahre passıver Inhaber der Prädikatur.
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derts werden. uch hıervon profitierte die Kıirchenbibliothek nachhaltıg.
dem Ende des 15. Jahrhunderts kann aufgrund einer verbreıterten Quellenbasıs die
aufs (GGanze gesehen recht posıtıve ökonomische Fortentwicklung der Predigtpfründe
noch präzıser verfolgt werden. Dıie Wende ZUuU 16. Jahrhundert wiırd durch Zwistig-
keiten zwıschen dem Prediger un! dem Ptarrherrn überschattet. FEın ÜAhnlicher Fall 1sSt
A4aus$s der vorretormatorischen eıt der Einrichtung unbekannt.

ach dem Landshuter Erbfolgekrieg (1503—1505) begann auch tür die Sulzbacher
Prädikatur der Weg in die „Neue Zeıit“. Im Lauf der tolgenden vier Jahrzehnte bıs ZuUur

Einführung der Reformation 1St abermals eın Anstıieg des Ptründeeinkommens VeI-
zeichnen. Allerdings konnte bıs ZuU retormatorischen Umbruch und selbst darüber
hinaus nıcht der 1411 als Ideal tormulierte Stand erreicht werden, der ıne Ablösung
der Prädikatur VO  3 dem ıhr annektierten St. Barbara-Benefizium ermöglıcht hätte.
Um die Mıtte der ersten Hältfte des 16. Jahrhunderts wurden für kurze eıt Absenzgel-
der gezahlt. Vieltache Unzutfriedenheit MmMiıt der Amtsführung des 1M Volk unbelıeb-
ten, VO' Magıstrat aber ZU Ausharren gedrängten Predigers un:! Streitigkeiten des-
selben MIt Reformationsanhängern ın der Stadt kennzeichnen die Jahre ab 1527 Dıi1e
Resignatiıon des verdrossenen, amtsmüden Predigers SOWIl1e die Anstellung eınes Jun-
gen Nachfolgers VO  3 hoher Bildung und großer Wortgewalt ım Jahre 1534 konnte ıne
Verschärfung der schwierigen Sıtuation zunächst abwenden. Eın etztes Mal wurde
1539 eın Gegner der „Neuen Lehre“ miıt der Predigerstelle bepfründet, bevor dann
ennoch ZU Umbruch kam

ach eiınem eher kurzifristigen kırchenpolitischen Umschwenken des Landesherrn
Ottheinrich ging 1im Juni 1547 eın Mandat Zur Erneuerung des Kırchenwesens 1m

Fürstentum der „Jungen Pfalz“ und damiıt auch in Sulzbach A4aus. Die Prädi-
katur sollte dabei die einz1ıge mıittelalterliche Pfründe se1n, die den Umbruch über-
dauerte, Ja ın seiınem Gefolge 1L91°4 ıne Aufwertung ertuhr Im Aprıl 1543 begann
schließlich nach massıyem Widerstand des bısherigen Predigers un! seınes Ptarrherrn
die offizielle Einführung der Retformation 1ın eıner zunächst gemäßigt lutherischen
Prägung, welche SCH der Verweigerung Paul Jägers, die „Neue Lehre“ anzuneh-
INCNMN, die Anstellung eiınes protestantischen Predigers mıtbedingte. Dieser
estand jedoch iın der Person eiınes eben nıcht gerade gemäßigten Anhängers der
„Neuen Lehre“: Der nachgerade eiınem Radikalretormertum zuneigende Johannes
Freisleben hatte seıne vorherige Stelle Nabburg aufgrund eınes schweren Zerwürtfnis-
SCS miıt dem dortigen Ptarrherrn verloren. Für 1544 wırd 1m übrigen die Errichtung
einer Ptarrkirchenkanzel überlietert eın Zeichen weıterer Aufwertung der
Predigt protestantischen Vorzeichen?

In der Folgezeıt 1St eın sehr rascher Predigerwechsel ın der Sulzbacher Liebfrauen-
kirche beobachten: Nur eineiınhalb Jahrzehnte nach dem Umbruch Lrat 1558 be-
reıits der sechste Nachfolger Freislebens seınen Dienst an.  296 Bıs dahın kam sOmıt 1mM
Durchschnuitt alle zweıieinhalb Jahre eın Prediger, die Kontinuiltät des
pfarrliıch-geistlichen Lebens mıtten 1mM Reformationsprozefß ohl nıcht wenıg hitt.
597 nahm der elfte protestantische Stadtprediger Sulzbachs seıne Tätigkeit auf,; 1611
folgte der letzte un:! damıt zwölfte VOT Einführung der Gegenreformation (1627/28).
Dies ergibt 1b 1543 gerechnet 1U  - ıne durchschnittliche Fluktuationsphase VO'  $ IWa

596 Vgl hıerzu U, ZU tolgenden die Personallisten ın 1 ‚ pag. >8—62. Ebd 22/7—55/
näheres ber dıe protestantische Prädikatur und iıhre Inhaber VO  - 1543 bıs 1922 Weıtere retor-
matorische Prädikaturakten des und 17. Jahrhunderts enthält StAAm Sul Std/Ldg 1524
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sıeben Jahren (statt vorher ;51) rst be1 der Restitution des evangelıschen Bekennt-
155C5 (Ende beziehungsweise MTL der Einführung des Sımultaneums (1652/53);
das beide Kontessionen 1ı C1in un: derselben Kırche praktızıeren lıefß, wurde WIC-

derum 1n dauerhafte protestantische Predigerstelle eingerichtet. Aaut Geyers Ptarr-
beschreibung War der VO  - 805 bıs 1814 amtıerende eorg Leonhard Tretzel „der
letzte VO Stadtmagiıstrat prasentierte Stadtprediger“. 597 Die Tradıtion dieser biswei-
len als „ Z WOEItE Ptarrstelle“ betitelten un: zwischenzeitlich natürlich veränderten Fın-
richtung wiırd VO  e} der evangelısch lutherischen Pfarrei un: ‚War 1UT VO dieser!
bıs ZU] heutigen Tag fortgeführt. Der derzeıtige Inhaber der Zzweıten Ptarrstelle
der evangelısch--lutherischen Christuskirche Sulzbach--Rosenberg 1ST SECeIT August
198% vertretungswelse und SEIT Aprıl 1990 offizıiell Pfarrer Harald Hotmann. 598 Der
Geıistliche ı1ST gewissermaßen der Amtsinhaber der VOT 587 Jahren errichteten Sulz-
bacher Stadtpredigerstelle

59/ Vgl EPtAS 14 Pag 256—358 J1er 356
59 Vgl den Nachtrag VO CGünter Heıidecker 14 Pa Stadtmuseum

Sulzbach Rosenberg (Hg X 100 Jahre Evangelıscher Männerbund Sulzbach SSSR 4) Amberg
1993 X3 Kat Nr /3 (mıt Foto)
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VIERTES KAPITEL

„Zum gememnen Nutzen aller Prıester, dıe OE leben“

Dıie Sulzbacher Kirchenbibliothek
VO Zzweıten Drittel des 15. Jahrhunderts bıs 1543

Im unmıittelbaren Wirkungskreis der 1411 gestifteten Prädikatur sınd die wesent-
ıchsten Wurzeln einer Institution anzusıedeln, die für die geistige Dımensıon der VOT-
reformatorischen Kirchen- und Kulturgeschichte Sulzbachs VO  - besonders handgreıf-
lıcher Relevanz 1st: ESs handelt sıch die aus der Predigerbücherei hervorgegangene
Kıirchenbibliothek un! miıt iıhr den Begınn des Sulzbacher Bıbliothekswesens. Fuür
die Beziehung zwischen den beiden Einriıchtungen spricht alleın schon die Tatsache,
da{fß fast alle einschlägigen Lokalchronisten VO  - 1603 bıs herein 1ın die Gegenwart die
Gründung der Biıbliothek dem 1477 bıs 149/ amtiıerenden Prediger Jodok rTrunner
zuschreıiben, wobe!l 14/4 oft als Stichjahr gCNANNL wird.' Im Laufe mehrerer Jahrhun-
derte hat sıch diese Tradition als grundlegendes un! meıstgenanntes Datum ZUT
Geschichte der Sulzbacher Kırchenbibliothek geradezu festgefahren. Dennoch gilt C
s1e als Hypothese zunächst beiseite stellen, da s1e den tatsächlichen Wurzeln der
Büchersammlung un: der Prozefßhaftigkeit iıhrer Entstehung L1UT allzu vereın-
achend vorbeilenkt. Um die eher komplizierte Genese der Bibliothek annähernd realı-
stisch ertassen können, mMu: wesentlich weıter zurückgegriffen werden als bıs ZU
altüberlieterten Datum „Brunner 147 “ Ja OS noch weıter als bıs ZUT Prädikatur-
stiftung Maı 141

Wiıssenschaftliche Sıtuation

Forschungslage
Obschon die besondere historische Bedeutung der 1mM spaten Miıttelalter errichteten

Sulzbacher Kirchenbibliothek der egenwärtigen Buch- un Bibliothekswissenschaft
durchaus bewufßt seın scheint, wurde iıhre Geschichte gleichwohl noch nıemals
umtassend untersucht. Dıie völlige Zerstreuung ıhrer Bestände ab dem ausgehenden
18. Jahrhundert und die daraus resultierende Notwendigkeit komplizierter Recher-
chen mögen miıt dazu beigetragen haben, dafß der Stand ıhrer Erforschung

Zur kritischen Diskussion dieser Zuscéhreibung sıehe 256—-258®
Sıehe r MBK 1V.1 516
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mancher Bemühungen bıs ın die Jüngste Vergangenheıit unbefriedigend blieb Auft-
grund der NgSCh genetischen Verkettung VO Prädikatur und Kirchenbibliothek welst
die Forschungslage den beiden Institutionen manche Parallelen auf Deutlich trıtt
dies bereıits be1 den Basıswerken der Sulzbach-Historiographie VO Christoph Vogel
(1603) un! Johannes Braun ZUuUTLage., Beide tradiıeren die ın ıhrem Kern treilıch
fehlgehende Gründungsnachricht über die Kirchenbibliothek 1ın unmittelbarer Ver-
bindung MI1t einem Prediger des spaten 15. Jahrhunderts, W as auf anschließende lokal-
historische Darstellungen ıne nachhaltıge Wiırkung zeitigte.” Darüber hınaus geben
Braun und Vogel einzelne knappe Baudaten wiıieder und erwähnen ıne spatere rwel-
terung der Büchere1 (um

Die nächsten Nennungen der Bibliothek iın chronistischen Werken datieren VO  3

739°*, 1783 1844 847 1862 und 186/ wobe!i 11UT Altbekanntes weitergereicht
wiırd. Wirkliche Forschungsarbeit leistete erstmals Clemens Benno VO Oefele, der
1780 den ın Sulzbach noch vorhandenen Bücherbestand aufkaufte un! größtenteils
nach München brachte: dort VOTr allem die Wıegendrucke eiıner eingehen-
den Analyse un! stellte Ermittlungen über den mutma{fßlıichen Gründer der Bıbliothek
an.  1 Freilich diese Arbeiten nıcht tür dıe Offentlichkeit bestimmt und ührten
Nur Teilergebnissen ohne zusammenschauende (GGesamtauswertung. dem ZWEe1-
ten Driuttel des 19. Jahrhunderts ertaßten dann Katalogisierungsmafsnahmen ın den
jeweıls besitzenden Biıbliotheken auch zwischenzeitlich zerstreute Sulzbacher Bände
und erschlossen S1e für die Forschung. ” In der Folgezeıt tauchten bıs iın die Jüngere

Dıiese Problematik wırd 757 näher beleuchtet. Sämtliche bibliothekshistorische ext-
stellen beider Chronisten: BayHStAM Sul 2cC StAAm Sul St/Ldg), tol 132; Eckert
Braun (195 t): 2071.:; 364

Bidermann 147

Seidel 24
Leinberger
Gack, Geschichte 126 (ebd Anm e 191 Anm wiırd dıe Bibliothek als „spurlos VeTI-

schwunden“ bezeichnet).
Würdinger 2382
Mettenleiter 208
Einschlägige otizen VO:  -} der Hand Qefteles sınd iın mehreren Bänden VO  — BSBM Oet

(u 466 für die Zeıt nach 1542/43 versireut Zum Bibliothekskauf VO  } 1/80Ö siehe 283 Cle-
mMenNns Benno VO Oetele, der einz1g überlebende Sohn des Münchener Bibliothekars und Hısto-
rikers Andreas Feliıx VO  - Oeftele (1706-1 780), wurde September 1746 geboren. Zunächst
kurpfälzischer Appellationsgerichtsrat 1n Sulzbach und anschließend kurbayerischer Revısıons-
rat 1n München, wurde 1790 in den Freiherrnstand rhoben und starb 1825 als Königlıch
Geheimer Rat Zu Andreas Felıx sıehe neben Kellner - Spethmann 548 dıe biographischen
Artıkel VO  - Lorenz Maıer ın BBB 558t un! Oetele iın ADB A AIV 1621 65 SOWI1e Aloıs
Baader, Lexikon verstorbener Baijerischer Schriftsteller des achtzehnten und neunzehnten Jahr-
hunderts, 1 Augsburg - Leipzig 1824 Nadr Hıldesheim New ork 100—-103,
Clemens Benno Baader 102 U, Leidinger, Oefteleana

11 Dıies gilt vornehmlıich tür die Bayerische Hof- u.) Staatsbibliothek München (sıehe Johann
Andreas Schmellers otizen VO  — 1840 ın BSBM Cbm Cat 608 [Katalog der Sulzbacher Kıirchen-
bibliothek VO passım, bes r., und den Clm-Katalog ab alm; 1876 SOWIl1e
für die Französische Nationalbibliothek ın Parıs, in deren Bestand „Nouvelles aCqulsıt1ons atı-
nes durch Leopold Delıisles Katalogisierung 31. März und 1. Aprıl 1870 zwölf Sulzbacher
Folianten definitiv eingeglıedert wurden (vgl Becquet 141 die ın BNP nOuV.acg.lat. 1159—
1161; 163 f’ 6—1 eingeklebten Exlibriszettel; zwoölft Manuskripte [BNP nOuV.acg.lat.
1159-1170]| enthält Bibliotheque 56 [Katalog VO  3 1871]) Fıne spatere Frucht Münchener
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Vergangenheıt hıneın immer wiıeder verschollen geglaubte Einzelstücke in Katalogen
VO  3 Antıquariaten un! Auktionshäusern auf.!*

ach der Jahrhundertwende suchte Franz Seraph Kutschenreiter den Wurzeln der
Kırchenbibliothek aut die Spur kommen. In drei seiıner teıls veröffentlichten,
teıls 1Ur handschriftlich erhaltenen Abhandlungen sınd 1910 aut der Basıs eınes
deutlich verbesserten Quellenstandes mancherle1ı bibliothekshistorische Daten einge-streut. !® Dıie besondere wissenschaftliche Leistung des Dekans estand darın, die alt-
überkommene, aber unkorrekte Gründungsnachricht erstmals zurechtzurücken
SOWI1e den längst verödeten historischen Bibliotheksraum un die altesten Verzeich-
nısse lıturgischer Bücher wiıederzuentdecken; außerdem konnte Gacks Nachricht
VO spurlosen Verschwinden der Biıbliothek dementieren un vermelden: „S1e eX1-
stiert noch ın ünchen.“ Auf Kutschenreiters Vorarbeiten zurückgreifen un: Teıle
seıner Ergebnisse wiedergeben konnten noch 1910 die Bearbeiter des Sulzbach-Ban-
des der „Kunstdenkmäler Bayerns mehr aber noch Wılhelm eyer ın seinerTE-
stantiıschen Pfarrbeschreibung VO  - 1914 un ın seınem sıeben Jahre spater erschiene-
1  - Autfsatz „Bıbliıotheken ın Sulzbach“ 1 Letzteres 1st das eın bibliotheks-
historische Opusculum A4US der Nordgaustadt. Zudem 1St Geyers Verdienst, durch
Nachfragen der Bayerischen Hof- un! Staatsbibliothek Einzelheiten über den dort
erhaltenen Katalog VO  3 1762 un! den 780 erfolgten Verkaut der vormalıgen Sulz-
bacher Bestände erkundet haben Auf der Basıs bereıits vorliegender Darstellungen
1St die Bibliothek 1954 un! 1968 1ın Zzweı schmäleren stadt- un pfarrgeschichtlichen
Publikationen erwähnrt !® Um die Mıtte der sechzıiger Jahre wurden 1ın beiden Sulz-
bacher Ptarrarchiven mehrere Fragmente mıttelalterlicher Liturgiebücher VO  e} einzel-
nen gebundenen Akten abgelöst un! SCDarat deponıiert; ıne eingehende Untersuchung
unterblieb Vorerst aber noch.?” ber die ebenfalls ın dieser eıt erfolgte Neuordnung
und -katalogisierung der evangelıschen Kapitelsbibliothek, welche auch VOTLT Ort
erhaltene Reste der spätmittelalterlich-firühneuzeıitlichen Kirchenbibliothek erfaßte,
erschıen 1967 iımmerhiın eın Bericht ın der Lokalzeitung.“”

Dıie Inhalte einıger ın München erhaltener Kodizes wurden 1M Verlauf des 20. Jahr-
hunderts Gegenstand wissenschaftlicher Arbeit und lossen iın diverse Darstellun-

Bemühungen WAar eın Aufsatz Georg Leidingers VO: Jahre 1905, der allerdings L11UT das Schicksal
der Bibliothek ab 1780 schildert (Leidinger, Oeteleana 230-233, bes 230

12 Eın Beispiel hierfür 1st der 1964 VO'  — dem Londoner Haus Goldschmidt Üa 1n The
New Learning Nr angebotene Kodex (Jetzt CRHStG [1]; weıtere Hınweise auf Handschrif-
ten 1mM Handel siehe 285)

13 Kutschenreıiter, Nachrichten (1910) 3—5; (1902-1914), Dası 318
11.65/3 (1913), pası 11 f, 24; 98

14 Kutschenreıiter, Nachrichten Diese Angabe mu{ dahingehend präzısıert werden, da{fß in
der BSBM L1UT eın Grofßfßeteil der Sulzbacher Bestände, nıcht ber dıe gesamtTE Büchersammlung
erhalten 1St

Hager - Lill 6; 1
16 14, pası 14; 1 23: (130; 13Z: 156 reformatorisch); 435438 (z reformatorisch).
17 Geyer, Bibliotheken 36 der dıe Kırchenbibliothek betreffende, inhaltlıch auftf

aben 1n der Pfarrbeschreibung VO: 1914 [EPfAS 14| basıerende Teıl)An Metz 35 (1954); Batzl;, Sulzbach-Rosenberg auf derselben Seıite unverändert 1n der
1982 VO  — Rudolt Heınl herausgegebenen Auflage; der Auflage VO 1994 |Batzl-Lommer,
hıer. 13] lıiegen bereıits die Jüngsten Forschungen zugrunde).

Hs.-Frgm.; Hs.-Frgm. 1.1Ö sıehe Lommer, Musıca 147 f.)
Pfarrbüchere:i.
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SCHl ein. eLwa 1930 erfolgten Untersuchungen einer selit Anfang des 19. Jahr-
hunderts ın Darmstadt befindlichen Handschrıift, die 1964 und 1966 veröffentlicht
wurden.“ In den fünfziger Jahren efafßte sıch Paul Ruf der Bayerischen Staats-
biıbliothek vermutlich 1im weıteren Rahmen seıner Forschungen über die Rotten-
bucher Klosterbibliothek SOWIl1e Z Themenkomplex „Säkularısation und Bayerı-
sche Staatsbibliothek“ eingehend mMiıt Manuskripten 4us der Nordgaustadt.“” Dabe!]
versuchte CIy, möglichst viele erhaltene Bände ermitteln und 1M historischen Kata-
log VO' 1762 identifizieren. Seine Analysen blieben jedoch fragmentarisch un!
unpublızıert. Eın 1972 VO der Königlichen Bibliothek Brüssel erworbener Kodex
wurde 1m selben Jahr un:! 1975 1ın we1l wıissenschaftlichen Autsätzen annähernd glei-
chen Inhalts vorgestellt.““ och 19/4 erschien eın Überblick mıttelalterlichen
Beständen der Klosterbibliothek VO  —; Rottenbuch, worın auch einst orthın transte-
rierte Sulzbacher Handschritten angesprochen sind.*

Als Meilenstein der Forschung MU: das Erscheinen der „Miıttelalterlichen Biblio-
thekskataloge“ für die Bıstümer Passau und Regensburg 977) mıt eiınem historischen
Abriß ZUur Kırchenbibliothek und eiıner Edition des ältesten Verzeichnisses lıturg1-
scher Bücher angesehen werden.“® Dıie dort abgedruckte Liste ınternatıonal erhalte-
er Sulzbacher Handschritten konnte zwölt Jahre spater iın einem Erweiterungsband
geringfügig erganzt werden: aber auch diese Angaben sınd noch unvollständig un!
leicht fehlerhaft.“/ Jürgen-Peter Schindler präsentierte 1978 1ın Sulzbach ıne lıturgie-
und musıkhistorische Ausstellung, ın deren Katalog auch auf die Kırchenbibliothek
kurz eingegangen erd 25 Beschreibungen und Abbildungen VO tünt Handschritten
tinden sıch 1981 ın einer Dokumentation datierter Kodizes der Parıser National-
bibliothek.“? Seit 198% erscheint der Inkunabelkatalog der Bayerischen Staatsbiblio-

Der Liıber officıorum der Ptarrkirche VO 1431 mM1t seiınem Kalendar der nach 1450
M Clm 12301) etwa wurde 1964 1i 1980 neben anderen Quellen für lıturgiegeschichtliche
Analysen herangezogen: Joseph Staber, Dıie Teilnahme des Volkes der Karwochenliturgie 1mM
Bıstum Freising während des 15 un! 16. Jahrhunderts, In: X X 111.3 (1964) 48—85, 1l1er
6 ’ 7i f.; 75%.:; 78{f.; [81; 84]; Joseph Fıscher, Die Freisinger Bischöte VO  — 906 bıs 95 /

6 > München 1980, Jer‘ 120 Anm 42; 2Anm 8 ’ 1358 Anm 127 (jeweıls iırrefüh-
rend als Rottenbucher Kalendar bezeichnet). Fıne Vielzahl weıterer Werke erschliefßt die ach
Clm-Signaturen geordnete einschlägige Literaturkartel 1ın der Handschriftenabteilung der Baye-
rischen Staatsbibliothek.

22 Knaus 275277 (1964); Biıschofft 1934 bereıts als Privatdruck).
23 uts Forschungen ber Sulzbach birgt eın Faszıkel se1ines Nachlasses M Rufiana

134) Publiziert 1sSt 1Ur der Jler nıcht relevante VO „Säkularısatıon und Bayerische Staats-
bibliothek“ ber „Dıie Bibliotheken der Mendikanten und Theatiner (1799-1 802)” (Wıesbaden

24 Wıttek, 10 1161 Wıttek, Sermones.
Glauche, Handschritten “1980), 1er 111

26 MBK 1V.1 515—-518 Hierfür wurden bereits Datıerungen, Schreiber-, Besıtz-, Schen-
kungs- un! Verkaufsvermerke SOWIl1e Nachträge 1n mehreren Kodizes ausgewertet, Die Prädika-
tur 1st ın die Darstellung stark Mi1t einbezogen. Dıie Schicksale der Bıbliıothek ab 1780 sınd ın
Grundzügen skizziert.

MBK F.1.2 751t Hıer wıe bei MBEK 1V.1 5161 wiırd BNP nouv.acgq.lat. 559, eın nıcht
iıdentitizıierbarer Barockkatalog eıner theologischen (Privat-?)Bıbliothe 4uUus Sulzbach (sıehe
Lommer, Bibliotheken unzutreffenderweise der Kırchenbibliothek zugeschrieben.

Schindler
Samaran - Marıchal 14/; 149; Abb LIN: L LÄXIV;
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thek, der iın Küuürze abgeschlossen seın wird un auch mehrere Wiegendrucke aus Sulz-
bach erfaßt.” Der Katalog historischer Bücherverzeichnisse iın der Bayerischen Staats-
bibliothek, der 1996 erschien, beschreibt das Verzeichnıis der Sulzbacher (Simultan-)
Kirchenbibliothek VO 1762 und berichtet 1mM Vorspann auf der Basıs älterer Arbeiten
knapp über das Schicksal der Bıbliothek ab 1780 .}

ıne systematische Erforschung der einstigen Kırchenbibliothek SetIzte 1mM Frühjahr
1990 ein Sı1e wurde 1mM Sommer darauf durch intensıve Recherchen 1m Bereich zumelst
liturgischer Bücherfragmente erganzt, die bıs Zur Mıtte des 11. Jahrhunderts vorstlie-
Ren Die ersten Ergebnisse, die überwiegend Liturgiebücher betrafen, fanden Eıngang
iın die 1991 eingereichte Diplomarbeıit des Verfassers.  32 Fur die L11U  - erstellte Disser-
tatıon bıldeten sS1e ıne ZEeW1SSE, aber noch schmale Ausgangsbasıs.

Grabungen auf dem Burgberg der Nordgaustadt törderten 1994 das Alteste Do-
kument Sulzbacher Buchkultur ZuLage: ıne rund ausend Jahre alte Bronzebuch-
schließe *® Zur selben eıt begann 1M trısch sanıerten evangelıschen Dekanatsgebäude
iıne gründlıche, computergestuützte Neukatalogisierung der Kapitelsbibliothek, die
1997/ ZU Abschlufß kam; dabei wurden anderem dıe aus der reformatorischen
Erweıterung der alten Kırchenbibliothek (um erhaltenen Bände SCDaral ertafßt
und eingehend untersucht.““ Im Rahmen einer Sonderausstellung über den etzten
vorretormatorischen Pfarrherrn Sulzbachs, Paul Hırschbeck, präsentierte das Stadt-
I1NUSCUMM Sulzbach-Rosenberg 1995 erstmals die einz1ıge VOTr Ort verbliebene and-
schrift A4US der mittelalterlichen Bücherei. Ihrer Beschreibung 1mM begleitenden Katalog
1St eın knapper Abri(ß ZuUur einstigen Kıirchenbibliothek beigegeben.”” Außerdem sınd
dort Reste der ansehnlichen Privatbibliothek Hırschbecks dokumentiert, die kurz
UVO wiederentdeckt wurden . Eın direkter ezug ZUuUr Kirchenbibliothek 1St hıer
allerdings nıcht nachzuweisen. Dies trıifft ebenso für die Büchersammlung des ersten
Sulzbacher Predigers Z die 1997 ın einem Auftsatz des Regensburger Mediävisten
Franz Fuchs erwähnt wird.?” Ende 1997 un: Mıtte 1998 erschienen drei Beiträge
über die ZESAMTLE Sulzbacher Bibliotheksgeschichte, in denen der bisherige FoOor-
schungsstand auch ZUr!r Kirchenbibliothek knapp skizziert wirdcl.”® Gleiches gilt für

BSB-Ink; bislang: 39 A-131; 275 A-778; 299 A-974:; 394 B-333; 569 B-  9  9 IB 18 Da
980; 89 U=1720 L11 236-4

31 Kellner - Spethmann 467t 1er 465
Lommer, Musıca passım, bes 5 9 70f.:; - 1472

43 Vgl Hensch, Ausgrabungen 160

35
Vgl Heıdecker Lommer ank 23

36
Lommer, Katalog 110 Kat.-Nr 25
Lommer, Katalog 510
Fuchs, Alltag (überarbeıte Fassung eınes Vortrags VO  - Dıie Privatbibliothek des

Predigers, 1968 auch be1 Maı, Predigtstifttungen 26 SCNANNT, tußte VOT allem auf dem rbe seınes
Onkels Johann Gössel (zu ıhm sıehe 144 Anm 102); der Text der Bücherstiftung 1mM betreffen-
den Testament 1St bereıts 19// in MBK 1V.1 60—6' abgedruckt.

38 Heidecker- Lommer SOWI1e Heidecker Lommer - ank stellen Geschichte und gegenwärti-
SCH Bestand der evangelischen Kapitelsbibliothek VOTr un! berichten einleitend kurz ber Ent-
stehung un! Entwicklung der mittelalterlichen Kırchenbibliothek. Lommer, Pfarrbibliothek
dagegen enthält [1UT ıne Bestandsgeschichte und -beschreibung der 1mM 18. Jahrhundert wurzeln-
den katholıschen Pfarrbibliothek. Ders., Pftarrherrn erwähnt och dıe vermehrte Anschaft-
fung von Liıturgiebüchern 1im zweıten Viertel des 15. Jahrhunderts.
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einen Autsatz über das Büchereiwesen der Nordgaustadt VO' Miıttelalter bıs SN Ge-
geNWAarT, der demnächst 1n der zweıbändıgen Stadtgeschichte erscheint.”” Eiınzelne
Daten enthält dort auch der Auftfsatz ZU mıittelalterlichen Kirchenleben.“®

} Quellenlage
Mehrjährige Ermittlungen törderten ın sechs Archiven 41 und acht Bibliotheken

Deutschlands un: der Schweiz, Frankreıichs, Belgiens un! Englands ıne Fülle
Materıal ZUTr Geschichte der vorretormatorischen Kirchenbibliothek ın Sulzbach
Zutage., Irotz eiıner ungewissen Verlustquote VO'  3 Archivalien un:! Bibliotheksbänden
SOWIl1e daraus resultierender, konkret kaum abschätzbarer Tradıtionslücken, gewährt
ıne Zu Teıil sehr ZuULEC Quellenlage einen tacettenreichen Einblick iın die Entstehung
und Entwicklung dieser Institution. Dıies erscheint umnNnso wertvoller, WEECNN INan ın
Betracht zıeht, da{fß siıch hier ıne selıt über wel Jahrhunderten zerstireute

Büchersammlung handelt. Dıie einschlägigen Quellen sınd unterscheiden iın reich-
ıch vorhandene Materialiıen au dieser Bibliothek un ın eher spärliche zeıtgenÖss1-
sche Dokumente über s1e

Von vorreformatorischen Kırchenbeständen mıiıt primärer oder sekundärer Be-
zıiehung Zur Bücherei”® konnten insgesamt Kodizes des und VOT allem 15. Jahr-
hunderts, Inkunabeln“* sSOWIl1e vier orıginale Exlibriszettel un! 25 weıtere ırekte
Hınweıise auf 800 noch vorhandene, NU:  3 aber verschollene oder verlorene
Wiegendrucke entdeckt werden. Hınzu kommen über 200 Fragmente VOT allem A4UusSs

Liturgiebüchern der eıt VO 1050 bıs 500 Makulatur ?, die 1mM 16./1 7. Jahrhundert
Lommer, Bibliotheken 6/8%

40 Lommer, Pracht 506; 510; 513—-515; 517—-519 uch Schmid, Sulzbach 536 erwähnt dıe
Bibliothek

41 BayHStAM; PfAS*; LKAN**; KPfAS*; StAAm”** StdAS* u.a./nur Hand-
schriften- und Inkunabelfragmente als Archivalıeneinbände).

BBNM; BLO: BNP; BRB; BSBM; CRHStG; KBS*; HBD (> Handschriften-
fragmente als Buchumschläge; Makulatur als Biındematerial 1mM Inneren eines Bandes 1st uch 1ın
den anderen Biıbliotheken anzutreffen).

43 „Primär“ sınd 1er Bücher, dıe sıch nachweislich der mıiıt Sicherheit grenzender Wahr-
scheinlichkeit ın der Bıbliothek befanden („wissenschaftliche“ Fachliteratur aller Art), „sekun-
där“ dagegen solche Bände, VO  - denen 1es ungewifß Ist, die 1m behandelten Zeıtraum aber
Eıgentum Sulzbacher eriker Il, und Liturgiebücher als Gebrauchswerkzeuge 1mM POLLES-
dienstlichen ollzug). Zur Unterscheidung zwıschen lıturgischen Gebrauchsbüchern und SC-
nuınem Bibliotheksmaterial sıehe auch 67£.; 27236 Anm 5 9 245 Anm 109; 274 Anm 282

Dabei eiınmal eın Tıtel ın we1l Bänden, einmal wel Titel 1n eınem Band, einmal wel Titel
1ın Jer Teilen SOWIl1e eiınmal sıeben bıs acht Tıtel ın ebensoviel Teılen 4US Je eınem zerlegten Sam-
melband.

45 ehm 1858 Is Makulatur lat macula Fleck, Schandfleck) wiırd alles unbrauchbar
gewordene Papıer und Pergament!] bezeichnet Dıie Makulaturforschung 1st die Auswer-
tung des in Buchl- un! Archivalien-!]einbänden früherer Jahrhunderte, vornehmlich der Refor-
matıonszeıt, hineinverarbeiteten beschriebenen der edruckten Papıers und Pergaments|
für die Handschriftenkunde, ruck- un! Literaturgeschichte. Wiıchtige Literaturdenkmäler,
VOT em Einblattdrucke, wurden überlietert.“ Der mit Makulatur VO Handschrif-
Ccnh, ann auch VO  3 Drucken, kam nach 1500 aufgrund technischer Neuerungen (steigende
Buchproduktion ach Autkommen un! Verbreitung des Drucks mi1t beweglichen Lettern)
un! innerkirchlicher Umstellungen (ältere Bücher kommen iınfolge der Retormation außer
Gebrauch bzw werden geringgeschätzt) ın Schwung.
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ZU FEinbinden VO: Archivalien etC. verwendet Wurde.“’ Drucke nach 1500 wurden
mıiıt einer Ausnahme nıcht berücksichtigt, da S1ie 1Ur schwer ermuitteln sınd, und
1M einz1g vorliegenden Gesamtkatalog des 18. Jahrhunderts kaum mehr auszumachen
ist, welche Tıtel mMi1t Erscheinungsjahren VO  - 1501 bıs 543 dort Z vorreforma-
toriıschen Bestand rechnen sınd. Häufig sınd iın den aufgedeckten Biıbliotheks-
bänden dıe Hınweise auf Schreiberhände, -Orte un! -zeıten SOWl1e auf Eıgentum,
Schenkung un Verkauf.

An historischen Sulzbacher Katalogen sınd vorhanden eın Inventar der lıturgischen
Bücher VO  - 1446 mıiıt Nachträgen bıs 1Ns trühe 16. Jahrhundert“ SOWIe die bereits
angesprochene, 1762 erstellte Kopıe eines Gesamtverzeichnisses der Bibliothek VO

1750/60 * Einzelne vorretormatorische Liturgiebücher sınd anscheinend auch
noch 1n Pftarrkircheninventaren des 18 un! 19. Jahrhunderts aufgelistet.” Zahlreiche
Bände aus der Kirchenbibliothek sınd nach deren Verkauf (1780) ın Handschriften-
un! Inkunabelkatalogen Oefteles aus den Jahren 1785 bıs 1804 verzeichnet.?! Etwa
seıt 870 erscheinen die NCUCTICMN gedruckten Kataloge der heute besitzenden Biblio-
theken.”*

Ansonsten haben sıch 1Ur noch folgende rchivalısche) Quellen ZU Gegenstand
erhalten: ıne Urkunde VO 1411 und 1458 > eın Salbuchnachtrag (Jahrta sstiıftung)
VO: 1489 — sSOWIl1e Kopıen VO Ablaßbrieten der Jahre 1346, 1354 und 1467 Nıcht
vernachlässigen sınd aber auch „steinerne Quellen“ iın orm historischer Gebäude, 1ın
denen Bücher autbewahrt

46 Eıne Lıste lıturgischer Fragmente bietet Lommer, Musıca 142 Kurz behandelt sind
Sulzbacher Fragmenteneinbände bei ank - Lommer 257 Die aufwendige Untersuchung und
Ordnung der zahlreichen Teıle 1st noch nıcht abgeschlossen, die wichtigsten davon wurden
jedoch ın die vorliegende Studie eingearbeıtet. Fıne grofße Dunkelziftfer ergıbt sıch daraus, da{fß

VO  - außen me1lst unsıchtbar in dıe Pappdeckel zahlreicher Archivalıen papıerene Fragmente
VO:  3 Inkunabeldrucken eingearbeıtet sınd (z StdAS 2685 Sammlung VO:  - 31 Fragmenten
eınes Missale Ratısponense VO  3 1492 aAaus eiınem aufgelösten Archivalien-Pappdeckel; siehe Lom-
INCI, Musıca 143 LitBü 29)

BSBM 20 L.impr.membr.
48 1 tol

BSBM Cbm Cat 608 einz1ıger Katalog eıiıner Ptarrkiırchenbibliothek beı Stephan Kellner,
Stadtbibliotheken und sonstige Bestände, 11} HhB E: 1er 99)

Akt 656 (Einzelnachweise 1mM Anhang)
51 BSBM Oeft (1785-1 804) 1111 (Kodıizes) Da (Inkunabeln), hıer l; 1V-VI (jeweıils

passım); Cbm Cat 611 Kodizes U, Inkunabeln), jer passım (Z tol 3r.—-Sv heutige
Sıgnaturen BSBM ClIm 12280-12313). BSBM Oet 466 1st eın Loseblatt-Katalog mMi1t Drucken
nach 1500, der einzelne Bände der retormatorischen Sulzbacher Kırchenbibliothek enthält (zZ
auf den Katalogblättern 13 296) Der 1780 erfolgte Verkauft der Bıbliıothek 1sSt auf dem Tiıtel-
blatt VO'  3 SBM Cbm Cat 608, 1n SBM Oef Y tol v.—1 1ÖOr un! fol 120v sSOWl1e in der
betreffenden Kirchenrechnung belegt (EPfAS IL, tol 73 katholisches Sımultanexemplar
fehlt 1mM

Sıehe Anm 11 (5
53 BayHStA Sul-Ld 4() (Prädıkaturstiftung 141 1); StdAS 390 (Bücherverkauf
54 1 tol SV
55 1.3 Nr 1, pas (1| 3B Nr D pPas !

Hıer kommen vornehmlıich die „obere Sakristei“ der Ptarrkirche un! deren Bibliotheks-
anbau VO:! 1529 1n Betracht, ber uch das Ptarrhaus un! dıe „Lateinschule“.
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Hıstorische Entwicklung

Zeugnisse früher Buchkultur in der Pfarrei (um 1000
Die Pflege VO  - Gottesdienst un geistlich gEISTISECr Biıldung der Kleriker, Ja das

geregelte Funktionieren kirchlichen Lebens überhaupt ertorderte der Pfarrei Sulz-
bach WIC andernorts auch sSEe1ITt ıhrem Bestehen das Vorhandensein VO  3 Büchern Ehe

Detaıiıl nach deren Art un: enge gefragt wiırd 1ST Kontext bibliothekshisto-
rischer Fragestellungen zunächst allgemeın klären, welchen Orten des Pfarr-
betriebs nach der Aufbewahrung (und Benutzung) VO  } Handschriften oder Drucken

suchen 1ST Schon für die Frühzeıt der Pfarrei (um 00—1300) aber auch für die
nachfolgenden Perioden bıs ZuUur Einführung der Retormation (  ) sınd hier
mehrere Möglıchkeiten abzufragen

Als vermutlicher Hauptstandort VO  - Büchern 1ST zunächst die Ptarrkirche
denken. Auft ıhren romanıschen Urbau 4aUus$s der eıt der Pfarrgründung 100 folgte

der Ägide Kaıser Karls 360 Cin gotischer Neubau. Von diesem wurde
bıs z 1370 aber LL1UT der Ostchor verwirklicht. Jahrzehntelang blieb ein
unvollendetes Gebäude zurück bıs INa  - zwischen 1417 un 1431 das Langhaus CI-

richtete, dessen Vorgänger bıs kurz VOT Baubeginn womöglıch noch stand Auft 1NeC

dauerhafte, sıchere un: staubfreie Unterbringung wertvoller Bücher dürfte sıch die
lange Baustellenphase kaum Zunsti1g ausgewirkt haben Zumindest bıs ZU Zeitpunkt
der Langhaus-Vollendung könnten daher auch das Pfarrhaus  >8 oder die unmıittelbar
benachbarte Schule als Aufstellungsplätze VO Handschriften ı rage kommen Eın
spezielles Augenmerk 1ST be] der Suche nach Bücherorten aber auf das Sakristei Turm-
Ensemble der Pfarrkirche richten In ıhm haben WIT SEeIT jeher aus$s vielerleı
praktıschen Gründen bevorzugten Bıbliotheksplatz VOT uns Zu den Vorteıilen Benut-
zungsnähe Brand- un: Diebstahlschutz kam aber noch die SCrn realısıerte Möglıch-
keit den „geistlichen VWert des Buches durch 1NC Integration der Bibliothek den
Gesamtkomplex des Sakralraumes augenfällig ZU Ausdruck bringen (senau die-
sCcCrT Bereich Raumgefüge des Kirchenbaus, näherhin die SOgeENANNTE „obere Sakrı-
StTE1 1ST auch für Sulzbach als Ort der Bücheraufbewahrung nachweıisbar, WIC noch

sehen 1ST Gerade VO  5 diesem überwölbten Raum sınd allerdings keinerle| Baudaten
überliefert; auch eingehende bauarchäolo che Untersuchungen Sakristei oder15Turm haben bislang nıcht stattgefunden.® Dıi1e Errichtung der bıs LWa 1529 als
Büchermagazın 1enenden „oberen Sakristei“ 1m Zuge VO  5 urm- un! Sakrıisteibau

Grundsätzlich 1ST 1er als Kernbestand zunächst lıturgische Gebrauchsbücher den-
ken, die aller Regel dem Kırchenschatz zugeordnet Missalien, Stundenbücher, Rıtua-
lıen, Gradualbücher, Antıphonalien, Perikopenbücher, Psalterien P Zur Erfüllung ıhrer Auft-
gaben Priestern und Kiırchendienern sodann Bücher Zur Bıbelerklärung und Predigt-
lehre, ber Kırchenrecht und Sakramentenspendung VO:  — Nutzen Noch 1NeC Stute höher stehen
philosophische und theologisch systematische Bücher andere wiıissenschaftliche Werke,
dıe Je früher, desto mehr ber durchschnittliche Ansprüche jedoch schon WEeIL hinausgingen
Zur Differenzierung kirchlicher Buchbestände lıturgische und andere Bücher sıehe uch

67{£.; 234 Anm 43; 245 Anm 109
58 Zur Geschichte des CEINSLSCHN gotischen Ptarrhauses sıehe Stadtmuseum, Haus.
59 Zur vorreformatorischen Schule sıehe das tünfte Kapıtel—3

Sıehe auch 255
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ann daher 11UTr sehr grob autf die eıt zwıschen 1360 und 1431 datiert werden. Zuvor
ohl auch ın der Sakriste1 oder einem Nebenraum des romanıschen Vorgän-gerbaus der Ptarrkırche Bücher deponıert. Als weıtere Möglıchkeiten kommen Pfarr-

hof un! Priesterwohnungen iın rage
Der Ort überhaupt, dem ın Sulzbach Handschriften VOT allem lıturgisch-praktischen un vielleicht auch wissenschaftlich-theologischen Inhalts zuhanden

M, 1sSt in der Burganlage des Y ‚ Jahrhunderts mi1t ıhrem vorromanıschen Kapel-lenbau 61 sehen. Möglicherweıise gelangten VO  w} dort A4ausSs oder zumindest durch Mıt-
olieder des Sulzbacher Grafengeschlechts Bücher als Erstausstattung in die Urbauten
VO Pfarrkirche beziehungsweise Pftarrhaus und auf diesem Weg spater vielleicht auch
iın die Kirchenbibliothek. Am Begınn ıhrer Entstehungs- un! Entwicklungsgeschichtesteht sinnvollerweise die rage nach Ort un Art etwaiger früher Buchbestände iın
den ersten drei Jahrhunderten der Ptarrei (um 1100—1400). Der erst 1mM Verlauf des
15. Jahrhunderts aut höherer Stute ausgepragten Instiıtution „Kırchenbibliothek“ IN-
SCn derlei Frühbestände gewıissermafßen als Basissammlungen OTaus Dıie ältesten
Denkmiäler Sulzbacher Buchkultur weılısen zurück auf die hochmiuüttelalterliche Dyna-stenburg: Bei archäologischen Untersuchungen aut dem Schlofßareal entdeckte INan
1M Frühjahr 1994 ıne 1mM spaten oder trühen 11.Jahrhundert angefertigte zıselierte
Bronzebuchschließe mıiıt Gegenbeschlägen.®“ s1e einst Sar eın lıturgisches oder
theologisches Buch zusammenhıelt, 1st nıcht mehr erujıerbar. Als ältestes VOT Ort
erhaltenes Schrittstück lagert 1mM Stadtarchiv eın Pergamentfragment eiınes Bıbelkom-
mentars 1050 .° eın 11U  — wenıge Jahrzehnte Jüngeres Pergamentdoppelblatt 4aUusSs
eiınem Sulzbacher Bestand des Staatsarchivs Amberg mıiıt lıturgischen Gebeten un
Gesängen ebentalls ursprünglıch ıIn Sulzbach vorhanden WAar, scheint sehr ungewi{fß$sein; wahrscheinlicher 1st, da{fß aus Vohenstraußß, vielleicht auch A4aUuUsS Weiden, Park-
steın oder Neuburg der Donau stammt. 04 Dagegen kann eın schmaler Streiten AaUS$S
einem anderen, aber zeitgleichen Pergamentmissale mıt weltaus Ööherer Wahrschein-
lıchkeit Sulzbach zugeordnet werden.® Es 1st durchaus denkbar, da{fß die Stammhand-
schrift des Fragments Zur lıturgischen Grundausstattung der Burgkapelle oder der
Ptarrkirche gehörte. Ahnliches gilt auch für eın Einzelblatt eines Pergamentlektionars

61 Zur Burgkapelle sıehe 102
Vgl Hensch, Ausgrabungen 160 (Orıiginal: Stadtmuseum Sulzbach-Rosenberg).63 Abb ıx Dıie leicht beschnittene, 1M Hochtormat 39 große untolnerte Einzelseite

welst einen zweıspaltigen Schriftspiegel VO 32,3 225 aut Pro Spalte tinden sıch reı biıs
1J1er rOL geschriebene Sätze der Satzteıle aus dem Begınn des ersten Kapıtels des Epheserbrieftes,die jeweıls anschliefßend 1n brauner Tınte ausführlich kommentiert werden. Der Text 1st 1n einer
Spätform der „karolingischen“ Mınuskel gehalten. Das Fragment bıldet den Einband der Sulz-
bacher Spitalmefßrechnung 586/87 (StdAS 606) Werk und Autor sınd nıcht eindeutigbestimmen. Satzvergleiche weısen sowohl auf Smaragdus Michaelıs, Collectiones ın epistolasevangelıa als uch ın einzelnen Abschnitten auf dıe Jeremı1askommentare (!) VO  3 Hıeronymusun! Rabanus Maurus hın Vielleicht lıegt eine ANONYME Kompilatıon mehrerer Werke VOT.

Umschlag VO' StAAm Sul Fürst 140; beschnittenes Missaledoppelblatt (21;5 50 C} Eın-
zelseite S5D 25 CIN, Schriftspiegel 235 Ccm); Gesangstexte mit Iınıenlosen St. Gallener
Neumen; „karolingische“ Minuskel (Spätform). Beschreibung: Lommer, Musıca 16; 14265 Format 6; 1 (Fragment ELW: A4US dem Miıttelbereich eınes Doppelblatts 1mM Lagen-ınneren); „karolingische Mınuskel (Spätform); Rückeneinband VO StdAS 1120 Die Texte
sınd mıiıt dem gelasıanıschen Sakramentar VO  3 Angouleme Aaus dem 8. Jahrhundert, das die
wesentlichen Elemente alter römischer Textbestände enthält, iıdentisch. Beschreibung Text-
bestimmung: Lommer, Musıca 15f.: 147 LitBü

237



aus der Wendezeıt VO K Z.U) 12. Jahrhundert; enthält eınen Teıl der alttesta-
mentlichen Sintfluterzählung 4UuS$S dem Buch enes1ı1s. Insgesamt acht Fragmente 6/ sınd
VO  3 einer 1mM spaten oder tfrühen 13. Jahrhundert entstandenen theologischen Per-
gamenthandschrıft erhalten. Dıie Alteste heute noch in Sulzbach verwahrte Musık-
notenschrift 1st auf eiınem kleinen Stundenbuch- oder Antiphonalefragment des spaten

Jahrhunderts finden.® Um 1300 wurde eın weıteres Antiphonale auf Pergament
geschrieben, AaUsSs dem sıch eın Streiten erhalten hat: hier aber mu{fßß eın unmiıttelbarer
ezug Sulzbach als hypothetisch ausgewlesen werden. Aus welchen Skriptorien
die frühen Sulzbacher Handschriftften StammMenN, konnte noch nıcht erulert werden,
da{fß Provenijenziragen hier leider unbeantwortet leiben mussen. Aufgrund N}
Beziehungen zwıschen dem Grafengeschlecht der Sulzbacher und der Benediktiner-
abteı Kastl jedoch könnte anderem eLtw2a die Schreibstube dieses Klosters iın
rage kommen.””

Liturgische Gebrauchsbücher, w1e s1ie eben benannt wurden, stellen eın elementares
Desiderat pfarrlıchen Kirchenlebens dar Als solches mu{ften s1e VO  3 Anfang Z.U)

Allgemeingut der Pfarreı, ıhrer Kirchen un! Benetizıen beschafftft werden. Damaliger
Praxıs entsprechend eschah dies ohl mehr auf dem Weg der Schenkung denn durch
käutflichen Erwerb./ Handschritten für das persönlıche geistliche Leben und VOT

allem solche ZUr wissenschaftlichen Weiterbildung 1mM weıtesten Sınne bildeten dage-
SCHl Bücherklassen höheren Nıveaus. Anfangs traten sıe hınter der Kategorie
zahlenmäßig sıcher deutlich zurück. Für die Frühzeıt (vor dürtten s1e wen1g-

überwiegend VO Pfarreigentum abzugrenzen und eher 1mM Privatbesitz einzel-
ner herausragender Kleriker suchen se1in. und in welchem aße allerdings die
Ortsgeistlichen des Y 13 un:! 14. Jahrhunderts Bücher besafßen, kann NUur aNgCNOM-

Format 29 CIN, „karolingische“ Minuskel (Spätform); FEinband VO:! StAAm Sul St/Ldg
062 Beschreibung: Lommer, Musıca 16; 147 LitBü

6/ Einbände (teilbeschnittene Doppelseıten) VO StdAS ‚3—1 156; Übergang Irühgot1-
scher Minuskel; Seitentormat 273 C} Schriftspiegel 14 Der Text welst alttesta-
mentliche Bezuge auf und spricht : VO:  } der Kırche als Braut Christı SOWI1e VO: Judentum
(„synagoga”), W as eıne Exegese des Hohenliedes denken lafßt

Format 4,5 31 CIN,; Pergament; frühgotische Minuskel MIt eıner Schmuckinitiale
un! Resten einer weıteren; A M linıenlose frühgotische Neumen:; Einband VO  3 StdAS 1119
Beschreibung: Lommer, Musıca 1 9 147 LitBü

69 Format R I2 CIIl, gotische Rotunda:;: vierlinige gotische Neumen:;: Rückeneinband VO  3

StAAm Su Admin 100; Beschreibung: Lommer, Musıca 2 E 147 LitBü
Diese Thematik 1st bereıts ın Lommer, Musıca (mıt Anm 58) + M 137 1m Ansatz dıisku-

tıert. Ihre eingehende Bearbeitung steht och auUs, s1ıe wiırd sıch jedoch aufgrund der Jjer nıcht
sehr günstigen Forschungs- und Quellenlage schwier1g gestalten. Außer Kastl könnten ınfolge
gräflicher, pfarrlicher der kommunaler Verbindungen uch die Klöster Reichenbach, Berchtes-
gaden un! Baumburg SOWIe dıe Städte Nürnberg, Regensburg und Prag als Herkunttsorte VO  3

„Sulzbacher“ Handschritten 1ın Betracht BCZOBCH werden. Handschriftenlisten, historische
Stichdaten und Lıiıteratur den jeweılıgen Klöstern nennen MBK 1V.1 481—487/ (Reichenbach);
MBEK IV .2 (Baumburg); MBEK 1V.2 (Berchtesgaden); siehe hierzu auch MBE F1 (alphabe-
tisch geordnet).

räl Dıie „Vermehrung des Bücherbestandes erfolgte gewöhnlich |soweıt vorhanden] durch
Abschreiben 1m eigenen Scriptorium. der INan lıefß] Abschritten anderer Stelle 1n Auf-
trag geben. Hınzu kamen Schenkungen (von Fürsten, Adlıgen, Bischöten der Weltgeistlichen);
Bücherkauft War selten“ (Derolez Bernt t.; diese hıer Y iın Bezug auf das frühe Mittelalter
getroffenen Aussagen gelten uch och für spater).
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I1eN un! nıcht nachgewiesen werden. Dıie Quellen der Pfarrgeschichte schweigen für
jenen Zeıtraum dieser rage WwWwar finden sıch, WIeEe schon angedeutet, über
200 Handschriften- und Inkunabelfragmenten, die zwıschen 1990 un! 1996 entdeckt
wurden, neben zahlreichen Resten lıturgischer Bücher VO Er bıs ZU 15. Jahr-
hundert auch einıge Relikte VO nicht-liturgischen Handschriften des 11 bıs 14. Jahr-hunderts.”* Hervorgehoben seıen davon noch acht Doppelseiten eınes d}  mMHoheliedkommentars 1200.”° Allerdings 1St nıcht mehr eruleren, WAann die
ursprünglichen Stammbände, A4US denen die Fragmente 1mM Gefolge der Reformation
(1542/43) ZUuU Eınbinden VO'  $ Aktenmaterı1al und dergleichen geschnitten wurden,
nach Sulzbach kamen. Es kann ‚War durchaus se1ın, da{ß dies schon kurz nach iıhrer
Anfertigung geschah; vielleicht WUur: de das ıne oder andere Buch Og ın der ord-
gyaustadt selbst geschrieben. Zwingend notwendig sınd solche Zusammenhänge aber
keineswegs. Denn häufig wurden alte Kodizes noch lange nach ihrer Herstellung VO  3
auswarts geschenkt oder VO  -} Klerikern beı Stellenantritt aus anderen Orten mMi1t-
gebracht und bei 'Tod oder egzug hinterlassen.”* Miıthiın kann INa  - L1UT m  9
aber nıcht belegen, da{fß 1M Sulzbach des bıs 14. Jahrhunderts der ıne oder andere
Kleriker, wenıgstens der jeweıilıge Pfarrherr, ın seınem Besıtz auch Bücher OTZU-
weısen hatte.

Von der Mıtte des 14. Jahrhunderts d als das wirtschaftliche, kulturelle un auch
kirchliche Leben ın Sulzbach vornehmlich durch Kaıser Kar|! eiınen enormen Auf-
schwung nahm,  75 müßte konsequenterweise auch VO eiınem vermehrten Bestand
Büchern auszugehen se1in. Schwache Anhaltspunkte für diese vorsichtige Annahme
scheinen anderem ın folgendem Tatbestand auf Während 4aUS den vorhergehen-den Jahrhunderten NUur vergleichsweise wenıge Reste mıttelalterlicher Liturgiebücherentdeckt werden konnten, ste1gt die enge erhaltener Fragmente etwa ab dieser eıt
kontinuierlich an. So sınd 1NCUnN Pergamentfragmente eiınem Antıphonale zuzurech-
NCIl, das auf die Hältte bıs Mıtte des 14. Jahrhunderts datieren 1St und vielleicht

Karl ın die Nordgaustadt gelangte.”” Diese Grofßtolio-Handschrift könnte
durchaus mıiıt einem der „ZWCECI alt antıphonar“ iıdentisch se1ın, die 1446 1mM Inventar des
Sulzbacher Pfarrkirchensalbuchs „Sangkpücher“ s Gesangbücher) aufgelistetsind.”® Bıs ZUur Jahrhundertwende entstanden noch elitere gottesdienstliche and-

72 Die derzeıitige Dokumentation der Fragmente befindet sıch 1n einem Stadıum, das ıne
Gesamtpublıkation och nıcht zuläfßt. Fur die vorliegende Darstellung wurden daher stellver-
tretend die bereits intensıver untersuchten lıturgischen Fragmente herausgegriffen.73 Format 275 CI Übergang frühgotischer Minuskel: Einbände VO 1 153—
1156 ewel Doppelblätter). Der vermutlich ebentalls kompilierte ext könnte wenıgstens teil-
welse Cassıodor (zu ıhm sıehe Sıegmar Döpp; Art Cassıodorus, ın: LThK>? 11 nahe-
stehen.

Als Beispiele solcher Fälle dienen tür ulzDac dıe weıter VerSIreut SENANNTLEN Legateund Buchbestände einzelner Kleriker. Anfang des 17. Jahrhunderts erhielt Johann Juglerj
1613 Superintendent ın Sulzbach) bei der Erweıterung un! Neueinrichtung der Bibliothek be1-
spielsweise 1607 un! 1611 Je einen Foliodruck VO 1508 bzw 1476 vgl BSBM Oeft 466, Zettel
58 Kat.-Nr SOWIle Oeft V) /0r.)75 Hıerzu sıehe 108

Vgl dazu Lommer, Musıca 142 (Lıste lıturgischer Bücher U, -fragmente aus$s Sulzbach)77 Format einst 50 CIN; hochgotische Textura; vierlinige gotische Neumen; Einbände VO
StdAS i1: 631; 633 I StAAm Sul Admıin 3890; Sul St/Ldg 85482; 8513: 8558 Beschreibung:
Lommer, Musıca 2 $ 3 9 1472 LitBü

1.4, tol 4r.; ext abgedruckt 413
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schriften, die wahrscheinlich ın Sulzbacher Gebrauch Eın beschnıiıttenes Antı-
phonaledoppelblatt AUS eiınem Pergamentchorbuch A verweıst auf das Ende des
14. Jahrhunderts un! dürtte ebentalls MIt den beiden alten Antiphonaren 1m Inventar
VO 1446 in Verbindung bringen se1in. Im spaten oder frühen 15. Jahrhundert
entstand eın Matutinlektionar, AUS dem sıch sechs vollständige Einzelblätter erhalten
haben.® Oftenbar handelt sıch Just Jjenes Buch, das 1mM Inventar VO  - 1446
der Bezeichnung „eın lectional der metten“ 81 firmiert. Aus wel Missalıen der eıt

1400 haben sıch einmal tünt Fragmente un das andere Mal eın Fragment CI -

halten. Das Missale könnte iıdentisch se1ın mıiıt einem der 1mM genannten Inventar
„drey1 ZuLE mefßpücher“ registrıerten Kodizes. Dıie tatsächliıche Verwen-

dung des zweıten Missale ın Sulzbach 1st dagegen eLWAaS unsıcher. In dieselbe Ent-
stehungszeıt fällt eın beschnittenes Finzelblatt mıiıt alttestamentlichen Lesungen
Heiligenfesten.” Aus den Anfangsjahren des 15. Jahrhunderts STaMMLTL eın NUur leicht
beschnittenes Missaledoppelblatt mıiıt reicher Fleuronnee-Ornamentik:; auch hıer 1st
eın ezug den dre1 Me{ibüchern 1mM genannten Kirchenschatzverzeichnıis
wahrscheinlich 85

1300 sınd für die Pfarrkirche, die ihr südlıch vorgelagerte Friedhofskapelle un:
die Schloßkapelle Ablaßbriete vorhanden, die jeweıls auch Bücherspenden WCI-

ben  86 Sıcher Indulgenzıen nıcht ohne Absıcht geschaffene nreize ZU) Schen-
ken un: Stitten lıturgischer Bücher. Dıi1e zunehmende Anzahl der Me(fbenetizien C1I-

ftorderte Ja auch verstärkte „Aktivıtäten“, solche Ausrüstungsgegenstände be-
schaftfen Denn gerade beim gleichzeitigenVollzugmehrerergottesdienstlicher Hand-
lungen 1mM selben Raum un:! deren tejerlicher Ausgestaltung, Ww1e dies 1mM „Herbst
des Mittelalters“ ımmer mehr gepflegt wurde, kam 1L11an nıcht umhın, auch 1mM Be-
reich der Liturgjiebücher gut sortiert se1n. Das anwachsende lıturgische Personal
War mMı1t ausreichendem un! gediegenem Handwerkszeug VveErsorg«en, sollte w1e

79 Format 3/ 23.5 CII, gotische Minuskel; fünflınıge Hufnagelnoten; FEinband VO' StAAm
Su St/Ldg 8531 Beschreibung: Lommer, Musıca 45; 142 LitBü

8O Format 46 CIN, gotische Minuskel; tünflinıge Hufnagelnoten; Hs.-Frg. 1.1)
8ft SOWIl1e FEinbände VO StdAS 2136 (ım spateren 15 Jahrhundert evt! VO  . Miıchael Reu-
schel glossiert?); LKAN Insp Sul Akt I (Hs.-Frgm.; aufgefunden 1996 1mM Doppel-
deckel des artons „Porträtsammlung“). Beschreibung: Lommer, Musıca 45; 147 LitBü
(aufßer Je eiınem Fragment 1ın LKAN U, EPtAS).

1 tol 4V.; Text abgedruckt 413 t
82 Format einst 36,5 D CIN, gotische Textura: Gesangstexte miıt vierlinıgen Hufnagelnoten;

Hs.-Frg. 1.1) 1—3; 1 FEinband VO StdAS 381 Beschreibung: Lommer, Musıca 4 ’
147 LitBü Möglicherweise eiinden sıch weıtere Fragmente A4UsS dieser Handschrift Per-
gamentblättern, die 1m Staatsarchiıv Amberg entdeckt, aber och nıcht exakt zugeordnet werden
konnten.

83 Format CIIl, gotische Textura; FEinband VO EKBS 9076 Beschreibung: Lommer,
Musıca 4/; 147 LitBü

Derzeıtige Innenseıte: Jes 26,9b-12, anschließend Rubrik-Überschrift für das Fest des
hl Erzengels Michael, nachfolgend Jes 33,1—9; Fortsetzung derzeıtige Aufßenseite: Jes 33,9—
18a (ohne 331 ı} anschliefßend Sır 36, 141 Format 40 C gotische extura. Einband VO')

StdAS 607 Beschreibung: Lommer, Musıca 4 9 147 LitBü
Format 28,5 35 C} spätgotische extura iın kleinerer, schlichterer und größerer, aus-

6°ragterer Form; Hs -Frg. 1.1) Beschreibung: Lommer, Musıca 47 f’ 147) LitBü IX
Hıerzu se1l verwıesen auf 1.3 Nr 1, pPası 11| )3 [3 (1346); Nr 27 pPas
Über EwigmeiSsstifttungen ın Sulzbach sıehe 107£.; 112{f.; 1i
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weıthin erwünscht ıne prächtige Inszenıerung der vielfältigen Kultformen möglıch
se1in. Der damals häufig praktıizıierte Mifßbrauch des Ablasses den SCNANNTLEN Zwek-
ken War jeglichem Geilst eiınes wahren Gottesdienstes treıiliıch orob zuwiıder.

ber das rein Liturgische hinaus ging natürlich der Bedarf der ohl ab dem mıttle-
ren Jahrhundert etablierten Lateinschule“.8 Sıe War zunächstprimär aufdie Unter-
stutzung des pfarrlichen Kultes ausgerichtet, W as ın ıhrer Gebäudelage gleich neben
dem Nordportal der Ptarrkiırche unübersehbar ZU Ausdruck kommt. Zudem aber
sollte s1e auch Elementarkenntnisse 1n den Freıien Künsten vermitteln, VOT allem 1mM
SOgeNANNTEN rıyıum aus den drei Dıiıszıplınen Grammatık, Rhetorik un: Dialektik
Damiıt bıldete die Schule eiınen und miıt ıhrer tortschreitenden Entwicklungımmer anspruchsvoller werdenden Faktor, der das Vorhandensein VO  3 Literatur
erforderlich machte. Von einer ZU Teıl gemeınsamen Nutzung VO Buchbeständen
durch Kırche un: Schule 1st hier einahe zwıngend auszugehen, zumal sıch das Lehr-
personal anderem aus dem Klerus rekrutierte. Genaueres kann über die Bezıe-
hung zwıschen „Lateinschule“ un Kıirchenbibliothek für die Frühzeıt jedoch nıcht
AUSSCSARL werden.

Dıie äıltesten aus der Kırchenbibliothek noch vollständig erhaltenen und exakt
datierten Handschriften wurden 1373 BSBM CIm 12289) und 1387 (Clm )geschrieben. Wwel weıtere Kodizes (Clm un 12389) entstanden teıls 1m 1
teıls 1m 15. Jahrhundert. Der alteste Abschnitt VO ClIm enthält anderem
die Statuten der Diözesansynoden VO Prag (1364) un: Regensburg Da{fß dıe
Regensburger Texte hier iın der frühesten Fassung vorliegen, WAar der Forschung bis-
lang völlig %0  entgangen. Clm eNtsStammıt der and eines Kırchenrechtsstuden-
ten der Prager Karls-Universität aIinenNs „Christianus“ Der Band enthält eın Pre-
digtlehrwerk mMIt 1mM Vorlesungsbetrieb aufgezeichneten Musteransprachen des Bufß-
und Reformpredigers Konrad VO  - Waldhausen (um 1326—1369), der zuletzt als Pfar-
ICr und Dozent ın Prag wirkte.”“ Fr 1449 aber Wul'd€ dieses Buch dem Sulzbacher
Prediger Mag Miıchael Reuschel geschenkt. ” Somıt 1st der 1373 geschriıebene Kodex
eın Beıispiel für die weıter oben schon benannte Tatsache, dafß A4US der Herstel-
lung eıner Handschrift 1mM 14. Jahrhundert nıcht oyleichsam mechanisch gefolgert Wer-
den darf, dafß sıch dieses Buch jener eıt schon iın Sulzbach befand; doch 1st dies
umgekehrt auch nıcht unmöglıich, sotern nıchts Gegenteıilıges ermuittelt werden kann.
Nıcht als Teıl der Kırchenbibliothek, sondern 1m Privatbesitz eiınes Klerikers betand
sıch eın weıterer Kodex zeıtweıse iın Sulzbach, der teıls 1m 1 teıls 1m Jahrhundert
geschrieben worden Wwar. Der Eıgentümer Konrad Grünhoter, spater Pftarrer VO  -

Ilschwang, hatte das Buch während seıner Tätigkeıt als Kooperator des Sulzbacher
Pfarrherrn erworben; da als solcher sıcher 1mM Pfarrhaus wohnte, dürtte dort auch
seın Buch gelegen haben

Zur „Lateinschule“ sıehe 287334
BSBM ClIm tol 152-173 (Prag); B1 (Regensburg).90 Zur bisherigen Forschungslage ber die Regensburger Synodalstatuten sıehe dıe Lıteratur

1n Anm (3.2391 Schreibervermerk: BSBM Clm tol 7285v
Das offiziell „Bona postillauevangelıa dominicalıa PCI ciırculum annı“ Werk

tindet sıch nıcht 1Ur 1n der Heıdenheimer Kloster- un! ın der Schwabacher Kırchenbibliothek,
w1ıe Bosl, Nürnberg 1/4 meldet, sondern 1n eiınem dritten Exemplar ben auch 1mM Sulzbacher
Bestand, 1er jedoch MIt anderer Titulierung ın Incıpıt un! Explicıt.Vgl BSBM Clm tol 15 sıehe uch 248%

BBNM 3803 fol 185r dıe tür das Folgende herangezogenen auf- Uu. Besıtzvermerke).
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Fur das Vorhandenseın nicht-Liturgischer Bücher ın der Pfarreı Sulzbach VOT 1400
oibt somıt 11UT sehr Vapc Anhaltspunkte; ennoch darf ıne kleine Büchersammlung
ın privatem Kleriker- oder allgemeınem Kirchenbesitz nıcht ganz ausgeschlossen WeI-

den Keıinerle1 Belege sınd für die Fxıstenz einer eıgenen Pftfarr- oder Kirchenbiblio-
hek iın jener eıt auszumachen, zumindest nıcht ın der gehobenen orm eıner Stu-
dienzwecken dienenden Gebrauchsbüchereı1 als allgemeıner pfarrlicher Kirchenbesitz
iın eiınem spezıell gebauten oder wenı1gstens dafür eingerichteten aum. ıne derartıge
Büchere1 mü{fte eLtwa über eınen geringen Grundbestand lıturgisch-pastoralen
Handschritten inhaltlich w1e auch mengenmäßfiıg deutlich hinausreichen, tür Kleriker
und Kirchendiener ın der Pfarreı, daneben auch für Lehrer un! Schüler der Lateın-
schule enutzbar se1ın und ine weitgehend geschlossene Aufstellung zeıgen. Gründet
auch ıne ın diesem Sınne verstandene Pfarr- oder Kirchenbibliothek auf bereıits —-

VOT bestehenden elementareren un! kleineren Büchersammlungen, tinden sich für
ıhre allmähliche Entstehung bei Unserer Lieben rau Sulzbach ennoch TSLT 1m
15. Jahrhundert eindeutige Hınvweise.

I1 Entstehung und Ausbau der Prädikatur- und Kirchenbibliothek

Vorstufe (1411-um
Den eigentlichen Entstehungsproze{ß der Kirchenbibliothek eıtete 1mM trühen

15. Jahrhundert dıe Errichtung der Prädikatur ein. Dıie Stiftungsurkunde VO Maı
1411 ” torderte die Verleihung der Predigerstelle jeweıls eınen gelehrten Geilst-
ıchen, der zumiındest den Magistertitel tführte Im Falle eiınes solchen Predigers Ver-

dichtete sıch die wechselseıtıge Beziehung VO  3 Gelehrsamkeıt und Bücherbesitz in
besonderer Weıse, da dem jeweılıgen Ortsklerus neben dem Pftarrherrn oder
1L91°4 über diesen hınaus meılst der Gebildetste WAar. Für seıne gelst1g anspruchsvolle
Tätigkeit Bücher besonders bibelexegetischen un: homiletischen Inhalts ıne
unabdingbare Voraussetzung.

Beı1 dem ausführenden Stitter un ersten Inhaber der Sulzbacher Predigerstelle, Paul
Gössel, trat ZUuU Bildungsstand noch eın weıteres Moment hınzu, das eıiıner derart
teueren Angelegenheıt w1e Büchereigentum sehr entgegenkam: Er tammte aus einer
wohlhabenden Familie.?® Das Testament seınes reichen Onkels Johann Gössel, das

September 1408 als Kaplan un:! Notar ın Amberg niıederschrieb, bedachte
anderem Pfarrei un: Prädikatur Cham, einıge Kleriker dort und andere Per-

(0)81 M1t Büchern dieses Chamer Stadtpfarrers un: Dechanten.” Dıie meısten
Bände aber und der NZ est der Erbmasse für Paul Gössel selbst bestimmt. ”®
Somıt 1St davon auszugehen, da{fß beıiım Antrıtt der Sulzbacher Predigerstelle seın
Onkel Waltr kurz UVO verstorben bereıts eınen beträchtlichen Büchertundus mıiıt-
brachte, den 1im Verlaut seiner Tätigkeıt sıcher noch vermehrte.

BayHStAM Sul-Ld 4 ‚ abgedruckt 39/--401
Vgl Maı, Predigtstiftungen I3 Brunner 325

97 Vgl StAAm 349; abgedruckt ın MBEK 1V.1 60—62 uch Liturgiebücher efanden sıch
ın Johann Gössels Privateigentum ebd 60 „meın messepuch“; „passiıonale“; „meın ett-
puch“ 1estament genannt).

98 Vgl MBEK 1V.1 61
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Eindeutige Hınvweise auf Paul Gössel un! seıne Bücher sucht iInan 1mM überkomme-
NC  - Restbestand der vorreformatorischen Kırchenbibliothek vergeblich. Wwar sınd
darın fünf VO  } exakt datierten Handschriften erhalten, deren Entstehungszeitraum
ıIn die mutmafßliche Amtsperiode des Prädikanten (1411-um fällt.”? Unklar
bleibt jedoch, ob s1e in dieser eıt bereıts nach Sulzbach gebracht wurden und, talls Ja,ob dies durch Gössel geschah. *”” Ihre Anschaffung könnte ZU Teıil auch auf das
ngagement des Pfarrers Hermann Daum (1425-1450/51) *”' oder des PredigersMichael Reuschel (um 1440—-1470) zurückgehen.

Gössels persönliche Büchersammlung kann noch aum als Prädikaturbibliothek 1mM
Sınn eingestuft werden. Hıerzu ware der Autweis institutionellen Charakters

102mit reinen Privatbesitz überschreitenden Zügen vonnoten, W 4s 1 vorliegendenFall nıcht möglıch ist. Seine Predigerbibliothek stellt aber durchaus ıne unmıiıttelbare
Vortorm dar Dabei mMu: für dıe Pftarrei des spaten Miıttelalters zudem konzıdiert WeTr-
den, da{fß ın der Betrachtung oder Bezeichnung solcher Buchbestände noch fließende
renzen herrschten. Eıne klare Scheidung zwıschen dem Büchereigentum des Predi-
SCIS als Prıvat- und Amtsperson einerseits SOWI1e zwiıischen dem des Predigers un dem
der Prädikatur andererseits 1st nıcht notwendigerweise au  etizen. Am Beispielder Büchersammlung Miıchael Reuschels wırd dies spater noch deutlicher.

egen die fteste Einrichtung einer Prädikaturbibliothek ın Sulzbach durch Pau!l
Gössel spricht ferner, da{fß seiıne Bücher otftenbar schon 1419 nach Gebenbach
brachte, als Beibehaltung der Predigerpfründe bıs 1426 für einıge eıt die
dortige Pfarrei übernahm.!  03 Dem Gebenbacher Pfarrbuch Aaus seıner and 1St jeden-talls für das Jahr 1431 entnehmen, da{ß® damals aufgrund eines bevorstehenden
neuerlichen Umzugs seıne Bıbliothek bereıits nach Amberg geschafft war.  104 Daher
dürfte s1e aum länger als acht Jahre ın Sulzbach un:! ähnlıch kurzfristig 1n Geben-
bach verblieben sein. ach alteren Darstellungen soll Paul Gössel 1430 all seıne
Bücher der Prädikatur Cham überschrieben un:! für die Deponierung ın der dorti-
SCh Ptarrkirche vorgesehen haben.! Dafür liegen allerdings keine zeıtgenössıschen
Zeugnisse VOT Gesıichert 1St NUrL, dafß 19. Maı 1437 die orofße Anzahl VO

99 BSBM Clm (1422); (1422); (1425—-1427); BNP nOouV.acgq.lat. 1165
(1422); 1161

100 Dıies gilt INSO mehr für weıtere Bücher, deren Entstehungszeit 1Ur auf JahrhundertederJahrzehnte, nıcht aber auf einzelnere datiıerbar 1St Vermutlich davon entstanden VOr
der 1450, wen1gstens ber VOT 1473, als Michael Reuschel bereits nıcht mehr als Sulzbacher
Prediger diente.

101 7Zu Daum und „seinen“ Liturgiebüchern sıehe 112 . 244247
102 Feste eiıgentumsrechtliche Bındung die Predigerstelle als Stiftungsgut, nıcht alleın die

Priıvatperson des jeweıliıgen Inhabers, und automatische Weıitergabe Nachfolger; evtl. Off£-
1U der Benutzungsmöglichkeiten für den Ortsklerus der darüber hınaus.

10 Zu Gössels Weggang VO: Sulzbach sıehe 152; 154
Vgl Fuchs, Alltag105 So Maı, Predigtstifttungen 26 nach älteren Angaben. Vgl MBK Ia Maı, Predigt-stiftungen meınt nıcht Sanz unrecht, dieser Paul Gössel habe damit wohl „den Grund

eiıner Bıbliothek der Prädikatur ham  C gelegt. Seıner Stiftung geht jedoch das LegatJohann Gössels VOTaUs, der iın seınem Testament VO 1408 schon der Chamer PredigtpfründeBücher zugesprochen hatte (sıehe Johann Gössel verstarb bereıits VOT dem 25. August
1410, während Paul Gössel 25. Januar 144 / och Leben WAar (sıehe 144 Anm 102) Dıie
Ausführung der Testamente beider Personen liegt somıt rund vier Jahrzehnte auseinander, damıt
ber auch die beiden Bücherstiftungen für die Chamer Prädikatur.
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Büchern für ıne mMiı1t Wiedererrichtung der ChamerPrädikatur gründende Biıblio-
hek estimmte, sobald dort die „puchkamer“ fertig se1l

Aufgrund all dessen 1st nıcht verwunderlich, da{fß ın den Relikten der Sulzbacher
Kirchenbibliothek bislang keinerle1 Spuren VO  — Gössel auszumachen Fufßt ihre
Entstehung un:! Entwicklung ennoch unmittelbar auf der Predigerstelle, kam dies
nıcht VO  a ungefähr. Die bewufßte Bildung eiıner speziellen Büchersammlung Wr bei
der Prädikaturgründung VO Anfang vorgesehen. Zur Vorbereitung autf die Predigt
War die Arbeıt mMi1t Literatur unumgänglich; eın Grundstock theologisch-philo-
sophischer Werke bot dem jeweiligen Amtsinhaber ıne guLE Ausgangsbasıs für ıne
gediegene Arbeit iın der Pfarreı. War erschöpfte sıch der ınn eiıner voll entwickel-
ten spätmittelalterlichen Kirchenbibliothek keineswegs damıt, alleın das spezifische
Instrumentarıum des Prädikanten se1in. och liegt hierin die entscheidende Motıi-
vatıon und der wirksame Impuls ZU) Autbau der Bibliothek zumiındest, W as ıhre
Frühzeıt ın Sulzbach anbelangt. Eın Blick ın die Stittungsurkunde VO Maı 1411
zeıgt, da{fß ZU 7weck der Bibliotheksförderung [91°4 finanziıelle Miıttel vorgesehen
8 3 Die Regelung für etwalge Vakanztfälle der Prädikatur nämlıch schliefßt die
Möglıichkeıt der provisorischen Anstellung eınes niedriger besoldeten Ersatzpredigers
AUS den Reıihen des Ortsklerus eın W as dabei als Difterenz ZU Lohn eines ordent-
lıchen Predigers übrigbliebe, sollte entweder ZUuU Kauf VO Ewiggülten oder -7z1nsen
diıenen, oder aber den Erwerb VO Büchern ermöglıchen, die auf ew1g Eigentum der
Prädikatur seın sollten.  107 un: Wann einmal auf diese Weıse Bücher angeschafft
wurden, äflßt sıch ındes nıcht SCHL. Ebenso schwer entscheiden 1St die Frage, ob
be1 Gössels Resignatiıon 1426 bereits einıge Bände der Predigerstelle gab, die
sıch in ıhrem institutionellen Eıgentum befanden.

Auft seınen Nachfolger 1mM Predigtamt, den vormalıgen Leipzıger Theologieprofes-
SOT Andreas VO'  e Weißenstadt, dürtte das Prinzıp des Zusammenhangs VO Bildung
un: Bücherbesıtz noch stärker anzuwenden seın als auf Paul Gössel, dessen akadem1-
scher rad nıcht überliefert 1St Dıie Sulzbacher Prädikatur übernahm Andreas VO

Weißenstadt vermutlich schon 1426, obwohl erst 14358 als deren Inhaber be-
1St Seiıne besondere berufliche un! geistige Stellung scheıint nahezulegen, da{fß

1M Besiıtz VO Handschritten War Quellen lıefßen siıch hierüber jedoch nıcht autdek-
ken ber seıne Tätigkeit ın der Nordgaustadt WwWUur: de gleichfalls nıchts ekannt. Selbst
die Frage, ob persönlıch VOT Ort residierte und predigte, mu{(ß otffen JlJeıiben. So
kann auch keine sıchere Aussage arüber getroffen werden, WI1e€e sıch seiıne Sulzbacher
Amtszeıt auf das Bücher- un: Bibliothekswesen der Pfarrei auswirkte.

Klarere Antworten auf die rage nach der Entwicklung des Bücherbestands sche1-
NCNn auf be] der Person eınes weıteren Universitätsdozenten und Inhabers eıner Sulz-
bacher Pfründe, dem bereıits erwähnten Magıster Hermann Daum Dieser Pfarrherr
nımmt ın der Reihe der Sulzbacher Kleriker des spaten Mittelalters den Platz eıner der
profiliertesten un intellektuellsten, aber auch wohlhabendsten Fıguren eın. Seine
Stellung sSOWIl1e seın kraftvolles un: umfassendes ngagement für die Pfarrei Sulzbach
zwischen 14725 und 450/51 verleıtet dazu, fast w1e selbstverständlich auf ıne Meh-
rung des Bücherbestands während dieser eıt schließen. Diese Annahme 1st -

106 Vgl BayHStAM Cham 287 11L Sıehe uch Fuchs, Alltag 45 Anm
107 Vgl BayHStAM Sul-Ld „das übering süllen s1e auch legen die pfründ und ew1g

iın und gült davon bestellen, der kautten predigpücher, die türbaz ewigklıch eleıben bey der
pfründ der predig“,
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mıiındest 1mM Bereich der Liturgiebücher nıcht unberechtigt, W1e€e das 446/47 Her-
108111a Daum angelegte Salbuch der Pfarrkirche zeıgt.

Das Kırcheninventar dieses Salbuchs enthält auf Blatt vier das alteste bekannte
Bücherverzeichnıis Sulzbachs, das iın drei Rubriken die „Meßpücher“, „Petpücher“
un! „Sangkpücher“ der Pftarrkirche erfaßt. 19 Gut vier Fünftel, nämlıch der insge-
Samı(t< 51 Bände, wurden 1446 eingetragen. Der Rest VO NCUN, sıch wahr-
scheinliıch auch we1l Inkunabeln befinden, erscheint ın Nachträgen verschiedener
spaterer Hände eLtwa bıs Begınn der neunziger Jahre des 15. Jahrhunderts. WEe1 der

Ersteintragungen sınd klar als Neuanschaffungen ausgewılesen und damıt sıcher 1in
die (spätere) Amtszeıt Daums datıieren: „eIn brevirer“ un! „e1In antı-
phonarıum, eın wınter teyl“. uch das Attrıbut “  »gUt 9 mıiıt dem sechs Bücher ezeıch-
net sınd, könnte möglıcherweise noch ıne Beschaffung Daum implıziıeren,
wobe!] hier dessen rühere Ämtltszeıt in Betracht ziıehen 1St Mıt zalt  “ also ohl AaUS$

108 1.4, 1j1er tol Lıiıste der Mess- U, Stundenbücher (fol 4r.) ın Abb 135
109 Vollständiger Text abgedruckt 359 Variuerende Edıtion: MBK IV.1 517 Da: 1M Sal-

buch 1Ur Liturgica verzeichnet wurden, 1st bedeutsam für dıe Notwendigkeıit der Unterschei-
dung zwıischen lıturgischen und anderen, arüber hınausgehenden Buchbeständen. FEın Bliıck
auf dıe spätmittelalterliche Sıtuation ın Nabburg erg1ıbt, da{fß 1er 1mM Kırcheninventar VO 1474
ebenfalls 1Ur die 26) lıturgischen Bücher ertafßt wurden, cht bestimmten Altären oder
Benetizien zugeordnet, eın zweıbändiges Brevıer 1mM Chorraum 1n einem eisernen Gıtter
verwahrt wurde, eın weıteres, der Kırche gehörendes Brevıier der Prediger und sıeben Gesang-
bücher (ein Graduale, wel Antıphonale, wel Psalterien und we1l Hymnarıen) der Schul-
meıster bei sıch hatte (vgl MBK 1V.1 69 Bezeichnenderweise sınd 1mM Salbuch nıcht enthalten
die theologischen Bücher aus dem Vermächtnis des Pfarrers Johann Zenger VO  - Perschen/
Nabburg (vgl eb  Q die Oktober 1414 „auff die wydum Nappurg geschafft
un! DESCETIZL hat ewiıclichen da bey zubliben und die da selbs auftf der wydum nufzen und
gebrauchen (zıt. ach MBK 1V.1 69) Oftenbar wurden diese AaUusS Zengers Privatbibliothek
dem Pfarrgut vermachten homiletischen, kanonistischen und bıbeltheologischen Bücher 1m
Pfarrhof autbewahrt un! als VO' lıturgischen Buchbestand der Ptarrkirche betrachtet.

Etwa gleichzeıitig Zzu Sulzbacher Ptarrkirchensalbuch VO: 1446 wurden dıe Bücher VO
St Sebald Nürnberg verzeichnet. Das dortige Salbuch VO  3 1450 beruht auf dem Stand VO: 1446
(Nachträge aAaus der eıt VO  - 1461—1496) und enthält auf tol 00r.-147v eın Kırcheninventar mıiıt
Bücherverzeichnissen (vgl MBK 111.3 677-690): Auf fol 3/r.—-138v werden dıe lıturgischen
Bücher der Ptarrkirche beschrieben, un! ‚.WarTr „Dıie me{fSpucher“ (Stand 1446 23 Bände,
Nachträge 1=1496 27 Bände), .Die pucher ben 1n dem sagrer” obere Sakristei; insgesamt
Z Bände incl zweler Bücher mit Ablaßverzeichnissen un! -briefen), „Die pücher in der herren
pulpıtum Pult) unten“ acht Bände incl eiıner Heiligenlegende) und „Die pucher ın des schul-
maısters pulpitum“ (13 Bände iıncl eınes „Index“). Gesondert verzeichnet wurden eıne rein aus

nıcht-liturgischen Büchern bestehende und 1M Pfarrhof autbewahrte Biıbliothek 4U5 eıner Schen-
kung des Ptarrers Albrecht Fleischmann VO 1444 fol 139r.—-141v.) SOWIl1e auf tol r 1
die Bibliothek 1m Pfarrhof, die ebenfalls keine Liturgiebücher enthielt, sondern 1 A 4aus vielen
Predigtwerken und wıssenschaftlicher Literatur estand uch ler begegnet Iso eine deutliche
Scheidung der Bestände ın lıturgische und andere Bücher.

FEın Vergleich der Anzahl lıturgischer Bücher iın Sulzbach mit denjenigen 1n Nabburg und
Nürnberg bescheinigt Sulzbach eın hohes Nıveau Bde.; bıs 1491 51 incl IN1VOEI -
zeichneter, ber indirekt nachweisbarer Handschritten un! Inkunabeln bıs 1520 63 Bde
[sıehe Anhang 413 : 414—422]; demgegenüber Nabburg 1474 26 Bde [sıehe oben]; Nürn-
berg-St Sebald Bde ach dem Stand VO 1446 incl Ergänzungen 11 \sıehe oben:
laut Schlemmer 1{017 1500 Bde incl mehrerer Inkunabeln]; Nürnberg-St. Lorenz
1500 Bde Inach Schlemmer 9—
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dem Zeıiıtraum oder VOT 1400, jedenfalls VOT Daum, siınd acht Ersteintragungen
charakterisıert. Unbezeichnet iın dieser Hınsıcht lıieben Bücher.

iıne Analyse erhaltener Fragmente VO  3 Liturgiebüchern führte dem Ergebnis,
dafß drei Pergamenthandschriften, die guLl autf bestimmte Eınträge 1im Kıircheninven-
tar 110 beziehen sınd, miıt hoher Wahrscheinlichkeit 1m zweıten Viertel des 15. Jahr-
hunderts geschrieben wurden: eın Missale, eın Psalteriıum und eın Graduale oder
Liebfrauenmeß-Cantuale.** Die Entstehungszeıit eines weıteren Kodex, eiınes sehr
grofßformatigen und reich verzlierten Pergament-Antiphonales, VO dem insgesamt

Fra entdeckt wurden, kann OS noch n eingegrenzt werden51450).' Aufgrund der spezifischen Eintragung 1Ns Salbuch mu{fß davon Aausgcgansch
werden, da{fß dieses repräsentatiıve Chorbuch während Daums Amtszeıt geschenkt
oder gekauft wurde. Mıt eLtwa rıngerer Wahrscheinlichkeit zählen auch füntf wWwe1-

ZUT Reihe dieser Bücher. Von eiınem anderentere Per amenthandschritten
Kodex 11 1St das Entstehungsdatum exakt ekannt Es deckt sıch mıt der Voll-
endung des Pfarrkirchenneubaus, mıiıt dem die Anfertigung dieses „‚Liıber officıorum
de tempore et de sanctıs“, einer Art lıturgischen Handbuchs, womöglıch ın unmıttel-

110 I tol „drey I: gute mefspücher“; „ein psalter der „ZWECY psalmpücher“;
„eın gradual, das guL 1ISt der „ein cantual der traume{(t“.

111 Missale: 1er Einzelblätter (eines beschnitten) U, eın beschnittenes Doppelblatt; Format
Einze  att 29 C} spätgotische Textura; fünflinıge Hufnagelnoten; Hs.-Frg.

Einbände VO  - KBS 9077 i StdAS Psalterium: acht beschnittene KL reı I;
Doppelblätter; Format Einzelblatt: 38,5 CIN, spätgotische Textura; vierlinige Hulft-
nagelnoten; Einbände VO:  - StAAm Su St/Ldg 3223 3225; 564 /; Sul Akt 620a/c/d;
Sul Admıin 41 GradualeerLiebfrauenmefß-Cantuale): eın kleines Fragment U: eın beschnit-

Eıinzelblatt; Einzelblattformat größer als 45 31 CIN; spätgotische Textura:; vierlinige
Hufnagelnoten; Eiınbände VO  3 StAAm Sul Akt 397b P Sul Rel 249 Beschreibung: Lommer,
Musıca 64{f.; 142t LitBü 1 ’ 1 9 21

112 Abb Eın kleines Fragment, Jer halbe Ü, 19 leichter beschnittene FEinzelblätter. Format
C gotische Miınuskel: vierlinıge Hufnagelnoten. Fınbände VO  - StdAS I7 1192ı

StAAm Sul St/Ldg. /445 Sul Admın 322S8; 4000; 406/; 4125; 41/4; 4402; 4414;
931 8483; 8748 f, Sul Akt 620d—1 Beschreibung: Lommer, Musıca f.; 143 LitBü Auftal-
end starke Ähnlichkeiten, ber uch einzelne Unterschiede (z ftüntf J1er Notenlinien)
hierzu welst eine weıtere beschnıittene Einzelseite Aaus eiınem Pergament-Chorbuch derselben
eıt auf Eınband eiıner Sulzbacher Vacıerenden Messen-Rechnung 646/47; hne Sıgnatur 1mM
katholischen Ptarrhot Sulzbach-Rosenberg Herz esu Fıne Zuordnung dem oben SCNANN-
ten Antıphonale 1St möglıch, ber noch nıcht detinıtv.

113 Missale Anfang der Hälfte 15. Jahrhundert): eın beschnittenes Doppelblatt; For-
Mat 26 C gotische Textura; Eınband VO  3 StdAS 380 Votivale (?; Hälfte 15. Jahr-
undert) wel leicht beschnittene Eınzelblätter:;: Format 28,5 CIN, Eiınbände VO  3 StdAS

608 Missale (erste Hältte 15. J;  rhundert) eın beschnittenes Doppelblatt; Format
77 CIN, gotische Textura; Einband VO StdAS 1158 Stundenbuch (erste Hältte 15. Jahrhun-
ert fünt kleine Fragmente; Format Je 1718 C} gotische Kursıve; FEinbände VO StdAS

Buch Zur Stunden- der Meßliturgie (erste Hältte Jahrhundert): wel kleine Frag-
n  9 Fragmentenformat 31 6,5 bzw 21 6, CIM gotische Textura; tünflinıge Hufnagel-
9 FEınband VO  —_ StAAm Sul Admin 4068 Beschreibung: Lommer, Musıca 66; 147 LitBü
5—-18; 20

114 BSBM ClIm auf Papıer); Schreibervermerk tol 293v Der and 1st mehr als lıturg1-
sches Handbuch enn als unmıttelbares Liturgiebuch bezeichnen, da hauptsächlich ZuUuUr

Vorbereitung der Gottesdienste angelegt wurde und nıcht während der Feıern Verwendung
fand; Beschreibung: Lommer, Musıca 5/-59; 143 LitBü 143
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barem Zusammenhang steht: Dıie Ptarrkırche WAar fertiggebaut, 1U benötigte I11All
auch eın Buch ZUr!r Regelung der Gottesdienste darın.

In dieser eıt wurden sıcher auch nicht-liturgische Bücher angeschaftft, wenngleıch
solche aufgrund ihrer andersartıgen Funktion oder eıner denkbaren Aufstellung 1M

115Pfarrhaus nıcht 1mM Inventar der Stadtpfarrkirche erscheinen. Immerhin 1St die Ent-
stehung VO  . zwölf hıer iın rage kommenden Kodizes autf bestimmte Jahre zwıischen
1425 un!' 1449 datiert, eın anderer auf die Mıtte des 15. Jahrhunderts und eın weıteres
Dutzend auf ıne ungewısse eıt die Mıtte des 15. Jahrhunderts, jedenfalls VOT

R7473 116 Dreı der Zzuerst enannten dreizehn Handschriften verweısen jedoch e1In-
deutig auf einen bestimmten Prediger oder autf die Prädikatur als Besıtzer, wodurch
der Blick wıederum auf diese Institution als Keimzelle der Bıbliothek gelenkt wird.

Gründungszeit (um 1440—147/2)
a) Miıchael Reuschels Leistungen

Unter Hermann Daum ZOß mi1t Miıchael Reuschel eın Mann auf, der als dritter
Stadtprediger der ISt, bei dem eın unmıttelbarer und Oß mehrtacher ezug ZuUur
Kırchenbibliothek testzumachen Ist. Reuschel, eın gebürtiger Sulzbacher, wirkte
ohl VO 1440 zırka drei Jahrzehnte, ehe 1472 miıt Jodok Brunner eın Predi-
CI folgte. Reuschels Leistungen auf dem Bibliothekssektor für die gelstes-
geschichtliche Entwicklung der Stadt un: ıhrer Pfarrei VO  $ hohem Wert Der agıle
und außerst gewissenhaft arbeitende Geıistliche betätigte sıch als eifrıger Kopist homi-
letischer Werke und vertaßte selbst zahlreiche Predigtjahrgänge. Dadurch schuf für
sıch und seıne Nachfolger eınen gediegenen Grundstock Fachliteratur. Mıt rund

115 Eın eıgener Bibliotheksraum ın der Pfarrkirche entstand TSL 1529 (sıehe 5,2708,). FA
VO wurden die Bücher vorwiegend ın der „oberen Sakristei“ deponiert (sıehe 255 t;) Ob 1es
schon Daum gehandhabt wurde, 1St unbekannt. Im albuch sınd tast NUr die lıtur-
yischen Bücher der Ptarrkirche verzeichnet betanden sıch lediglich wel VO Litur-
giebüchern 1m Pfarrhaus: „ZWCY grofße petpücher 1M pfarhof“, eın spaterer Nachtrag VOT 1485
vermerkt noch 99- dem pfarrhoff ZWaY petpücher auft geschriben“; 1
tol 4r.) Daher kann INnan tür die Aufbewahrung nıcht unmıittelbar lıturgischer Werke analog

den Gepflogenheiten anderer Orte w1ıe Nabburg und Nürnberg \sıehe 5. 245 Anm 109]
durchaus das Ptarrhaus iın Erwägung zıiehen. Im frühen 16. Jahrhundert wurde Ort ach eiınem
Bericht Johannes Brauns eıne eıgene Studierstube eingerichtet (sıehe 5473 die ur-
gemälfßs ohl auch Bücher enthielt.

W arum 1mM Gegensatz Nürnberg-St. Sebald das Sulzbacher Salbuch keine Ptarrhausbiblio-
hek erwähnt, könnte durch eine unterschiedliche Systematık der Salbücher iın Verbindung miıt
einer anderen Auffassung oder tatsächlichen Lage der Eıgentumsverhältnisse 1mM Hınblick auf
Bücher bedingt se1ın, der ber dadurch, da{fß die Sulzbacher Bıbliıothek ZUur eıt der Abfassung
des Salbuchs och wen1g institutionelle Festigkeıit esa! Denkbar ware uch ıne temporare
Auslagerung VO  - Sebalder Kırchenbibliotheksbeständen ın den Pfarrhof. Da{fß eın Pftarrkirchen-
albuch eine Ptarrhausbibliothek nıcht ın jedem Fall erfait, zeıgt allerdings uch das
Nabburger Beıispiel. Somıit kann VO eiınem Fehlen 1M Salbuch nıcht auf eın Fehlen ın der Wirk-
lichkeıit geschlossen werden. Zudem garantıeren auch Salbücher nıcht für letzte Vollständigkeit,
w1ıe etw2 für Sulzbach tehlende Nachträge gedruckter Liturgiebücher 1mM Ptarrkirchensalbuch
(KPfAS deutlich machen.

116 Sıehe hierzu die Aufstellung 1mM Anhang S, 433 Insgesamt sınd Bände erhalten, fur
deren Entstehung konkrete Jahre 1mM 15. Jahrhundert angegeben sind

117 BSBM Clm
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1.500 Predigten in knapp Handschriften !® (Predigt-Nachträge
darın un anderswo 1455—1463) hat sıch offenbar aber L1UTr rund eın Drittel all dessen
erhalten, W as ın eLtw2a2 Dienstjahren der außergewöhnlıchen Schaffenskraft des
Stadtpfarrprädikanten ENISPrUNSCN Wr Als mittelalterlicher Autor WTr Michael Reu-
schel bislang noch unbekannt. Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung konnten
seıne Handschritften NUu  . identifiziert und 1ın Zusammenschau analysıert werden.
uch A4US anderen, nıcht unmıttelbar homiletischen Fachbereichen kopierte der Sulz-
bacher manche Texte.!”

Reuschel schrieb freilich nıcht 1Ur selbst, sondern sammelte auch „tremde“ Kodi-
ZC65 Bereıts beim Antrıtt der Prädikatur 1440 Mag einzelne Bücher besessen un!
nach Sulzbach mitgebracht haben Belege aber liegen erst kurz danach in Form dreier
Bücherschenkungen VOT. Zweıl noch in der Amtszeıt seıines Vorgangers hergestellte
Handschritten wurden 1446 übergeben: Eınen Großfolioband mMı1t kırchenrechtlichen
Abhandlungen (1438) erbte der Prediger VO  - einem IMVorbesitzer, vielleicht
eiınem Sulzbacher Benefizium.  120 Womöglıch VO selben FErblasser erhielt die Prädi-
katur ıne Sammelhandschrift liturgisch-homiletischen un! anderen theologischen
Inhalts (1436—1438). *“ Reuschel selbst wiederum 1st Februar 1449 der Empfän-
CI eiınes dritten Bandes, des schon erwähnten „Christianus“-Kodex VO 1373 die
trühe Papierhandschrift mıiıt Musterpredigten Konrads VO Waldhausen überreichte
ıhm VOT drei Zeugen der Lintacher Pfarrherr Johann Schreiber. 122 Wenngleıich MIt die-
SCI1l drei Relikten die damalıgen organge auch L1UTr bruchstückhaft überlietert seın
mogen, otfenbart sich darın dennoch, da{fß der Autbau eıner Prädikaturbibliothek
1U ın Gang gekommen W ar Dıie wechselnde Nennungv Prediger und Prädikatur
als Buchempfänger mu{ß dieser Tatsache keinerle1 Abbruch Cun, da hıer ıne Zzelit-
typisch noch undifterenzierte Begrifflichkeit vorliegen kann. ]le dreı Bände finden
sıch spater jedenfalls 1mM Bestand der Kirchenbibliothek wiıeder.

och ın vielen anderen Kodizes konnten Spuren VO  e Mag Reuschel ausgemacht
werden. Besonders häufig sınd kommentierende und ergänzende Glossen. 123 In vielen

118 BNP nOuV.acg.lat. 1159: 1162; 64—1 168; BRB CRHStG [21£.: BSBM Clm
12296?); (123037); 12306{.; Wıe A4US$S den Handschritten-

beschreibungen 1M Anhang (5.437—469) ersichtlıch - 158—161 usammentassend dargestellt
1St, sınd eın eıl dieser Folianten, deren Texte nıcht ımmer N: datıert werden können, reine
Predigtjahrgänge Reuschels und eın anderer eıl Sammelbände, die neben Predigten Reuschels
auch sonstige Texte enthalten; 1ın eiınem dritten eıl tinden sıch NUuUr einzelne Predigtskizzen des
Sulzbachers. Näheres sıehe 161 Texte Reuschels zeıgen Abb 3 9

119 Beispiele: BSBM ClIm ol.2r.—-15v „Nicolaus (sorranus Uup Lucam“ (wohl
nachträglich vorgebunden); Clm tol D]  U wel systematisch-theologische Traktate ZuUur

Sündenlehre (wohl nachträglich vorgebunden); ClIm tol 85r .—-212v dıverse kırchen-
rechtlich-moraltheologische Texte.

120 Vgl den Testatvermerk ın BSBM Clm vDsp.
121 Vgl BSBM ClIm tol 1v
122 Vgl BSBM Clm tol Ir (Lintach: Landkreıs Amberg-Sulzbach). Johann Schreiber

Wal eın Vetter des Prädikaturstitters Paul Gössel (sıehe 158) Dıie Anwesenheıt dreier Zeugen
be1 der Übergabe der Handschritt belegt Wert und Bedeutung, die dem Vorgang und dem Buch
speziell in diesem Fall un! uch überhaupt 1ın jener Zeıt beigemessen wurden.

123 Glossen VO  3 Reuschel weılsen neben seınen acht rein autographischen Predigtbänden BNP
nouVv.acgq.lat. 1162; 1164; 1166; 1168; BRB MS BSBM Clm (mıt einzelnen nıcht-
homiletischen Texten); CGCRHStG 12} noch folgende 2 bıs 2 Kodizes auf: BNP nouVv.acg.lat.
1159; 1161; 11630 1165; 116/; 11169?]; BSBM ClIm 12280{.; 12287-12289; 12294—12296;
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Handschritten kommen s1e unzähligen Stellen VOT und sınd dabe; nıcht selten rand-
üllend. So weılısen die Glossen den Prediger als intensiıven Benutzer beziehungsweise
Bearbeiter der Texte Aaus. Darüber hınaus hinterliefß in mehreren Büchern ach-
trage verschiedenster Art aufßer Predigten un! Predigtskizzen auch Inhaltsverzeich-
nısse un Register den jeweıiligen Bänden, Notizen, theologische Kurztexte un:
dergleichen mehr. !“ Einzelne Bände hat Reuschel ottenbar rubriziert, ıhre Textteıle
mMi1t Überschriften versehen un! die ausgesparten Inıtialen ergänzt. ”” Im Sulz-
bacher Liber officıorum VO  - 1431 wurden zudem Wwel Zettel entdeckt, die Reuschel
beidseitig lateinısch MI1t lıturgischen Angaben beschriftet hatte. 126 Autmerksamkeit
erwecken wel Fragmente eiıner Grammatık des mittleren 14. Jahrhunderts, die einst
ZU Bınden einer VOT 1463 entstandenen Handschrift A4aus Reuschels Besıtz verwendet
wurden. UZ Darauft tindet sıch neben eınem Schriftzug VO' Michael Reuschel die Notiız
„Anno domuinı MC LKKL ven]ı ad Kastellum“, W as ohl dahingehend inter-
pretieren 1St, da{ß der Ursprungsband 1373 ın dıe Benediktinerabtei Kastl bei Sulzbach
gelangt W ar Insgesamt sınd heute noch Bände erhalten, die iın ırgendeiner Art un:
Weıse erkennen lassen, da{fß S1e Reuschels Zeıten ın Sulzbach vorhanden un:
VO  - ıhm benutzt wurden: das sınd fast Wwel Drittel aller Kodizes, die A4aUuS$S vorretorma-
torıschen Sulzbacher Kırchenbeständen noch vorhanden sind.!“® Dıi1e Entstehungs-
jahre dieser MIt Reuschel iın Verbindung bringenden Handschrittenbände lıegen

sOWweıt bekannt MI1t wenıgen Ausnahmen ın der Sulzbacher Amtszeıt des Predigers,
auffallend stark Onzentriert auf das Jahrzehnt VO  5 1446 bıs 455129 Somıit ürften

12298-12301; 12303{.:; 12306—-12308; 12511—-125313; Möglicherweise weılst auch der
Makulatureinband VO 2136 (Fragment eınes Matutinlektionars) Glossen Mıchael
Reuschels auf.

124 Aufßer den 1n der vorhergehenden Anm geNaANNLEN cht Predigtbänden, die größtenteils
auch spatere Predigtskizzen und andere Nachträge Reuschels enthalten, sınd hier anzuführen:
BNP nouV.acg.lat. 1165; 116/7; BSBM CIm 12284{f.; (120v otiızen ber papst-
lıche Ablaßbriefe : 5 VO 595 9 Dıie
„Nachträge“ sınd ın ıhrer Texttunktion überwiegend selbständiger Natur und haben meıst
keinen dırekten Bezug bestimmten „Urtextstellen“ der Kodizes wı1ıe die genannten
„Glossen“, dıe sıch ımmer auf den ext der jeweiligen Seıite beziehen. Zwar wurden auch los-
SsCM oftmals spaterer Zeıt 1n die schon fertig vorliegenden Kodizes „nachgetragen“; als beson-
ere un! unmıiıttelbare Form der Textergänzung ber sınd S1e SCDarat den übrigen „Nach-

behandeln.tr. a% BSBM CIm Es könnte se1ın, da{fß hier Auftragswerke vorliegen, dıe
Reuschel Nu mMiıt den 1n dunkler Tınte schreibenden Haupttextteilen bestellte und anschlie-
Send M1t allem, W as ın Tınte hinzuzufügen Wal, vollendete.

126 BSBM Clm VO tol 44 (16 125 CM) SOWI1e VOr fol. 236 (8 cm)127 BSBM Clm (zweı Pergamentdoppelseiten aus dem Einband VO: CIm Ühn-
ıch Clm tol 273 Fragmentensammlung).128 Vgl Anhang 478 Be1 eıiner Handschrift BSBM ClIm 12310) 1St der Bezug Mag
Reuschel 1Ur iındırekt durch eınen SOgCENAaANNLEN „pertinet“-Vermerk (sıehe S 257 gesichert.
Selbstverständlich 1st nıcht ausgeschlossen, da{fß Reuschel uch och weıtere 4AUusS der einstigen
Kirchenbibliothek erhaltene Bände benutzte der besaßß, hne da{ß davon iıhnen heute och
Spuren testzustellen waren. Ohnehin können obige un! uch nachfolgende Angaben 11UT als
Mindestzahlen der grobe Anhaltspunkte gelten, da VO  3 eiıner ungewiıssen Verlustquote
Handschriften bzw aum kalkulierbaren Dunkelzittern auszugehen 1St.

129 Folgende Bände entstanden 6—-1 BRBRB MS BSBM CIm f, f’
f 9 CGCRHStG [21]£ BNP nOuV.aCcg.lat. 1159 1164; 1168 Aus trüherer Zeıt

STamMmmMen BSBM Clm BNP nouv.acgq.lat.
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s1e, talls nıcht VO  3 Reuschel eigenhändıg geschrieben, eiınem Gutteil auf gezielte
Neuanschaffungen zurückgehen beziehungsweıse regelrechte Auftragswerke se1n.

Bereıts das Ende dieses Jahrzehnts und damıt eLtwa ZUr Mıtte seıner Amtszeıt
1e1 Reuschel seıne Handschrittensammlung 1Ns Eıgentum der Ptarrkırche übertra-
SCH Fıne sekundäre Urkunde VO März 1458% 1 30 dokumentiert die ohl nıcht lange
UVO erfolgte Bücherverschreibung. Bürgermeıster und Rat der Stadt Sulzbach
bekennen darın eingangs, da{fß Ss1e „nach laut 1ns kauftbriets“ VO  3 „Maıster Micheln
Rescheln prediger“ tür ıhre Pfarrkırche Unserer Lieben
Frau seıne Bücher erworben hätten. Von der nıcht gCNAUCK angegebenen Kaufsumme
stünden jedoch noch 130 Gulden 131 AauUs, deren Tilgungsmodalitäten Hauptinhalt und
Anlafß dieser Magistratsurkunde sınd. Alleın die öhe des dreistelliıgen Restbetrags
AfßSt autf einen ansehnlichen Bestand schließen, der die 25 Bände oder mehr umta{fßt
haben 152  mag Verbleıib und Datum des primären „Kauffbriefs“, der offenbar ıne

133Spezifizierung betroffener Bücher enthalten hatte, sınd jedoch unbekannt. Da die
einzelnen Tilgungsbestimmungen allesamt 4aus posthum ertüllenden Leistungen
WwW1e tejerliches Leichenbegängnis un Jahrtag für Reuschel SOWI1e Legate Hınter-
bliebene bestehen, biıldet die Urkunde 1mM GrundeII ıne Art „Seelgerät“.
Bezüglich der Bücher sah die vertragliche Regelung VOrT, da{fß Reuschel s1e lebenslang

Studienzwecken behalten und uneingeschränkt benutzen dürte
ıne exakte Klärung der eigentumsrechtlichen Konsequenzen A4UuS diesem Bücher-

handel 1st ohne inhaltliche Kenntnıis des verschollenen Kaufvertrags dıiftizıl. Das
sekundäre „Seelgerät“ VO 1458 reicht hierfür jedenfalls nıcht aus Es verkompliziert
eher noch, da eın „Splitting“ der ursprünglichen Vertragssumme ixiert: Dıie Er-

1161 f‚ 1165, 4AuUuS spaterer Zeıt BSBM ClIm 12306—-12308 Nur grob autf EL W: Mıtte des
15. Jahrhunderts, jedenfalls VOT 1473 datierbar sınd BSBM CIm 12294{f.;
evtl 1450—-1475); 123101f.; BNP nouv.acgq.lat. 1163; 1169 Be1 all diesen
Büchern handelt sıch größtenteıls Papierhandschriften 1ın Foliıo-Format; 19 davon besıt-
zen och dıe originalen spätgotischen Holz/Leder-Einbände. Dıie Inhalte der Bücher bılden VOT-

nehmlıch Homiuiletik, Bıbelexegese SOWIl1e scholastisch-systematische Theologıe und Philoso-
phie, ber uch Kırchenrecht und praktisch-systematisch ausgerichtete Theologıe (hier Litur-
Z1€, Sakramente, ebet)

130 StdAS 390 Abb 19: Text Reuschel WAaTr bereits bei seıiner ersten urkund-
liıchen Erwähnung 1444 mıiıt der Stadt Sulzbach 1ın geschäftlichem Kontakt, als 200 Gulden
für sıch un! seıne Amtsnachfolger 10 Gulden Ewiggülten kaufte (sıehe 158)

131 Hager - Lal SC 120 f1.“; eb  Q, zudem Miıchel Teutel“ „Michael Reuschel“.
132 CRHStG 11% eine Handschrift des trühen 15. Jahrhunderts miı1t 190 Blättern, 1sSt auf dem

Vorsatzblatt MIt eıner eLwa zeitgenössischen Preisangabe VO  - 15 Gulden versehen. Be1 eiınem tür
die Zeıt 1455 auch allgemeın als realıstisch anzunehmenden Durchschnittswert VO  —3 knapp 20
Gulden für eıne gebundene Foliohandschrift ELW: ın der mıttleren Stärke und Einbandgestaltung
VO: Reuschels Predigtjahrgängen (jeweıls die 300 Folien mit Oornamentıertem beledertem
Holzdeckel) decken 130 Gulden schon sıeben Bücher. War 1es der Restbetrag, kann die
Gesamtsumme durchaus noch weıt höher gelegen haben, weshalb tür den Kaufvertrag eın
Umfang VO  - mındestens zwolft bıs eLtwa Z Bänden der mehr enkbar ISt; wobel ehesten
ıne Anzahl die we1l Dutzend iın Frage kommt. Bedenkt Man, da{fß Reuschels Bücherbestand
ın der zweıten Hältte seıner Sulzbacher Amtszeıt weıter zunahm, die höchste aus dieser Periode
bekannte Buchsignatur die Zahl 55 tragt (  t 3]) und heute och immerhin Hand-
schrittenbände MI1t Hınweıisen auf diesen Prediger erhalten sınd, erscheint dıiese Schätzung
keineswegs als hoch gegriffen.

133 Hieraut dürfte 1n der Urkunde VO  - 1458 eıne Formulierung hınweısen, dıe VO  - den
Büchern spricht, die „1N dem benanten kauffbriefe bestympt“ sınd
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füllung der ZU letztendlichen Eigentumsübergang ertorderlichen Käuferpflichten,
sprich dıe vollständige Bezahlung des Kaufpreises, wiırd dabej zeıtlich gestreckt, die
Summe selbst nach mehreren Verwendungszwecken dıvidiert.

Wel wichtige, CNS ineinandergreifende Fragen scheinen daher zunächst otftfen
Jleiben: eZ0og sıch dıe Bücherverschreibung NUur auf den Handschrittenbestand (oder

134eıiınen Teıl VO  - ıhm), der ZU Zeitpunkt des Kaufvertrags vorhanden Wal, oder
schlofß s1e auch spatere Zuwächse mMi1t eın 135 Und weıter: Wann erfolgte der Übergang
der Bücher 1Ns Eıgentum der Pfarrkirche bereits mıt dem genannten „Kauffbrief“ 156
miıt der Urkunde VO  - 1458 137 oder erst beim Tod des Predigers 158 der ın die eıt VO  .
1469 bıs 1489 fällt, ehesten ın das Jahr 1489 selbst? Offenbar ın diesem Jahr nämlich
wurde 1m Kalendar des Pfarrkirchensalbuchs dem 11. Januar der schon 1458
geforderte und ohl soeben gestiftete Jahrtag für den Prädikanten eingetragen: „Maı
ster Michel Reschel, prediger, INan mıit allen briesteren mMi1t vigilıen und MECSSCH,
yedem pfennig zalt INa  5 VO gotzhauß; und noch dem da{ß gotzhaufßs eın schaden

139pücheren, die InNnan VO  3 alster Michel hat kauft, noch dem der druck syder ST aut-
komen, und dem gotzhaufß hılf, hat dy erbare pristerschafft, die iıtzund 1St, umb

pfennig soliches verpringen verwilligt NNO 14189, 1St PDCYWLıin-
hart Reuter, Hanss Hutzelmair“ 140 Mıt „schaden“ sınd hier finanzielle Verbindlich-
keiten aus der restlichen Kaufsumme VO  am} 130 Gulden oder auch AaUus der Gesamtsumme
angesprochen, welche durch den Bücherkauf auf der Pfarrkirche lasteten. Dıie Jahr-
tagsnotız beweıst für das Jahr 1489 immerhıiın, dafß spatestens mıt Reuschels Tod seıne

134 Dies scheint der Urkundentext VOoO 1458 nahezulegen, darın VOT em der vermutliche
1nweıls auf eiıne Bücherspezifizierung 1M Kaufvertrag (sıehe vorıge Anm.).

135 In diese Rıchtung weılst eine Rückschau aut alle erhaltenen „Reuschel-Bücher“ der Kır-
chenbibliothek, denen sıch einzelne befinden, die erst 1458 der spater entstanden sınd
BSBM ClIm 12306—-12308

136 Diese erstitere ersion annn beı nıcht vorliegender Quelle 1m Augenblick weder dementiert
och bestätigt werden.

137 Hierauf könnte hinweisen, da ın dieser Quelle dem Prediger L1UT och Nutzungsrechte
seınen Büchern zugesprochen werden; vermutlich War diese Klausel ber bereıts 1M ursprung-
lıchen Kaufvertrag enthalten un! wurde 14558 11U!X bekräftigt.

138 Dafür sprechen die testatartıgen Bestimmungen 1n der Urkunde VO  - 1458
139 Kutschenreiter 11.65/3, pası 11) liest bei „syd[er]“ übertragend „seıther“.
140 I  , tol SV auf den Eıntrag wıes bereits Kutschenreiter 1n 11.65/3, pa 11

ach Erwähnung der Urkunde VO 1458 hın) Der Rekurs auf das Aufkommen der Buchdruk-
kerkunst („druck“; 1st emerkenswert. Sıe könnte 1n Zusa.mmenschau mMIi1t der
Urkunde VO  3 1458 bestätigen, dafß der Bücherverkauf Reuschels tatsächlich ın dıe Zeıt 1455
fällt Warum der ede VO der Entstehung des Buchdrucks bıs heute keine einzıge Mit Reu-
schel 1ın Verbindung bringende Inkunabel gefunden wurde, ob sıch den VO Reuschel
verkauften Büchern überhaupt uch Wıegendrucke befanden un! ob jemals solche besafß
INnan möchte für die etzten Jahre seınes Sulzbacher Wirkens eigentlıch davon ausgehen mu{ß
mangels Quellenhinweisen offen bleiben. Es ware enkbar, dafß Reuschel EL W: nach 1455 mit
dem Autkommen des Buchdrucks tast 1Ur noch Druckwerke erwarb und das Herstellen bzw
Sammeln VO:!  - Handschriften 1mM größeren Stil (darunter uch das Schreiben VO:  - Predigtjahrgän-
gCn für sıch und seiıne Nachfolger) einstellte, seıne Inkunabeln bei Aufgabe der Sulzbacher Prä-
dikatur mıtnahm und nur) den bıs 1455 angehäuften Handschrittenbestand die Pfarrkir-
che verkaufte. Dıes könnte uch erklären, WaIrIUumn Aaus der Zeıt ach 1455 11UT och sehr weniıge
Kodizes erhalten sınd, die auf Reuschel als Benutzer hinweisen, un! überhaupt keine, die rein
VO ıhm angefertigt wurden. Derle Hypothesen besitzen ber keinen ausreichenden Rückhalt
ın den Quellen, sondern wiıdersprechen O: einzelnen Ergebnissen vorliegender Studie.
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Bücher fester Bestandteıl des Pfarrkircheninventars Um sıch aber ıne
Lösung der aufgewortenen Problematik näher herantasten können, sınd noch
weıtere Spuren Reuschels un seınes Bücherverkaufs offenzulegen un:! AUS  en

Von allen erhaltenen Kodizes mıiıt Hınweıisen auf Michael Reuschel tragen heute
noch den Vermerk „pertinet ad vendicıonem lıbrorum predicature“: „[Dieser
Band] gehört ZU Verkauf der Prädikaturbücher“.  « 141 Allein ihrem Inhalt nach kann
sıch diese Handschriften-Kennzeichnung 1mM Grunde S  IIN 1Ur autf die 1458
belegte Veräußerung VO Reuschels Büchersammlung beziıehen; ähnliche Verkäufte
sınd 1mM 15. Jahrhundert nıcht quellenkundiıg. Wann die betreffenden Bücher
bezeichnet wurden, 1sSt War nırgends unmıttelbar überlietert, aber indirekt -
schließen: Dem Schriftbild nach erfolgte die Markierung ın einem Zug VO e1InN- un
derselben and iın der frühen zweıten Hältte des 15. Jahrhunderts, anscheinend durch
den Prediger celhbst !“ Aufßfßerdem wurde der Jüngste exakt datierbare Reuschel-Band
mMıt „pertinet“-Vermerk, der heute noch vorliegt, 1454 geschrieben un vermutlıch
455 gebunden. 143 All dies begünstigt die Annahme, da{ß die Eınträge iın unmıiıttelbarer
Beziehung dem 1458 bezeugten Kaufvertrag stehen un! die darın spezifizierten

141 Der Vermerk findet sıch ın BSBM Clm
(einzıger Band hne sonstige Hınweise auf Reuschel); BNP nOuV.acqu.lat. 1162; 116/;
1168; CRHStG 21£. Be!] bıs 16 der insgesamt Reuschel-Bände M CIm
12284{.; 12288{.; 12298—-12301; f’ 12307{.; INas der me1lst aut eıner Dek-
kelinnenseıte eingeschriebene Vermerk durch Neubindung 1M spaten 18. Jahrhundert verloren

se1n. An sechs Folianten BSBM Clm blieb
der Vermerk Neubindung dadurch erhalten, dafß aus dem ursprünglıchen vorderen Dek-
kelspiegel iNOMMEN un! 1n den eingeklebt wurde bzw da{fß der Vermerk VO' Anfang
auf dem unangetLasteten Vorsatzblatt bzw erstien Textblatt stand. In sıeben mıiıt Originaleinband
erhaltenen Reuschel-Kodizes (BRB MS BSBM ClIm BNP?
11959i 1161;]166; 1169 konnte eın „pertinet“-Vermerk entdeckt werden, ebensowenig
be1 den bislang ermuittelten Inkunabeln der Sulzbacher Kırchenbibliothek. Verwunderlich 1St,
da{fß VO den rel 446/49 geschenkten Handschriften M Clm heute
L1UT diejenige mıiıt „pertinet ]u bezeichnet ISt, deren Schenkungsvermerk als Adressat die Prä-
dikatur Clm 12287), nıcht ber die beiden anderen, be1 denen der Prediger persönlich
geNanNnnt 1St Während jedoch der 1m Originaldeckel erhaltene ClIm otffenbar nıemals eınen
„pertinet“-Vermerk trug, annn 1es bei Clm aufgrund des tehlenden Originaldeckels
nıcht miıt Bestimmtheit behauptet werden. Somıt 1st nıcht sıcher, da{fß 1m dieser reı Hand-
schritften L1U doch eiıne Dıfferenzierung zwıschen persönlichem Prediger und institutionellem
Prädikatureigentum belegt werden annn Außerdem gelangten der logisch erscheinenden
Differenzierung Clm miıt „Prädiıkatur“-Besıitz- und „Prädikatur“-Verkaufsvermerk,
Clm U, miıt „Reuschel-Privat“-Besitz- und hne „Prädikatur“-Verkaufsvermerk)
alle reli Bücher spater in die Kirchenbibliothek. Vielleicht Lrat Reuschel längere Zeıt ach dem
Verkauf 1455 auf der Basıs eınes ucn, heute aber nıcht mehr bekannten Vertrags weıtere
Bände die Pfarrkirche ab, dıe zunächst och VO Verkauf AaUSSCNOMME: hatte.

142 Der 1NnweIls auf dıe Vermerke be1 MBEK IV.1 515 Anm (u Delısle 41 wurde Orıg1-
nal nachgeprüft, W as SA Korrektur der Datıerung („Anfang des 16. Jahrhunderts“) auf „begin-
nende zweıte Hältte des 15. Jahrhunderts“ tührte Als korrekt erwıes sıch die Angabe, da{fß alle
„pertinet“-Vermerke aus eiıner Hand STtamMmmMmMeEeN. Jedoch zıtlert die utorıin den Vermerk hne
„librorum“ und spricht olglıch unzutreftfend davon, dafß die Prädikatur verkauft worden sel.

143 Dıie Predigtsammlung CRHStG 12] für 453/54 nthält auf einıgen Leerseıten zudem 4ausS-
tormulijerte Predigten VO KırchenJjahr 454/55 ebenso CRHStG 13] und BNP 164; sıehe uch

135 Anm 196) Als sicheres altestes Entstehungsdatum eıner mMiı1t „pertinet gekennzeıch-
HandschrıiufttMClm 12287) sınd die Jahre 6—1 anzusehen.
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Bücher etwa gleichzeıitig mıiıt den „pertinet“-Vermerken versehen wurden. Dıie For-
mulıerung der Vermerke erlaubt für den Zeitpunkt iıhrer Eıntragun zudem dieSAnnahme eıner bereıts instıtutionalisierten Büchere1 der Prädikatur.‘ S1e können
somıt als eindeutige Bıbliotheksbelege gelten, besonders ın Zusammenschau
mıt den oben bereits vorgestellten un! nachfolgend noch besprechenden elInN-
schlägigen Hınweisen.

Wiederum einem Teil der Reuschel-Bände wurden Nummernsıgnaturen VO

„15« bıs ,55“ festgestellt.  145 Sıe bestehen AUS$S einer ın den vorderen Deckelspiegel e1InN-
geschriebenen, Sterecotypen Zählung ın lateinischen Worten.!® er 1M Lauf VO
rund Dienstjahren ZUsamMmMeENgeELragene Bücherbestand des Predigers umfaßte
sOMmıt mındestens Bände, ın Wirklichkeit wahrscheinlich einıge mehr. Dıi1e überwıe-
gend einheıtliıche iußere Gestalt der NCunNn bıs zehn erhaltenen Sıgnaturen äfßt darauf
schliefßen, da{fß die Bücher Reuschels Ende seiıner Amtszeıt Stück „bıblıothe-
karısch“ geordnet wurden. ıne klare Gesamtsystematık lassen die einıgermafßen VCI-

Einzelsignaturen nıcht mMi1t Sıcherheit erkennen. Möglicherweise aber
wenıgstens die Predigtsammlungen, allerdings ohne Rücksicht auf ihren Jahrgang, in
einem eigenen Block zusammengefaßt. 14/ Eınıge Zıttern darunter scheinen sıch zudem

144 Dıie Urkunde VO  3 14558 (StdAS 390) besagt klar, da{fß die Bücher des Predigers ber die
Stadt für dıe Pfarrkirche ekauft wurden. Der Plural VO „lıber  ‚CC gilt 1M betreffenden Zeıtraum,
da die Wörter „bıbliotheca“ der „liıberey“ och eher selten vorkamen, als 5Synonym tür Bıblio-
thek“ nahezu gleichberechtigt dem exakteren „lıberarıa“; sıehe z. B Heıschmann
Anm 15) Dafß der Eıgentümer der Handschritten uneinheıtlich bezeichnet wırd (Urkunde
Prediger; Vermerke: Prädikatur), lıegt 1ın einer jener Zeıt och unsauberen terminologischen
Praxıs 1m Bereich „Bucheigentum“ begründet. Ahnliches bezüglıch Pfarrer, Pfarrpfründe und
Kırchenbibliothek 1mM Miıttelalter bringt Buzas, Bıblıotheksgeschichte 107 ZU Ausdruck,
wenn dort davon gesprochen wiırd, da{ß eın Pfarrer dıe aus der Pfarrpfründe erworbenen Bücher
als seın Privateigentum betrachten konnte.

Dıie Predigerbibliothek WAar 1mM damals weıteren Sınne des Begriffs schlichtweg das, W as der
jeweılige Prädikant Büchern ZU!r Verfügung hatte seılen 1mM Reuschels priıvate der
stiftungseigene Bände Berücksichtigt 1119  — dies, hat CS ın Sulzbach schon VO  - der Prädikatur-
stiftung 1411 eine Predigerbibliothek gegeben, WEeNnNn auch nıcht ın der strengeren Form VO:

Stiftungsgut, das fest mMı1ıt der Prädikatur verbunden SCWESCH und sOmıt auch ımmer den
jeweıligen Nachtfolger weıtergegangen ware. och TSLE Reuschel bılden sıch nachweıslıch
fester institutionalisierte Strukturen heraus, die 1ın eiınem sehrIVerhältnis ZUuUr Entstehung
un! Entwicklung der Kırchenbibliothek stehen. Dies besagt, da{ß die Prädikatur als Keimzelle
der Kırchenbibliothek wirkte, aber nıcht notwendigerweise, da:; die Prädikaturbibliothek völlıg
ın der Kıirchenbibliothek aufging un!: durch sı1e abgelöst wurde. Dıie Annahme eıner Koexıstenz
beider, freilich MIt ZU eıl N: Beziehungen, 1St nıcht unrealıstisch. Selbst reformatori-
schen Zeıten, da längst eine eigene Kırchenbibliothek bestand, 1st och die ede VO  . einer e1ge-
1CN Bibliothek 1n der Wohnung des Predigers (KPfAS I11L3: fol 219v und 2720v Prediger un!:
Dıakon Gregorius Pfefferkorn: 1549145 BSBM CIm (20); (17); (30); (28); (15); (25);
(Z/% BNP nouV.acg.lat. 116/ (36); CRHStG 12| (54); [3] (55) Seltsamerweise konnten e1ım
überwiegenden eıl der Reuschel-Bände keine Sıgnaturen (mehr) festgestellt werden, obwohl
bei einıgen Deckel un: Vorsatzblatt vollständig erhalten sınd

146 „Quinquagesimus quartus lıbrorum ın ordıne“, „Quinquagesimus quıntus lıbrorum
In ordıne“ (GRHStG 12| £.), 99- bzw 25 nach/ın der Reihenfolge der Bücher“

147 /weı unmıttelbar benachbarte Sıignaturen bilden jeweıls Predigtjahrgänge VO' Reuschels
Hand, jedoch nıcht 1n chronologischer Reihenfolge: Während dıe Predigtsammlung für das Jahr
145 1/52 dieSıgnatur 995° 5“ tragt, stelltKodexNr den Predigt)ahrgang 453/54 dar Somıitwardas

253



ıne Abteilung mMı1t biblischer Theologıe un! ıne mi1t systematischer Theologıe her-
auszukristallisieren. 148 Vom Eıntrag der „pertinet“-Vermerke (um sınd die ;ohl
wiederum VO Prediger selbst stammenden Sıgnaturen zeitlich deutlich entternt.
uch on stehen S1ie ın keiner unmıiıttelbaren Beziehung ihnen.!” Trotzdem lıegt
damıt eın weıterer Beleg für ıne zunehmend institutionalisierte Prädikaturbibliothek
1mM spätmittelalterlichen Sulzbach VOTr

Aufgrund der bıslang CWONNCHCH Erkenntnisse sınd die 1mM Zusammenhang MIıt
dem Bücherverkauft 1455 aufgeworfenen Fragen w1ıe folgt beantworten: Der
verschollene Kaufvertrag bezog sıch vermutlıch auf ıne test umrıssene, nıcht geringe
enge bıs 1455 vorhandener Bände Damıt Lrat Reuschel die Eigentumsrechte
Hauptteil seıner damaligen Handschrittensammlung über dıe Stadt Sulzbach, der die
Verwaltung des kirchlichen Vermögens oblag, die Ptarrkırche ab Dıies 1st die VCI-

traglıche „Geburtsstunde“ der Kirchenbibliothek. Der Gegenwert der Bücher, dessen
BCNAUC öhe nırgends genannt 1St, War Reuschel laut Urkunde VO  3 1458 bis auf 130
Gulden auf unbekannte Weıse erstattet worden, vielleicht ın orm VO  e} Ewigzınsen
4aus$s der Stadtkammer für ıhn und seıne Nachfolger. Dıie Fälligkeit der Restsumme
jedoch sollte TSLT mıt Reuschels Tod eintreten. Letztgültig wurden daher die betrotfe-
nen Kodizes ISLT durch die Begleichung der beım Ableben Reuschels Anfang 1489
rällıg gewordenen Restsumme volles Eigentum der Pfarrkirche. Da{fß 1M erhaltenen
Bestand der einstigen Kirchenbibliothek auch einzelne nach dem Bücherverkauft VO

455/58 geschriebene Folianten tinden sınd, könnte z autf eıiınen urkundlich
nıcht mehr taßbaren Nachlafß einzelner weıterer Bände des Predigers die Bibliothek
hıiınweisen.

Bedeutendste Bibliotheksbelege
Wohl gerade noch ın Reuschels Amtszeıt tallen die beiden bedeutendsten Biblio-

theksbelege, die VOT 1500 greifbar sınd. Durch S1e wiırd die Exıstenz eiıner tlorıeren-
den, test etablierten Biıbliothek der Sulzbacher Pfarrkirche nunmehr unumstößlich
bezeugt.

Zum eiınen handelt sıch eınen Schenkungsvermerk, der ın wel leicht varıler-
ten Versionen ın eıner vorwiegend homiletischen Handschrift des trühen Jahrhun-
derts tinden 1ISt.  150 In den Vorderdeckel des ottenbar Nürnberg gebundenen
Folianten tIrug ıne nıcht identifizierte and 1470 eın Inhaltsverzeichnıis für den
Band un! gleich darunter den Hınweis eın AB hıc lıber datus est ad lıberarıam beate
virg1ınıs Marıe in Sultzbach, adCOM uUSUuIMm omnıum sacerdotum ıbıdem ex1isten-
C1um, et nullı precludatur viıtrıcı vero ecclesie ıbıdem hulusmodi clausure servent

Schreibjahr nıcht für die Ordnung der Bände mafßgebend uch das Anschaffungsjahr kommt
hierfür nıcht ın Frage, wıe das folgende Beispiel zeıgt: Der mMiı1t 30° bezeichnete and War

bereıts 1446 ın der Sulzbacher Prädikatur vorhanden, während der mMiıt F sıgnıerte Kodex erst
1M Frühjahr 1449 vollendet wurde

148 Bibeltheologische Werke tinden sıch beı den Nummern 15, 17 2 9 wobei die nıchterhal-
Sıgnaturen 16 U, 18 guL für die übrıgen reı Bände des mit !)1 7« bezeichneten vierbändıgen

Buches stehen könnten. Dıie Sıgnaturen e I7 u. betreffen systematisch-theologische
Traktate. Die Nr tragt bereits eın homiletisches Werk, dem als nächste erhaltene Sıgnaturen
dıe beiden Predigtbände und folgen.

149 Alle Bände mMi1t Nummernsıgnaturen tragen uch einen „pertinet“-Vermerk, umgekehrt
gilt dies jedoch nıcht.

150 BLO Broxbourne 83.4, vDsp. un! tol 15v
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potestatem ” , eutsch: „Dieses Buch wurde gestiftet die Bıbliothek Unserer
Lieben Frau ın Sulzbach ZUuU gemeınen Gebrauch aller Priester, die dort leben; un:
die Verwalter der vorgenannten Kırche, denen seıne sıchere Verwahrung oblıegt, dür-
fen keinem |von ihnen] verschlossen halten.“ 151 In eiıner Alternativform 1sSt dieser
Vermerk eınıge Seıten weıter VO selbiger and wiederholt: dort wiırd nochmals
betont, da{fß alle Ortsansässıgen Priester ungehinderten Zugan dem Buch haben
sollen, darın nach Belieben lesen un studieren können. Hınzugefügt 1st hier,
da{fß alle Benutzer für denjenigen, der dieses Buch un einıge andere Gottes Wıllen
gestiftet hat, beten mogen. Diese kurzen Zeılen lassen folgende wichtige Rückschlüsse

Um 1470 estand der Sulzbacher Ptarrkirche ıne dauerhaft eingerichtete, VO  -
den jeweiligen Kırchenverwaltern betreute Bibliothek. Sıe wurde jener elit VO
einer unbekannten Person mi1t eıner mehrbändigen Stiftung bedacht, die miıt dem Ver-
kauf VO  — Reuschels Prädikaturbüchern allerdings nıchts tun hat, sondern ıne
oröfßere Aufstockung des 1455 errichteten Basısbestands erbrachte. Dıie Stiftung
sollte einerseılts der Ehre CGsottes un dem Seelenheil des vormalıgen Eıgentümers dıie-
NCIl, andererseıts der spezifischen Sachaufgabe der Bıblıothek, nämlıch allen Priestern
der Stadt und nıcht iwa 1Ur dem Prediger Studienzwecken jederzeıit frei
zugänglıch se1ın. Damıt greift die Kirchenbibliothek über ıne reine Prädikatur-
oder Predigerbibliothek bereits eindeutig hinaus. Im Übrigen hat sıch aus der CNAaANN-
ten Bücherstiftung mMiıt hoher Wahrscheinlichkeit wenı1gstens eın weıterer Band CI -
alten, der zeitgleich geschrıeben und iıdentisch eingebunden wurde SOWI1e einen
ähnlıchen Inhalt (überwiegend Predigten) aufweist: das obere Ende des Vorsatz-
blattes, vermutlıch der einschlägige Schenkungs- oder Besitzvermer stand, 1St

153jedoch beschnitten.
Der zweıte Beleg 1st eın etw2 gleichzeitiger Leihvermerk ın einer undatierten Ser-

mones-Handschrift Mıiıchael Reuschels: „Iste lıber SpeCtTal ad lıberarıam 1ın Sulzpach et

recepl de sacrıstla super10r1 VIitr1CO Mynner“ 154 das heißt „Dieses Buch gehört Zur
Bibliothek ın Sulzbach, und iıch habe aus der oberen Sakriste1 VO  — Kırchenpfleger
Mynner empfangen.“ lar liegt damıiıt wıederum auf der Hand, da{fß die Bücherei der
Hoheit der kommunalen Kırchenverwaltung unterstand, die für eiınen korrekten
Bibliotheksbetrieb orge tragen hatte. Außerdem wırd hier erstmals ersichtlich,
1m spaten 15. Jahrhundert die Bücher autbewahrt wurden: iın einem Raum über der
Sakristei, womıt eın für jene eıt absolut typischer Bibliotheksort vorliegt. och
heute befindet sıch nordöstlichen Berührungspunkt VO  3 urm un: Chor der Sulz-
bacher Stadtpfarrkirche eın doppelstöckiger Sakrıisteianbau. Aufgrund mehrmalıger
Umbauten, Zerstörungen un! Renovıerungen 1mM Sakristei-Turm-Komplex un:
tehlender bauarchäologischer Untersuchungen aber kann die orıginale Gestalt dieser
„oberen Sakristei“, die heute vorwiegend als Paramentenlagerraum SENUTZT Ist, nıcht
mehr nachvollzogen werden.!” Vermutlich diente der gegenwärtig knapp Qua

151 Wörrtlich: un! die Kırchenpfleger sollen die Gewalt der Verschliefßsung dergestaltausüben, da{fß CS keinem verschlossen bleibt.“
152 Lateinıischer Originaltext Abb 18) „Hıc liber datus est ad liıberariam glori0se viırgınısMarıe 1ın Sultzbach i1ta quod omnıbus sacerdotibus iıbıdem exıstentibus publicus atcat$
possınt 1n legere PL. studere Pro Sua voluntate; studentes ero ın Pro CI quı unc

lıbrum et plures aliıo0s huc dedit propter eum  “
153 CRHStG
154 BNP NOUV.aCcgq.lat. 1166, vDsp.155 Sıehe uch 236
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dratmeter grofße Raum 1mM Obergeschofs 470 nıcht 1Ur ZUT Aufbewahrung VO'  -

Büchern verschiedenster Verwendung iın Gottesdienst un! Studıum, sondern als all-
gemeıne Rüstkammer für den lıturgischen Betrieb 1mM weıtesten Sınne, als ıne Art
„Mehrzweckraum“ also un nıcht als reines Bibliothekszimmer.

Festigungsphase (1“505)
a) Jodok Brunners ngagement

Mıt Michael Reuschels Resignation endet die Gründungsphase der Kırchenbiblio-
hek un beginnt die Periode ihres weıteren Ausbaus. 1477 erhielt der Prediger in der
Person des Nürnberger Magısters Jodok runner den rechten Nachtol C der seın
Werk bıs 1497/ fortführte. !® Oeftele, der 1/80 die Bıbliothek aufkaufte,‘ bezeichnet
runner als „VII erruditus, er de bibliotheca templı ıbıdem simultane!ı orıgıne mer1-
LUS Ck 158 einen gelehrten, die Entstehung der Sulzbacher Sıimultankirchenbiblio-
hek verdienten Mann. Aufgrund der oben dargelegten FErkenntnisse über das Wırken
VO Reuschel 1St jedoch abwegıg, WeNn über nahezu vier Jahrhunderte hinweg
die Lokalchronistik tast einstimm1g runner die Errichtung der Kirchenbibliothek
zuschrieb. So heißt bereıts iın Christoph Vogels Landgerichtsbeschreibung VO  .

1603, NUur zuL 100 Jahre nach Brunners Tod „14/4 hat M.Jodocus Brunner, eın gelehr-
160er MILSSIFLCHS 159 alhie, seine collegıs scrıpturam ınterpretiret

161
e1in bıibliothecam

samblen angefangen, die dieser zeıth vleissig augırt wirdt. Bemehlten Brunneriıs
auditorium cathedra 162 unnd iıldnüf(ß 1St noch ın der hauptkırche sehen.“ 163Ahn
iıch berichtet 1648 Johannes Braun 1mM Anschlufß die Erwähnung verschiedener
Bibliotheksgründungen selt der Antike: In mafßen 164 denn auch Sulzbach

redicatur der kırchenMagıster Jodocus Brunner, umbs jJahr Chraistı 1474 der }Sulzbach vorgestanden, eın sehr tleifsiger, gelerter mönch seıner zeıt, dieser hat

156 Ausführlicheres ber Brunner aut 1771
Sıehe 249

159
BSBM 20 Inc U7 vDsp. (Notiz Oeteles); „iıbıdem“ 1St bezogen auf Sulzbach.

160
Meßpriester.
Hıer spricht Vogel Brunners Lehrtätigkeit für die Sulzbacher Altarısten (u Lateinschü-

ler?) (sıehe 178 I2 313)
161 Vergrößert; Anspielung auf die Superintendent Johann Jugler (1580—-1613) gC-

NOMMECNEC Erweıterung un! Neueinrichtung der Bibliothek (sıehe 278 f:)
162 Katheder, Unterrichtskanzel,;, Lehr- und/oder Predigtstuhl (sıehe 313)
163 BayHStAM Sul 7C StAAm Sul St/Ldg J: tol 132r (Hervorhebungen nach-

träglıch). Da{fß Vogel diese Nachricht 1ın seiıner Beschreibung der Stadt Sulzbach nach Autzäh-
lung deren Beherrscher und Landrıchter, nach Nennung der Kirchweihtermine, einem kurzen
Absatz über die 1555 errichtete Superintendentur un! einer „Pastorum success10“ Pftarrer-
lıste) erster Stelle den chronologisch geordneten „Notatu dıgna“ besonders erwäh-
nenswerte Daten der Sulzbacher Geschichte) bringt, spricht tür dıe Bedeutung, dıe Vogel der
Bıbliotheksgründung für dıe lokale Kulturentwicklung beimafß

164 Geyers ohl richtig interpretierende Lesart 1ın eiınem Zıtat bei 1 9 pPas 435
„Gleichermassen“.

165 Brunners Bezeichnung als Mönch 1St unzutreftftend. Vermutlich handelt 65 sıch hıer 1L1UT

eıiınen Schreibtehler Brauns, der anderer Stelle M Cgm 3076, pag 309; ediert: FEckert-
Braun 208) 1ın eiıner analogen Formulierung schreıbt: „Magıster Jodocus Brunner, eın fleißiger
und gelerter INAaNTN !] und uhrheber der kırchenbibliothek Sulzbach, dahın alle seıne bücher
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den anfang ZUT bıibliothec uf der ırchen gemacht un! alle seıne bücher ın solche
bibliothec verschaftet. Under vielen andern WAar eınes vorhanden, eın manuscriptum
mı1t sehr reinen, schneeweißen papıer, umbs jahr Chrristi 1056 geschriben, under
keyser Henrico des Rom 66  keysers. ” Dıieses stiffters Jodoci Brunnerı ıldnüs, AUS$S
wachs gebildet, 1St meıner eıt noch vorhanden SCWESCH, 1St aber bald ernach VOI-

tragen worden.“
Dıie auf den Nenner „Brunner 1474“ bringende Gründungshypothese trugen

mehrere Autoren durch unbesehenes, zudem oft UNSCHAUCS Abschreiben voneınander
iın unterschiedlichen Varıanten weiter.!  68 Sıe bildeten somıt ıne Tradıtionskette, die
bıs Altred FEckert reicht, der ın seıner 1993 erschienenen Edition der Braun’schen
Chroniık das obıge Zıtat daraus w1e tolgt kommentiert: „Jodokus Brunner, gelehrter,
sehr tleißiger Hıstoriker 14/4 Sulzbach, die Kırchenbibliothek
angelegt hat, 1sSt el

« 1
entlich der Gründer der Sulzbacher Buchgelehrtheit bis ZUuUr

hebräischen Druckere Vorsichtiger und ohne Verbindung eiıner Gründungs-
AUSSapc verwendete die Formel Joseph Würdinger; geradezu lapıdar be-
schliefßt 1862 1M zweıten Band der „Bavarıa. Landes- un! Volkskunde des Ön1g-
reichs Bayern” das Kapıtel „Züur Geschichte der Volksbildung un! des Unterrichts.
Vom Ende des 12. Jahrhunderts bıs ZUr!r Reformation“ MIt der Aussage „Die Kırchen-
bıbliothek ın Sulzbach besafß 1474 durch die orge ıhres thätigen Bibliothecars Jo
docus Brunner ıne Sammlung der ersten Druckwerke.“ 170 Deutlich hinterfragt un:
berichtigt aber wurde die Gründungshypothese erstmals 1910 VO Franz Seraph Kut-
schenreiter.!  /1 Wılhelm eyer schlofß sıch bald danach dieser Auffassung
d wıewohl sıch VO  $ den Aussagen der Braun’schen Chronik nıcht Hanz lösen

bücher verehret; seın bıldnüs, ın wachs possırt, 1st lang ın der kırchen behalten worden, endlich
stückweiıs darvongetragen worden un! entwendet“.

166 Eıne möglıche Identität der hıer erwähnten Handschrift mMi1t einem ehemals 1n Sulzbach
vorhandenen Pergamentkodex VO  - der Mıtte des Jahrhunderts, aus welchem eın Doppelblatt
erhalten blieb (sıehe 237), 1St nıcht beweiısbar. Kaum zutreffen kann Brauns Materıualbezeich-
Nung „papıer“, da dieser Schreibstoff 1mM damalıgen Europa och weıtgehend unbekannt WAar.
Beschriebenes Importpapıer begegnet ın Deutschland trühestens ab der Mıtte des 13. Jahrhun-
derts: 1390 richtete Ulman Stromer be1 Nürnberg die deutsche Papıermühle eın vgl
Funke 5 9 ehm 21

167 BSBM Cgm 3076, Dpası 571 (Hervorhebungen nachträglich); ediert: Eckert- Braun 364
168 Bıdermann (1739) 147; Leinberger (1783) 4 ‚ Seidel (1844) 244.; Gack, Geschichte

126; Mettenleiter (1867) 208; Metz 3 9 Batzl, Sulzbach-Rosenberg (1968) 4; Kantoreı1
aktuell

169 Eckert- Braun 385, Anm XII Fuür Brunners Apostrophierung als „sehr fleißigen
Hıstoriker“ un: „Gründer der Sulzbacher Buchgelehrtheit“ o1bt kaum Anhaltspunkte;
ımmerhın notlerte 1n einzelnen Büchern historische Daten (sıehe 5.179). Dıie weıthın
bekannte hebräische Druckerei Sulzbach wurde 1669 begründet (Näheres bei Volker W app-
INann, Sulzbach als Druck- und Verlagsort, 1nN: Stadtarchiv 659— 6/0Ö

170 Würdinger 382 BeI der Bezeichnung Brunners als Bibliothekar (So auch be1 Batzl; Sulz-
bach-Rosenberg mussen moderne Vorstellungen natürlich aufßen VOT bleiben. 1ewohl der
Prediger durchaus bıbliothekarısche Aufgaben wahrnahm, w1ıe och sehen 1St, schlofß 1€es
aber die Ausleihevollmacht etwa nıcht unbedingt MIt eın, welche in Sulzbach als Angelegenheitder Kirchenpfleger erscheint (sıehe 254 Zur Verbindung VO Predigerberuf und Biıbliothe-
karsdiensten allgemein siehe Braun, Klerus 137

171 Kutschenreiter, Nachrichten 4) Ühnlich Ders ın 11.65/3 ), pa 11 U,

(1902—-1914), Pası 31
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konnte.!”* ehr als füntf Jahrzehnte spater schließlich stand iın einem Artıkel der
Lokalzeitung lesen: „Dıie Kirchenbibliothek wird erstmals urkundlich März
1458 erwähnt. Stadtprediger Michael Reyschl verkaufte s1e der Stadt Im Jahre
14/4 baute Magıster Jodokus Brunner die Bibliothek weıter A4UuS$S un! vab auch noch
seiıne eıgene Büchere!] dazu.“ 173 Hıer 1st 1U  - schon wesentlich korrekter tormulıert,
welche Rolle runner bei der Entwicklung der Sulzbacher Kirchenbibliothek spielte.
Wıe aber kann diese Rolle näher beschrieben werden, welche Zeugnisse haben sıch
darüber erhalten?

Oeftele entnahm eiıner Inkunabel aus runners Besıtz ıne aufschlußreiche Notıiız.
Danach legte der Prediger Oktober 1475 ın einer Ausgabe des „Decretum Gra-
tianı“ 174 (Straßburg 1472 eın Verzeichnis jener Bücher Al die iın seınem UVO nıe-
dergelegten Testament ZU Verbleib in Sulzbach bestimmt hatte !” Hiıerbei dürtte
sıch eınen sogenannten Holzdeckelkatalog *”® handeln, wI1ıe bei spätmuittelalter-
lıchen Bücherschenkungen nıcht unüblich War Jodok runner errichtete somıt bald
nach seiınem Sulzbacher Amtsantrıtt ıne Zustiftung für die schon bestehende Biıblio-
hek Leider 1St der betreffende Band Samıc<t Bücherliste nıcht mehr auffindbar, ebenso-
wen1g das TLestament. Dafür liegen jedoch drei andere Wiegendrucke un: Wwe1l and-
schritten aus Brunners Sammlung miıt eigenhändıgen Besıtz- beziehungsweise Testats-
vermerken oder anderen klaren Indizien VOT, die Aussagen über seın egat zulassen.
28 weıtere Kodizes zeıgen sonstige Spuren des Predigers. Außerdem tinden sıch ın
Oeteles Handschriften- un: Inkunabelkatalog Hınweise auf vier verschollene, aber
VO Oetele noch verzeichnete Bücher Brunners SOWIe vier origıinale Fxlibriszettel
Brunners ebentalls verloren gCHANSCHCHN „sıne anno“-Inkunabeln.

Die Exlibriszettel hatte Oetele offensichtlich be1 seıner Inkunabelkatalogisierung
4US den Originalen iNnOomMMmMeEN und lose den entsprechenden Stellen ın den Kata-
logband eingelegt. Sıe enthalten iın Brunners Kursivschrift jeweıils den Buchtitel un:
die ZzessioNsnoOt1z Aaus Datum un: Besitzvermerk, letzterer 1M fast ST  en
Wortlaut „lıber magıstrı Jodoci Brunnerı de Nurimberga predicatorı1s iın Sultz-
pach“ 177 Mıt solchen Zetteln gekennzeichnet eın August 1479 erworbe-
ner Druck VO  5 Albertus Magnus’ „De beata VırgineC£ 178 ıne Maı 481 gekaufte

1/2 1 Pası 436; hnlich Geyer, Bibliotheken (1921), jedoch Rückgriff auf
Braun sogleich relatıviıert wird „Die Seele aber der Bibliotheksgründung War Magıster Jodokus
Brunner, das Jahr

173 N., Ptarrbücherei Die Darstellung dürtte auf Angaben VO  ; Hans Wiedemann
(Dekan 961-1971) zurückgehen, der —die Neuordnung der evangelischen Kapıtels-
bibliothek betrieben hatte. Zu ıhm sıehe Stadtmuseum, Dekanatsgebäude 719

174 uch „Concordia discordantium canonum“ (Hauptbuch des mittelalterlichen Kırchen-
rechts); siıehe ZUur vorliegenden Ausgabe BSBM Oef V, tol 18r —20v

175 Oeteles Abschrift VO: Brunners ext „Anno Domuinı 1475 [Einfügung Vvon Oefele:
aprevıiaturas obmisı proxıima dıe pPOSt Calıxti CpOo odocus Brunner de Nurnberga, artıum
magıster, PTro func praedicator ın Sulzbach, iın 1DSO latere S1gNaVl lıbros INCOS, quı PracsCcNh-
tentiur tempore SU! ad loca, ın testamento IN1CO clarıus continetur, Aaut deducent ıllı, quıbus COTMN-

STat INCa voluntas de 11S, quid sS1ıt agendum facıendum, sequıtur designatıo lıbrorum, qUOS inter
Gratıianı Decretum est MOet Y tol 20)

176 Hıerzu sıehe Voges 98; Schmuitz, Biıbliotheksgeschichte 109
177 Übersetzt: „Buch des Mag Jodok Brunner VO  - Nürnberg, Prediger ın Sulzbach“ (Z. T

hne Nachname/Geburtsort).
178 BSBM Oet I tol 16v
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dreibändıge glossierte Vulgataausgabe, *” ıne 24. Februar 1487 angeschaffte,
ebentalls dreibändiıge Eıinleitung 1Ns Ite Testament des 1M Spätmiuittelalter weıtver-

180breıiteten normannischen Mınorıitenexegeten Nıkolaus VO  —3 Lyra und außerdem
ıne März 1489 erworbene Ausgabe der berühmten „Grecısmus“-Grammatik
des Eberhard VO' Bethune 151

Nur noch durch Katalogaufzeichnungen Oefteles greifbar sınd tolgende, ın der
Bayerischen Staatsbibliothek tehlende Druckwerke: die Summa „Catholicon“ des
Domiuinikaners Johannes VO:  — Janua (Besıtzvermerk Brunners VO 152 der Nürn-
berger Erstdruck VO Franz VO  — Retz „Comestoriıum vitiorum  < 185 9 Schen-
kungsvermerk Brunners VO 14772 sSOWl1e die oben schon erwähnte Aus abe des
„Decretum Gratiani“ MmMIıt Inskrıptionen Brunners VO Oktober 14755 och
nıcht ermuttelt werden konnte eın Ulmer ruck VO  - 1478 mMiıt Fastenpredigten des
Domuinikaners Leonhard VO  - Udıne, der nach Oetele durch Brunner ıIn die Sulzbacher
Kırchenbibliothek kam 185

Im Orıgınal erhalten sınd drei Inkunabeln des Prädikanten, die eıiınen begrenztenEinblick ın die Gestalt seınes Legats geben: Sonntagspredigten durchs Kırchenjahr
VO  - Hugo de Prato Florido (1476) erwarb Brunner 23 August 1477 und vermachte
s1e dem Sulzbacher Altaristen Konrad Wiıidenknecht aus Schwandorf, der ab 14872 in
Leipzig studiert hatte.!86 Dıeser bekam das Buch Oktober 1499 nach Brun-
NCTS Tod 31 August VO  - den Testamentsvollstreckern Michael Feldner, eorg
Heumann un! DPeter Faber ausgehändigt. Der 1516 verstorbene Widenknecht wIle-
derum vermachte den Predigtband dem Sulzbacher 5St. Magnus-Benefizium. Der
betreffende Vermerk birgt den Hınvwelıs auf einen ünftten verschollenen Wıegen-druck E aın buch, da{fß maıister Jobsts runners sandt Mangen hat geschafft, hat
herr Conrad Wıdnknecht auch verrwexchlet;: got verrgebs und seiınen testamentarı1“.
Otftenbar ahm Wıdenknecht 1499 eın Buch, das runner eigentlich tür die St Mag-
nus-Messe bestimmt hatte, versehentlich seiınem Eıgentum. ıne andere Inkuna-
bel hatte Brunner das St Agıdien-Benefizium vermacht: „Sermones thesauri NOVI
de tempore“ (1486). ' Dafß Zzwe!l zusammengebundene Wiıegendrucke 188 Glossen VO  -

179 BSBM Oeft I tol 20v (Zettel für
180 BSBM Oet I  9 tol 24r (Zettel für
181 BSBM Oeft 1 ftol 61v Der „Grecismus“ 1st „eıne versifizierte lateinısche Grammatık,

die viele griechische Ausdrücke erklärt un! bıs Erasmus’ Zeıten das angesehenste Schulbuch
dieser Art war  “ (Martın Grabmann, Art erhar: VO  - Bethune, 1: {I11

182 BSBM Oet I  9 tol 19r.—-20r Das 1286 entstandene, schon 1460 gedruckte „Catholi-
cCon 1st eın sprachwissenschaftliches Hılfsmittel Zzur Bıbelauslegung; sıehe Charles Lohr,
Art Johannes de Balbiıs VO Genua (auch Johannes Januensıs), 1n : 908

183 BSBM Oef V’ tol 6r.—/r.; eınes der Hauptwerke des Autors.
134 BSBM Oef V‚ tol 18r.—-20v.
185 BSBM Oet V) tol 120 Zu dem bedeutenden ıtalıenıschen Theologen un! PredigerLeonhard VO Udıiıne (um 1400—1469) sıehe Isnard Wılhelm Frank, Art Leonhard Udıne, 1N:

LThK} VI 836
186 BSBM z Inc 489a Abb 1 9 weıtere Inkunabel ın Abb 20; v/hDsp. Kauf-, Besıtz- Ü:

Schenkungsvermerke Zur ben dargelegten Besitzergeschichte). Zu Widenknecht U, den nach-
folgenden Sulzbacher Klerikern sıehe Lommer, Musıca, 128—-137, hier 129 Nr.21 (Feld-
NerT. DZEST. 130 Nr. 38 (Heumann; BEST 134 Nr. (Schmid Faber: Altarıst
1519/24); 136 Nr. 103 (Wıdenknecht; DEST 1516; ıhm auch Erler 333 Maı- Popp 166 Nr
6/9; BZAR Su 1501 2 9 7’ 10; 1516 f187 BSBM 20 Inc 1826cC; tol Ir der einschlägige Testatvermerk VO Brunners Hand

188 BSBM 20 Inc S17
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Brunner aufwiesen un: somıt seınem Besıtz zuzuweılsen seı1en, WI1e€e nach Oeftele der
Inkunabelkatalog der Bayerischen Staatsbibliothek angibt, ”” MU' dementiert WT -
den Dagegen tragt ıne „Tabula Uup! SUMNI1]1: In venerabiılıis dominı Antho-
nını directiva“ VO  - Johannes Molıitor ıne Akzessionsnotiz, laut welcher runner
dieses Werk den 29. Junı 1488 erworben hatte.!”9 runner das Buch eiınen
Kleriker, eın Benetizium oder dıe Ptarrkırche vererbte, 1St unklar:;: jedenfalls be-
fand sıch spater ın der Kırchenbibliothek.

Dıi1e einz1ıge Handschrift mMiıt einem typischen Besitzvermer Brunners 1sSt eın 1468
VO' dem Hoter Prediger Johannes Lichtenwurck vollendetes Vokabularium. Der
Sulzbacher Prädikant erhielt 21. Januar 1479 A4aUus der and seınes Kollegen
Ulrich VO  5 Haselbach; der wıederum hatte otffenbar VO  w} eiınem Vorbesitzer aimnens

Wagenknecht übernommen.‘!  N Von der Regensburger Ratsbibliothek, die runner
anscheinend als Erbe bedacht hatte, kam der Kodex 1876 ın die Bayerische Staats-
bibliothek. 192 Am Textende enthält ın Brunners charakteristischer Kursivschrift das
Datum „1465 1n die Clementis“ 193 November). Dies Mag ıne nıcht fortgesetzte
biographische Notız des Predigers se1ın, ohne A4UuS dem enannten Jahr SsStammen
Das Vorsatzblatt enthält ıne Notız VO Brunner, die selbst auf 1499 datiert un!
damıt kurz VOT seiınem Tod geschrieben hat Den Sommerteil eınes Oktavbreviers mı1t
vollem Jahreskalendarıum dürfte der Magıster 1477 bereits iın die Nordgaustadt mitge-
bracht haben Jedenfalls trug Jodok runner auf der etzten Seıte Stundengebetstexte
ZU Fronleichnamstest nach un! datıerte S1ie Ende MIt „Deo oraCcl1as. Anno domuinı
1470° 194 Etwas spatere Vermerke weısen das Sulzbacher Zwölfapostel-Benefizium
als Eıgentümer des Gebetbuches A4aus. ıne eigenhändıge Notız bezeugt unzweıfelhaft,
da{fß hier eın weıteres Testat Brunners vorliegt. och eın Kodex scheint auf dessen
Eigentümerschaft hıiınzuweilsen: Unter Vorbehalt könnte A4aus Vermerken des Predigers
geschlossen werden, da{fß 146/ oder kurz danach ıne eben erst der Uniiversıiutät
Leipzıg erstellte opıe der Zzweıten Hältte des zweıten (moraltheologischen) Teıls der
Summa Theologıae des IThomas VO  3 Aquın rworben hat 195 Das betreffende xem-
plar hätte mıiıthın gleichfalls nach Sulzbach schon mitgebracht. FEıne solche Inter-
pretation der betroffenen, sehr flüchtig Schlu{fß des Bandes hingesetzten Zeilen
ßr sıch gleichwohl 1Ur ohne Gewähr geben. Immerhin aber sınd diese un! andere
otızen Brunners dort zweıtellos authentisch; ıhr ZU Teıl autobiographischer Cha-
rakter weılst den Band als Eıgentum des gelehrten Nürnbergers aus.

189 BSB-Ink ach BSBM Oef VIIL; tol 245r Als Glossator sıch 1n BSBM 20 Inc
371 /ä; tol 101r für das Jahr 1501 damals War Brunner bereits tot! eıne völlıg andere Der-

SO  3 („Martınus Monackus“); zudem 1st für die Drucktertigstellung dieses Beibandes der
Dezember 1499 ebentalls ach Brunners Tod) angegeben.
190 BSBM 20 Inc 8Je; vDsp. auf- i Besitzvermerk Brunners. LDas Werk ezieht sıch auf

alle publizierten Predigten des Domuinikaners Antoniınus de Florentia, dessen vierbändige Nuüurn-
berger Gesamtausgabe (1477-1479) sıch ebenfalls 1n der Bıbliothek befand (vgl BSBM Cbm
Cat 608, tol 2v Nr

191 BSBM Clm vDsp. B Vsbl die einschlägigen Vermerke ZUT Besitzergeschichte.
192 Vgl Halm 11.4, 194 Vgl.a. MBEK IV.1 515
193 BSBM ClIm tol 310v
194 BSBM ClIm tol 342Vv.; für das Folgende herangezogene Besıtz- u. Testatvermerke:

v\Ds U, tol 2r.
19 BSBM CIm tol 502r dıe einschlägigen, ınhaltlıch nıcht immer eindeutigen Ver-

merke Brunners.
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Andere Spuren VO  $ Jodok Brunner als Benutzer Sulzbacher Bücher in orm VO  -

Glossen, Nachträgen, Inskriptionen oder beigelegten Zetteln konnten neben den
erwähnten ın weıteren Handschriften gefunden werden: ın sechs davon erfolgte die
Identifikatıon jedoch nıcht mıiıt etzter Siıcherheit. 196 uch ıne Inkunabel weılst 10s-

197SsSCMH' VO  - runner auf Aus dem theologischen Standardrahmen tällt diesen
Bänden ıne historisch hochrangige Quarthandschrift miıt geradezu kriminalistischer
Provenienzgeschichte.‘ S1e enthält seltene kabbalistische, geomantısch-esoterische,
astrologisch-astronomische un:! andere Texte, Zeichnungen, Skizzen und Tabellen
sSOWIl1e einen bedeutenden Erturter Bibliothekskatalog, dazu die einzıgen Überliefe-
N:  n den mıittelalterlichen Normalmafßen der Stadt Sulzbach un! ZUuU Bau des
gotischen Rathauses, der damıt endlich exakter datiert werden kann bıs nach
’ SOWI1Ee weıtere Besonderheiten. ıne einzeılige Notız auf der Innenseıte des
Vorderdeckels VO Brunners and belegt, daß auch dieser Priester 1m spaten 15. Jahr-hundert die Handschriftt benutzte. Geschrieben wurde das Buch ın seınen Hauptstük-ken bıs 1464 VO dem ONn nıcht näher bekannten Michael Seltenreich ın Sulzbach:
der Inhalt äflßt jedoch auf ıne hochstehende, umtassende Bildung des Schreibers
schließen. Von den Handschritften mıiıt runner-Bezug weısen übriıgens sıeben eınen
„pertinet“-Vermerk un NeCuUunN weıtere sonstige Spuren VO'  - Miıchael Reuschel auf 199
Dıiese Bücher somıt be] Jodok Brunners Ankunft ın Sulzbach bereıts 1ın der
Bıbliothek vorhanden.

Dıie obıge Dokumentation macht deutlich, da{ß® das aufgedeckte Quellenmaterialkeine eindeutige Möglıchkeit bietet, dem Prediger Brunner ıne Bücherschenkungnachzuweisen, diıe unmittelbar die Pfarrkirche oder die Kırchenbibliothek gC-richtet SCWESCH ware. Eınmal vermachte einem Sulzbacher Kleriker iıne Inkuna-
bel, eın andermal der Regensburger Ratsbibliothek einen Kodex In drei Fällen kann
ıne Schenkung Sulzbacher Benefizien belegt werden (5St. Magnus, St. Ägidius,Zwölt Apostel). Es 1st allerdings vorstellbar, da{fß die iın Sulzbach verbliebenen Bücher

unterschiedlicher Eıgentumsrechte zentral ın einem gemeınsamen Bibliotheks-
aun autbewahrt wurden. Ferner bezogen sıch die gezeigten Beispiele einzelner
Bücherlegate runners auf Bände, die der Prediger erst nach 1475 erworben hatte un!
damıt weder ın seiınem Holzdeckelkatalog noch 1MmM diesem zugrunde liegenden Testa-
mMent enthalten seın konnten. Vermutlich folgten der Stiftung VO  e} 1475, die durchaus
auf die Ptarrkirche selbst bezogen seın konnte und natürliıch bis dahıin bereits VOT-

196 BNP nNOUuV.aCcg.lat. 1162 (Glossen, Inskriptionen); 1164 (Glossen?); 1165 (Glossen?); 1167
(Glossen, Nachträge, Inskriptionen); BSBM CIm (Glossen); (datierte Glossen
1485/1490); (Nachträge?); (Glossen); (Titelinskription); (Nach-traäge?); 12298t (Glossen, Nachträge?); (Glossen, Beilagezettel: wohl Briet Mıchael
Reuschel); (einzıger DUr VO  - Brunner glossierter Kodex); (Glossen, NachträgeBrunners Vıta); (Glossen, Nachtrag/Inhaltsverzeichnis); (Glossen, Nachträge) K

(Nachträge, Inskriptionen); (Glossen, Besitzvermerk CGCRHStG 21f. (In-skr1 tıonen); HBD Hs 780 (Inskription).19 BSBM 2° Inc b
198 Zu dem Kodex (HLHBD Hs 780) sıehe 1ScChOo 134—-136 (mıt ausftführlicher Inhalts-
abe); 138; Knaus 275=-277 (Besitzergeschichte).99 Verkautsvermerke: BNP NOUuV.acgq.lat. 1162; 116/; BSBM CIm

CRHStG 21£. donstige Reuschel-Spuren: BNP nOuV.acg.lat. 1162; 1164 f.; 116/:; SBM Clm
12298f.; CRHStG 211 Eıne Art Dun-

kelzıtter biılden 1n derlei Statistiken WI1ıe beı Reuschel die Bände hne Orıiginaldeckel, 1M Falle
Brunners ımmerhın NCU: BSBM Clm f’ f‚
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handene Bände umfaßfßte, weıtere Nachtragslegate, die einzelne Priester und Ewig-
messen mıiıt spater angeschafften Büchern bedachten.“” Offten bleibt zudem, ob Brun-
ner seın Verzeichnis VO 1475 nıcht spater erweıtert hatte.

Eın unmittelbar bibliothekarisches ngagement 1sSt odok runner iın orm eıner
Dıies 1St umnso emerkens-(Um-)Signierung VO  3 Handschriften nachzuweiısen.

werter, als Brunners Kauf- un Sammelinteresse offenkundig mehr Inkunabeln denn
Kodizes valt 202 Wiegendrucken aber keine einzıge Nummernsı1ıgnatur runners
entdecken Wal. Eın geNAUCI Zeitpunkt für die offenbar iın eiınem Zug durchgeführte
Neuordnung der Manuskripte 1st nıcht überlietert. Dıe insgesamt ermittelten
Nummern (von bıs 69) bezeichnen allerdings ausschließlich einen Teıl derjenigen
Bände, die bereıts Brunners Vorgänger vorhanden waren.  205 Sıe sınd VO  3 Reu-
schel nachweislich benutzt und, sSOWeılt exakt datıert, VOT 1461 geschrieben worden.
Der Kodex MmMIt runners Besitzvermer. VO  3 1479 204 und der ohl VOTr seıiıner Sulz-
bacher eıt VO ıhm erworbene Thomas-Ban 205 tragen auffallenderweıse keine der-
artıge Sıgnatur. Damıt 1st durchaus enkbar, dafß runner schon Begınn seıner
Sulzbacher Tätigkeit oder doch sehr trüh ıne Neuordnung der beim Stellenantritt
übernommenen Bücherei Zing Hiertür ware termiınlıch ehesten die Übergabe VO  3

Prädikatur un! Bibliothek ım Frühjahr 1472 1Ns Auge fassen sSOWIl1e die damıt ohl
einhergehende, w1e auch ımmer Zusammenführung vorhandener Bestände
und mitgebrachter Bücher. Dabei könnte die (Teil-)S1ıgnierung ZU!T bewufßten Abgren-
ZUNg VO  5 alt un! NCUu gedient haben uch eın zeitlicher Zusammenhang MIt der
Erstellung des Holzdeckelkatalogs tür runners Bücherlegat VO' 1475 1st möglıch.
Anhand der Quellen aber 1St keine dieser Spekulationen verıtizıerbar.

Dıie ermittelten Neusıgnaturen Jodok Brunners befinden sıch teıls innen, teıils
außen, manchmal aber auch beiden Stellen Buch S1e bestehen einmal aus einer

200 Oetele, dem noch mehr erhaltene Bücher ZU!T Verfügung standen als dem heutigen For-
scher, gibt be1 einıgen Bänden d sıe seı1en durch eın Legat Brunners die Kirchenbibliothek
gekommen (vgl BSBM Oet V) tol 120v [Leonhardus de Utino, Sermones quadrages1-
males, Ulm9 VI,; tol 119r BSBM 20 Inc xJe 1486)]; beides ach 1475 erworbene
Drucke!) das wörtlich nehmen 1St der ob Oetele her 11UT eine Verbindung kon-
struıleren suchte zwıischen VO:  3 iıhm entdeckten Besitzvermerken soOwı1e echten oder mutma{(ß-
lıchen Glossen Brunners un! der Tatsache, da{fß dıe betreffenden Bücher 1780 1mM Bestand der
Kirchenbibliothek fand, se1 dahingestellt.

201 Nachfolgend tür jeden umsı1ıgnierten Band zuerst die alte, ann dıe NEUC Sıgnatur („a
Aufßensignatur; 1 Innensignatur): BSBM Clm 20 23 (a,1); 17 19 (1);

15 (1) 27 —> 31 (3 BNP nouVv.acg.lat. 1167 (1); CRHStG 12]
46 (a,1); [3] 4 / (a,1) Nur Brunner-Signaturen weısen auf: BSBM Clm a);

(2:1): a); BNP nOuV.acgq.lat. 1162 44 (1); 1163 69 1); 1164 14 41 a);
1165 68 (a); 1168 43 a); 1169 a); verwunderlich 1st hıer das doppelte Vorkommen der
Schnittsignatur „14“ M CIm BNP nOouV.acgq.lat. 1164 [Schreibfehler für „41” ?]).
Nur Reuschel-Sıgnaturen (stets D haben SBM Clm 30; 25

202 Drucke nıcht L1UT fortschrittlicher, sondern preisgünstiger als Handschriften,
weshalb Brunner als „moderner“ Büchersammler gegenüber Reuschel 1m Vorteıil WAalr.

203 Ahnlich wıe bei den Reuschel-Bänden konnten uch 1im Falle Brunners nıcht überall S1g-
naturen festgestellt werden. Dıies geht sıcher S auf Verluste durch Neubinden und andere
chäden zurück. FEıne flächendeckende Sıgnierung kann jedenfalls uch jler nıcht nachgewiesen
werden, uch wWenn ıne solche vielleicht estand

BSBM Clm
205 BSBM Clm 12308
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einzeıligen Kombination aus arabischen Zittern un! lateinıschem Kurztitel 1ın ursıve
1m vorderen Deckelspiegel oder auf dem Vorsatzblatt,“° das andere Mal 4aUus arabi-
schen Zittern miıt Titelstichwort ın Textura auf dem oberen Schnitt 207 In den Deckel-
spiegeln tilgte Brunner die Altsıgnatur Reuschels mıttels Durchstreichen un! SsetLizte
arüber der darunter seıne NEeEUC Kennzeichnung. Während jedoch die Innensignatu-
TCIIN (ın Kursıve) eindeutig runners charakteristischer and zuzuweılsen sınd, 1Sst dies
bei den Aufßensignaturen 1n anderer Schrift (Textura) leicht unsıcher. Die Schnitt-
sıgnaturen, dıe TST jetzt un! nıcht schon be1 Reuschel auftreten, weısen WwI1ıe eıgen-
artıg! auf ıne I1U  - ohl liegende Aufbewahrung der jeweiligen Bände hin 208 Wıe-
derum 1St auch mıiıt dieser zweıten Sıgnaturengeneration der Kırchenbibliothek eın
Rückschluß auf ıhren Mındestbestand möglıch, der vermutlich 472/75 eben
wenıgstens Handschrittenbände betrug; hınzu kommt ıne ungewı1sse enge
Inkunabeln. Die Systematik der Umsıgnierung kann eın wen1g klarer ersehen werden
als bei der Ordnung Reuschels. Dıies rührt nıcht zuletzt daher, da{fß VO  3 runner mehr
Sıgnaturen erhalten sınd un diese zudem ıne stärkere Geschlossenheit auf-
weısen (12; 14; 19{.; 512 33: 41—44; 46f£.; 62; 68{f.) Eindeutig scheint hıer auf, WwWI1e
zwischen den Nummern 40 und eın großer Block Predigtliteratur mıiıt einer
Binneneinheit VO  - Sermonesbänden aus der and Reuschels gebildet wurde, dem
ıne systematisch-theologische, ıne exegetische un! wıederum ıne systematische
Reihe vorangehen. Reuschels Aufstellung dürtte 1mM großen und SaANZCN also 1Ur CI -
weıtert und 1M Detailbereich eın wen1g verschoben, aber nıcht grundsätzlich geändert
worden se1ın.

eıtere Schritte
Nıcht I11UT durch runner und Reuschel wurde bis 1500 der kirchliche Bücher-

estand 1ın Sulzbach aufgebaut un! vermehrt. uch andere Personen haben dazu be1i-
n, se1 als Schreiber**°, ammler oder Stifter. ıne VO  - ihnen 1st der Lizentiat

206 COCRHStG [ et INC1pIt dicıte file“; eb  O [2] „46 eit InC1pıt
ora est 1N1OSs de

207 CRHStG 12] „Sermones Ora Eest 46“ ; ebı  Q 13] „dermones dicite. 47°
208 Dagegen scheint aus spätgotischen Pergament-Rückenschildchen auf vielen Bänden (z

BLO Broxbourne 83.2; BNP nOouV.acg.lat. 1159; 1161 f’ 1165; /-11 BSBM Clm
2987/; beı ClIm Schrift hervorzugehen, da{fß zeıiıtwelse uch
eiıne stehende Aufstellung herrschte. Tıtel-Aufkleber befinden sıch uch auf dem Vorder-
deckel. Eıne n  ‚u datıerte Abgrenzung unterschiedlicher Aufstellungsarten äfßt sıch aus dem
gegenwärtigen Befund nıcht gewınnen. Dıie Abfolge „SIS stehende, ann lıiegende Autbewah-
rung ware  » iımmerhiın der übliıchen Tendenz, nach der Platzprobleme bei wachsendem
Bestand, wıe sıe ın der „oberen Sakristei“ der Sulzbacher Pfarrkirche als Lagerort bald ach 1500
durchaus anzunehmen sınd, durch Autrechtstellen liegender Bücher gelöst wurden. Es 1st
aber uch nıcht ganz auszuschließen, dafß einıge Bände ausgelagert wurden, EL W: die Predigt-bücher 1Ns Haus des Prädikanten.

209 Beispielsweise tällt auf, dafß Predigtbände VO  3 Reuschel I11U) vornehmlich Sıgnaturen 4AUS
dem Vierziger-Bereich tragen, während s1e MmMiıt Fünfziger-Nummern sıgnıert11.
Ihre 99 bloc“-Aufstellung incl chronologisch falscher Reihenfolge wurde somıt L11UTE knappehn Zähler ach OrNMN! verschoben, 1m wesentlichen aber beibehalten (BNP nNOUV.aCcg.lat. 1168
43, 5 ’ CRHStG [2] 46 E 541.)

210 An Ortsansässıgen Schreibern wurde außer Miıchael Reuschel bereıts Michael Seltenreich
Hs 780) gCeENANNT. Weıtere Schreiber (niıcht 1L1UT aus Sulzbach) sınd aufgeführt

1mM Anhang 427 Schreibervermerke tinden sıch 1mM Bestand der ehemaligen Sulzbacher Kır-
chenbibliothek be1 ausnehmend vielen Kodizes.
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beider Rechte Mag Johannes Leuttenbeck, ab 1451 Pfarrer der Nordgaustadt.  211 Beı1
seiınem Tod hınterlieiß der Pfarrkırche Wwel Handschriften: einen 1454 VO  w} dem
Hiırschauer Michael Schinbeifß geschriebenen Lukas- und Matthäuskommentar des
Domiuinikaners Nikolaus VO Gorran  212 SOWI1e ıne die Mıtte des 15. Jahrhun-
derts VO  - unbekannter and entstandene Sammelhandschrift miıt Schritten VO Tho-
IinNas Ebendorter und Johannes Geuß 2!> In beiden Kodizes geben annähernd gleich-
lautende Formulierungen A} da{ß das jeweılıge Buch der Pfarrkırche Unserer [ 18-
ben Tau iın Sulzbach vermacht worden 1Sst durch den ehrwürdigen un ruhmreichen
Herrn Lic Mag Johannes Leuttenbeck, selbiger Kırche Pleban, der Tag der
HIl Protus un! Hyacinthus (13 September) 1480 verstarb.«!* Auf der ersten Seıite ent-
hält das letztere Buch zusätzlich den Besitzeintrag „Das gehört der kirchen“, Ver-

mutlich VO einer and des trühen 16. Jahrhunderts. Mıt diesen dreı Vermerken 1St
abermals hinreichend Grund Deben, für die betreffende eıt ıne blühende Kirchen-
bibliothek veranschlagen. Leuttenbecks Legat, dessen Datum allerdings —

ekannt ISst, dıe Exıstenz eıner Kıirchenbibliothek sinnvollerweıse Oraus

Unter Pfarrer Leuttenbeck vermehrte sıch auch der Bestand lıturgischen Bü-
chern, die als gottesdienstliche Gebrauchsgegenstände während der eıt ıhrer Ver-
wendung allerdings 11UT sekundär Zur mehr ‚wissenschaftlich“ Orlıentlierten Kırchen-
bibliothek gehörten. In der frühen zweıten Hälfte des 15. Jahrhunderts entstanden
wel Choralhandschriften, VO  3 denen sıch Je eın Fragment erhalten hat eın knappes

216Einzelblatt A4US eiınem Graduale SOWIEe ıne noch stärker beschnıittene Halbseite A4AUS

einem Antiphonale  217° Vermutlich A4aUusSs eiınem Stundenbuch der spateren Zzweıten
Hälftfte des 15. Jahrhunderts hat sıch eın Doppelblatt erhalten.  218 Bereıts genannt
wurde das nach Jodok runner ZUT!T Zwölfapostelmesse in der Pfarrkırche gehörige,
VOT 1470 in Bastarda Cursıva geschriebene Oktavbrevier.“!  7 Mag Johann Haßler
jedoch, 470/75 Rektor der „Lateinschule“, hatte den Verlust eiınes der dreı 1m

220Kircheninventar verzeichneten Psalmenbücher verantwortien.

211 7Zu Leuttenbeck sıehe 113
212 BSBM ClIm Über den Schreiber, ohl eın Hırschauer Priester, sınd keine weıteren

Lebensdaten bekannt
213 SBM Clm
214 BSBM Clm tol 392v.; CIm tol Ir Vgl MBK IV.1 515
215 Dazu 1st die wörtliche Nennung eıner „bibliotheca“ der „liıberey“ nıcht zwingend nötıg.

Wıilhelm Stoll eLIwa2 schreibt ın seıner Geschichte der Kirchenbibliothek Wertheim, sel 1Ur

ıne Handschrift erhalten, die „ausdrücklich als Besıtz der damalıgen Bibliothek“ ausgewlesen
ist, und ‚War mıiıt dem Vermerk „[ ad plebanum vicarıos“ Stoll, Geschichte 60)
gleichfalls hne eın Wort für „Bıbliothek“.

216 Format 24 ,5 41 ‚ CIN; gotische Miınuskel: Finband VO KBS 4008 Beschreibung: Lom-
INCTI, Musıca /Ö; 143 LitBü

217 Format 16 41 CIN, gotische Minuskel; Eiınband VO  — StAAm Su. Akt 397d Beschreibung:
Lommer, Musıca /Ü; 143 LitBü I5

2138 Format 35 43 ,5 C} gotische Minuskel; Finband VO  - StAAm Sul Admıiın 4001 Beschrei-
bun Lommer, Musıca /Ö; 143 LitBü

Format 15,3 10,3 CIM gotische Kursıve:; BSBM CIm Sıehe uch Lommer, Musıca
7 9 143 LitBü

220 FEın Nachtrag Aaus diıeser eıt 1m „Petpücher“-Verzeichnis des Pfarrkirchensalbuchs VO  .

1446 (am and der Zeıle „Item ZWCY grofße petpücher 1mM pfarhof und drey pselter“) merkt 41l:

„Magıster Johannes Hassler perdidit uUuNnUum psalterıum in SU! rectoratu“ (KPfAS 1 tol 4r.)
Nähere Lebensdaten über Hassler sınd nıcht ekannt Eın „Johannes Höczler“ legte als Sulz-
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enıge Jahre nach Leuttenbecks Tod wurden ın Sulzbach dıe ersten lıturgischen
Inkunabeldrucke angeschafft. och 1M drıtten Viertel des 18. Jahrhunderts enthält eın
Katalog der Kirchenbibliothek miıt einem Miıssale Ratısponense VO  3 1485 das YSt-
lingswerk der „Schwarzen Kunst  ‚66 Regensburg, dazu Wwe1l Messbücher dieser LI6-
Da (1492) SOWIl1e ein1ıge Teıle des äAltesten Regensburger Brevierdrucks 1495).221
Davon sınd das erstiere Messbuch un WwWwe1l Brevierbände erhalten.  222 Zahlreiche Frag-

eınes Miıssale Ratısponense VO  - 14972 wurden 1mM und 17. Jahrhundert ZU
Einbinden VO'  z Akten verwendet.“*

Der Buchbesıtz VO  } Konrad Wıdenknecht und die umfangreiche Bücherstiftung
eines Unbekannten 1470 wurden bereits erwähnt.““ An weıteren Zeugnissen ZU

ortgang des Sulzbacher Buch- un Bibliothekswesens sınd anzutühren: Der Kleriker
Konrad Kleinschmidt, 1473 nach Sulzbach gekommen, notılierte iın eın lıturgisches
Kalendarıum, das heute dem „Lıber officıorum“ der Pfarrkirche vorgebunden lSt,
unzählıge chronistische, Z Teıl auch autobiographische Daten AT eıt 1453—
486 .“ Dıesem für das Sulzbacher Spätmuittelalter völlig sıngulären Werk kommt als
alteste lokalhıistorische Arbeit grofße Bedeutung Heınrich König, eın Aaus Nürn-
berg stammender Altarıst, besafß 1mM trühen 16. Jahrhundert neben einem miıtgebrach-
ten Alten Testament eın 1443 und 144 / VO  w} dem Sulzbacher Messpriester Friedrich
Steudel geschriebenes, VO  $ diesem zunächst eiınen Priester amnens Erhard weıter-
gegebenes Lexikon mıt eiınem Anhang A4US Bonaventura-Texten.“  Z6 Dem Benefiziaten
Leonhard Wıdenberger gehörten Wwel 7zwischen 1460 un! 1485 entstandene Sammel-
handschriften phiılologischen un! theologischen Inhalts mıt interessanter Provenjenz-

bacher Spitalkaplan und Armenpfleger EL W: gleichzeitig (1474) eın Jahrtagsverzeichnis 1n Spital-
salbüchern (StAAm Standb 13 tol IV —Nr NMN Su 1366 Febr 11-1409 Mrz
1 ‚ tol 8) Am Aprıl 1448 WITF: d eın ohannes Hasler VO  3 Sulzbach ın die Wıener Universıitäts-
matrıkel eingetragen (vgl Szalvert — Gall 1.1, 259) Im Wıntersemester 1452 magıstriert ın Leip-
zıg eın Sulzbacher aAInNneCcIMsSs Johannes Hasler (Zulassung: Dezember,der als Heseler
16 Oktober 1450 der dortigen Hochschule eingeschrıeben wurde (vgl Erler 171 11 155)
Vielleicht 1St der Rektor miıt einer dieser Personen ıdentisch.

221 BSBM Cbm Cat 608, 2r Nr 1214 M, 16—21; abgedruckt 1mM Anhang 1362
2272 Format 37 26,5 Miıssale) bzw 34,5 26,5 C} BSBM Rar 6/ bzw 20 Inc i

185142+b Sıehe auch Lommer, Musıca 5Ö; 82; 143 LitBü 28;
223 Format (ganze Seıte) 40,5 28 CIN; FEinbände (neun Kleinfragmente, 23 beschnittene Fın-

zelblätter, 13 beschnittene Doppelblätter) VO  .} 1.36:; StdAS Sul-Std 208; 635f.:
2161: 2685; StAAm Sul Admin 5585 f.; Su St/Ldg 5/4/; Beschreibung: Lommer,

Musıca 81; 143 LitBü 29
224 Sıehe 754+* (Stiftung 259 (Bücher 1mM Besıtz Konrad Wıdenknechts, 1499—

225 BSBM CIm tol 1V —/TT Sıehe auch Lommer, Musıca 5/-59; 143 LitBü B
226 BSBM Clm (Lexiıkon; Besıtz- U, Schreibervermerke: vDsp. [dabei Zusatz eiıner Jün-

Hand „lapsatoris“ „Abgefallener“, evtl. 1InweIıls autf ıne spatere Hınwendung Königs
ZU Protestantismus]; tol 30488 342r.); (AT; Besitzvermerke: vDsp. un! sbl ( dort
auch kurzer Nachtrag VO'  - der Hand Königs]). Vgl MBEK 1V.1 516 Über König, 1499 anstelle
des verstorbenen Jodok Brunner auf das St Nikolaus-Benefizium der Ptarrkirche präsentiert,
das bıs seiınem Tod 1525 innehatte, sıehe (ın Auswahl) Maı - Popp 164 Nr 668; Eckert-
Braun 208; Lommer, Musıca 132 Nr 5 9 StdAS 1, fol 20v.; BZAR Sul 1499 I 1525
111 14 teudel 1e sıch Z7,U)] Sommersemester 1470 der Leipziger Universıität immatrıkulie-
ren und erreicht dort 1471 das Bakkalaureat vgl FErler {1 229) Über seınen Bıldungs- un!
Lebensgang 1St ansonstiten nıchts ekannt.
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27  geschichte.“ Den Jüngeren Kodex erbte A4US dem Besıtz des ın Sulzbach geborenen
Mag Hermann Peuml““?; als Vorbesıtzer nn sıch 1488 eın Nıkolaus Klobl Den
alteren Kodex bekam Wıdenberger ohl 1504 VO'  3 Kooperator Leonhard Eyttinger ın
Ilkofen, für den ıhn 483/84 der dort tätıge Johannes Huetler schrieb. Während
Wıdenberger diese beiden Handschritten dem Kloster Prüfening be] Regensburg VOI-

machte, gingen alle übrigen 1n diesem Abschnıiıtt aufgeführten Bände ohl noch VOT

Einführung der Reformation 1n den Bestand der Sulzbacher Kirchenbibliothek über.
Eınem Predigtjahrgang Michael Reuschels 1st außerdem eın Brief(konzept) des Predi-
SCIS Jodok Pretzner VO November 1498 229  beigesteckt. Daraus wird ersichtlıich,
dafß Reuschel seıne Predigtsammlungen nıcht uUumsONnst angelegt hatte, sondern da{fß s1e
tatsächlich VO  - seiınen Nachfolgern benutzt Wurden. Um 1500 fügte ıne noch nıcht
zuverlässıg iıdentifizierte and (Jodok Pretzner?) ın dreı Z.U Teıl sehr ÜAhnlichen Ser-
mones-Kodizes überall bei den einzelnen Predigttexten Titelglossen mıt Bezeichnung
des jeweiligen lıiturgischen Termins hinzu.*  30 Zweı 1499 Leipzıg gedruckte un!
zusammengebundene Philosophie-Inkunabeln schließlich hat 1501 eın on nıcht

231näher bekannter „Martınus Monackus“ glossiert.
Einzelne ungeklärte Fragen werten Sulzbacher Wappensupralıbros auf, die
Handschritten SOWIl1e ıne Inkunabel zieren.  232 In ıhnen lıegen nach dem gegenwar-

tigen Stand der Ermittlungen die ältesten gemalten Wappensupralibros VOT, die der
Buchforschung bısher ekannt SINd-233 Es andelt sıch schwarzgeränderte Sulz-

227 BSBM Clm (geschrieben 1463[ ? -1477; Besıtz- U, Schreibervermerke: v/hDsp.;
322v.); (geschrieben 483/84; Besıitz- W, Schreibervermerke: ftol 1E 114r.; 143v.:; 153v.;
323€.) Vgl MBEK 1V.1 515f Über Leonhard Wıdenberger Aaus Geiselhöring, —1 bıs
Z.U Bakkalaureat der Universıutät Leipzıg, VO  3 1499 bıs seınem Tod 1539 ann Kaplan der
Zwölfapostelmesse ın der Sulzbacher Pfarrkirche, sıehe . FErler 381; 11 341; Eckert-Braun
208; Lommer, Musıca 136 Nr 102; StdAS L tol.21r.:; 592: BZAR Sul 1499 4)
1539 111

228 Zu ermann Peuml,;, 1465 1n Leipzıg iımmatrıkuliert und ab 1482 bıs seınem Tod 1492
nhaber des Sulzbacher Apostelbenefiziums, sıehe ‚ı 7 Erler 255 BZAR Sul 148572 11
1497 I17

229 CRHStG E1f VOTr tol 123 (10 215 Ccm); sıehe auch 185
230 BSBM Clm BNP nOUuV.acg.lat. 1163; 1169; Ühnlich auch BSBM Clm tol

36/v (Gebet „POSL sermonem”).
231 BSBM 20 Inc an 3/17; (heute ın we1l Einzelbänden aufbewahrt). Der Name

dürfte mMiı1t „Martın Münch“ übersetzen se1ın.
232 Dıie diesbezüglıchen Daten 1ın MBK IV.1 515 nm.2, Glauche 111%€. Delisle 41 /

können wesentlich erganzt werden; Sulzbacher Wappensupralıbros tragen ach aktuellem
Forschungsstand: BL MS .Broxbourne 53.2; BNP 1159; 1—1 169; BRB MS BSBM
CIm 12235{f.:; 20 Inc 8Je; CRHStG [ 1 1—-[3];
KBS 2030

233 Vgl The New Learnıing 3 hıernach STammı<t das alteste datierte Wappensupralibros (außer
dem Sulzbacher) VO: Jahre 1525 aut Funke 362 kam das Supralıbros 1m 6. Jahrhundert auf,
un! ‚W alr zuerst ın Frankreich. Die einschlägige Fachlıiteratur 1sSt außerst spärlich. Fıne NEUECTEC

Dokumentatıon lıstet als alteste polnische Supraliıbros-Denkmäler Beispiele VO 1520, 1531
1535 auf, die jedoch nıcht aufgemalt, sondern eingepreißt sınd (Marıa Sıpayllo, Polskie Super-

exlıbrısy XVI-XVI Wiıaeku zbiorac Bibliotek: Uniwersyteckie) Warszawıe, Warschau
1988, 34—39 MI1t T+t 1—3; sıehe uch ebd 30) Falsch 1st ın The New Learnıng die Datıerung der
Sulzbacher Supralibros CRHStG 11| (= der in The New Learnıiıng VO Londoner Antıqua-
r1at Goldschmidt Co Ltd angebotene odex) u.,. BLO Broxbourne 83 7 auf „NOL
later than sSOWl1e für die eıt des 15. Jahrhunderts die Identifizierung als Wappen der
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bacher Stadtwappen mıiıt sechs weißen Lilıen (dreı Wwel 1ns gestellt) auf
rund Sıe sind den Vorderdeckeln der betrettenden Bände zume1lst iın der Iinken
Mıtte aufgemalt. Dıie Supralibros wurden ottenbar erst einıge eıt nach Herstellung
der jeweılıgen Bucheinbände angefertigt, denn ZUuU Autmalen der appen ohl

234Verwendung einer Holzschnittschablone
235

hat INa das Deckelleder der
jeweıiligen Stelle angeschabt und srößere Unebenheiten aufgrund VO  - Stempelpres-
SUNSCH und Streicheisenlinien eicC ausgeglichen. Gerade beı aufwendiger gestalteten
Einbänden stellte dies doch ine ZEW1SSE Beschädigung dar Beı1 ziemlicher Gleich-
zeıtigkeıt beider Arbeitsvorgänge (Bındung un Supralıbrıerung) 1st zumiıindest —

zunehmen, dafß der Buchbinder VO  ; vornhereın eiınen Platz für dıe Aufmalung des
Wappens reservıert un! entsprechend präparıert hätte, ANSTATT seıne (OOrnamenten-
kunst sogleich wieder anzugreifen. Das 1st jedoch nıcht der Fall Jle appen sınd in
Stil, Form und Farbe völlıg iıdentisch. Dıie jeweılıge Gröfße ditferijert bei den Foliobän-
den 11UT sehr gering (8—9 6,5—7 cm)); lediglich ZUuUr Anpassung den einzıgen Quart-
band wurde Ss1e auf 9 4, reduzıiert. hre starke FEinheitlichkeit legt die
Annahme nahe, da{fß alle appen innerhalb eınes kurzen geschlossenen Zei;raums VO  -

ein- und derselben and aufgemalt wurden.
Dıie beiden Jüngsten der exakt datierten Handschriften MIt eıner solchen appen-

kennzeichnung wurden 1454 geschriıeben und tfrühestens noch 1mM selben Jahr, viel-
leicht auch eLWAaS spater, gebunden.“”  6 uch die meısten übrigen dieser Bände SIUD-
pıeren sıch die Mıtte des ‚ Jahrhunderts. Da keine der erhaltenen spateren and-
schritten die sechs Sulzbacher Lilien tragt, möchte INan annehmen, die Aufmalung se1l
vielleicht ın der zweıten Hälfte der fünfziger Jahre des Jahrhunderts erfolgt, W as

siıch gut mıiıt dem 1458 bezeugten Bücherkauf der Stadt VO  3 Mag Reuschel decken
würde andelt sıch bei den Supraliıbros Ja passenderweıse das Stadtwappen.
Außerdem weılst die einzıge Handschrift mıiıt einem Besitzvermerk runners aut ıhrem
original spätgotischen Lederdeckel eın solches Kennzeichen auf, W as treiliıch daran
lıegen wird, dafß Brunner dieses Buch eben nıcht der Sulzbacher Kırchen-, sondern der
Regensburger Ratsbibliothek vermacht hat 237 Tatsächlich tinden sıch andererseıts
aber Aaus Reuschels Bestand einzelne Bände, die sowohl MIt dem Wappensupralibros
als auch mıiıt dem „pertinet“-Vermerk versehen sind.“® All dies verleitet dazu, die Aut-
malung des Wappens unmıittelbar MIt dem Verkauf der Bücher Reuschels 1ın Verbin-
dung bringen eLtw2 1n der Form, da{fß der Stadtmagistrat als Zeichen des Besıtz-
übergangs den Lilienschild auf die betrottenen Bücher malen 1eß

Kalkuliert iInan jedoch einen gewissen zeıtlıchen Abstand zwıschen FEinbinden und
Beschädigen der teilweise recht kunstvollen Einbände durch das Anbringen der
Supralibros 239 Miıt eın, könnten diese ohne weıteres oder Og nach Brunners

Sulzbacher Graten, die bereıts 1188 ausgestorben Zudem wiırd eb  Q der angebotene
Kodex ırrtümlicherweise nıcht unserer Kirchenbibliothek, sondern eiınem angeblichen Augusti-
nerkloster Sulzbach bel Salzburg zugewlesen, wobeı ıne Verwechslung mit dem VO  - den Sulz-
bacher Graten errichteten Stitt Berchtesgaden hierüber Wanderwitz 34) vorzuliegen scheint.

234 Vgl The New Learnıng Aufgrund deutlicher Schwärzungsspuren, Rand,
könnte uch se1n, dafß dıe Wappenform 1ın das Leder gebrannt wurde.

235 Eınzıg 1mM Falle VO  -} BNP nOuV.acg.lat. 1164 wurde das Leder 1ın der Form des Wappens
völlig ausgeschnitten und das Supralıbros unmıttelbar auf das Holz des Deckels aufgetragen.

226 BSBM Clm CRHStG 12]
237 BSBM Clm siıehe uch 260
238 BSBM BNP NOUV.acgqg.lat. 1162; CRHStG 211
239 Die Einbände sınd durchweg deutliıch alter als die aufgemalten Wappen.
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Amtitsantrıtt (1472) anzusetizen se1in. Weıteren Auftriehb erhält das Postulat eiıner eher
240spateren Datıerung adurch, da{fß Wel Folianten miıt Supralıbros erhalten sınd, die

Reuschel ın keinerlei Bezıehung stehen. Es andelt sıch dıejenıgen Bücher, die
480 durch eın egat des Pfarrers Leuttenbeck iın den Kirchenschatz VO  — Unserer Lıe-
ben rau gelangten.““” Wiıderspruch erregt auch der einzıge bekannte Wiıegendruck
miıt Sulzbacher Wappensupralibros.“““ Das Werk nın ‚War 1mM ext kein Erschei-
nungsJjahr, doch welst das vorhandene Exemplar eiınen Besitzvermer Brunners VO

29. Junı 1488 auf Da der Prediger, sOWwelılt A4aUusS anderen Vermerken ın n  u datıerten
Inkunabeln sehen ISt, seıne Drucke meılst schon bald nach Erscheinen kaufte, wiırd
der Wappenband ohl 1mM Frühjahr 1488 oder 1mM Vorjahr gedruckt un! EeLWAS spater
gebunden worden se1ın. Dıie Aufmalung der Supralıbros kann also kaum VOTr 1489
liegen, sondern dürtte eher die Jahrhundertwende erfolgt se1ın.

Nun aber 1St 1489 mıt Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit das Jahr, iın dem
Brunners organger 11.Januar starb. Mıt seinem Tod Lrat die Fälligkeit der nach
dem Bücherverkauf bıs 458 noch unbezahlten 130 Gulden eın. Spätestens diesem
Zeıtpunkt gingen die Bücher Reuschels endgültig V1a Stadtgemeinde ın den Besıtz der
Ptarrkırche über, und allerspätestens 1Ab diesem Zeıtpunkt 1St auch die Exıstenz eiıner
voll etablierten Kırchenbibliothek endgültig gesichert, zumal 14/0Ö bereits eindeu-
tige Hınweise aut ıne solche datıeren. Könnte nıcht se1n, da{fß die Aufmalung der
appen eben diesen Zeıtpunkt markieren ollte, dem ıne Kırchenbibliothek nach
allen Regeln eingerichtet worden war” Dı1e derzeıtige Quellenbasıs äßt weder ıne
Bestätigung noch ıne Wıderlegung diıeser These Z dafß die rage ottenbleibt.
Jedenfalls gilt bedenken, da{fß eın Wappensupralıbros als Eigentumshinweis
bezüglıch des Wappenträgers werten 1St Träger des Sulzbacher Stadtwappens 1sSt
selbstverständlich die Stadt Sulzbach. Da dieser jedoch mıttels zweler Mitglieder des
Inneren ats die Verwaltung des Kırchenvermögens einschliefßlich der Bücher oblag,
die Stadt 1mM 1458® erwähnten Verkauf Reuschels die entscheidende Rolle gespielt hatte
und außerdem die Verwaltung der Bibliothek durch die kommunalen Kırchenpfleger
belegt Ist  245 kann dieses Wappensupralıbros ohne weıteres auch auf die Sulzbacher
Kırchenbibliothek bezogen werden. Berücksichtigt Inan allerdings analog den
Handschritten auch beı der genannten Wappeninkunabel VO  - 1488 einen gewıssen
Abstand zwıschen Bındung un! Supralıbrierung, rückt für das Anbringen der
appen schon die Wende ZU 16. Jahrhundert heran. Können auch Termiıin (wohl

Anla{fß® un! Zweck SOWIEe andere nähere Umstände der Aufmalung nıcht mehr
exakt un 1mM Detail rekonstrulert werden, lautet die Aussage des Supralıbros den-
noch ganz klar „Dieses Buch, das mich tragt, gehört der VO Stadtmagistrat verwal-

un! mıtgetragenen, fest instıtutionalısıerten Kıirchenbibliothek Sulzbach An
meılner Anschaffung WAaTr die Kommune beteiligt“. Eben diese Beteiligung WAar VeOeI-
mutlıch be] einzelnen anderen Bänden mıt erhaltenem Originaleinband, aber ohne

240 BSBM ClIm
241 Sıehe 264
2472 BSBM 20 Inc %e Aufßer diesem Wıegendruck sınd bislang L1UT we1l weıtere Sulz-

bacher Inkunabeln mMi1t orıgınal spätgotischen Einbänden, jedoch hne Stadtwappen, ekannt
M 20 Inc Da 489a laut Vermerk aus Brunners Besıtz, dagegen 20 Inc 3/1/+a wohl
nıcht), weshalb unmöglıch abzuschätzen ISt, w1ıe grofß der Anteil Supralibrosbänden
den VO  3 Brunner angeschafften Inkunabeln SCWESCH seın könnte. Ob also w1e CS scheint VOT-
WwI1e end Handschritten mit dem Stadtwappen versehen wurden, mu{fß letztlich offen bleiben.

24 Sıehe 254
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Sulzbacher Wappensupralıbros, nıcht derart gegeben; vielleicht gelangten s$1e auch TSE
nach Abschlufß der Aufmalaktion iın die Bestände der Ptarrkirche Unserer Lieben
Trau oder betanden sıch zunächst 1m Privateigentum einzelner Kleriker.

I1T Auswirkungen der „Neuen eıt  C (1505-1543)
Der Landshuter Erbfolgekrieg (1503—-1505), der der Schwelle ZuUuUr „Neuen Zeıt“

1mM Sulzbacher Land ıne Schneise der Zerstörung hinterlassen hatte, WAar der Kır-
chenbibliothek bei Unserer Lieben Frau offenbar spurlos vorübergegangen. Jedenfalls
1St nıcht testzustellen, da{fß s1e ırgendwıe Schaden SC  INIMMECN hätte. Dıies beruht sıcher
darauf, da{fß die Stadt selbst erfolgreich verteidigt werden konnte.“** ‚WwWar 1st die
Hältte des 16. Jahrhunderts nıcht reich Hınweıiısen ZUr Geschichte der Kırchen-
bıbliothek Ww1e die vorangehende eıt Dennoch markieren verschiedene Quellen
einıge wichtige Statiıonen autf dem Weg bıs ZUuUr!r Einführung der Retormation 5472/43

Zunächst 1sSt hıer die einz1ıge Anschaffung eines grofßformatigen Missale-Pracht-
drucks verzeichnen, eınes seltenen Pergamentexemplars des Regensburger Mess-
buchs VO  — 1518, das mıiıt einıgen mehrfarbıigen Mınıuaturen auf old- und Siılbergrund
ausgestattet ist.  245 Mıt Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit kamen iın den letz-
ten altgläubigen Jahrzehnten auch noch andere nach 1500 hergestellte Drucke ın die
Biıbliothek; dazu können allerdings keine Belege beigebracht werden.“*® Bereıts

ehörterwähnt WUur: de der 1Ns frühe 16. Jahrhundert datierte Besitzvermer „Das 5der kirchen“ ın eıner moraltheologisch-homiletischen Sammelhandschriftt. eın
weıterer Eıgentumseintrag miıt dem nıcht näher bekannten Namen „Mennas ab Hol-
dingen“ in einer Inkunabel VO 1498% ın die Phase VOT dem Durchbruch des Luther-
Ltums tällt, mu{ dahingestellt leiben .“  8 Nıcht lange VOT 1393 ohl aber noch ın VOT-
reformatorischer Zeıt, mMu: ıne ın Sulzbach gebundene Handschriüft mıiıt Augustinus-
Texten den Amberger Franziskanern gelangt se1ın, da der Konvent iın diesem Jahr
aufgelöst wurde, der Kodex jedoch seınen Besitzvermer trägt.“” ıne Predigtsamm-
lung des mıttleren 15. Jahrhunderts 1in ohl einıge eıt nach 1500 die Benedikti-
nerabtei St mmeram Regensburg.‘9 Umgekehrt gelangte VO  3 dem Regensburger
Leonhard Weppeıs, derbPtarrer iın Sulzbach WAar, ıne Ulm gedruckte
Dekalogauslegung des Johannes Nıder iın die Bücherei be1 Unserer Lieben Pa Das
heute otffenbar nıcht mehr erhaltene Buch hatte Pftarrer Weppeıs dem Vorbesitzer
Ulrich Tonpüchler VO' „Gosenheun“ abgekauft un! der Agidienmesse seiner Pftarr-
kırche vermacht.  251

244 7Zu Sulzbach 1im Landshuter Erbfolgekrieg sıehe 3 Sr
245 Format CIM BSBM D° L.ımpr.membr. Sıehe uch Lommer, Musıca 88f.; 143

LitBü 31 Detaıil: Abb
246 BSBM Cbm Cat 608 enthält ‚War zahlreiche Drucke VO  - 1501 bis 1543; jedoch 1St unge-

wıfß, welche davon noch VOT und welche TSLT ach dem retormatorischen Umbruch ın die Biblio-
hek eingegliedert wurden.

247 BSBM CIm tol Ir
248 BSBM 20 Inc 3617, vDsp.249 BSBM Clm 29857 vDsp.. Vgl MBK ıN 3 515 Zu den Amberger Franziıskanern sıehe

Maı, Kirchengeschichte 116 OQu/Lit:: 118)
250 BSBM ClIm Dieser Band kam nıcht ber den auf der Sulzbacher Simultankirchen-

bibliothek 1780 durch Clemens Benno VO Oeftele die Bayerische Staatsbibliothek, sondern
4aUusSs St. Emmeram ın Regensburg.251 Vgl BSBM Oeft I tol 91r
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Dıie Kirchenbibliothek MU!: 1im trühen 16. Jahrhundert abermals stark angewachsen
se1n. Die „obere Sakristei“ wurde als ager VO  - Büchern (und Paramenten ?) bald
kleın un! konnte zeitgemäßen Anforderungen kaum mehr standhalten. SO errichtete
InNan 1529 einen eigenen Raum Neben der „Lateinschul“- und der Prädikaturgrün-
dung, dem Handschriftenverkauf Miıchael Reuschels und der Bücherstiftung Jodok
runners WAar dies eınes der zentralen Ereignisse in der vorretormatorischen Bildungs-
geschichte Sulzbachs. Dennoch 1St nıcht völlig auszuschließen, da{fß der Bau ıne
wenıgstens iındırekte Folge trüher reformatorischer Bestrebungen darstellt. Hatte sıch
doch erst tüntf Jahre UVO Martın Luther ın einem Sendschreiben 99 die burgermey-
Ster un radherren allerley stedte yn deutschen landen“ gewandt un sS1e dazu aufge-
rufen, Schulen und „Zutte lıbrareyen oder bücherheuser“ errichten .“ Vielleicht
War das Unternehmen aber eher ıne Gegenreaktion altgläubiger Intellektualıität auf
die lutherische ewegung, w1e für dıe spezifische Sulzbacher Sıtuation gul zutreffen
könnte. Gleichwohl liegen keinerle!1 Zeugnisse dafür VOI, da{fß 1529 beim Bau des
Bibliotheksgebäudes iıdeologische Motive ıne Rolle gespielt hätten.

ber die Fiınanzıerung des Neubaus haben sıch keinerle1 Belege erhalten. Dıie ein-
zıge Rechnung aus jener Zeıt, die der Stadtkammer VO  3 529 253‚ birgt nıcht eiınen Hın-
weIls auf die Bibliothek. Vielleicht wurde ıne Baurechnung geführt. Da dıe
Bibliothek iın Ng'| Kooperatıon VO'  3 Kirche und Kommune un verwaltet
wurde, dürftten Bau beide Seıten beteiligt SCWESCIL se1n. Eın indirekter Hınweis autf
die Fınanzıerung könnte allenfalls 1m Ratsprotokoll VO  3 527254 vorlıegen. Hıer wiırd

dem Datum des Maäarz davon berichtet, dafß der Pfarrer den Bürger Morıiıtz
Schneider VOT dem Rat verklagte, weıl dieser ıhm u. A, den kleinen Zehent und den
„puchpfening“ verweıgert hatte. Möglicherweise handelte sıch bei dem „Buchpfen-
C6  nıg ıne Sonderabgabe für die Kirchenbibliothek .“

Der Bibliotheksraum 1St iın seıner Schale gröfßtenteıls noch erhalten: An der ord-
westecke der Pfarrkırche befindet siıch eın doppelstöckiger Anbau ın spätgotischen
Formen, der Norden hın kaum wel Meter Abstand Aäflßt ZU) 1616 aufgezoge-
nen Erweiterungsbau des Gymnasıum ıllustre, der ın seiınem hochgotischen Kern die
mıittelalterliche „Lateinschule“ barg Eın Sandsteinquader der nördlichen Außen-
wand des Pfarrkırchenanbaus, schräg lınks oberhalb der Spıtze des klassıschen Ma{fßs-
werkfensters 257 1m Obergeschoß, zeıgt als Inschriftt die Jahreszahl 1529“ 258 In das
ntiere Geschofß tührt der Ostseıte VO  — außen über wel Stuten ıne schlichte Spitz-
bogentür. Den südlichen InneneingangA Obergeschofßßs, der über die 526 eingeZO-
BCHNC Westempore erreichbar 1St, bıldet das 1ın diesem Bereich durchbrochene Spitzbogen-

252 Vgl Heıiıschmann 160/; siehe uch
253 StdAS
254 StdAS F tol 18r
255 Nach GöÖtz, Bewegung U, GöÖtz, Pfarrbuch wurde 1534 uch in Amberg der Buch-

pfennig eingetrieben.
256 Zum Schulgebäude sıehe 13 u. 299t SOWI1e Abb 2/7-29, ZUur Kıirchenbibliothek:

2-5, 21—-24 u,. I7t
257 Lichte Höhe 3,50 liıchte Breıite: 150
258 Von der Freilegung der Jahreszahl berichtet Hager- Lill 81 Verweıs auf Kutschen-

reiter, Nachrichten 1529 1st nach Christophorus Vogel iın der Kırche die ‚Bibliotheca‘ erbaut
worden. Da bei der Aufßfßenrestauration der Kırche 1m Jahre 1909 der Nordseıte des Ober-
geschosses des doppelseitigen Anbaues Westende des nördlichen Seitenschiffs dıe Jahreszahl
1529 ZutLage kam, mu{fß INan ın diesem Anbau die 1529 errichtete Bibliothek erblicken.“
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fenster“  7  m Es befindet sıch etzten Joch des nördlıchen Seitenschiftftfes ın dessen eın-
stıger Außenwand. Dıie (Ost- un! Westwand belebt 1m Obergeschofßs Je eın Jleines
Rundbogenfenster“®, wobe!ı das westliche gegenwärtig ZUgCMAaAUEC 1St An der Sud-
ostecke tührt heute ıne schmale Holztreppe mMi1t sechs Stuten durch einen Rund-

261bogen aut die Seıtenempore 1m Obergeschofßs eiınes doppeljochigen nördlichen
Kapellenanbaus. Franz Seraph Kutschenreıiter emerkt dem Gebäude: „Eı entum-
ıch 1St der 1529 hergestellte Anbau der Nordwestecke. Herr Dr Hager“® glaubt,
da{fß das nNntiere Gewölbe als Beinhaus benützt wurde. Im Jahrtagsverzeichnis VO
533263 ISTt auch öfter VO  - eiınem carnarıum, Ossuarıum Beinhaus dıe Rede, welches

der Nordseite der Kırche, gegenüber der Schule lag Der obere Stock beherbergte
ottenbar die ehemalige Kırchen- oder Ptarrbibliothek. 1593 löst Herr Jakob
Sauerzapf den Kırchenstuhl des Wıilhelm Steinlinger auf der Partüll ( West-)Em-
pore ‚be1 der Bibliothek‘ Ib Wachs Kr eın Beweıs, da{fß die Bıblıothek
wirklıch ın dem Anbau untergebracht war  «2 Christoph Vogel berichtete bereits
1603 „1526 1sSt 1ın der pfarrkirchen Sultzbach die steinerne portillen West-)
Empore], 1529 die bibliotheca gebauet worden.“ 265

259 Lichte Breıite 1,50 lichte Höhe VO:| Obergeschofßfufßboden 4,40 dem ın der
Grundtorm wohl symmetrischen Fenster etzten Joch des südlichen Seitenschiftftes ach
schließen ursprünglıch 12 tiefer SCZOBCI,; unteres Fünftel durch Untergeschofß-Südwand
des Anbaus seılit 1529 verbaut). Dıie mMiı1t dem Nordtenster der Bibliothek übereinstiıimmenden
Bogenmadfse und dessen 1Ns frühe 15. Jahrhundert weisende Formensprache erwecken den FEın-
druck, als se1l das Ma{iitwerk des durchbrochenen Langhausfensters in das Cu«C Bıbliothekstenster
transteriert worden. uch eın stiılıstıscher Vergleich zwıischen dem Mafßwerk und den reı erhal-

Konsolen des einstigen Gewölbes, die sıcher erst 1529 gefertigt wurden, lassen eine
zeıtlıche ıstanz erkennen.

260 Lichte Höhe 1,25 S bzw. 1,10 (West); lıchte Breıite 0,45 st bzw 0,50
(West

261 Lichte Höhe mıtte) 1,95 lichte Breıte 1,00
262 Georg Hager, Königlicher Generalkonservator der Kunstdenkmale un! Altertümer Bay-

C115 Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege, Hauptverfasser VO Hager Lill
263 1.32 (Pfarrbuch 1  j  )y tol 4/r.—-/3r.

Kutschenreıiter, Nachrichten 41 die Notız VO: 1ST ın der Kirchenrechnung 593/94
Februar 1594!) eingetragen (KPfAS Akt 400 Ye tol r.) un! spricht VO einem

„MANS-STaNtT auf der oerdil bey der bibliothec“, der „amn STAat eınes pfund wach(t“ schilling
pfennig !] abgelöst wır An Kutschenreiter schliefßt sıch 1914 Geyer Aaln: „ES 1st nıcht AUS-

geschlossen, dafß der 1529 hergestellte Anbau der Nordwestecke der Ptarrkirche eigens
tür die Büchere! bestimmt WAarl, wenı1gstens Waltr sı1e m Jahre 1593 Ort untergebracht“ (EPfAS 14,
Dası 436); außerdem: „An der Nordwestecke der hiıesigen Stadtkirche beftindet sıch eın Anbau
VO Jahre 1529 Kutschenreiters Annahme, da{ß dieser Anbau eıgens für die Unterbringung der
Kırchenbibliothek beschatft worden sel, hat vieles für sıch Denn ach eıiıner Notız aus em Jahre
1593 WAaTr sıe tatsächliıch ın diesem heute leer stehenden Raume untergebracht“ (Geyer, Bıbliıo-
theken 36) Frıtz Metz schrıeb 1954 „Eın weıterer Anbau wurde 1529 der Nordwestecke
errichtet. Das unfere Gewölbe dieses Anbaus wurde als ‚Beinhaus‘ benützt. Der obere Stock
beherbergte ıne wertvolle Kırchen- un! Pfarrbibliothek“ (Metz 35)

Die Nutzung des Erdgeschoßes als Beinhaus dürtte nıcht 4UuS der Luftt gegriffen se1ın, umgab
doch die Ptarrkirche eın rıe  OL, iın dem schon länger Platzprobleme gab 1526 hatte Pfarrer
Leonhard Weppeıs bereıts eın Stück des Pfarrgartens nördlich der Kırche abgetreten, ıne
Friedhofserweiterung ermöglıchen; die Ratsprotokolle belegen 1b 1525 Klagen über den
CHNSCH, „ergrabenen“ Friedhof und Absichten einer Neuanlage VOT den Toren der Stadt, die
wenıge re spater uch 1n Angriff und miıt eiınem Kapellenbau 1537/ abgeschlossen
wurden (sıehe 121)

265 BayHStAM Sul] 2C StAAm Su St/Ldg 10126), tol 132v
21



Es mu{ß sıch also iın der 'Tat beim Obergeschofßs des Anbaus VO  = 1529 das Bücher-
depot handeln, dessen kapellenartiger Charakter für Kırchenbibliotheken des un!
16. Jahrhunderts geradezu typisch 1St Er stellt ıne frappierende Parallele ZUur Bıblio-
hek der Stadt- un:! ehemalıgen Stittskirche Wertheim dar, deren Baubegiınn auf 1445

266datiert. Gegenüber den knapp Quadratmetern dieser 3,80 Meter hohen
Biıbliothek 26/ miıf(ßt der leicht ungleichseitige Sulzbacher RKRaum über 25 Quadrat-

(6,55—6,/77 3,50—4,15 m) bei einer ehemalıgen Gewölbescheitelhöhe“®3 VO  3

5,00—5,50 Metern. Das ursprünglıche Gewölbe 1St selit unbekannter eıt abgebrochen
un! durch ıne Flachdecke A4US olz EersSetzZt. Dıie teingearbeıteten Gewölbe-Konsolen
1in den Raumecken dreı Konsolen sınd mehr oder weniıger beschädigt erhalten, die
vierte tehlt un das wohlgeformte Mafißßwerktenster9 da{fß der Bibliotheks-
saal, der Ja als ine Art Schatzkammer fungierte, einst VO edier Gestalt SCWESCH ISt.
Von seıner Einriıchtung 1St jedoch nıchts übriggeblieben und auch nıchts überliefert.

269Da die Originaleinbände 1Ur sehr weniıger Bücher Kettenspuren aufweisen 1st
nıcht ohne weıteres anzunehmen, da{ß sıch ın Sulzbach WI1e be1 den meısten ande-
ren mittelalterlichen Bibliotheken, wa auch ın Wertheim ıne klassısche „Ket-
tenbibliothek“ 270 handelte. ennoch Pulte vorhandenI, 1St unklar: der Platz
hätte ohl gerade noch ausgereıicht. uch ıne Mischung AaUS einzelnen Pulten,
iın der Mıtte des Raumes, un mehreren Schränken oder Regalen ware zumindest
enkbar. ıne Regalaufstellung belegt erst der Katalog VO  x 1762 dessen Aufstellungs-
torm wahrscheinlich iın der eıt 1600 wurzelt.  2/1 Im Bıbliotheksraum betand sıch
vielleicht auch das 1603 un: 1648 noch erwähnte Bıiıldnıis des angeblichen Bıbliotheks-

EFgründers Jodok runner SOWIe dessen Katheder.

266 „Es handelt sıch be1 diesem Gebäude lın Wertheim] eınen zweıstöckıgen Anbau
nördlıchen Seitenschitt der Kırche ZU hor hın, der direkt VO das Osttenster dieses Kırchen-
schıitts gelagert 1st un das Chortenster auftf der Nordseite bıs eLwa ZU!r halben Höhe VOCI-
deckt Das obere Geschofß enthält den rechteckigen, kapellenähnlichen Bıblıotheksraum, wel-
cher eiıne Grundtläche VO: 55 35 Metern hat Seine Höhe beträgt 3,8 Meter. ID Decke
besteht aus einem Sterngewölbe Der Raum wiıird durch Je eın Fenster aut der Nord- und
ÖOstseıte erhellt. Dıie ursprünglıche Funktion des Untergeschosses, welches 11UTr durch eın
schmales Rundbogenfenster Licht erhält, 1St nıcht geklärt. eıit eıit dient den
Fürsten Löwenstein- Wertheim-Freudenberg als Leichenkammer. Vom nördlıchen Seıten-
schiff 4UusS velangt InNnan ber eıne Treppe iın den Bıblıotheksraum 1mM Obergeschofß. Als Eıngang
dient das ehemalıge Ostfenster des Seitenschiftes, das ZUuUr Tür umgewandelt wurde. Ahn-
lıche Bibliotheksräume iın der Kırchen, dıie den damalıgen Anforderungen genugten, sınd

och vielen Orten tinden“ (Stoll, Geschichte 153[
26/ Vgl Stoll, Geschichte 153
268 Dafß anstelle der jetzıgen tlachen Holzdecke e1InNst eın Gewölbe vorhanden Wal, zeıgen alte

Ansatzspuren den Wänden un! ın reı Raumecken (Südwest, Nordwest, Nordost) erhaltene,
rnamentierte Konsolen der Erbauerzeıt.

269 BBNM 3803; BSBM CIm 2987/; BNP nOouV.acgq.lat.
1164 Grundsätzlich könnte INnan davon ausgehen, da{fß die Kettenspuren autf eıne mögliche frü-
ere Aufstellung iın eıner anderen Bibliothek (mıt Kettenpulten) schließen lassen, ehe die betref-
tenden Kodizes nach Sulzbach gelangten. Be1 diesen Bänden andelt sıch jedoch Zu Teıil
Predigtbücher Mıchael Reuschels BSBM BNP nouv.acgq.lat. die schon
uUuTrs rünglıch 1n Sulzbach vorhanden

Zur Kettenbibliothek allgemeın sıehe I Wertheim Stoll, Geschichte 155
271 Über den Katalog VO 1762 und die daraus tolgernde Aufstellungsart sıehe 281—28%23
272 BayHStAM Su 2C StAAm Sul St/Ldg )a fol 132r Porträt und Kathe-
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Der Nordgauchronist Johannes Braun überliefert, da{fß der „CIFCa 1U Christiı
15351 C also wen1g nach Errichtung des Bıblıotheksraumes, als Sulzbacher Landrichter
tätıge Hugo VO  3 Parsbe „eın orofß Pergamentbuch ın ogrofß Folio ın dıe Bıbliothecam
daselbst verehrt“ habe.“SEHıerin könnte eın Hınweiıs auf offizielle Buchgeschenke 1:

Fertigstellung des Bibliotheksbaus vorliegen. 7Zu jener eıt hatte Martın Wolt VO

Stadteschenbach, der sıch offenbar als Förderer des geistigen Lebens ın Sulzbach be-
tätıgte, die Pfarrpfründe inne.  274 Unter ıhm tand nıcht 11UT 1529 der Anbau die
Nordwestecke der Pfarrkirche statt.“/? Von dem 1528 bis 1538 amtiıerenden Geilst-
lıchen berichtet Johannes Braun, „dieser hat das under Museum 1m pfarhaus sambt
dem vih stall gebauet“ 276 Unter „Museum“ 1ST hier ıne Studierstube verstehen. In
eıner solchen sıcherlich auch Manuskripte und Druckwerke vorhanden. Wolts
Nachfolger Paul Hırschbeck, der 1534 die Prädikatur und 1538 die Pfarrpfründe über-
nahm, verfügte über ıne ansehnlıche Privatbibliothek .“ diese Bücher seıinerzeıt
i1wa ın dem benannten aum des Pfarrhotfs untergebracht T1, kann jedoch nıcht
mehr ermuittelt werden.

Kurz VOT Einführung der Reformation dürfte die Sulzbacher Kırchenbibliothek
einschließlich der Liturgica mındestens 250 Bände umtaflt haben, davon rund die
Hälfte Inkunabeln un! Drucke VO  - 1500 bıs 1543 Diese Anzahl ergab sıch aus eiıner
Hochrechnung Verwendung der enge lıturgischer Bücher nach dem Inventar
1mM Pfarrkirchensalbuch VO': 1446 bıs eLtw2 515278 SOWIe der Größenordnung des 1mM
Barockkatalog Va 1762 auszumachenden mittelalterlichen Bestandes, der noch

279zusätzliche Hınweise auf einıge verschollene Bände birgt, und der verschiedener-
OTrTtSs erhaltenen Überreste der einstigen Sammlung. Die ohl iın das frühe 16. Jahrhun-
dert datiıerende Sıgnatur ” N einer Inkunabel der Sulzbacher Kıirchenbiblio-
thek aus Jodok Brunners Besıtz fügt sıch voll und gahnz in diesen Rahmen.  2380 Wenn

der, Eckert Braun 208 u. 365 1Ur Zur Frage, W 4S mı1ıt dem Katheder (wörtlich: ‚audıto-
r1um cathedra“) gemeınt Ist, sıehe 256 U, 313

273 Eckert-BraunZ Hugos Amtszeıt: 1—=1 (Lt. 177 Anm 145)
274 7Zu Wolt sıehe 119 mıiıt Anm 126
275 Die Inıtiatıve tür den bereits 1529 vollendeten Bau könnte indes durchaus och auf Wolfts

Vorgänger Leonhard Weppeıs zurückgehen (sıehe 118 Anm 116) Unrıichtig 1St jedoch, wenn
Kutschenreiter ın 111.65/3, pagı den Bau selbst ın Weppeıs’ Amtszeıt legt.276 BSBM Cgm 3076, Ppası 308 ediert Eckert- Braun 207)

277 Sıehe _ 211213
278 Sıehe
279 BSBM Cbm Cat 608 Für die Schilderungen dieses Kapıtels wurden selbstverständlich

vorwıegend erhaltene Bände herangezogen, besonders solche mıiıt Hınweıisen autf iıhre Entste-
hungs- Besitzergeschichte. Dafß dabei vieles vernachlässıgt werden mulßßte, W as ekannt der
unbekannt bis ZUu!r Einführung der Reformation 1n der Kırchenbibliothek außerdem och VOT-
handen Wäal, versteht sıch VO elbst; bei Büchern hne derartige Vermerke sınd Ja Art und Zeıt-
punkt des Zugangs ungewi(, da{fß s1e für dıe chronologische Darstellung der Bıbliotheksent-
wicklung keine zureichende Aussagekraft besıitzen. Das ZeEWISSE „Plus“ S ursprünglıchen
Bestand (v 1mM Bereich der Inkunabeln, VO  } den spateren Drucken BallzZ schweıgen) lafßt
sıch ‚War kaum beschreiben. Anhaltspunkte bıeten jedoch einzelne Materıialıen 1mM Anhang,
das Verzeichnis lıturgischer Bücher 413 un! die für Spätmittelalter un! Frühneuzeıt 1ın Frage
kommenden Abschnuitte 1mM genannten Katalog VO: 1/62 (S 417-—422). Gerade Oort 1st eın eıl
dieses „Plus“ dadurch leicht herauszulösen, da{fß bei allen erhaltenen und identifizierten Bänden
die jeweıiligen modernen Sıgnaturen der heute besitzenden Bibliotheken beigefügt sınd, dıe übrı1-
SCH ber hne derlei Hınweise dastehen.

280 BSBM f i Inc 89De, vDsp.
273



INan zudem edenkt, da{fß die gut erhaltene, alleın räumlıch aber eın Fünftel kleinere
Kirchenbibliothek VO  . Wertheim heute ımmerhın noch Handschriften AUS$ dem

un 15. Jahrhundert SOWI1Ee über 100 Bände mıiıt Inkunabeln und zahlreiche Drucke
des 16. Jahrhunderts zahlt 251 1st die Schätzung für Sulzbach sıcher nıcht hoch
gegriffen.

Zusammenfassung und Ausblick

Schon seılt frühester eıt sammelte sıch ın der 100 gegründeten Nordgaupfarrei
eın breıiter Bestand lıturgischen Büchern d der 1mM ausgehenden Mittelalter
namentliıch dem Pfarrherrn Mag Hermann Daum (um 1425—1450/51), eiınem
Leipziger Theologieproftessor, üppıgen Ausmafßen gedieh. Dies spiegelt eın 1446
angelegtes un! bıs 1Ns frühe 16. Jahrhundert fortgeführtes Salbuch wiıder, ın dessen
Ptarrkırcheninventar eın erstes, überdurchschnittlich umfangreiches Bücherverzeich-
n1s enthalten 1st Von den Sulzbacher Liturgica sınd mehrere vollständige Bände, VOTr
allem aber viele Fragmente erhalten.

Wwar wurden auch einzelne Reste niıcht-liturgischer Bücher des 11 bıs 14. Jahrhun-
derts aufgespürt, die zeıiıtwelise vielleicht 1im Pfarrhaus standen darunter als alteste
Ort lagernde Handschrift ıne Pergamentseıite eınes Bibelkommentars 1050 ber
die Frage, ob un! iın welchem Umfang VOT dem Jahrhundert auch theologisch-phi-
losophische oder andere wissenschaftliche Lıteratur vorhanden WAal, kann indes L1UT

Vapc spekuliert werden. Gerade ın diesem Bereich aber sıedelt das spezifische Sammel-
gul eıner mehr studienorientierten Kırchenbibliothek reitferer Form, die eın ZeW1SSES
Arsenal gottesdienstlicher Gebrauchsbücher deutlich übersteigt.“““ Ihre Heranbil-
dung fußt ın Sulzbach analog vielen anderen Fällen wesentlich auf der 1411 gestifte-
ten Stadtpredigerstelle, W as wiederum ganz in deren Natur gründet:

Da der vorschriftsmäßig gutgebildete Inhaber eıner solchen Prädikatur seıne
Hauptaufgabe darın fand, besonders qualifizierte Predigtdienste eisten und sıch
durch stetes Studium gründlıch darauf vorzubereıten, ıldete seınem Wırkungs-
0)8) zwangsläufig eiınen Konzentrationspunkt VO'  —$ Büchern. Bereıts Paul Gössel, dem
ersten Prädikanten der Nordgaustadt, kann reicher Handschrittenbesitz nachgewile-
sen werden. Be1 seiınem Nachfolger Andreas VO Weißenstadt, UVO Universitätsleh-
rer iın Leipzıg, kann dies 1Ur mıt hoher Wahrscheinlichkeit ANSCHOMM: werden.
Augenscheinlich aber tırug priıvater Ausstattung keiner der beiden ZU!T

Schaffung eıner institutionsgebundenen Prädikaturbücherei beıi Dıies blieb dem eben-
talls der Hohen Schule Leipzıg ausgebildeten Magıster Michael Reuschel VOTIT-

behalten, der als drıitter Amtsınhaber 1440 die Prädikatur übernahm.

281 Vgl Stoll, Geschichte 19
282 Wıe gezeigt werden konnte, gehen solche Sammlungen lıturgischer Bücher einer „richti-

“  gen Kırchenbibliothek hıstorisch War meılst VOTaus. Dennoch 1sSt der gottesdienstlich-prakti-
sche Bücherbestand einer Ptarreı für eine Kırchenbibliothek inhaltlıch VO  - sekundärer Bedeu-
tung. Nıcht selten wurde daher VO wiıissenschattlıch-theoretischen Bestand deutlıch nier-
schieden der aufbewahrt, wenngleıch uch hın und wıeder ıne gemeinsame
Unterbringung 1mM selben Raum vorkam, oft ber erst nach dem Ausscheiden älterer Liturgica
aus dem unmittelbar gottesdienstlichen Gebrauch.
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Der aus Sulzbach stammende Gelehrte hat als Gründer der Prädikaturbücherei
gelten, au der nahtlos die Kirchenbibliothek erwuchs. Schon mıiıt Begınn seıner Pre-
digttätigkeıt in der Nordgaustadt kann Reuschel das unermüdlıche Schreiben un!
ammeln VO'  - Büchern nachgewiesen werden. Verschiedenartige Spuren seınes Wır-
kens haben siıch iın zahlreichen Kodizes erhalten, besonders ın Nıederschriften SaAaNZCI
Jahrgänge seiıner Predigten. Reuschels Amtszeıt wirtt Licht autf wichtige Statıonen 1ın
der trühen Bibliotheksentwicklung: Durch die 1446 und 1449 erfolgten Übergaben
dreier Handschriften den Prediger beziehungsweise die Prädikatur wird iın Form
VO Schenkungsvermerken erstmals die Exıstenz eıner Büchersammlung be] der Pre-
digerstelle bezeugt. 1458 beurkunden Bürgermeıster und Rat der Stadt Sulzbach, dafß
sı1e Reuschels Bücher für die Pfarrkirche rworben haben.“® Der Verkaut der Prädika-
turbibliothek die Stadtkirche, den auch besondere Vermerke iın mehreren and-
schriften widerspiegeln, 1st für dıe 1U  - zügıge Heranbildung der Kırchenbibliothek
VO  3 grundlegender Bedeutung. Erstmals ann 1ın dieser eıt das Vorhandensein VO
Handschritten ber den Grundbestand lıturgisch-praktischen Werken hinaus ein-
deutig belegt werden. Einzelne erhaltene Sıgnaturen lassen zudem Schlufßfolgerungen
auf die damalıgen Gröfßenverhältnisse Z die sıch auf mındestens Bände belaufen.
Erhalten sınd insgesamt Kodizes, die iın ırgendeiner Oorm Hınweıiıse auf Reuschels
Verfasser-, Besıitzer- oder Benutzerschaft bergen. Eın Salbucheintrag Aaus Reuschels
Todesjahr 489 belegt den endgültigen Eigentumsübergang seıner Handschriften
die Pfarrkirche.

Mag Jodok Brunner (1472-1497) knüpfte die Arbeit seınes organgers 1m Pre-
dıgeramt un! leistete ebenfalls Wesentliches für den Autfbau der Kırchenbiblio-
hek Der Unterschied zwıschen beiden esteht einerseıts darın, da{ß Brunner eın sol-
ches ngagement nıcht 1ın direkter Art nachgewiesen werden kann w1ıe Reuschel:
Durch diverse Zeugnisse lassen sıch ırekte Verbindungslinien VO'  e} Reuschel bezie-
hungsweıse der Prädiıkatur(bıbliothek) ZUr Ptarrkırche und sOmıt Zur Kirchenbiblio-
hek ziehen. Be1 Brunner können dagegen 1U Besitzübergänge einzelne Kleriker
und Benetizien aufgezeigt werden, obschon kaum auszuschließen ISt, dafß der nıcht
überlieterte Adressat seınes großen Legats VO  — 1475, dessen SCHAUCI Inhalt unbekannt
1St, die Pfarrkirche(nbibliothek) Wal, un! wenngleich sıch auch runners Bücher Spa-
ter wIıe selbstverständlich ın deren Beständen finden Andererseıits mMuUu seın Verdienst
in gewIssem Sınne höher eingestuft werden, da 1m Gegensatz Reuschel seıne
Bücher nıcht auf Gegenleistung verkaufte, sondern schenkungsweise vermachte.
Durch Verlust entscheidender Quellen 1st der ursprüngliche Umfang der Brunner-
schen Bücherlegate allerdings nıcht mehr richtig rekonstruierbar.

Desweıteren handelt sıch bei Reuschel 1Ur Handschriften, bei runner hın-
überwiegend Inkunabeln zumindest W as das eindeutig gekennzeichnete,

erhaltene und bıslang aufgedeckte Material angeht. Offenbar WAaTr Brunner besonders
die Anschaffung VO Wıegendrucken bemüht, da solche bis dahin ohl noch nıcht

vorhanden WAarcen; sınd mehrere datierte zessionen aus seiıner and ekannt.
Insgesamt wurden erhaltene Handschriften und Inkunabeln sSOWIl1e Hınvweıise auf
NCUNMN verschollene Inkunabeln ıIn 13 Bänden entdeckt, die auf unterschiedlichste Art
un! Weıse Brunner ın Beziehung stehen.

283 Das Engagement der Stadt bei diesem Bücherkauf lıegt vornehmlıch in deren Kırchen-
verwaltungsfunktion begründet. och ware  D auch enkbar, da{fß hıerın eın Indız für die Ten-
enz des (V späaten) 15. Jahrhunderts vorliegt, Bibliotheken der Offentlichkeit zugänglıch
machen (sıehe hıerzu 64—66)
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Im Gegensatz Reuschel wurden VO  — runner auch L1UTr relatıv wen1g Autzeich-
NUuNscChH w1e Predigten und dergleichen bekannt: lediglich in eiınem A4uUusSs Reuschels Fun-
dus übernommenen Kodex datierte Glossen, da{fß runner 1485 un: 1490
eiınen bestimmten, VO ıhm erganzten ext als Predigt vortrug. Dafür hat der Aaus

Nürnberg stammende Magıster manch wertvolle autobiographische otızen hınter-
lassen. Eıne unmıiıttelbare und VOT allem gründungshafte Stiftung Brunners tür die
Sulzbacher Kirchenbibliothek, wI1e die Chronistentradıition selıt 1603 glaubhaft -
chen will, kann A4ausSs spätmittelalterlichen Quellen jedentfalls nıcht erulert werden. uch
das häufig angegebene Datum„ 1st für ıne Bibliotheksgründung nıcht ver1-
fizieren. Vielmehr 1sSt davon auszugehen, da{fß runner 14772 beı seiınem Amtsantrıtt
dıe vorhandenen Bücher hauptsächlich diejenigen AaUuUs Reuschels Predigtbiblio-
hek übernahm, einzelne Bände 4US seiner schon längeren Berufspraxı1s mitbrachte
un den Bestand durch Neuerwerbungen besonders 1mM Inkunabelbereich
autstockte. Bereıts 1475 legte auf testamentarıiıscher Grundlage eın Verzeichnis sel-
9158 Z Verbleib ın Sulzbach estimmten Bücher Dıiıeses und weıtere Legate der
Folgezeıt wurden miıt seiınem Tod . August 1499 rechtlich wirksam. Bereıts
Anfang 1489 beim Ableben seınes orgängers dessen Bücher endgültig iın den
Besıtz der Ptarrkırche übergegangen.

Umsıgnierungen weısen schließlich darauf hın, dafß Brunner bei oder bald nach
Amtsantrıtt ıne Neuordnung der Bibliothek vornahm. Zu diesem Zeitpunkt 1st die
Kirchenbibliothek bereıts mehrtach belegt: Vermerke 1470 in we1l Handschriften
dokumentieren, da{fß S1€e VO  3 den Kırchenpflegern verwaltet wurde und allen Priestern
der Stadt Studienzwecken offenstand. S1e bezeugen die ‚obere Sakristei“ als ager-
0)8) der Bücher, eınen Ausleiheverkehr un! ıne mehrbändige Bücherschenkung, die
noch VOT Brunners Beıträgen ıne Aufstockung VO  - Reuschels „Urbestand“
erbrachte. Immer wıeder lassen sıch für die Folgezeıt Zuwächse durch Legate un! der-
gleichen belegen, beispielsweise 480 beım Tod des hochgebildeten Pfarrherrn Johan-
165 Leuttenbeck (145 1—1480), der wWwe1l Handschriften hinterliefß. Unter der Ägide se1-
1C5 Nachfolgers Johann Talkner (1480—1494) wurden die ersten gedruckten Liturgie-
bücher angeschaftfft.

Alles iın allem hat sıch während der zweıten Hältte des Jahrhunderts ın der Ptar-
rel rasch ıne ansehnliche Büchersammlung etabliert, wobe! hıer mehrere Buchbe-
stände nebeneinander existlierten: ıne Form VO Kirchenbibliothek, ine mMiıt dieser in
NS Beziehung stehende Prädikaturbibliothek, NUur sekundär ZUuUr Kirchenbibliothek

rechnende Liturgica sSOWIl1e mehrere private und bestimmten Benetizıen zugehörige
Sammlungen, die aber ohl auch 1mM Raum der Kirchenbibliothek lagerten, WeNn S1e
nıcht gerade eiınem anderen Ort ıIn Gebrauch (Priesterwohnungen, Pfarrhof,
Schule UuSW.). Als Besonderheıt werten sınd die Sulzbacher Wappensupralıbros, die
ohl 1500 mındestens (erhaltenen) Bänden als Eigentumsmarke der 1M instıtu-
tionellen Berührungsbereich VO  . Kırche un! Kommune befindlichen Bıbliothek auf-
gemalt wurden. Dabe!ı dürfte sıch die altesten Beispiele solcher Besitzkennzei-
chen überhaupt handeln, dıe der Buch- un Bibliothekswissenschaft bislang ekannt
geworden sınd.

VDer Landshuter Erbfolgekrieg (1503—1505), iın dem Sulzbach vergeblich belagert
wurde, konnte die posıtıve Entwicklung der Bibliothek kaum bremsen. Im Gegenteıil:
eıtere Zuwächse, VOT allem durch das ngagement Ortsansässıger Geıistlicher, lıeßen
die „obere Sakristei“ als Bücherdepot bald klein werden. Dıies führte 1529 ZUuUr

Errichtung eınes eıgenen, repräsentatıv gestalteten und großzügig bemessenen Biblio-
theksraums als Obergeschofßs eınes Anbaus die Pfarrkirche. Das noch vorhandene
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Gebäude befindet sıch ın unmıttelbarster ähe ZUT „Lateinschule“, W as Rückschlüsse
autf den mutma{ißilıchen, vielleicht 1M Zuge humanıstischer Erneuerungen erweıterten
Benutzerkreis zuläfßt. Dıie augenblickliche Quellenlage äßt nıcht Z Druckwerke
der unmittelbaren Nachinkunabelzeit als Bıbliothekszugänge aufzuweisen miıt Aus-
nahme eiınes wertvollen Missale-Prachtdrucks VO'  $ 1518 Welcher Art eın nach 1530
VO Landrichter gewidmeter Pergamentfoliant Wäaäl, 1St nıcht überliefert. Ptarrer Mar-
tın Wolft (1528—1538), Vertasser einer wichtigen vorreformatorischen Gottesdienst-
ordnung, 1e1 aufßer der Bibliothek ıne Studierstube 1m Pftfarrhaus einrichten.
Für den Bıldungsbereich der Stadtpfarrei WAar damıt ıne enkbar guLe Infrastruktur
geschaffen, die gehobenen Anforderungen vollauf enugen konnte. Quellengestützte
Hochrechnungen ergaben, dafß beı Einführung der Reformation (1542/43) mındestens

die 250 Bibliotheksbände vorhandenN, davonzdie Hältte Handschritten.
Nur 1n Einzeltällen wurde bekannt, da{ß® 1MmM Laute derJahrzehnte Bücher durch Legate
iın auswärtige Sammlungen wanderten (Ratsbibliothek un: Reichsstift St mmeram

Regensburg, Benediktinerabtei Prüfening, Franziskanerkloster Amberg).““*
Zur wissenschaftsgeschichtlichen Einordnung der vorretormatorischen Sulzbacher

Kırchenbibliothek 1st beizutragen, da{fß ın dem bislang ermuittelten Bestand einerseıts
Werke AauUuSs dem weıten Bereich der Bettelordenstheologie dominieren, un ‚War

hauptsächliıch solche exegetischen und homiletischen Inhalts. Andererseits sınd da-
neben drei weıtere Schwerpunkte auszumachen. Sıe betreffen erstens Schriften VOTI-
hussıtischer Reformprediger und -theologen (Konrad VO'  en Waldhausen, Jan Mıiılıi  C VO  3
Kremsıer, Matthäus VO  3 Krakau), zweıtens Liıteratur AUS der Wıener theologischenSchule (Heıinrıch [Heinbuche] VO Langenstein/von Hessen, Nıkolaus VO  - Dinkels-
bühl, Thomas Ebendorter/von Haselbach, Franz VO  3 Retz, Johannes Geufß$) un!: drit-
tens Texte VO  3 Autoren mıt „Oberpfälzer“ Regionalbezug (aus Berching Jodok Gart-
L und Narzıfli Herz, aus Deining Johannes Geußßs, aufßerdem Johannes Auerbach,
Jurist ın Leipzig und Gründer des nach ıhm benannten Kellers).

Dıie Reformation, die VO Landesherrn Pfalz-Neuburgs 1543 durchgesetzt wurde,
zeıtigte 1MmM Hınblick auf die Kirchenbibliothek ıne zweischneidige Wiırkung: Zum
einen wuchs 1n den protestantischen Jahrzehnten bis ZUuUr Gegenreformation 1627 ıhr
Bestand erheblich 8 ZU anderen mufste s1e Verluste hinnehmen. Die aufgefun-
denen Fragmente alter Handschriften und Inkunabeln, ab der zweıten Hälfte des
16. Jahrhunderts ZU Einbinden vo Akten un! dergleichen verwendet, weılsen auf
ıne Zerstörung VOTr allem lıturgischer Handschriften, einıger lıturgischer Inkunabeln
un: einzelner anderer theologischer Handschritten hın, darunter Bar Bıbelkommen-
Lare und Miıssalıen des 11 bıs 13. Jahrhunderts. Wıilhelm Stoll merkt dieser Pro-
blematık In der Regel gingen während der Reformation die alten katholischen
Büchersammlungen einfach iın evangelıschen Besıtz über, wobe!l oft Teıle der Bücher-
bestände als ‚papıstisch‘ un! deshalb als ungeeıgnet befunden, weıtgehend Ver-
nıchtet wurden.  «< 285 Augenscheıinlıch tand auch in der Nordgaustadt die schon
erwähnte Sendschrift „An die burgermeyster und radherren“, nach der Martın Luther
1524 ‚solchen mi1st ausstossen“ lassen wollte, hierin ıhre negatıven Folgen.Nähere Aussagen über die Entwicklung der Bibliothek 1ın den ersten Jahrzehnten
Sulzbacher Luthertums lassen die Quellen nıcht Dies andert sıch 1580 MIt dem

284 Weıtere usammentassende Angaben ber dıe Kirchenbibliothek 1ın der Bestandsbeschrei-
bun 423—437)

28 to. Geschichte (nach eb  Q das folgende Luther-Zitat).
PEF
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Amtsantrıtt des Superintendenten Johannes Jugler, der 1539 als Sohn eınes ach-
deckermeısters ın der Stadtpfarreı geboren wurde un:! bis seiınem Tode 1613 dort
wirkte.“% Seıin gul vier Jahrzehnte Jüngerer Landsmann Johannes Braun rühmt ıhm
noch 1648 nach, habe „eıne überaus stattliche Bibliothek gesammlet, VO allerhand

Büchern“.  « 287 Als Zeıtzeuge berichtet bereıts Jahre trüher Christoph Vogel,
da{fß die Büchere1 augenblicklich „vleissig augırt wiırdt“ 288 In der Tat 1e Jugler sıch
angelegen se1n, die alte Kirchenbibliothek grundlegend reformieren und auf eiınen
„modernen“ Stand bringen. Diese Bemühungen des protestantischen Pfarrherrn
sınd durchweg pOSItIV werten weniger, weıl Jugler gewaltige Neuanschaffungen
unternahm, sondern VOT allem deshalb, weıl die A4aUus vorreformatorischer eıt noch
verbliebenen Altbestände behutsam konservierte un! sorgfältig ordnete, W as nıcht
gerade 1mM Trend jener eıt lag In eiıner mittelalterlichen Handschrift tanden sıch Og
Glossen VO'  } Juglers Hand, die eindeutig dokumentieren, da{ß dieser altüberkommene
Matthäus- und Lukaskommentar selbst ın hochprotestantischer eıt noch 1ın Ge-
brauch war.

Von Juglers Bemühungen haben sıch zahlreiche Zeugnisse erhalten. Aus iıhnen geht
hervor, da{fß der Superintendent nıcht 1Ur den Stadtmagistrat und die landesherrliche
Obrigkeit 290 Bücherspenden anımıerte, sondern 1m weıten Umkreıs besonders be1
betuchten Famıilien mıiıt ezug Sulzbach Sponsoren gewınnen konnte, darunter
manchen Amtskollegen. In eiınem aut 599 datıerten Wıdmungsvermerk aus diesen
Büchern wırd Johannes ugler als „renovırer unnd widerauffrichter der bıbliothec
Sultzbach“ bezeichnet.“ Eın weıterer Band wurde 1mM selben Jahr VO Stadtmagıistrat
„der alhıe[s]igen bibliothec ZU anfang un vermehrung derselben“ gestiftet, „dıe
wahre religıon un! den raınen gottesdienst dardurch befördern, und der geliebten

2972posterıtet diennen W a4as darauf hinwelıst, da{fßß Juglers Mafßnahmen seinerzeıt als
Neugründung der Bibliothek empfunden wurden. Insgesamt lagern iın der evangelı-
schen Kapitelsbibliothek Sulzbach-Rosenberg davon noch Bände: s1e VO  3

1598 bıs 1610 gestiftet worden.“” Vieltach sınd darın ın prächtigen Farben die reich

286 7Zu Juglers Leben un! Wıirken V. tür die Bibliothek sıehe auch BSBM Oeft 4 V, tol /Or.;
Gack, Geschichte 190f.; 31.63., Pası f‚ 24; } Pa 128—-15/; 436{.; Geyer,
Bibliotheken 36; Lommer, Kirchenbibliothek, 2, Heidecker - Lommer 51? Heidecker Lom-
mer - Rank 235 f.; 244 Als Begınn des 20. Jahrhunderts für das gründende Sulzbacher
Heımatmuseum Exponate gesammelt wurden, berichtete das SWWB 1905 mehrmals ber Z7Zu-
gange VO historischen Büchern: den insgesamt Stücken, die heute offenbar tast 4aUuS-

nahmslos verschollen sınd, befanden sıch uch Bücher und Archivalıen Aaus Juglers Biıbliothek
SWWB [1905] Nr 58, 459)(Vg Fckert-Braun 2166 Konkreter ebi  Q 3165 „Hernach, sonderlich bei dem geoffenbarten

Evangelio, da Kırchen und Schulen merklich ZUSCHOMUINCH, 1st solche Bibliothek Je länger, Je
mehr auglert worden mi1t vielen atınıs und QraeC1s Patrıbus, Hıstoricıs, Theologicıs, Philosophi-
C1S auctoribus, sonderlich Herrn Johann Juglern, Superintendenten: durch dessen Fleiß
und Intercession 1el herrliche Bücher sınd hineinverehrt worden.“

288 BayHStAM Sul 2C StAAm Sul St/Ldg )7 tol 132r
289 SBM Clm

Gack, Geschichte 191 ber Ottheinrich I1 (1582—-1604): „Die VO  - ıhm ın Sulzbach
gegründete Hof- und Haus-Bibliothek eröffnete ZU allgemeınen Gebrauche, und sah
N  9 wenn sıe VO  — den Gebildeten der Stadt tleißig benützt wurde. uch Zur Kirchen-Biblio-
thek spendete nıcht unbeträchtliche Beıiträge.“

291 FEKBS 2026, vDsp. (ın EKBS 2027 selben Platz tast gleichlautend).
292 FKBS 2036, Vsbl Hans Stahls Wıdmungswappen VO 1599 zeigt Abb
293 EKBS 5—2) 7-2'1-2 Bezug Juglers Bibliotheks-
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verzierten appen der tiıfter eingemalt schöne Beispiele qualitätvoller Buchmalerei
der reiten RenaıLissance. Darüber hinaus konnten der Bayerischen Staatsbibliothek
wel Hınweise auf weıtere Schenkungen ermuittelt werden .“ Demnach wıdmeten
1607 der Amberger Stadtmedikus Dr. Johannes Rosa SOWI1e 1611 Dr Heıinriıch Tettel-
bach, Superintendent VOI1l Burglengenfeld, Je eiınen Foliodruck VO 1508 bzw 1476

Bereıts FEnde 1599 WTr 1mM Rahmen eıiner Kirchenvisıtation festgestellt worden, Jug-
ler habe eın Verzeichnis der Kirchenbibliothek angelegt.“”” Zudem wurden 1n diesem
Jahr Gulden für NEeEUC Bücher aufgewendet. Die Kirchenrechnung VO  3 603/04 Velr-

merkt, da{fß „für etlich bücher ın die biblı[o]tec“ Gulden, Schilling un: Pfennig
verausgabt wurden;: nach dem folgenden Jahrgang hat INan Julı 1605 dem Maler
Heıinrich Berwart Schilling Pfennig gezahlt, „das der STAat Wappch iın ZWCY
bücher gemalt, ın die biblioteca gehörig“.“”

Dıie Erneuerung un Erweıterung der Kirchenbibliothek tand mit dem Tod des
Superintendenten 1613 ıhr Ende Indes 1St eben A4US Juglers Todesjahr ıne Quelle
erhalten, die auf das Vorhandensein eiıner zusätzlichen leinen Handbücherei der

erweıterung csehr unsicher]; 2103: 2105 L: 4003 Es andelt sıch olgende Werke (ın der obı-
SChH Reihenfolge iıhrer Sıgnaturen, außer Z10Z5 ın Klammern die jeweiligen Stifterdaten): 1—-8
der zwölftfbändigen Jenaer Ausgabe der Werke VO Martın Luther, Jena 21560—1 562 (Bd 1’ 3—8)
bzw 1563 (Bd A ursprünglıch komplette Ausgabe 1602 {{ VO' Stadtmagistrat Sulzbach
20 *] 4aus eiınem Legat VO'  -} 1563 für dıe Pfarrkirche der Edelfrau Ursula VO  - Eıch, Gemahlıin des
Schützen Christoph); Johannes Aurifaber (Hg.), Martın Luther Schrifften, Bücher un! Predig-
ten, deren ın den Wıttenbergischen noch Jenischen Tomıs nıcht tinden, Tle., Leipzig 1603
(Gebrüder Ulrich und Lukas Reuter, wohl Sulzbach, 1603 111 1); Philipp Melanchthon, Cor-
PUS doctrinae Christianae, Leıipzıg 1563 (Mag. Christoph Donauer, laureata, collaborator
der evangelıschen Kırche Regensburg, 1609 I1 2); Johannes Brenz, Upera, Bde., Tübingen

(Pfalzgraf Ottheinrich I1 VO  3 Pfalz-Neuburg, 1598 XI } 1nweIls auf zusätzlıiıche
Stiftung einer Lucas Osiander-Ausgabe 1n Bdn.); Davıd Chytraeus, Upera, de., Leipzig

(Hanns tahell d. ] VO Sulzbach, Bürger Nürnberg, 1599 VII 17); Ambrosius,
Opera, Bde (Bd 15 1ın Bd.), Basel 156/ (Heıinrıch Gwandschneiders Erben, undatiert);
Hılarıus VO Poıitiers, Upera, Parıs 1605 (Adam Viıet, Herr VO Schöneck, 1606 11 1607?]);
Athanasıus VO Alexandrıen, Opera (griechisch/lateinisch), Bde., Myrtillet 1600 (Maxımıilıan
Olhafen VO Schölnbach, 1601 1); Eusebiıii, Pamphryleı, Ruffinı, Socratl, Theodoriti, O07.0-
men1, Theoderı, Euagrıl et Dorothei ecclesiastica historis, Basel 1587 (Stadtmagistrat Sulzbach,
vertireten durch Stadtschreiber Leonhard Baldauf, 1599 VII 12); Hg.]; Conrad Agrıicola
(Hg.), Concordantz [0I Nürnberg 1609 (Stadtmagistrat/Baldauf [sıehe oben];, 1610 VII 24);
Johannes Damascenus, ÖUOpera, Parıs 1603 Gebrüder Ulriıch und Lukas Reuter, 1604 I11 1);
Gerard Mercator, Atlas, Amsterdam 1606 (Stefan Maul, ulzbach, 1608 111 2Z% Andreas
Pancratıius, Christliche Catechismipredigten, NECUu hg \n Salomo Codomann, Franktfurt a. M
1605 der Herausgeber, Ptarrer iın Kıtzıngen, 1606 88| 1)294 BSBM Oef V’ tol /Ör (Johannes Nıders Werke, 1476 be] Georg Husner Strafßsburg
gedruckt; ın M > 466, Nr 13 (Zettel 58; Ptolemaeus, Geographia, 1’ Rom

295 Vgl hiıerzu i ZUuU tolgenden 1 Pa 436 Das 1m Visitationsbericht VO
7 November 1599 erwähnte Bıblıotheksverzeichnis 1st verschollen.

296 Akt 401, 11L, tol SSr (Bd Duplikat), tol 31r (vgl.a Kutschen-
reiter, Nachrichten 41 1 9 Pası 436; Geyer, Bibliotheken 36) Be1 den beiden Büchern
dürfte C655 sıch den 1ın Sulzbach vorhandenen and EKBS 2036 un! den 1ın Oeft 466, Nr 296
(Zettel 17) verzeichneten, offenbar 1780 nach München gebrachten Band andeln; beide Wıd-
mungsvermerke sınd 1599 gleichen Tag VO ein- un! derselben Hand geschrieben worden.
uch EKBS 2103 miıt Ratswıdmung VO 1610 weılst das Liliıenschild auf. Das Einmalen der
Stadtwappen 1er 1Sst eıne rund 100 Jahre spatere Parallele den Sulzbacher Wappensupra-
lıbros 1500 (zu ihnen sıehe 266—269).
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Lateinschule hınweıst. Iieser Katalog der Schulbibliothek VO  - 613297 1STt als wich-
tiges Zeugnis für den Zusammenhang w1e auch für die Trennung VO Lateinschule und
Kirchenbibliothek anzusehen. Auffällig zeıgt Ja der Neubau der Kırchenbibliothek 1M

29®%
) w1e nahe sıch 1MJahre 1529 in engster Nachbarschaft ZU!r gotischen Lateinschule

Sulzbach des frühen 16. Jahrhunderts Kırche, Bibliothek un! Schule standen. Bereıts
1mM Miıttelalter wurde ohl die Kıirchenbibliothek, die VOT 1529 iın der oberen Sakriste1
untergebracht Wal, auch Schulzwecken ZENUTZL. Das Musıkalıen- un! Bücherver-

299zeichnıs der Sulzbacher Lateinschule umtafit außer Gesangsnoten noch 28 weıtere
bibliographische Einheiten. Da hier theologische un philologische Tiıtel dominıe-
reN, spiegelt die primäre Aufgabe un! Ausrichtung der Lateinschule 1m trühen
17. Jahrhundert wieder. Interessant 1st testzustellen, da{fß ıne Grofßzahl der Bücher
gestiftet WAar Z Teil VO  - ehemalıgen Schülern (Nr I und XAAXI) FEın Band
(Nr erscheint 762 1ın der Abschriftt eınes Katalogs der Sulzbacher Kırchen-
bibliothek.* Dıies 1st aber nıcht das einz1ıge Anzeichen für ıne ZeEWI1SSE Verbindung
zwıischen den beiden eständen. ‚We1l Foliobände aus der heutigen evangelıschen
Kapitelsbibliothek tragen zudem den Vermerk „Scholae usıbus serveiur dient ZUuU

Schulgebrauch] 1693“ S01 Das weıtere Schicksal all dieser Bücher WwW1e€e auch der Sulz-
bacher Lateinschulbibliothek insgesamt harrt bislang noch eıner umtassenderen Auf-
klärung. Der geringe Umfang der Schulbibliothek, Ww1e€e iıhn das 1mM Anhang ”” ab-
gedruckte Literaturverzeichnıis VO': 613 dokumentiert, schliefßt iıne Mitbenutzung
der Kirchenbibliothek durch die Schule nıcht Aaus, sondern erhebt s1e geradezu vAr

Postulat. Ob die Einrichtung der Schulbibliothek eLIwa auf Johannes Jugler zurück-
geht, 1st ungewifß; vielmehr 1St miıt einem schon längeren Bestehen rechnen.

Spuren VO Fleifß des Superintendenten ın der Kirchenbibliothek spıe elt noch derS Dıie damals750/60 erstellte Barockkatalog in seıiner Abschrift VO  . 1762 wiıder.

297 StAAm Sul Akt 622h Der Schreiber dieser Lıiste konnte noch nıcht ıdentifiziert werden.
298 DDas 1535 entstandene Ptarrbuch Martın Wolfs die „Schule“ respektive ıhr

Gebäude fünfmal als Ortsbezeichnung, wobeı zweımal ıhre Lage e1ım Beinhaus (Karner), das
sıch 1mM Untergeschofßs des Kırchenanbaus VO'  ; 1529 befand, angesprochen wird „lanua ubı ıtur
ad scolas quı Su olıveti“ (KPfAS 1,32, Xo) 63V.; „[Kırchen-]Tür, Z Schule geht,
unterhalb des Ölbergs skulpturale Ölbergszenen-Darstellung]“); „1N V1a ad scolas nNnte INOMN-

te‘  3 olıveti“ (ebd., tol 64V.; „auf dem Weg ZUTr Schule VOT dem Ölberg“); „Prop oradum CU!

scola ante carnarıum“ (ebd., tol 6/V.; „nahe der Stute be1 der Schule VOT dem Karner”); „ante
Ossorıum Opposı1to scole“ (ebd., tol Fr „VOTr dem Beinhaus gegenüber der Schule“); 99
Opposıto altarıs Sanctı Nıcola:1 scolam“ (ebd., tol F3r „gegenüber dem St. Nikolaus-
Altar ahe der Schule“)

299 Bereıts abgebildet 1ın Jürgen-Peter Schindler, Dıie evangelische Sulzbacher Kırchenmusık,
in: Stadtmuseum, Retformation 65—84, 1er 67

300 BSBM Cbm Cat 608(tol 14v Nr 614 Nr I11 1mM genannten Katalog der
Lateinschulbibliothek).

301 Es handelt sıch 1er EKBS 2102 KBS 2102 1st der zweıte Band eıner Polyglott-Aus-
gabe des Neuen Testaments in zwoölft Sprachen (Nürnberg enthaltend Brietfe und die
Apokalypse. Fın Johann Christ[1an?] Fugger hatte ıh:; 1mM 17. Jahrhundert der Kırchen- der der
Kapitelsbibliothek vermacht. EKBS 2103 1sSt eıne Bibelkonkordanz VO Conrad Agricola
(Nürnberg 1609), die laut Wiıdmungsvermerk VO Julı 1610 der Herausgeber dem Sulz-
bacher Stadtmagistrat verehrt hat Dieser lefß das Buch binden und übergab der Kırchen-
bibliothek

302 Anhang B. VDa 410f£
303 BSBM Cbm Car 608 (Tıtelblatt: Abb 26)
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testgehaltene Aufstellung un Zählung nach Regalen und Brettern SOWI1e die Ordnung
nach Formaten dürtte 1M wesentlichen autf Jugler 504  zurückgehen. ach seiınem Tod
(1613) scheinen keine großen Zugänge mehr stattgefunden haben Vielleicht gCc-
langten noch einzelne Bücher A4UuS seınem Nachlafß in die Bıbliothek, wofür jedoch
keine Anhaltspunkte vorliegen. Johannes Braun belegt übrıgens, da{fß die Bıbliothek

305gleichzeıtig als Archiıv diente, W as für jene eıt als typisch angesehen werden kann.
Juglers Werk aber sollte keine rechte Beständigkeit beschieden se1n: Schon 162/

wurde ın Sulzbach die Gegenreformation eingeführt. Dıie durch protestantische Theo-
logıie akzentuierte Bibliothek blieb War offenbar über zweıeiınhalb Jahrzehnte Jesu1-306tenherrschaft hın unbeschadet aber auch unbenutzt. Mıt der Einführung des
Sıimultaneums WaTr s1e dann ab 652/53 als Gemeinschaftseigentum auch allseits unan-
tastbar geworden, W 3asSs dazu führte, da{fß dıe beiden 1U  ' gleichberechtigt nebeneinan-
der existierenden Kontessionen Je eıgene Büchersammlungen anlegten, die Bücherei
1mM Pfarrkirchenanbau VO'  3 1529 aber brachliegen lıeßen, wodurch sS1e zusehends Ver-
fiel Dıie Bestandsvermehrung kam noch ın den sechziger Jahren des 17. Jahrhunderts
ZU Erliegen.”

Dennoch erfolgte 750/60 letztmals 1ne gründliche Katalogisierung, un! WAar
cdurch den evangelischen „Inspektor‘ Superintendent) eorg Leonhard Meinel

(1741-1 [FT) 508 Seın katholischer Amtsbruder Dekan Dr Johann Christian Freiherr
VO Fick (1761—-1785) fertigte 1762 ıne Abschritt dieses Verzeichnisses d} das wert-
volle Einblicke ın die Bıbliothek kurz VOT ıhrer Zerstreuung gewährt un! 1m wesentL-
lıchen den Zustand des trühen 17. Jahrhunderts widerspiegelt:  „ 309 Dıie Gesamtzahl VO  3
FF ertaßten Bänden enthält 11UT nach Juglers Tod (1613) erschıenene Werke, dage-310SCH Handschritten und datierte Inkunabelbände A4UuS dem Spätmuittelalter. Den
GroßÖteil machen protestantische Theologica des un: anhebenden 17. Jahrhun-

304 Sıehe uch 423
305 Eckert-Braun 195
306 Wilhelm Geyer (EPfAS 14, pagı 43/; Geyer, Bıbliotheken 37) versucht ennoch krampf-

haft, ob nıcht Brauns Nordgauchronik un! eiınem NECUCTCEN Werk VO 1908 Anhaltspunkte
für das Gegenteıil entlocken könnte. Das einschlägıige Zıtat VO  3 Braun: „Solcher Kirchenschatz

die iın protestantischer eıt erheblich vergrößerte Bibliothek] 1St hernach be1 leidiger nde-
rung der Religion den Ptaffen und Jesuiten zuteıl worden; W1e€e die mMiıt den lutherischen Büchern,
deren eıne zrofße Menge darın BCWESCNH, UMMSCHANSCH sınd, 1st leicht erachten“ Eckert Braun
365) Außerdem Wolfgang Weıss, Die Plünderung des pfalzgräflichen Schlosses Sulzbach
1632, Sulzbach 1908, 15 (dort 1nweıls aut die Beraubung der Hotbibliothek des Pfalzgrafen
August, darunter uch „einıge theologische Bücher“, weshalb wohl Geyer eınen Bezug
Z Kırchenbibliothek herstellt).307 Zu diesem Schlufß tführt dıe Tatsache, da{fß 1662 das jJüngste Erscheinungsjahr eınes Buches
1mM Bıbliothekskatalog VO 1762MCbm Cat 608, tol Ir Nr 268) ist.

308 7u ıhm sıehe 14, pag 281—287 SOWIe neuerdings Stadtmuseum, Haus 163 (Kurz-
biographie VO  } Volker Wappmann; 163 Abb eines Porträts).309 BSBM Cbm Cat 608

310 arunter befinden sıch eın vier- un: reıl zweibändıge Werke, Je eın Sammelband miıt rel
und 1er Inkunabeln sSOWIl1e rel Inkunabeln 1n Sammelbänden mit spateren Drucken (davon we1l
undatiert, tünf Vor 1543; eıne Datıerung 1St durch Streichung getilgt). Vereinzelt sınd hıer auch
lıturgische Bücher aufgeführt, die strengSjedoch EerSsSt seıt ihrer Ausmusterung 1M
Zuge der Reformation PE Kirchenbibliothek zählen; als praktische Gebrauchsbücher „1M
Dıienst“ gehörten S1e 1Ur sekundär ZUuU!r Bıbliothek der Banz allgemeın ZU Konglomerat
der pfarrlıchen Büchersammlung, primär un! spezıell ber ZU lıturgischen Inventar der Jes
weılıgen Kırche.
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derts aus. Druckjahre VO  - 1500 bıs 15472 sınd be] 116 Bänden genannt.” ” Die Eınte1-
lung 1ın Regale un! Bretter richtet sıch nach unbezeichneten größeren Gruppen, inner-
halb dieser nach Formaten. Dıie theologischen Fächer LA- un! (Nr ]an
120; darunter mıiıt „Manuscriptum“ gekennzeıichnete Kodizes un datıerte
Inkunabelbände) scheinen außer acht eindeutig evangelıschen Bänden augenscheın-
ıch einen über 100 Nummern starken Restbestand der vorretormatorischen Kırchen-
bibliothek bergen. Dıie FächerFun! A-F (Nr 121—460) rekrutieren sıch
tast ausschließlich N protestantischer Theologie des un: anbrechenden 17. Jahr-
hunderts; S1e schließen aber auch we1l Handschrıiften, VO  - denen ıne aut 1606 datiert
Ist, vier Inkunabeln un eıiınen vorretftormatorischen Druck VO 1516 mıiıt e1n. Diese
;ohl weitgehendst VO  3 Jugler NCUu aufgebaute Sammlung stellt mit 3720 Bänden den
gröfßten 1ın sıch geschlossenen Bestand dar IV.A.a., IV.B.a un! IV AL (Nr 461 —
540) sınd dagegen durchmischte Fächer ohne erkennbare Systematik A4US hand-
geschriebenen und gedruckten Büchern des Spätmittelalters un: der trühen Neuzeıt
A4aus gelstes- un naturwissenschaftlichen Bereichen. Dıies könnte auf spater inkorpo-
rierte Privatbestände, Nachlässe oder Schenkungen hinweisen; offenbar betfinden sıch
auch einzelne vorretormatorische Bände darunter. Im Hınblick auf Erscheinungs-
jahre un: Inhalte wesentliıch einheitlicher siınd die Gruppen (Nr 541—
663); dort dominıeren Drucke VO  3 0—-16' (Philologie un!: Literatur, zumelst
antiıke lateinısche Klassıker). Als weıthın geschlossen präsentieren sıch die Fächer
IV-AuB.; IV.B.6 und IV CD (Nr 664—772), welche neben eiıner Handschrift und
eiınem Band MIıt Wel Inkunabeln fast ausschliefßlich medizıinısche Lıiteratur A4auUus den
mıittleren beiden Vierteln des 16. Jahrhunderts enthalten. Bıs auftf ıne Ausnahme lıe-
gCn hier alle Erscheinungsjahre VOT Juglers Amtszeıt (1580—1613). Das könnte ıne
bereıts VOT ıhm angefangene Sammlung iımplızıeren, dıe womöglich noch einzelne
Bücher der vorretormatorischen Kirchenbibliothek enthielt. Der Jüngste 1M (Jesamt-
estand VO'  . VOTr 1762 verzeichnete Titel datiert VO  - 1662 (Nr 268 autf tol F1 die Jah
reszahl 1761 bei Nr 6/7/ auf tol 16r dürtfte eın Schreibtehler seın). Anscheinend 1St
LLUT eın Buch der modernen evangelıschen Kapitelsbibliothek ın diesem Verzeichnıis
enthalten (fol 1lv Nr 459 Gerson, De iımıtatıone Christıi, Ulm 1487), das selit 1977
aber verschollen 1St 312

Die unter Johann Jugler gestifteten Drucke, die heute noch 1ın der Kapitelsbiblio-
thek vorhandenen sınd, sucht 11Nan ın diesem Katalog vergeblich. Sı1e mussen daher
noch VOT der Mıtte des 18. Jahrhunderts VO  — der alten Kirchenbibliothek separıert
worden se1in. Nähere Anhaltspunkte dazu sınd War nırgends überlietert. Am ehesten
dürtte hierfür jedoch die eıt der Restitution des evangelischen Bekenntnisses ab 1649
bıs ZUT Einführung des Sımultaneums 652/53 1ın rage kommen. Zuvor nämlı:ch wiırd
seıtens der ab 1627 amtıerenden Jesuıiten kein sonderliches Interesse für protestantı-
sche Theologica bestanden haben, un! danach aufgrund des Sımultanbesitzes
einseıtige Veränderungen ın diesem Umfang nıcht mehr statthaft. uch dıe Jahre
unmıittelbar nach Juglers Tod (1613-1 627) scheiden als recht unwahrscheinlich aus,
dafß NUr ıne kurze eıt 1650 als Möglichkeıit übrigbleibt. Eın weıterer undatierter
Bestandsübergang VO  3 der Kırchen- Zur Kapitelsbibliothek kann 1m Bereich der MI1t-
telalterlichen Handschritten erschlossen werden: Der Band einer dreiteiligen

311 Unter anderem 23 Sammelbände mıiıt Tıteln (davon 542, fünt undatiert) SOWI1e
14 Sammelbände miıt 39 Tıteln (davon 19 ach 1542, reı undatıert).

312 Obiger Überblick basıert weıtgehend auf einem alteren Textentwurf des Vertassers tür
Heidecker Lommer (61f der tür die vorliegende Fassung NCUu bearbeıtet wurde
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Kopıe VO Gregors „Moralıa ın Hiob“ dieser 1st im gCeNANNLEN Barockkatalog eben-
falls nıcht mehr enthalten lagert spatestens selit z 1760 In der evangelıschen
Kapitelsbibliothek; die beiden übrıgen Bände dagegen gelangten 800O aus der
Kirchenbibliothek über Umwege nach ünchen, S1e noch heute in der Bayerı1-
schen Staatsbibliothek nachgewiesen sind.?$

Im spaten 18. Jahrhundert begann schließlich die völlige Zerstreuung der Kırchen-
bibliothek über mehrere Länder Mitteleuropas. Der besonderen Hıntergründe SCh
MU: hıerzu weıter ausgegriffen werden:

Als ıne der ohl bedeutendsten Büchersammlertamilien 1mM barocken und nach-
barocken Bayern kann das Münchener Geschlecht derer VO  3 Qeftele angesehen Wer-

den Allein W as Andreas Felıx VO' Oeftele 706—1 780) Lebzeiten Bücherschätzen
aufgehäuft hatte, War iımmens. Seıin Sohn Clemens Benno übernahm bei dessen Tod
eın Imperium VO Handschriften, Inkunabeln und spateren Drucken. Angestrengt
un begeistert zugleich trachtete der VO  ; der Biıbliophilıe seines Vortahren angesteckte
FErbe danach, die väterliche Bıblıothek hüten, katalogisieren und weıter Ver-
mehren. Berutlich hatte Clemens Benno VO  3 Oeftele die Beamtenlaufbahn eingeschla-
SCH, die ıh als Königlıcher Rat ın dıe Residenzstadt Sulzbach führte Das Amt des
katholischen Stadtpfarrers und Dechanten bekleidete dort Freiherr Johann Christian
VO  ' Fick, mıt dessen Famlılıie Oeftelen Kontakt pflegte. Durch Fiıck stiefß Oeftele
auf die Kirchenbibliothek un kam mit ıhm übereın, die annähernd 80OÖO Bände 100
Gulden erwerben. Die betrottenen Behörden gaben ıhr Placet dazu. Jeweıls dıe
Hälftte der Kaufsumme tiel die „Vazıerenden Messen-Stiftungen“ beıider Religions-
parteıen, deren Sımultaneigentum die Bibliothek WAar. Der Verkautsvermerk 1M Rech-
nungsband 780/81 der protestantischen Seıite lautet lapıdar: „Den Oktober, mıt
bewilligung einer churfürstlichen regierung un! beederseıts hochwürdig geistlichkeıt,
1st die in der ırchen gestandene bibliothek den titlıchen herrn hotrath VO' Evele
VOT 100 überlassen worden“ 314 Rund 450 Bände überftührte Oetele 1n die väterliche
Bıbliothek nach ünchen, der est mu{fß derart unbrauchbar un: schacdhatt SCWESCH
se1n, da{fß ıh: anderweıtig weggab oder schlichtweg wegwarf.” ” Aus der Retrospek-
tıve des frühen 19. Jahrhunderts berichtet Oeftele selbst über die Sıtuation, die
damals antraf: 316

Die wertvolle Büchersammlung se1l die 200 Jahre mehr oder mınder ungenutzt
in Sulzbach autbewahrt worden. Sıe se1 „darüber hınaus ebendort bıs ın dıe Jüngsten
Zeıten, dem Boden der Pfarrkirche, VO  3 nıemandem gepflegt oder geschätzt“
worden, „Treilich 5 da{fß ich ın den sıeben Jahren, da ıch ebendort das Amt eınes
Königliıchen ats versehen habe, VO  3 jenen Dıngen reden hörte. Bıs ich endlich 1im
Jahre 1785 17 als ich schon beim Münchener Oberappellationsgericht W ar und die

313 Bd EKBS 2030 Abb 16); Dt BSBM ClIm
314 IL, tol
315 Vgl SBM Cbm Cat 608, tol Ir (eigenhändiıger Vermerk Oeteles; Foto Abb 2 ’ Text
416) sSOW1e BSBM Oeft V, tol W1Or und tol 120v Nach eb! VII, tol 135r sollen

1784 och eiınıge weıtere Sulzbacher Bände in dıe Bıbliothek OQeteles gelangt se1ın, W as aber nıcht
überprüft werden konnte.

316 Vgl nachtolgend BSBM Oet V, tol 108v (freıe Übertragung aus dem Lateinischen VO:  }
ıt astner [Regensburg] 1ın Zusammenarbeit mMi1t dem Verfasser).Bır  8 Hıer scheint sıch der schon greise Oeftele ın den Jahreszahlen vertan haben, enn 1785

hat Teıle der 1780 erworbenen Kırchenbibliothek bereıts wıeder ach Rottenbuch weıter-
veräußert.
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Leidenschaft meınes 1mM Jahre 780 verstorbenen Vaters für die ersten Erzeugnisse der
Druckkunst IM! mıt seıner Büchersammlung geerbt habe, be] Gelegenheit
eınes Herbstausiflugs, den iıch meınen Sulzbacher Bekannten abstatten wollte, da ıch
mıiıt meınem Freund Baron VO  3 Fick anderem über meıne außerst hervorragende
Sammlung VO  ’ Inkunabeln reden kam, anderem erfuhr, da{ß sıch dem
Boden der Pfarrkirche noch viele alte Bücher befänden, obgleich sehr vernachlässıgt.
Und iın der Tat tand iıch dort sehr seltene Bücher, größtenteils mMmMiıt dem Namen Jodok
Brunners sıgnıert Ü freilich 1ın Sal jJämmerliıchem Zustand. Denn nachdem der Kır-
chenboden offenstand die Tur W ar UVO mıiıt keinerlei Rıegel verschlossen und der
Jugend allerartigem Leichtsinn zugänglıch WAar, zeıgte sıch eın erheblicher Teıl davon
als verstümmelt, da{fß wahrlich keinen eid CITCSCH konnte. Unterdessen lieben
die meısten Bücher bislang gleichwohl unbeschädigt erhalten. ber deren traurıges
Schicksal erbarmt, kaufte iıch ıhren SaAaNZCH Komplex, dafß wenıgstens diese iıhrem
unvermeıdlichen Untergang auf jegliche Weıse entrissen würden, VO  e} den Kırchen-
herren Zu Preıs VO  3 100 Gulden auf. Der auf WAar durch Baron VO Fiıck iın die
Wege geleıitet worden un! mıt Einwilligung des protestantischen Konsiıstoriums
geschehen. Ich habe MI1r die Büchere!] angeeıgnet, nach München gebracht un der
väterlichen Bibliothek einverleibt, VO  3 sS1e mıt dem SaNzZCH Apparat 1Ns Kloster
Rottenbuch und VO  $ dort, nach seıner Auflösung, NsSsScere Königlıche Bıbliothek
Inach München] kam.  CC

Der nNneuUeE Besıtzer die Sulzbacher Bände eıner iıntensıven Analyse un: VCI-
zeichnete s1e sorgfältig.”” Finanzıelle Schwierigkeiten ZWaANgCH Qeftele unterdessen,
das erworbene Csut bereits 17855 großenteils das regulierte Augustinerchorherren-
stift Rottenbuch weıterzuveräufßern, OVON hauptsächlich Handschritten betroffen
waren.3  19 Einzelne Exliıbriszettel hatte der Bıbliophile vorher schon A4US den jeweılıgen
Originalbänden NiNOMMeEN un! 1ın seiınem Katalog abgelegt.”“ Als französische
Truppen 796 un 1800 das Kloster plünderten, wurden auch Sulzbacher Bücher
geraubt. So konnte InNnan 1870 zwolt miıttelalterliche Handschriftten A4aus Sulzbach iın die
Französıische Nationalbibliothek Parıs eingliedern un! dort 321  katalogisieren. Im
Zuge der Säkularisation erfolgte 1803 die Transferierung der Klosterbücherei Rotten-
buch einschliefßlich des Sulzbacher Restbestandes ın die Hof- un:! Staatsbibliothek
München. Dort erfolgten bald zessionen weıterer Sulzbacher Handschritten durch
die Einverleibung der säkularisierten Klosterbibliotheken Regensburg St nmeram
un! Prüfening St eorg, spater (1876) auch der Regensburger Ratsbibliothek .** Um

318 Kırchenbibliotheksbücher hat Oetele verzeichnet 1n BSBM Cbm Cat 611 /85; 1ler sınd
noch die meısten Handschriften Inkunabeln 4UsSs BSBM Cbm Cat 608 enthalten) M Oeft Da
VII (1785/1 8504), Jler‘ I) 1V—-VI Nach Kellner-Spethmann 550 habe BSBM Oeft It. :
mıiıt Cbm Cat 610f€. allerdings „möglicherweise eın Rottenbucher Bıbliıothekar“ geschrieben,
während Oetele 1n Oeft 1Ur austührliche Erganzungen und Erweıterungen vornehmlıch
den Inkunabeln eingetragen habe („mindestens bıs 1816”).319 Vgl hierzu U, ZUuU Folgenden Kellner - Spethmann 413; 549; MBK 1V.1 516; Leidinger,
Oefteleana 230 f.: BSBM Oef 84 I, tol 4r.—6r.; V, tol 108v.; BSBM Rutiana 134; Hacker

In Rottenbuch wurden die meısten Bände NCeCu gebunden.320 Einzelne FExlibriszettel kurz VOT 1500 K 1600 1n BSBM Oef u.,. 466
321 Sıehe Anm W
37272 Hıerzu allgemeın: Hacker 31%.: Angelıka Steinmaus-Pollak, Regensburg Staatlıche

Bibliothek Bestandsgeschichte, 1! HhB XII 222-224, hier 223 Annemarıe Bartl-Stephan
Kellner, Klöster un! Stifte, 1nN: HhB 95—98, 1er 95: SBM ClIm gelangte VO  - Sulz-
bach ber Prüfening und anschließend St Emmeram, CIm direkt ber Prüfening und Clm
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1840 untersuchte Bibliotheksdirektor Johann Andreas Schmeller die Sulzbacher
Bestände.  525 Anschliefßend erfolgten die Katalogisıerungsmafsnahmen, die nach der
Mıtte des 19. Jahrhunderts 1} Erscheinen der ersten gedruckten Handschrittenver-
zeichnısse ührten.  324 1902 gelangten mıiıt der Übergabe der Oefteleschen Famılien-
bibliothek die Katalogkopie VO 1762 un! andere Sulzbacher Bände die Hof- un:!
Staatsbibliothek . ‚Wwe1l weıtere Handschriften konnte INan 1912 und 1961 VO  5 Antı-
quarıaten ankaufen.  S26 Roland Hartmann ın St Gallen erwarb 1964 in London ıne
un: 1970 ın Parıs wWwe1l Sulzbacher Kodizes des 15. Jahrhunderts, die Könıiglıche
Bıbliothek Brüssel 1975 eınen ähnlichen Folianten.  327 Vereinzelte Verluste mögen
1ın München durch die Dublettenverkäufe des 19. Jahrhunderts und aufgrund der
Bombardements während des Zweıten Weltkriegs eingetreten se1in.  328 YSst VOT Jah
Tn kam ın der evangelıschen Kapıtelsbibliothek Sulzbach ine Inkunabel abhan-
den  529 Auf dubiosen Umwegen WAar bereits 1mM vorıgen Jahrhundert ıne Sulzbacher
Handschrift nach Darmstadt gelangt.””

In der Bayerischen Staatsbibliothek lagern heute neben Handschriften noch m1n-
destens We1l Dutzend Inkunabeln un:! vermutlıch auch zahlreiche spatere Drucke
Zwölt Kodizes (vermutliıch Kriegsbeute) befinden sıch ın Parıs ın der Französıschen
Nationalbibliothek, dreı 1n St Gallen (Collectio Roland Hartmann) SOWIle Je ıne ıIn
Brüssel (Bibliotheque Royale), Oxtord (Bodleıian Library), Darmstadt (Hessische
Landes- un: Hochschulbibliothek) und Sulzbach-Rosenberg (Evang.-Luth. Kapı-
telsbıbliothek). Dıie komplizierte Suche nach Drucken des un:! 17. Jahrhunderts
dauert noch AIl, auch eın Auttinden weıterer Handschritten un:! Inkunabeln 1STt nıcht
ausgeschlossen

Am Ende dieser Darstellungen kann augenfällig belegt werden, da{ß Gacks Hıobs-
botschaft VO spurlosen Verschwinden der Bibliothek (1847) 331 jeglicher Grundlage
entbehrt. Wenngleıch Zzwel Generationen spater Kutschenreiters Gegenmeldung „Sıe
exIistliert noch ın München 337 auch nıcht 1mMm Vollsinn zutrifft, konnten doch nach
langjährigen Ermittlungen wesentlıche Reste der 1mM Jahrhundert aufgebauten
und schon VOT der Retormation ansehnlichen, seıt 1780 aber VO Schicksal der Zer-

unmıttelbar über St Emmeram 1ın die Staatsbibliothek, Clm ahm den Weg über die
Regensburger Ratsbibliothek, ClIm 2987 schließlich ber das Franzıskanerkloster Amberg. Clm
179311 7935 7933 verschollen) bılden eınen kleinen Bestand „Kırchenbibliothek Sulzbach“,
der vielleicht unmuıiıttelbar VO:  3 Oeftele herrührt.

373 BSBM Cbm Cat 608% enthält zahlreiche otızen VO seiıner Hand, auf tol 9lr befindet
sıch eın Verzeichnis VO 29. Julı 1840 och nıcht wıederentdeckten Bänden.

374 Hıer relevant: Clm-Katalog ab Bd aa (Halm; 1876).375 Vgl Leidinger, OQOeteleana 232
1726 Hıerzu se1l auf die Beschreibungen der Handschritten VO  3 BSBM Clm u.,. 1mM

Anhan 458 verwıiesen.
327 BRB MS CGCRHStG [1]-[3] Näheres hierzu 1M Anhang 5.437 U, 46 / —469

den jeweiligen Sıgnaturen.
3728 Eın Indız hierfür INag das Fehlen VO  $ BSBM ClIm U, se1in. Zu den Dubletten-

verkäuten sıehe Hacker 3 9 Zur Sıtuation 1mM Zweıten Weltkrieg eb  Q
329 EKBS 9085 (Johannes Gerson, De imıtatione Christı, Ulm 1487/; entsprechender Vermerk

VO  - CGsünter Heidecker 1mM maschinenschriftlichen Vorgänger-Katalog der Biıbliothek [ohne
natur |)51%30 HBD Hs /8Ö; Näheres hierzu sıehe 261

331 Gack, Geschichte 126 Anm 59:; 191 Anm (sıehe uch 5.230 Anm F337 Kutschenreıter, Nachrichten
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heimgesuchten Kirchenbibliothek wiederentdeckt werden. Mıt Fug un
Recht kann S1e als lohnendes Objekt für vielfältige Forschungen 1im Bereich der kırch-
lıchen Geistesgeschichte, aber auch der Buch- un! Bıbliotheksgeschichte SOWIl1e als
klassısches Beispiel eıner 1m Prädikaturwesen wurzelnden vorretormatorischen Ptarr-
kirchenbibliothek gelten. Daifß S1e sıch nıcht mehr iıhrem ursprüngliıchen Standort
befindet, sondern gleichsam völlıg zerweht wurde, mu(ß hingegen bedauert werden.
Dem Sulzbacher Stadtpfarrkooperator un! Lateinschullehrer Thomas Leinberger 1st
somıt beizupflichten, WEenNnn 1783 [1UT dre1 Jahre nach dem Verkauf der Bibliothek

Oetele ın seıner Chronik schreibt: „Die yesammelten Manuskrıpte, dıe INa  3 einst
dort sah, eın Denkmal,; da{ß auch schon UVO 333 dıe Gelehrsamkeiıit ıhre Beftör-
derer un! Verehrer hatte. Dıie 4aus den ersten Druckereyen herstammenden Bücher
würden noch ıne grofße Seltenheıit SCYN, WEnnn s1e nıcht eın Raub der veränderlichen
Zeıten geworden waren.

333 emeınt 1St VOr Erfindung der Druckkunst.
334 Leinberger
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FUNFTES KAPITEL

Dem Christenvolk Nautz

Di1e Sulzbacher „Lateinschule
VO frühen Jahrhundert bıs 1543

Den dritten art Ensemble des kirchlich kommunalen (Geisteswesens der VOI-
retormatorischen Nordgaustadt spielte die „Lateinschule S1e stellte damalıgen
Sulzbach die Erziehungsstätte schlechthin dar Der Dreiklang VO  e Prädikatur, Kır-
chenbibliothek und Schule pragte hier unüberhörbar charakteristisch das ZEISTES-
geschichtliche Klangbild“ bıs hıneıin längst lutherische eıt Was der Sulzbacher
Ptarrer Mag Hermann Daum 1448% als Innn SCINCT Stipendienstiftung tür Absolventen
der „Lateinschule“ formulierte, das gilt ebenso tfür die Bildungsanstalt selbst: dafß S1IC
„dem ceristenvolck nutz“ ! sein sollte.

Wıssenschaftliche Sıtuation

Forschungslage
Wıe ı Falle VO Prädikatur un! Kırchenbibliothek beginnt auch die historio-

graphische Überlieferung vorretormatorischer Daten Zur „Lateinschule“ Mit dem
Jahrhundert. Christoph Vogel vermerkt 1603 ı SC1IHNCT Landgerichtsbeschreibung

C1inN Hochschulstipendium un berichtet VO der Lehrtätigkeit VO sC1INeCT-
eit noch erhaltenen Katheder Predigers des ausgehenden Jahrhunderts.“
Johannes Brauns Nordgauchronik enthält 1648 einzelne Notizen schulbezoge-
91401 Stiftungen und ine zweıdeutig scheinende Baunachricht, die indırekt auch die
„Lateinschule“ betrifft } Zusätzlich Braun un Vogel ı1ST allerdings autf 1inNe angeb-
lıche Rede des Rektors Friedrich Strobel Zzu  —_ Eröffnung des Sulzbacher Gymnasıum
ıllustre Jahre 1616 hinzuweıisen:; S1IC soll hıstorischen Abriß ZU atein1-
schen Schulwesen der Stadt enthalten haben, der Vorabend der Reformation C111-

StdAS 78 Näheres hıerzu 305
BayHStAM Sul2c( StAAm Sul St/Ldg 10126) tol 131v 132r
Eckert Braun 194 204—206 Braun lag ach ebı 204 Ce1iNeEe Lıste VO Superintendent Johan-

nNCes Jugler (amt 1580—1613) INIL damals vorhandenen Stifttungsurkunden VOT WIC S1C offenbar
LKAN Insp Su Akt Pag 1 7=872 enthalten 1ST (vg] Pas 52) 7Zu dero-
chenen Baunachricht sıehe 300
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setzte.“ Johann Gottlieb Biıdermann übernımmt 1739 iın den „Acta scholastica“ Vogels
Bericht über den spätmittelalterlichen Prediger.” Aus den Angaben eınes Ptarrbuchs
(1529/33-1 538) leitet Thomas Leinberger 1783 ıne gewissenhafte Versehung des Kır-
chen- un Schuldienstes durch Klerus, Lehrer- un! Schülerschaft ab _® Fehlanzeige
hinsıchtlich schulhistorischer Daten A4uUusSs altgläubiger eıt melden die „Hıstorıiıschen
Denkwürdigkeiten“ Carl Christoph Adolph VO'  3 Seidels A4US dem Jahr 1844 eorg
Chrıistoph Gacks „Geschichte des Herzogthums Sulzbach“ 847) geht L1UT miıt wen1-
SCH Zeılen auf das Hochschulstipendium ein. Johann Nepomuk Hollweck thema-
lsıert 1895 neben anderen Instıtutionen auch kurz die Sulzbacher Schule.? Dabei
referijert aber 1Ur Daten A4UuS eıner Abschriuft VO  an Brauns Nordgauchronik. ”” Im
Sulzbacher Band der „Kunstdenkmäler Bayerns“” 1ST 1910 11UT Brauns Baunachricht

finden.*!
Bereıts 1908 schildert Franz Seraph Kutschenreiter ın einem austührlichen Autsatz

anderem die vielen gottesdienstlichen Verpflichtungen des Schulmeisters un!
seiıner Zöglinge, Ww1e s1e 1MmM enannten Pftarrbuch bestimmt sind.!* Einzelne weıtere
Daten un! Schulhinweise bringt der Dekan iın den 1910 gedruckten „Geschichtlichen
Nachrichten über die Kirchen der Stadt Sulzbach“ 15 Seiıne 1913 handschriftlich fertig-

Geyer, chulen berichtet, 25 Aprıl 1616 habe „1N dem grofßen Auditorium des Gym-
nasıums Sulzbach“ dessen Einweihungsfeier stattgefunden. Nach dem „Programm jener Fın-
weihung“, das erhalten sel, habe Rektor Friedrich Strobel als „SXrSCCr Redner eiınen gC-
schichtlichen Rückblick auf das Schulwesen der Stadt“ gegeben (sıehe auch 289) 7 war 1St ın
der Tat eiıne Eröffnungsfestschrift des Sulzbacher Gymnasıum iıllustre VO  - 1616 erhalten (Inau-
guratio; uch erwähnt bei Gack, Geschichte 218t Anm 13), iın der eiıne ede des Rektors tro-
bel ebd 5—24) un! Beıträge der VO  — Geyer uch benannten Nachredner abgedruckt sınd och
1sSt ın Inauguratıo U, ausdrücklich vermerkt, da{fß die Einweihungsteier (!) Aprıil ın der
Stadtpfarrkirche |) stattfand. uch konnten ın Rektor Strobels lateiniıscher ede dıe VO'  3 Geyer
wiedergegebenen Passagen ber dıe frühe Sulzbacher Schulgeschichte nıcht ermuittelt werden. Da
Geyer keine Quelle angıbt, kann aum beurteıilt werden, ob ıhm och eıne zweıte Festschrift
anderen Inhalts vorlag, W asSs jedoch wenı1g wahrscheinlich ist, der ob seıne Darstellung aut Fehl-
interpretationen un! Fantasıevorstellungen beruht.

5 Bıdermann 147
Leinberger
Seidel weılst L11UTr hın auf die Errichtung des Gymnasıum ıllustre 1616, WOZU dıe bereıts

1440 u,. 1568 umgebaute „Lateinschule“ erweıtert wurde (sıehe 300; 333)
Gack, Geschichte 126

Y  S Hollweck 30{f.; Anm
Hollweck 31 Anm U, Anm als Quelle „Hıstor. Vereıin der Oberpfalz,

Nr 23 Chronicum nordgauense V. Christ. Vogel“. Dıie heutige Sıgnatur MS  C 23 1mM Archiv
des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz un! Regensburg bezeichnet jedoch eın Manuskript, das
1M ersten eıl Exzerpte A4US Vogels Landgerichtsbeschreibung VO  — 1603 un! 1M zweıten Teıl, Aaus
dem Hollweck schöpfte, ıne Abschrıiutt VO Brauns Nordgauchronik enthält (vgl Volkert i
+ Hollwecks Verhängnıis 1st C: eine bei Braun undatierte Stiftung mıiıt der VO diesem ande-
8 8 Stelle un! mıiıt anderem Bezug genannten Jahreszahl 1320 in Verbindung gebracht en
Zu dieser Problematik sıehe 290:; 299 (mıit Anm 86); 310

11 Hager Lill Allentalls iındirekt verwertbar 1st eb 121 der kurze Beıtrag über das 1616
ach eiınem Erweiterungsumbau 1M einstigen mıittelalterlichen Schulgebäude errichtete Gymna-
s1um ıllustre übernommen 1n Batzl; Sulzbach-Rosenberg 29: unverändert 1982 ın Batzl -
Heınl 2 ‚ 1994 1n Batzl- Lommer nıcht mehr enthalten)

12 Kutschenreıiter, Agende passım, 434
13 Kutschenreıiter, Nachrichten 47 11
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gestellte Pfarrgeschichte ogreift Informationen 4US$S Brauns Nordgauchronik auft un:
g1bt Stiftungs- sSOWwIl1e Besoldungsdaten 4UuS einem Ptarrkirchensalbuch VO 1446 wI1e-
der * Schliefßlich überlietert seıne „Agende der Pfarrei Sulzbach“ (1902-1914) nach
Vogels Landgerichtsbeschreibung die Nachricht VO der Lehrtätigkeit eınes spat-
mittelalterlichen Predigers

uch Wılhelm eyer richtet ın seıner 1914 vollendeten Beschreibung der evangelı-
schen Pfarrei Sulzbach den Blick auf das Schulwesen, kann aber ZUuU Miıttelalter L1UT
csehr wenı1g beitragen. ® Zwar wıdmet dem Hochschulstipendium und einer weıte-
ren aus Braun InStiftung jeweıls einıge Zeilen, äflßt die „Lateinschule“
aber erst mıiıt Einführung der Reformation autblühen. Bemerkenswert 1St seıne These,
1533 habe der protestantische Pädagoge Sebald Heyden der Schule vorgestanden. In
der mıiıttelftränkischen Tageszeıtung „Bayerischer Volksfreund“ 1St 1916 eın Beıtrag
Geyers über „Sulzbacher Schulen ın alter und eıt  CC abgedruckt. ”® Dort reteriert

dıe Rektorenrede VO  3 1616, ın deren hıstorıiıschem Rückblick nach seıner Darstel-
lung dıe Retormation als glanzvoller Impuls ZU!r Herausführung der muıttelalterlichen
Schule „dUuSs ıhrer Verborgenheıit un! dürftigem Wesen“ vorgestellt wurde. Wılhelm
Geyer zeichnet ohl ebenso für eınen mehrteilıgen, aber d}  mM  n Autsatz 1mM Jahr-
gang 1921 der Sulzbacher Heımatblätter ZU Thema „Schulwesen in Sulzbach 1.
Opf CC verantwortlich.!? Dem vorretormatorischen Zeitraum gehören rund fünf Pro-
zent der knapp zehnseıtigen Abhandlung, die mMi1t den Worten einleitet: „Dafßs die
vielumstrittene Frage, ob schon VOT der Reformation ıne deutsche Schule vorhanden
SCWESCH sel, für Sulzbach verneınt werden mufß, 1st sıcher: tfinden sıch keinerlei
Hınweise weder 1n der Lıteratur noch ın der rüheren un spateren Geschichte der
Stadt, welche diese Annahme begründen könnten. Dagegen sınd Anzeıchen vorhan-
den, dafß schon Begınn des 14. Jahrhunderts ıne ogcn lateinische Schule ın Sulz-
bach, WenNnn auch iın höchst ümmerlicher Weıse exIistlert habe « 20 Beide ale
sowohl hinsıchtlich der Exıstenz der deutschen Schule als auch ın ezug auf die Ver-
fassung der „Lateinschule“ zielt Geyer den historischen Tatsachen vorbe!]. Im
Gegenlicht überzeichneter Verfallszustände des ausgehenden Mittelalters, in deren
Kontext eınen „Notstand auf dem Gebiete der Volkserziehung“ diagnostizieren

11.65/3, pag.4; 20
15

pası 31
1 9 pPası 13; 1  9

1/ 1 ‚ Ppas Sıehe hiıerzu 3171
13 Geyer, Schulen.
19 Geyer, Schulwesen. Zwar befindet sıch 1m Staatsarchiv Amberg der „Altregistratur S,

Sulzbach-Rosenberg I, 2938“ eın Benutzerakt des katholischen Hıltslehrers Otto Bögl,
der 1921 eine Geschichte des Volksschulwesens 1n Sulzbach vertassen wollte, da{ß Bögl auch
VO Zeitpunkt her als Autor des Autsatzes 1n Frage kommen könnte. Wıe der Akt okumen-
tıert, wurde ıhm VO seiınem Vorhaben allerdings dringend abgeraten. Dıie Vermutung der uto-
renschaft Geyers, der bıs 1921 ın Sulzbach wirkte, beruht darauf, da{fß einerseıts Geyer ın den
Heimatblättern häufiger lokalgeschichtliche Themen unvollständigen Verfasserangaben
behandelte (sıehe Geyer, Bıblıotheken), andererseıts der schulgeschichtliche Autsatz einen
Streng protestantischen Standpunkt verrat, der VO  — eiınem katholischen Hıltslehrer wıe Bögl
nıcht erwarten ware. Dıieses Ergebnis eıner Diskussion mıiıt Dr Franz Heıler 1n Eichstätt vgl
auch Heıler, Geschichte 716 Anm 37) bestätigt eıne 1mM Ergebnis analoge Aussage be] Heınl]

Geyer, Schulwesen 61; anschliefßend das obıge Zıtat gibt Geyer 1er MIt Hollweck
noch einzelne schulbezogene Stiftungsdaten Aaus Brauns Chronik wıieder, doch hne Falsch-
datıerungen be1 beiden korrigieren.
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können olaubt, panegyrisıiert der protestantische Geıistliche den Glanz retormator1-
scher Leistungen tür die Sulzbacher Schule.*!

FEıne eingehendere Erforschung des Schulwesens 1M spätmittelalterlichen Sulzbach
SeLIztie somıt TST M1t dem 20. Jahrhundert eın. Allerdings standen die damals vertafßten
Darstellungen Zzu Teil noch 1m Diıenste konftessioneller Apologetik, TU ıhr
wissenschaftlicher Wert merklich lıtt. Und schon nach kurzer eıt stagnıerte die For-
schung wiıieder für Jahrzehnte. Aufßer den genannten Arbeıiten Geyers und iınsbeson-
dere Kutschenreıiters, der bıs dahın die meılisten Daten usammengetLragen hatte,
konnte sS1e daher noch bıs weıt über die Jahrhundertmitte hınaus kaum NCUC Ergeb-
nısse vorweısen. So annte 1954 die kleine Pfarrgeschichte VO  $ Frıtz Metz 1Ur das
Hochschulstipendium un die angebliche Errichtung der „Lateinschule nord-
westlıch der Pfarrkirche Begınn des 14. Jahrhunderts“ Anläßlich der Einweihung
des Gymnasıums vertafßte Rudolt Heınl 1969 ıne als Typoskrıiıpt gedruckte
Schul- un: Baugeschichte, die kurz auch auf die eıt VOT der Reformation einging.“
Der Stadtbaumeister beschränkte sıch 1mM wesentlichen darauf, Daten VO Hollweck,
Braun un! eyer zusammenzufügen un: mutma(ßite, die im beginnenden 14. Jahrhun-
dert wurzelnde Schule habe „anfangs wahrscheinlich“ noch kein eıgenes Gebäude
besessen. Zur 950-Jahrfeier Sulzbach-Rosenbergs 1976 erstellte Stadtheimatpfleger
Max Ottmann ıne stichwortartige Kurzchronik, dıe das Jahr 13720 unzutreffender-
weılse für die Gründung eiıner „lateinischen Schule“ reklamierte.““ Jürgen-Peter Schind-
ler gab 1978 diese Intormatıon leicht abgewandelt wieder: zugleich betonte die
Impulsfunktion VO  $ Kırche un Schule „für ıne Jahrhunderte anhaltende Musık-
pflege iın Sulzbach“

Zieht INan 1980 den Strich ZUuUr Zwischensumme die selt 1603 eingebrach-
ten Forschungserträge, erhält INa  } für die „Lateinschule“ mehr noch als für dıe
Bereiche „Prädikatur“ un! „Kirchenbibliothek“ eın recht dünnes und wenıg AUSSagC-
kräftiges Ergebnis. Zumeiıst gab 111a sıch damıt zufrieden, die spärlichen Daten bei
Braun oder Vogel übernehmen. Dıie ohnehiın geringen Forschungsleistungen eNL-
behren damit weıthin eıner autf kritischem Quellenstudium basıerenden wissenschaft-
liıchen Selbständigkeit. Allein Kutschenreiters Beıträge SCHh zumiındest quantıtatıv,
ZU Teıl auch qualıtatıv, A4UsS dem Gesamtbefund heraus.

Frühjahr 988 wurde ıne eingehendere Untersuchung des vorretformatorischen
Schulwesens 1ın Sulzbach aufgenommen. Im Rahmen der lıturgiehistorischen Diplom-
arbeıt des Vertassers konnte bıs 1991 ıne grobe, auf kırchenmusıiıkalısche Dienste der
Schüler un: Lehrkrätte akzentuilerte Übersicht vorgelegt un! das bıs dahın tradierte
Schulgründungsjahr” als Falschangabe erwıesen werden.“ och der 1 sel-
ben Jahr erscheinende Band des „Handbuchs der Geschichte des Bayerischen

21 Geyer, Schulwesen 62;
272 Metz
23 Heınl
24 Vgl ttmann 91 Hıer 1st der Punkt erreicht, dem eine alsche Quelleninterpretation bei

Hollweck 30 ach mehrmalıger Autnahme durch verschiedene utoren einer unberechtigten
Datierung der real nıcht exakt aßbaren Schulgründung tführt Zur Diskussion des (falschen)
Gründungsdatums sıehe 288; 295 79®% F 310

25 Schindler 8; urz uch ebd
Lommer, Musıca 31—39 Exkurs: Dıie vorretormatorische Lateinschule) U, passım, 5 9

63; YZ; 95; 99: 130 Nr 25 + 3 33 135 Nr Für die vorliegende Studıe boten die knappen Daten
dort eıne primäre Grundlage, die ‚.WaTlr nıcht völlig überholt ISt, ber eın Mehrtaches erganzt
und vertieft, uch präzısıiert der korrigiert wurde.
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Bıldungswesens“ ZOS diese Jahreszahl iırrtümlıcherweise für die Erstnennung der
Sulzbacher Schule heran./ Finen wichtigen Schritt nach OTr bedeutete die 992/93
durchgeführte Sanıerung des historischen Schulgebäudes un dessen Umbau ı C1M
Pfarrzentrum für die katholische Kirchengemeinde St Marıen. Im Vorteld wurden
denkmalpflegerische Befunduntersuchungen VOrISCHOININCN, die Autfschlufß gaben
über Baugeschichte un! noch vorhandene mıittelalterliche Substanz.“%

FEıne intensıive hıstorısche Erforschung der m städtischen Schullandschaft
Sulzbach Rosenbergs sSsetizte 1993 durch den Fıichstätter Hıstoriker Franz Heıler ML
den Vorbereitungen ZUr Herausgabe Stadtgeschichte C1M Für den ersten
Teıl se1INCS Aufsatzes, der die spätmittelalterliche Epoche beschreıibt, oriff Heıler
Absprache MIi1tL dem Vertasser der vorliegenden Studıie überwiegend auf dessen bereits
bestehende E g LA  Materi1alsammlung  i zurück und fertigte daraus Kurzabrıiufß, der
Anfang 1999 erscheint.“?

I1 Quellenlage
Die Anfänge des mıiıttelalterlichen Schulwesens Sulzbach entziehen sıch jeglicher

quellengegründeten Kenntnis z 350 sınd auf der Basıs indırekter Hınweise
Vermutungen möglıch rst VO' Ende des Jahrhunderts dl als ohl längst ine
Schule estand liegen eindeutige schriftliche Zeugnisse VOT Diese sınd dafür aber der-
Art reichlich da{fß großen und BaNZCH VO recht gunstigen Quellensituation
gesprochen werden dart S1e 1ST das Ergebnıis intensıver Ermittlungen deren Verlauf
1NC Vielzahl bislang unbekannter oder unbeachteter Daten ZU Vorschein kam Dıie
jeweılıgen Dokumente lagern heute ı INSgESaAML eltf bayerischen Archiven und Bıblio-
theken. Die bisherige chronistische Überlieferung War daher ein Mehrtaches
d  9 manche „Fehlgänge“ konnten aufgedeckt un! richtiggestellt werden.

Charakteristisch i1ST die starke Dichte der Daten bereits VO  } der ersten NennungSchulrektors*! A41l: Sıe 1397 abrupt C1in und pflanzt sıch ı Form schon
anfangs enggliedrigen Kette einahe ununterbrochen bis 1543 fort So kann ein VOT-
reformatorischer Zeitraum VO' knapp 150 Jahren guLt überblickt werden. ast A4us$s

jedem Jahrzehnt lıegen mehrere Quellen unterschiedlicher Gattung VOT. Mıt der
Retormation schließlich 1inNe sehr materialreiche Tradıtionsphase C1IN, die aber bis
autf einzelne Rückbezüge mancher Dokumente *® auf dıe eıt VOTr 1543 hier keine Lra-

gende Rolle mehr spielt.
Aus dem behandelten Zeıtraum eXistieren ‚War weder Schulordnungen noch -

tassende Angaben über die Frequenz des Unterrichts ® auch die Schulmeisterliste

Liedtke, hier Endres Schulwesen 1200 144
28 Mayer Wagner

Heıiler, Geschichte 701—703 Die Zusammenarbeıt W ar hier angeZEC1gL der als Stand-
ardwerk ausgelegten Stadtgeschichte, dıe urz nach der vorliegenden Studıe erscheıint,
möglıchst aktuellen Forschungsstand reprasentieren Schuldaten enthalten Stadtarchiv
uch Lommer, Pracht 510 512 515 520 Schmid Sulzbach 535538

BayHStAM DAFI NMN StAAm: StdAAm: StdAS BSBM
CGRHStG:; KBS

31 BSBM Cgm 2113, pagı z\x
DAFI 267 „Vacıerender Messen Buch“ des Sulzbacher Landrıichters Sebastıan

FEribeck VO
Ausnahme Schülerlisten VO 1529 StdAS (lose beigesteckt ach tol 23v
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1STt besonders VOT 470/75 lückenhaft Dennoch liegt dieser Studie C1inN Quellenfundus
zugrunde, WIC ıhn 4  e ohl keine andere Publikation ZUTr mıiıttelalterlichen
Schulgeschichte einzelner (Orte der Region autweisen kann

Das (Gros der Quellen betrifft Tätigkeiten VO  . Schulmeıstern, Hılfslehrern un!
Schülern der Pfarrliturgie. Besonders häufig 1ST ıhre Nennung, WIC oft der IN1L-
telalterliıchen Schulgeschichte, ı Zusammenhang IMI ]ahrtagsst1ftungen  S S Als oku-

hıerzu kommen entweder die Stiftungsurkunden ” selbst oder Eıntragungen
Jahrtagsverzeichnissen ” Betracht. Zu den gottesdienstlichen Funktionen des

Schulpersonals geben VOT allem ‚.WC1 Hauptquellen reichlich Auskuntft: Eın 1431
Ckgeschriebener „Liber officıorum de tempore et de SAancCtT1ISs INIL LEXT- un! PCI-

sonalspezifisch umtassenden Darstellung der Mef{fß- und Stundenlıturgie Lauf des
Kirchenjahrs Heıiligenfesten, außerdem die Gottesdienstordnung ı
Ptarrbuch VO 5729/33—1538°S Alleın A4Uu$S dem Pfarrbuch, das vollständig analysıert
wurde, lıeßen sıch zahlreiche schulbezogene Daten zıiehen. Im „Liber officıorum“
wurden LLUT ausgewählte Stellen SCHNAUCK untersucht da der Umfang der Handschrift
und die Masse der darın enthaltenen Intormationen 111Cc CISCIC Studie ertordern WU[I-
den eıtere lıturgische Angaben und Einkommensverzeichnisse der Schulmeister
sınd entnehmen bıs 515 geführten Ptarrkırchensalbuch VO 1446 den
ältesten Stadtkammerrechnungen F99: 1520; 1529) ” dem Pfarrbuch, das

Anschlufß Gottesd1enstordnung  W  .  TT und Jahrtagsverzeichnis 1inNeC Besoldungstafel
für Kirchendiener enthält ““ — Hınzu kommen einzelne Urkunden ı Orıiginal un:
Kopıie, die eıtere gottesdienstliche  E D Stiftungen enthalten, dıe das Schulpersonal
Gesangsdıiensten verpflichteten.“

Zahlreiche Nachrichten über C1iMn 1448 tfundiertes Hochschulstipendium für begabte
„Lateinschüler“ enthalten verschiedene Urkunden Ratsprotokoll- un Rech-
NungsSC1INLrage.,. * FEine Landger1chtsrechnung  E  SA n Er Hen .  San VO 435/36 vermerkt, da{fß Schulknaben

Schlofß einmal Hıltsdienste leisteten.*” Sozialstiftungen für (arme) chüler sınd [L1UT

Sıehe die 75f enannten Tıtel den bislang gul ertorschten Schulstädten Amberg,
Beilngries, Berching, Greding, Hersbruck Nabburg, Neumarkt Weiden ZU Bıstum
Fıchstätt Zur Kuroberpfalz (sıehe auch PFa

35 BayHStAM Sul Ld 4() StdAS 385 / 390 BayHStAM Sul 5t 35)
KPftASI tol SV 14r (1446-um 1490); StdAS B 39 (1462), fol 21r — 30r StAAm Standb

15 (um 1410 Passım), bes tol /v —SV (1474-um NMN Sul 1366 Febr 11 1409
Mrz 19 ( StAAm Standb 15) ASSUN, bes tol fo] 4 /r Ar (1533—-um 1540
Schulhinweise jeweıls aSSım

37 BSBM Clm
38 KPtASI Gottesdienstordnung fol 2r —46v

Die Quelle umfaßt ber 600 Folioseıiten ‚We1l Spalten JC rund Zeilen
KPtAS I tol Sr (1446) und 14v (um 1450/75

41 StAAm Su Akt 5118 (1498/99), fol 27r 60v StdAS (1520), tol 2ir (1529),
fo] 27 v Die nächsten Stadtkammerrechnungen datıeren erst ach 1543

KPtAS I tol 73 v —/ 5V
43 StdAS 390 L11 7 9 BayHStAM Sul Ld 40 Sul St / 1459 7, BSBM Cgm

2113 Pas 18/—-193 IV 4 1er bes 189—191); KPtASI Nr I1 Pas 5f Die Urkunden
über ‚.WC1 Pfarrkirchensalbuch (KPfAS tol 14v 15r ) aufgeführte lıturgische Stiftungen
sınd verschollen

StdAS U 78 (1448 II 27); U 87 (1462 IX 15) U 100 (1477 II 19) K A (1520) fo 21v
(1529); tol 23vV 1541 PasSSlın BayHStAM Sul] St 139 VII

45 StAAm Opf ReWes 2608 tol Ir
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4aus eiınem regestenartiıgen Verzeichnis VO  - 1586 bekannt, das Eıngang ın die Nordgau-
chronık des Johannes Braun VO  e 1648 fand; die orıgınalen Stiftungsbriefe sınd Ver-
schollen.  46 In eıner spateren Kopıe der Braunschen Chronik un! anderen chronisti-
schen Werken”, einzelnen Urkunden4 in einem Predigtband 4' 1m Pfarrkirchen-
salbuch SOWIe ın den Ratsprotokollen ” finden sıch zudem die Namen VO  —_ Schul-
meıstern und Hıltslehrern. uch eın 1im unmıiıttelbaren Vorteld der Regensburger Bıs-
tumsvısıtatıon VO: 1508 erstelltes Pfarreien- un Personalverzeichnis erwähnt den
Sulzbacher Schulmeister. Sonstige Personalsachen (Anstellungen etc.) un! Schulnen-
NunscCn (beispielsweise be] Baumafsnahmen) enthalten Ratsprotokolle, Rechnungenun:! eın „Vacıerender Messen Buch“ VO  } 15499 Fuür die vorreformatorische ber-
pfälzer Schulgeschichte besonders wertvoll sınd dıie Schülerlisten 1ın der Stadtkammer-
rechnung VO  — 15299 Nıcht vVergessCch sınd außerdem einıge lıturgische Bücher aAb
der Mıtte des J2hrhunderts } dıe aut Chorgebrauch hindeuten,” SOWI1e bauarchäo-
logische Quellen

Erwähnt werden ın diesen Quellen ZU Teil vielfälti Nomenklatur die
Schule sıch (Institution oder Gebäude) 9 der Schulmeister seıne zumelıst we1l
Hilfslehrer , der Schülerchor®®, die „  n Schüler“ SOWI1e die Schülerschaft insge-samt  1 Als Bılanz bleibt, da{f(ß autf der Basıs der 1er skizzierten Quellenlage ‚War nıcht
alle denkbaren Detailfragen beantworten sınd. Dazu ware ınsbesondere noch das
Vorliegen eıner Schulordnung wünschenswert. Dennoch 1St daraus tür die bisherige
regıonale Schulhistoriographie eın vergleichsweise Einblick in das „lateinische“
Schulwesen eıner Stadtpfarrei VOT dem Eınzug des Luthertums gewıinnen.

46 BSBM Cgm 3076, Pas 301 (Druckedition: Eckert- Braun 204 dürtte auf dem Ver-
zeichnıiıs Johannes uglers VO  — 1586 ın LKA Insp Sul Akt 60.J1, pa SR basıeren (sıehe uch
6.287 Anm. 3).

33 KBS 2049; 4126; 4027; jeweıls passım.48 BSBM Cgm 2113 pa 71 22); StdAAm 758 VII 4 > BayHStAM Pft-Nb
1512 X11 18

CRHStG [3 ] (1452), be] Sermo
I tol 4r (Nachtrag51 StdAS 7‚ tol /4v (1529)

BayHStAM Regbg 4/7, tol 45r (Druckedition: Maı - Po 249
53 1.4, tol Ar (um StAAm Sul Akt 5118 (1498/99); StdAS (1520); StdAS

rende Messen“ sıehe ben 128 Anm wa
(1525-1541); StdAS (1529); jeweıls passım. AFI 26/, tol S3v Zum Begriff „Vacıe-

StdAS 2‚ 65—9 (lose beigesteckt ach tol 23v.)
Lommer, Musıca 142 LitBü 6f.; 1 9 21° 2325 (sıehe uch 239{.; 245{f.; 298;
Hıerzu sel auf Mayer Wagner D verwıesen.

57 uch lateinisch „scola“.
uch „Schulmaister“ bzw lateinısch „sc[h]olasticus“, „rector”, „FECLIOr scolarum“, „FOCUtOT

scole“, „diırector scolarıum“, „scolarıum rector”, „scole rector”, „ludılıtterarıus“.
„Kantor/Cantor/cantor“, „Lokat/Locat/locatus“, „Bakkalaureus/baccalaureus“, »J ung-maıster/Jungmeister“ (singular U, plural), „succentores“, „collaboratores“, „collatorales iın

scolıs“.
„Chorus“, „Cantores“.

61 „Schüler“, „(lateinische) Schulknaben“ „Knaben (auf der chule)“ Zur Schulterminologiesıehe Nyström. Eınzelne Angaben azu uch
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Historische Entwicklung

Anfänge und Frühzeıt (14 Jahrhundert)
Zur spätmittelalterlichen Schulsituation 1M Gebiet der heutigen Oberpfalz bemerkte

1895 Johann Nepomuk Hollweck: Dıie ab dem 14. Jahrhundert 1mM Dreieck Nürnberg-
Regensburg-Weiden florierende Eisenwirtschaft Samıt des darauftf fußenden Handels
„Wwar für dıe Oberpfalz ıne reiche Geldquelle; usgange des Mittelalters ayırd dıe
Oberpfalz als ıne der blühendsten UN! reichsten Provınzen bezeichnet.®* Regensburg,
Amberg, Sulzbach, Nabburg dıe bedeutendsten Handelsstädte. ine ayeıtere
Frucht des gehobenen Handels un der blühenden Fisenindustrie War die damit Hand
ın 'and gehende Hebung der allgemeinen Volksbildung. Wır dürfen UuNS$ also nıcht
wundern, WeNnn LT ın den bedeutenderen Orten überall den Bestand “on Schulen
urkundlich bezeugt finden. FEs ıst jedoch bemerken, dafß ZANZ zufällig hingewor-
fene otızen sınd, dıe UNS$ UÜon dem Vorhandensein dieser Schulen melden Überall fin-
den Z01V Sze als schon bestehend. Wenn 919}  S zelen Orten Berichte nıcht nachweiısbar
siınd, darf daraus bein Schlufß ZEZOLEN ayerden für das Nichtvorhandensein einer
Schule. Dıie Mittelalterlichen Feinde m»zelen Schreibens, sparten das Pergament
UuN: dachten nıcht daran, WLE sorgfältig einst solche otızen würden aufgelesen Wer-

den Man macht sıch heiner historıschen Unrichtigkeit schuldig, WEeNnn Na  _ schlankweg
behaubptet: Jeder Marktflecken oder doch jede Stadt hatte DO 14. Jahrhundert aAb auch
ın der Oberpfalz seine Schule. « 6'

Zumindest 1im Falle Sulzbachs 1st diesen Aussagen Hollwecks grundsätzlıch ZUZU-

stimmen. Denn tatsächlich wurde die dortige „Lateinschule spatestens 1m Verlauf
des 14. Jahrhunderts errichtet. FExıistieren auch keine BCHNAUCH Gründungsnachrichten,

machen doch indirekte Hınweise SOWI1e die in sroßer Zahl vorhandenen spateren
Quellen diesen Schlufß gleichsam zwingend.

ber nıcht 1U  —_ die Wurzeln der Sulzbacher „Lateinschule“, sondern dıe Anfänge
jeglichen Unterrichts ın der Nordgaustadt lıegen 1mM Verborgenen. arl Bezold
behauptet 1981 ohne näheren Quellenbeweıis, eın ” 1050* Rande der Stadt
gegründetes Kloster sel die Wıege des Sulzbacher Schulwesens gewesen. Zısterzien-
serınnen hätten ” das Jahr 1120 die kahlen Klosterzellen“ ewohnt un mıt iıhrer
Lehrtätigkeıit „1N den damalıgen Nordgau“ ausgestrahlt. Diese These 1St
jedoch reine Fantasıe. Nıcht einmal das Kloster selbst, über das einz1g ıne auf münd-

62 Ollwec2 Anm beruft sıch hier auf Johann Georg VO: Fessmaıer, Versuch einer pra$s-
matischen Staatsgeschichte der Oberpfalz, 1’ München 17/99, 189 Zum Eısenwesen der
Sulzbacher Regıion sıehe uch Götschmann.

63 Hollweck 78 Für die letzte Aussage zıeht Hollweck ach eb nm. 1 heran: Paul
Hınschius, 5System des katholischen Kirchenrechts mit besonderer Rücksicht auf Deutsch-
land, 4’ Berlin 1888, 5// SOWI1e Johann Anton Englmann, Das bayerische Volksschulwesen

SGEV 8 München 1871,
Ähnlich WI1€e 1mM Abschnuıtt des Ersten Kapitels wiırd 1er einstweılen der Terminus

„Lateinschule“ der „lateinische Schule“ Anführungszeichen beibehalten, bis sıch dieser
mit einem lokalhistorischen Hintergrund gefüllt hat Erst dann oll anhand des archivalischen
Befunds die Frage ach der für Sulzbach zutretffenden Begrifflichkeit diskutiert werden (sıehe
S.290{.)

65 Bezold (aus eb  Q dıe nachfolgenden Zıtate).
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lıcher TIradıtion beruhende Chronistennotiz VO 1783 vorliegt, ® 1St urkundlich nach-
zuweılsen. war dart ANSCHOINUN! werden, dafß zwıschen der Pfarrgründung 1100
un! der Stadtwerdung Sulzbachs 1mM reiten 13. Jahrhundert ohl VO Ortsklerus
Frühtormen eınes Elementarunterrichts ausgebildet un: entwickelt wurden, die den
Wurzelboden für die allmähliche Entstehung und Entfaltung eiıner „Lateinschule“
spendeten. Aber auch hierüber haben sıch keinerlei Nachrichten erhalten. Das bıs VOT
kurzem kursierende Gründungsdatum 1320° beruht eindeutig auf eıner tehlerhaften
Quelleninterpretation.

rst 139/ un damıt reichlich spat trıtt das Schulwesen der Nordgaustadt klar 1Ns
Licht der Geschichte: Am 22. September dieses Jahres führt die Zeugenreihe eiıner
Urkunde über das VO Magıstrat verwaltete St Barbara-Benefizium Sıebeneichen
einen „Johannes Honger, recCctior scholarum“ an Zur Testatıon standen ıhm außer
einem Johannes Ortholssus Ertel?) noch folgende Personen Zur Seıite: Priester
Konrad Lang, daneben Jordan, Kaplan der Sulzbacher Pfarrkirche, un Johannes
Ruscher, Vıkar des Liebfrauenaltars der vorgenannten Kırche. Im Gegensatz die-
secn dreien fehlt iın der Urkunde be] Honger der Namenszusatz „dominus“ Zur Angabedes priesterlichen Standes, W as den ersten namentlich bekannten Schulmeister Sulz-
bachs eindeutig als Nıcht-Priester auswelst. Somıit hatte I1eıt höchstens die
Niederen Weihen empfangen oder WAar OS völliger „Laıie  CC 1mM Sınne des Kıiırchen-
rechts.®” Ob der Schuldienst für iıhn eın Durchgangsstadium ZU Priesteramt dar-
stellte, Ww1e seinerzeıt un auch noch Jahrhunderte spater häufig vorkam, 1st nıcht
N., Für alle tfünf Zeugen wiırd 1397 Regensburg als Heıiımatdiözese angegeben.

Das obıge Dokument 1sSt die einzıge namentliıche Erwähnung des Schulrektors
Johannes Honger, dıe ermuittelt werden konnte. Für sıch allein g  MM erlaubt
lediglich den Schluß, da{fß damals in Sulzbach ıne Schule estand selıt Wann un! iın
welcher Form, bleibt zunächst völlig offen Zieht ILan jedoch einzelne indirekte Hın-
welse bei, erwächst Berücksichtigung der lokalhistorischen Gesamtentwick-
Jlung SOWI1e ın wechselseitiger usammenschau mıiıt anderen Quellen eın Indizien-
gerust, das weıtere Rückschlüsse auf das Bestehen eiıner Biıldungsanstalt un ıhre mOg-lıche Entstehungszeıit zuläfßt:

Bereıts Jahre VOr Hongers Nennung tinden sıch insgesamt acht Sulzbacher iın den
Matrıkelbüchern dreier Universıitäten, zumelıst I11UT ıhren Vornamen: ”  O 1373

Leinberger 1 sıehe uch 104
67/ Sıehe 298
68 BSBM Cgm 2113, pag. 70f. (Abb. 30; „praesentibus discretis honestis VIr1S, domino

Cunrado Longı, domiıno Jordano capellano ecclesie parochıalıs ın Sultzbach, ohanne Honger
vrectiore scolarum ıbidem, domino Johanne Ruscher VICarıo altarıs beate Marıe virgınıs ecclesie
lamdıcte, Johanne Ortholssi, Ratısponensis dioecesis testibus ad premi1ssa vocatıs specılalıterrogatıs“; Hervorhebung nachträglich). Der Nachname des Rektors 1st ohl mıit „Hungar“
„Ungar“, als Familıenname heute häufig „Unger” geschrieben, gleichzusetzen. Das verschol-
lene Notarıatsınstrument 1St faksımiliert un! transskribiert ın einem Urkundenbuch des Sulz-
bacher Stadtschreibers Johann Georg Fülchner VO 1780 überliefertMCgm 21 13 pPas 63—
81) Über Sıebeneichen sıehe Lommer, Barbara, der Urkunde Ort

Auf einen ohl noch weıter zurückreichenden, aber N1Uur iındırekten und unsıcheren Schul-
beleg weılst 309 mMi1t Anm 138 hın

amıt 1St VO  - Begınn der Sulzbacher Schulgeschichte die These bei Kutschenreiter,
stammtie
Nachrichten widerlegt, wonach der Schulmeister AuUusSs den Reihen der „hiesigen Benetiziaten“

70 Vgl hıerzu u. ZU folgenden Studenten chronologisch (1} SOWI1e Album SCu matricula
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Ulrıich, zehn Jahre spater Johannes Kempfe und Erhard 1348 errichteten Prager
Karlskolleg”'; 1387 Friedrich 1ın Heıidelberg; 1mM selben Jahr kurz darauf Friedrich
Müller ebenfalls in Heidelberg un: Johannes in Prag; 1388 Heıinrich be1 seıner Zulas-
SuNng Z Bakkalaureatsexamen 1n Pra (gleichzeıtig mit dem spater berühmten ene-
diktinermystiker Johannes VO  - Kastl); schließlich 1m nämlichen Jahr ın Wıen Kon-
rad Loter Der eben’ Prag ausgebildete Magıster Friedrich VO Sulzbach
dozierte aAb Anfang 135/ der Artistentakultät der Hohen Schule Heıidelberg und
übte dort zweimal das Amt des Rektors aUS. Dafß all diese Männer hre Schulbildung
ın iıhrer Heimatstadt hätten, kann ‚War nıcht nachgewiesen werden. Es ware
jedoch verwunderlıch, stünde das Auftreten VO  3 Akademıikern Samnıct eınes Hochschul-
rektors noch ın der Frühzeıt der deutschen Universıiutäten nıcht ın Zusammenhang mM1t
einer „Lateinschule“ Ort Josef Staber berichtet, diese Schule habe „mehr Junge
Leute“ die neugegründete Karlsuniversıität iın Prag entsandt „als Regensburg und
Straubing“ arl Bos/! äfßt Sulzbach als Herkunttsort Prager Studenten gleich hinter
dem „Listenführer“ Nürnberg rangieren.‘
facultatıs juridicae unıversiıtatıs Pragensıs ab 411110 Christı 1353/2 q ad 1418
Codex dıplomaticus unıversıtatıs ejusdem MHUP 2); Prag 1834, 3 ‚ 6 $ 7 war
kommt der rtsname „Sulzbach“ Deutschland ötters VOT. Fıne SCNAUC Durchsicht aller —

gänglichen Daten zeigte jedoch, dafß sıch tast alle Matrikel-Einträge VOT 1400 auf unsere

Nordgaustadt beziehen dürtten. Repräsentatıver Charakter der Vollständigkeıit kann den obı-
geCn Zahlen ındes aum ZUSCINCSSCH werden, umal gerade dıe frühen Prager Matrıkeln 1U teil-
weıse rhalten sınd (sıehe 144 Anm 99) Aufßerdem tällt auf, da{ß dıe Frequenz Sulzbacher Per-

1n Studenten chronologisch nach 1388% abrupt nachläft: bıs ZU Wiederanstieg der Zahlen
414/15 sınd dort L11UT drei Personen vermerkt 1406; 1409), die aber ach den Angaben in
deranPrager Matrikel eıne vierte erganzt werden können.

Zur Geschichte der Prager Universıität siıehe kurzgefaft Raıner Müller, Geschichte
der Universıitäten. Von der mittelalterlichen Universitas ZUuUr!r deutschen Hochschule, München
1990, 39{f.; austührlicher Tomek:;: ZU ersten halben Jahrhundert W Kenate Dıx, Früh-
geschichte der Prager Universıität. Gründung, Aufbau und Organısatıon 8S-1 mschr.
Dıss. Universıiutät Bonn 1988; außerdem Renate Bicherl,; Dıie Magıster der Artistenfakultät der
Hohen Schule Prag un! ihre Schritten 1M Zeıitraum VO: 1348 bıs 1409, mschr. Dıiss Unıy
Erlangen 1971 (Hınweıs: Dr Franz Heıler, Eıchstätt).
/ Vgl Bosl, Nürnberg 176
73 Vgl Staber, Oberpfalz 5 9 Toepke Anm 3’ 7’ 4/—49—51; 627 3 Änderung der

Statuten über die Uniiversıtätsmessen: Friedrich den mitbeschließenden er unterschreiben-
den Doktoren); 11 607 (16 Dezember 1390 \ Oktober 1391 ZU Rektor gewählt); Winkel-
InNnann 13 (Nennungen ın Urkunden 1390 U, 1387, Immatrikulation U, Vereidigung 138/
La Adolph Franz, Der Magıster Nikolaus Magnı de Jawor. FEın Beıtrag ZUuUr Lıteratur- un!

Gelehrtengeschichte des und 15. Jahrhunderts, Freiburg Br 1898, fa August Thorbecke,
Geschichte der Universıität Heıdelberg, Die alteste Zeıt (1386—1449; mehr nıcht ersch.),
Heidelberg 1886, 1 ’ 1 9 10”; 11 Johann Friedrich Hautz (Hg arl Alexander Freiherr VO

Reichlin-Meldegg), Geschichte der Uniiversıität Heidelberg, 1, Mannheım 1862, 166
/4 Staber, Oberpfalz 59 Dıie Überprüfung aller einschlägigen Literaturangaben Stabers för-

derte keinen exakten Nachweiıis für diese These ZULage. Immerhin macht Staber selbst
Anm.62 mıiıt Recht auf die unbefriedigende Quellenlage iın UNCLO Personalstatistiken für die
ersten Jahrzehnte der Prager Universıtät auftmerksam (sıehe ben 144 Anm 99) Eıne mOg-
lıche lıterarısche Quelle für Stabers Nachricht könnte Bosl, Nürnberg 175 se1in: „In der Matrikel
der Artistentakultät VO  - 136/ bıs 1409 sınd ıhrer der Prager Studenten der bayerischen Lands-
mannschaft] Zahl ach der Spitze 57 Studenten A4UusSs Nürnberg; ıhnen folgen 11 A4uUusS$ Sulzbach,
Je Q  &8  S Aus Eıchstätt, Neumarkt, Neustadt, Regensburg und Wındsheim, Je A4aus Amberg, Müuün-
chen, Neunburg Or Wald, Je AUus Bamberg, Gmünd, Kulmbach, Straubing, Je 4AUS Altdorf,
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Überdies oilt folgendes retflektieren: Gründete ar] > eın Regent, der in se1-
nen Terrıtorıen nach Kräften Künste und Gelehrsamkeit aufrichtete, 1348 1ın der
Metropole Böhmens ıne Unıiversıität, erscheıint als recht unvorstellbar, da{fß
das VO  - ıhm Z Hauptort „Neuböhmens“ gekürte Sulzbach, das VO  w} 1353 bıs
1373 vielfach törderte und beträchtlich ausbaute, ohne „Lateinschule“ gelassen hätte.
Sollte also jener Zeıt, da Kılometer weıter nordwestlich 1ın der kleineren Stadt
Auerbach bereits eın Schulmeister fest bezeugt ist, iın Sulzbach noch keine Er-
ziehungsstätte dieser Art exıistiert haben, 1St mıiıt aller Vorsicht vorstellbar, da{fß Karl
ıne solche ohl 1Ns Leben gerufen hat War bereits ıne Schule vorhanden, mMag s1e
durch ıh: ıne Aufwertung ertahren haben.”” Letztere Varıante 1St dabe;j wahrschein-
lıcher als eın regelrechter Gründungsakt des Herrschers, gerade auchnder häufi-
gCcnh Prozefßhaftigkeit eıner muıttelalterlichen Schulwerdung®. In der 18 Kılometer
nordöstlich VO Sulzbach befindlichen Zwergstadt Vilseck erscheint übrıgens schon
1264 eın Schulmeister ın den Quellen.”” Es würde schon sehr verwundern, WEenNnn das
deutlich orößere Sulzbach hinter der schulischen Entwicklung kleinerer Orte 1ın se1l-
ner unmıiıttelbaren Umgebung Jahrzehnte oder Sar mehr als eın Jahrhundert
zurückgeblieben ware.

Dıie These, da{fß iın der Nordgaustadt längst VOTr 1397 ıne „Lateinschule“ vorhanden
WAar, erhält zusätzlichen Auftrieb durch die Tatsache eiıner starken Quantıität und
Kontinuıltät VO'  — Schuldaten, die ab 1400 überkommen sınd. S1e lassen der Schwelle
ZU Jahrhundert die Sulzbacher „Lateinschule“ als festgefügte Institution erschei-
nen. In krassem Gegensatz dazu steht das fast völlige Fehlen urkundlicher Nachrich-
ten A4us dem Zeıiıtraum davor. Diese Diskrepanz 1sSt indes nıcht näher erklärbar: INa
aber eın Verlust eınst vorhandener Quellen 1ın Betracht SCZOSCH werden. Die Belege ab
1400 betreffen iın der Hauptsache lıturgische Dıienste des Schulleiters und seıner Chor-
knaben, denen ın den Kırchen der Stadt die vielfältigen Gesangsdienste oblagen. Im
Kirchendienst tand die Schule auch ihre Hauptaufgabe; dieser WAar ohne Lehrer un:
Schüler nıcht recht eisten. Wenn daher 18 Dezember des Jahres 1380 der Lan-
desherr Pfalzgraf Friedrich iıne besondere Stiftung ZuUuU täglichen Sıngen der Sulz-
bacher Frauenmesse tätigte, ” SeLzZtie dies zwingend OTraus, da{fß auch Personal VOTI-

Bayreuth, Freistadt, Weiden. Insgesamt 250 Studenten bayerisch-Österreichischer
Herkunft.“ Doch uch Bos/! nıcht den geringsten eindeutigen Quellenbeleg, weshalb ler
1Ur auf dıe S, 295 Anm - 144 Anm geENANNTLEN Prager Matrıkelausgaben verwıesen
werden annn

Vgl Bosl; Nürnberg 175 (sıehe auch vorhergehende Anm.).
Vgl Schnelbögl 98 (Schulmeister-Nennungen 1352 E 9 Hollweck (dto
Eıne Parallele Sr Spitalstiftung, die kurz nach ıhrer Errichtung 1350 VO:  3 arl deutlich

aufgebessert wurde, ware hiıer durchaus denkbar. Über ulzDacC unter Kaıser arl sıehe
Dagstetter, Z.U Spıtal eb  O 6/-69 und Laschinger 251—-259 Das Fehlen urkundlicher Überliefe-
rung Aus jener Zeıt, uch ZU Schulwesen, 1st keinesfalls ungewöhnlıch und kann 1er nıcht als
Gegenargument dienen.

Hıerzu sel, bes hinsichtlich der Sulzbacher Sıtuatlon, aut die erginzenden Rekonstruk-
tiıonsansätze bei Heıler, Geschichte /01 hingewiesen.

Sıehe 86 EL 3726 Anm 241
Näheres 301

81 Dıie offenbar länger schon bestehende Messe des Liebfrauenbenetiziums iın der Urkunde
VO  3 1397 1St ıhr Altarıst geENANNT (sıehe 295) teijerte INan emnach NUu 1ın gesprochener,
allentalls unregelmäfßig ın SCSUNSCHCI Form Ihr SCHNAUCS GründungsJjahr (um 1350?) 1St nıcht
überlietert. Im Stittsbrief VO  — 1380 wiırd s1e erstmals mMi1t Namen erwähnt:; ıne Identität mıiıt
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handen Wal, welches die geforderten Gesangsdienste entsprechend eisten VeCeI-
mochte ** Dıie Möglichkeit einer solcherart auf Regelmäfßigkeit ausgelegten recht-
lıchen Verpflichtung basıert natürliıcherweise auf der testen Eınrichtung eiıner Schule
miıt Sıngknaben. iıne Quelle VO  - 144/, die bereıts länger gewachsene Verhältnisse
dokumentiert, belegt, da{fß für den Gesang be] der Frauenmesse tatsächlich der Schul-
meıster SOrSCI1 hatte.® In diesen Kontext fügt sıch übrigens harmonisch ein, da{fß
4aUus dem 14. Jahrhundert dıe Altesten Reste lıturgischer Gesangbücher 1ın Chorformat
stammen. Sıe 11UT dort erforderlıich, ıne „Schola“ 4aus mehreren Vokalı-
sten bestand, die ihre gregorianischen Choriäle VO  - einem einzıgen großen Buch miıt
entsprechend großer Schrift absangen.

Schliefßßlich 1St noch anzumerken, dafß der Urbau des Schulgebäudes unmıiıttelbar
nordwestlich der Pfarrkirche bel eiıner Jüngst erfolgten Befunduntersuchung auf den
Zeıitraum 0—-1400* datıert wurde.® Zeugnisse größerer Umbauten un! Reparatu-
TCcnMN 1440 weısen eher ın den mıttleren denn auf den spateren Bereich dieser Datıe-
rung s1e setizen eiınen derart ungenügenden Zustand des Gebäudes OTraus, Ww1e€e für
eın noch recht Junges Bauwerk VO Ende des 14. Jahrhunderts ohl kaum NZU-
nehmen 1sSt

Als Fazıt all dieser Darlegungen dart hıer stehen, da{fß die aAltesten Ursprünge der
Sulzbacher „Lateinschule“ mındestens 1mM trühen 1 WEn nıcht 1mM spaten oder Sar
mıttleren 13. Jahrhundert liegen. Mıt eınem tormellen Gründungsakt 1st aber kaum
rechnen. Zu veranschlagen 1St vielmehr ıne prozefßhafte Herausbildung aus zunächst
primıtıveren Formen kirchlich gebundenen Elementarunterrichts, der bıs ın die Ent-
stehungszeıt der Pftarrei 100 zurückgehen Inas Diese Entwicklung wiırd 1mM Laute
der eıt anzunehmender Schwankungen allmählich eın Nıveau erreicht haben,
das ZUr Ööheren orm der „Lateinschule“ hın tendierte und diese dann auch schritt-
weılse hervorbrachte. Zumindest ab dem dritten Viertel des 14. Jahrhunderts wırd eın
völlig geregelter „lateinıscher“ Schulbetrieb ın sıcherer Kontinuıität wahrscheinlich.
Dıie 1400 abrupt anhebende, sogleich sehr dichte Quellenüberlieferung iıhrer

einzelnen schon früher greifbaren, ber „anonymen“ Benefiziumsstiftungen 1st jedoch nıcht
auszuschließen. Näheres ZU) BanNzZCH 107t SOWI1e bel Lommer, Pracht 509 u,. Ders., Musıca

Anm 164; 123 Nr
In Herzogenaurach bıldete dıe Stiftung eıner Früh- un! eıiıner Tagmesse durch den Nürn-

berger Konrad roß (1347) den Impuls ZU!T Schulgründung: „Damıt der Gesang €1 gewähr-
eıstet Wal, ordnete A} da{fß eın ewıger schulmeiıster gehalten werden ollte, der Ost und
Logıs e1ım Ptarrer hatte“oSchulen 132) Da die Urkunde für die Sulzbacher Frauenmesse
nıcht eiıgens auf eiınen Schulmeister hinweiıst, dürtte dessen Exıstenz bereits selbstverständlich
SCWESCH se1in.

X3 1 tol 8r
Neun Fragmente e1ınes 1m trühen der mittleren 14. Jahrhundert entstandenen Antıphonale

1mM ursprüngliıchen Hochtformat VO  — un! eın auf das heutige Querformat VO 37
593 beschnıittenes Doppelblatt aus eiınem Antıphonale des ausgehenden 4. Jahrhunderts
(sıehe 211 Anm s 7 ‚ Beschreibung: Lommer, Musıca 3 9 45; 1472 LitBü 6f.)

Sıehe 263 Nach Heınl 1st nıcht feststellbar, ob „das Gebäude e1ıgens für Schulzwecke
errichtet wurde der ursprünglıch anderen 7Zwecken diente“; anfangs se1l wohl och keın eıgenes
Gebäude vorhanden SCWESCH. Aus heutiger Sıcht und aufgrund der Lage erscheint ber als
möglich, da{fß das Bauwerk neben der Pftarrkirche 1ın der Tat als Schulhaus gebaut wurde. Um-
gekehrt würde die Errichtung eınes eigenen Gebäudes für seıne Erbauungszeıt aut eın schon
reiferes Stadıum 1mM Schulwerdungsprozeiß und damıt auf eiıne ber Jahrzehnte hın gewachsene
Unterrichtstradıtion hinweisen.
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ınneren un aufßeren Struktur nach ıne längere Schultradition OTaus. Somıt 1st ıne
frappierende Beobachtung machen: Dıe seıt Hollweck 895) ımmer wıeder VOTrSCc-
rachte These, 1320 se1l das Datum der ersten Nennung oder ar das Gründungsjahr
der Lehranstalt, 1St ‚Walt nıcht altbar.®® Dennoch trıfft diese Aussage Mi1t einahe
„blinder Zielgenauigkeit“ den für das Entstehen der „Lateinschule“ als „ Lerminus ad
quem“” veranschlagenden Zeitpunkt.

Gerade tür die Frühzeıt der Anstalt bilden die angesprochenen Ergebnisse eıner
1992 durchgeführten restauratorischen Befunduntersuchung ” des 1ın veränderter
Form noch erhaltenen Schulgebäudes ıne wertvolle Ergänzung der schriftlichen
Quellen. Dıie Analysen tanden 1mM Vorteld eıner Generalsanıerung des Anwesens
„Pfarrplatz 3“ unmittelbar nördlich der Ptarrkırche das heute als katholisches
Ptarrzentrum dient. Dıie dabe1 CWONNCHNCH baugeschichtlichen Daten VO bıs
Zu 20. Jahrhundert seıen mıit einzelnen Ergänzungen ZUr Orıentierung
zusammengefafßt mitgeteılt:

Das Urgebäude der „Lateinschule“ 1st 1M Bereich des ZUuUr Straße hll'l traufständıgen
Nordtilügels des Anwesens Pfarrgasse lokalisieren. Hınweise auf diese Bayu-
phase, die laut Befundbericht NUuUr sehr grob auf die eıit zwischen 200 un 1400 datıiert
werden kann, fanden siıch VOTr allem 1mM Keller un 1mM Erdgeschofß, eıner Stelle auch
1mM Obergeschofß. Dieser oftftenbar einstöckige Urbau aus Stein besafß 1mM Westen mOßg-
licherweise über einem gemauerten Erdgeschofßs Anbauten aus Holz, eLIwa ıne
Altane. Unklar 1St freilıch, ob dieser Bau w as 1MmM vorliegenden Fall aber gut möglıch
1st VO Anfang Schulzwecken diente oder zunächst eiıner anderen Nutzung
unterworftfen WaTr Zum baulıch sehr ähnliıchen nwesen Pfarrplatz 4, das noch heute
unmıttelbar anschliefßt, bestanden bereıts iın gotischer eıt Türverbindungen. Aut-
grund noch mangelnder Untersuchungen konnten die ursprünglıche Funktion dieses
Nachbarhauses und seıne Beziehung ZU Schulgebäude (Lehrerwohnung? ®°) nıcht

Dıieses Datum wurde erstmals 1991 1ın Lommer, Musıca 31 ausführlich widerlegt (sıehe
uch 290 u,. Heıler, Geschichte /15 Anm 3 Der Irrtum beruht auf einem Abschreibetehler
Hollwecks aus Brauns Nordgauchronik. Hollweck verbindet ıne Ort entdeckte (un-
datierte!) Schülerstiftung der Gebrüder Johann U, Michael Heıden (seitdem me1lst SC „He1-
len geschrıeben) versehentlich mMit der Jahreszahl 1320 Diese gilt 1n der Nordgauchronik ındes
1Ur tür eıne unmittelbar Stiftung. Bezüglıch der Heiden-Stiftung Sagl Braun aus-

drücklich: „Die jarzahl hıevon hab iıch nıt tinden mögen” M Cgm 3076, pPası 301; ediert:
Eckert-Braun 204; uch das Stiftungsverzeichnıs Johannes Juglers VO':! 1586 ın LKAN Insp Sul
Akt 60.1, pag 77-—82, worauf Brauns Aussagen wohl basıeren [sıehe 287 Anm u. 5. 293
Anm 46|1, gibt beı der Nennung der Heiden-Stiftung auf Pası 78 keın Jahr All, Mi1t 1320°
datıierte ort eiıne Nachtragshand die unmittelbar nachfolgend notierte Stiftung; ebenfalls
datıiert ISst die Heiden-Stiftung in BayHStAM Sul-St 212, eıner 1597 angelegten Lıiste der
Sulzbacher Almosenstiftungen). Hollweck hatte Brauns Fehlanzeige hinsichtlich des Datums
offenbar überlesen. Geyer, Schulwesen 61 i Heinl reichten 1921 bzw 1969 Hollwecks Notıiız
unbesehen weıter, bıs 1976 ttmann 91 darausdas Gründungsjahrder „Lateinschule“ konstruijerte
und 1978 Schindler C tormulıerte: „Bereıts 1320 wırd VO  - einer lateiniıschen Schule berichtet“.
Hollweck oder Geyer dürften auch Pate gestanden haben, als 1954 Metz 16 die Errichtung der
Schule den Begınn des Jahrhunderts setzte Noch 1991 gab Endres, Schulwesen 1200, 144
tür den Erstbeleg der Sulzbacher „Lateinschule“ das Jahr 1320 Wıe noch näher darzulegen
ISt, datıert dıe Stiftung der Gebrüder Heiden realıter aber el spater.

Mayer Wagner Da Zum Schulgebäude sıehe Abb 2729
88 uch iın Hilpoltstein wohnte 1500 der Lehrer 1m Schulgebäude (vgl GöÖtz, Ptarr-

buch
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sıcher geklärt werden. FEıner zweıten Bauphase 1m 15. Jahrhundert sınd diverse Um:-
baumaßnahmen zuzuordnen, dıe offenbar orößere Ausmafße hatten un aut ıne
Expansıon des Schulbetriebs schließen lassen. Diese Arbeiten geben auch Anla{fß für
ıne eher frühe, eLItwa auf die eıt 1300 weısende Datierung des 1im 15. Jahrhundert
bereits unzureichenden Urbaus. Hıerzu gehören diverse Maurerarbeıiten, vermutlich
der Eınbau einer Treppe 1M nordöstlichen Teıil un: VOT allem die Anfertigung einer
Balken-Bohlen-Decke 1mM östlıchen Hauptraum des Erdgeschoßes, deren olz den-
drochronologischen Untersuchungen zufolge 1439 geschlagen un! ohl kurz dar-
auf verbaut wurde. Dadurch 1St diese Bauphase mıiıt Zzıirkabziemlıch exakt
datieren. Wenn Johannes Braun 1648 iın seıner Nordgauchronik davon spricht, die
Ptarrkirche se1 1488 „SCHCH die lateinısche Schul“ hın erweıtert worden, liegt hierin
allerdings kein Beleg des spaten Jahrhunderts tür die FExıstenz des SchulgebäudesVOr. War estand dieses Gebäude 1488 längst, w1e sehen WAal;,; doch spricht Braun
VO  - der „Lateinschule“ A4US seıner spateren Sıcht des 17. Jahrhunderts. Dıi1e Stadtkam-
merrechnung des Jahres 1520 belegt übrigens Fuhrlohnausgaben für Bauma{fSnahmen

der Schule oder der Stadtmauer gleich daneben, die allerdings nıcht näher kon-
kretisierbar sind.? S1e scheinen jedenfalls nıcht größeren Ausmaßes SCWESCH se1n.
Dıie dritte Bauphase mıiıt umfangreıicheren Ma{fißnahmen fällt bereıits ın die reformatori-
sche eıt (ab 1543); ıhrer Datierung tragt die Jahreszahl einer Fensteröff-
NUNs der südlıchen Westfassade bei Dıie oröfßßste Umbauma{fßßnahme fällt in die erte
Bauphase (bis 761 6), in deren Verlaut anderem der Altbau 1mM Süden durch einen
zweıgeschossigen, Zur Straße hın gjebelständigen Anbau mehr als verdoppelt wurde.
Wahrscheinlich hat INan dabel auch die mutma{fßlichen mıttelalterlichen Holzanbauten
durch Steinkonstruktionen ersetzt Dre:ı ayeıtere Bauphasen (1650-1730; 1800;
1880-1910) brachten lediglich kleinere Veränderungen mıiıt sıch, bıs iın eiıner achten
Phase 1950 das Gebäude gravierenden Eingriffen unterworten wurde. In den Jah
TCMN 992/93 erfolgte ıne gründlıche Sanıerung. Dabe! versuchte INan zunächst, WEerti-
volle historische Substanz, die besonders 1mM Innenbereich Decken und Wänden
Zn Teıl ın erstaunlıch Oorm erhalten WAar, restaurıeren. Durch sensıble Fın-
fügung moderner Elemente und Strukturen sollte dann eın für die Gegenwart AaNSC-Nutzungsstandard erreicht werden. Das Ergebnis präsentiert sıch als dyna-
mische Symbiose tunktioneller un! „musealer“ Bauelemente AUS unterschiedlichen
Epochen, als Spannungseinheıit VO  - Geschichte un! Gegenwart.

89 Dıie dendrochronologische Analyse and erst nach Erstellung des Befundberichts 1m Zuge
der Sanıerungsarbeıiten (Auskunft Dıipl.-Ing. Michael Dıttmann 14. September 1997
ach Unterlagen der Planungsgruppe Meıller - Diıttmann, Sulzbach-Rosenberg, die für das
Sanıerungsprojekt verantwortlich zeichnete).

10  C Die Hz be1 Hager- Lill überlieterte Notız aus Eckert-Braun 194 verwendet Heınl
quası als spätmittelalterlichen Gebäudebeleg91 StdAS i Zettel nach fo 36v „Item Iner fuer autft die schull“; 3/7v „Sambstag nach
Peter ketenteir Ltem 28 pfennig fur Mi1t SAanıt un!2 der INauTt bey der schul Item

pfennig fur mMı1t preiß VO Neuthor schul Item schilling pfennig fur miıt PrEeSSCH un!
hagen VO  e} Hagthor der schul Item 28 pfennig tur mıit W asser der schul Item 70 pfen-
nıg fur Meıster Hansen MIt holcz schul.“
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Aufschwung und Höhepunkt (15 Jahrhundert)
Schon Begınn des 15. Jahrhunderts demonstriert ıne Reihe VO  — Quellennotizen,

W1€E CHNE die 11U wohlgeführte „Lateinschule“ ın den liturgischen Betrieb der Stadt-
pfarreı eingebunden WAar: Am Vorabend VO St. Veıt 1400 stifteten der Sulzbacher
Burger Hans Altmann un:! seıne Ehefrau eınen ewıgen Jahrtag iın die Pfarrkirche
Zzu TOMMEeEN Andenken Herrn Albrecht, den verstorbenen Kaplan der dortigen
St Ägidien-Messe.” Jährlich Tag nach Marıa Empfängnis sollten der Pfarrer un:
seıne beiden Gesellen Seelenmessen zelebrieren SOWIe Vorabend ıne Vigıl telern.
Die Urkunde ermahnt den jeweiligen Spitalmeister (als Verwalter des Stiftsguts), dıie
drei Priester und auch den „schulmaister“ ZuUur rechten eıt gehörig entlohnen, WOT-
auf der Pfarrherr eın waches Auge haben solle Der Dienst des Schulmeıisters, der
sıch gewi( auf dıe musıkalische Ausgestaltung der Gottesdienste bezog, 1St hiıer nıcht
näher beschrieben. Dıies äfßt darauf schließen, da{fß seıne Funktion bei Jahrtagsteiern
allgemeın klar WAar, weıl S1e eıner längst gewachsenen UÜbung entsprach. Aus dem Jahr
1404 sınd gleich Z7wel Jahrtagsstiftungen selben Datums überliefert.”? Neben dem
Pfarrherrn, seinen beiden Kooperatoren und dem Schulmeister wırd hıer auch noch
der Mesner ZU Lienst verpflichtet, der dafür Pfennig erhielt. enselben Betrag
bekam spateren Kurzeinträgen über die Jahrtage VO: 1400 un! 1404 zufolge auch jederPriester.”* Um 1410 wırd ıne weıtere Jahrtagsstiftung kundbar, dıie ohl kurz UVO

erfolgt war Hıer sınd erstmals Besoldungsangaben für alle Beteilıgten SCENANNT:
Jedem der zehn (!) geforderten Priester 1 dem Mesner acht,; dem Schulmeister
O: Heller zugedacht.

Insgesamt fällt auf, da{ß bereits ın jener eıt der Schulmeister bei keinem Jahrtag
tehlt, sondern WwWI1e selbstverständlich davon Ausgcgangen wiırd, da{fß regelmäßig
für den gottesdienstlichen Gesang Nırgends findet sıch ıne „Nichtvorhanden-
seins-Klausel“.?® Gleiches gilt für die Annıversarıenstiftung ın der Gründungs-
urkunde der Prädikatur VO Maı 141 Dort 1St noch ıne weıtere Stiftung einge-
schlossen, VO  . der die „Lateinschule“ betroffen WAafl: Jeden Abend 1mM Advent sollten
künftig „ein schulmaister miıt seınen knaben sıngen das Öblich gesangk Salve
regına, un: darauf etzten die antıphone CCe concıples“, Erstmals werden damıt
auch die Schüler gCNANNT, Was unzweıtelhaft deutlich macht, da{fß der Lehrer nıcht
allein für den Gesang SOrsCcCh hatte, sondern eıiınen kleinen Chor sıch sammelte.

StAAm Standb 15, tol 26v.—-27/7v (Jahrtag uch auf tol 2v.—3r kurz vermerkt). Zum 1er
herangezogenen Spitalsalbuch 1410 existliert ıne nahezu iıdentische 7Zweitschrift 1n Nürn-

N:  N Su 1366 Febr 11—-1409 Mrz 19)be:  T!  8 StAAm Standb 13 tol 35r.—36v (Freitag VOTr St. Matthäus 1404 19. September; PrSIer

Jahrtag tür Friedrich Kellner uch auf tol v kurz vermerkt).94 StAAm Standb I5 tol /v.—-Sr
95 StAAm Standb 15, tol (Jahrtag uch aut tol /v kurz vermerkt).96 Eın Gegenbeıispiel bringt Heıler, Bıldung Der 1nweIls aut eıne Schule ın Beiln-

ories datiert VO:  3 1407 Im zweıten Beleg VO 1415 wırd dem Schulmeister ıne Wıese ADhen Dabe! zeıgt die betrettende Urkunde klar, da{fß damals noch nıcht miıt der beständigen Fxı-
eınes Lehrers gerechnet werden konnte, denn „rur den Fall, da{fß eın Schulmeister VOT-

handen sel, solle der Ertrag der Wıese den Gotteshäusern verbaut werden.“ Heıler folgert
hıeraus zurecht, da{fß damıt „die Abhaltung VO'  —; Unterricht Anfang des 15 Jahrhunderts och
keineswegs test institutionalisiert“ WAal.

97 BayHStAM Sul-Ld (abgedruckt 397—401).
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Sowohl VO Jahrtag als auch VO  - dieser „Salve-Andacht“ 9® sollte der Schulleiter 1NS-
ZEeSAML böhmische Groschen bekommen. Den mıiıt einzelnen zusätzlıchen Dıingen
betrauten Gesellen des Pfarrers standen ebenfalls 6, dem Pfarrer selbst un:! jedem
sonstigen Priester SOWIl1e dem Sakristan Je Groschen In der Prädikaturstiftungs-
urkunde scheıint übrigens für Sulzbach schon früh die kirchlich-kommunale Misch-
kompetenz über die „Lateinschule“ auf Um den Schulmeister un:! seıne Knaben tür
dıe musıkalısche Gestaltung des Salve regına heranzıehen können, mu{ften sowohl
der Pftarrherr als auch der Stadtmagistrat die Zustimmung geben. Der Stitter Paul GOÖs-
se] betont ın der Urkunde eigens, die Einführung der Andacht se1l 1ın Absprache mıiıt
dem Pfarrherrn und den Ratsbürgern geschehen. uch 1m Seelgerät der Elisabeth
Dürnloerin VO Marz 1476 1sSt neben eiınem ewıgen Jahrtag ıne weıtere Stiftung
mit Gesang inbegriffen: ach dem Tod der Stifterin (wohl 1440 100) sollte jeden
Donnerstag eın Amt „VON dem heilıgen wirdıgen sSsacrament Nsers herren leichnam
Jhesu Oristı“ werden, MIt vorheriger kleiner Fronleichnamsprozession
durch die Kirche.!” Für das Sıngen der jeweıls zelebrierende Priester und der
Schulmeıister zuständig; dieser erhielt Pro Gottesdienst I der Pfarrer mıiıt seınen Ge-
sellen böhmische Groschen. Dıie Jahrtagsfeiern bestanden A4UuS$S eıner Vigıl Vor-
abend un eiınem Seelenamt miıt fünf Beimessen Vormiuittag. Dafür bekamen die
sechs Priester sSOWIl1e der Mesner jeweıls böhmischen Groschen, der Schulmeıister

Pfennig ebentalls Groschen). Dıiese Besoldungshöhe des Lehrers für Jahrtage
sollte sıch für einıge eıt als Durchschnitt einbürgern un! stellte spater das Mındest-
ma{ß dar, das aber tür die meısten Fälle zutraf.

Das Seelgerät der TOoOomMMen Dürnloerin nın erstmals Mag Hermann Daum als
Ptarrherrn VO  - Sulzbach. Bıs 1441 wirkte gleichzeıtig als Theologieprofessor
der Universıität Leipzıg, zeıtwelse auch als deren Rektor.!° Dıie Vermutung, diesem
Hochschullehrer habe womöglıch der (weıteren) Hebung der Bildung ın der ord-
gyaustadt gelegen, vielleicht auch einer Förderung der „Lateinschule“, wiırd sıch als-
bald bestätigen. Daum 1efß 1446 „ante ftestum Michaelis“ eın Salbuch tür die Pfarrkır-
che anlegen: mıiıt Kircheninventar, Jahrtagsverzeichnıis un! Lohnliste für Kleriker und
Kirchendiener.!  05 Um diese eıt kam anderem eın reichverziertes Pergament-
Chorbuch (Antıphonale) 1n den Besıtz der Pfarrkırche, dessen Großtformat auf eınen

98 Dıie „Salve-Andachten“, basıerend aut eiınem Marienlied des trühen 2. Jahrhunderts
(marıanısche Antıphon „Salve regına“), 1M spaten Mittelalter überaus belıebt. Diese
wesentlich volkstromm ausgerichtete Gottesdiensttorm vermochte die Kleruszentriertheit da-
malıger Liturgie eın wen1g sublimieren, wurde VO:  - den Retormatoren annn aber AIg gegel-
Relt sSOWIl1e 1m ext der marıianıschen Antıphon christologisch korrigiert. Näheres EL W: bei Lom-
InNCTI, Musıca 50 mıit Anm 328—330; 62; 67£.; 89; 92{f.; 98; Hausberger 268; Fellerer 27/79;
Schlemmer 295

StdAS 387 (abgedruckt Lommer, Musıca 55}
100 Sıehe 155
101 Derartıge „Donnerstagsämter” (Hausberger 734 „Votivmessen Ehren des Allerhei-

lıgsten Altarsakramentes“) Kristallisationspunkte spezifisch spätmittelalterlicher hrı-
stusifrömmigkeıt. In ıhnen hatte InNnan jede Woche eın „Fronleichnamstest 1mM kleinen“, den
Durst des yläubigen Volkes ach „anschaulıicher“ Verehrung des Leıibes Christı tillen eiıne
Art Ersatzmechanısmus für die zurückgedrängte Rolle der Gemeinde ın der Eucharistieteier.
Für die Pfarrkirche VO Vilseck stiftete übrıgens 1478 der Sulzbacher Bürger Albrecht Frank eın
solches Donnerstagsamt mit Prozession (vgl Holzapftel, Vilseck 42)

102 Zu Daum siehe 111—-113; 153{.:; 305
103 1.4 (beschrieben ın Lommer, Pergamentsalbuch; siıehe uch 112t 245 f.)
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Gebrauch durch mehrere Schola-Sänger schließen läßıt. 1° Aus der ar 144 / angeleg-
ten Einkommenslıste des Salbuchs geht die ESAMTLE Zusatzbesoldung des Schulme:i-

hervor, w1ıe s1e sıch bis dahın A4ausSs den diversen Stiftungen usammen etragen
hatte, wobei einmal auch die Chorknaben („Schüler“) erwähnt sind:

„Eynem jeglichen schulmeistergibt INA:  > jerlichen 919}  S dem gotzhaus hıe Sulzbach
Zum ersien on Unser Frauen meß pfund pfennig, dafß die $Ing
Item Von dem Salve, das sınget ın der Vasten, e1n guldein
Item Won dem Salter‘>, den Ma  . bey dem grab [yst, e1in guldein un den schülern

Item on dem Salve, das Nan alle Samztag abent sınget, alle Jar schilling un
10 pfennig

Item DOoN dem Absolve und procession umb dıie kyrchen dem schulmeister 4 gulden
und den ZWEYVECN gesellen ım pfarhoff 8 groschen un dem mesner 3 groschen

Item U“on dem Tenebre Freytag alle Jar 3 schilling UunN pfennig
Item VonNn den vıigılgen der Jartag, dıie das gotzhaus ausrıicht, g2ibt INA:  > Von Jeg-

ıllicher V1g 06  en und selampt pfennig dem schulmeister un dem meßner
pfennig. c

ach diesen Angaben hatte der Sulzbacher Schulmeister mıt seınen Schülern die
Mıtte des 15. Jahrhunderts bereits ıne NZ Reihe kirchenmusikalischer Zusatzver-
pflichtungen. Dıie Posıtion belegt, da{fß ın der Tat der Rektor WAar, der für das
schon 1380 eingeführte tägliche Sıngen der Frauenmesse zuständıg WAar. Jeden (Vor-?)
Abend des wöchentlichen Marıengedenkens Samstag War ıne marıanısche Antı-
phon abzusingen, 1ın der Fastenzeıt 1L91°4 täglich. ‘” Beı1 Begräbnissen mußte der
Schulmeister MIt seiınen Schülern auf dem Gottesacker einen Psalm en. Zu
einer Prozession gehörte sıch das Responsorium „Absolve“ CNn. Dıie Jahrtags-
stıftungen 1mM Salbuch gleich anschließend ın einem eigenen Kalendarium VT -
zeichnet. 198 Be1i den iınsgesamt Eınträgen einschließlich dreier spaterer Zusätze 4US
der zweıten Hälfte des 15. Jahrhunderts handelte sıch 1Ur diejenigen Annıversa-
rıen, welche die Ptarrkırche auszurichten hatte. Dıie übrigen, für deren Abhaltung das
Spital SOrsSCh mu(fste, separat erfaßt. 1° Dıi1e Gesamtzahl der Jahrtagsverpflich-

104 Von diesem Chorbuch, dessen erster eıl 1mM Inventar verzeichnet 1st (KPfASI tol 4vV.);,
sınd Fragmente erhalten (sıehe Noch VO er weıteren Notenhandschritten des
15. Jahrhunderts, die auf Chorgebrauch schließen lassen (ein Psalter, we1l Gradualien, eın Antı-
phonale; sıehe Lommer, Musıca 143, LitBü 1 9 21 A sınd Fragmente überkommen. Ver-
mutlıch wurden dıe meısten der 1mM Ptarrkirchensalbuch VO 1446 inventarısıerten „Sangk-
pücher“ (KPfASI tol 4V.; abgedruckt 41 3 VO: hor der „Lateinschule“ benutzt.

105 Psalter: Psalm
1 tol Sr (Schreibweise leicht adaptiert, Abkürzungen ausgeschrieben).107 Die Salve-Stiftung tür dıe Fastenzeıt rührte VO:  -} eıner nıcht mehr bekannten Person her, dıe

andere hatte der Sulzbacher Pfleger Martın VO: Wildenstein 1440 errichtet. S1e 1sSt erstmals
belegt durch wel Ablaßbriefe VO 448/49 (Kopien: 1L1.3 Nr. IL, Pa 3, f) nähere An-
gaben be] Lommer, Musıca 67%.) Das Salve des Predigers Gössel 1st 1er nıcht erfaßt, da wohl
VO  3 der unmuittelbar dem Stadtmagıstrat unterstehenden Prädikatur auszurichten Waäal, nıcht VO
der Pfarrkirche.

108 1 tol 8v.—-14r
109 In den Jahrtagsverzeichnissen des Spitals, StdAS 3 9 tol 21r.—-50r mıiıt Nach-

tragen bıs StAAm Standb 1 tol IW _N (1474)
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Lungen tür den Schulmeister dürtte damıt 1450 knapp über drei Dutzend gelegen
haben.‘*” Im Verzeichnıis fällt auf, dafß die Besoldung der Priıester zwıschen un!

Pfennig ditferieren konnte, während der Lohn des Schulmeıisters, WI1e dıe Einkom-
mensliste zeıgt, bereits einheıitlich WAar (12 Pfennig).

Bisher wurden 11UTr eıgens vergutete „Sonderdienste“ der Schule für Jahrtage un!
andere Stiftungen angesprochen. Damluıt WAar ıhr Eingebundensein ın die pfarrliche
Liturgıie treilıch längst noch nıcht abgedeckt. Was „normalen“ Funktionen le1ı-

ch 111 ent-sten WAal, das konnte aAb 1431 eiınem „Liıber officıorum de tempore er de sanctıs
OmIMNMNmMEeEeN werden, eıner Art Handbuch für alle Gottesdienste durch das NZ Kır-
chenjahr hındurch un:! den zahlreichen Heiligentesten. Be1i der Beschreibung ıhrer
einzelnen Aufgaben werden Schulmeister un! Sängerknaben auf den über 600 Seıiten
selbstverständlich nıe als solche, sondern L1UT ın ıhren lıturgischen Funktionen als
„Cantor“ un: „Chorus“ genannt. “ Dem Kantor kommt dabe] als Vorsänger häufig
die Rolle des Anstiımmens „Cantor INnC1pIt{ während die überwiegende
Aufgabe des Chores ISt, auf estimmte Teıle 1M Ablauf des Gottesdienstes sıngend

(„chorus respondet — Zumeıst 1St VO beiden aber 11UT! indıirekt die
Rede, Wenn durch „Cantatur“” darauf verwıesen wird, da{fß bestimmte Texte sıngen
sınd, die augenscheinlich weder dem Priester noch den Diakonen, Lektoren oder
Mınıiıstranten zutallen.

Da{iß Schüler außerhalb der Liturgie bısweıiılen auch anderen Zwecken herangezo-
SCH wurden, belegt für das Wiırtschaftsjahr 435/36 dıe Sulzbacher Landgerichtsrech-
nung. ‘! Dort sind Ausgaben für sechs Schüler (und wel Frauen) verbucht, die Heu
auf den Schlofßkasten trugen. I11lan sS1e einıge Jahre spater auch beim Umbau des
Schulgebäudes „eingespannt“ hat, 1sSt nıcht überlietert. Jedenfalls markiert diese
anscheinend umfangreıichere Renovierungsmafßnahme 1440 114 eiınen Aufschwung
1mM Schulwesen der Stadt Er trıfft Just ıIn jene Zeıt, als nach dem Leipzıger Theologie-
professor Mag Andreas VO  - Weißenstadt der gvebürtige Sulzbacher Mag Michael
Reuschel die Prädikatur übernahm un! sogleich eın aufßerst engagıertes Wiıirken ent-

wickelte, das den Okalen Bildungssektor nachhaltıg pOsI1t1V beeinflufßte. Wıe spater
noch sehen lst, übten die Prediger offenbar auch ZEWISSE Lehrfunktionen aus,
wenngleich iıne ırekte dienstliche Verbindung ZUuU!r „Lateinschule“ nıcht erwıesen 1St
Sprunghaft stiegen ab 1443 die Zahlen der Sulzbacher Scholaren d die sıch den
Uniuversıitäten VWıen, Leipzı1g, Erturt un: Heıidelberg, nach 14772 dann auch Ingol-

110 Der Schulmeister brauchte 1m nnıversar der Ptarrkirche nıcht eigens geNANNL werden,
da aufgrund der vorangestellten FEinkommenslıste und überhaupt klar Wal, da{fß generell MI1t-
zuwirken hatte. Nur 1n eiınem Nachtrag VO  - 1480O kommt wörtlich VOTr (sıehe 312)

111 BSBM ClIm (sıehe uch Lommer, Musıca 5/-59; 143 LitBü 22) Das Buch scheint
eiıne ewußte Auftragsarbeıit SCWESCH se1ın. FEın Johannes Bohemus schriıeb eben 1n dem
Jahr, da der gotische Neubau der Ptarrkirche vollendet War Dıie Liturgie hatte nunmehr den eNL-

sprechenden Raum, sıch voll enttalten können, W as wıederum exakte Regelungen ertor-
derte, w1ıe sıe ın der Handschrift VO  - 1431 getroffen sınd Dieses detailgenaue und umtassende
Kompendium spiegelt die spätmittelalterliche Liturgie getIreu wieder. Es 1St eiınes der wenıgen
noch erhaltenen Bücher seıiner Art Fur die Gottesdienstgeschichte des heutigen Bayern besitzt

hohen Wert
112 Während der Karwochenliturgie BSBM tol 81, 8SIr., S/r. 88vV jeweıls

„chorus“, tol Xov „Cantor” (etwa „Cantor INnC1pit responsorium Accıpıte“; „Cantor inc1pıt Te
eum laudamus“). Näheres uch bei Lommer, Musıca 58

113 StAAm OpfReWes 2608, tol Ir
114 Sıehe auch 300 den Überblick Zur Baugeschichte.
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stadt einschreiben ließen !  15 Besonders gefördert wurden hre Studienmöglichkeiten
ab der Mıtte des Jahrhunderts durch eın Stipendium, das nach Wılhelm Geyer für
Sulzbach die „gröfßte Stiftung ın jener eıt  CC 116 darstellte:

Exkurs
Das Daumische Hochschulstipendium

enıge Jahre VOTr seiınem Tod 1ef6 Mag Hermann Daum Februar 1448 ıne
Stiftungsurkunde 117 aufsetzen, die Pfleger Martın VO'  3 Wildenstein un: Landschreiber
Ulrich Feucht bezeugten. Mıt ıhr vermachte der gelehrte Pftarrherr der Stadt Sulzbach
die hohe Summe VO  e 8OÖ Gulden. Von den antallenden Jahreszinsen tünf Prozent
sollte nach seiınem Ableben ın gegenseltigem Einvernehmen zwıschen Magıstrat und
Ptarrer (!) jeweıls eın tüchtiger un: tugendsamer Junger Mann autf ıne Universıität
geschickt werden. Freunde un: Verwandte Daums bevorzugen. Dıie Förde-
rung VO  3 jJährliıch Gulden sollte dem Studiosus bıs ZUrTr Erlangung des Bakkalaureats
gewährt werden, be] besonderer Begabung und Bewährung auch länger. egte der St1-
pendiat allerdings ırgendein Fehlverhalten oder zuwen1g Fleifß den Tag, konnte

jederzeit VO  - der Hochschule wiıeder abbeordert und unverzüglıch durch eınen
besseren Kandidaten EerSsSetIzZt werden. Dıie Stiftung wollte Daum Ww1e seınerzeıt üblıch
„VOTFaus OL lob“, „dem eristenvolck nutz  «“ un:! ” un! selikeit“ seıner
un aller gläubigen Seelen verstanden wissen.!  18 Die Magıstratsmitglieder un Stif-
tungsverwalter verpiflichtete der Pfarrherr auf ıhre Verantwortung gegenüber Gott
und iıhrem Gewissen, damıiıt S1e das „geschefft“ ew1g un! DELFCU ausrichteten. Dıie Stif-
tungssumme se1 „auf ettlichen heusern un! erbstücken Sultzpach“ angelegt, WOT-
über der Rat besondere Urkunden habe, und ‚War auf Wiederkauf der Ewiıigzıinsen
durch die Stadtkammer 1mM Verhältnis ZWanZzıg 1ns. Der Magıstrat wurde ermäch-
tigt, die Zinsen ab sofort einzutreıben, sıe Lebzeiten Daums den Pfarrherrn
selbst auszuzahlen, dann aber tür das Hochschulstipendium verwenden. Diese
Studienstiftung VO 1448 dart als sprechendes Zeugnıis eınes verstärkten Bildungs-
strebens 1mM spätmittelalterlichen Sulzbach werden. Nıcht viele Orte konnten
ın jener eıt für hre Schuljugend auf ıne derartige Fördermöglichkeit zurück-
greiften und gelehrte Studien unterstützen.‘

115 Vgl Studenten chronologisch. Wiederum mussen nıcht alle „Sulzbacher“ 4AUS der 1er
behandelten Stadt STammMen. Heıiler, Geschichte /16 mıiıt Anm spricht VO mındestens 109
gesicherten Fällen bis 1543, W as der bei Studenten alphabetisch/chronologisch rfaßten
Personen dieser Zeıt miıt Herkuntt „Sulzbach“ entspricht. Identifizierungshinweise ın Okalen
Quellen un! Matrikeleditionen (Regıister) aber lassen diesen Anteiıl dıe Zweidrittelmarke ber-
steıgen; die bis 1543 iın Ingolstadt immatrıikulierten „Sulzbacher“ sSstammen O: ber
4auUus der Nordgaustadt. Dıie Gesamtstatistik aller Immatrikulationen VO: „Sulzbacher“ Studenten
1M Jahrhundert stellt sıch 1n Studenten chronologisch w1e tolgt dar: ka ]: 3! 1410—
1419 9 0-1 8‚ OQ—1 87 0—-1 1/ 2 9 0=-1 16;
2 ’ 480—-1489 23° OQ—-1 1 O—-1 1 0=1 1 0-15 I} 30—-15 9’
0—-1 1 0=-1 18; 13; 0=—-1 1 8015 28; HS 328

116 14, pas 13 („Jene Zeıt“ 1ST dem Ontext nach wohl bezogen auf das ausgehendeMittelalter).
117 StdAS 7 9 Foto Abb 3 ‚ Text 406
118 Über Studienstiftungen un! iıhren Zweck sıehe z. B Heıler, Bıldung 163—1 (Lıit W

163 Anm U, Rücklin 101-105 (Hall; Heılbronn).119 Heıler, Bıldung 163 welst für das Bıstum FEıchstätt daraut hın, da{fß dort solche Stiftungenselbst 1m 16. Jahrhundert och ıne Seltenheit
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Am September 1462 stellte Abt Leonhard VO  - Kastl] für den Sulzbacher Stadt-
magıstrat ıne vidimierte Abschrift der Stifttungsurkunde aus.  120 Von 1474 und 1479

bıs kurz VOT 800 1M Stadtarchiv we1l weıtere Urkunden vorhanden, die das
Hochschulstipendium betrafen.  121 Der gCNAUC Inhalt der mıiıttlerweile verschollenen
Archivalien 1St jedoch nıcht ekannt. Am 8. Julı 1521 1St urkundlich testgehalten, dafß
auf einem Haus iın der Neustadt eın jährlicher Zıns VO  — Gulden fur das Hochschul-
stipendium lıegt; die Stadt Sulzbach verkaufte diesem Tag das VO  3 dem verstorbe-
nenNn „Paul: Peugler“ herrührende nwesen ıhren Bürger „‚Nıclas Schustl“, der den

122daraufliegenden Zıns ablöste.
Eın Stipendiat tindet sich erstmals 19. Februar 1477 ın den Akten . arı

Andreas Schrüfte, Sohn des Sulzbacher Bürgers Jakob Schrüffe, bekam tfür seın We1-
123terstudium iın Leipzıg diesem Datum VO Rat der Stadt Gulden bewilligt.

Dann schweigen die Quellen einıge eıt über das Stipendium. Dıie Stadtkammerrech-
nNnung des Jahrgangs 1520 vermerkt, da{fß InNnan jJährlıch Gulden „auff dı hohen schul

versthudıiren“ gebe, un:! ‚W ar „halb Walburgis, halbe ucye  < 124 Eıne interessante
Notız enthält der Jahrgang 529 125 Wwar 1st üblich, „einem wolgeschickten studen-
ten lauth der stifftung“ A4AUS der Stadtkammer jährlich Gulden veben, der
Stadtschreiber 1m Rechnungsband; „dieweıl aber das studıren den leuften nach ıtzt
ungeacht, haben meın herren turgenomen, einem schulmaister alhıe sambt seınen colla-
boratoribus fur die burgersknaben alle sach auszurichten“. Dennoch hat INnan 1m lau-
tenden Jahr „auf die unıversıtet davon geben des Tiffenpachs SIl  3 gulden und des
Saltzpurgers Sul  - A4US furpit des pfarrers auf kunftichs Jar wıder inzubehalten gul-
den  “ Recht klar spricht 4UusSs diesen Zeılen, dafß die Universitäten iın der gesamtgesell-
schaftlichen Krisenzeıit der trühen Retormation eınen Rückschlag erlitten hatten un:!
ın diesen „Zeıtläufen“ die höhere Biıldung nach herkömmlichen ustern nıcht mehr
sonderlıch geschätzt wurde. Dies spiegelt sıch sehr deutlich wider ın den VOTr allem

rapıde abnehmenden Studentenzahlen den deutschen Hochschulen.
Besonders häufig kommt das Stipendium iın den Ratsprotokollen VOTL, deren altester

erhaltener Band VO'  $ 1525 bıs 1541 reicht . !4® In wirtschafttliıch schwieriger eıit be-
antragt anläfßlich der Ratswahl (Ostern 1525 der Außere beim Inneren Rat, die Jähr-
lıche Fördersumme einıge eıt lang aufzusparen. Das eld sollte Zur Deckung VO

Bauausgaben verwendet „oder ın anderweg der STAat NuLZ un! gutem ” angelegt
120 StdAS S/ (sıehe uch Gack, Geschichte 126 Anm 36) Eckert-Braun 204 gibt das Jahr

14672 gar als Stiftungsdatum (analog Geyer ın 1 pa 5 $ obwohl ebı 13 korrekt
„1448”) In Juglers Verzeichnis VO 1586 steht „VOTr 100 jarn“ SOWI1e über der Zeıle wohl VO

Texthand nachgetragen N Insp Sul Akt 60.1, pa 80); ın diesem Jahr errichtete
jedoch Daum seıne Stiftung tür Sulzbacher Ptarrer (sıehe 112) Das Stipendium 1st uch autf-
gelistet 1n BayHStAM Pf-Nb KluPf 2026 VI {11 3/11 ZIs Sulzbacher Almosenstiftungen).

121 Verzeichnet ın StdAS 1G tol /r. Nr (1474) \ B /C, tol Zir „ZUr stadt-
kammer Sulzbach stiftungen“ Nr.

122 Vgl BayHStAM Sul-St 139
123 StdAS 100
124 StdAS 1) tol 21v
125 Vgl hierzu ZU folgenden StdAS 2) tol 23v Abb 33), der anschliefßenden

Bemerkung ber die Studentenzahlen die Statistiken bei Eulenburg, Dıie Frequenz der
deutschen Universıitäten VO ıhrer Gründung bis ZU!r Gegenwart, Leipzig 1904,

126 StdAS 7) hiıer. tol 3 406V.; 59v.; 66r.; FÄVGS 90r.; 11R IF7E 181 v.; 195v.; LE
Z231V.i 241r.; 24/r.; 264v.; 269v Daraus, sSOWeıt nıcht anders vermerkt, nachfolgende Angaben
un! Zıtate.
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werden Die Begründung 99 oll doch den schreyberen NL beholten sein 1ST ein
deutlicher Ausdruck der Geringschätzung akademischer Arbeit durch den Aufßeren
Rat Was bringt uns schon die Förderung VO Studenten dieser Notzeıt, das
eld allen Ecken un! Enden knapp wırd? Di1e Reaktion des Inneren Rates autete,

habe „SXst dise Lag davon geredt“ un: wolle dıe Sache abermals verhandeln. In der
Tat ertährt I1Nan den folgenden Jahren nıchts davon, da{fß das Stipendium stiftungs-
gemäfß vergeben worden WAare YrSst MIit dem bereits enannten Johann Tiefenbach
wird wieder Cein Sohn der Stadt gefördert: für 1528 gab INa  - ıhm Gulden, für 1529
und Frühjahr 1530 jeweıls Gulden für Leıipzıger Studien wobe!l ZU letzt-
genannten Termiıin zusätzlıch „des Saltzburgers sSon  “ Gulden bekam 127 Aufßerdem
erhielten Walburgis 1530 Christot Auerochs und autf Bıtten des Landesherrn un
SC1NC5 Rentmeisters IMI Steften Herman VO  - Neuburg ausnahmsweise auch C1iMn

Auswärtiger INSgESAML Gulden Im Jahr darauf bekam der Neuburger nochmals
Gulden Sulzbacher Bürgerssöhne kamen erstmals wıeder ab 1536 den Genuß

der Daum schen Zinsen Zu Jahresbeginn wurden Paul Sauerzapf aufPfingsten (Qül-
den,Johann Neydl dieselbe Summe auf Pfingsten 1537 128 Für Sauerzapf
1IST nach der österlichen Ratswahl 1536 die Vergabe des Stipendiums vermerkt der ent-

sprechende Eıntrag für Neydl ein Jahr spater dagegen tehlt obwohl davon AaUSZUSC-
hen 1ST dafß INa  - die versprochene Summe ausbezahlt hat 1537 werden Neydl
Pfingsten 538 abermals Gulden Aussıcht gestellt Freıtags nach Ostern 1539 1ST
über ihn lesen

„Johann Neydell baccalaureus 1ST heut neben hern Paulsen Hırschpegken pfar-
herrn, m:  , un! sCciNeM vatter Lorentz Neıid] erschinen, sıch ZU höchsten
bedangket, das 117 1ine erbar rathe ZWAY Jar lang IN1L stıpendi10 gewilfarn, un!
Wer wıllens SCWESL seiNemM ZUSagcn nach uf Weinnachten magıstrırn, hette aber
keın gesellen, bate esvals C1iMn auifslag, nıchts hette sCcin actı1OonN, disputation
un: ection verfüret und wolt über ein Jar, ob Got 111 magıstrırn, mıttels ein

aNNneCMECN, sCIMN studium wergkh zıehen, domit menlicher un! kecker wurde MIL
deme erbietten, Cin Jar [oder] ZWaycCn SCINCINC STAaTt sec1in ML dinsten bedorftffet,
willıg ZCSCIN, reytags nach SsStern NNO 30“

Der ohl bedeutendste Stipendiat der Stadt Neıt WAar eorg Staudner Die-
SCT Sohn des Ratsherrn Hans Staudner, des Antührers der örtlıchen Reformations-
bewegung ab Spatestens 1524, studierte erst Ingolstadt, dann auch Wıttenber129Leipzig und Bologna; Jahre Sspater wurde Sulzbachs erster Superintendent.’
Bereıts 1537 hatte 111a ıhm für Pfingsten 1539 1iNe Beihilte VO  $ Gulden
Am 13 Dezember 1538 der Stadtschreiber, da{fß Staudner bereıts Gulden
empfangen habe un ıhm IU ufs TCUu Jar sC1INCM vorhabenden studio“

eıitere Gulden versprochen worden 51ı Dieser Betrag sollte aus vorhandenen
Überschüssen der ITSLT 1530 VO  } dem Sulzbacher Bürger .  SE  30Martın Ludwig errichteten

18 März 1539 aber ı1STAussteuer-Stiftung für TITINEC Bräute e  IIN werden.!®

127 Erasmus Salzburger wurde Sommersemester 152/ Johannes Tieffenbach Wınter-
1527 der UnıuVversıität Leipzıg iımmatrıkuliert (vgl] Erler I1 596f Beide sınd bei Stu-

denten alphabetisch/chronologisch noch nıcht ertafßt
128 Nach Pölnıtz 519 524 WAar Paul Sauerzapf 188 F Oktober 1533 48 Pfennig un!

Johann Neyd! 28 Februar 1535 als „Paupcr (arm) Q  &8  8 Pfennig Ingolstadt eingeschrıe-
ben worden (vgl Studenten alphabetisch/chronologisch)

129 7u Hans und Georg Staudner sıehe 191 197 bes 191# Anm 411—414
130 UÜber diese Stiftung sıehe StdAS 144 (Stiıftungsurkunde; Abschriuft 347
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festgehalten, da{fß 183853  = Staudner auUus dieser Quelle ulf Ostern MIt 7 gulden se1-
Nne studı10 zustatten“ gekommen sel, un ‚.WaT der Auflage, spater einmal der
Stadt befristet Diensten stehen. aut Protokall VO Maı darauft törderte INan

den Studenten Pfingsten 1539 un: 1540 jeweıls mMı1t Gulden. Aufgrund der herr-
schenden Teuerung un! der Tatsache, da{fß Staudner tür seıne Studien einıge Bücher
brauchte und noch 539 das Bakkalaureat erreichen wollte, sollte ıhm die Summe VO  3

insgesamt Gulden „nach gelegenheıit gemeıner stat  “* bereıits 1mM lautenden Jahr au -

bezahlt werden. Am 29. Januar 1540 schließlich bedankte sıch auch eorg Staudner
tür die ıhm zute1l gewordene Förderung und bot, w1e versprochen, der Stadt seıne
Dienste Im Ratsprotokoll steht darüber lesen:

„Georgius Staudner hatt einem erbarn ALE neben seınen beystenden Hansen Pollin-
SCI, Jorgen Glatz und Sigmund Sayler personlichen mundlıch dangkh empfangner
wolthat mıiıt dem verraiıchten stipendio, des eın erbarer rathe gefallen gehabt, DESART,
sıch oneben erboten, W as standt ime eın erbarer rathe ın tauglıch seın mochten,
achten, auff begern und erfordern siıch darzu verpflicht haben dienstlich zeseın, mıiıt
angehaften bıtten, ime VO  - kunftig Pfingsten uber aln Jar, das 15st 1M 41 miı1t dem st1-
pendio kunftig zusambkombt, davon zehandeln, uffgeslagen; reytags nach
Conversion1s Paulı NNO 1540*

Bereıts 4. Januar 1540 hatte den KRat auch eın Antrag VO  $ Hans Schnepf eın
Stipendium für seinen doch begabten Sohn erreıicht. Man mu{flßte den Vater jedoch
vertroösten mi1t dem Hınwelıs, dafß dem augenblicklichen Stipendıiaten eorg Staudner
versprochen worden sel, „ine nıcht stegken zelassen“. och sobald Staudner „abtrette
und eın TE 1mM Vverners nıt verlegen woll“, hätte Schnepf wıeder Aussıichten, sollte
seın Sohn bıs dahın nıcht verstorben seın oder seiıne „studıa postponıiret“ haben
Schnepf Jun10r eın Stipendium gewährt wurde, kann jedoch mangels Quellenbelege
nıcht DESART werden die Ratsprotokolle weısen ab Julı 1541 ıne längere Lücke auf,

da{fß keine Überprüfung möglıch 1St
Als Fazıt bleibt zurück, da{fß das Daum/’sche Stipendium ın den hundert Jahren seıit

seıner Errichtung jedenfalls nıcht immer regelmäfßig ın voller öhe jJährlıch eiınen
Kandidaten ausbezahlt worden ISt, WwI1e der Stitter bestimmt hatte. In dem Zeıtraum,
der quellenmäßig abgedeckt lst, wurde einmal Sar nıcht, das andere Mal L1UTr ZU

Teıl, bısweilen auch wel Kandıidaten, zweımal o eiınen Nıcht-Sulzbacher
vergeben; zweımal ZOR InNnan auch ıne andere Stiftung finanzıell Hıltfe

Dıie 5472/43 in Sulzbach ZUu Durchbruch gekommene Retormatıion hat das Stipen-
dıium des Ptftarrherrn Daum durchaus geschätzt und als Instrument der Bildungspolitik
weitergepflegt. Als 1m Frühjahr 1543 die alten Meibenefizien gröfßtenteıls aufgelöst
un! eingezoS wurden, begab sıch Michael Sartorıus ZU Studium die Universıität
Ingolstadt Der bisherige Inhaber der „Otto Kastners Messe“ hatte offenbar die

tol 1r.—2r.); LKAN Insp Sul Akt 60.1, Pas 66V.; 8 ‚’ Eckert-Braun 206 Dıie Verbindung VO  -

Hochschulstipendium und Aussteuerstiftung 1sSt nıcht ungewöhnliıch. Heıler, Bildung 164—169
berichtet VO wel Berchinger Stiftungen (um 1503 bzw 1549), ın denen nıcht L11UT diese beiden
Zwecke, sondern auch och eiıne Jahrtags- bzw eine Armenstiftung zusammentlossen.

131 Vgl hıerzu u.,. Z.U) folgenden 111.5; tol / IIIr.; 74r Über Michael Sartorius VO  3

Vıechtach, 1ın Sulzbach 15372 auf die Engel- un! 1539 auf dıe zweıte Frauenmesse präsentiert,
sıehe BZAR Sul 1532 X I1 1 1539 111 1 BayHStAM Sul-St 356; StdAS f tol
72v.-1/793r.; 23V.i 293y auf Bıtten Ptarrer Paul Hırschbecks Wiederverleihung der
Kaplanstelle ZU!r Förderung des Studiums); Eckert Braun 208 f’ 36/; Pölnıtz 4A 415 (bereıts

Dezember 15 der Universıität Ingolstadt immatrıkuliert; spater 1n derMatrikel nıcht mehr
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Retormatıon ANSCHOININ un: Waltr rAx „Neuen Glauben“ übergetreten. ach Aus-
WweIls der „Vacierenden Messen-Rechnung“ bekam 1545 der als evangelıscher „dıiacon“

hıer Kaplan, Kooperator) geführte Geıistliche Gulden A4UuS$S dem Daum’schen
Stipendium. Dıie Ausgaben für Schulbücher tfür einen Bürgerssohn, die 1548 in der

132„Vacierenden Messen-Rechnung“ erscheinen, ohl eher A4aUusS den Erträg-
nıssen der eingezogenen Benefizien. Nutznieflßer des Stipendiums wurde spater auch
der Nordgauchronist Johannes Braun.  155 Schon mıiıt Durchsetzung der Reformation
1543 konnten die antallenden Zinsen teilweise ZUr Bestreitung der Schulmeister-
Besoldung verwandt werden.!“* Be1 Einführung des Simultaneums 652/53 Wurd6
offenbar zwiıschen Katholiken un Protestanten geteilt. eorg Christoph ack
berichtet 184/ „Noch heute wird dieses Stipendium Studirende beider chrıstlichen
Bekenntnisse gleichheitlich vertheilt.“ 135 Im Jahre 1874 tanden sıch 1 100 Gulden 1n
der Stifttungskasse, ehe mit Magistratsbeschlufß VO Oktober 1875 das Stipendium
mıiıt der Stadtkammer rechnerisch fest vereinıgt wurde.!* ach Wılhelm ever
estand die Stiftung auch 1914 noch ! Dann aber dürtte sS1e durch die Inflation der
zwanzıger Jahre eingegangen seın
(Exkurs-Ende)

Das Hochschulstipendium VO 1448® WaTr nıcht die einzıge Unterstützung, die Sulz-
bacher Schülern außer den lıturgischen Stiftungen Zugute kam Daneben ex1istler-
ten einzelne Sozıalstiıftungen. Johannes Braun schreibt, 1469 habe eın Konrad Land-
schreıber vıer jJährlıche Quartalbäder „für hausarme eut un! 1IINC Schüler autf der
obern Badstuben“ gestiftet; ın Wirklichkeit dürtte diese Einrichtung aber noch iın das
spate 14. Jahrhundert zurückgehen, wobe1l jedoch unklar st, ob damals schon Schüler
mıteinbezogen waren.!  38 In die eıt 450/60 trıfft die Stiftung der Gebrüder
Johann un!: Miıchael Heiden: Dıie beiden Aaus Sulzbach gebürtigen Geıistlichen ließen
nach Johannes Braun jedes Jahr DPeter und Paul alle Spitalpfründner un: „Jateı-

nachweisbar); Weigel Wopper Ammon 186; Kausch 3R Lommer, Musıca 134 Nr 7 , Ders
Hırschbeck

132 U1.3,; ftol 190r („Terentium, Grammatıcam, Musıcam, Listenı.133 Eckert-Braun 205 „Wıe iıch enn uch VO solchen Stipendio 20 Gulden empfangen
habe“ (vgl 1 9 pPas 53)

134 Zu den Auswirkungen der Retormation auf die Schule sıehe 3303373
135 Gack, Geschichte 126 Anm
136 Vgl StdAS 1265
137 Vgl 1 pPas 13 Hans Braun Bearb.),; Statistisches Amtsblatt für den Regierungs-

bezirk Oberpfalz und VO  - Regensburg 1903, 108 dokumentiert, da{fß das Daum’sche Stipendium
Zzur Zeıt der bayerischen Stiftungsadministration noch bestand (Hınweıs 4A4US Laschinger 262 miıt
266 Anm 17/2)

138 Der Nachricht bei Eckert-Braun 205 ort „Haus Trme  < wıe ben „hausarme“) steht
StdAS VO: 28. Aprıil 140589 eın Revers ach Eınträgen 1mM damaligen Stadtbuch,
der den Stifter der ner Bäder bereits als verstorben Uun|!| iıhre Abhaltung jeweıls den Quatem-
berterminen als altes Herkommen bezeichnet. Allerdings 1St 1408 11UTr VO:  — Leuten, nıcht
aber uch VO Schülern die ede Wären die Schüler schon ursprünglıch ım Stiftungsbrief mit e1n-
bezogen SCWEICH, WAds nıcht SAaNZ auszuschlıeßen ıst, läge damıt ohl der Aälteste iındırekte
Schulhinweis VDOor. Eın Landschreiber NaIinenNns Konrad 1St tür Sulzbach L1UT 1M ausgehenden
14. Jahrhundert nachweıisbar (Mayerhoter 1387 . 1391 Kunrad Polster). Nähere biogra-
phische Daten ber den Stifter sınd keine bekannt, dıe Stiftungsurkunde 1st verschollen. Der
1NnweIls auf die Urkunde VO 1408 wurde iIiNOMMEN Aaus Johannes Laschinger, Recht un! Ver-
fassung der Stadt, in Stadtarchiv 191—205, 1er 205 Anm 9/ SOWI1e Laschinger 757 mıiıt 265
Anm 116
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nıschen Schulknaben“ für Wwel Heller emmeln austeilen .  9 Falls die Stiftung a-
mentarısch angelegt Wal, W asS durchaus enkbar ISt, Lrat S1e erst miıt dem Tod der Brüder
Heiden (Michael: 148 Johann: 1490 iın Kraft Fıne Hiıltestellung Zur Datierung ıhrer
Errichtung x1bt eın Salbuch des Bürgerspitals VO 1462, ın dem bereıts ıne Jahrtags-
stıftung der Gebrüder tfestgehalten ISst, un: WAar auffallenderweise ebenso für das est
Petrı1 er Paulı 140 Dabe! 1sSt auch vermerkt, dafß Zu genannten Termiın „yedem schuler

haller semel un! eın ma{ß weılns 1n das siechhause, 15 pfennig in das selhause fur
15 pfennig Drot oder pıer, dem spitalmaister eın ma{fß weıns un:! semel“ reichen
sind. Jahrtag un! Sozialstiftung 1m vorliegenden Fall also unmıiıttelbar verbun-
den, W as eın typisches Seelgerät des Spätmittelalters erg1bt. Das für die Heiden-Stit-
(ung bıslang mehrmals reklamıerte Jahr 1320 scheidet jedenfalls eindeutig AaUs, da die
beiden Brüder diesem Zeitpunkt noch ga nıcht lebten.  141 Zuwendungen für „AIINc
chüler  CC beinhalteten auch die Jahrtagsstiftungen des 450/51 verstorbenen Pfarrers
Hermann Daum !* un! des Burgers Erhard Mend| VO') 1521 143

Kurz nach der Mıtte des 15. Jahrhunderts kommen ın den Quellen erstmals
Mitarbeiter des Schulmeıisters VOT Prädikant Michael Reuschel vermerkte ın seıner
Predigtsammlung für das Kırchenjahr 451/52, „S5uccentor“ Herr Erhard habe
Weißen Sonntag (16 Aprıl) 14572 iın Sulzbach Prımız gefeiert. ”“ Miıt diesem „Unter-
Kantor“ wiırd das Hervorkommen manchen Priesternachwuchses aus der „Lateın-
schule“ un! ıhren Diensten für Unterricht un! Liturgie deutlich. Schulfunktionen

ın jener eıt nıcht selten ıne Art Vorstadium des geistliıchen Amtes Als weıtere
Bezeichnung tür Hıltslehrer 1st in der Nordgaustadt auch der Tıtel „Jungmeıster“
mehrtfach belegt. Als 17. Januar 1459 der reiche Sulzbacher Bürger Gilg Agidius)
Teuerl seın Testament autrichten lıefß, bedachte neben vielen anderen Personen un!
Institutionen auch die Schule: Den „Junckmaistern schulern“ sprach Gulden
Jahreszins der Bedingung, „UNNSCI lıeben frauen alle tag sıngen 145

139 Quellen für diese Stiftung (Gründungsurkunde verschollen) 5. 299 Anm 8 9 Zıtat:
Eckert Braun 204

140 StdAS 39, tol 21v.—=22r
141 Johann Heıden (ab 1457 der Alten Kapelle Regensburg; dort 1457 Kanon1i-

kus, 14672 Dekan, 1468 zudem Stiftspfarrer bei St Cassıan), ber auch Michael Heıden sıehe
Schmid, Geschichte 29: 48; 7 ‚ 88—91; 102; 1198 118£ (!); 176; 184; 195{f.; 203 f.; 212: 216; 255
309{f.; 318; 324; 340; 581; Joseph Schmid, Dıie Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes
Frau ZUuU!r Alten Kapelle 1ın Regensburg, 11 Regensburg 1911, Nr 1/79: 188—191; 194-£.; 19/—
200; ZU2: 205—-213; 215—-243; 245; 247£.; 250—254; 256—265; 267£.; 2730 403; 405—407/; 409—422;
474 kürzlich verstorben); ZAR Rıes, Reihe 1£.; Lommer, Musıca 32; 130 Nr. 34;
Ders., Pracht 519

142 Nach einer spateren Notiız iın StdAS 39, tol 21r sollte ZU Jahrtag Sonntag Laetare
Michael Daum, ottenbar eın überlebender Verwandter des vormalıgen Pfarrherrn, ü 1/2 Gul-
den „den schülern eın mal geben“.

143 Originale Stiftungsurkunde: BayHStAM Sul-St 355
144 CRHStG an be1 ermoOo 8 9 sıehe uch 71
145 Vgl BayHStAM Sul-St Anscheinend gab ber och weıterhın Schwierigkeiten

miıt dem Gesang bei der Frauenmesse, enn abermals Maı 1515 wırd 1 wechselseitigen
Testament des Sulzbacher Bürgers Leonhardt Reghals und seıner Ehetrau Margaretha, das meh-
rer«ec kirchliche Stiftungen enthält, Geld ZU!r Aufbesserung der Frauenmesse verstiftet, damıt
dıese ndlıch regelmäßig würde Unser Lieben Frauenmess NutZz und BNCSCHMN
umb gilt anzelegen, uff das 1eselb i1eSss dester statlıcher confirmiert, sıch eın priester darauf
erhalden und solche 11655 teglich ewigklich abgang mOg werden“ (BayHStAM
Sul-St 134)
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Dıies laßt darauf schließen, dafß dem Rektor diese eıt bereits wenıgstens wWwe1l
Hıltfskräfte Zur Seıite standen. uch 1mM Spitalsalbuch VO 1462 wiırd der Begriftf „Jung-
meiıster“ 1m Plural verwendet: Fuür lıturgische Dıiıenste beimJahrtag der Gebrüder Heı-
den sind „den Junckmaıistern 28 pfennig“ Zzu geben. ° Nıcht unrecht
Franz Heıler daher, die Sulzbacher „Lateinschule“ habe sıch damals ın einer Blüte-
phase befunden. 147 Eıne Urkunde VO Aprıil 1465 über den etzten Wıllen des ohl
urz UV'! verstorbenen Engelmessers Johann Stuhlschreiber 148 geht VO denselben
Verhältnissen aus; s1e gibt zugleich einen Eıinblick ın die spätmittelalterliche
Pflege des Totengedächtnisses:

Ehe INa  ' Jahrtag des Engelmessers das „hoch- un! tagampt pflegt nzuvahen
sıngen“, sollen autf ewı1ge Zeıten „ein yeder schulmaister miıt den schülern den antıtffen
‚Hec est 1es5 149 lateın genant aussıngen, un eın yeder prıester, der dann
dasselbıg hoch- un tagampt sıngen wirt, der soll den versickel un: ornach die collec-
ten ‚Deus, quı de beate Marıe virg1nıs utero‘ dorauftf lesen“. Außerdem
soll INan „allemaln ungeverlichen 150 sand Vıcencıen Lag abent nach der VEeCSDPCI
eın vigılıi MIt neun letzen 151 (halten], mıiıt den schülern und allen priıestern
und capplanen“. Am folgenden Morgen hat eın Priester eın”selampt“ mıit
Beıimessen all seıner Miıtbrüder teiern. „Man soll auch solıchen benanten Jartag
zu |vor auff offener cantzel verkünden und desgleichen under dem selampte
der obgerürten 152 selen, alsdann MmMIit alter gewonhaılt herkomen iSt. gedencken

als geverde.“ Und nachdem ‚eın yedes werck unbelonet nıcht verbleiben, sunder
elonet werden soll“, MUu der Jjeweilige Engelmesser „einem yedem pfarrer Sultz-
pach tünftt OTrtLt 1ns gulden 155 den ZWaYCNH gesellen auf dem pfarrhofe auch fünff OTrtLt
1ns gulden, un: den junckmaistern eın OTrTtTt 1ns gulden geben, un VO  - der obgeschri-
ben vigılır und selampt eiınem yeden priester un! gesellen, der dann bey solliıcher vigılı
ZCWESL 1St und eın 1ın gemelter weylißs MOrgeNSs gelesen hat, alle Jare jarlıchen
und yedes Jares besunder auf den benannten Jartag lone un unabgenclich
raichen, antwurtten un! geben wen roschen, dem schulmaister ‚.WenNn groschen, dem
mefßÖner eın groschen“ und weıter.

146 Vgl StdAS 59, tol 22v
147 Heıler, Geschichte 701
148 Als „Stuhlschreiber“ wurden ach Isenmann 183 Ü, Endres, Franken Retormatıion 73

bısweılen Lehrer spätmittelalterlicher „deutscher“ chulen bezeichnet: der Beneftiziat Johannes
könnte durchaus eın solcher BEWESCH seın un! somıt auf die Exıstenz deutschen Schulunterrichts
hınweıisen (sıehe uch 325)

149 Antıphon „HMaec est dıes  CC (ursprünglıch ZUuU Fest Marıa Verkündigung, mıiıt zugehöriger
Antıphon „Deus, quı de beate Marıe viırgınıs utero“; vgl Enzo Lodi, Enchiridion Euchologi-
CU) Fontium Liıturgicorum, Rom 1979, 840 Nr Dıie marıanısche Stiftung des „Haec est
dıes ZU)! morgendlıchen Angelus WTr das Gegenstück den abendlichen „Salve Regina“-Stif-
tungen. Es $ällt 1mM übrıgen auf, da{fß ‚WT in den Stadtkammerrechnungen VO 498/99 (StAAm
Sul Akt 51 8), 1520 u,. 1529 (StdAS R1 keine „Haec est 1esGelder den Schulmeister AUSSC-
wıesen sind (dagegen ELW: 498/99 den jeweılıgen Engelmesser; StAAm Sul Akt 8‚ tol 27r
„englmesser tan Fkesties guldein“), wohl ber 1m Ptarrbuch L3Zı tol 75v.) 1538 VOI-

merkt ISt, da{fß die Stadtkammer dem Schulmeister jährlıch Gulden Ort datür reichen habe
150 hne Gefahr“, zuverlässıg (ähnlıch weıter ' als geverde“).
151 Lange Vigil 1m Stundengebet MI1t dreimal rel Lektionen (Je Te1 PIo Nokturn).
152 Obgenannten, weıter ben benannten.
153 Vermutlich 5/4 Gulden (4 Ort Gulden).
154 Vgl SBM Cgm 21 I3 Das 1871 (gesamter ext der Urkundenkopie), hıer. 189—191;

ben 109 weıtere Auszuüge mMi1t wesentlichen Aspekten spätmıittelalterlicher Frömmigkeıit.
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ber Stuhlschreibers Seelgerät hinaus hatten sıch die lıturgischen Stifttungen, die
dıe „Lateinschule“ mitbetrafen, 1m Laufe wenıger Jahrzehnte abermals erheblich
vermehrt. Das Dienstautkommen für Schüler un! Lehrer wurde damıt wesentlich
erhöht, ebenso deren Einkünfte. Dreı Jahrtagsverzeichnisse lassen dies klar ZuLage
treten: Im Spitalsalbuch VO: 14672 sınd VO  - Texthand ınsgesamt Jahrtagsfeiern auf-
gelıstet, die VO' Bürgerspital auszurichten W8I'CI'I.1  95 Jedesmal 1st dabe] der Schul-
melıster genNanntT, der für seıne Gesangsdıienste in aller Regel mıt zwoölf Pfennig EeNL-
lohnen W ar Fuür den Jahrtag der Gebrüder Heiden standen ıhmo Pfennig A
den (beiden) Jungmeıstern insgesamt 28 Pfennig. Spitalkaplan un! Armenpfleger
Johannes Hötzler rechnete 1474 ın einem alteren Salbuch des Bürgerspitals (um
ınsgesamt 21 bezahlte Jahrtage ab 156 Wenn hıer der Schulmeister NUur 1m etzten Fın-
trag wörtlich geNaANNL ISst, heifßt dies nıcht, da{fß be1 den übrigen nıchts tiun
hatte; aufgrund der knappen Form der Eıinträge wiırd der Rektor auch be] Jahrtagen
übergangen, be] denen seıne Mitwirkung anderweitig klar gesichert 1st Im Kalen-
darıum des Pfarrkirchensalbuchs VO  3 1446 wurden 1mM spaten 15. Jahrhundert drei
NCUC Jahrtagsstiftungen nachgetragen. ‘” uch hiıer 1St der Schulmeister 1U eiınma|
direkt aufgeführt: Für den Jahrtag des 1480 verstorbenen Pfarrers Johannes Leutten-
beck MIt „Vigılı und selle me“ dem Schulmeister Pfennig, dem „Locatus“
gCeNANNLEN Hıltslehrer Groschen sSOWl1e den „knaben auf schulle vier pfund fleisch,
für ProtL vier pfennig“ geben. ” Da{ß der Rektor aber auch beim Jahrtag des ohl
1489 verstorbenen Predigers Michael Reuschel sıngen hatte, beweiıist das Seelgerät
Reuschels VO 1458; darıin WaTr außerdem für seın Begräbnis bestimmt worden, da{fß
miıt allen Priestern un! Schülern begehen sel

iıne emerkenswerte Erweıterung erfuhr das lıturgische Dienstprofil der „Lateın-
schüler“ durch wWwel Stiftungen 1M drıtten Viertel des Jahrhunderts. Sıe galten „den
knaben, die VOTr Corpus Crysty «  vın beziehungsweise „ZWEYCH knaben VOT dem
Sacrament mArl SCCI un! Zzue sıngen, INnan krangk leuth wıl bewaren“.  « 160 Es handelt
sıch sOomıt Je eın Schülerpaar, das Zur Begleitung des Allerheiligsten bei Prozess10-
NnCN, Krankenkommunion- oder Versehgängen abbeordert wurde.

Rektorennamen sınd A4aUuS$s dem 15. Jahrhundert LL1UT Wel bekannt, wobej aber wI1e-
derum keinerle] Hınweise auf einen klerikalen Stand des Schulmeisters auszumachen
sind: Um 470/75 1st 1mM Bücherverzeichnıis des Pfarrkirchensalbuchs vermerkt, da

der Amtitszeıt des Rektors Mag Johann Haftler eın Psalteriıum verloren
sei. 1  1 Am 4. Julı 491 schließlich verkaufte eın „Barthlmes Nadler dem erbern
Ulrichen Nadler, schulmeister Sultzbach“ eiınen Acker VOT dem St Georgs- Tor der
Stadt Amberg. '“ Ulrich Nadler könnte auch gemeınt se1ın, Wenn ın der aıltesten Sulz-

155 StdAS 3 9 tol 21r —277 Der Löneisen-Jahrtag auf fo 25v.—26r 1st allerdings durch
spatere Streichung getilgt, WOZU auf tol 26r bemerkt wırd „Dieser Jartag 1st nıt 1n seın würgk-
lichkeit komen, 1eweıl der Troselt hıntter Weissenberg gelegen dem spiıtal nıt nachgevolgt,
davon 1se stiftung verricht werden sollen.“

156 StAAm Standb 15 tol IW
157 I tol SV.;3 LZV:) 14r
158 I fol 12v
159 Jahrtagsnachtrag: I tol SV.3 Stiftungsurkunde: StdAS 390 (abgedruckt 1mM

Anhang 404—406).
160 Vgl I tol 14v —1 5r Ahnliche Stiftungen gab eLtwa tür Heıideck, Eichstätt und

Biberach (vgl GöÖtz, Ptarrbuch 131 Anm 43)
161 1 tol 4r
162 Vgl StdAAm 758
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bacher Stadtkammerrechnung VO  5 498/99 der „alt schulmaister“ erscheınt, als Mi1t
ıhm abgerechnet un! die Summe VO  e} Schuilling Pfennig ausbezahlt wird.!® Dıiıe
VO  5 der Stadtkammer leistende Jahresbesoldung des Schulmeisters 1St ebentfalls VCTIr-

merkt: VO Salve des Martın VO  - Wıldenstein Schulling, VO „Korporıs Kristy“, das
heiflßt VO 1476 gestifteten Donnerstagsamt der Elisabeth Dürnloerin Z esonde-
F  a Verehrung der Eucharistie, 11 Schilling Pfennig, allen Quatembern jeweıils

Pfennig Schilling SOWI1e 1mM Advent (vom Salve des Prädikaturstifters Paul Gössels)
Groschen. Eın Vergleich mıiıt den Besoldungsdaten 1m Salbuch der Ptarrkirche VO  5

1446 zeıgt, dafßß ın beiden Quellen jeweıls Unterschiedliches verzeichnet 1St, das sıch
gegenselt1g erganzt: Der Schulmeister Wurd€ teıls VO  e der Kommune, teıls VO der
Kırche ezahlt. Dabei 1St beachten, da{fß seiınen vierteljährlichen Grundlohn VO
der Stadt bezog; die zusätzlichen Einkünfte AaUS der wachsenden Anzahl VO  3 Stiftun-
pCcmn dagegen wurden bıs auf dre1 „städtische“ Einzelposten über die Pfarrkirche ab-
gerechnet.

Indes Rektor und „Jungmeıster“ 1M (und frühen 16.) Jahrhundert mıiıt
ıhrer pädagogischen Arbeit in der Stadtpfarrei allem Anschein nach nıcht Sallz allein.
Denn außer iıhnen erteılte ottenbar auch der Prediger Unterricht.!® In welcher orm
dies geschah und ob dabei in den Lehrbetrieb der „Lateinschule“ eingebunden
WAar, kann Aaus den vorliegenden Quellen nıcht exakt erulert werden. Von dem 1477 bis
149/ amtierenden Mag Jodok runner jedenfalls berichten Chrıstoph Vogel
un Johannes Braun (1648) S1e hätten noch den Lehrstuhl (Predigtstuhl?) und das
Wachsporträt des hochgeschätzten Mannes in der Sulzbacher Pfarrkirche gesehen. 166

Vogel schreıibt aufßerdem, Brunner, „eIn gelehrter missıfıcus“, habe ‚alhıe seiıne colle-
218 S”dCT1Tdi1ll scrıpturam « 16/  1nterpretlret Dıies scheıint U 1n der Tat auf ıne ZEWI1SSE
Verbindung VO  — Lehr- und Predigttätigkeit hinzuweisen. Vermutlich sınd be1 Vogel
exegetische Lehrpredigten oder Klerushomiulien angesprochen, iın denen runner
beziehungsweise der jeweılıge Prediger gahnz allgemein seınen Miıtbrüdern die

Schrift erschlofß. 168 Insgesamt 1St davon auszugehen, da{f der Prädikant zumiındest
durch eınen Teıl seiner Predigten ıne speziellere katechetische Funktion erfüllte, die
eben als Unterricht wurde, auch WECNnN dieser nıcht unbedingt 1mM Raum der
Schule, sondern ohl eher in der Kırche stattfand. Zumindest 1mM Falle scholastischer

163 StAAm Sul Akt 5118, tol 60v
164 StAAm Sul Akt 5118 tol 2/T.
165 In Berching Lrat der Prediger in ırekte Konkurrenz Zur Schule, w1e eine be1 Heıler,

Bıldung yeschilderte Schulmeister-Klage VO  - 1565 erkennen aflßst Häufiger 1st die Verbin-
dung VO Unterricht un! Predigt bei den Domprädikanten, deren Dıenst aus den Lektoraten der
Kathedralen erwachsen 1St (sıehe ben 26 f, einzelne Beispiele VO  - Dompredigern mi1t Lehr-
funktionen eLIwa beI Tüchle, Kırchengeschichte 11 336)166 BayHStAM Sul 2c StAAm Sul St/Ldg )’ tol 1L32ZE.: (Porträt U, „audıtoriıum
cathedra“); Eckert-Braun 208 X 364 (nur Porträt). Sıehe uch 178

16/ BayHStAM Sul 2C StAAm Sul St/Ldg 10126), tol 132r Brauns (u Vogels) Anga-
ben überlietert auch Bıdermann 14/; 1er wırd ber Brunners schulische Lehrtätigkeit angezwel-
felt 1n der Schule gearbeitet, stehet dahın, Braun1ıu Chronic gedencket 1Ur VO  3 ıhm, da{fß

seiınen Collegen Scripturam interpretiret habe.“ Stand Brunners „audıtoriıum cathedra“ VO

Anfang in der Kırche, 1St damıt ; ohl eine Art kastenförmiger Predigtstuhl der Kanzel
gemeınnt vgl dıe analoge Definition beı Jungmann 588), vielleicht mıiıt angebauten Sıtzbänken
(„audıtoriıum“). Es könnte ber auch se1ın, da{ß dieses Katheder erst ın spaterer Zeıt ZU!r Erinne-
rung Brunner VO der „Lateinschule“ die Kırche, ELW: iın den Bibliotheksraum, überstellt
wurde. Die Quellen schweıigen sıch hierzu leider völlig A4us.

165 Zu diesen „Exhortationes ad clerum“ sıehe uch ben
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„Sermones“, die Streng klassısch SC  MMMEN in Lateın halten N, konnte
seıne Zielgruppe A4US Verständnisgründen praktısch 1U ın Schülern, Absolventen und
Lehrern der „Lateinschule“ SOWIl1e dem Pfarrklerus bestehen, allentfalls noch A4aus$s ein-
zelnen lateinkundigen Kirchenknechten und Bildungsbürgern. Wıe naheliegend 1St
doch erner, WEeNnNn der gelehrte Prediger, der aufgrund seiner akademischen Studien
und seıner Bıbliothek wissensmäfsig A4US dem Vollen schöpfen konnte, ıne w1ıe auch
ımmer Aus- un!' Fortbildungsfunktion für amtıerende und zukünftige Priıe-
ster und Schuldiener wahrnahm.  169 Dıie unmiıttelbare Einbindung des Prädikanten iın
den Schulunterricht dagegen dem Anscheıin nach erst 1ım Zeıtalter der Reforma-
t1ıon e1in. Wenn Wiılhelm eyer 1914 eiınem „Verpflichtungsprotokoll“ des Predigers
VO  — 1588 entnımmt, dieser habe „nach dem Herkommen“, also nach alter Gewohn-
heıit, „ebenso w1e dıe anderen Kirchendiener auch 1ın der hiesigen lateinıschen Schule
etliche lectiones halten: Montag und Freıtag VO'  3 121 Uhr, un diejenigen Knaben,

170welche dazu qualifiziert sınd, ın den vereinbarten Fächern unterweısen Mag
diese Regelung ‚.WaTr durchaus noch ın vorretormatorischer eıt wurzeln,z1im frü-
hen 16. Jahrhundert. Beweisbar 1sSt dies aber nıcht. Denn miıt „Herkommen“ könnte
hıer gENaAUSOYULT ıne Gepflogenheit gemeınt se1ın, die Eerst MmMIt Einführung des Luther-
LuUums aufkam, W as 588 iımmerhin schon Wwel Generatiıonen zurücklag. ber die
Lehrfunktion des Predigers „altgläubigen“ Zeıten konnte mangels eindeutiger
Quellen weıter nıchts 1in Erfahrung gebracht werden.

Ob auch der mıt „Maister Jobst“ Oktober 1489 erstmals Organıst 171

bereits VOT 500 mıiıt der „Lateinschule“ ın Verbindung stand, 1st vollends unklar
Lediglich VO  . 1529 1st ıne Quelle vorhanden, die ıne ZeW1SSE Beziehung 7zwischen
Organistendienst un Schule anzudeuten scheint.!”* Dıies gilt jedoch L1UT insofern,
als ın eiıner Schülerliste eın Knabe als „Gabrıel organısta” bezeichnet 1St, ohne da{flß
ekannt wird, W as dies damals implizıierte. Vielleicht sollte hıermit 1Ur angedeutet
werden, da{fß Gabriel eben der besonderen Kunst des Orgelspiels kundıg WAar, oder da{fß

173bei eorg Hofmayer, dem hauptamtlıchen Sulzbacher Organısten jener Zeıt,
neben seiıner Schulausbildung das Orgelschlagen erlernte. Somıiıt 1St ıne Unterrichts-
tätıgkeıt des Organısten der „Lateinschule“ für die vorreformatorische eıt vorder-
hand jedenfalls nıcht belegen.

111 Weiterführung bıs dıe Schwelle der Reformation
(um 1500-1543)

Der Begınn des 16. Jahrhunderts 1St überschattet VO Toben des „Bayerischen
Krieges“, dem ‚W ar die Stadt Sulzbach selbst durch das Geschick ıhrer Verteidiger
stancdhalten konnte; 1mM Umland aber hıinterliefßen die Kämpfe Spuren der
74  Vernichtung.” adurch indirekt auch die „Lateinschule“ beeinträchtigt wurde,

169 Heıler, Bıldung 75 konstatıiert für Berching: „Der Prediger WAar aufgrund seiner Bıl-
dun geradezu dafür ‚prädestiniert‘, uch als Lehrer wirken.“

14, pag 327
171 Die Rückseite des Notarıatsınstruments BayHStAM Pt-Nb 1489 den CI

un! furnemen maıster Jobsten, organısten Sultzbach“ als Zeuge in einer Appellations-
sache. Näheres 1st ber iıhn nıcht ekannt

172 Sıehe S. 417
173 Zu Hofmayer sıehe 417 Anm 196
1/4 Zum Landshuter Erbfolgekrieg (1503—1 505) sıehe A
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1st nırgends ersehen. Eın gleich nach Kriegsende zwiıischen 1505 un! 1508 erstelltes
Pfarreienverzeichnis der Diözese Regensburg hält fest,; da{ß der Sulzbacher Schulmei-
ster ıne reichliche Verpflegung genoß. ' Da{fß in dieser eın kirchlichen Liste VOI-

kommt zeıgt, wıe CNg das Schulwesen auch 1m frühen 16. Jahrhundert in Verbindung
miıt der Pfarrei gesehen wurde. Es entsteht hiıer übrıgens nıcht der Eindruck, als hätte
seıne „mensa”, die ohl nach alter Manıer 1m Pfarrhoft gewährt wurde, durch den
rıeg gelitten. Als Schulmeıister wırd 1512 der explıizıt als „Laie“ ausgewlesene Hans
Kolb genannt. ”® Für 1520 sınd wıederum diejenigen Teile des Rektoren-Finkommens
dokumentiert, die aus der Stadtkammer tlossen. i)ıese aber sınd iın der Tat 11U  - eın

177wen1g schmäler als ın der unmıittelbaren Vorkriegszeıt:
„Schulmaister

Item schillingpfennig gibt Ma  - einem schulmaister von her Miırteins yıters Salve
alwegen Lichme

Item pfund schilling 20 pfenniggibt Ma  S einem schulmaister UOoNn meß Corporıs
Crıstı alwegen Lichmeß.

Item schillingpfennig gibt MAN dem schulmaister “on den 79  quotemer.l
Item groschen gıbt INA:  > dem schulmaister ın advent 180

Dıie Jahrtagsstiftung des Bürgers Erhard Mend| VO 8. Juli 1521 die mMit einer Spe1-
SUuNng Schüler kombiniert ISt, dokumentiert auch für das frühe 16. Jahrhundert
die prinzıpielle Besetzung der Sulzbacher „Lateinschule“ mıiıt drei Lehrkräften.!® Sıe

182werden hiıer als „schulmaister“, „Cantor un: „locat“ bezeichnet. Der ext der Stit-
tungsurkunde gibt jedoch erkennen, da{fß ihr Aussteller das Vorhandensein der
beiden Hıltslehrer nıcht als jederzeıt garantıert ansah.

Wenige Jahre darauf wird die unruhige Stiımmung der längst angebrochenen Retor-
matıonszeıt Zu ersten Mal auch 1m Bereich der „Lateinschule“ aktenkundıg. Anläfß-

175 Maı Popp 249 Nr. 9 ’ der betreffende Vermerk „Scholastiıcum CU) larga mensa“ und dar-
„8 fl“ wurde Iınken Seitenrand der Quelle VO  3 Texthand nachgetragen. Zu den

ten Eınträgen ber Sulzbach 1M Pfarreienverzeichnis und 1M Visitationsprotokoll VO  3 1508
(Maı-Popp 162 Nr. 661; 163 Nr 667£.; 165t Nr 6/7%® Uu. 682; Nebenkirche Sıebeneichen:
168 Nr 691 W: 250 Nr 101; Nebenkiırche Peutental: 160 Nr 64 / En 249 Nr 93) sıehe uch Lom-
INCI, Musıca 85

176 BayHStAM Pft-Nb 1512 1} 18 Hans Kolb, dessen Herkuntt 4us dem Bıstum Regens-
burg vermerkt wird, funglert 1er auf der Rückseıte der Urkunde als Zeuge der Beurkundung
eıner Appellations-Insinuierung.

177 Nachfolgendes AUus StdAS 11 tol 21r (Schreibweıise geringfügig adaptiert).
178 Donnerstagsamt der Eliısabeth Dürnloer (sıehe 3072 U, 313)
179 Be1i dieser vierteljährlichen Grundbesoldung 1st 1M Vergleich miıt der Stadtkammer-

rechnung VO 498/99 eine ZeEWI1SSE Minderung festzustellen (StAAm Su Akt 5118 tol 2ir
45 Pfennig Schilling).

180 Von der Salve-Stiftung Paul Gössels (sıehe 141 u, 313)
181 BayHStAM Sul-St 3595: der Schulmeister erhielt VO Jahrtag Pfennig, „dem Canftfor

und locaten, ob > anderst bede vorhanden“, standen „yedem sıben pfennig“ uch die
erwähnten wel Mınıstranten, die Pfennig erhalten sollten, sınd ohl der Schule
zuzurechnen. Interessant 1St ın der Reihe der Kirchendiener die Nennung VO:  - „ZWaYCH frauen,

dı kertzen ber das grab tragen“ (8 Pfennig Lohn
182 1ermit 1St Geyers These ın 1 9 pası 340 widerlegt, nach der erst „mit der Eintüh-

rung der Retormatıon ın Sulzbach 1mM Jahre 1542 richtig: 1543!] uch der Kantor als Gehilte
des ‚lateinischen Schulmeisters‘ seiınen Eınzug 1n dieser Stadt“ gehalten habe
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ıch der Ratswahl Ostern 1525 beschwerte sıch der Außere Rat heftig über die rıe-
Ster- und Lehrerschaft der Stadt: INan warft ıhnen VOT, s1e „SCCH auf der paSSchH un:
INauern stellen sıch fur dı kramloch, trinken brantweıin, herolten dı eut 185
Ende September 1527 verurteılte der Magıstrat den Messerschmied Hans Haberkorn

einer fünftägigen Haftstrafe, nachdem dieser „den Canfifor unbillicher WCYS gesla-
b  gen hatte.!$ Der Kantor selinerseıts übertrat zweıi Jahre spater die Stadtgebote, als

185nach Ablauf der nächtlichen Sperrzeıt ıne ausgiebige Wirtshaustour unternahm.
Mıt dabei der Schulmeister SOWIl1e eın „Linhart Kaspackh“, den der Rat

Oktober 1529 arüber verhörte un! mıiıt einer Geldstrafe VO  3 Schilling belegte.
Der Stadtschreiber notılierte in das Ratsprotokoll, die dreı Durstigen „seın ZU Linhart
Pollinger ZU pıer SCWECSCH, nachvolgend geım Steger komen, un Nadler, solang bıs
yndert umb 1nNs nach miıttnacht“. Der Name des Kantors W ar nıcht ermuitteln. Mıt
dem Schulmeister 1St entweder bereits Melchior Gerstetter gemeınt, der erst 1m Som-
InNner UVO VO Rat aufgenommen worden WAar, Dezember 529 se1ın Amt

186anzutreten, oder noch dessen organger ans Kolb Beide scheinen keine Kleri-
ker SCWESCHII seın, W as für ıhre eıt als normal gelten hat Der NCUEC Schulleiter
kam möglıcherweise VO der bayerischen Landesuniversität, ” da 1529 der Stadtbote
Velhorn „eiınes schulmaisters halben“ nach Ingolstadt geschickt worden WAar. Dafür

188erhielt Pfennig, WI1e€e iın der Stadtkammerrechnung Aaus diesem Jahr verbucht 1St
Dort sınd nıcht LLUT die mıiıt iınsgesamt Pfund Schilling Pfennig selit 1520 gleich-
gebliebenen ‚städtischen“ Einkünftte des Rektors dokumentiert un dessen ‚collabo-
ratores“ (Hıltslehrer) erwähnt.!® Der Rechnungsband enthält erstmals auch Daten
Zur Frequenz der Sulzbacher „Lateinschule“, un: ‚War in der Abrechnung des Schul-
melısters mMiıt dem Stadtschreiber beziehungsweise dem Stadtkämmerer:

„S0 hat mMLr schulmaister angetzaıgt lauth der zetl! hie Deı gesteckt Quottemer em1-
nıscere bnaben pfennig thut pfund schilling pfennig, Trınıtatis

bknaben thut pfund schillıng pfennig, ( YUuCLS I bnaben thut pfund
schilling Yıpfennig, UCLE I bnaben thut 3 pfund schilling Yıpfennig.

190Mer gibt MAN e1in schulmaister fur alle accıdentalia “O  _ den bnaben pfund
pfennig, cantorı schilling, locato ıst heuer NuYr e1n Quottemer OCAtyus SCWEICH
d  9 die Dreizahl der Lehrkräfte wurde Dreiviertel des Schuljahres nıcht
durchgehalten], hab ım geben pfennig.

Mer gibt Man dem schulmaister für licht eın Jar gulden.
Mer calefactorı 191 für jeden bnaben pfennig, thut bnaben schilling 6 pfennig,

welches alles 1t7 Jars ausgeben nach der leng herab ın thut 4) gulden
CC 192schilling pfennig.

183 StdAS n tol 2! „herolten“ dürtfte hıer „bevormunden“ verstehen se1ın.
184 Vgl StdAS 71 tol 472r
185 Vgl hierzu . ZU tolgenden StdAS 7, tol /6v
186 Vgl StdAS P tol 74v
187 Der Name „Melchior Gerstetter“ 1ST iın der Ingolstädter Uniiversitätsmatrikel allerdings

nıcht nachweiısbar.
188 Vgl StdAS B tol 43r
189 StdAS R tol BZW: 23vV Abb 33)190 Zusätzliche 1enste.
191 Der „Calefactor“ War als eine Art Hausmeıster für das Heızen des Schulgebäudes zustan-

dig; se1ın Dıiıenst wurde zeıtwelse VO der Frau des Schulmeisters übernommen (sıehe 332)192 StdAS 2) tol 23vV Abb 33)
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Mıt den „hıe peı gesteckten“ Zetteln sınd 1er Schülerlisten gemeınt. Dort werden
den vier Quatemberterminen des Kirchenjahres *”  S die Namen aller Knaben Samıı(®L

des VON ıhnen eın sammelten Schulgeldes 1n der öhe VO' Je viermal Pfennig PTroJahr aufgeführt. U Neben dem mehrtach schon erwähnten eorg Staudner **  > kommt
196anderem auch der „Gabriıel Organısta VOT Dıi1e nıcht gerade unerheblichen

Schwankungen iın der Schülerzahl PTro Quartal *” offenbaren, dafß nıcht alle Knaben
das Jahr über die Schule besuchten oder Oß während des Quartals wechsel-
LE  3 Unter den insgesamt verschiedenen Namen werden mehrere U  —_ ein-, we1l-
oder reimal] gCNANNT,

Da{iß jener eıt der bedeutende protestantische Pädagoge un:! Musıker Sebald
Heyden 1499—-1561) ın Sulzbach tätıg SCWESCH sel, W1e€e einzelne spatere Quellen über-
liefern, ”” 1St wenı1g wahrscheinlich. eorg Staudner soll 1528 die Sulzbacher
„Lateinschule“ angeblich Heydens Leıitung esucht haben Da{fß Staudner ın se1-
CT Heımatstadt ZuUur Schule e1ing, konnte für 1529 soeben belegt werden. Als Rektor
dürfte damals aber Melchior Gerstetter fungiert haben Heyden seinerseıts lehrte 41b
1525 bıs seiınem Tod der Lateinschule bei St Sebald ın Nürnberg. Wäre auch
L1UTr kurze eıt der Sulzbacher Schule BCWESCNH, hätte sıch dies ohl ın den Rats-
protokollen nıedergeschlagen. Seiıne entschieden protestantısche Eınstellung, diıe

193 Jeweıils Mıttwoch VOr dem zweıten Fastensonntag (5 Sonntag VOr Ostern) un! VOT dem
Dreıifaltigkeitsfest (Sonntag ach Pfingsten) SOWIe nach Kreuzerhöhung (14. September) un!
St Lucıa (13 Dezember).

194 StdAS R 6_ ‚ Foto Abb 34, Text 407—410
195 StdAS R 67 fo Ir 73 tol 1, Sr.; 9r
196 StdAS E 6’ tol 13 7, tol - Sr.,: 9r Als eigentlicher Urganıst der Pfarrei tun-

g1erte der August 1525 präsentierte St Nıkolaus-Benefiziat Georg Hofmayer der Maır-
hoter, der bis Zur Einführung der Retormation (1543) 1n Sulzbach gCNANNT wird; siıehe ıhm
StdAS 392; BZAR PU Sul 1525 111 1 9 StdAS 2’ fol Z StdAS 7! fo 255v.; StAAm
Sul St/Ldg 3283, tol 79v (eigener „Organısten solld“ zusätzlıch den Einnahmen aus dem
St Nikolaus-Benefizium); 2/6r.: 427v (mıt „organısten solld“); StAAm Sul Akt 634d, fol 3V.:
25v.; StAAm Sul St/Ldg 3233, fol JOvV.: LT HS: fol L IILr.; Eckert-Braun 208{f.:;
StdAS LO tol 4r Nr. SE Schindler 1 Lommer, Musıca 7 9 9 9 132 Nr 42 Ob Hofmayeruch der „Lateinschule“ wiırkte, 1St unbekannt.

19/ Laut StdAS 2’ 6— Zusammenfassung StdAS 2, tol 23v Remuiniscere 1929 5 ‚
Trinıitatıis (1529) 68; Crucıs 65 1/2) Lucıae (1529) 61 ” Dıie Stichtage beziehen sıch
Jeweıls auf das Ende eines Quartals, für das ezahlt werden mulßßste, weshalb die Zahlenangabenrückwirkend rechnen sınd

198 Vgl hıerzu 5 Z.U) folgenden Bıdermann 147+* (verweıst auf eınen „Lebens-Lauf des
Sultzbachischen Superintendens Georg Staudners M den dessen Eıdam Queccılus, Prof.
Altdortensis in Versen geschrieben“, wohl enthalten 1n den beiden nachfolgend genanntenQuellen); KBS 402/, pPası s DAEI, lose Beilage | 18; 233 tol 5r (ın eiınem Ort
zıtlerten „Epitaphium tOt1us vıtae CUTSUM defuneti Georgıul Staudneri, superattendentis eccle-
s12€e dioeceseos Sulzbachensis, brevissime complectens authore Caspare Odontio“ wırd ber
Staudner 1n der ersten Person Er berichtet: „Me docet excellens Heıdenius Ne Sebaldus ın
patrı1s prımum verba latına scholis“); 1 ‚ Pa 123 (ohne Datum; eb 1533
)5 Kosel 13 (ohne Bezug Sulzbach: 1Ur Georg Staudner als Schüler Heydens erwähnt);Schindler 1 Günter Heidecker, Sulzbach-Rosenberg Christuskirche, 1nN: Heıdecker, Dekanat
24—32, 1er 24; erstmals kritisch untersucht iın Lommer, Musıca (Anm 691 weıtere Lıtera-
ur über Heyden) Zu Heydens Leben FEL Wirken sıehe neben Kosel die Artıkel VO  3 Robert
Fıtner ın A DR XII 352 f) Theodor Wohnhaas 1ın NDB 7 ’ Erika Bos/! ın BBB 345 U, Franz
Krautwurst 1n MG VI 361366 SOWI1e BBKL I1 620, außerdem ben MIit Anm 5172
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schon selit 523/74 otten bekannte, SOWIl1e seın starkes schulreformerisches Engage-
ment hätten iın der noch weitgehend altgläubigen Nordgaustadt un! iıhrer „Lateın-
schule“ sicherlich für Autsehen gESOFZL. Auffallenderweise kann Sebald Heyden ın
zeitgenössischen lokalen Quellen aber nırgends nachgewiesen werden. Vermutlich
WAar eorg Staudner als Sohn eınes eifrıgen Sulzbacher Reformationsanhängers viel-
mehr ın Nürnberg kurzfristig Schüler des Reformators Sebald Heyden. Immerhiıin
aber dürtfte Heyden eın weitschichtiger Verwandter des damalıgen Sulzbacher Pfarr-
herrn Leonhard Weppeıs (amt 1505—1528) SEWESCH sein, * WOTaus sıch vielleicht
doch ZEWI1SSE Bezüge Sulzbach erklären leßen.

In Sulzbach traten mıiıt voranschreitender eıt zunehmend Anzeichen eınes BC-
wıssen Rückschritts 1mM bislang lühenden Gelisteswesen ZutLage, Gleichzeıitig konnte
Inan ıne allmähliche Erhitzung des gesellschaftlichen Klımas beobachten. Dıie bereıts
1525 un! 1529 angeklungenen Unstetigkeiten 1m Lebenswandel der Lehrer und Prie-
sSter scheinen ebenso in diese Richtung weısen w1ıe Ostern 1531 iıne weıtere
Beschwerde des Außeren Rats Anläßlich der Kommunalwahl vernahm 111all seıne
Klage über Geistlichkeit, Kırchen- un! Schuldiener. Deren angeblich anspruchs-
volle Lebensführung mußte iın allgemeıiner wirtschaftlicher otzeıt auf Kritik stoßen:
„Pfarrer, organısten, schulmaıister un kiırchner kond 111a nıt ersettigen, wollen
den hochzeıten 1U  I hennen, weın und das PESL haben, das eLWO nıt pECWESCH SCY, haben
sıch weın, tleisch und pıer bringen lassen.“ 200 Der Rat versprach, „woll ordnung
darınne turnemen“. Pfarrherr WAar ın dieser eıt Martın Wolt (amt. 1528—1538), der
andererseıts mıiıt der Errichtung eiınes eıgenen Raumes für die Kirchenbibliothek 1529
un: eıner Studierstube 1m Pfarrhaus seınen FEınsatz für das Geistesleben der Stadt und
ıhrer Ptarreı bewies. Zudem begann 529 mıiıt der Anlage eınes Pfarrbuchs 201 des-
SCI1 schulrelevante Daten noch eıgens besprechen sınd.

Dıie Belieferung der Schule mit Lebensmiutteln erfolgte damals anscheinend abwech-
selnd durch verschiedene Händler oder Handwerker der Stadt Im Spätherbst 1532
wiırd laut Ratsprotokoll dem Antrag des Jakob Sauerzapf stattgegeben, dafß seın Mül-
ler Pfennig Pro Woche „smaltz auf die schul“ bringen darf, allerdings L1UT bıs
02  Pfingsten.“ Weniıg spater berichtet das Protokollbuch abermals VO Schwierigkeıten,
11U) ın orm eınes personellen Engpasses der Schule: Be1 der Ratswahl Ostern

2031537 wurde angemahnt, würden War viele Junge Knaben 99 schul gelassen
Der Schulmeister habe derzeıt aber weder Kantor noch Lokat; allein könne den
Unterricht kaum bewältigen un: „den kınden nıt vorseın“. Man begehrte VO Magı-
STrat, als Hiltskraft „einen VO  ' der kırchen oder der STAatn bestellen“. Aus
dieser Formulierung scheint nıcht zuletzt dıe gemischte Kompetenz VO  3 kirchlicher
und weltlicher Seıte über die Schule autf Der Rat signalısıerte, se1l bereıts auf der

199 Leonhard Weppeıs STammTLeEe aus Regensburg (vgl Eckert-Braun 207), Heyden 1519
„den Vetter seıiner Mutter, Leonhard Weppeıins“ (Kosel besuchte. Dieser dürtte ıdentisch seın
MI1t „Linhart Weppeiß“, der Dezember 1504 1ın Regensburg das Bürgerrecht erwarb vgl
StdAR 027r03) Der Regensburger Bürger „Hans Weppeıiß“ hatte bereits 1493 eın Haus
in der Wollwirkergasse gekauft (vgl. Volkert IL3 4% Nr 412) FEın tamılıärer Zusammenhang
mıiıt dem Sulzbacher Pfarrer 1st enkbar, ber nıcht bewiesen. Näheres ber ıh: 118

200 StdAS R tol 111r ebenso das folgende Zıtat).
201 1.IZ: VO  3 1529 STamm(t 1UT der Titel fol Ir.), der Textbeginn fol 21:) 1st bereıts

auf 1533 datıert.
202 Vgl StdAS F tol 132v
203 Vgl hıerzu U, Zu tolgenden StdAS 77 tol 191v
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Suche nach eiınem Lehrer:; „mıit demselben und auch dem yetzıgen schul-
maıster“ wolle INnan verhandeln un! den gröfßstmöglichen Nutzen daraus zıiıehen. Am

Februar 1538, wenıge Wochen VOT der Ratswahl, werden 1mM Ratsprotokolldem Titel „Der alt schulmaister“ einmal mehr Beschwerden über den Rektor akten-
kundig.“”“ Man SEIzZiE ıhn ‚War tür „kunftige Quatember Pfingsten“ wıeder eın, gCc-währte ıhm olz un! Wohnung, jedoch 1Ur „furhaltung etlicher meng] und
gebrechen, dı eın rat hievor 1M gehabt“. Wenige Jahre VOTr Eiınführung der Refor-
matıon kam nochmals Handgreiflichkeiten: Der Balgmacher Hans Lang hatte
Kirchweih 1539 den Kantor auf der Schule, Bakkalaureus Johann Krösel VO  - Vılseck,
„unverursachter dıng“ tätlıch angegriffen un:! damit den Kırchtagsfrieden gebro-chen .“ Der verletzte Kantor mu{fte beim Barbier arztliıch behandelt werden. Am
7. Dezember darauf wurden die beiden „nach notturftig verherung un: mechtigenhinttergang“ ZUur Beilegung ıhrer Feindseligkeit bewegt und wieder mıteinander VeIr-
söhnt. Den Täter verurteılte der KRat n Körperverletzung ZuUur Übernahme der
Arztkosten, ZUuUr Zahlung eınes Schmerzensgeldes iın der beträchtlichen öhe VO

Gulden und ZuUuUr Begleichung der Prozefßspesen;nder Störung des Kırchtags-friedens mu{flte sıch noch „mit der herschaft“ 1Ns Benehmen setizen. Der Bericht
über diese gewaltsame Auseinandersetzung 1st zugleıch die chronologisch letzte Notıiız
ZUr Geschichte der Sulzbacher „Lateinschule“ VOr Eiınführung der Retormation
5472/43 Ausführlich besprechen 1st abschließend aber noch ıne wenıge Jahre
ältere Quelle, die für die Rolle der Schule ın der Liturgie unmıttelbaren Vorabend
des Umbruchs VO' besonderer Bedeutung 1St

Exkurs
Schule und Liıturgıe ım Pfarrbuch Vvon $529/33—1538

„Den Chor besorgte der Scolasticus mıiıt den Scolares.  « Z06 Mıt diesen Worten cha-
rakterisierte Franz Seraph Kutschenreiter 1908 kurz dıe wesentlichste Beziehungzwischen der Sulzbacher „Lateinschule“ und dem gottesdienstlichen Leben der
benachbarten Ptarrkirche. So tand autf vielen Seıten dokumentiert ın Martın
Wolfs Pfarrbuch, das aber noch weıtaus mehr über dieses Verhältnis verrat, als Kut-
schenreiters lapıdare Aussage auf den ersten Blıck äfßt In dem handlichen
kleinen Kodex tinden sıch über einhundert Stellen miıt Hınweisen auf die Bildungs-anstalt un! ıhr Personal: Sechsmal wırd die Schule („scola“) allgemein ZCNANNT, mal
der Schulmeister,*  07 reimal mit „SsuCcentores” die beiden Subkantoren, Je zweımal
werden die Hıltslehrer als ‚collaboratores“ oder „collatorales ın scolıs“ bezeichnet,

204 Vgl hıerzu Uu. zZzu folgenden StdAS F tol 206v Abb 31)205 Vgl hıerzu u.,. ZU folgenden StdAS F tol 08v.—309r Johann „Krösel“ dürtte ıden-
tisch seın mMi1t Johann „Gössel“, der 1m spateren Ergänzungsteıl einer Abschriuft der Braun’schen
Chronik für 1541 als Lokator bezeugt 1st 2049, Pası 141), und Johann Krösel Jy der
ach Holzapfel, Vilseck 11. März 1551 auf die Vilsecker Prädikatur präsentiert wurde. Er
jefß sıch 1537 der Universıität Leipzig einschreiben un! erlangte dort 1mM Wıntersemester 1538
das Bakkalaureat (vgl ebı  Q Anm 151 ach Erler 625; {{ 650; Weıteres Johann Krösel M
sıehe Holzapfel, Vilseck [Reg.])

206 Kutschenreıiter, Agende 434
207 Insgesamt 55 mal „scolasticus“; Je zweımal „dırector scolarıum“, „scolarıum rector“ U,

„FECTLOTFr scole“; Je einmal „scole rector“ u.,. „ludılıtterarius“.
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c 208mal kommen die „scolares“ VOT und mal der „Chorus als Sängergemeinschaft
der Schulknaben. Damıt 1st das Schulpersonal in allen drei hierarchischen Graden
vertretfen: Schulleiter, Hıltslehrer un Schüler. Häufig sınd diese auch NU indirekt
angesprochen, WenNnn mıiıt „cCanıtur“ oder „cCanuntur” darauf hingewiesen wiırd, da{fß
bestimmte Texte sıngen und nıcht L1LUT sprechen sejen.  209 Die lıturgischen Dien-
STE der mal genannten Mınıiıstranten, hier ohl Levıten verstehen sind,
werden ältere Schüler versehen haben Die Quelle vermuittelt eın tarben- und kontu-
renreiches Biıld der Sulzbacher „Lateinschule“ als ‚ancılla ecclesiae“ wenıge Jahre VOT

Einführung der Reformation.  21
Im ersien Teil der Handschrift 1St die Ordnung der Liıturgıe allen Tagen beschrie-

ben, die VO Normalschema der Onn- un: Werktage 1mM Kırchenjahr ırgendwie
abweıchen, vornehmlıich also die Gottesdienste der est- un: Feiertage, der Advents-
un:! Fastensonntage un weıter. In den Messen und 1ın den einzelnen Teılen des
Stundengebets 213 treten Lehrkräfte entweder als Einzelsänger oder als Leıter un: Vor-
sanger eiıner leinen Chorgruppe A4US Schulknaben auf Sıe übernehmen weıthın
Gesangsfunktionen der Gemeıinde, die ın Zeıiten eıner kleruszentrierten Liturgıie fast
L1UTr noch passiıv-zuschauend dem gottesdienstlichen Geschehen beiwohnte. Teıls S1IN-
SCH der Schulmeister un seıne Sängerknaben eigenständiıg, teıls 1mM Wechsel mıiıt eiınem
oder mehreren Priestern. esondere Beachtung verdient, da{fß der Schulmeister
Ostern auch eın deutsches Kirchenlied anstimmt.“!* Selbst VO Spiel der Orgel 1st
mehrtach die Rede *$ Der Gebrauch der „Königın der Instrumente“ WAar damals aber
noch eın exklusiver Ausdruck besonderer Feierlichkeit und kam praktısch 900808

Hochtesten oder herausragenden Heıilıgentagen VOT In der Fastenzeıt hatte die Orgel
grundsätzlıch schweigen. Als konkretes Beispiel für die Gestalt der Sulzbacher
Festtags-Liturgie eın Jahrzehnt VOT Einführung der Reformation un! die wesentliche
Funktion der „Lateinschule“ darın se1l die Beschreibung der zahlreichen Gottesdienste

214Zenit des Kırchenjahres mitgeteılt:

208 Dıie Stellen, denen „chorus“ eiınen lıturgischen Ort (Presbyterium) bezeichnet, sınd 1er
selbstverständlich AausgeNOMMECN.

209 1.32. tol 2r 9r
210 Zur Quelle 1.37 panz allgemeın sıehe 119{., iıhren Aussagen hinsıchtlich des

Predigtwesens 197201
211 Gesanglıch besonders gestaltet wurden Vesper, Matutın e Vigıl, herausragenden

liturgischen Terminen ber uch Prım, Terz, Sext, Non U, Komplet.
212 LDas in L S tol 10v.—-1 1v dreimal „Christ 1St erstanden“ 1sSt ‚Wr das eiın-

zıge deutsche Lied, das die Gottesdienstordnung erwähnt; mu{ deshalb ber nıcht zugleich
das einzıge se1ın, das ın ulzDac. 1535 wurde. Über deutschsprachiıge Gesänge 1m
vorretormatorıischen Gottesdienst sıehe kurz Lommer, Musıca 1t

213 13 Ze tol G L9E.G ZÜr.; 25V.) 30r.; 30v.; 51r 5ZV.; 34r.; pı 392 40v.; 4)v
(jeweıls „CUIN organo“ der „Canıtur iın organıs” ; Näheres sıehe Lommer, Musıca f) über
Orgelspiel und Instrumentalmusı ın der vorreformatorischen Liturgie eb  Q 7376 [bit.))
Damıt 1st das Orgelspiel auffallend stark auf dıe eıt VO  -} Anfang Julı bis Mıtte Dezember kon-
zentriert. Ob die Angaben der „Agende“ hıer wirklich vollständig sınd, darf jedoch bezweıftelt
werden. Es ware kaum nachvollziehbar, WenNnn die Orgel Hochfest Pfingsten NUur bel der
ersten Vesper und Weihnachten SOWIl1e Erscheinung des Herrn überhaupt nıcht gespielt hätte.
Vielmehr 1st anzunehmen, da{fß das Instrument Vesper und Hochamt aller grofßen Feiertage
erklang. Der mehrmals vorkommende Ausdruck „Omn1a fiat solemniter“ („alles geschehe tejer-
lıch“; tol 46v.) schließt sıcher Orgelmusık mıiıt e1in.

214 Gründonnerstag bıs Ustersonntag; 1.32, tol r.-11v.; 1ın anderer Form 8
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Der beginnt ganz alltäglich MmMi1t dem Sıngen der Frauenmesse
trühmorgens. Hıernach wiırd, w1e OnN.: auch, sıeben Uhr Zur Frühmesse geläu-
tetr och VOT ihrem Begınn findet die besondere Donnerstagsliturgie die auftf
Elisabeth Dürnloers Stiftung VO  a 1426 zurückgeht: Den Auftftakt diesem „kleinen
wöchentlichen Fronleichnamstest“ bıldet iıne Sakramentsprozession ohne Mını-
ranten, aber miı1t Je einem Altarısten als Kerzenträger VOT un: nach dem Allerheıilig-
StCN; unmıiıttelbar anschliefßend sıngt eın Benefiziat das Votivamt VO Leıbe Christi.
ach der Wandlung hält der Prädikant dıe Predigt. Ist s1e Ende, wırd die all-
morgendliche Hauptmesse mMi1t MiınaıstrantenCn.Bereıts mıiıt der Gabenbereitungbeginnen dıe beiden Kooperatoren, die Kommunıion auszuteılen: mıttleren Altar
tür die Männer, St Katharınen-Altar für die Frauen; be] grofßem Andrang kann das
Volk zusätzlıch beim Pfarrer Hochaltar das Sakrament empfangen. ach der
Kommunıion stimmt eın Mınıstrant dıe Antıphon „Calıcem salutarıs“ Al womıt die
Vesper beginnt. Im Anschluß daran bringt INa  - das Allerheiligste WCS Eın Koopera-
COr reinıgt die Altäre. Der Chor sıngt dazu jedesmal das KResponsorium mıt Versikel
un! Kollektengebet VO Patron des betreffenden Altares. Nachmittags dreı hält
der Prädikant die Passıonspredigt. Gleich anschließend sıngt der Ptarrer mıiıt dem

Klerus VOT dem Hochaltar die Komplet. Den Abschlufß bıldet das „Asper-
ges”“ : eın Priester teılt Weihwasser A4aus. Um fünf Uhr läutet INa  - schliefßlich eıner

215grofßsen atutın mıiıt langen Psalmodien. ach Beendigung der Mette findet noch
ıne dreimalige Prozession durch dıe Kırche STALT; dazu wırd der Hymnus „Rex Chri-
StC, tactor omnıum“,und diıe Schüler sıngen einıge Versikel „Christe, audı
nos“. Dann knıen der Ptarrer un alle anderen Priester VOr dem Hochaltar,
das „Miserere“ beginnen. Eıner der Geıistlichen teılt Ende des Gottesdienstes
wıederum Weihwasser aus,.

Am Karfreitag die Glocken schweigen! klappern die Schüler bereıts drei
Uhr früh mıiıt den Ratschen ZUr Passıonspredigt. ach ıhr wırd zwıschen sıeben un!
acht Uhr nochmals mıt den Ratschen geklappert: Es beginnt die Liturgie VO Leiden
un! Sterben des Herrn. Der Pfarrer geht zunächst mıiıt seınen Miınıstranten ZU Altar
Dort sıingt einıge Kollekten, ehe eın Mınıiıstrant sıngend die Johannes-Passion VOTIT-

tragt. Auft diese folgen die großen Fürbitten des Pfarrers. ehr oder weniıger sımultan
erläutert eın Altarıst mbo dem Volk dıe Bedeutung der Gebete. Unter dem
Gesang „Popule meus“ schließt sıch ıne Prozession mıiıt dem Kreuz ach der
Kreuzverehrung der Liıturgen folgt die der Gemeıinde, WOZU dıe „scolares“ beim miıtt-
leren Altar den Hymnus „Crux ıdelıs“ sıngen. Darauthin beschließt der Pfarrer das
Amt Inzwischen reicht INan dem Volk das Sakrament. ach Beendigung der Kom-
munı 0onausteillung wırd das Kreuz Zu rab tragen, auf dessen Oberteil das
Allerheiligste in eiıner Monstranz auSgeSCTIZLT wırd. Der Klerus kniet sogleich davor
nıeder und betet die Vesper, nach der das rab noch mıiıt Weihrauch inzensıert un!
mıt Weıiıhwasser besprengt wird. Dıie Schüler beginnen sodann miıt dem üblichen
Lesen des Psalteriıums. ach einer sıch anschließenden Predigt beten die Priester beim
Hl. Grab die Komplet. Zuletzt wırd Ww1e Gründonnerstag ıne lange atutın

Mitheranziehung des Mıssale Ratisbonense VO'  - 14855 uch beschrieben bei Kutschenreıiter,
Agende 43/ —440 Der lateinische ext des Pfarrbuchs 1St nachfolgend 1ın eiıner eicht gerafften,mıiıt einzelnen erklärenden Zusätzen versehenen deutschen Übertragung wiedergegeben; die
Bezeichnungen tür lıturgische Rollenträger Aaus dem Bereich der Schule (Schulmeıster U, Sänger-knaben bzw Chor: Mınıstranten) sınd dabe!1 kursıv DPESETZLT.215 Hıerzu sıehe uch 311 Anm 151
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Um die siebte Stunde des A 5 LagSs klappern dıe Schüler mMıt den Ratschen.
Dıie Liturgie beginnt MI1t eıner Prozession hinaus ZUTr: Feuerstelle. Wenn INnan nach der
Feuerweıhe wieder ın die Kıirche eingezogen st. sıngen die Scholaren „Inventor
rutilı“ Dann stımmen dıe Mınıstranten demjenigen Altar, auf dem das Evangelıum
gelesen wiırd, das „Exsultet“ ach dem Lesen der Prophetien führt dem
Hymnus „Rex sanctorum“ ıne Prozession ZU Taufstein, den die Priester siıebenmal
umschreıten. Danach weıht der Pfarrer das Wasser; die Miınıstranten sıngen beım
Tautstein die Lıtaneı, währenddessen der Pftarrer reimal U fontem iıstum“ sıngt.
Darauft ıntonıert eın Miınaıstrant Tautfstein miıt heller lauter) Stimme das Oster-
lıche Kyrıe, und die Messe wırd bıs ZUuU Ende fortgeführt. Nach : empfangener Kom-
munıo0on wendet sıch der Diıakon, den Kelch haltend, Zur Gemeinde, beginnt die Ves-
PCr und ruft singend „Alleluja“. Sodann sıngt der Chor den Psalm „Laudate domınum

gentes”. Fın Minıstrant, ebentalls ZU Volk gewandt, stımmt die Antıphon
Z.U) Magnificat A das 919} 'hor vOor:  r  en wird. Der Pftfarrer beschliefßt 1eraut
Messe und Vesper, e1n Minıstrant singt noch den Segensgrufßß. Nachmaittags dreı
Uhr hest InNnan beım rab die Komplet, der ıne Predigt und der (Ostertanz OTrTaus-

gehen können.
Dıie Autferstehungslıturgie beginnt bereıts Mitternacht.

Der Ptarrer geht zunächst mit den übrigen Priestern ZU H. Grab. Dort lesen
s1e einıge Psalmen. Man inzensiert und asperglert das Allerheıilıigste, das der Pfarrer
anschliefßend M1t der Monstranz A4uUusSs dem rab hebt; dazu sıngt „Ego dormiviı“.
Nun geht ıne Sakramentsprozession den drei Kirchentüren. 'hor un Priester
schreıten dem Allerheiligsten Oraus und sıngen „Cum CX gloriae“, bıs INa  - beim
ersten Portal angekommen 1sSt Mıt einem großen Hammer oder einem anderen Werk-
ZCUS schlägt der Pfarrer die Tür und sıngt: „Attollite portas princıpes vestras!“ Eın
a1€e oder jemand anders eNtIgESNET, indem heftig mit eıner großen Kette die
Tur schlägt und ruft: „Quis est ıste T gloriae?“, worauf der Pfarrer aNtLWOrTtet:

„Dominus fortis et potens  !“ Dıiese Szene wiederholt sıch be1 der zweıten un! dritten
ure. ach der Rückkehr iın den Chorraum stımmt der Rektor dort miıt heller Stimme
das „Christ 1St erstanden“ Danach wiırd ZUuUr!r atutın geläutet. Der Rektor intonıert
die Ustersequenz „Vıictiıme pascalı“ und abermals „Chrıist 1St erstanden“ Weihwasser
wiırd ausgeteilt. Um sıeben Uhr läutet Ian Zur Frühmesse, die einer VO: den Vıkaren

mıttleren Altar sıngt. ach der Wandlung werden die kommenden österlichen
Feste mit ıhren Evangelıen Ist dies Ende, stımmt der Rektor mbo
das „Vıidı aquam” MI1t Versikel und Oratıon ıne Prozession Absıngen des
„Cum ICX gloriae“ folgt. In der Mıtte der Kırche hält 1114l ZUr Statıo und sıngt „Salve
testa dies  CC bei der Rückkehr in den Chorraum „Sedit angelus“ Dıie Priester rezıtieren
noch eınen Versikel, dann wiırd das Hochamt miıt Miınıstranten Cn. ach
Begınn der Gabenbereitung empfängt das olk w1e Gründonnerstag den Se1-
tenaltären die Kommunion. Zur Vesper stimmt der 'hor dıe N Osteroktav hın-
durch das österliche Kyrıe un! sıngt die dreı ersten Psalmen. ach dem Gebet ZU

Magnıificat geht dem Gesang des „Vıdı aquam ” iın einer Prozession Zu Tauf-
stein. Auft die Antıphon „Ciıto euntes“ folgen wel Psalmen: „Laudate puer1“ un: „In
exıitu Israel“. Anschliefßend spricht Inan Versikel un: Oratıon, inzensıert un! 45 -

pergiert Tautstein. Be1 der Rückkehr iın den Chorraum wiırd zunächst „Chrıstus
resurgens“’die Priester sıngen darauf den Versikel „Dicant NUuUunNnNcC omnes“,
dann betet INan Versikel und Oratıon. ach dem Segensgrufß werden ZU Abschlufß
der Feıier die Ustersequenz „Vıictime pascalı“ und eın drittes Mal „Chrıst 1St erstan-
den  D CN.

a22



216Der Annıversarienkalender des Pfarrbuchs nthält insgesamt Jahrtage ZU

Verstorbenengedächtnis. Zusammen mIiıt den fast Festen, die 1m Verlauf eines
Kırchenjahres trafen, hatte die „Lateinschule“ 1535 damit eın umfangreiches lıtur-
yisches „Sonderprogramm“ gestalten 217 neben den Verpflichtungen den
gewöhnlichen Onn- un Werktagen SOWI1e be1 Begräbnissen un: Hochzeıten. Dıie eın-
zelnen Jahrtage JC nach der öhe des Stiftungskapitals in unterschiedliche Stu-
ten der Feierlichkeit eingeteılt: VO ganz schlicht miıt eintachen Seelenmessen zweıer
Priester bıs Zur lıturgisch „opulenten“ Feıer miıt Vigıl Vorabend, Prozession und
Statıo, Seelenamt un! Beiımessen Miıtwirkung des "gesamten Stadtklerus. 218

Diese Grade wırkten sıch unmıttelbar auch auf den kirchenmusikalischen Autftwand
und damıt auf die „Lateinschule“ aus In Fällen wırd der Schulmeister genannt, s1e-
benmal kommen seıne beiden „collaboratores“ oder „succentores“ VOT, Je einmal
erwähnt das Jahrtagsverzeichnis auch die Schüler und den Organısten. Gerade letzte-
LCS älst allerdings Zweıtel über die tatsächliche Vollständigkeit der Daten hinsiıchtlich
des beteiligten Schulpersonals autkommen. So konnte die bloße Nennun des Rektors
die Mitwirkung seıner Sängerknaben ohl durchaus miteinschließen .“ Y Außerdem
finden sıch ın Martın Wolfs Register einzelne Jahrtage ohne Hınweıs auf Schulperso-nal, bei denen die Mitwirkung des Schulmeisters ın rüheren Quellen aber klar bezeugtISt.  220 Wıe bereits dargelegt, estand offenbar die Gewohnheit, da{ß® der Schulmeister
prinzıpiell bei allen Jahrtagsteiern für den Gesang SOrgen hatte. Dıie Mınıiıstranten
(Levıten) sollten nach dem Wortlaut des Pftarrbuchs bei 15 Jahrtagen ZU Eınsatz
kommen. Fın Grodßteil der verzeichneten Annıversarıen War übrigens selit Jahrzehn-
ten gestiftet. Sıeben datieren dagegen 1520 bıs 54041 Sehr divergierend sınd die

216 L3IZ, tol 48r .73r Gesamtverzeıichnis aller 1n Sulzbach abzuhaltenden Jahrtageob VO Spital, der Pftarrkirche der anderweitig auszurichten).217 Wenn Kutschenreiter konstatierte, da{fß hohen Feiertagen „der Klerus VO  . ruüuh INOTSCHSbis spat abends fast nıcht A4US der Kırche“ kam (Kutschenreiter, Agende 500), gilt 1es tast 1m
selben Mafße auch für den Schulmeister und seiıne Zöglinge. Als Beıispiel für den oftmaligen„liturgischen Stref“ der Chorschüler se1l der Pfingstsonntag erwähnt: Nach dem Pfarrbuch
mu{fsten die Kınder sofort nach dem Mıttagessen ın die Pfarrkirche, dıe Non sıngen; ach
dieser Hore War noch chnell das Responsorium „Apparuerunt“ abzusingen, ehe der Rektor
„CUIMN SU1S scolarıbus“ ZUr Schule zurückzugehen hatte (vgl 1.32,; tol 20v.), mOg-licherweise gleich wıeder Unterricht Walr der die Schüler für den nächsten CGottesdienst prob-
ten, da bald schon wıeder die Vesper anstand.

218 Eıne Prozession ist 15 mal, ıne Statıo0 40 mal un! ıne Vigıl 18 ma] vermerkt. Acht Jahrtage
VO'  - we1l Priestern teiern, 1er VO:| dreı, VO vier, eiıner VO:  ] fünf, ehn VO:|  3 sechs,

eiıner Von sıeben, er VO:  - acht, tünt VO NCUN, wel VO: zehn, einer VO: 1 ‚ wel VO  3 15 und
VO  3 allen Priestern höchstens 16 Kleriker, WEeNnNn alle Stellen in der Stadt besetzt waren); bei
einzelnen Jahrtagen tehlen entsprechende Angaben.219 Beim Jahrtag für den Engelmesser Johannes Stuhlschreiber 7B wiırd 1ın 1.32,
tol 72y Nu der Schulmeister geNaANNT, während 1mM grundlegenden Urkundentext VO  } 1465 VO
Schulmeister und den Schülern dıe ede 1StMCgm 71 IX Pas 189-191).220 Beispiele: Jahrtage tür Pfarrer ermann Daum (Jahrtagsverzeichnis 1462 in StdAS 39,
tol 21r Schulmeister bekommt 12 Pfennig; LA tol 49v Schulmeister nıcht genannt),Prediger Paul Gössel (Schulmeister bereits ın der Stiftung VO: 1411 erwähnt: BayHStAMSul-Ld 4 9 1L32. ftol 53v Schulmeister nıcht genannt r Prediger Miıchael Reuschel
(Stiftungsurkunde StdAS 390 Schulmeister SCeNANNT, ın 1.:32; tol /Öv nıcht).221 Nachträge VO Jahrtagsstiftungen Aaus diesem Zeitraum uch 1m Spitalsalbuch VO  3 1462
15272 Hanns Kolnpeck (Schulmeister: Pfennig; StdAS 59, tol 27v.); 1538 Ptarrer Martın
olf U, 1540 Martın Ludwig (Schulmeister: jeweıls 14 Pfennig; StdAS 39, tol 29v.—30r.).
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Besoldungsangaben für das Schulpersonal be1 den Jahrtagsteiern: Zumeıst bekam der
Schulmeister Pfennig (25 mal), ın acht Fällen dagegen 14, iın Wwel und einmal
auch Pfennig; üuntmal sınd Groschen Pfennig), einmal OS Groschen

Pfennig) vermerkt. Die Angaben den beiden Hılfslehrern, die be1 11UT sıeben
Jahrtagen erwähnt sınd, schwanken zwıschen und Pfennig Pro Person. Für den erst

1528 gestifteten Jahrtag ZU Gedenken den in diesem Jahr verstorbenen Pfarrherrn
Leonhard Weppeıs erhielten der Schulmeister Pfennig, die beiden „collatorales ın
scolıs“ Pfennig (wohl PIo Person).““ Iieser Jahrtag wurde das est der Anna
ulı miıt Vigil un Seelenmessen aller Priester einschliefßlich Statıo rab des
Ptarrherrn 1m Chorraum der Pfarrkirche begangen. Eın zusätzlicher Hınweils auf ıne
Soz1ialgabe für Schüler tindet sıch beim Jahrtag VO  - Martın un! Kunigunde Sıntleitner,
der St. Veıt 15. Juni begehen War un für Groschen ıne „SUDDCHI auff die
schuel“ MIt einschloß.*>

Den Schlufßteil des Pfarrbuchs bıldet eın Einkommensverzeichnıts für Kirchendiener
VO Jahre 1538 Hıer siınd abermals auch die selit vielen Jahrzehnten kaum veränder-
ten 224 Gelder aufgeschlüsselt, die der Schulmeister („ludilıtterarıus“) VO Stadtkäm-

bezahlt bekam Mıt diesen Daten se1 der Überblick über das Zusammenspiel
VO  . Schule un: Kirche auf dem Gebiet der Liturgıie, w1e€e 1m Ptarrbuch Martın Wolts
dokumentiert ist, beendet:

„Ludıilıtterarıo Camerarıus Zn

Awe MAYIS stella 226 schaillıngpfennigDe officio Corporıis Christi“
pfund schilling dfennıg

De 28  angarlıs“ schilling pfennıg
De Salve ıIn Adventu 229 groschen
De Hec est 1es  230 gulden OE « 231

Fxburs Dıiıe „deutsche“ Schule
Neben der „Lateinschule“ exıistlierte 1mM spätmittelalterlichen Sulzbach auch eın

„deutscher“ Unterricht.  232 ber diese weıtaus wenıger bedeutende Bildungseinrich-
222 Vgl hıerzu u. Z folgenden 1.32. tol 57r
223 1.32, tol 54v
224 Dıie nachfolgend auch „Haec est dies“-Stiftung 1St ‚W alr ın den Verzeichnissen

VO  — 520/29 nıcht enthalten, datıert ber bereıts VO  — 1465 (sıehe 311) Vielleicht WAalr urz
die Zuständigkeıt tür dıe Besoldung zwıschen Kirche und Kommune NEeCUu geregelt WOT-

den Eıne AÄnderung ın der Höhe der städtischen Grundbesoldung 1st 1Ur zwıischen 498/99 un!
1520 beobachten (sıehe 311 Anm 149)

225 Zu deutsch: Dem Schulmeister zahlt) der Stadtkämmerer.
226 Salve-Stiftung Martın VO'  — Wıldensteins (sıehe 303 Anm 107° 3! die jeweıils singende

marıanısche Antiphon wechselte ach der Kırchen)Jahreszeıt).
227 Donnerstagsamt, 14726 VO'  . Flisabeth Dürnloer gestiftet (sıehe 302)
228 An den Quatembertagen vierteljährliche Grundbesoldung des Schulmeıisters).
229 Paul Gössels Salve-Stiftung VO 1411 (sıehe 141; 301 t.)
230 Stiftung des Engelmessers Johannes Stuhlschreiber VO  3 1465 (sıehe 31 1)
231 L3 tol 75v
232 Geyer, Schulwesen 61 nıcht zutretffend 99:  al die vielumstrittene Frage, ob schon VOT

der Retormatıon eine deutsche Schule vorhanden BCWESCH sel, für Sulzbach verneılnt werden
mu(dfß, 1St sıcher:; CS tinden sıch keinerle1 Hınweise weder iın der Literatur och iın der früheren und
spateren Geschichte der Stadt, welche diese Annahme begründen könnten.“
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t(ung, vielleicht H ıne Art priıvater „Wıinkelschule“, lıegen allerdings [1UT sehr spar-
lıche Quellennotizen VOTr Gründungsnachrichten tehlen völlıg. Ob bereits eın eıgenes
Gebäude bestand, WI1€ iın reformatorischer eıt nachgewiesen wiırd, 1St unsıcher. 233

Auf dıe Exıistenz der Schule kann erstmals kurz nach der Mıtte des 15. Jahrhunderts
iındirekt geschlossen werden. Um diese eıt hatte eın Priester, der Johannes Stuhl-
schreiber hıefß, die Engelmesse ınne. Er erscheint erst 1465 posthum, als über seınen
etzten Wıllen iıne Urkunde ausgestellt wird.“* Der Name „Stuhlschreiber“ ezeich-
netie damals gewöhnlıch den Lehrer eiıner deutschen Schreibschule.“ Daher 1st
durchaus denkbar, da{ß der Engelmesser 450/60 ın der Nordgaustadt deutschen
Unterricht erteılte. Im altesten Jahrgang der Magıstratsprotokolle sınd Ostern
1525 Beschwerden des Außeren ats über Geıistliche un: Lehrkräfte dokumentiert,“”  6
dıe sıch auch auf den oder die deutschen Schreiber beziehen, womıt wıederum eın
Hınvweıs auf ıne deutsche Schule vorliegt. Exakt eın Jahr spater begehrt der Außere
Rat, ZU) Nutzen der Bürgerschaft un iıhrer Kınder „einen teutschen schreyber ufze-
N, der redlich un: from were  “ 237 Der Innere Rat sıgnalısıerte daraufhin, INa  3
wolle sıch gemeiınsam ıne geeignete Person emühen. och erst Montag nach
Marıa Geburt 153/ (10 September) tindet sıch 1mM Ratsprotokoll der Eıntrag, da{fß für

Gulden und Klafter olz probeweise eın „Hanns Meyler einem teutschen
schreyber aufgenomen“ W1.lrd€.  238 ach Ostern 1539 mu{fßte sıch jedochIN
mıt eiınem „Hans tahell“ VOT dem Rat verantworten, weıl beide die österlichen Sakra-

noch nıcht empfangen hatten, W1€e nach der Gewohnheıt des Bıstums un! der
Stadt SOWI1e dem Wıllen der Fürsten ıhre Christenpflicht SCWESCH wäre.  259 Dıies kann
ınNeıt als Hınvweıs auf ıne protestantische Gesinnung werden. Meyler
rechtfertigte sıch (ausflüchtend damaıt, daß sıch bisher wohlgehalten habe Nun
aber lıege seılıt einıger eıt seiıne Frau krank darnıeder, un dies habe ıhm rechtzei-
tıgen Sakramentenempfang bisher gehindert. Er wolle aber ab sotort LU torderlich-
sten sein gehorsam erzaıgen“. Irotz dieses Versprechens aber estand der NEUEC deut-
sche Lehrer seine Probezeıt nıcht. Am Februar 1540 wurde ıhm mıtgeteılt, dafß
bis spatestens Walburgis aı) dıe Stadt wıeder verlassen müsse.“*9 Man hielt ıhm
seıtens des Magıstrats VOT, seine Tätigkeıit ware weder iıhm noch den Kındern der Stadt
ZU Guten gediehen. Zudem fange mıiıt Bürgern häufig Streıt Kleinigkeiten Al
womıt der Rat belastet würde. Hıermuit enden die Nachrichten über die „deutsche“
Schule 1m vorretormatorischen Sulzbach.

233 Hıerzu aus der Sıcht der eıt ach 1600 Eckert-Braun 391 „Neben der Kırchen 1sSt die
lateinısche Schul Daneben steht eın alt weıitläufig Gebäu, INan ZUuUr deutschen Schul
gebrauchet, dıe Höl genannt”. Mıt .Höl” 1st ler nıcht „Hölle“ gemeınt, sondern „Hül(e)“,„Höhlung 1mM Boden, mıiıt W asser angefüllt, Lache“ (Johann Andreas Schmeller [Bearb Georgarl Frommann ; Bayerisches Wörterbuch, L München 1872: Zur „deutschen“
Schule in Sulzbach sıehe auch Heıler, Geschichte 702

234 BSBM Cgm 2113, Dpası 189-191
235 Vgl Isenmann 183
236 StdAS 71 tol
23/ Vgl hıerzu il ZU) folgenden StdAS 77 tol 14v
238 Vgl StdAS 77 tol 195v
239 Vgl hierzu ZU folgenden StdAS 7, tol 241v
240 Vgl hiıerzu U, ZU folgenden StdAS Fo tol 273r
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Zusammenfassung und Ausblick

Mıt der Nennung eines Rektors trıtt die Sulzbacher „Lateinschule“ 1397/ erstmals iın
das Licht der Geschichte. ıne Reıihe indırekter Hınweise aus den Jahren und Jahr-
zehnten davor SOWI1Ee ıne auffallend starke Dichte VO Belegen in der unmittelbaren
Folgezeit lassen jedoch darauf schließen, da{fß der Schwelle ZU 15. Jahrhundert die
Schule längst etabliert WAar. war beruht das Jahr 1320, das selit 1895 ımmer wiıeder
für die Erwähnung oder ar für die Gründung der „Lateinschule“ beansprucht
wurde, auf einem Irrtum. Dennoch sınd die Anfänge dieser Instiıtution 1n der Tat
spatestens 1m beginnenden 14. Jahrhundert suchen. Ebenso dürtten die Ursprünge
des Schulgebäudes orob gerechnet bıs ın die eıt 1300 zurückreichen, vielleicht
05 noch weıter. Wourde VO  - Anfang als Schulhaus gebaut un nıcht erst spater
dazu umtunktioniert dies äßt sıch anhand der vorliegenden Quellen nıcht verıfizie-
rn sind die Wurzeln der Anstalt entsprechend trüher anzusetzen, da der Bau
eines eigenen Gebäudes eın schon tortgeschrıttenes Stadium der Schulentwicklung
VOI'3USSCIZIC.Z

Anstelle eınes punktuellen Gründungsaktes mu{ VO  — eiınem längeren „Schulwer-
dungsprozefs“ aus  SCH werden. Als seıne „Vorlaufphase“ dart INa  3 tür die Früh-
zeıt der 1100 entstandenen Stadtpfarrei primıtıve Formen eınes eın kırchlich
getragenen Flementarunterrichts annehmen. Um dıe Wende VO' ZuU 14. Jahr-
undert erfolgte ohl die allmähliche Ausformung des autstrebenden Lehrbetriebs
ZU!r „Lateinschule“. Zumindest ab der Mıtte des 14. Jahrhunderts 1st VO eınem konti-
nuı:erlichen „lateinıschen“ Schulbetrieb auszugehen. Studenten A4aus Sulzbach lassen
sıch VO 1373 iın den Matrıiıkeln verschiedener deutscher Uniiversitäten nachweısen.
Schon in den Jahren 390/91 wiırd eın Sohn der Stadt als Hochschulrektor akten-
kundig. Das 1380 grundgelegte täglıche Sıngen der Frauenmesse praktisch ıne
Schule miıt Sängerknaben Oraus. Dıie altesten Fragmente lıturgischer Bücher ın Chor-
tormat datieren gleichfalls 1Ns 14. Jahrhundert.

Im lıturgischen Dıiıenst den Gotteshäusern der Stadt, iınsbesondere St Marıen,
tand dıe Schule als ‚ancılla ecclesiae“ iıhre Hauptaufgabe. Dıie funktionelle ähe der
Bildungsanstalt ZUur Kırche rückte sıch obendrein sehr sinnfällig adurch AUS>S, da{ß
Ptarrkiırche un Schule WwI1e oft unmıttelbar nebeneinander standen. ID U1l-

dert somıt nıcht, da{fß die weıtaus meısten Schulhinweise des un!: der ersten Hälfte
des 16. Jahrhunderts mıiıt gottesdienstlichen Funktionen verknüpft siınd. Schon ab
400 wird in zahlreichen Jahrtagsstiftungen regelmäßig der Schulmeıister ZCNANNT,
Er hatte bei Vigilıen un! Totenmessen Z.U) jJährlıchen Verstorbenengedenken die
Gesangsdienste übernehmen, wofür eıgens entlohnt wurde. 1411 erscheinen
Schüler ın den Quellen. S1e versahen neben dem Choramt sıcher auch Mınıstranten-
dienste. Wertvolle Auskünfte über die kirchlichen Aufgaben der „Lateinschule“
geben 431 eın umfangreicher „Liıber officıorum“ ZUuUr!r Ordnung der Stunden- und
Meßßliturgie SOWIE gut undert Jahre darauf eın Pfarrbuch mıt Gottesdienstordnung,
Jahrtagsverzeichnis un!: Finkommensliste VO Kırchendienern. Dıie überaus zahlrei-
chen Schuldaten des Pfarrbuchs demonstrieren eindrucksvoll; WwW1€e CHNS die „Lateın-
schule“ unmıittelbaren Vorabend der Retormation iın die Mitgestaltung der Lıitur-

241 In Vılseck, bereıits 1264 eın Schulmeister SCNANNL ISt, soll 1327 das Schulhaus erbaut
worden seın (vgl Mrasek 113)
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IC eingebunden WAar Neben dem lıturgischen Standardprogramm den eintachen
Onn- un! Werktagen gab rund Feıjertage, fast ebensoviele Jahrtage, dazu noch
Begräbnisse un Hochzeıten, denen werden mu{fßte Interessant 1STt VOT

diesem Hintergrund da{fß der Rektor, wenn namentlich erwähnt wiırd den Quel-
len nıcht als Priester, sondern eindeutig als „Laıe erscheint un dies bereits
139/ be] sCINECETr ersten Nennung Solches 1ST Spatestens ab der Wende VO ZU)

Jahrhundert andauf landab der Normaltfall
Bıs ZU reformatorischen Umbruch w1iesen Verlaut der Jahrzehnte mehrere Stif-

tungen dem Schulleiter, seinen Hıltskrätten un! den Schülern mehr Sonder-
dienste und vermehrten deren Einkommen Hıerunter tallen neben dem wöchent-
ıch sıngenden Donnerstagsamt M1L Prozession etwa die drei „Salve Stiftungen für
marıanısche Andachten, die bestimmten Kırchenjahreszeiten 191°4 täglıch ab-
gehalten wurden Desweıteren hat INa  ; nach der Mıtte des Jahrhunderts auf Stif-
tungsbasıs JC W Schulknaben ZUr!r Begleitung des Allerheiligsten be1 Versehgängen
und dergleichen abgeordnet

Bereıts beı der äAltesten Salve Stiftung (141 1) klingt die Miıschkompetenz VO Pfarr-
herr und Stadtmagistrat über die „Lateinschule Beıide Seıten zeichneten CMECIN-
SA} für den Schulbetrieb verantwortlich Dıies wirkte sıch anderem auf die

ezahlung des Schulmeisters AU S die SEIT 1447 pfarrlichen und kommunalen Quel-
len mehrtach dokumentiert 1SE Die hier und dort jeweıls unterschiedlichen Angaben

sıch dabe: M Während die Stadtkammer 1iNnNe vierteljährliche
Grundbesoldung eısten hatte un!: die Gelder A4UuS$S dreı lıturgischen Gesangsstiftun-
gCH verteıilte, wurde die Entlohnung für Jahrtage un die meılsten anderen Stiftungen
vorwiegend über die Pftarrkirche und das Spital abgewickelt Im Pfarrhof hatte der
Schulmeister außerdem „Mensa ZuUur beständigen Verköstigung Darüber hın-
A4US erhielt VO  -} scinen Knaben e1in Schulgeld der öhe VO  3 Pfennig PTo Jahr,
WIC allerdings erst durch die Stadtkammerrechnung VO 1529 bekannt wırd Im 15
un: Vor allem Jahrhundert Mag dieser Betrag daher durchaus SCWESCH
sC1iNn Aus diesem Zeıiıtraum tehlen jedoch einschlägige Quellen

Um 1440 scheinen Umbaumaßnahmen Schulgebäude un! der spürbare Anstıeg
Sulzbacher Studenten deutschen Universitätsmatrikeln Aufschwung der
„Lateinschule markieren Damıt wuchs neben ihrer Funktion als Hıltsanstalt der
Kirche auch mehr un! mehr iıhre Bedeutung als öffentlich gEMEINNUTNZISEC Biıldungs-
einrichtung Dies entsprach SAaNZ den wachsenden un sıch wandelnden Interessen
der OommMUNE und ıhrer Bürger Ebentalls törderlich wirkte ohl diese eıt der
Amtltsantrıtt Mag Mıchael Reuschels der Predigerstelle, Mi1t der otfenbar Unter-
riıchtsdienste (wenıgstens weılıtestiten Sınne) verbunden Da aber bıs 5472/43
keine feste Einbindung des Predigers den Lehrbetrieb der „Lateinschule er-
heben Warl, könnte dieser Eintlu{fß® auch 11UT VO  3 eher indirekter Art SCWESCH
SsC1iINn Reuschel (amt 470), Cein Sohn der Nordgaustadt dart immerhin als
1iNnNe der eNgagılertesten vorreformatorischen Prädikantengestalten Sulzbachs un: sC1-
nNer Umgebung gelten, deren intellektuelles Potential autf das Geistesleben und Bıl-
dungsstreben der Stadtpfarreı kaum ohne Wırkung bleiben konnte. Ahnliches trıfft
autf Reuschels Nachfolger Mag Jodok runner (amt 1472-1497) och längst
reformatorischen Zeıten bewahrte InNnan der Stadtpfarrkırche ehrfurchtsvaoll dessen
Wachsporträt und Lehr- oder Predigtstuhl auf W as besondere Wertschätzung
selbst veränderten relıg1ıösen Vorzeichen ausdrückte

Die Schulknaben profitierten VO einzelnen Sozılalstıftungen, die ab der Mıtte des
15 Jahrhunderts kundbar sınd Eın Beıispiel 1ST dıe dauerhafte Einrichtung vierteljähr-
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liıcher Bäder für TINC Schüler auf der „oberen Badstube“ spatestens ab 1469, wobel
diese Stiftung vielleicht noch 1Ns ausgehende 14. Jahrhundert zurückreicht. Dıie Stu-
dienmöglichkeiten fu M Absolventen der „Lateinschule“ wurden durch eın 1448 errich-

Hochschulstipendium des Pfarrers Mag Hermann Daum, selbst Theologiepro-
ftessor der Leıizpiger Ima9verbessert. Verschiedene Quellen geben Finblick
1ın die Verwendung der Studienstiftung bis ZuUur Einführung der Retormatıon 542/43
(und arüber hınaus). Der jeweıilıge Kandıdat mu{fßte sıch durch besondere Qualifi-
katıon un: hohen Fleiß auszeichnen. Dıie Vergabe der Förderung Wal, ebenso w1ıe die
„Lateinschule“ selbst, ıne gemeinsame Angelegenheıt VO' Pftarrer und Stadtmagi-

Im zweıten Viertel des 16. Jahrhunderts lassen sıch allerdings ZUgunNsStieN der
Stadtkammer zeitbedingte Unregelmäfßigkeiten be] der Ausschüttung der Zınsgelder
AUuS der Stittungssumme nachweisen.

14572 werden 1n den Quellen Hıltslehrer gCeNANNT, 1459 bereits 1Im Plural. Be1
Vollbesetzung der Lehrerstellen konnte der Schulmeıister über Wwel Mitarbeiter
verfügen. Die Bezeichnungen wechseln mehrmals zwischen Succentor (Subkantor),
Jungmeıster, Kolla(bora)tor, Lokat un! Kantor. Nur sehr selten tinden sıch 1mM frühen
16. Jahrhundert Hınweise darauf, da{fß der Rektor für einıge Jahre alleine War Als
Standard galt nach 1500 die Dreierbesetzung mıiıt Rektor, Kantor un: Lokat Der ab
1489 urkundlich greifbare Organıstenposten, wenıgstens ab 1525 mıiıt einem Geilst-
lıchen besetzt, stand ın vorreformatorischer eıt anscheinend noch nıcht ın unmıiıttel-
barer Verbindung mıit der Schule.

Es sınd keıne Anzeıiıchen dafür vorhanden, da{ß das Einkommen des Schulmeisters
und der Betrieb der „Lateinschule“ durch den Landshuter Erbfolgekrieg (1503—1505)
sonderliıch gelıtten hätten. Vielmehr vermehrten noch bıs ın die beginnende Refor-
matıiıonszeıt hineıin 1CUC Stifttungen den Verdienst des Rektors. Dennoch tällt auf,; W1€
sıch nach einer Blütezeıt (bis 1M frühen 16. Jahrhundert, besonders ab 1923,
eın gewilsser Niedergang des Schulwesens 1abzeichnet.“*  Z Mehrmals erfährt INa  - VO

Auseinandersetzungen bıs hın Handgreitflichkeiten zwischen dem Kantor un! e1ın-
zelnen Stadtbürgern, VO nıcht ımmer zutriedenstellenden Dienst und Lebenswandel
des Schulmeisters und VO mangelnden Hıltskrätten. Dıie Ratsprotokolle jener eıt
ZCUSCH VO  . manchen Beschwerden hierüber. WDas einzıge Mal 1mM vorreformatori1-
schen Zeıiıtraum der Schule werden für 1529 Zahlen über deren Frequenz bekannt:
Zwischen un! 68 Knaben Pro Quartal besuchten iın diesem Jahr die Sulzbacher

242 Dieser Rückschrıitt, den uch die sinkenden Zahlen Sulzbacher Studenten (sıehe S. 305
Anm 115) anzeıgen, vollzieht sich Eerst 1M Gefolge der aufkommenden Reformationsbewegung
und ıhrer Verbreitung ın Sulzbach. Freilich versuchte dıe Reformation, das Bıldungswesen 1ın
iıhrem Sınne forcieren, wıe ach ıhrer her spaten staatsrechtlichen Einführung ın Ptalz-Neu-
burg (1542/43) auch ın Sulzbach ablesbar wird och geschah 1€es auf Basıs und in oft
scharter Gegnerschaft ZU) bisherigen 5System, das durch dıe lutherische Bewegung schon bald
ach 1517 1nNs Wanken gerlet, W as eine starke Verunsicherung der Menschen und eiıne MaAassıve
Krise der Schulen, Ja der Gelehrsamkeıt ganz allgemeın hervorrief. Die Gründe für die Vertalls-
tendenzen ın der Nordgaustadt scheinen daher zunächst 1n den allgemeinen Erschütterungen
lıegen, die „reformationsbedingt“ damals durchs Land gingen. Hınzu kommen aber diverse
Schwachpunkte ın persönlıchen Bereichen der Lehrerschaft, die den Niedergang noch verstärk-
ten un! Gegnern der überkommenen Ordnung Angriffsflächen boten. So sınd die Ursachen für
die Sulzbacher Negatıventwicklung jener eıt sowohl auf iındividuellen w1ıe uch DESaAMT-
gesellschaftlichen Gebieten suchen. Dabe1 mu{fß deutlich zwıschen den Folgen der Retorma-
t10Nn als allgemeıne geistige Strömung und den Auswirkungen ıhrer offiziellen Durchführung VOT

Ort unterschieden werden, W as 1ın Sulzbach zeıtlıch doch klar auseinandertällt.
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„Lateinschule“, der Durchschnitt lag be] Wechsel während des Schuljahres oder
OS dem laufenden Quartal nıchts Ungewöhnliches.

Als Leistungsbeweıs für die Lehranstalt kann gelten, da{fß bıs ZUT Einführung der
Reformation (  ) weıt über 100 (wohl mindestens 130-150) * Absolventen eın
Hochschulstudium aufnahmen. Dıie Hochlage der Statistik fällt in dıe eıt zwıschen
1440 un! 1510, ehe 1517 eın deutlicher FEinbruch erfolgt, der Eerst aAb 542/43 all-
mählıch aufgefangen werden kann.“* Da die „Lateinschule“ auch ZuUur Heranbildung
VO Klerikernachwuchs diente, könnte vielleicht Z Teıl iıhr Verdienst se1ın, daß
der Bildungsstand der Geıstlichen iın Sulzbach einıgermaßen hoch war.  245 Der angeb-
lıche Autenthalt des bedeutenden protestantischen Schulmannes Sebald Heyden
1528 1sSt aus den zeıtgenössıschen Quellen nıcht bestätigen. Dagegen kann die Ex1-

eınes eher eintachen „deutschen“ Unterrichts neben der „Lateinschule“ aAb 1525
anhand einzelner Quellenbelege bezeugt und schon ab der spaten Mıtte des 15. Jahr-
hunderts auf der Basıs eınes iındirekten Hınweises werden. Dabe! fällt Auf;
da{ß Vorabend der Reformatıion über den damalıgen deutschen Schullehrer, der
möglıcherweıise dem Protestantiısmus anhıng, mehrmals Beschwerde geführt wurde.

Vorreformatorische Schulordnungen oder ähnlıche Quellen sınd nıcht erhalten,
da{ß keine näheren Angaben über die Organısatıon der „Lateinschule“ oder über Aut-
bau un Gestalt des Unterrichts dort möglıch sınd. ber Eintlüsse VO Humanısmus
un!' Retormatıon auf die „Lateinschule“ lıegen ebensowenig Hınweise VOT, außer da{fß
mit dem Aufkommen der evangelıschen ewegung bald Anzeichen eınes gewıssen
Rückschriutts SOWI1e eıner Geringachtung öherer Bıldung erkennbar sınd, W as erst

1550 hın überwunden WAar. Schwierig 1st auch die Klärung der Frage, welchem
Schultyp dıe Sulzbacher Einrichtung zuzuordnen 1St

Dıie Quellen AUS$S dem behandelten Zeıitraum geben hıer keine ırekte definitive Ant-
WOTT. S1e sprechen ımmer L1UT VO  3 der „Schule“, dem „Schulmeister“, den „Schülern“
un! weıter, ohne 1mM Begriff ıne gCNAUC Spezifizierung wa 1mM Sınne VO  3 „Lateın-
schule“ vorzunehmen. Dıie untersuchte Bildungsanstalt wurde SOMIt als die Schule
der vorreformatorischen Stadt(pfarrei) schlechthin empfunden, W as sıcher auch den
Tatsachen entsprach. ıne regelrechte „deutsche Schule“ als egenpart ZU!r „Lateın-
schule“ 1St ın den vorretormatorischen Quellen nırgends ZCENANNT, S1e trıtt ISLT spater
voll 1n Erscheinung.““® Das Vorkommen eınes „deutschen Schreibers“ den Ratspro-
tokollen ab 1525 und seıne Behandlung dort 1sSt noch nıcht als Hınweıs
auf eın test institutionalıisiertes deutsches Schulwesen werten. Wwar zeıgt seıne Exı1-
n  , da{fß die „Lateinschule“ nıcht alle deutschen Bildungsanforderungen abzudek-
ken vermochte. jedoch dieser „Schreiber“ die bei einer exklusıven Latınıtät der
„Lateinschule“ entstehende deutsche Lücke 1mM Bıldungsangebot der Stadt hätte allein
austüllen können, 1St wıederum fraglıch. Somıit ware durchaus vorstellbar, da{fß ın
den Unterricht der „Lateinschule“ einzelne deutsche Flemente integriert Der

243 Die Angabe eıner exakten Zahl 1st derzeıt nıcht möglıch. Zu den Grundlagen obıger Schät-
ZU sıehe 305 Anm 115

24 FEın massıver Anstıeg Sulzbacher Immatrıkulatiıonen erfolgte Eerstit wieder 1mM spaten
16. Jahrhundert (sıehe 305 Anm 115)

245 Hıerzu 1sSt eine eıgene Studie des Vertassers ın Arbeit. Bereıts in der Klerikerliste be1 LOm-
INCI, Musıca 1217 tragen VO 106 aufgeführten Namen iımmerhın zwoölt eınen akademiıschen
rad Neuere Forschungen erhöhen diese Zahl jedoch.

246 Eckert-Braun 391 z.B überlietert für die Zeıt bzw nach 1600 dıe Koexıstenz VO  -
deutscher und lateinıscher Schule.
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sıcher starken Dominanz des Lateinischen, die aus der unmıiıttelbaren Kırchen- bezie-
hungsweise Liturgiebezogenheıit der Anstalt resultierte, MU!: dies keinen Abbruch
tun. Eıne Vermengung zwischen deutschem und lateinıschem Schulwesen, Ww1e s1e VOT

allem für kleinere Orte typisch ist, äßt siıch 1M Falle Sulzbachs allerdings nırgends
nachweisen. Da Og für das nıcht große Nabburg die Schulordnung VO  e 1448 auf

247ıne strikte Latınıtät hinweist, erscheint dies für Sulzbach, das 1M frühen 16. Jahr-
undert miıt rund 2 .000 Einwohnern bevölkerungsstatistisch gesehen der Schwelle

248ZU!r Mittelstadt lag, andererseits nıcht als völlıg unwahrscheinlich. Wıe dem auch
sel: Eindeutige Belege tür ıne klare Klassıfizierung 1ın „reıine Lateinschule“ oder
„gemischte Schule“ tehlen, iındırekte Anhaltspunkte scheinen dagegen für beide
Lösungen vorzulıegen. Daher dürtte vorderhand angezeıgt se1ın, eınen terminologı1-
schen Kompromiß einzugehen un relatıvierenden Anführungsstrichen den 1mM
okalen Sprachgebrauch ımmer noch verwurzelten Begriff „Lateinschule“ 11-

den Dıieser Mittelweg weıst War auf eınen deutlichen Vorrang des Lateinischen un
ıne ZEWISSE Orientierung den ausgesprochenen Lateinschulen hın, äfßt aber NOL-

wendigerweıse offen, ob sıch wirklich ıne Lateinschule 1n Reinkultur handelte
oder ob ıne Mischform existierte.“* Der provisorische Charakter eıner solchen
begrifflichen Regelung tragt redlicherweise auch dem Umstand Rechnung, dafß die
Anwendung eiıner absolut präzısen Schulterminologie für die Städte des spaten Mittel-
alters un: der beginnenden Frühneuzeıt kaum möglıch, zumiındest aber problema-
tisch 1St un:! iın der Wiıssenschaft gegenwärtig noch keine ınıgung auf bestimmte
Begriffe esteht. Vermieden wird hıermit auch der noch nıcht recht etablierte, tür den

250vorliegenden Fall umftassende Begriff „gemeıne Schule VO  e} Reinhard
Jakob, wenngleich die Sulzbacher Einrichtung zweıtelsohne diese grobe Kate-
gorıe fällt Klar lıegt einz1g und allein aut der Hand,; da{ß die Trägerschaft und die Kon-
trolle über die „Lateinschule“ VO  } Kırche und Kommune gemeınsam ausgeübt WUuTlI-

den und die test institutionalısıerte Anstalt zumındest ab dem fortgeschrittenen
15. Jahrhundert den Charakter der Offentlichkeit tırug Daher ware gegebenenfalls
auch der sprachbezogen neutralere Terminus „Stadtpfarrschule“ enkbar. Diıesem
Kunstbegriff unserer eıt se1l hıer jedoch das der historischen omenklatur eNtTnNOM-
INeENC Wort „Lateinschule“ VOrgCcZOCH.

Nachdem bereıts 1mM Sommer 1547 eın Mandat des Landesherrn NSCH WAar,
wurde 1m Frühjahr 1543 auch 1ın Sulzbach die Reformation eingeführt.“” Das Schul-

der Stadtpfarrei WAar hıervon unmıiıttelbar betroffen, stellte der Unterricht doch
eın panz wesentliches Instrument retormatorischer Religionspolitik dar Seıne SCIA-
dezu schwerpunktmäßige Förderung sollte dabei nıcht 11UT einer breiten Verbesserung
des Bildungsstandes dienen, sondern auch helfen, die Ideen der Reformatıion über die
Schuljugend ın der Bevölkerung einzupflanzen. Der Prozeß der „Lutheranisierung“

247 Nach Sandner WAar darın das Deutschreden den Schülern verboten.
248 Zur Bevölkerungsstatistik Sulzbachs 1500 sıehe Fritsch 313 U, Schmid, Sulzbach 536
249 Heıler, Geschichte 702 Ost das Problem „Aus dem bisher Gesagten ergıbt sıch

da{fß INan be1 der Sulzbacher Schule bıs dahın Zeitpunkt der festen Etablierung einer SCDara-
ten „deutschen“ Schule:; ;ohl bald ach ıhrer Bezeichnung als ‚Lateinschule‘ eher
mMi1t eiıner ‚vermischten‘ Schule tun hat, iın der neben Lateın entsprechend den praktischen
Bedürtfnissen der Bürgerschaft uch deutsch Schreiben und Lesen SOWI1e Rechnen gelehrt
wurde.

250 Sıehe Anm 489
251 Zur Einführung der Reformation ın Sulzbach sıehe 126—-130
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eınes Gemeıhnwesens stellte Ja eın CNOTINCS Quantum Erziehungsarbeıit dar, das auf
ine Indienstnahme des Schulwesens notwendigerweıise angewlesen WAar. Das DPer-
sonal der Sulzbacher „Lateinschule“, das den Wandel offenbar nıcht mitvollziehen
wollte, wurde ausgewechselt, die Lehranstalt 1ICUu organısıert, der Unterricht um$SC-
staltet un! Zzu Teıl mMıt Inhalten gefüllt. Mıt welcher Geschwindigkeıit diese
Schulreftorm VvOoOnstLatiten Z1ing, äßt sıch anhand der bislang aufgedeckten Quellen aller-
dings nıcht exakt 252  überprüfen. Unklar 1sSt auch, ob der für 1543 ErStgeNaANNTE Kantor
Johann Brende1253 noch der vorreformatorischen Epoche Sulzbachs angehörte, die bıs
längstens Ende Aprıl währte. Im selben Jahr erscheint nach ıhm nämlich eın weıterer
Kantor ainens Michael Johannes.  254 Dieser hat entweder Brendel 1mM Zuge des Um -
bruchs abgelöst oder Wr bereits der zweıte protestantische Inhaber des Kantorenamts
innerhalb kürzester eıt

Dıie traditionelle Vollbesetzung miıt dreı Lehrkräften, die 1U als Schulmeıster,
Supremus oder Bakkalaureus un Kantor fiırmıerten, hatte INan zunächst als Standard
stabıilisiert. Im Laufte der Jahrzehnte vergrößerte sıch das Kollegium dann Og auf
vier und mehr Personen.“  99 Zunehmend wurden auch die Kapläne, jetzt „Diakone  <
geNaANNT, und der Organıst für den Unterricht herangezogen. Mıt dem Anwachsen des
Lehrpersonals Zing ıne sukzessive Ausdifferenzierung der Schülerschaft ın ımmer
mehr Klassen einher. Der Diensteid der Pädagogen aus der ersten eıt der Retorma-
t1on enthielt anscheinend einıge Elemente, die autf eiınem „alten Herkommen“ beruh-
ten und somıt noch ın die Jahre VOT dem Umbruch zurückreichten.  256 Damıuıt deutet
sıch be] aller Neuerung auch eın Stück Kontinuıität Dıie Bestallungsakten des Rek-
LOrS Mag Bernhard Stan A4US Orlamünde VO 569 257 geben eiınen instruktiven FEın-
blick iın zahlreiche Detaıils der Schulverhältnisse eın Vierteljahrhundert nach
Einführung der Reformation. In das Jahr 1569 $ällt außerdem die Vollendung eines
zweıten Umbaus des Schulgebäudes, das seıt den Arbeiten 1440 keine wesentliche
Veränderung mehr erfahren hatte.“® Der ınnere Zustand der Schule wurde VO eıt
eıit bei Vısıtatiıonen überprült, erstmals 1mMm Jahre 1566

252 Vgl Heıler, Geschichte 703 Soweıt nıcht anders vermerkt, schließt sıch der nachfolgende
Ausblick Heıler, Geschichte 703—715 d wobel der Darstellung bıs 1570 7 parallele
Quellenstudien zugrundeliegen. In dem aut aktuellem Forschungsstand beruhenden Überblick
Heilers sınd 1m Einzelfall auch die einschlägigen Quellen nachgewiesen. Eıne kurzgefafßte hro-
nologie ZUTr Entwicklung der „Lateinschule“ bzw des Gymnasıums bietet Heinl, ıne ältere
Darstellung Geyer, Schulwesen. Beide Arbeıten sınd mıittlerweıle jedoch ın einzelnen Punkten
korrekturbedürftig.

253 Vgl KBS 2049, pag 136
254 Vgl KBS 2049, pPag 136
255 Schulische Personallisten aAb 1543 enthalten 1 $ Pası 58—/5; 253 tol [20]r.—-[27]v.;

KBS 2049, 2) Pag J  9 EKBS 402/, pag 21-39; KBS 4126, pa [27]-[6 |1691-
[/7Z7B Bıdermann 149—1 LKAN Insp Sul Akt enthält Materıal über Pfarr-, Schul- Kırchen-
diener bıs 1/92, LKAN 112 eınen „Catalogus scholasticus Sulzbacensıs ın curı1a“ 1593/1616
(Schülerverzeichnisse mıiıt Noten Ba Angaben ber Lehrer).

256 StAAm Sul St/Ldg 1524, fo 20r bietet eıinen „Extract aufß dem buch der ayde un! ander
ordnung de NNO 1521 Fol 1/4 Predigers, Dıacon, Schulmaisters, Suprem1 und Cantoriıs

gelübd und stannt“ (hier Auszug eınes spateren Nachtrags aus der Zeıt ach 1543, enthalten auch
ın StAAm Sul Akt 617 Abschrift „Aaus dem alten aydtspuch 1521 : vgl Mayerhofter 146) Das
heute verschollene „puch der a1ıd“ erd auch gCeNANNL 1ın StdAS F tol ZZ37.: 256v SOWIe 1n
StdAS 3: tol Ir

257 105 Akt eıl 1 (ın den übrıgen Teılen weıtere Schulakten).
258 Dıie be1 Heınl ach Geyer, Schulwesen wiedergegebene Nachrıicht, wonach 1568 „das

331



Von besonderem Gewicht WAar dıe Retorm der Lehrerbesoldung. Sıe profitierte
nıcht zuletzt VO  3 der Kontiskation der mıttelalterlichen Meß benefizien .“ Deren
Erträgnisse lossen 1U zuvorderst dem Armen- und Bıldungswesen ZU.  Z60U ach
Wegfall der vielen, einkommensträchtigen Sonderdienste Ww1e ZU Beıispiel der Jahr-
tagsfeiern bekam der Schulmeıister 1U eın erhöhtes festes Jahresgehalt VO  — bezie-
hungsweise Gulden, seıne beiden Hıltskräfte erhielten Je Gulden “* Dıi1e Besol-
dung 4aus den alten Gesangsstiftungen, dıe UVO der Schulmeister über die Stadtkam-
Iner eingenommen hatte, nahm nach Aufgabe dieser Dienste 11U  — der Verwalter der
„Vacıerenden Messen-Stiftung“ ein.  262 Wıe schon VOTr Einführung der Retormation
üblıch, hatte der Ptarrherr den Schulmeister ganzjährıg 1mM Ptarrhof verköstigen;
für den Organısten galt dies allen Festen, denen die Orgel schlug, für die bei-
den Hıltslehrer („collaboratores uf der schule“) dagegen L1LUT einzelnen festgelegten63  Feiertagen.“ 1le Lehrkräfte wohnten tortan mietfreı in einstigen Altarıstenhäusern,

264eLtwa 1545 Schulmeister Andreas Brem 1M Haus der St Katharınenmesse oder
1549 Supremus Stephan Sımelshoter 1mM Haus der St Nıkolaus-Messe un! Schulmei-
ster Paulus Schnepf in dem der Engelmesse.“° Dıi1e Trau des Schulmeisters besorgte
z.eitv\.reise eın ZEWI1SSES Entgelt das Heızen iın der Schule, bıs diese Arbeit wıeder

266C1in CISCHCI „cCalefactor“ übernahm.
uch die Versorgung der Chorschüler wurde mıt der Retormation verändert,

indem INan ıne SORCNANNLE „Alumnatsstiftung“ errichtete. Sıe wurde nach Wılhelm
eyer „durch Zusammenlegung kleinerer Stiftungen dem Zweck gebildet,
TITINC Schüler des hiesigen Gymnasıums unterstutzen, wofür die Alumnen Chor-
sängerdienste leisteten 267

Ite Schulhäuslein abgerissen und seıner Stelle eın Gebäude aufgeführt“ worden sel,
kann anhand der Jüngsten restauratorischen Befunduntersuchung (sıehe hiıerzu 299 nıcht
bestätigt werden.

259 Zu diesem Vorgang se1l auswahlsweise verwıesen auf die Rechnung der „Vacıerenden
Messen-Stiftungen“ A ] (KPfAS ULS, bes tol I-I11).260 Mıt Heıler, Bıldung 154 1St darauf hiınzuweılsen, da{fß „die Pfründenumwidmung Zzugunsten
der Schule 1n den protestantischen Gebieten geradezu Methode hatte“.

261 Vgl AFI 26/, tol S6v (nach dıeser Quelle VO  $ 1549 bekam der Schulmeister 60 Gul-
den); 111.5, tol DF FArı J6v.: 1257} I5ZV.) 185r.; 216v.-1 die Rechnung der
„Vacıerenden Messen“ n550 für den Schulmeister 65 Gulden an) Wıe 4US

111.5, tol 148 v \ 210v ersichtlich, konnte der Verwalter der „Vacıerenden Messen“ Zur

Bestreitung der Lohnkosten für den Schulmeister die Hälftte der iınsgesamt Gulden betragen-
den Zınsen 4aUuUS der Stiftungssumme des Daum’schen Studienstipendiums VO 14458% heranzıehen,
W as ber nıcht jedes Jahr 1n Anspruch5wurde, da{fß dieses eld entweder auf der
Stadtkammer liegen blieb der der „Vacıerenden Messen-Stiftung“ ZUguLE kam

262 Vgl H1.5. tol 148 v (1547); 210v jeweıls Ptund Schilling Pfennig).2653 Vgl AFI 26/, tol 83y
264 Vgl 11135 tol 72r (Name des Schulmeisters ebd., tol J6v tür 1545 . 122v für

1546, 125r als „SCWESNCI schulmaister“ i Paulus Schnepf als „yetzıger schulmaisterN-
den Remuiniscere“ geführt)

265 Vgl AFI 26/, tol
266 Vgl 111.5, tol 39v (1 /1v )s ach eb  Q, /r Ü: 128r wırd 545/46 da-

„dem Koppen [auff der schul] geben, das den wiıntter ın der schul] eingeheıitzt hat“, ab
1547 wırd der „Calefactor“ (Heızer) gCeNANNT (ebd., tol 158r.; 198£::; 220r.)26/ 1 9 Pas »15 (ebd 516 ZUr!r weıteren Entwicklung dieser Stiftung). Stiftungen für
TINEC Schüler aus der Folgezeıit dokumentieren auiserdem BayHStAM Sul-Ld 730 (1591):
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Dıie Schule selbst nahm 1M protestantischen Sulzbach ıne Autwärtsentwick-
lung. Bıs 1600 verbreitete sich ıhr Ruf derart, dafß evangelische Famılıen bıs
aus Franken, Sachsen und Thürıingen, Böhmen und Kärnten hre Knaben nach Sulz-
bach schickten. Als 1614 mıt der Konversion Pfalzgraf Wolfgang Wılhelms VO Neu-
burg Z Katholizısmus die Zukuntft des protestantischen Landesgymnasiums
Lauingen MAaSsS1ıVv edroht Wal, seın Bruder Pfalzgraf August VO  - Sulzbach (reg1615—-1632) einen kühnen Schritt: In rascher Reaktion transterierte quası die Ira-
dıtıon der Lauinger Anstalt nach Sulzbach und erhoh die dortige Lateinschule ZU
„Gymnasıum ıllustre“, das schon Aprıl 1616 eingeweıht werden konnte.“®® Im
Zuge dieser Aufwertung fand eın umtassender Erweıterungsumbau dem VOT
allem der große giebelständige Südtrakt miıt ınsgesamt drei Klassenräumen oder
„Auditorien“ übereinander verdanken 1St  2697 Dıieser hochschulähnlichen Einrich-
tung War allerdings schon 1627 miıt Einführung der Gegenreftormation eın abruptesEnde DSESECTZL.

Dıie Jesuitenzeıt (1627-1 649) konnte das rühere Nıveau nıcht mehr erreichen, SO11-
dern markiert eınen Einbruch 1mM Sulzbacher Schulwesen. och auch die anschlie-
Kende Restitution des evangeliıschen Bekenntnisses vermochte nıcht recht tortzuset-
ZCN, W as 1627 unterbrochen worden War Bald sank die kurzfristig neubelebte Anstalt
wıeder ZUr bloßen Lateinschule herab ehr VO  - Schaden denn VO Nutzen Wr auch
die 652/53 erfolgte Verordnung des Siımultaneums. Denn die Führung zweıler voll-
wertiger lateinıscher Kontessionsschulen nebeneinander überstieg die ohnehin nıcht
mehr sonderliıch starke Wırtschattskraft der leinen Stadt noch dazu, sıch schon
selit den Tagen der Retormation auch das deutsche Schulwesen allmählich emanzıpierthatte. Dabe! entwickelte sıch die Lage für die weıthin dominierenden Evangelıschennoch deutlich besser als für die katholische Bevölkerungsminorität, die ab der Mıtte
des 17. Jahrhunderts eıner Lateinschule völlıg entbehrte. Gerade katholischerseits
wurde eıne CNSC personelle Verbindung VO  ' Schuldienst, Seelsorge un: Kirchenmusik
ımmer zwıngender. Dem 1720 VO  - Pfalzgraf Theodor NnternomMmMenen Versuch, —270nıge Meter nördlıch ın der Pfarrgasse ıne eıgene katholische Lateinschule eINZU-
richten, WAar zunächst wenı1g Erfolg beschieden; TSLT nach fast zweı Jahrzehnten truch-

44° (1604); Sul-St 219 (1604); 257 (1657) Alumnatsakten sınd anderem auch ın StAAm
Sul Akt 6272 verstreut

268 Dıie bei Matthias Mylıus Regensburg gedruckte Eınweihungstfestschrift (Inauguratıo)1St erhalten 1ın StAAm Sul Akt 622ı Der gesamte Akt enthält zahlreiche Dokumente AT
Sulzbacher Schulgeschichte VO 1597 bıs 1763 Über die Einweihungsfeier berichtet 8 M Geyer,Schulen (sıehe hıerzu auch ben 288 Anm un:! 289) Über Pfalzgraf August sıehe neuerdingsJaıtner 1701 Nur hingewiesen se1 für dıe weıtere protestantische Schulgeschichte Sulzbachs
och auf arl Friedrich Aıchinger, ede 1mM Schulexamen 1750 VO  3 Abschaffung der Evangelı-schen Religion Sulzbach ZUuUr Zeıt des 30)ährigen Krıeges (19 Quart-Blätter; Abschriuft VO'  ;

Joseph Rudolf Schuegraf, 18542, 1mM Archiv des Hıstorischen ereıns VO Oberpfalz un! Regens-bur MS  ° 237)
Vgl obige Darstellung der Baugeschichte (S 299X Eckert-Braun 313{.;: 3/4; 391;:Leinberger 53 Seidel 33 Gack, Geschichte 218; Kutschenreiter, Nachrichten 1 9 Heınl270 Heınl enthält Wwel rekonstruierende Skıizzen des katholischen Schulgebäudes WEeSsti-

lıchsten Punkt der einstigen mıttelalterlichen Priesterhäuserreihe (heute katholischer Kınder-
5t. Marıen, Pfarrgasse 1) Den baulichen Zustand 1mM Jahre 1889 zeıgt eine Kohlezeich-

Nung, dıe abgebildet 1St in Werner Chrobak d.y Katalog, 1n:! Selıge Theresıia VO Jesu Gerhar-
dinger (1797—-1879). FEın Leben tür Kırche und Schule. Zum 200 Geburtstag BZABR.KS 13),Regensburg 1997, 199—-348, 1er 7264 Kat.-Nr 138a
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Letie wirklich. Um die Wende ZU 19. Jahrhundert jedoch begann unauthaltsam das
Dahinsiechen der beiden höheren Schulen. Trotz mehrmaliger Retorm- und Wieder-
belebungsversuche stand 1872 iıhre endgültige Auflösung

Fınen Impuls erbrachte erst 1906 die Gründung der „Evangeliıschen Ööheren
Töchterschule“. Nachdem s1e 923/724 den Status eınes Lyzeums und 1938 den eıner
Oberschule erlangt hatte, wurden auch Knaben zugelassen. Freilich lıtt auch das
Sulzbacher Schulwesen erst der Verzweckung für den Nationalsozialısmus,
dann den Kriegswiırren und schliefßßlich dem Zusammenbruch des Jahres
1945 Problematisch gestaltete sıch der Neuanfang den Vorzeichen vervieltach-
ter Schülerzahlen, dezımierter Fınanzen und permanenter Raumnot. ber die Real-
beziehungsweıse Oberrealschule ging schliefßlich der Weg ZuUur Eröffnung eines Gym-
nasıums 1mM Jahre 1965, das 1969 Rande der Stadt eınen eigenen Neubau bezog un!
selit 1986 den Namen des ohl bedeutendsten Sulzbacher Pfalzgraften „Herzog” Chri-
sti1an August (reg 1645—1708) “ tragt.

Das alte Schulgebäude hınter der Stadtpfarrkirche Unserer Lieben Frau, selıt der
Auflösung des Simultaneums 1957272 allein iın katholischer Hand, WTr ındes Wohn-
zwecken umtunktioniert worden. ange eıt diente eın größerer Raum 1m ersten

Obergeschofßs als Probenlokal für den Kirchenchor immerhıiın eın leiser Anklang
die jahrhundertealte kirchenmusikalische Funktion des Hauses. Als spate, ohl unbe-
wufte Reminıszenz die liturgische Tradıtion der „lateinıschen“ Chorschüler kann
übrıgens dıe Biıldung eıner Knabenschola durch Stadtpfarrer eorg Dobmeıer (amt.
7=-  ) 1mM Jahre 1978 begriffen werden, dıe für einıge Jahre den gregorianischen
Choral ebenso w1e€e den einstiımmıgen deutschen Liturgjiegesang 1mM Gottesdienst der
Pfarrkirche pflegte.“”” Unter dem Namen „Puerı cantores“ hat diese Gruppe;, die tast
ausschließlich 4aUuS$S Jungen Sulzbacher Gymnasıasten 1mM Miniıstrantendienst bestand,
den zentralen Funktionsinhalt der vorreformatorischen „Lateinschule“ beı St Marıen
wenıgstens für einıge Jahre wıeder aufgegriffen, NEeu interpretiert und ertahrbar gCc-
macht. Ganz iın die lateinısche Tradıition des einstigen Schulhauses fügte sıch erst

Jüngst eorg Bauerschmiutt, Oberstudienrat tür Lateın un: Reliıgion Sulzbach-
Rosenberger Herzog Christıian August-Gymnasıum: 7Zu eiınem Vortrag des Vertas-
SCT'5 dieser Studie anläfßßlich der 600 Wiederkehr der ersten urkundlichen Erwähnung
eiınes Schulrektors hielt dem verblüttten Publikum ıne Begrüßungsrede ın ateın1-
scher Sprache. 274

271 Über Christian August sıehe neuerdings Jaıtner 132—-140
272 Hıerzu sıehe Wilhelm Baumgärtner, Dıie Auflösung des Sımultaneums, 1n Stadtmuseum,

Retftormatıion 111123 (zum Schulgebäude bes 112)
273 Der Vertasser Warlr 01 Mitglied der 19/S— 1982 bestehenden Schola.
274 Der Vortrag tand 17. Januar 1998 1im unftferen „Auditorium“ des Südflügels der histor1-

schen Schulanlage als Nachteier des auf den September 199/ gefallenen Jubiläums (sıehe
hıerzu Ankündigung un! Bericht in: SRZ. V 1 z u. 23 Januar Dıie lateinische ede
Georg Bauerschmaiutts MI1t dem Tiıtel „In Scholam Latınam Solisbacensem ntie seSCENTLOS

priımum COMMEMOraLUmM oratıuncula“ 1St incl deutscher Übersetzung abgedruckt beı Georg
Bauerschmiutt, 600 re Lateinschule in Sulzbach, 1n Herzog-Christian-August-Gymnasıum
Sulzbach-Rosenberg Jahresbericht 997/98, Sulzbach-Rosenberg 1998,
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e1n Bıld des bırchlichen Lebens
der Stadt Sulzbach ın jener Zeiıtenwende ““

Gesamtergebnis
Am Ende aller Detailbetrachtungen gilt C sıch hier eiıner Reihe VO grundlegenden

Fragen stellen: Inwıeweılt konnte dem in der Einführung wıiedergegebenen Wunsch
des Nürnberger Archivdirektors Karl Schornbaum VO 1947 wenıgstens teilweise ent-

sprochen werden, der da autete, durch „Erforschung des archivalischen Materıials“
für die Sulzbacher Kirchen- un: Geistesgeschichte VOT un:! iın der Retormation „die
Verhiältnisse klären“, damıt „der Historiker“ hier nıcht mehr „VOr einem Nıchts
steht“? Kann eın „Biıld des kırchlichen Lebens der Stadt Sulzbach ın jener Zeıten-
wende“ entworten werden, das nach chornbaum wesentlich 1St für das Verständnis
der Okalen Reformationsgeschichte? Und WenNnn Ja, Ww1e gestaltet sıch dieses? Was ann
über das „Eindringen des Neuen“ berichtet werden, gerade auch ın seınen Auswir-
kungen auft geistigem Gebiet? Wıe steht die VO Bernd Moeller un! ande-
ren betonten Omente der Verbindung zwıschen Miıttelalter un! Reformation? Wel-
che Elemente der Kontinultät un der Diskontinuität sınd hier in Sulzbach reg1-
strieren? Wıe stellten sıch die drei Stützpfeiler der Geıisteskultur Predigerstelle, Kır-
chenbibliothek un: „Lateinschule“ sowohl einzeln als auch 1ın iıhrer Verbindung
untereinander dar? Und Ww1e ordnen sıch diese Institutionen eın iın ıhre regionale un
überregionale Gesamttopographie? Wıe hatte sıch die benannte „Symbiose VO
Kırche und Geisteskultur“ spaten Miıttelalter herausgebildet un: tortentwickelt?
Worın estand und WI1e außerte sıch das stadtpfarrliche Geıistesleben iın Sulzbach?
Welche Raolle spielte dabei das Zusammenwirken VO Kirche un: Kommune? Was 1St

den VO Christoph Meıiınel angesprochenen, ın der Forschung häufig vernachlässig-
ten „Wechselwirkungen zwıschen Stadtkultur un: Wiıssenschaft“ auszusagen?ber all diese Aspekte soll dieser telle, sSOWweıt möglıch, resümiıerend Rechen-
schaft gegeben werden. Da{ß auf die Vielzahl der aufgeworfenen Fragen S1E sınd auch
als nregung Zur eiıgenen Reflexion für den Leser gedacht hier 4US Gründen der
Beschränkung keine erschöpfenden AÄAntworten gegeben werden können, dürfte eın-
sıchtig se1n. Eın fragmentarischer Versuch se1l jedoch nte  me  5 Zunächst wiırd
dabe; das Resultat über die drei behandelten Instıtutionen jeweıils SCDarat reflektiert,
ehe ıne Zusammenschau erfolgt und schliefßlich noch die umtfassenderen Fragen
Beachtung ftinden.

Das Autkommen un: die Verbreitung VO  - Stadtpredigerstellen 1mM Spätmuittelalter
War ıne Frucht des Zusammenwirkens bürgerlicher Emanzıpationstendenzen
Einschlufß relıg1öser Interessen Vor allem 1m biblischen un: katechetischen Bereıch,
eıner starken Bildungsexpansion sSOWIl1e nıcht zuletzt eınes mehrtach akzentuierten
und VO  - verschiedenen Seiten getragenen kirchlichen Retormstrebens. Hıeran
Laıen ebenso WwW1e Kleriker, Fürsten SCHAUSO w1ıe Bürger beteiligt, wobel jedoch kein
sonderlich starkes Engagement der Kırchenleitung beobachten 1St An eıner Prädi-
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katur konnte sıch auf Stifttungsbasıs eın möglıchst integerer, redebegabter und guL-
gebildeter Geıistlicher schwerpunktmäßig einem besonders qualifizierten Lehr- un
Predigtdienst wıdmen. Dıi1e hohe Dotierung SOrgLie für ıne entsprechende Attraktı-
vität der Pfründe. Dıe Einrichtung VO  e} Prädikaturen 1St VOT allem für süddeutsche
Stäiädte des Spätmittelalters un der beginnenden euzeıt charakterıstisch, insbeson-
dere tür Orte ohne oröfßere Niıederlassungen der predigenden Bettelorden. Dıie DI6-
Can Regensburg kann nıcht 11UT iın Bayern, sondern überhaupt die äaltesten FEinrich-
tungen dieser Art autweiısen. Unter ıhnen 1st die 1411 errichtete Sulzbacher Stadt-
predigerstelle nach Cham (vor 1353: nach Niedergang Wıedererrichtung 9
Schwarzhoten (ebentfalls VOT 1355: nach Niedergang VOT 1403 Wiıedererrichtung ın
NeunburgV un!: Amberg (vor die vierte Gründung, unmıttelbar gefolgt
VO  - Nabburg (141 1141 5) ach eiınem deutlichen Einbruch ın der Folgezeıit entstian-
den Eerst In den vier Jahrzehnten zwischen 1446 un! 1456 vier weıtere Prädikaturen iın
Weıden, Vılseck, Straubing un Schwandorf, die restlichen ohl erst 1500 uts
(3anze gesehen rangıert Sulzbach, Ww1e eın Blick iın die 1mM Anhang abgedruckte Daten-
liste* erkennen läßt, den ersten zehn der rund 140 greitbaren Gründungen 1M
deutschsprachıigen Raum errichtet 99  u Lobe (Jottes und seıner Heılıgen, ZU!T

Belehrung der Menschen un! ZU Seelenheil der Stitter“ Dıie Nordgaustadt wurde
damıt als ıne der Vorreıterinnen ın die Reihe der spätmittelalterlichen Prädıka-
turbewegung integriert, die TSLT we1l bıs drei (Gsenerationen spater mi1t einer regelrech-
ten Gründungswelle hre eigentliche Blütephase erreichte. Diıese ewegung War tür
das Geistesleben der Stäidte 1 spaten Miıttelalter, Ja bıs weıt iın die Reformationszeit
hineın, VO  5 CNOTIMET un lange prägender Bedeutung. Dıie Prädikaturstiftung VO  3
1411 zeıgt zugleıich, da{fß in Sulzbach die Sıtuation 1M „Herbst des Mittelalters“ un

Vorabend der Reformation mancher Probleme nıcht pauschal als „Zeıt des
allgemeıinen Niederbruchs“, sondern in vieltfacher Hınsıcht OS als Phase des Auf-
bruchs bewerten Ist. Aufgrund eiıner Quellenlage konnte hier erstmals ıne
Prädikatur des un: frühen 16. Jahrhunderts 1ın ıhrer Entwicklung bıs hıneıin ın die
Phase des retormatorischen Umbruchs umtassend dargestellt werden.

In der spätmittelalterlichen Nordgaustadt WAar dıe Predigerstelle anderem des-
halb VO  - besonderer Wiıchtigkeıt, weıl hıer keine Nıederlassung VO Predigermön-
chen vorhanden Wal, die mıiıt ıhrer Verkündigungstätigkeit VOT allem die bürgerlichen
Schichten, aber auch breitere Volksmassen, iın zeiıtgemäßer orm angesprochen hät-
ten Selbsverständlich bedeutet dies aber nıcht, da{fß daraus auft eınen völliıgen Mangel

1 Vgl Maı, Predigtstiftungen Dıie Kathedrale der Bischofsstadt Regensburg erhielt brı-
SCS ebenfalls erst 1mM ausgehenden 15. Jahrhundert ıne Prädikatur:; 1481 wurde der Dom-
prediger ernannt (vgl eb 20—23, bes 22)

Anhang 1 9 AAA
Zu dieser Formulierung des austührenden Stitters der Predigerstelle (Paul Gössel) sıehe

13l 137t 397
Wıe AausSs dem zweıten Kapıtel S 101—130) mehrtach hervorgeht, 1sSt tür das mıiıttelalterliche

Sulzbach eın Kloster 1m 1nnn nıcht eindeutig nachweiısbar. Allerdings exıstiert eıne
(eher legendarische) Tradıtion, die VO  - eiınem hochmiuittelalterlichen Klosterbau knapp außer-
halb der äAltesten Stadtmauer andelt 1326 wiırd immerhiın eın „domus fratrum“ (Brüderhaus) 1n
der Vorstadt SCNANNT, das eınen Begardenkonvent denken äßt Daneben x1bt CS aus der Wwel-
ten Hältte des 15. Jahrhunderts Nachrichten über wel Drıittordenstrauen SOWI1e aus dem trühen
16. Jahrhundert über „Seelweıber“ und eın „Seelhaus“ ın der „Pfaffenga! W as auf das Bestehen
eiınes kleineren Beginenkonvents schließen äfßt Eıne regelrechte Ordenstätigkeıit (etwa VO:!

Benediktinern, Franzıskanern der Dominikanern) 1St jedoch nıcht beobachten
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in der Predigtversorgung der Gläubigen geschlossen werden mu{fß haben doch ohl
schon dıe Pfarrherren beziehungsweise ihre Vıkare, bısweilen aber auch dıe jeweılıgen
Kooperatoren, dem Volk gepredigt. Dennoch scheint 1mM Zuge gestiegener un: VOCI -
ÜAnderter Erwartungen die Wortverkündigung der Kırche eın allgemeiner Wunsch
nach Verbesserung aufgekommen se1ın, der sowohl die quantıitatıve als auch die
qualitative Seıite dieses Dienstes betraf. Nachdem sıch die Seelsorge häufig 1U  — MIt der
Sakramentenspendung begnügt hatte, verlangte INnan offenbar auch iın Sulzbach nach
besserer un: häufigerer Erklärung der Schrift, nach gediegener Predigt und SC-
regelter Katechese. Dıie Prädikatur, Stolz einahe eines jeden größeren Gemeıiınwesens,
ertüllte iın Spätmittelalter und Frühneuzeıt hıer ebenso Ww1e andernorts höchst wichtige
Funktionen: sowohl hinsichrtlich der geistlich-sittlichen Erziehung der Bevölkerung
als auch der Bildung VO Geıistlichkeit und Schülerschaft. Ofttmals un!: gerade auch 1mM
Falle Sulzbachs wırd deutlıch, w1ıe sehr die zumeıst gediegen ausgebildeten Stadtpredi-
gCr durch hre verbindende Pflege VO  - Wıssenschaft un! Religion herausragende Kul-
turtrager eınes GemeLhmwesens darstellten nıcht zuletzt auch deshalb, weıl S1e den
Autbau VO  — Prädikatur- un! Kırchenbibliotheken törderten. Guten Gewissens kann
INan davon ausgehen, dafß 1mM Sulzbach jener eıt 1mM Durchschnitt deutlich mehr
gepredigt wurde als ın der Gegenwart. Allein der Prädikant hatte 1m Jahr die 120,
130 Katechesen halten: hınzu kamen die Predigten des Ptarrherrn un! seıner KO-
Operatoren. Auch dies deutet mehr auf Fortschritt denn auf „Niıederbruch“ hın Des-
weıteren 1St beachtlich, dafß INan schon rund eineinhalb Jahrzehnte nach Gründung
der Predigtpfründe mMi1t dem Leipzıger Theologieprofessor Andreas VO  ' Weißenstadt
ıne intellektuell hochstehende Persönlichkeit als Stelleninhaber gewinnen konnte.
Ebenso pOSI1t1V ftällt hıer die hohe geistige Produktivität des dritten Prädikanten
(Michael Reuschel) autf dem Gebiet der Predigtliteratur 1Ns Gewicht.

Als wichtiges Glied iın der Kette kirchlicher Retorminitiativen des Spätmuittelalters
1St die Sulzbacher Predigtstiftung AdUuS$ dem Klerus selbst hervorgegangen: Ihr Stifter,
1n einer Nachbarpfarreı geboren, die zeıtwelise Dekanatssıtz Wal, amtete als Altarist
der Sulzbacher Stadtpfarrkirche un: Inhaber einzelner anderer Pfründen. Von der
laıkalen Bürgerschatt, die allgemeın der Kıirche zunehmend selbstbewußfßter und CI -

wartungsvoller gegenüberstand, Wurd€ se1in Impuls ankbar aufgenommen un! Lat-

kräftig unterstutzt Auch die landesherrliche Obrigkeıt Sprang bald tördernd beı, bıs
der zuständıge Ortsbischof nach zweieinhalb Jahrzehnten die Stiftung kanonisch
bestätigen konnte. Warum sıch der A4aus dem nahegelegenen Markt Hahnbach STLam-
mende Stitter Paul Gössel gerade für das Predigtwesen dieser Nordgaustadt CNSA-
ojerte, lassen die Quellen otftfen Es INAS MmMiıt dazu beigetragen haben, dafß Sulzbach, die
unmıiıttelbare Nachbarstadt seınes Geburtsortes, ın der möglıcherweise auch dıe
„Lateinschule“ esucht hatte, 1mM Gegensatz Amberg, Cham, Neunburg Y und
Nürnberg noch keine derartige Einrichtung besafß hre Stiftung vervollständigte den
Landstrich VO  e} Nürnberg bis Cham F Pıoniergebiet tür iıne kirchliche Erneue-
rungswelle, die ın den deutschen Sprachraum ausstrahlen un: gar ıne struk-
turelle Voraussetzung tür die lutherische Reformationsbewegung werden sollte.

war War die Stelle ın Sulzbach, eiıner Art „Bastıon der Altgläubigkeıit“ bıs unmıt-
telbar VOT Einführung der Retformation durch den Landesherrn, zwıschen 151/ und
1543 ausschliefßlich mıt antıretormatorischen Predigern besetzt: dennoch wurde, Ww1e
1mM aNnzZeCnN Reıich, auch hier die Prädikatur ZU Strukturvorteil für die Reformation.
Mıt deren oftizieller Verordnung wurde die Stelle nıcht 3 aufgelöst, sondern auf-

Die Prädıikatur estand als einz1ıge mıittelalterliche Pfründe weıter, denn
ıhrem Inhaber kam aufgrund seıner katechetischen Schlüsselrolle ıne Banz wesent-
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lıche Funktion be] der „Evangeliısıerung“ der Stadtpfarrei Der Bruch aufßerte sıch
hier 1ın der Ausweısung des altgläubigen Prädikanten un!: ın der Neubesetzung der
Predigerstelle miıt einem Streng protestantischen Verkündiger. Besonders interessant
1sSt iın diesem Zusammenhang, da{ß heute in Sulzbach nıcht eLtwa die katholische Kirche
die Tradıtionsträgerin des Miıttelalters ın PUnctO Prädikatur Ist: sondern die CVANSC-
lısche: Dıie zweıte evangelisch-lutherische Pfarrstelle, noch bıs VOT wenıgen Jahr-
zehnten „Stadtpredigerstelle“ geNANNT, 1st die Fortsetzung der spätmittelalterlichen
Prädikatur, dıe VO der Reformation übernommen, bıs auf den radikalen Inhaber-
wechsel beinahe bruchlos weitergeführt wurde und 1M Grunde SC  ININCN bıs ZUr

Gegenwart aufrechterhalten wiırd, wenngleıch ın umgewidmeter Orm: Der „Zzweıte
Ptarrer“ 1st heute nıcht mehr nur) „Stadtprediger“, sondern hat die Funktion eines
Sprengelpfarrers für eiınen Teil der Christuskirchen-Gemeinde .?

uch ZuUur süddeutschen Theologie- un: Kulturgeschichte Ccrmag die vorlıegende
Studie einzelne Beıträge eisten, da mıiıt dem Sulzbacher Magıster Michael Reuschel,

1440 biıs 1470 Inhaber der Prädıikatur, eın bıslang völlıg unbekannter mıttel-
alterlicher Predigtautor VO  3 run:! 1.500 Texten ermittelt® un:! in der Person des
Dr Paul Hırschbeck, 539 Prediger SOWI1e 543 Pfarrer VO  3 Sulzbach, eın
ebentalls VErgCSSCHNCI frühhumanıistisch gepragter Kontroverstheologe VO  3 überregio0-
nalem Format wiederentdeckt werden konnte. Auch Mag Jodok runner dart als bis-
lang unbekannte geistesgeschichtlich interessante Predigerpersönlichkeit hervorgeho-
ben werden. Kirchenpolitisch un! theologisch War INan der Sulzbacher Prädikatur
durchweg den gängıgen ustern des alten Glaubens verpflichtet. war weısen z
die Predigten Reuschels eın sehr hohes Ma{iß Schriftbezug auf, da{fß hıer keinestalls
VO eiıner Vernachlässigung der biblischen Wortverkündigung gesprochen werden
könnte. Hinterfragbar sind treılich wa VOTr der Folıie spaterer retormatorischer Krı-
tik oder heutiger katholischer Lehre AUS$S gesehen die konkreten Wege un: Ergebnisse
miıttelalterlicher Exegese un!: Dogmatik, die der Sulzbacher Prädikant ın seiıne Predig-
ten autfnahm. Unangesehen dessen, dafßß Reuschel theologisch ganz 1mM Banne damalı-
CI Scholastık stand, WAar der Prädikant für seıne eıt jedoch eın klarer und gleichsam
„fortschrittlicher“ Systematiker. AIl dies darf auch für Paul Hirschbeck gelten.

Viele vorretormatorische Kirchenbibliotheken sınd heute zerstort oder verschwun-
den, jedenfalls nıcht mehr ın Erinnerung, obwohl s1e einst wesentliche Stützen des
städtischen Bildungswesens darstellten un ın vielen Orten die ersten Vortormen
eiınes gemeınnützıgen, öffentlichen Bibliothekswesens bildeten. Mıt diesen Einrich-
tungen un iıhren Beständen selbst aber 1sSt auch das Wıssen hre Bedeutung welt-

Der evangelısch-lutherischen Gemeinde Christuskirche 1m Stadtteil Sulzbach dienen 1er
Geıistliche: eın Dekan un! reı (weıtere) Pfarrer Je eın Seelsorger für dıe iınsgesamt 1er Spren-
gel, in die das Gemeindegebiet heute unterteiılt 1St Der Dekan hatte ın Personalunion bisher auch
die Ptarrstelle ınne, der Inhaber des einstigen Stadtpredigeramts die zweıte Pfarrstelle. Im
Zuge der Jüngsten Strukturretorm hat der Dekan die Jurisdiktion Aaus dem Amt des ersten Pfar-
TEr zusätzlich dem zweıten Ptarrer übertragen und konzentriert sıch och mehr aut seıne deka-
natsbezogenen Aufgaben, hne ber die Seelsorgepflicht tür seınen bisherigen Gemeindespren-
gel] aufzugeben.

Schneyer, Repertorium konstatiert, „dafß der bedeutenden Zahl muiıttelalterlicher
Predigtautoren un! ıhrer oft umfangreichen Sermonesreihen immer noch eın ansehnlicher est

dermonesgruppen der Identifizierung sıch entzieht“ und spricht eb „das recht
umfangreıiche AaNONYINC Predigtgut“ Eın Jleinereıl davon konnte als rodukt Miıchael Reu-
schels nunmehr iıdentitizıert werden.
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gehend verlorengegangen. Im Anhang der vorliıegenden Studıie können tast 150 Eın-
richtungen belegt werden: dabe! tällt auf, dafß Kırchenbibliotheken sehr viel stärker
auch 1M nord- und ostdeutschen aum vertreten sınd als Prädikaturen. Selbst die
Pfarrkirchen kleiner Städte w1e Vilseck oder Auerbach esaßen Büchereien. uch
dort wirkten S1e als geistig-geistliche Schatzkammern un: Horte der Gelehrsamkeit.
Dıie Pfarrkirchen traten mıiıt ıhren Biıbliotheken als wichtige Biıldungsträger auf un:
rückten ın dieser Funktion neben die Klöster, Stifte un Kathedralen. Dies noch mehr
1Ns Blickfeld bringen, ware eın wichtiges Desiderat historischer Forschung un!
Lehre 1ın der Gegenwart.

Beı der Sulzbacher Ptarrkirche 1St heute L1UT noch der nackte Bıbliıotheksraum VO
1529 vorhanden: die Handschritten un: Drucke wurden selıt 1780 über halb Mıiıttel-
CUroOpa Zerstireut Nur einen einzıgen Kodex des frühen un: einıge Druckwerke
des 16. Jahrhunderts (fast ausschliefßlich retormatorische Neuanschaffungen) ewahrt
ın unmiıttelbarer Nachbarschaft bıs heute die evangelısche Kapiıtelsbibliothek 1m e1In-
stıgen gotischen Pfarrhaus auf Somıt erscheint auch aut dem Bibliothekssektor frap-
plerenderweise die lutherische Kırchengemeinde als Konservatorın der 1m Mittelalter
gründenden geistesgeschichtlichen Tradition.

ach ıhrem bedauerlichen Verkauft 1780 hielt INan die einst wertvolle Bücher-
sammlung 1mM 19. Jahrhundert für spurlos verschollen.® Miıttlerweile aber konnten,
ınsbesondere VO  e den vorretormatorischen Beständen, zahlreiche Spuren aufgedeckt,bis die ältesten noch greifbaren Wurzeln zurückverfolgt un! hıer erstmals ın umftas-
sender Weiıse dokumentiert werden. Damıt 1st die Sulzbacher Einrichtung diejenigeKırchenbibliothek iın der heutigen Oberpfalz, VO  - der die meısten Handschriften un:
Inkunabeln erhalten sınd freilich nıcht mehr ursprüngliıchen Ort wI1e 3 1mM
baden-württembergischen Isny oder 1mM tränkischen Wertheim.

Chronologisch-genetisch gesehen liegen die Wurzeln der Bücherei prımär 1m Be-
stand der Gebrauchsliturgica, die aber iınhaltlıch sowohl qualitativ als auch Q Uan-
1tatıv das sekundäre Element der eigentlichen Kirchenbibliothek darstellen. Diese
eruhte VOT allem auf dem ın der Prädikatur wurzelnden (Gros „wissenschaftlicher“
Werke Damıt reiht sıch Sulzbach ın die große Schar derjenigen Kirchenbibliotheken
ein, die ın Zusammenhang mıiıt eiıner Stadtpredigerstelle entstanden sınd „ZUM
gemeınen Nutzen aller Prıiester, die dort leben“, w1ıe 1mM spaten 15. Jahrhundert in
einem Schenkungsvermerk ” tretffend heifßt Vermutungen aus der eıt 1910, nıcht
der bısher als „Urheber“ überlieterte Prediger Jodok runner (amt 14/2-1497),
sondern seın Vorgänger Miıchael Reuschel (amt. 1440-—um se1l praktisch der
Begründer der Bücherei SCWESCH, konnten nunmehr zweiıtelstreı bestätigt un: anhand
zahlreicher Zeugnisse eindeutig nachgewiesen werden. Die UVO auf 1474 tixierte
Errichtung stellt sıch heute als langwieriger, bereıts ın der Mıtte des 15. Jahrhunderts
sıch gründungshaft konzentrierender Entstehungsprozefß dar Er estand aus eıner
Vielzahl kleinerer un! größerer Legate. Am Anfang stand aber nıcht, wI1ıe häufig der
Fall Wäaäl, ıne Schenkung iwa eines aus der Stadt stammenden hochrangigen Kleri-
kers oder Dozenten eıner auswärtigen Hochschule. Vielmehr WAar bemerkens-
werterweıse der Ankauf VO  - Reuschels Büchersammlung durch den Stadtmagistrat,
W as ıne starke Inıtiativrolle der Kommune beim Autbau des (kirchlichen) Geıistes-

otffenbart.

Anhang A.IIL., 389—396
Sıehe Gack, Geschichte 126 Anm 3 ‚ 191 Anm
Siehe S. 229 K 255
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Während aber 1m benachbarten Auerbach un manch anderen Orten die Gruün-
dung der Büchere!1 mıt dem Bau eınes eiıgenen Raumes zeıitlich zusammentie1’10 Wr

1ın Sulzbach die Errichtung eınes Bibliotheksgebäudes die Frucht tast hundertjährıi-
SCI Autbauarbeit. Der typisch kapellenartige, iın unmıiıttelbarster Schulnähe erstellte
Pfarrkirchen-Anbau VO  $ 1529 welst bereıts iın dıe Richtung der „Neuen eıt  CC un:
schwımmt auftf der 1mM ftrühen 16. Jahrhundert einsetzenden Welle teıls humanistisch,
teıls reformatorisch gepragter Impulse für das kirchlich-kommunale Bibliotheks-

MIt Der beachtlichen Innovationskraft dieses geistigen Autbruchs eNtsprangen
zahlreiche Neugründungen, Wiederbelebungen un: aktualisierende Erweıterungen
VO Kirchenbibliotheken, dıe nıcht selten auch die Funktion VO  e} Rats- un:! Schul-
bibliotheken mıtübernahmen. Als Ratsbibliothek diente die Sulzbacher Einrichtung

des vieltältigen ngagements der Kommune ‚WaT nıcht, doch ıne Mıtnutzung
durch die Schule 1sSt unbedingt anzunehmen. allerdings der Bibliotheksbau VO

1529 als Akt Pro oder CONTra Reformation werten iSt. kann den Quellen nıcht
unmıiıttelbar iNOMMEN werden. Ebenso unklar 1sSt derzeıt noch, ob un ın welchem
Ma{ß bereıits zwischen 1517 und 1543 reformatorische Literatur ın die Büchereı1 kam
Die Sıtuation VO  —: Kleruskapitel und Prädikatur jedoch welst für Sulzbach nıcht gerade
in die protestantische Rıchtung. Dıie hier diagnostizıerende antireformatorische
Haltung dürtte sıch ohl auch 1M Bibliotheksbestand niedergeschlagen haben Im
Vereın mi1ıt dem tast gleichzeıtigen Begınn der Aufzeichnungen ın Martın Wolts Ptarr-
buch erscheınt der Bibliotheksbau VO  — 1529 eher als FElement eınes ıntellektuellen
Entgegenstemmens die „Neue Lehre“, als Akt eınes geistigen Aufrüstens ZU

geistlichen Kampf. Somıt stellt Sulzbach das markante, eher seltene Beispiel einer
trühneuzeıtliıchen Verbesserung, Expansıon und Erneuerung der Geisteskultur ınnNer-
halb der überkommenen mittelalterlichen Bahnen dar, W as 4AUuS dem üblichen hıstor10-
graphischen Raster herauställt und sıch abhebt VO der Entwicklung ın den Städten
der Umgebung.

Der allen Widerstands des Ortsklerus 1m Junı 1543 definıtiv vollzogene Kon-
fessionswechsel bedeutete für die Sulzbacher Kirchenbibliothek nıcht L1UT eiınen Fın-
bruch mMi1ıt Verlustfolgen. Die Retormatıon konnte hier vielmehr auf eıner zuLt gewach-

Infrastruktur autbauen. So War ftundamentaler inhaltlıcher Dıifterenzen
7zwischen der Sıtuation UVO un der reformatorischen Folgezeıt möglıch, dıe Biblio-
hek ebenso W1€ Schule un! Prädikatur übernehmen, weiterzutführen un! Og
stark auszubauen freilich nıcht ohne ıne durchgreifende Erneuerung 1m Sınne refor-
matorischer Lehre Insbesondere Superintendent Johannes Jugler (amt 580—1613),
w1e eınst Bibliotheksgründer Michael Reuschel eın gebürtiger Sulzbacher, nahm sıch
der Erweıterung un Neueinrichtung der Kirchenbibliothek Besonders beach-

cist, dafß Jugler den vorgefundenen „wissenschaftlıchen‘ Altbestand A4US VOTI-

retormatorischer eıt dabei sorgfältig konservierte un: „papistische“ Werke keines-
WCB>S radıikal Au  TI Der öffentliche Charakter der Bibliothek kam während
Sulzbachs protestantischer Phase eigentlich erst richtig ZU Durchbruch, womıt auch
hıer die Retormatıon aufnahm, weiıtertührte un ausformte, W as schon ın alt-
gläubiger eıt grundgelegt worden WAar.

Sowohl die iın der Katalog-Kopie des Jahres 1762 11 auszumachenden Reste der mi1t-
telalterlichen Büchere1 als auch die Summe der davon heute noch erhaltenen Elemente

Dıie Auerbacher Bibliotheksgründung datiert bereıts VO  3 1415 (sıehe 391)
BSBM Cbm Cat 608 (einschlägige Stellen abgedruckt auf 417—422).
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vermuitteln das Bıld eiıner ebenso inhaltliıch WI1e mengenmäßig reichhaltigen un gut
sortierten Kirchenbibliothek. Wenngleich die außere Gestaltung der meısten Bände
nıcht unbedingt üppıigen Charakters WAar LUr wenıge ıllumiınıert, einıge WwI1Ie-
SCI1 immerhiın kunstvoll verzıerte Ledereinbände auf mu{ß doch die Sulzbacher
Kirchenbibliothek als für ıne Kleinstadtpfarrei des ausgehenden Miıttelalters über-
durchschnuittliche Instiıtution bewertet werden. Als solche bot S1e für Stadtklerus un
Schule, arüber hınaus MIt torschreitender eıt ohl auch für einzelne andere DPer-
10)81{ in der Stadtpfarrei, hervorragende Bıldungsmöglichkeiten. Dieser posıtıve
Gesamteindruck verdichtet sıch NUrL, berücksichtigt INa  } außerdem erhebliche Teıl-
verluste der Bibliothek 1m Laute ıhrer Geschichte durch verschiedenste ungünstıige
Zeıitverhältnisse, Krıege, möglicherweise auch durch Diebstahl, Feuer un andere
Zerstörungen, durch Reformation un Gegenreformation bıs Zur Erstellung des Ba-
rockkatalogs Mıtte des 18. Jahrhunderts SOWIe danach weıtere Dezımierungen
durch dıe Wiederveräußerung (oder Vernichtung?) VO  _ weıt über 300 „unbrauch-
baren“ Bänden durch Clemens Benno VO  a} Oetele, desweıteren durch Plünderungen
der 1785 ZU Teil transferierten Bestände ın der Klosterbibliothek Rottenbuch un!:
spatere Kriegsfolgen bıs hıneın 1Ns 20. Jahrhundert.

Autschlufßreich 1st ıne geistesgeschichtliche Profilzeichnung durch den ermuittelten
Bibliotheksbestand. Unter den Autoren der Handschriften und Inkunabeln sınd auf-
tallend viele Ordensangehörige. (Gs3anz stark überwiegen hıer die Domuinıikaner: da-
neben tinden sıch einıge Franzıskaner SOWIe LLUT weniıge andere AUS den Reihen der
Augustinerchorherren un -eremiten, der Benediktiner, Zısterzienser, amaldulen-
SCI' y Malteser un!' des Deutschen Ordens. Dıie Mendikanten mMIiıt ihrer vorrangıg CXCHC-
tisch-homiletischen Liıteratur bılden damıt eınen eindeutigen Schwerpunkt der Biblio-
hek ach Orten un Schulen differenziert sınd Vertreter der Wıener un: Parıser
Theologenschule SOWIe der Bologneser Jurıisten- un Kanonistenschule häufig-
sten Auf östliche Gebiete (Böhmen un: Polen) verweılst ıne andere Gruppe;, darun-
ter besonders vorhussıtische Reformtheologen; wieder ıne andere zeıgt durch Her-
kunft aus oder Tätigkeit iın der heutigen Oberpfalz beziehungsweise den ANSTENZECN-
den Gebieten Frankens einen deutlichen Regionalbezug. Fachlich gesehen lıegt das
Hauptgewicht eindeutig auf Predigt un! Bibel; Kırchenrecht un Liturgie. Nıcht
weniıge Werke wıdmen sıch aber auch den Dıiszıplinen der scholastischen Theologie
un Philosophie, der Patrıistık, der Sakramentenlehre, Moral und Aszetik. Außerdem
tinden sıch einıge Tıtel aus den Bereichen Geschichte und Medizin, Astronomıie un:
Astrologıie, Mathematik, (Gseomantıe und Kabbalıstik SOWI1e kirchliche Verwaltung.
ıne Ordnung nach Lebens- un! Wirkenszeit der Autoren bescheinigt der Biblio-
hek einen für jene eıt recht hohen Aktualıtätsgrad: Antiıke (incl Spätantıike), och-
mıttelalter (hier 1000—-1250) und Spätmuittelalter (hier 1250—1500) stehen
zueınanderz1M Verhältnis VO 5 wobe!l den spätmittelalterlichen Wer-
ken solche VO  .} „modernen“ Verfassern Aaus der eıt 500 fast die Hältte 4aUuS$S-
machen. Kaum vertreten sınd dagegen Werke AUS dem trühen Mittelalter. Im Bereich
VO och- un: beginnendem Spätmuittelalter begegnen vorrangıg Ordensautoren, be1
den Jüngeren Verfassern 1St der monastısche Anteiıl dagegen gering.

Dem Forscher bieten die wıederentdeckten un: dokumentierten Bestände der Sulz-
bacher Kırchenbibliothek neben tiefen Einblicken iın das geistige Küstzeug eınes VOTI-
retormatorischen Stadtklerus anderem einıge Musterbeıispiele für kodikologi-
sche 12  Untersuchungen  9 die vermutlich ÜAltesten Beispiele eiınes Wappensupralıbros

12 Sıehe oben 163 die Aussagen VO Martın Wıttek.
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1n aufgemalter Form, dazu unzählıge Anhaltspunkte für dıe Schreıib-, Besıitzer- un!
Benutzergeschichte, ZU Teıl aber auch seltene Texte tür mannıgfache Gebiete WIS-
senschaftlicher Analyse. Als Beispiele für letzteres sel]en hiıer 11UT angeführt das Frag-
IMeEenNntT eines Bibelkommentars 1050 (möglicherweıise eın kompilatorisches Textuni-
kat), die alteste Überlieferung VO  3 Regensburger Synodalstatuten VO Jahre 1300 un!
der lıturgische „Lıber officıorum de tempore et de sanctıs“ VO 1431 MIıt seınem lokal-
chronographisch dichtgefüllten Kalendarıum, die heute ın Darmstadt verwahrte PCO-
mantisch-kabbalistische Sammelhandschrift, Magıster Reuschels interessante Pre-
digtjahrgänge Samıt des 4US seiıner and überlieferten Traktats über das Leipzıiger Unıi-
versitätsstudıum und nıcht zuletzt das außerst seltene, iılluminierte Exemplar eines 1n
der Forschung noch kaum bekannten Pergament-Prachtdrucks des Regensburger
Miıssale VO  } 1518 iın Foliotormat. Indıirekt 1St in diesem Zusammenhang auch Cle-
IMNCeCNS Benno VO  - Oefteles originellen „Geheimbericht“ über seıne Grabungen nach den
sterblichen Überresten des vermeıntlichen Bibliotheksgründers Jodok runner ın der
Sulzbacher Schlofskapelle denken Überhaupt gleichen das Schicksal der Bestände
VO' 1780 bıs heute und die Suche nach ıhnen eıiner spannenden, aber komplizierten
Detektivgeschichte, wa 1mM Falle der TSLT Jüngst erfolgten Ermittlung dreier Kodizes
ın nıcht erschlossenem Schweizer Privatbesitz. ber vier Fünttel der 1780 noch VOTI-

handenen, jetzt aber auf sıeben Lagerorte verteıilten Handschrittenbände sınd 11UI1-

mehr dokumentiert.
Dıie spätmittelalterlichen „Lateinschulen“ funglerten VOT allem als Hıiıltfsanstalt der

Kirche („ancılla ecclesiae“). Mıt tortschreitender eıt dıenten s1e zunehmend aber
auch umfassenderen Bildungszielen und dem BaNZCH „Christenvolk Nutz“ wıe ıne
Sulzbacher Quelle *” formuliert. Häufig handelte sıch Anstalten ın kırchlich-
kommunaler Mischträgerschaflft: Ptfarrherr und Stadtmagistrat trugen me1st gemeı1n-
Sanı die Verantwortung für Gebäude, Personal und Lehrbeftrieb. Dıies oilt auch noch
für die Wende ZUT Neuzeıt, als vielerorts Verschiebungen zZugunsten des städtischen
Schulregiments beobachten sınd. Wıe ın den meısten anderen Städten, befand
sıch auch ın Sulzbach die „Lateinschule“ nächster ähe ZU!T Stadtpfarrkirche. Dıies
1st das augentällige außere Zeichen für eınen nNnSsCh funktionalen Zusammenhang: In
der Schule wurden Knaben 1ın Religion, Gesang un: Lateın unterwıiesen, Dienste
be1 den mannıgfaltıgen lıturgischen Feıern übernehmen können. Die Texte der
Gebete und Gesänge wurden ın der Schule üblicherweise sprachlıich, musikalisch un
inhaltlıch präparıert ıne intensive, praxiısnahe Form der Katechese un der (sottes-
dienstvorbereitung, w1e INa  - Ss1ıie heutzutage längst nıcht mehr kennt. Zu eiıner Zeıt, da
eın Theologiestudium, Ja eın Hochschulbesuch überhaupt für Priester noch die große
Ausnahme Wäal, wurde der „Lateinschule“ auf diese Weıse gleichzeıtig Kleriker-
nachwuchs herangezogen, un: WAar iın recht praxisnaher Art un! Weıse. Dennoch
diente der Besuch der „Lateinschule“ für die meısten Sulzbacher nıcht ZUr Erlangung
des Priıesteramtes, sondern ZU!r Vorbereitung auf eın weltliches Berutsleben, eıner
kleinen Elıite auch ZU!r geistigen Zurüstung für eın Hochschulstudium gleich welcher
Fachrichtung.

13 Sıehe 28/, 305 Ba 406
14 Bıs 542/43 besuchten ohl mindestens 130 bıs 150 Absolventen der Sulzbacher „Lateın-

schule eıne Universıität (sıehe 329) Zum Vergleich Immatrıkulatiıonen VO Schülern aAauUSSC-
wählter Orte (ın Klammern: VOT Beilngries (1414—-1541): 052 Berching 7-

14/ Greding (1404—1523): 057 (043); Dietturt (1417-—-1523): O52 Vilseck
(1410—-1542): 121 (30) ne Mehrtach-Immatrık.: 110 Personen); Ebern (1391—1524): 164 (36)
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Yrst Ausgang des 14. Jahrhunderts und damıt 1mM Vergleich den Schulen der
Umgebung reichlich spat wird die Sulzbacher Einrichtung urkundlich greifbar.
Trotzdem sınd genügend Gründe vorhanden, ıhre Wurzeln wenıgstens eın Jahrhun-
dert früher anzusetizen Dıie über mehrere Generatiıonen hinweg tradierte Nachricht
VO GründungsJjahr 1320 erwıes sıch nach eingehenden Quellenstudien jedoch als Irr-
U: Statt VO:  - eıner exakt datierbaren „Schulgründung“ 1ST VO'  - eiınem längeren, histo-
risch eher verborgenen Prozefß der „Schulwerdung“ auszugehen. Im un: 16. Jahr-
undert ann die Schulentwicklung dann anhand zahlreicher Archivalien überwie-
gend Zur kirchlichen Dienstfunktion der VO eiınem laıkalen Rektor geleiteten Lehran-
stalt gul nachvollzogen werden, un! War in eiınem Madße, Ww1e heute 1U  — bei sehr
weniıgen Erziehungsstätten dieser Art 1ın der Regıion möglich 1St Dıie verstärkte orge
der Sulzbacher Bildungsförderung außerte sıch 1448 durch die Neıt noch
eher sporadisch anzutreftende Errichtung eınes Hochschulstipendiums für begabte
Absolventen der „Lateinschule“.

Es 1st nıcht ganz klar, ob beziehungsweise welcher eıt die Sulzbacher Eın-
richtung iıne reine „Lateinschule“ oder ıne „vermengte“ Schule mıiıt lateinıschen un
deutschen Lehrelementen WAar, wenngleich das Lateın sıcher domuinierte. och bıs
1Ns trühe 16. Jahrhundert hinein dürtfte sıch weıtgehend einen herkömmlichen
„scholastıschen“ Lehrbetrieb der maxımalen Leitlinie des „ Irıyıums“ gehandelt
haben ine Schulordnung hat sıch leider nıcht erhalten. Von der Anstellung eines
„Poeten“ (Humanısten) oder bald nach 1500, W1e manch anderen, VOT allem
größeren Schulen, 1St gleichfalls nıchts ekannt. Selbst reformatorische Einflüsse
dürtten sıch ın Sulzbach, nach 1517 ımmerhın noch zweıeimnhalb Jahrzehnte lang
gleichsam ıne regionale Hochburg des altgläubigen Kirchenwesens, 1n Grenzen
gehalten haben Eın radıkales Eıingreitfen des Stadtmagistrats iın die Schulorganisation
1st aus den Quellen keiner eıt erheben. Die Tätigkeıt eınes „deutschen Schrei-
bers  D wiırd TST ab 1525 richtig greifbar, der Auftfbau eıiner regelrechten „deutschen
Schule“ 1mM größeren Stil dürfte ıne Frucht der Reformation se1in.

uch in Sulzbach wiırd durch einzelne Hınweise spürbar, da{fß miıt dem Autkommen
der Reformationsbewegung Martın Luthers zunächst eın gewisser Einbruch 1m über-
kommenen Bildungswesen erfolgte; erst mıt der Konsolidierung kirchlicher
Strukturen nach offizieller Einführung des Protestantismus trat veränderten
Vorzeichen ıne umftfassende Neubelebung, Ja OS eın merklicher Aufschwung e1in.
FEın sprechendes Zeichen der Kontinuıität ZUr!r „alten Zeıt“ 1ST hier, da{ß überform-
LOr UOrganısationsmuster un Lerninhalte die Schule nach w1e VOT der Pfarrei ın kır-
chenmusikalischen Dıensten stand. Das lıturgische Dienstaufkommen wurde ‚.War

quantıtatiıv reduziert und qualitativ reformiert, der sakrale Dienstcharakter der Erzıe-
hungsanstalt bliıeb aber grundsätzlıch erhalten. Die übliche Umwidmung ehemaliger
Benefiziengelder Schulzwecken aber demonstriert, woraut 1U der Akzent Jag
mehr auf der Biıldung des Geılstes denn auf dem kultischen Gottesdienst. So wurde
die Schule VO  3 der Retormation als Instrument der Religionspolitik, hier 1mM Bereich

(ohne Mehrtach-Immatrik.: 130 Personen); Baunach (1442-1519): (29) Zahlen tür ıls-
eck ach Holzapfel, Vilseck 6/-70, Mrasek 113 U, (sıehe a 89 Anm 450 468) kor-
rıgiert; tür FEbern u. Baunach nach Holzapftel, Baunach 20—95; ansonstien ach Heıler, Bıldung
322-—-329; 339—347) Ertafßt 1st jeweıls der Zeitraum VO: ersten Jahr einer Immatrikulation aus
dem jeweılıgen Ort bıs ZU etzten Jahr einer Immatrıkulation VOT 1544; weıtere Zahlen ELW: be1
Endres, Franken Reformation 14)

343
D3*



umtassender Erziehungsarbeıit 1mM Sınne der „Neuen Lehre“, in Anspruch g  MMMCN,
Das Personal hat iInan dazu 1543 ‚War ausgewechselt, seıne Anzahl aber gefestigt, Ja
mıiıt der eıtLerhöht.

Predigerstelle, Kirchenbibliothek un! „Lateinschule“ bıldeten in Sulzbach ıne Art
Verbundsystem der Geisteskultur ım Kontext VDO  S Kırche und Kommune. Sı1e fungier-
ten hier, ın enNgster räumlicher WwW1e€e tunktionaler Nachbarschaftt, als die Hauptträger
stadtpfarrlicher Geıisteskultur ın Spätmittelalter un!: Frühneuzeıt. Als solche dienten
s1e vorrangıg eiıner kırchlich-liturgischen und katechetisch-religionspädagogischen
Zweckbestimmung, jedoch in gleichzeıtiger Verantwortung VO  — Stadt UN: Pfarrei, die

jener eıt noch aufs CENASTE miıteinander verschmolzen Denn In der Förde-
rung des Seelenheıls der Bürger als wesentlichsten Beıtrag ZU ganzheıtlıchen Wohl
der Stadt tanden beide Ausformungen des 1m Grunde S  IIN eınen Gemeiın-
Wesecns hre gemeinsame Maxıme des Handelns. In ıhrer tätıgen orge für Prädikatur,
Kirchenbibliothek un „Lateinschule“ stellten s1e das eindrucksvoll Beweıs.
TIrotz aller Eigenständigkeiten in Exıstenz und Entwicklung wıesen diese drei nstıtu-
tiıonen vielfache Beziehungen zueinander auf, die durch die vorhandenen Quellen frei-
ıch nıcht restlos aufgewiesen un: nachvollzo werden können. Viele dieser Verbin-
dungen Bezuüge ın der Alltagspraxis die eben meılst keinen unmıiıttelbaren
schritftlichen Niederschlag tanden Hınzu kommt, da{ß® über die Jahrhunderte hinweg
sicher manche Quelle verloren 21ng, die hier noch weıtere Ausküntfte hätte geben
können. Allein die vorhandenen Zeugnisse aber vermogen, se1l direkt oder indırekt,
vielerleı Belege dafür herzugeben.

Am auffälligsten 1St ohl die CNSC genetische Beziehung zwischen Prädikatur un
Kiırchenbibliothek. Die spätmittelalterlich-frühneuzeıtliche Stadtpfarrei Sulzbach aut
dem Nordgau kann geradezu als klassısches Exempel für diesen häufig anzutreffenden
Zusammenhang gelten. Weniger häufig freiliıch Mag die vergleichsweise tast iıdeale
Möglichkeıit se1ın, diesen Beziehungsprozefß A4US reichlich tließenden Quellen ziemlıch
detailliert nachvollziehen können, wenngleich auch hier manche Überliefe-
rungslücke herrscht. Mag Miıchael Reuschel gilt seın Nachfolger Mag Jodok Brun-
nNer galt noch bıs VOTr kurzem als Inıtıator der Kirchenbibliothek, der ersten Bücherei

Ort Daß ıhr Begründer gerade eın Prediger WAal, o1bt eın beredtes Zeugnis davon,
welch fundamentale Bedeutung die Prädikatur für die Entfaltung des Sulzbacher
Bibliothekswesens und damıt für den pfarrlıchen un städtischen Bildungsbereich
überhaupt hatte. Prädikatur*® un!: Kirchenbibliothek erscheinen somıt neben und iın

1/Verbindung mıiıt der bereıts 1M 14. Jahrhundert bestehenden „Lateinschule als die

15 Hıer 1St EL W: die Benutzung eınes Buches der Kirchenbibliothek durch den Schulmeister
denken, talls davon 1M and nıcht Glossen der ähnliche Spuren zurückblieben, der das

Hören VO:  } Predigten des Prädikanten seıtens der Schülerschaftt.
Mıt der für die Kırchenbibliothek als Grundlage dienenden Prädikaturbücherei der Mıtte

und zweıten Hälftte des 15. Jahrhunderts sınd offenbar dıe meısten der erhaltenen Bücher ın Ver-
bindung bringen. Allein schon die Häufigkeıt der Predigtbücher un! der predigt- bzw prädi-
katurbezogenen (auch bibelexegetischen) Bücher legt eine Nähe Zur Prädikaturbibliothek, Ja
überhaupt ZUT Prädikatur nahe

Ür Den Zusammenhang Bibliothek Schule (_ Stadt) thematisıert kurz Buzas, euzeıt 63 für
dıe Reformationszeıt, W as aber 1ler 1ın leicht adaptierter Form gENaAUSOUL aut das spate Mittel-
alter bezogen werden annn „Wenn WIr Stadt-, Kirchen- und Schulbibliotheken gemeinsam
behandeln, hat das seinen rund darın, dafß ihre gemeinsamen Merkmale überwiegen
lle rel Bıbliothekstypen VO  — den Gemeinden unterhaltene, relig1ösen un!: pädagogı-
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gewichtigster Bildungsträger der Stadt un! Pfarrei Sulzbach 1M spaten Miıttelalter un
1ın der beginnenden euzeıt bis Zur Durchführung der Reformation, Ja Oß arüber
hınaus. Am Berührungspunkt VO  - geistlicher un weltlicher Gemeinde entwickelten
S1€e ıne wechselseıtıge Kohärenz, die ftür die Geisteskultur der Stadtpfarrei in vielerlei
Hınsıcht befruchtend Wr

aum können in Sulzbach ırekte zeitgenössiche Belege für die in Spätmittelalter
und Reformatıionszeıt weıtverbreıtete Verbindung zwıschen Kırchenbibliothek un
„Lateinschule“ Sulzbach aufgedeckt werden, obwohl sıcher ın der Praxıs ine CNSC
Beziehung bestand, Ww1€e allein schon die räumliche ähe der beiden Einrichtungen
ZU Ausdruck bringt. Überliefert 1ISt, da{ß Rektor Johannes Hafler iın der zweıten
Hälfte des 15. Jahrhunderts den Verlust eınes (liturgischen) Buches verantwortien
hatte. Daraus kann ersehen werden, da{fß anderem für Bücher orge tragen
hatte. Eın eindeutiger ezug ZUr Kırchenbibliothek äflßt sıch daraus indes nıcht ablei-
ten. In längst retormatorischer eıt welst eın Katalog der Schulbibliothek VO  } 1613
sowohl auf Trennendes als auch autf Verbindendes hın Das Verhältnis 1St hier aber
ohnehin nıcht CNS WI1e zwıischen Bibliothek un Prädikatur, die entstehungs-
geschichtlich unmıttelbar miıteinander verbunden sınd.

Mıt Ühnlichen Schwierigkeiten verbunden 1St eın Streng quellengestützter Nachweıs
der Beziehung zwıischen Prädikatur UunN „Lateinschule“, die aber ebentalls als histo-
risch gegeben anzunehmen 1sSt ach Hollweck begegnen VO bıs Z 16. Jahr-
hundert angeblich „Kapläne un Prediger vielerorts als Schulhalter“ ı och
1600 WAar 1n der Sulzbacher Ptarrkirche gleichsam als „Reliquie“ dieser Beziehung der
Lehrstuhl des Predigers Jodok runner (amt. 1472-1497) aufgestellt, W as auf Unter-
richtstätigkeit gleich welcher Art hinweisen dürfte der Prediger allerdings unmıt-
telbar ın das Lehrpersonal der Schule ıntegriert War, erscheint für die eıt VOT 5472/43
eher als iraglıch. Aufgrund des herausragenden Bildungsstandes der jeweılıgen Prädıi-
kanten 1St jedoch gur WI1e undenkbar, da{fß S1e als solche keinerle; Einflu£ß auf
das Schulwesen der Stadtpfarrei '  3900008 hätten. FEın Vorbild könnten die selt
dem 14. Jahrhundert nachweisbaren Domlektorate abgegeben haben, deren Inhaber
Predigtdienst und Unterrichtsarbeit miıteinander verbanden; solches oilt 3 1mM
spaten Miıttelalter für den Bamberger Domprediger.““ In Amberg geht die angeb-
ıch Erwähnung eines Schulmeisters 1369 mıiıt der Stiftung eiıner Prädikatur
einher. 21

Unter einzelnen Aspekten sınd autschlußreiche Vergleiche zwiıschen den vrel Instı-
tutionen möglıch. Während VO' der Prädikatur eın tester Gründungstag (5 Maı 141

schen Zwecken dienende öffentliche Einrichtungen, die nach mıiıttelalterlichem Vorbild Ort
eingerichtet wurden, gerade Platz für S1e vorhanden WAar. Dıie meısten dieser Bıbliotheken
erhielten durch ihre zutfälligen Unterbringungsorte un! die adurch bedingte stärkere Finflu(ß-
nahme der Betreuer und Benützer bürgerliche, kırchliche oder schulische Akzente. Vor allem
standen Kirchen un! Schulen 1n N: Beziehungen zueinander, da{fß® gleichgültig Wäal,
dıe gemeınsame Bıbliothek stand und w1ıe sıe hıefs.“ In ulzDac hierzu auf, da{fß der Anbau
des Bıblıotheksraums die Pfarrkirche 1529 1n unmıiıttelbarster Nähe Zur Schule erfolgte. Das
Engagement der Stadt Sulzbach für die Kırchenbibliothek 1St greifbar ELW: 1mM 1458 genannten
Bücherkauf der auch 1603 eım Eınmalen des Stadtwappens ın we1l Bände, die duper-
iıntendent Johannes Jugler gestiftet wurden.

19 Hollweck 21
18 Vgl Moeller, Anfänge 140

20 Vgl Ziegler, Bamberg 244
Vgl Jakob, Schulen nach Blößner
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überlietert un! die Stifttungsurkunde erhalten Ist, sınd die Anfänge der Kirchenbiblio-
hek historisch nıcht leicht greifbar. Ihr Werden 1St zudem stärker prozefßhaftig
gepragt, wenngleich sıch auch der Prädiıkaturgründung 1mM Laute VO Jahrzehnten
zahlreiche Zustiftungen anschlossen und die bischöfliche Konftirmation der
Predigtpfründe erst einıge eıt nach 1411 erfolgte. Immerhin kann durch iıne sekun-
däre Urkunde belegt werden, da{fß der konkrete Autbau eıner Bibliothek mıiıt eiınem
umfangreichen Bücherverkauft des Predigers Michael Reuschel 1455 einsetzte der
ursprünglıche Kautbriet treiliıch 1st verschollen. Eınıige weıtere Zeugnisse machen aber
ihren Entstehungsprozefß einigermaßen gur nachvollziehbar. och einmal anders 1e-
SCH die Dınge be1 der drıtten Institution: Dıie Frühzeıit der „Lateinschule“ lıegt fast
völlıg 1M Dunkeln, bıs 400 abrupt ıne dafür uUumnso dichtere Traditionsphase ein-

Mıt Sıcherheit grenzender Wahrscheinlichkeit MUu hıer zudem VO: eıner sıch
lange hıinzıehenden „Schulwerdung“ auUS  CmH und eın tester Gründungsakt Aau$s-

geschlossen werden.
Eıgenartig 1mM Vergleich die Schwankungen ın der qualitativen Verfassung

der dreı Einriıchtungen nach 500 FEın leichter vorwiegend personalbedingter
Niedergang erfolgte 1M Schulwesen gerade die eıt des frühen 16. Jahrhunderts,
als für die Kırchenbibliothek 1529 als Ausdruck der Expansıon eın eigener Raum
gebaut wurde. Dıie Errichtung des Büchereigebäudes tiel außerdem Just ın ıne Phase,
da weıte Teıle der Bürgerschaft Anstoß Dıiıenst des Predigers nahmen un! dieser
selbst, nach langjährigen Auseinandersetzungen mıiıt Reformationsanhängern, die
Stadt verlassen wollte. Der nach Luthers Auftreten allgemeın verzeichnende
Einbruch 1mM Bildungswesen zeıgte sıch 1mM Bereich der „Lateinschule“ wesentlich
deutlicher als be1 den beiden anderen Institutionen. Die lokale Eiınführung der Re-
tormatıon 5472/43 dagegen erbrachte für die Schule eiınen ungleich rascheren Auft-
schwung als für die Bibliothek und den pfarrlıchen Bücherbestand insgesamt, der
hauptsächlich 1m Bereich der Liturgica empfindliche Verluste davontrug. Dıie Predi-
gerstelle dagegen wurde NUur mıiıt einem Inhaber besetzt, ansonsten estand s1e
ohne negatıve Veränderung weıter. S50 unterschiıedlich dıe Auswirkungen des refor-
matorischen Umbruchs 1mM Detaıil aber auchW ufs (sanze un! auf längere Frıist
gesehen wurde keıine der dreı Institutionen durch die Ereignisse VO 5472/43 grund-
sätzlıch angeLASLEL, sondern eher durch organısatorische un inhaltlıche Erneuerung,
wirtschaftliche SOWI1e ZUuU Teil auch personelle Besserstellung Oß aufgewertet.
Umso stärker sınd dafür die Dıiıfferenzen 1mM gesamtgeschichtlichen Bestehen der drei
Einrichtungen: Während die Predigerstelle VO  - ihrer Gründung 1411 I11a1ll-

cher Umwandlungen un! Einschnitte (etwa während der Gegenreformatıon 162/7—
1649 1M Grunde C  IMMECN fast bruchlos noch bıs 1Ns trühe Jahrhundert hinein
estand und 1ın der zweıten Ptarrstelle der evangelısch-lutherischen Gemeinde Chrı-
stuskıirche indırekt noch tortbesteht, WAaTr der Kırchenbibliothek LLUT ıne Lebensdauer
VO'  $ knapp we1l Jahrhunderten beschieden. Ihre Gründung datiert 1450, doch
schon zwıschen dem Tod des Superintendenten Johannes Jugler 1613 und der Eın-
führung des Simultaneums 652/53 fiel s1e iın einen weıt über hundertjährıgen Dorn-
röschenschlaf und fand 1780 durch iıhren Totalverkauf das radıkale Ende Immerhin
gingen einıge Bände in den Bestand der in der zweıten Hälftte des 17. Jahrhunderts
wurzelnden evangelisch-lutherischen Kapitelsbibliothek über, die dafür als histori-
sche un! theologisch-religionspädagogische Bücherei für den Dekanatsbezıirk Sulz-
bach-Rosenberg heute noch in Benutzung steht. Dıie „Lateinschule“ existjierte spate-

ab dem trühen bıs hineıin 1Ns 19. Jahrhundert, obgleich ıhr Zustand 1m Ver-
auf VO fünteinhalb Dezennıien einem mehrtachen Auft und unterworten WAar.
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ach eiınem gravierenden Einbruch tand s1e nach dem Zweıten Weltkrieg ıne Wıe-
derbelebung und Aktualıisıerung 1m modernen Herzog Christian ugust-Gymna-
s1um un seınen unmittelbaren Vorläutfern.

Unterschiede tun sıch auch hinsichtlich der Stellung zwischen Klerus und Lajen-
schaft sSOWIl1e ZuU Ptarrherrn aut Wurde die Prädikatur reın miı1t Priestern besetzt und

völlıg unabhängiıg VO Ptarrherrn durch den Magıstrat verwaltet, hatte die Leıtung
der gleichermafßen dem Pfarrer WwI1e dem Stadtrat unterstehenden „Lateinschule“
offenbar eın Lajenrektor inne. Dıie Kirchenbibliothek stand quası dazwischen:
Verwaltet VO  3 laikalen Kirchenpflegern Aaus den Reihen des Ratsbürgertums verdankte
s1e hre entscheidenden Impulse dem ngagement der jeweıilıen Prediger (und Ptarr-
herren); auch ıhre unmiıttelbare Pflege oblag anscheinend dem Prädikanten. In ıhrer
Nutzung WAar dıe Bibliothek stärksten klerusbezogen; die „Lateinschule“ konnten

ıhrer Funktion ZUT Bereıitstellung und Ausbildung VO  - lıturgischem Personal
SOWIEe ın diesem Rahmen ZuUur Heranzıehung VO  } Klerikernachwuchs auch Knaben
besuchen, die keinen geistlichen Beruf ZU' Ziel hatten. Der Dienst des Stadtpredigers
schließlich galt der BaNzZChH Gemeıinde, wenngleıch Kleruskapitel un! Schülerschaft
VO ihm besonders profitiert haben dürften.

Besonders wichtig 1St hier, die jeweılıge Rolle derKommune 1ın den drei Teilberei-
chen des VOT der Retformation stark kultisch zentrierten Geisteslebens wahrzuneh-
SO Der Stadtmagistrat Wr der Patronatsherr der Prädikatur un! konnte daher über
dıe Anstellung der Prediger bestimmen. eım Stifttungsvorgang spielte ine zentrale
Rolle.“ ber dıe Verwaltung des Niederkirchenwesens durch Je wel Ratsbürger
als Kirchenpfleger wiırkte als Kustos und (Miıt-) Träger der Kirchenbibliothek, wI1ıe
eLwa das aus dem Stadtwappen bestehende Supraliıbros 4US der eıit 1500 beweıist,
welches sıch auf mehreren Handschriften und einer Inkunabel findet. uch 1M
Schulbereich hatte großen Anteıl der Autsicht un! Trägerschaft. UÜbrigens weıst
selbst die Fassade des einstigen Schulgebäudes das Stadtwappen auf; tindet sıch
zudem 1mM nördlichen Seitenschiff der Pfarrkirche dem Ma{iwerktenster des OSt-
lıchen Joches, außerdem über dem sudöstlichen Mafßwerktenster Füntachtel-
schlufß des Ostchors. Dort blickt VO  - einem Strebepfeiler auffallenderweise die Statue
des Wenzel, der dage nach eın Abbild Kaıser Karls IV 23 des großen Förderers VO

Stadt und Pfarrei 1mM drıtten Viertel des 14. Jahrhunderts, als künstlerisch-architekto-
nısch beherrschendes FElement des Hochchors unmiıttelbar 1ın Rıchtung des Rathauses
wenige Meter Ööstlıch davon: eın weıteres, hıer vielleicht eher unbewußtes Zeichen der
Verbindung VO Kırche un! Kommune 1mM spaten Miıttelalter?

In unseren Tagen stellt siıch diıe BESAMLE Sıtuation gänzlıch anders dar Kirchliche
und polıitische Gemeinde sınd VO: Prinzıp her weıtgehend unabhängig voneinander.
In ıhrer Posıtion gegenüber Welt und Kırche yingen die drei Institutionen recht
verschiedene Wege Während der Schulbereich in Sulzbach(-Rosenberg) komplett
„säkularısıert“ wurde, 1st das Predigtwesen heute durchweg „sakralısıert“. Das
Bibliothekswesen dagegen wird beı strikter Trennung der Einzelinstitutionen teıls
kirchlich, teıls kommunal reglert Je nachdem, ob sıch die Stadtbibliothek mıiıt

Kramm, Bibliotheken betont hıerzu: „Die Stiftung VO' Prädikaturen der Predigtpfrün-
den, verbunden mMiıt der Bereitstellung VO Hıltsmitteln tür die wissenschaftliche Vorbereıitung
der Ptarrer lıegt ebenso csehr iın der Richtung städtischer Eigenständigkeıt w1ıe stadtkirchlicher
Selbsthilte ih

23 Zur lange umstrıttenen Frage, WE VO: beiden diese Fıgur 11U) darstellen soll, sıehe dem-
nächst autf Forschungsstand Fuchs, Kırchen (S.—5.)
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seınen modernen sSOWIl1e das Stadtarchiv un: -{ L1USCUM MIt ıhren hıistorischen Bestän-
den andelt oder aber die Ptarrbüchereien beziehungsweıise die Kapıtelsbiblio-
hek eıtere Neuerungen haben sıch selıt Spätmittelalter un Retformationszeit eın-
gestellt: Das altehrwürdige Pfarrgotteshaus St Marıen hat in der 1Ur wenıge Schritte
entternten Christuskirche ıne Nachbarın bekommen, da VOT Ort eLIw2 Je Prozent
Katholiken un! Protestanten leben Dıie Prädikatur x1bt 1n iıhrer ursprünglichen
Form nıcht mehr, wenngleich die 7zweıte evangelısch-lutherische Ptarrstelle letztlich
hre Fortführung 1st. Die Predigtpflege hat sıch geändert: Es 1St kein örtlicher „Spezla-
lıst“ mehr dafür vorhanden, jeder Geıistliche predigt selbst. Eıne aktıve theologische
Büchere!] 1mM Sınne eıiıner Prädikatur- oder gar Kirchenbibliothek 1St dazu de facto nıcht
mehr erforderlich: Bücher können sıch Pfarrer und Kapläne selbst leisten, die Homıui-
lıen werden 1ın aller Regel VO  $ eigener and verfaßt. Dıie wenıgen noch vorhandenen
alten Bücher werden hauptsächlich 1L1UTr noch jedoch einigermaßen intens1ıv für
hıstorisch-wissenschaftliche Zwecke ZSENUTZL., Immerhin besıtzt die evangelısch-
lutherische Kapıtelsbibliothek ıne relıgionspädagogische Abteilung für Pfarrer, Dıa-
kone un: Katecheten 1im Dekanatsbezirk. Die mıttelalterliche „Lateinschule“ dient
selıt 1993 als katholisches Pfarrzentrum: die Nachfolgeanstalt, das heutige Herzog
Christian August-Gymnasıum, wiırd rein VO Landkreis Amberg-Sulzbach
un: hat überhaupt keine kirchliche Diensttunktion mehr.

Zurück ın die Hıstorie un! den oben aufgeworfenen allgemeinen Fragen: Die
Sulzbacher Symbiose VO Kırche un: Geisteskultur stellt ıne typısche Entwicklung
1M Spannungstfeld VO Kontinulntät un: Diskontinuität zwıschen Spätmittelalter un!
Reformationszeit dar Sıe 1St erwachsen AN eiınem gemeiınsamen Bestreben VO  - Stadt-
gemeıinde und Pfarreı, AUS$S vorrangıg relıg1ösen otıven heraus (liturgischer Zweck!)
die Biıldung der Bewohner Öördern. Eıintlüsse kamen etwa2 über die Studienorte der
jeweiligen Pfarrherren und Prediger“ bıs 1500 hauptsächlich VO  - der Hohen
Schule Leipzıg, danach VOT allem A4UsS der Bayerischen Landesuniversität Ingol-
stadt. Anfangs spielte noch die Karlsuniversität Prag ıne ZEWI1SSE Rolle, spater auch
Wıen An den Herkunttsorten der tührenden Geıistlichen der Nordgaustadt spiegelt
sıch ZU Teıl hre geographische Lage 7zwischen Franken un! Böhmen wiıder, aber
auch die Zugehörigkeıit der Stadtpfarrei Z Bıstum Regensburg. So sınd außer
Sulzbach selbst un seiner unmıttelbaren Umgebung Weißenstadt 1mM Fichtelgebirge,
Elbogen bei Karlsbad, Nürnberg mıiıt dem benachbarten Altdorf, Schönfeld in Miıttel-
ranken, Neumarkt ın der Oberpfalz, Geisenhausen 1ın Nıederbayern un: der (CJau-
bodenort Sünching be] Straubing, aber auch Ingolstadt vertreien. Dieser Radıus
wurde durch die ın der Kirchenbibliothek vorhandene Lıteratur erheblich erweıtert;
durch S1€e gelangte indirekt auch monastıscher Einfluß in die Stadt, die aber cselbst keın
Kloster iın ıhren Mauern barg. Den geistigen Austausch miıt anderen Orten un: eg10-
nen törderte nıcht 1Ur die Lage we1l wichtigen Handelsstraßen, sondern auch der
intensiv betriebene Bergbau, der iın estimmten Zeıtabständen oroße Menschenmen-
SCH nach Sulzbach > wenn beim SOgeNaANNTLEN „großen Wurcken“ schubweise nach
Erz gegraben wurde Vielleicht moOögen die unmıiıttelbare Nachbarschaft Z Zrö-
Keren Amberg SOWI1e die ähe ZUr bedeutenden Frankenmetropole Nürnberg den
Ehrgeiz mMi1t herausgefordert haben, der dazu führte, da{ß das spätmuittelalterliche Sulz-

24 Jle Sulzbacher Ptarrer und Prediger VO ermann Daum un! Paul Gössel (ab 1)
bıs ZUTr Eiınführung der Retormation (1542/43) hatten eine akademische Ausbildung9
aneben uch mehrere Kooperatoren un! Benetizıaten.

25 Zum Sulzbacher Montanwesen sıehe Götschmanns Beıitrag ın Stadtarchiv 479450
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bach eın 1mM Verhältnis seiner Gröfße (ca 2000 FEinwohner 1500/1530) über-
raschend hochstehendes Gelsteswesen hervorgebracht hat Sıcher aber spielte dıe
ansehnliche Prosperität der Stadt 1mM 15. Jahrhundert ıne tragende Rolle dabei Dem
wirtschaftlichen Einbruch kurz nach 1500, zeıtlich un kausal CNS verknüpft mıiıt dem
Landshuter Erbfolgekrieg, folgten ın Verbindung mıiıt den autkommenden Retorma-
tionswırren denn auch bald eichte Rückschläge 1m Gelisteswesen (vornehmlıich der
„Lateinschule“), die jedoch beıileibe nıcht krass wirkten WwI1e€e der Niedergang auf
ökonomischem Sektor. Dıies INa autfs Erste verwundern; doch hatte sıch die geistige
Infrastruktur des GemelLnwesens 1mM Laufe von Jahrzehnten unJahrhunderten offen-
bar gul entwickelt und gefestigt, da{fß eın gänzlıcher Vertfall nıcht drohen konnte. Im
Gegenteıil: Der Biıbliotheksbau VO  - 1529 SEeTzZiE o eın Zeichen fortgesetzter oder
wıederaufgenommener Bildungsexpansion.

Daflß die Geıisteskultur hier ausschliefßlich VO Weltklerikern un Laıen
wurde un dıe Stadt mMmiıt eiınem Priesteranteil VO knapp eiınem Prozent keines-
falls überklerikalisiert erscheıint, WAar gleichsam „kompatibel“ protestantischen
Strukturvorstellungen. Möglicherweise half dies eınen 1mM Vergleich anderen Orten

„sanfteren“ un! außerlich-institutionell einahe bruchlosen Übergang iın die
Reformationszeit hinein bewerkstelligen. Eıgenartigerweise gilt der Tat-
sache, dafßß der Klerus bis zuletzt den alten Glauben MAaSsS1Vv verteidigte, refor-
matorische ewegungen 1mM Bürgertum ankämpfte un!: selbst der Stadtmagistrat
mıindest nach außen hın 1ne eher abwartende bıs restriktive Polıitik pflegte un! nıcht
davor zurückschreckte, offenkundig gewordene Reformationsanhänger bestrafen.
Dıie „sanfte Reformation WAar treilıch VO Landesherrn bewufßt intendiert WOT-
den und kam iın eıner ‚W ar keinestalls ırenısch“ nennenden, aber doch merklich
zurückhaltenden Gestaltung des Retormationsmandats VO 15472 un der Kır-
chenordnung VO 1543, deren lıturgische Agende zahlreiche „alte“ Elemente eNT-
hıielt, ZU Ausdruck.

Deutlich treten daher be] der Betrachtung der hıstorischen Sıtuationen un! Pro-
1n der Nordgaustadt Sulzbach „diıe die Reformation miıt dem Miıttelalter verbin-

denden Momente“ (Moeller) Zzutage. Gerade das 15. Jahrhundert erscheint als doch
weıthın pOSsItIV würdigende Blütephase geistig-geistlichen Lebens dies treilich
entsprechend den Kategorıen damalıger Theologie un! Kirchenpraxis beurteılt, nıcht
nach retormatorischen oder Sar modernen Ma{fßstäben. och rachte Jjene eıt ın der
Tat ‚eigene Leistungen un! zukunftsträchtige Neuansätze“ hervor. Dıie Pflege
VO  e} Geist und „Wissenschaft“ (im weıtesten Sınne) zeıgt sıch als wichtiges Element
der „Stadtkultur“ (Meınel). uch ın Sulzbach „übernahm der Rat die Kırchen-
autsicht“ un! „bestellte Prediger“ (Damberg). Dıi1e CWONNCHNECH Erkenntnisse sınd
„TIruchtbar für das Verständnis der städtischen Reformationsgeschichte“ (Trüdinger).
Natürlıch 1mM Laufte der Jahrhunderte auch manche Fehlentwicklungen, MifS-
stände oder Einbrüche verzeichnen, VOT allem aber starke Elemente der Überfrach-
tung und der Überreife des mittelalterlichen Kırchenwesens, das sıch zwiıischen
den beiden Polen VO „Pracht un: Gebrechen“ bewegte.

Dabei oilt C Worte A4UuS$ dem Spätmittelalter-Kapitel der „Bayerischen Kirchen-
geschichte“ VO:  3 arl Hausberger un!: Benno Hubensteiner bedenken: „Aber auch
hıer wırd i1an sıch VOT Vereinfachung un: Verallgemeinerung hüten mussen

26 Vgl den Tıtel VO Lommer, Pracht.
Vgl hıerzu den gleichnamıgen Abschnitt 1ın Schmid, Sulzbach.
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denn Mißbrauch un: Skandal tinden weıt häufiger Niederschlag ın den Akten als
Gewissenhaftigkeit un! Pflichterfüllung. Überhaupt wiırd INan teststellen
dürten, da{fß die Mifstände 1mM kirchlichen und relıg1ıösen Leben des ausgehenden
un! beginnenden 16. Jahrhunderts ohl nıcht größer SCWESCH sınd als 1ın der zweıten
Hältte des 14. Jahrhunderts. Nur die Menschen s1e auf einmal wenıger eicht,
weıl S1e wacher, bewußter, kritischer geworden und damıt empfindlicher für
den Wider ruch zwıischen Ideal und Wırklichkeıit, Lehre un! Leben, Anspruch un!
Leistung Zu erganzen ware hıer, da{ß gerade das Bürgertum, auch 1mM Falle Sulz-
bachs, nıcht 11UT Kritik übte, sondern auch Miıtteln der Selbsthilfe oriff, die
Kırche teıls 1mM Vereın mMiıt dem Klerus, teıils eigenständig schrittweise nach OrN:

bringen.
Summa steht „der Hıstoriker“, der sıch über Sulzbach müht, Ende

dieser Untersuchung U: ‚.WaT keineswegs VOT dem „Alles“, aber auch beileibe nıcht
mehr VOT dem Schornbaum’schen „Nıchts“. Ihm bietet sıch U  - vielmehr ıne XCe11-

plarısche Auswahl Darstellungen un! Dokumenten dem vielschichtigen Fragen-
komplex „Kirche un! Geisteskultur 1n Sulzbach bıs Zur Einführung der Reforma-
tiıon“, ıne kleine Sammlung VO  } Puzzlestücken für „eIn Bıld des kirchlichen Lebens
der Stadt Sulzbach“ nıcht 11UT „1N Jjener Zeiıtenwende« 29

28 Hausberger Hubensteiner 170
Hıerzu se1l nochmals auf die Abschnitte B Momentautnahme: Dıie Stadtpfarrei Vor-

abend der Reformation“ un! A} Ausblick Dıie Einführung der ‚ Neuen Lehre des zweıten
Kapitels verwıesen (S 173130)
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ARCHIV- UN IB  THEKSSIGLEN

BayHStAM Bayerisches Hauptstaatsarchiv München
BNM Bıbliothek des Bayerischen Nationalmuseums München
BL  © Bodleian Liıbrary Oxtord
BN  —- Bibliotheque Nationale Parıs
BPT Bibliothek des Priıesterseminars Trier
BR  - Bibliotheque Royale Brüssel
BSBM Bayerische Staatsbibliothek München
BS  < Bibliothek des Schottenstifts Wıen
BZAR Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg
CRHStG Collectio Roland Hartmann St Gallen
DAFI Diözesanarchiv Eichstätt
KBS Evang.-Luth. Kapitelsbibliothek Sulzbach-Rosenberg

Evang.-Luth. Ptarrarchiv Sulzbach(-Rosenberg Chrıistuskıirche)
GN.  z Germanıisches Nationalmuseum Nürnberg, Hıstorisches Archiv

Hessische Landes- und Hochschulbibliothek Darmstadt

LKA
Katholisches Pfarrarchiv Sulzbach(-Rosenberg St Marıen)
Landeskirchliches Archıv NürnbergW V  ONBW ÖOsterreichische Natıionalbıibliothek Wıen

StAAm Staatsarchiv Amberg
StBR. Staatliche Bibliothek Regensburg
StdAAm: Stadtarchiv Amberg
StdAN Stadtarchiv Nürnberg
StdAR Stadtarchiv Regensburg
StdAS Stadtarchiv Sulzbach-Rosenberg
UA  Z Universitätsarchiv München
UBM Universitätsbibliothek Münchenya er  UBW. Universitätsbibliothek Würzburg

ABKURZUNGEN

Dıie in der vorliegenden Studie ast ausschließlich 1mM Anmerkungsapparat SOWI1e 1m Literatur-
und Quellenverzeichnıis) verwendeten sonstigen Abkürzungen folgen ın der Regel den aktuellen
einschlägigen Verzeichnissen der und des

Siegfried Schwertner, TITRE Abkürzungsverzeichnis, Berlin New ork 21 994

Abkürzungsverzeichnis, Freiburg Br D 1993
(mıt Addenda 5a Corrigenda Beilagen 11 U,

Dort nıcht enthaltene Kürzel sınd entweder allgemein gebräuchlich, erschließen sıch AUS dem
Ontext oder wurden analog ZUr Systematık der genannten Verzeichnisse NECUu geschaffen.
Abweıichungen ließen sıch nıcht vermeıden, wenn einzelne Werke mit geläufiger Abkürzung 1ın
den beiden Verzeichnissen nıcht aufgeführt sınd, aber Ort gleichlautende Kürzel anders auf-
gelöst werden (z BBB; HAB) Be1i Difterenzen zwıischen den beiden Verzeichnissen wurde

der kürzeren der gebräuchlicheren Form entschieden (Zz HKG) In allen Fällen
1st daher das nachfolgende spezielle Abkürzungsverzeichnis entscheidend. Fur vollständıge
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bibliographische Angaben Handbüchern, Lexıka, Katalogen und Editionsreihen wiırd jeweıls
ın Klammern dem betreffenden Herausgeber der Autor auf das Verzeichnis der gedruck-
ten Quellen und Lıteratur verwıesen. Be1i [1UT einmal vorkommenden Tıteln wurde auf die Ver-
wendung eınes Kürzels ın der Regel verzichtet, sotern dieser nıcht 1mM Anmerkungsapparat steht.

AWG Abhandlungen der Akademie der Wiıissenschaften ın Göttingen
Abhandlungen der Akademıie der Wiıssenschaften un! der Lıteratur Maınz.
elstes- un! Sozialwıssenschattliche Klasse

Abb Abbildung
Abt Abteilung
AD  e
GAO

Allgemeine Deutsche Bıographie (S Hıstorische Commissıon 1i
Archiv für Geschichte un! Altertumskunde VO:  — Obertranken

AG  w Archiv für dıe Geschichte des Buchwesens
GSA Abhandlungen Zur Geschichte der Stadt Augsburg. Schrittenreihe des Stadt-

archivs Augsburg
AHVNRh Annalen des Hıstorischen ereıns für den Nıederrheın, insbesondere das alte

Erzbistum Öln
AIG Aschaffenburger Jahrbuch tür Geschichte, Landeskunde un! Kunst des Unter-

maıngebietes
KuG Archıv für Kulturgeschichte
arı  _ amtıerend (ım Falle VO  3 Jahreszahlen be] Personen; analoge Angaben hne

„aMt. [oder„beziehen sıch auf die Lebenszeıit der jeweılıgen Person)
Anm Anmerkung(en)
A Praem: Analecta Praemonstratensıa
AR!  C Archıv tür Reformationsgeschichte
SKG Archıv für schlesische Kirchengeschichte
Auf!l Auflage
rZs Archivalısche Zeitschrift
BBAur Bıbliotheca Bıbliographica Aureliıana
BBB (E) Bosis Bayerische Biographie (Ergänzungsband) (S Bosl, Bıographie)
BKG
BBKL

Beıträge ZU!r bayerischen Kırchengeschichte
Biographisch-Bibliographisches Kırchenlexikon (S Bautz Bautz)
Band Bände)

BdB Börsenblatt für den deutschen Buchhandel
BDKG
Bearb

Beıträge ZUr deutschen Kırchengeschichte (s HerChr)
Bearbeıiter(1n)

Beih(e).: Beiheft(e)
bes besonders

BFEr Biıbliotheca Francıscana
Bibliothekstorum Bayern

GBR Beiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensbur
BGPhMA Beiträge Zur Geschichte der Philosophie (ab Eund Theologie) des

Mittelalters
GLR Beıträge Zur Geschichte des Landkreises Regensburg
BGSG Beiträge Zur Geschichte der Stadt Goslar
BIEK Beiträge Zur Inkunabelkunde
BWKG
Boh

Blätter tür Württembergische Kırchengeschichte
Bohemuiua. ahrbuc. des Collegıum Carolinum

BSB-Ink Bayerische Staatsbibliothek. Inkunabelkatalog (S Hertrich)
Beıträge ZuUur Thüringischen Kırchengeschichte

BuW Bibliothek und Wıssenschaft
BZABR.KS Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg.

Kataloge un! Schriften
Cbm (Cat Codex bavarıcus monacensıI1ıs catalogus
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Cgm Codex germanıcus monacensıs
Clm Codex atınus monacensI1s
Clm-Katalog [Clm-Katalog derM(s Glauche: Halm: Hauke)
GPO arıtas Pirckheimer-Quellensammlung

Die christliche Schule
Dıpl arb Diplomarbeit
Dıss Dissertation
EKGB Einzelarbeiten 4U 5 der Kırchengeschichte Bayerns
EKL Evangelisches Kirchenlexikon, Aufl (s Brunotte Weber E

Aufil.]; Fahlbusch)
Ere bd Ergänzungsband

folgende (Z 12t. 12 U, 13)
1nweIls des Mediäviısten Franz Fuchs, Regensburg

FFKT Forschungl[en] S32 fränkischen Kırchen- un!: Theologiegeschichte
FGB
FGSU

Forschungen Zzur Geschichte Bayerns
Forschungen Zur Geschichte der Stadt Ulm

FRRG Forschungen Zur kıiırchlichen Rechtsgeschichte und ZU Kırchenrecht
tol Folı0 Blatt; nıcht zusätzlıch O der W angegeben, bezieht sıch die

Angabe auf Vorder- und Rückseıte)
Frgm.: Fragment(e)

Festschrift
GaC Dıie Geschichte des Christentums (s Mayeur a.)
GdK Gottesdienst der Kırche (S Meyer un a.)
geb geboren
DEST gestorben

Geschichte der Kırche (s Rogıer . a.)
GKW Gesamtkatalog der Wiıegendrucke

Haın (nur 1mM Anhang)
Haın Copinger (nur 1mM Anhang)

H{(e) Heft(e)
HA  zD Hıstorischer Atlas VO'  — Bayern
HB Handbuch der Bayerischen Geschichte, Au; (s Spindler; Spindler

Kraus)
HBW*
HBayKG: Handbuch der Bayerischen Kırchengeschichte (S Brandmüller)

Handbuch der Bibliothekswissenschaft [X Milkau Leyh)
hDsp.: hinterer Deckelspiegel (Innenseıte des hinteren Deckels eınes Buches)
HerChr Herbergen der Christenheit. Jahrbuch für deutsche Kırchengeschichte
Hg Herausgeber(in)
HhB andbuc. der historischen Buchbestände (hier 1n Deutschland; Fabıan)
HK!  ©C Handbuch der Kirchengeschichte (s Jedin Repgen)
HPBI Hiıstorisch-politische Blätter für das katholische Deutschland

Hıstorische Studien
HVEFBB Hıstorischer Vereıin tür dıe Pflege der Geschichte des Ehemalıgen Fürstbistums

Bamberg
Jahrbuch für altbayerische Kirchengeschichte Deutingers Beıträge ZuUur alt-
bayerischen Kirchengeschichte.
ahrbuc tür Berlin-Brandenburgische Kırchengeschichte

JGBK Jahrbuch der Gesellschaft für bıldende Kunst un! vaterländısche Altertümer
Emden

U Jahrbuch der Schlesischen Friedrich-Wilhelm-Universität Breslau
5G Jahrbuch für schweıizerische Geschichte
JSKG ahrbuc. für schlesische Kıirchengeschichte
JHVN ahrbuc. des Hıstorischen ereıns für Nördlingen un! das Rıes
Jur Jurıstisch(e)
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Kat.(-Nr.) Katalog(-Nummer)
KH  C Kırchliches Handlexikon (S Buchberger U, a.)BA na  KTS
KLK

Kontessionskundliche und kontroverstheologische Studien
Katholisches Leben und Kämpfen (ab 1967 un! Kırchenreform) 1M Zeitalter
der Glaubensspaltung
KıirchenbibliothekKıBıb  SEKıKkan Kirche und Kanzel
Kirchenrechtliche Abhandlungen

K5 Kataloge un! Schriften
LDB Lexıkon des Buchwesens (s Kırchner)
Leit
LGBI/2

Leiturgıla (s Müller Blankenburg)
Lexikon des Buchwesens, 1  N Autl (s Löfftler Kirchner: Orsten
u.a.)

Lit (verz Liıteratur(verzeıichnıs)
LM Lexikon des Miıttelalters (s Auty)
LThKI/Z/3 Lexikon für Theologıe un! Kırche TE Au Buchberger; Höfter -

Rahner: Kasper u,. &;}
Mag arb Magısterarbeıit

Monumenta Boica (s Königlıch Bayerische Akademie
MBK (E) Miıttelalterliche Bıblıothekskataloge (hier Deutschlands und der Schweiz

[Ergänzungsband]; Bayerische Akademıie
MedBoh: Mediaevalıa Bohemuica
MESt Mainfränkische Studien
MGG Dıie Musık ın Geschichte und Gegenwart (s Blume)
MG  — Monumenta Germanıae paedagogica
MHUP Monumenta historica unıversiıtatıs Carolo-Ferdinandae Pragensıs
mschr. maschinenschrifttlich
MV:  O Mitteilungen ZU!Tr vaterländiıschen Geschichte

Nota ene
ND  w Neue Deutsche Biographie (s Hıstorische Kommissıon
Ndr Nachdruck

Neue Folge
o. J] ohne Jahr
o. N hne Name(n)
o.0O hne Ort
Opf: Dıie Oberpfalz. Heıimatzeıitschrift für den ehemaligen Bayerischen Nordgau
OW  w Oberpfälzisches Wochenblatt
"ıt hne Tıtel
päd
PBBE

pädagogisch(e)
Pastoralblatt des Bisthums FEichstätt

PBDA Pastoralblatt tür die 10cese Augsburg
phıl phılosophisch(e)

Quellen und Forschungen ZUur bayerischen Kirchengeschichte
G Quellen und Forschungen Zur Geschichte des Bistums und Hochstitts Würz-

bur
QFRG Quellen und Forschungen ZU!r Reformationsgeschichte
M  G Quellen un! Abhandlungen ZUT mittelrheinıschen Kirchengeschichte

Quelle(n)Qu (Vorderseıte beı Folı0 |= Blatt]- ählungRAC Reallexıkon für Antıke und Christentum (s Klauser)
Regesta Boiscarum (s Lang Freyberg, Regesta)SE  Ben Revue Benedictine de critique, d’histoire de litterature religieuses

RE1/2/3/4: Realenzyklopädie tür protestantische Theologie un! Kırche, WE A I Aufl
(s Herzog; Herzog Plıtt; Hauck; etz } * a.)
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REDIGE/V Veröffentlichungen des ereıins ZU! Erforschung der Regensburger Dıözesan-
geschichte

ICS regierend (im Falle VO  3 Jahreszahlen bei Personen:;: analoge Angaben ohne
„rep:“ [oder „amt“ beziehen sıch auf die Lebenszeit der jeweılıgen Person)
Repertorium Germanıcum (S Preußisches [ab 1/1943 Deutsches]
Historisches Institut ın Rom bzw Fink; Kühne; Tellenbach)

RGG Dıe) Religion 1ın Geschichte und Gegenwart, Aufl (s Schiele - Zschar-
nack:; Gunkel Zscharnak; Gallıng

GST Reformationsgeschichtliche Studien und Texte
RoJKG Rottenburger Jahrbuch tür Kırchengeschichte
SBLG

Studien ZU!r altbayerischen Kırchengeschichte
Schritftenreihe ZuUur Bayerischen Landesgeschichte

SD  E Schritten Zur deutschen Liıteratur
SFB Sonderforschungsbereich
SGEV Sammlungen der Gesetze, Verordnungen, Erlasse, Bekanntmachungen ZU

Elementar- bzw. Volksschulwesen Y 0. Jahrhundert
SH  z Sulzbacher Heımatblätter
SIFL. Schritften des Instituts für fränkische Landesforschung der Uniiversıiutät

Erlangen
Sulzbach-Rosenberger Zeıtung

(D Seite[. ]bis Seıte ‚](Seiıtenzahlen stehen noch nıcht fest; bei ın ruck-
vorbereitung befindlichen Publıkationen)

SS5R Schriftenreihe des Stadtmuseums un! Stadtarchivs Sulzbach-Rosenberg
(s Stadtarchiv; Stadtmuseum)

GM Studien und Texte Zur Geistesgeschichte des Mittelalters
Suppl bd Supplementband
SWWB Sulzbacher Ochenblatt
theol theologisch(e)
hPM Theologisch-praktische Monats-Schrıift. Zentral-Organ der katholischen (Gelist-

1C  eıt Bayerns
Teil(e)/Theıil(e)
Theologische Realenzyklopädie (s Krause Müller)

TIhZ riıerer Theologische Zeitschrift
un!

anderem;: un! andere
A un! ähnlıch, -Cs
Unırv Universität

Schrittenreihe der Universıität Regensburg
(Rückseıite bei Foli0 Blatt]- Zählung)

VOINN, VO:
' S VOT allem

Veröffentlichungen der Arbeitsgemeinschaft für das Archiv- und Bıblıotheks-
ın der evangelıschen Kırche

Vestigıa Bibliae ahrbuc. des Deutschen Biıbel-Archivs HamburgVBKG: Veröffentlichungen Zur Bayerischen Geschichte und Kultur
vDsp.: vorderer Deckelspiegel (Innenseıte des vorderen Deckels eiınes Buches
VerfLex*: Verfasserlexikon (s Ruh)
GEG Veröffentlichungen der Gesellschaft für fränkische Geschichte

vergleiche (auch)vgl (a)
vDsp.: vorderer Deckelspiegel (Innenseıte des vorderen Deckels eines Buches)
HVO Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und RegensburgVHVSS: Veröffentlichungen des Hıstorischen ereıns und Stadtarchivs Schweinfurt
VKAMAG Vortrage und Forschungen. Konstanzer Arbeitskreis für Mittelalterliche Ge-

schichte
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VKGLBW> Veröffentlichungen der Kommissıon für geschichtliche Landeskunde ın Baden-
Württemberg

LON olk un! Landschaft 1mM Osten Nürnbergs. Schriftenreihe des Stadtarchivs Lauf
Pegnitz

VR  H Vorreformationsgeschichtliche Forschungen
Vsbl Vorsatzblatt
WdF Wege der Forschung
WDGB Würzburger Diözesangeschichtsblätter
WHKA Weidner heimatkundliche Arbeiten
WLIM Wissensliteratur 1m Miıttelalter. Schritten des SEB 226 Würzburg-Eichstätt
WWERKL 1/2 Wetzer und Welte’s Kirchenlexikon, W  N ufl (S Wetzer Welte; Hergen-

röther Kaulen)
z.B ZU Beispiel
BKG Zeitschrift tür Bayerische Kirchengeschichte
BLG Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte

Zentralblatt für Bibliothekswesen
ZGO Zeitschrift tür die Geschichte des Oberrheins
ZhistF Zeitschrift für Hıstorische Forschung. Vierteljahresschrift Zur Erforschung des

Spätmittelalters und der trühen euzeıt
HVS Zeitschrift des Historischen ereıns für Schwaben bis un! Neuburg)
7K  C Zeitschrift für Kirchengeschichte
KuG Zeitschrift für Kulturgeschichte

Zeitschrift der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte. Kanonuistische Abteilung
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QUELLEN- UN ITERATURVERZEICHNIS

Dıieses Verzeichnis enthält L1LUT mehrmals herangezogene der besonders wichtige gedruckte
Quellen und Literatur, außerdem sämtliıche ungedruckte Quellen und alle verwendeten Inku-
nabeln. Was arüber hinausgeht, 1sSt ın aller Regel 1Ur 1n den Anmerkungen nachgewiesen. Bände
4AUuS der vorretormatorischen Sulzbacher Kırchenbibliothek der uch allgemein Aaus vorreforma-
torischen Sulzbacher Kırchenbeständen SOWIl1e Handschriftften un! Inkunabelfragmente bezie-
hungsweıise Archivaliıen Miı1t Einbänden aus solchen Fragmenten werden jeweıls Sseparat AUSSC-
wıesen, S1e als besondere Quellenkategorien VO  3 den übrigen ungedruckten Quellen eichter
unterscheiden können. Zum 7 wecke einer besseren Handhabung und Übersichtlichkeit sınd
dıe Inkunabeln und einzelne Frühdrucke 4aus der Kırchenbibliothek SOWIl1e aus der Privatbiblio-
thek Paul Hırschbecks, die sıch heute in der Bayerischen Staatsbibliothek München befinden,
nıcht die gedruckten Quellen eingereıht, die hne Rücksicht auf ıhren Lagerort alpha-
betisch ach Vertassern geordnet sınd, sondern ausnahmsweıse der Rubrik „Bayerische Staats-
bıbliıothek München“ 1mM Verzeichnis der ungedruckten Quellen zugeteılt. Sınd VO  -} eiınem
Autor der Herausgeber mehrere Werke aufgeführt, erscheinen bei der Kurzzıtation (im
Anmerkungsapparat der uch 1n Verzeichnis der jeweilige Nachname und iın der Regel das

(oder notfalls eın Zur Unterscheidung eindeutigeres) Substantiv des betrettenden Tıtels,
ansOoNsSten 1Ur der Nachname. Ist beı der Ziıtatiıon tolıerter handschriftlicher Quellen ach der
Blattzahl weder B (recto, Vorderseıte) och Ar (verso, Rückseite) angegeben, sınd beide
Seıten des jeweıiligen Blattes gemeınt. Die Verwendung VO: „ebd.“ (ebenda und „Ders./Dies.“
(Derselbe/Dieselbe wurde bei der Zitation A4UusSs Gründen einer schnelleren Identifizierung VO'
Tıteln erheblich eingeschränkt.

Ungedruckte Quellen
(incl. Inkunabeln un einzelne spatere Frühdrucke der

Amberg
Staatsarchiv StAAm)

Beziehungen Pftalz-Sulzbach (Bez Pf-Sul) 8 E} 92
Bezirksamt Amberg Am) KFF
Geıistliche Sachen (GS) 201 3: 20
Klosterurkunden Waldsassen (KU Waldsassen) 1420
Oberpftälzer Rechnungswesen (Opf ReWes) 2608
Staatseigene Urkunde (SteigU) 2059 I’ IIL; X
Standbücher (Stand 19: 144
Sulzbacher Akten (Sul Akt) 61/; 622; 634d; 663; 51
Sulzbach Stadt un Landgericht Sul St/Ldg) 228; 683; 958; 1524; 3721 1’ 3235: 3283;
Urkunden (U) 349

Handschriftenfragmente:
Sulzbacher Administrativakten (Sul Admın) 100; 3228 3890; 4112; 4125;

41/4; 4402; 4414:; 5585 f) 9316 8483; 5/48
Sul Akt 397b/d; 620a/c-1.
Sulzbacher Fürstenakten (Sul Fürst) 140
Sulzbacher Relıgionsakten Sul Rel) 249
SulSt/Ldg3223; 3225;e:7445 8062; 5482; 8513; 8531 8558; 564 /; 4—8
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Stadtarchiv
Urkunden (U) 13 8/; 415; 758

Brüssel

Bibliotheque Royale
Kirchenbibliothek: Manusecriıt (MS)

Darmstadt

Hessische Landes- un Hochschulbibliothek HLHBD)
Kirchenbibliothek: Handschrift (Hs.) /80

FEichstätt

Diözesanarchıiv (DAEI)
Bände (B) 230; 267
Akten] 18

München

Bayerisches Haubptstaatsarchiv (BayHStAM; 2er. Allgemeınes Staatsarchiv)
Gerichts-Literalien Sulzbach (GL Sul) SC F
Gerichts-Urkunden ham (GU Cham) 5 ‚ 287
Gerichts-Urkunden Hirschberg Amt (GU Hırschberg Amt)
Gerichts-Urkunden Sulzbach-Land (GU Sul-Ld) 4’ 40; 61; 442; 730
Gerichts-Urkunden Sulzbach-Stadt (GU Sul-St) 11° 19; 27; 5l; 7i IT 84; 8 9 9 ‚ 124; 134;

139; 212; 219; EDz 266; 269; 326—348; 350-353; 355{f.; 358
Hochstifts-Literalien Regensburg (HL gbg 8 ‚
Hochstifts-Urkunden Regensburg (HU gbg 197
Kloster-Literalien Prüfening (KL Prüfening)
Kloster-Urkunden Kastl (KU Kastl) 18;
Kloster-Urkunden Pıelenhoten (KU Pıelenhofen) 446
Kloster-Urkunden Regensburg St Paul (KU Rgbg St Paul) 940
Kurbayern (Urkunden) 1366 111 I3
Neuburger Kopialbücher 12/: 142; 152
Oberpfalz Literalien (Opf Lıt) 455
Pfalz-Neuburg Akten 1-N Akt) 1136; 1256; 1267
Pfalz-Neuburg Ite Landgerichte Pf-N'g 160
Pfalz-Neuburg Klöster und Pfarreien Pf-N' KluPf) 2021; 2023; 2026 VI
Pfalz-Neuburg Urkunden Pf-N! 1480 2 9 1489 3’ 1512 X I1 18
Pfalz-Neuburg Varıa Bavarıca Pf-N VarBav) 1444
Plansammlung (PS) 3084
Reichsstadts-Literalien Regensburg (RL gbg 477

Bayerische taatsbibliothek zer. Abteilung für Handschriften und alte Drucke)
Codex bavarıcus monacensI1s catalogus Cbm Cat.) 08-—-61
Codex germanıcus monacensI1is m 3’ 3076; 761
Codex atınus monacens1ıs (Clm)
Oefteleana Oef) 54; 466

Rutiana 134
Libri impressı CU) notis manuscrı1pt1s (L.ımpr.c.n.mss.) (früher 20 lat 756)
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Kirchenbibliothek
Handschriften:

Clm 2987; 12235{.; 12280—12285; 12287-12289; 12291-—-12313:
pA

Inkunabeln:
20 Incunabula CUu N1NO (Inc F 489a; 950; C 3185a +b; 3617; 3717 3717a
20 Incunabula sıne N1NO (Inc 6,} 8le; 284a
[2°”] arıora ar
4° Inc D 390; 879; 1384
40 Inc 22U: 415; 555; 12776 a; 1294; 1506; 1716

Späterer Frühdruck:
20 Libri iımpressı membranae (L.ımpr.membr.)

Eınıige Hınweise auf verschollene Kırchenbibliotheksbände und Exlibriszettel aus ol-
hen befinden sıch ın BSBM Oeteleana (ausführliches Verzeichnis: 477-481).

Privatbibliothek aul Hirschbeck
Inkunabeln:

20 Inc B 378
20 Inc 364a; P;©}a; Z7üZ: 3336; 3742:; 3873

4o Inc Ar 500
Reserve seltener Drucke eSs Poetae latını lat.) 1722
arıoraar296

Spätere Frühdrucke:
20 Auctores Graecı antıquı profanı prosaılcı Sr
20 Polemica Polem.)
Polemica Polem.) 566c—-2

Handschriftenfragmente
Clm 797476 früher: 291 85); 79545(17 (oder 295654 der 29565°); 79665@*

Bıbliothek des Bayerischen Nationalmuseums (BBNM)
Kirchenbibliothek: 3803

Uniwersitatsarchiv (UA
’ (I) Georgianum.
3V  —_

Uniwersitätsbibliothek
20 Hıstor1ia litterarıia Lit:) 176 VII

Nürnberg
Germanisches Natıionalmuseum, Historisches Archiv (GNM HA)

Geıistliche Korporatıiıon Sulzbach Sul) 1366 Febr 11 1409 Mrz

Landeskirchliches Archiv
Inspektion Sulzbach Akten (Insp Sul Akt) I I, 1 112
Handschriftenfragment: Insp Su] Akt

Stadtarchiv StdAN)
Repertorium 2/11 Nr 449
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Bodleian Library

Kirchenbibliothek: Broxbourne 83  D

Parıs

Bibliotheque Natıonale
nouvelles aCquıisıt1ons atınes (nouv.acg.lat.) 359
Kirchenbibliothek: nOuV.aCcg.lat. 91
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Präsentations-Urkunden Sulzbach (PU Sul) 14872 i1: 1492 111 23 1494 VI 1 9 149/ 2)

1499 4) 1499 37 1501 2 9 1504 X 26; 1506 218 11; 1507 129; 1507 XI 22 7‚
1510 1 9 1516 f$ 1519 IV 2:; 1525 111 1 y 1527 VI 21 1528 111 29 1532 yl 1 9 1533
18; 1534 9’ 15358 11 15; 1539 {1 1 1539 111 1 ‚ 1539 111

Standortrepertorium (StoRep) 47/3
Staatliche Bıbliothek (StBR)

Ratisbonensis ep1scopatus (Rat.epi) 165 ET Thomas Rıed, Codex chronologico-diplomaticus
ep1scopatus Ratısbonensıis, 3, [Regensburg] 18

Stadtarchiv StdAR)
Feclesijastica (Eccl.) L, 9
Reichsstädtisches Archiv RA), Bürgerverzeichnis (BV) O02/r03

St Gallen
Collectio Roland Hartmann

Kirchenbibliothek: (ohne aktuelle Sıgnatur; 1er 1—3;
davon historische Sıgnaturen bzw 46}

Sulzbach-Rosenberg
Evangelısch-Lutherische Kapitelsbibliothek (EKBS)

2049; 402/; 41726

vorreformatorische Kirchenbibliothek
Handschrift: 2030
Inkunabel: 9085 (verschollen)

reformatorische Kirchenbibliothek
D—2 /-—2' 203 1—-20 21072 f) 2105 f’ 4003

Handschriftenfragmente: 4008;: 9076

Evangelısch-Lutherisches Pfarrarchiv Christuskirche EPfAS)
14; 217 233 347
Kirchenbücher (KB)
Rechnungen (R) a

Handschriftenfragmente: 2136; Hs.-Frgm.
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Katholisches Pfarrarchiv SE Marıen KPfAS)
1.3: L L.3  D
111.4; 111.5; 11.65/3
105 Akt eıl
Akt 400 V‚ 401 111—-V; 656
Papsturkunde 1460 VI 15 (ohne Sıgnatur).
Handschriften- UN Inkunabelfragmente: 1.1 Hs.-Frgm.); 1.36

Stadtarchiv StdAS)
Akten 173 9/: 97b; 4C 1265
Bände 5, f 31 39
Rechnungen (R) 1-5
Urkunden (verschollen); 7 9 8/; 100; 144; 30%a;: 311: 374{.; WF 385—390; 397 f
Handschriften- un Inkunabelfragmente

2685
KT
Briefprotokolle Sulzbach-Stadt (BP Sul-Std) 208
R 4{f.; 1 380f.; 606—609; 6531; 633—656; 2-11 1138 2136; 2161

TIrıer
Bıbliothek des Priesterseminars

Handschrift (Ms.) 98

Wıen
Bıbliothek des Schottenstifts

Codex 376 (53)
Österreichische Nationalbibliothe. (ONB

Codex 5 1
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Universitaätsbibliothek (UB

Delın
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dung der Stadtbibliothek )7 1n ! Göpfert 189—-212

Gleyer], Wlilhelm], Bibliotheken 1n Sulzbach, 1n SHB 1921, 26—38
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Sulzbacher Schulen 1n alter und Zeıt, In: Bayerischer Volksftreund. Süddeutsche
Landpost Ansbacher Anzeıger. Nationale Tageszeıtung Zur Förderung des Miıttelstandes
1ın Stadt und and VO: 13 1916 (Nr ZU3 jg:)

> Bıblıotheken ın Sulzbach, 1nN: SHB 1921 Nr 3’ 36—38
|Geyer, VWılhelm], Schulwesen 1n Sulzbach 1. Opf., 1nN: SHB 1921, 61 f) 923—96; 109—1
Glaser, Hubert, Wissenschaft un! Bıldung 1m Spätmittelalter [Altbayern], 1n: HBG! {1 /19-766
Glauche, Günter, Miıttelalterliche Handschritten und frühe Drucke 1ın der Stittsbibliothek Rot-

tenbuch, In: Hans Pörnbacher (110.); 900 re Rottenbuch. Beıträge Zzur Geschichte un!
Kunst VO:!  3 Stift und Gemeıinde, Weißenhorn 1980, 10/—-1 15
Bearb.), Katalogder lateinıschen Handschriftften derBayerischen Staatsbıbliothek München,
baden 1984

11.8 Catalogus codicum INanlu scr1ıptorum Biıbliothecae Monacensıs 1V.8), Wıes-

Glauche, Günter Knaus, ermann Bearb.), Bıstümer Freising und Würzburg MBEK IV 2):München 1979

Göpfert, Herbert D (Hg.), Beiträge ZUur Geschichte des Buchwesens 1mM kontessionellen
Zeitalter Woltenbütteler Schriften Zzur Geschichte des Buchwesens 1), Wıesbaden 1985

Götschmann, Dırk, ulzDacC die Bergstadt, In: Stadtarchiv 429—450
GöÖtz, Johann Baptıst, Aus der Geschichte des bayerischen Volksschulwesens. Dıie vorrefor-

matorische Schule, In: (1911) 92—1 0O; 138—-144
Das Pfarrbuch des Stephan May in Hılpoltstein VOJahre 151 FEın Beıitrag Zu Verständ-
n1Ss der kırchlichen Verhältnisse Deutschlands Vorabende der Retormation GST
47%.), Münster 1926

Y Die relig1öse Bewegung ın der Oberpfalz VO:  -} 1520 bıs 1560 Erläuterungen und Ergänzun-
SCH Janssens Geschichte des deutschen Volkes 10), Freiburg .. Br 1914

Gottlieb, Theodor, Über muiıttelalterliche Biıbliotheken, Leipzıg 1890 (Nachdruck: Graz
Günther, Otto, Dıie Handschriften der Kırchenbibliothek VO  3 St Marıen ın Danzıg Katalogder Danzıger Stadtbibliothek 5} Danzıg 1921
Gunkel, Hermann Zscharnak, Leopold (Hg.), Die Relıgion ın Geschichte un! Gegenwart.Handwörterbuch für Theologie und Religionswissenschaft, Bde Reg.bd., Tübingen21926—1932
Haberl, Wolfgang, Evangelıisch-lutherische St Mangkirche in Kempten Kleine Kunsttührer

1354), München Zürich 1992
Hacker, Rupert, München Bayerische Staatsbibliothek. Bestandsgeschichte, 1n : HhB

28—39
Händel, Fred, Hot Ratsbibliothek, In: HhB yvq4 356—-367/7
Hager, Georg Lill, Georg, Dıie Kunstdenkmäler VO erpfalz un! Regensburg. Bezirksamt

Sulzbach Dıie Kunstdenkmäler des Königreiches Bayern I1 19), München 1910
Haın, Ludwig, Repertorium bibliographicum, in quO hlıbrı ab Trie typographica iınventa

ad N1NU typıs expressı ordıne alphabetico vel sımpliciter eNUu:  IU vel
adcuratıus reC!|  ur, L ILLE Stuttgart Parıs Copinger, Walter
Arthur, Supplement Haın’s Repertoriıum bibliographicum, Iu I1 Z London 1895—
1902

er, Konrad, 600 Jahre Stadtpfarrkirche Nabburg Fest und Jubiläumsschrift, [Nabburg
Wıe 1mM Jahrhundert Nabburg der Lehrer besoldet wurde, 1n : Opf 61 141

Halm, arl U, Bearb.), Catalogus codicum latınorum bıbliothecae regıae monacensı1ıs
secundum Andreae Schmelleri indıces, Bd 1 1124 Catalogus codicum INanu SCI1p-
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Bibliothecae Regıae Monacensıs 111.2; München 1876/“1894 Ndr Wıes-
en 1968); 18758 U, 1881 Nädr Wiesbaden

Hampel, Wılhelm, Vom Schulwesen 1M Landkreıs Amberg, 1n N , Der Landkreıis Amberg
ın Vergangenheit un! Gegenwart, Kallmünz 11965|] 177-196

Hansen, Monika, Der Autbau der mittelalterlichen Predigt besonderer Berücksichtigung
der Mystiker FEckhart und Tauler, phıl Dıss Unıyr Hamburg 1972 mschr.)

Hartmann, Johannes, Der Sulzbacher Friedhof Verlegung, Erweıterungen, Verwaltung, 1n !
Stadtmuseum, Friedhotskirche 2545

Hauck, Albert (Hg.), Realenzyklopädıe für protestantische Theologie un: Kırche, Bde.,
Leipzıg >1896—1913

Hauke, ermann Bearb.), Katalog der lateinıschen Fragmente der Bayerischen Staatsbiblio-
thek, Clm 29202—29311 n Catalogus codiecum INanlu scr1ptorum Bıblıothecae Mona-
censı1ıs IVWiesbaden 1994

Hausberger, Karl, Geschichte des Bıstums Regensburg, Bde., Regensburg 1989

Hausberger, arl Hubensteıiner, Benno, Bayerische Kirchengeschichte, München 1987
Hegel, Eduard, Städtische Pfarrseelsorge 1m deutschen Spätmittelalter, 1n ! TIhZ Wa 20/7=-

220
Heidecker, Günter, Glaube 1mM Wıiıderstreit Evangelische Oberpfalz, 1nN:! Heıdecker, Dekanat

9—1  o

) 450 Jahre Reformation 1n Sulzbach un!| 1mM Fuürstentum Pfalz-Neuburg, 1n: Stadtmuseum,
Retormation .27

Heıidecker, (sünter Lommer, Markus, Bıblıothek des evang.-luth. Ptarramts Sulzbach und des
evang.-luth. Dekanatsbezirks Sulzbach-Rosenberg, 1} HhB 111 60—65

Heıdecker, Guünter Lommer, Markus, Rank, Adolf, Dıie Kapıtelsbibliothek, 1n ! Stadt-
INUSCUIIN, Dekanatsgebäude 235—249

Heıdecker, Guünter u. (Hg.), Evang.-Luth. Dekanat Sulzbach-Rosenberg. Evangelısche
Gemeinden ın der Oberpfalz. DPorträt eınes Dekanatsbezirkes Porträts bayerischer eka-
natsbezirke), Erlangen 1990

Heıler, Franz, Geschichte des Schulwesens ın Sulzbach-Rosenberg, In: Stadtarchiv 701-720
> Bildung 1mM Hochstift Fıchstätt zwıischen Spätmuittelalter un! katholischer Kontessionalısıe-

rung. Die Städte Beilngries, Berching und Greding 1M Oberamt Hirschberg WLIM 27),
Wiesbaden 1998 (erscheint demnächst).

Heım, Mantred (Hg.), Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums Regensburg
VO Jahre 1665 (= BGBR Beibd 3} 1990

Heınl, Rudolf, Gymnasıum Sulzbach-Rosenberg. Schul- un! Baugeschichte, Sulzbach-Rosen-
berg 1969

Heischmann, Günter, Dıie Bibliotheken der Freıen Reichsstadt Rothenburg ob der Tauber, 1N !
AGB (1974) 9158

Hensch, Matthıas, ArchäologischeUntersuchungen 1mM Schlofß Sulzbach, in Stadtarchiıv 745—/56

Ausgrabungen 1m Schlofß Sulzbach, In Das archäologische Jahr ın Bayern 1994 (1995)
15/-160
Dıie Burg der Graten VO  - Sulzbach. Hochadelige Wohnkultur des 10 bıs ‚Jahrhunderts, In:
Ingolf FEricsson (Hg.), AusGrabungen. Schicht für Schicht 1Ns Miıttelalter, Begleitheft ZUT

Ausstellung des Lehrstuhls tür Archäologıe des Mittelalters und der euzeıt 1mM 1stor1-
schen Museum Bamberg, Julı bıs September 1998, Bamberg 1998, 7989

Hergenröther, Joseph Kaulen, Franz (Hg.), Wetzer und Welte’s Kırchenlexikon. Ezyklopädie
der katholischen Theologıe, 12 Bde Reg.bd., Freiburg ı.Br 218821903
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Herrtrich, Elmar (Hg.), Bayerische Staatsbıibliothek. Inkunabelkatalog. BSB-Ink, bisher
Bde., Wıesbaden 1988—-(1998).

erzog, Johann Jakob (Fig.), Real-Encyklopädıie tür protestantische Theologie un! Kırche,
RD Bde., Hamburg (ab Gotha) 4—1 S68

erzog, Johann Plıtt, G[ustav|] (Hg.), Realenzyklopädie für protestantische Theolo-
z1€ und Kırche, 15 Bde., Leipzıg 218771 888

Hıerold, Eugen L ‚ Kırchengeschichte unseres Gebietes, 1n : Stadt Vılseck 5 781
Hırschbeck, Paul, Drey predig VO dem Hochwürdigen Sacrament des Altars ]; ( Köln?]

1545
> Psalmiı decımı orthodoxis patrıbus, PTO victorıa ecclesie enarratıo, Ingolstadt 1540

(Hg Hıeronymus Ziegler), Psalmı Davıdıis deciım]ı (In Domino COonfT1do PTo victorıa Eccle-
S142€e Catholicae patrıbus orthodoxa enarratıo, Ingolstadt 1558

Hırsching, Friedrich arl Gottlob, Versuch eiıner Beschreibung sehenswürdiger Bıbliotheken
Teutschlands nach alphabetischer Ordnung, Bde., Erlangen 6-—1 791 (Ndr Hıldes-
eım New ork

Hıstorische Commissıon bei der Königl. Akademie der Wıssenschatten München (Hg.), All-
gemeıne Deutsche Bıographie, Bde., Leipzıg51

Hıstorische Kommissıon bei der Bayerischen Akademie der Wıssenschaften (Hg.), Neue Deut-
sche Bıographie, bisher 18 Bde., Berlin 1953—-(1997).

Höfter, Josef Rahner, arl (Hg.), Lexikon für Theologie un! Kırche, 10 Bde Reg.bd u.

Erg.bdn ZUuU Il Vat Konzıil (Hg Heıinrich uso Brechter u.,. 8,); Freiburg Br 1957—
1968

Hoffmann, Helene, Weıdens Schulgeschichte. Von den altesten Zeıten bıs ZUT Gegenwart
WHKA 3 9 Weıden 1959

Dıie Michaelskirche. Weıdens Stadtkirche 1mM Sturm der Zeıten WHRKA 9} Weıden 1961
Hoffmann, Ingeborg, Nr. 114 Osı1ander den Nürnberger Rat Nürnberg, Junı, ZW1-

schen und 28]; ın: Müller Seebafß I11 378—390
Hollweck, Johann Nepomuk, Geschichte des Volksschulwesens ın der Oberpfalz, Regensburg

1895

Holzapfel, Helmut, Bayrısch-fränkische Bruderschaftsbücher des Mittelalters, Dıie Prie-
sterbruderschaft VO'  - Vılseck KGB X  , Nürnberg 1951
Bayriısch-fränkische Bruderschaftsbücher des Miıttelalters, Dıie Priesterbruderschaft

der Baunach EKGB v  9 Nürnberg 1953
Holzfurtner, Ludwig, Sulzbach VO den Graten VO Hırschberg bıs ZUuUr Errichtung Neu-

Ööhmens arlI 1n Stadtarchiv 51—60
Hubensteiner, Benno, Bayerische Geschichte, München 13711997 Ndr hne Angabe eıner

Aufl.-Zahl).
Huber, Alfons, Die Stadtpfarrprediger bei St ın Straubing, ın Katholische Ptarrkirchen-

stiftung 8$1—-90
Hueber, Fortunatus, Dreyfache Chronickh Von Dem dreyfachen Orden Defß SrosSscnh era-

phinischen Ordens=Stiffters Francıscı ]) München 1686
Hübl,; Albert (Hg.), Catalogus codıcum INanuı scrıptorum quı ın bıbliotheca monaster1!

ad SCOTLOS Vindobonae9Wıen 1899 (Ndr Wıesbaden
Huizınga, Johan (Hg Kurt Köster), Herbst des Miıttelalters. Studıien über Lebens- und elistes-

tormen des und 15 Jahrhunderts 1ın Frankreich un! in den Nıederlanden, Stuttgart 2 965

Inauguratio NOVI Sulzbacensium ıllustris Zymnasıl, QUACQUC Oratıones 1ın Ila solennitate, qua«Ccarmına recıtata fuerint, O: SCQOQUCNS pagella elenchum indicabit, celebrata ın templo
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parochıialı, AL Aprıil. NO DOCXVI, CUu1 lectionum rdo ad calcem adjectus eST, Regens-
burg 1616

Ineichen-Eder, Christine-Elisabeth Bearb.), Bıstümer Passau und Regensburg MBK 1V.J1);
München 1977

Isenmann, Eberhard, Dıie deutsche Stadt 1mM Spätmittelalter: Stadtgestalt, Recht,
Stadtregıment, Kirche, Gesellschaft, Wirtschaft, Stuttgart 1988

Iserloh, Erwin, Das iınnerkirchliche Leben Stadtpfarreıi, Lıturgie, Predigt, Katechese und
Ordenswesen, 1n : HKG 1112 676697

Jaıtner, Klaus, Politische Geschichte des Fürstentums Sulzbach VO  - 1614 bıs 1790, 1N ! Stadt-
archiv 129—-152

Jakob, Reinhard, chulen 1ın Franken und 1ın der Kuroberpfalz 520 Verbreitung Urga-
nısatıon Gesellschaftlıche Bedeutung WLIM 16), Wiıesbaden 1994
Die Verbreitung VO Schulen ın Franken und 1n der Kuroberpfalz zwischen 1250 und 1520

historisch-geographischer Fragestellung, 1nN: Harald Dickerhot (Hg.), Bıldungs- und
schulgeschichtliche Studıen Spätmittelalter, Reformatıion und kontessionellem Zeitalter

WLIM 19), Wiıesbaden 1994, 117-128

Janner, Ferdinand, Geschichte der Bischöte VO Regensburg, Bde., Regensburg 1886

Janssen, Johannes, Geschichte des deutschen Volkes selit dem Ausgang des Mittelalters,
Dıie allgemeinen Zustände des deutschen Volkes e1iım Ausgang des Mittelalters (Bearb.:
Ludwig Pastor), Freiburg Br 17+181897

Jedin, Hubert Repgen, Konrad (Hg.), Handbuch der Kirchengeschichte, Bde., Freiburg
ı. Bri(Ndr 1985 (Bd 1965: *1975) (Bd Beck)

Joste, [Franz], Zur Geschichte der mittelalterlichen Predigt 1ın Westtalen, 1N:! Zeitschrift für
Geschichte un! Altertumskunde Westtalens 44 Yl  ©O

Jürgensen, Renate, Nürnberg Stadtbibliothek, 1N:! HhB X I1 111=1

> Nürnberg Landeskirchliches Archıv der Evangelisch-Lutherischen Kırche in Bayern, 1n !
HhB X11 16/-—-1

Jungmann, Josef Andreas, Mıssarum Sollemnia. Eıne genetische Erklärung der römischen
Messe, 1a Wıen 1949 ”1962)

Juntke, Frıtz, Dıie Marienbibliothek Halle der Saale, 1ın AGB 10 397460
Über die Marienbibliothek 1ın Halle, 1n : Marginalıen 11974], 21—43

Kallen, Gerhard, Dıie oberschwäbischen Pfründen des Bıstums Konstanz und ihre Besetzung
5-1508) Fın Beıtrag ZU!T Pfründengeschichte VOT der Reformation 45E Stutt-
gart 1907

Kasper, Walter (Hg.), Lexikon für Theologie und Kırche, bisher Bde., Freiburg ı. Br
*1993(-1997).

Katholische Pfarrkirchenstiftung St Jakob Straubing (Hg.), St Jakob Straubing. Erhebung
ZU!r Basılıka. Kırche und Pfarrei St 1ın Vergangenheıt und Gegenwart, Straubing
1989

Kausch, Wınfried, Geschichte der Theologischen Fakultät Ingolstadt 1mM und ahrhun-
ert (1472-1605) Ludovico Maximilianea. Universıität Ingolstadt-Landshut-München.
Forschungen und Quellen 7 Berlin 19/7

Kehr, Wolfgang (Hg.; Bearb Wıilftfried Sühl-Strohmenger unt. Mitarb. . Isolde Tröndle-
Weiıntritt U, Heınz Holeczek), Baden-Württemberg und Saarland (_ HhB VII-IX), Hıldes-
heım W 1994

Kellner, Stephan Spethmann, Annemarıe, Hıstorische Kataloge der Bayerischen Staatsbiblio-
thek München. Münchner Hofbibliothek und andere ProvenJ:snzen Catalagus Codicum
INamnlu scr1ıptorum Bibliothecae Monacensı1ıs 13 Wiıesbaden 1996
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Kerker, Morıitz]; Dıie Predigt ın der etzten Zeıt des Mittelalters mMi1t besonderer Beziehung auf
das südwestliıche Deutschland, In: 43 X6

Kießling, Rolf, Bürgertum, Kırche un:! Sozialentwicklung, 1N : Dotterweich 113-1235
Kırchner, Joachim (Hg.), Lexikon des Buchwesens, de., StuttgartD]
Kıst, Johannes, Dıie Matrikel der Geıistlichkeit des Bıstums Bamberg 105 GEG

Reihe 7), Würzburg 1965
Knaus, Hermann, Fıscher VO  -} Waldheim als Handschritten- un! Inkunabelhändler, 1n : Elısa-

beth Geck Guido Pressler (Hg.), FS für Josef Benzing ZU sechzigsten Geburtstag
Februar 1964, Wiesbaden 1964, 255—-280

Knauth, ]y Mittheilungen ber die Marien-Bibliothek Halle, 1n Serapeum (1847) 369—
376

Knefelkamp, Ulrich, Das Heıilıg-Geist-Spital in Nürnberg VO 14 17 Jahrhundert. Ge-
schichte, Struktur, Alltag Nürnberger Forschungen 26), Nürnberg 1989

Knod, Gustav C y Deutsche Studenten 1ın Bologna (1289-1562). Bıographischer Index den
cta natıon1s CGGermanıcae unıversitatıs Bononiensıs, Berlin 1899 Nädr Aalen

Kohtfeldt, Gustav, Zur Geschichte der Büchersammlungen un! des Bücherbesitzes iın Deutsch-
land, 1n: KuG 325—388

König, Karlheıinz, Das Schulwesen VO  - 1200 bıs ZUur Retormation. Regionalgeschichtliche
Ergänzungen. Franken, 1n : Liedtke 195—-232

Königlıch Bayerische Akademie der Wissenschaften (Hg.), Monumenta Boıica, 24 : 49
3) München 1821 u. 1910

Kolde, Gerhard, Dıie Anfänge der Retormation Weiden in der Oberfpalz, ın BBKG 20
1—28; 16/-197

Kommissıon für den Gesamtkatalog der Wiıegendrucke (Hg.; 1b Deutsche Staatsbiblio-
thek Berlıin), Gesamtkatalog der Wıegendrucke, bisher 1—8 Lig 1, Leıipzıg 1925—
1940; Bd 8t Stuttgart Al 1972-1991).

Kosel,;, Alfred, Sebald Heyden (1499-1561). FEın Beitrag ZuUur Geschichte der Nürnberger Schul-
musik 1n der Retormationszeit Literarhistorisch-musikwissenschaftliche Abhandlungen
/ Würzburg 1940

Krämer, Sıgrid, Handschrittenerbe des deutschen Miıttelalters MBK 1.1/2:; 1.3 Hand-
schriften-Register), München

Kramm, Heınrıiıch, Deutsche Bıbliotheken dem Einfluß VO:! Humanısmus und Retorma-
t1on. Eın Beıtrag ZU!T deutschen Bıldungsgeschichte eiıh 70), Leipzig 1938 Nädr
Nendeln Wıesbaden

Kraus, Andreas, Die Grafschaft Sulzbach Ergebnisse und Probleme der Forschungen ZU
Hıstorischen Atlas VO Bayern, 1n Jürgen Schneider Gerhard Rechter (Hg.), FS Altred
Wendehorst. Zum 65 Geburtstag gewidmet VO:  3 Kollegen, Freunden, Schülern, Neustadt/
Aisch 1992, 195—-207/7

Krause, Friedhilde (Hg.), Mecklenburg-Vorpommern (Bearb Gerhard Heıtz), Brandenburg
(Bearb Ina-Marıa Treuter) HhB XVI), Hıldesheim U: 1996

(Fig:: Bearb Waltraut uth 1etmar Debes), Sachsen HhB Hıldesheim 5E
1997

Krause, Gerhard Müller, Gerhard Hg.; ab 13 Müller, Gerhard 5 a Theologische eal-
enzyklopädie, bisher Bde., Berlın New ork 1977-(1997).

Krebs, Franz, Das deutsche Schulwesen Ambergs VO:  3 den Anfängen 1m 15 Jahrhundert bıs ZU

Ausgang des Jahrhu  erts, Kallmünz 1931
Kreuzer, Albert Wack, Werner, 1—1 Immer un! Überal]l Gloria De1i Kırchentenster

und Alter Pfarrhof 1M Wandel der Zeıt, [Schwandorf
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Kühne, Ulrich Bearb.), In Alexander V’ Johann Konstanzer Konzıil. 9—-1
Berlin 1935

Kühnel, Harry (Hg.; un  — Mitarb. Helmut Hundsbichler u.a.),; Alltag 1mM Spätmittelalter,
(Gsraz . 1984

Kuhn, Hanns, Dıie Hersbrucker Schulordnung vom Jahre 1534 Eın lıterarıscher Streıit; zugleıich
eın Beıtrag ZU!r Lebensgeschichte des Nürnberger Geistlichen Mg (Itto Körber, 1n BKG

1927} 71—-90
Kutschenreıter, Franz Seraph], Eıne Agende VO Jahre 1933; 1n hPM 15 (1908) 433—441;

492—505
Geschichtliche Nachrichten über dıe Kırchen der Stadt Sulzbach. Gesammelt VO Franz
Kutschenreıter, Rat und Dechant daselbst aus Anlafß der Renovatıon der Ptarrkirche
1909 Sonderdruck AUS dem SWWB 1910, Sulzbach

Der Landkreis Amberg-Sulzbach 1m Spiegel der Zeıten, [Amberg
Landmann, Florenz, Predigten und Predigtwerke 1n den Händen der Wıener Weltgeistlichkeıit

des Jahrhunderts, 11 ; Abhandlungen aus dem Gebiete der mıiıttleren und nNeUeEFErenN

Geschichte und ıhrer Hılfswissenschaften. Eıne Festgabe Z.U sıebzigsten Geburtstag Geh
Rat Prof. Dr Heıinrich Fınke gewiıdmet VO Schülern un! Verehrern des In- und Auslandes

VRF Suppl.bd.), Münster 1929, 2R AL
> Das Predigtwesen 1n Westtalen. Eın Beıtrag ZUT: Kirchen- und Kulturgeschichte VRF 1),

Münster 1900

Lang, arl Heinric Freyberg, Maxımilıan Baron VO (Fig.); Regesta S1ve Kerum Boijcarum
Autographa Regnı Scrin11s tideliter ın Summas CONTraCTa, 14 München 18547

Laschinger, Johannes, Spital, Stiftungen, Armenwesen, 1n ! Stadtarchiv 251—266

Layer, Adolt, Las höhere un! nıedere Schulwesen (13 bıs 18 Jahrhundert) [Schwaben], ın
HBG2 111.“ 6—1

Leder, Klaus, Kırche un! Jugend ın Nürnberg un! seiınem Landgebiet. 1400 bıs 1600 KGB
52), Neustadt Aısch 19/3

Lehmann, Paul Bearb.), Dıie Bıstümer Konstanz un! hur MBK 1), München 1918

(Bearb.), Bıstum Maınz, Erfurt MBK 11), München 19285

Leidinger, Georg, Schicksale der Bibliothek Andreas Felıx VO Oeteles OQOeteleana I} 1N: FGB
13 (1905), 24017353

[ Leinberger, Thomas], Dıie Beherrscher der Stadt Sulzbach durch achthundert Jahre, vorgestellt
dem Jubeltage des durchlauchtigsten Kurtürsten VO  5 Pfalz un! Bayern arl Philıpp

eOdors fünfzıg Jahre regierenden Herzogens VO Sulzbach BAl Sulzbach 1783

Leinlse, Ulrich Gl[ottfried], Arıstoteles und die „Modernıi “ ın der Vıta Sıardı, 1n : APraem 5
(1982) 210—224

Einführung 1ın die scholastısche Theologıie, Paderborn W, 1995

Lengwiler, Eduard, Dıie vorreformatorischen Prädikaturen der deutschen Schweıiz, phıl Dıss
Freiburg/Schweiz 1955

Leyh, Georg, Dıie deutschen Bibliotheken VO: der Aufklärung bıs Zur Gegenwart, in: HBW/*
111.2 1—491

Liedtke, Max (Flg Handbuch der Geschichte des bayerischen Bildungswesens, Bd.1
Geschichte der Schule in Bayern. Von den Anfängen bıs 1800, Ba Heilbrunn 1991

Linsenmayer, Anton, Geschichte der Predigt 1n Deutschland VO arl dem Großen bıs ZU

Ausgange des vierzehnten Jahrhunderts, München 1886 Ndr Frankturt 1969
Lıittger, Klaus-Walter, Art Bibliothek, Bibliothekswesen. I1 Christliıche Antike, Miıttelalter

un! Neuzeıt, iIn: 11 41
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Lipf, Joseph (Bearb.), Matrikel des Bisthums Regensburg, Regensburg 18538

(Hg.), Oberkhirtliche Verordnungen un! allgemeine Erlasse tfür das Bisthum Regensburg,
VO' Jahre (1852, Regensburg 1853

Lıippert, Friedrich, Dıie Retformatıon 1ın Kırche, Sıtte un! Schule der Oberpfalz (Kurpfalz) 1520—
1620 FEın Antı-Janssen, Rothenburg o.d 1897

Löffler, arl Kirchner, Joachim (unt Mıtwirk. Wılhelm Olmüller: F, Lexikon des
Buchwesens, Bde., LeipzigD]

Lommer, Markus, Bibliotheken ın Sulzbach-Rosenberg, in: Stadtarchiv 6/1—-689
Dr Paul Hirschbeck (1509-1 545) Wiıederentdeckung eınes katholischen Kontroverstheo-
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Anhang

Vorreformatorische deutsche Prädikaturen
und Kırchenbibliotheken

Prädikaturen!

Chronologisches Verzeichnis

a) 14. Jahrhundert (8 Prädiıkaturen):
Cham (vor wıedererrichtet 1440
Schwarzhofen (vor 1355; VOrTr 1402 X11 in Neunburg Wa neuımmstalliert 3)0 /00

Dom- . Klosterprädikaturen lieben unberücksichtigt. Zur Entlastung des Anmerkungs-gelten folgende Sonderzeichen:
Maı, Predigtstiftungen 14—19;
Staber, Domprediger 122-125;

OOl  ö Menzel 369{.; 378 f‚
07070718 Kallen 51: 63; 87; 103; 106; 109; I12; 114; 118; 121 145;

Wiıllburger, Dıie relig1öse Versorgung Oberschwabens Vor der Reformation,
1n ! HPBI 162 (1918) 5} 150—-158; 211—-230; 282-295, hıer 212-217;

TE Buchner, Bıstum (Eınzelstellen sınd uch anhand VO:  -} Buchner, Bıstum 11 935 egermitteln);
A Tüchle, Kırchengeschichte {1 371 f) 476%* AÄAnm (La D:

Nıcht gekennzeichnete SOWI1e einzelne gekennzeichnete Daten sınd 1n eıner bei Massa 20
Anm abgedruckten, ach Angaben beı Rauscher, Oediger, Freudenberger u,. Lengwilerunterteilten, nıcht ımmer vollständigen und chronologisch korrekten Reıihe VO Prädikatur-
stiftungen enthalten. Eınbezogen wurden vereinzelt uch Prädikaturen 1n Spitalkırchen und
Kollegiatstiften. Aus der Liıteratur iIiNnOmMMENE Jahreszahlen sınd hne Gewähr mıtgeteıilt;Dıifferenzen ın den Daten ergaben sıch u,. dann, Wenn Ort Gründung Erstnennung VeOI-
wiıschen. Da aum alle Prädikaturen ermuttelt werden konnten, 1st der Vertasser für ergänzende
(u korrigierende) Hınweise ankbar

Braun, Klerus 135 g1bt tür das spätmıttelalterliche Bıstum Konstanz die ahl VO  — Prädika-
Al mMiıt Namen jedoch 1Ur Meersburg, Rottweıl, Stuttgart/St. Leonhard, Ulm/

Münster e Waiblingen (136 Auft 135 bezieht Braun seıne Daten anderem A4UusS Land-
INann und Rauscher, da{fß sıch tür die Liste der einzelnen Orte Überschneidungen mıit diesen
Werken ergeben und nıcht Brauns volle ahl] VO Prädikaturen zusätzlıch anzurechnen 1St

Sıehe S. 143—148
In der bisher anscheinen:! als Stiftungsbrief angesehenen Urkunde VO 11.September 1405

1St davon die Rede, da{fß die Prädikatur bereits „VOTF Zeıten“ gestiftet wurde; sıehe hierzu 137
Anm. 58
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Amberg (  9 bestätigt 13  y
Nürnberg(/Neues Spital Geist-Spital®®)
Heidelberg/Hl. Geist 1391)”
Plattenhardt
Nürnberg/St. Sebald’ 1444 )""e << ı” O N ©O Ulm (1398)
[ Neunburg v. W (vor 1402 X 11 ZU: noch VOT sıehe Schwarzhoten (vor
1355)]

b) erstes Drittel 15. Jahrhundert (17 Prädikaturen):
Sulzbach - Nordgau Sulzbach-Rosenberg (141 10
Nabburg (141 1-1415°; VOT 1517

11 Rıedlingen oder VOT 149/; 1415)999°
Gilengen A, Brenz (zwischen 1415 1423 ) **
Saulgau oder VOT 146/; >> zwischen 1415 . 1423; VOOO,
Lübeck (1420/22)”""

15 Wındsheim D 1421 )””
Bıberach (vor 1422)
Heidingsfeld

18 Westheim Hafßfurt1
Donauwörth (1423) **
Nürnberg/St. Lorenz

21 Hersbruck 1424 )”"
Neumarkt Opf 1424n E
Heıilbronn 1426 [vgl vv 0O
Stuttgart/Stift (1429)

25 Ansbach/Stitt St Gumbert

C) Zzweıtes Drittel 15. Jahrhundert (24 Prädikaturen):
Auerbach 1435)”
Altheim Ulm 1436)

28 Ulm/Münster (1437)
Ochsenfurt
Ehingen A, Donau da  e 1442; 1440 [vgl. 4. 000 1440/1451;

31 Friedberg 1444)°°
372 Schwabach OO/  565

Jeweıils ach Alterer Literatur benennt GöÖtz, Bewegung 91 Anm als Stiftungsdatum das
Jahr 1526 un! merkt gleichzeıitig d da{fß jedoch „schon 1526 eın Prediger, Hans Stainpeck,
starb“.

Vgl Mone Ta (2— lext der Stiftungsurkunde); Rıtter.
Sıehe 138 Anm
Vgl Schröder
uch Schlemmer 256 g1bt 14723 als GründungsJjahr Nach Schmolıinsky 149 Anm DE

Knefelkamp 129 1St die Prädikatur bei St Lorenz mındestens alt wı1ıe dıe Geist-Spital
(Nr.+

Die 1ın der überregionalen Forschung bislang unbekannte Prädikatur Schnelbög] 88;
f, 108; 163; 2793: 285 Fuür 1533 findet sıch eın Beleg 1n StAAm Sul St/Ldg 3283 (Steuerbuch

Landgericht Sulzbach), tol
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Tübıingen 000  * 1446/1482)
Weiden M Opf 1446)”
Hıldesheim (1449)”""
Rietheim Württ (?) (1451)
Vilseck[-Schlicht] 1 talsch: 1458”)
Mosbach/Kollegiatstift 1456)”
Ptfullendorf (1458)
Schorndort (1461)

41 Waiblingen (1462)
Isny (‚r N sıcher 1462; 463/um 1462; E 1472 11

Meersburg (1463)
Velburg9 w  R  e 1463—1474/1480)”"
Straubing (1464 ; ohl VOT 1401, neuerrichtet 1474
angen Allg.’ 000 1469; 0000
Jena

48 Altenburg (1465)
Woltramseschenbach 1466; Ol 1464;

drittes Drıittel 15. Jahrhundert (38 |+3 ] Prädıkaturen):
Rothenburg Tauber 1466/68; O 1468 *4

51 Basel X 1460
[Liegnitz (vor 146/; vgl BSBM ClIm tol 5UZr.: sıehe 178]
Diessenhoten (Schweiz; 1468; N .
Langenau (1468)
Munderkingen 1468; VOT 14/0; 000 1481; e 1481 Marıenkapelle
|Hof (vor 1469; vgl BSBM CIm tol 310v.: siehe 2601
Günzburg A,
Liındau (1470)
Altdorf be] Nürnberg (Ca 1470) **
[„Wyshey“ VOTr 14/1; sıehe 178 miıt Anm
orb9— 1469[-1471
Mengen9 0000,
Blaubeuren [ V%l G 0000 14/4 begründet, 1486 NCUu errichtet)

61 Kempten N:  O  % 1474 nıcht VOT

Vgl die be] Volkert IL, 28 Nr. 265 verzeichnete Stifttungsurkunde.11 Schmid - Holeczek 1462 (vgl Wagner 88) Weıble- Kammerer Stiftung 1462,
bischöfliche Bestätigung 1465, Erneuerung 1472

Vgl Braun 136
Huber 81 belegt anhand der 1mM ZAR befindlichen Stiftungsurkunde, da{fß die Straubinger

Prädikatur Maı 1464 (!) ın die St. Jakobs-Kirche gestiftet wurde. Von einer rüheren Erster-
richtung 1st 1er nıcht die ede Nach Huber Anm überliefert Rıed, Codex {1 1216 eın tal-
sches Datum. Dagegen verweıst Maı, Predigtstiftungen auf eiıne 1401 ausgestellte Urkunde,
1n der bereits eın Predigerhaus erwähnt wiırd un:! daher einen Nıedergang der sonach
VOT 1401 errichteten Prädikatur „1mM Laufte des Jahrhunderts“. Eindeutig bewiesen werden
annn die Exıistenz der Predigerstelle VOT 1464 jedoch nıcht.

14 Vgl Schnurrer 273
15 Vgl Schröder
16 Vgl Kießling 115
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Winterthur (1475)
Römbıld )O
Strafßburg (1478)*#
Memmingen/St. Martın (1479)7 7
Neuffen (zwischen 1480 un!
St Gallen (148
Obertraubling (vor
Füssen (1484)
Schwandort 1486)”

71 Bremgarten (1487)
Raın 1. Bay (1487/1511)
Fulda (1488)
Ulm/St Leonhard (1488)
Konstanz (1488/1493 )* **
Reval/St Nıkolai oder kurz ZUVvOor)
Sulz
Lauften
Dornstetten(1
Bottwar (1496)

81 Gundelfingen (’.‘=.‘='.-: 1491; VOT 1497; O
Freiburg E Schweiz (1497)
Lahr (1497)*
Wertingen )OO
Ellwangen
Gmunden Enns

d&Wemding [ vgl. *  S 1499/1500)""
erstes Drittel 16. Jahrhundert (37 Prädikaturen):

Frontenhausen (um 1500
|Heıidenheim: 1500 Prädikatur geplant) 21

Balıngen
Nürtingen (vor 1502)*"

91 Schwäbisch all (1502)
Rottweil( 1471 |„und der Kapellenkirche 1481“ ]; 1502
Aschaffenburg/Kollegiatstift St DPeter un: Alexander (15
Augsburg 1505)* **
Schelklingen (vor 1506)0000
Öhringefi P 506)
Basel
Schweinturt )O
Eger (vor 1508)°

100 Viechtach (vor 1508)”
17 Vgl Popp; Register 166 Nr 378
18 Vgl. Janssen Schröder 1511
19 Vgl Arbusow

Vgl Mone 10
Vgl Tüchle, Kırchengeschichte 11 4/7/ Anm
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101 Würzburg/Stift Haug (1507/08)
102 Moosburg/Stift1
103 Bern (1509)
104 Feldkirch (1509)
105 Weıinsberg 1510“ od 1511
106 Stuttgart/St. Leonhard 51 1)
107 Pleidelsheim (vor
108 Brackenheim 1212)
109 Berching 3)°°/**/Heiıler, Biıldung 76—-87)
110 Göppingen (1514)
11 Tettnang (1515)
117 Frauenteld (Schweıiz;
1135 Leutkirch (nıcht VOr
114 Reutlingen (15
115 Dıllıngen (151
116 Wassertrüdingen (10 »
117 Pappenheim (um 1520; =i-’(-; 1492
118 Leipheim (vor
119 Ornbau (1524)**

[Dingolfing (vor 1524/25; keine formelle Prädikaturgründung)®]
120

Jachenhausen (vor 1525 Prädikatur geplant, offenbar aber nıcht errichtet)]°
Beromünster (152

121 Vaihingen A, Enz (vor 15
122 Urach (vor 1534)
123 Marbach (vor 30):.=::-:(-
124 Weıl der Stadt (vor 1530)7 **

e) Jahr unbekannt, aber ohl vorretormatorisch (14 Prädikaturen):
125 Bayreuth (wohl vorreformatorisch) 25

126 Coburg (OO vorreformatorisch)
127 Deggendorf (vorreformatorisch >)°
128 Dorpat/St Johann
129 Esslingen 531 oder eher?; unklar; ob noch vorreformatorisch)
130 Heldburg
131 Hıldburghausen
132 München/St. Peter (wohl vorreformatorisch)°°

|Neustadt a (Prädıkatur geplant, otffenbar aber nıcht errichtet)]®
133 Reval Geilst
134 Schmalkalden(/Kollegiatstift®)
135 Schmölln
136 Wasserburg (wohl vorreformatorisch)
137 Weimar/Schlofßkapelle
138 Wıindesheim.

Laut Schäfer 35 wird der 1482 ın Weıinsberg geborene Ökolampad 1510 auf die Prädikatur
berufen, die nach Weısmann 25 Berufung auf Rauscher 159 seıne Eltern gestiftet hatten.

23 Vgl chäter
Vgl Schröder

25 Vgl Trübsbach
Laut chäter wırd 1531 der Frauenkirche „eIn evangelıscher Prädikant angestellt“.
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Alphabetisches Verzeichnis

Altdort be1 Nürnberg (57) |Heidenheim (nach 88)|
Altenburg (48) Heidingsfeld (17)
Altheim Ulm (27) Heilbronn (23)
Amberg (39) Heldburg
Ansbach/Stift St Gumbert (25) Hersbruck (21)
Aschaffenburg/Kollegiatstift St Peter Hıldburghausen (13

un:! St Alexander (23) Hıldesheim (35)
Auerbach (26) |Hof (vor 55)|
Augsburg (94) orb (58)

Isny (42)Balıngen (89)
Basel (51) |Jachenhausen (vor
Basel (927) Jena (47)
Bayreuth Kempten (61)
Berching Konstanz (75)
ern Lahr (83)
Beromunster Langenau (53)
Biberach (16) Lautten (78)
Blaubeuren (60) Leipheim (1
Bottwar (80) Leutkirch 13)
Brackenheim . a } 08) [ Liegnitz (vor Nr 52)/
Bremgarten (Z1) Lindau (56)
Cham (1) Lübeck (14)
Coburg Marbach
Deggendorf Meersburg (43)
Diessenhoten (Schweız; 92) Memmingen/St. Martın (65)
Dıiıllıngen Mengen (59
[Dingolfing (nach Mosbach/Kollegiatstift (38)
Donauwörth (19) Moosburg/Stift 102)
Dornstetten (79) München/St. Peter
Dorpat/St. Johann Munderkıngen (54)
Eger (99) Nabburg (10)
Ehingen Donau (30) Neuften (66)
Ellwangen (85) Neumarkt Opf (22)
Esslingen |Neunburg M (nach 8)]
Feldkirch [ Neustadt — (nach
Frauenteld (Schweıiz; 141Z) Nürnberg/Neues Spital (4
Freiburg E Schweiz (82) Nürnberg/St. Lorenz (20)
Friedberg (51) Nürnberg/St. Sebald (7)
Frontenhausen (88) Nürtingen (90)
Füssen (69) Obertraubling (68)
Fulda (73) Ochsenturt (29)
Glengen - M Brenz (12) Öhringen (96)
Gmunden Nns (86) Ornbau
Göppingen 10) Pappenheim /)
Günzburg (55) Pfullendort (39)
Gundelfingen (81) Plattenhardt (6)

Pleidelsheim - 07)Heidelberg/Hl. Geilst (5)
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Raın b- Bay (72) Tettnang
Reutlingen 14) Tübingen (33)
Reval/Hl Geılst 33) Ulm (8)
Reval/St Nıkolai (76) Ulm/Münster (28)
Riedlingen 1) Ulm/St Leonhard (74)
Rietheim ı. Württ. (3 36) Urach
Römbild (63) Vaihingen Enz
Rothenburg Tauber (50) Velburg (44)
Rottweil (92) Viechtach _ ea } 00)
Saulgau (13) Viılseck[-Schlicht) (57)
Schelklingen (95) Waiblingen (4
Schmalkalden(/Kollegiatstift) angen I Allg. (46)
Schmölln Wasserburg
Schorndort (40) Wassertrüdingen 16)
Schwabach (32) Weiden E Opf (34)
Schwäbisch all (91) Weil der Stadt (124)
Schwandorf (70) Weıimar/Schlofßkapelle
Schwarzhoten (2) Weinsberg (105)
Schweinturt (98) Wemding (87)
St Gallen (67) Wertingen (84)
Straßburg (64) Westheim Hafsturt 8)
Straubing (45) Wındesheim (138
Stuttgart/Stift (24) Wındsheim (15)
Stuttgart/St. Leonhard (106) Wınterthur (62)
Sulz (77) Woltframseschenbach (49)
Sulzbach Nordgau Würzburg/Stift Haug (10

Sulzbach-Rosenberg (9) [„Wyshey“ = } VOT Nr 58)|

I1 Kiırchenbibliotheken (alphabetisches Verzeichnis)“”
Abenberg (wohl vorreformatorisch)28
Alsteld
Alzey/St. Niıkolauskapelle 1399)4 / [

27 a) Diese vorläufige Liste erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern stellt 1Ur
einen ersten Überblick ber der Forschung bereits bekannte Kırchenbibliotheken dar Wahr-
scheinlich bestanden weıteren Orten VOr der Reformation Kirchenbibliotheken, die miıt den
verfügbaren Miıtteln nıcht greifen2Der Vertasser 1st daher für ergiänzende (u korrigie-rende) Hınweıise ankbar

Ausgenommen siınd der SEesaAMTLE heute Öösterreichische Bereich bıs auf wenıge Einzelfälle);Kırchenbibliotheken des Jahrhunderts, deren Gründung ; ohl in reformatorische eıt tällt
(Z Esslingen, Flensburg/St. Nıkolas, Hof, Lemgo, Neustadt Aisch, Stedtteld [ Thürın-
gen] und Weißenburg); Bıbliotheken Gotteshäusern außer Pfarrkirchen (z.B Wallfahrts-
kirchen, Kapellen, Spital-, Kloster- U, Stittskirchen außer bei nachweıslich unmıttelbarer Ver-
bındung mMiıt eiıner pfarrlichen Funktion); mehrere Pfarrkirchen, VO  3 denen NUur (v kleine)lıturgische Buchbestände nachweisbar sınd (sıehe 99- weıtere Beispiele: Landshut/St. Nıkola:;
Oldesloe; Bozen); Priyvatbibliotheken und Bücherverzeichnisse einzelner Kleriker hne exakt
nachweisbaren Bezug eiıner Kırchenbibliothek (etwa 1m Sınne eines Legats). Dıie renzen ZW1-
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d}  IN  I Ort (wohl Nürnberger Gegend; 1451/52)”
Arnstadt “*
Arnsteın (Katalog Jh.)°
schen „nur” lıturgisch-praktischen Bücherbeständen und „echten“ theologisch-wissenschaft-
lıchen Bibliotheken sınd bei den „f« aufgeführten Orten übrigens häufig 1eßend
C) Soweıt Gründungs- der Erstnennungsjahre ermuittelt werden konnten, wurden s1e ach dem
betreffenden Ort ın Klammern angegeben; biısweilen wurden ergänzende Bemerkungen hınzu-
DESELIZL.
d) Dıie rein alphabetische Anordnung resultiert daraus, da{fß 1er Gründungsvorgänge meılst
nıcht exakt tixierbar sınd wıe beı den Prädikaturen, für deren Darstellung 1m Anhang die
chronologische Rangfolge VO besonderer Bedeutung 1St Außerdem sınd be1 den Kırchen-
bibliotheken L11UT 1n FEinzeltällen Gründungsdaten überlietert zume1st liegen DUr Erstnen-
nungsdaten VOT (Jahreszahlen 4UuSs der Lıteratur hne Gewähr).
e) Kramm wurde 1Ur selten herangezogen; 65 1st dort nıcht immer klar, ob sıch vorretor-
matorische Gründungen andelt

MBE E..1 lıstet 2 sowohl erhaltene Bestände A4US vorretormatorischen Kirchenbibliotheken
als uch (sehr häufig!) einzelne überkommene lıiturgische Bücher Aaus verschiedenen Ptarrkirchen
auf. Im letzteren Fall kann me1lst nıcht geklärt werden, ob diesen (Jrten überhaupt eine eigent-
lıche Kirchenbibliothek bestand. Selten 1st angegeben, ob sıch eıne „richtige“ Kıirchen-
bibliothek handelt; 1Ur 1ın Finzeltällen sınd Entstehungszeıt und einschlägıge Literatur aANSCHC-
ben Einzelne klar erkennbare „Kirchenbibliotheken“ wurden AUS MBK EK.1 1n die obige Liste
eingefügt. Weıtere Pfarrkirchen, denen MBEK E1 historische Handschriftenbestände zuordnen
kann (Patrozınien nıcht ımmer vermerkt): Aachen/St. Petrus; Ahrweıiler/St. Laurentius; Allen-
stein; Annaberg/St. Anna; Ascheberg; Auenheim; Aulendort/St. Martın; Ba(h)lingen/St. Nıko-
laus; Benteld/St. Laurentius; Bensheim/St. Georg; Bernau/S$t. Johannes Baptıist; Bevern; Bom-
bogen; Bork/St. Stephan; Braunschweig/St. Martın; Bremen/S$t. Martın; Brotselden/St. Viktor;
Bruck Erlangen; Cadolzburg/St. Cäcılıa; Colmar: Dessau; Dinkelsbühl/St. Georg; Dorsten/
St Agatha; Düren/St. Anna (St Martın); Eberstadt: Eınen/S$t. Bartholomäus: Enniger/St. Mau-
rıt1us; Ennigerloh/St. Jakob d Ersdorf; Euren; Euskirchen/St. Martıin: Feldkirch Elsafß);
Freiburg Br./St Petrus; Frenkenbach; Freystadt Opf./St. Peter; Füchtort/St. Marıa Hılf;
Gauersheim:;: Geroldshoten; Gimbte/St. Johannes Baptıist; Göttersdort Osterhofen; ref-
ten/St. Johannes Baptist; Grönenbach:;: Günzburg/Liebfrauen; Hannover/Marktkirche Pftarr-
kırche St St Georg); Hannover/Kreuzkirche Pfarrkirche Geıist Kreuz);
Heek/St. Ludgerus; Hilgenroth; Höchenschwand:;: Hörselgau; Hürbel; Irxleben; Isselburg/
St. Bartholomäus:; (Koblenz/Liebfrauen); Köln/St. Albanus: Köln/St. Brigiden; Köln/St. Co-
lumba:; Köln/St. Laurentius; Köln/St. Marıa al Köln/St. Marıa Lyskirchen; Kreuznach:
Legden/St. Brigida; Leitenbach Abensberg; Lübeck/St Petrı:; Maınz/St. Emmeram; Maınz/
St. Quintin; Milte/St. Johannes Baptıst; Miltenberg/St. Bonifatlus; Münster/St. Lambertus:;
Neumarkt (Schlesien); Nıenborg/St. Peter St. Paul; Ochtrup/St. Lambertus; Östinghausen;
Oethmersen; Oftendort/St  eter St. Paul; Olfen/St. Vitus; Ostenfelde/St. Margaretha;
Osterwick/St. Fabıan St Sebastıan; Ottensteim/S$t. Georg; Petersberg bei Brannenburg; Ptarr-
kırchen Rott; Quedlinburg/St Benedikt:; Quedlinburg/St. Nicolaus; Ramsdort (heute Lipp-
ramsdort)/St. Walburg; Regensburg/(eine Pfarrkırche); Regensburg/Dompfarrkıirche St -
rich:; Rheine/St. Dionysius; Rhode/St Bartholomäus:; Ringgenweıler; Schöppingen/St. Bric-
t1us; Schopfloch Schopflohe); Sıchertshausen/St. Veıt; Sıegsdorf; Sobernheim; Stadtlohn/
St. Utgerus; Steinsel rt Stettin/St. Jakob; Stolberg/St. Martın; Unterkirchberg; Utting/
Liebfrauen; Vellern/St. Pankraz; Vreden/St. Georg; Willgottheim/St. Maurıitılus; Wörth a. M.;
Wolgast Ostsee / St Petrus; Würzburg/St. Bartholomäus.
g) Fur cht Tıtel (Lit gelten folgende Sonderzeichen:

Gottlıeb 20—83; Erbacher 56f.;
Plümacher 471 f.; 475 f) Buzas, Mittelalter 108-1 10;

23050

OQ000
Kohteldt 335—337; 358: Falk, Geschichte 299—304;

“  %  %  e Wattenbach 612{f.; 621-—-625
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Aschaffenburg/Pfarrkirche St Agatha®°°°
Auerbach (1415) 33

Barth 1451 ın Testament genannt)
Baumgartenberg (Katalog 13..Jh.)”
Bayreuth/St. Marıa Magdalena (Katalog 1464 )* / *

*Beertelden (um 1499 Wwel Bücherlegate)
Behringersdortf (unklar, ob vorreformatorisch)
Berching oder kurz darauf Prädikaturbibliothek)
(Bergkirchen [Katalog
Berlin/St Nıkolai 38

Berlin/St Marıen
Biıberach (Prädikaturbibliothek)°°°°
Brandenburg/St. Gotthardt (um 1474 Kapelle miıt Bıbliothek gestiftet) ”
Braunschweig/St. Andreas (1309/1412—-1422;Aschaffenburg/Pfarrkirche St. Agatha®°°°  Auerbach (1415)  Barth (1451 in Testament genannt)”*  Baumgartenberg (Katalog 13. Jh.)°  Bayreuth/St. Maria Magdalena (Katalog 1464)*/** 5  000 f3  Beerfelden (um 1499 zwei Bücherlegate)  Behringersdorf (unklar, ob vorreformatorisch  )36  Berching (1513 oder kurz darauf Prädikaturbibliothek)  (Bergkirchen [Katalog 9. Jh.])°  Berlin/St. Nikolai ®®  Berlin/St. Marien *®  Biberach (Prädikaturbibliothek)°°°°*°  Brandenburg/St. Gotthardt (um 1474 Kapelle mit Bibliothek gestiftet)*!  Braunschweig/St. Andreas (1309/1412—-1422; °°°; 1495)°°°0 ** /#*»*#* 42  Bremen/St. Ansgar (Katalog 1363)°  Bremen/St. Willehadi (Katalog 14. Jh.;  ****; Bibliothek der Vikarengemeinschaft)°l  Breslau/St. Elisabeth (Katalog 1483)°/°°°  Breslau/St. Maria Magdalena (Ende 15. Jh.)°°°°  Brieg/St. Nicolaus (Katalo  g.14.115.Jh.) 7  Burgdorf (Schweiz; 1476)*  Buttisholz (wohl vorreformatorisch  )44  Cadolzburg/St. Cäcilia (Bücherverzeichnis um 1441  )45  Chammünster/Cham (1408 Bücherlegat.an Pfarrei/Pfarrkirche, Prädikatur sowie ein-  zelne Kleriker; 1437/1446 Bücherlegat an zu errichtende Prädikaturbibliothek)“*®  23 Heiler, Bildung 67 Anm. 68 nach Buchner, Pfarrpredigt 35: Inventar von 1601/02 mit 37  Bänden, darunter wohl vorreformatorischer Bestand.  2 Kramm 278: 1371 Schenkung von sechs Bänden an die Pfarrkirche.  %9 Vgl. a. Christ- Kern 490.  31 Vel. MBK IV.2 1013f.  32 Marwinski-Marwinski 161-168.  3 Holzapfel, Vilseck 39 Anm. 92: 1415 „liberaria“ erbaut (siehe auch S. 49; 61).  # Vgl. Rabenau, Bibliotheken 32f.; Rabenau, Barth 46.  5 Vgl. Trübsbach 74.  ® Im LKAN befindet sich ein Depotbestand „Pfarrei Behringersdorf“ (vgl. Jürgensen, Nürn-  p  6, 178), der evtl. auch vorreformatorische Bände enthält.  Vgl. O.N., Bibliothek; Heiler, Bildung 76-82.  3 Siehe nachfolgende Anm.  9 Vgl. Adolf Laminski, Die Kirchenbibliotheken zu St. Nikolai und St. Marien. Ein Beitrag  zur Berliner Kirchengeschichte (= ZfB Beih. 98), Leipzig 1990; Adolf Laminski, Aus den Anfän-  gen der Bibliothek der Marienkirche zu Berlin, in: ZfB 101 (1987) 196-199; Adolf Laminski, Die  Erforschung der Kirchenbibliotheken von St. Nikolai und St. Marien zu Berlin. Ein Bericht, in:  JBBKG 53 (1981) 145-157.  * Vgl. a. MBK III.1 109; Stievermann 253,  4# Vgl. Czubatynski 290.  % Vgl. a. Christ- Kern 491; Moeller, Anfänge 138; außerdem die Lit. S. 4648 Anm. 202-204;  210 und S.43f. Anm. 197.  %® Vgl. MBK123f.  *# Vgl. Tüchle, Kirchengeschichte II 476 Anm. 27 (Lit.).  5 Vgl. MBK IV.2 884-887.  %® Vgl. MBK IV.1 59—62. Siehe auch S. 148; 242-244.  5391  261495)0000/;:->.C/:1-=:-=:->5
Bremen/St Ansgar (Katalog 1363)”
Bremen/St Willehadi (Katalog Ih.; %e  S Bibliothek der Vikarengemeinschaft)°
Breslau/St. Elisabeth (Katalog 1483 )° /°
Breslau/St. Marıa Magdalena (Ende 15 ]h.)
rieg/St. Nıcolaus (Katalogl4./15.Burgdorf (Schweiz; 1476)“
Buttisholz (wohl vorretormatorisch)44
Cadolzburg/St. Cäcılıa (Bücherverzeichnis 1441 )45
Chammünster/Cham Bücherlegat Pfarrei/Pfarrkıirche, Prädikatur SOWIe e1n-

zelne Kleriker; 1437/1446 Bücherlegat errichtende Prädikaturbibliothek)“®
28 Heıler, Bıldung 67 Anm 68 nach Buchner, Pfarrpredigt Inventar VO  —3 601/02 mıiıt 37

Bänden, darunter wohl vorretormatorischer Bestand.
Kramm 278 Sa Schenkung VO sechs Bänden die Ptarrkirche.
Vgl Christ - Kern 490

31 Vgl MBEK 1V_.2
32 Marwainskı Marwinskı 161—1 68
33 Holzapfel, Vilseck Anm 1415 „lıberarıa“ erbaut (sıehe auch 4 9 61)
34 Vgl Rabenau, Bıblıotheken f.; Rabenau, Barth
35 Vgl TUuDSDacCc.
36 Im LKAN befindet sıch eın Depotbestand „Pfarrei Behringersdorf“ (vgl Jürgensen, Nürn-

berg 6! 178), der evtl. auch vorreformatorische Bände enthält.
Vgl N 9 Bibliothek; Heıler, Bıldung 76—-82

38 Sıehe nachfolgende Anm
Vgl Adoaolft Lamıinskı, Die Kırchenbibliotheken St Nıkolai und St Marıen. Fın Beıitrag

Zur Berliner Kirchengeschichte (- Beih 98), Leipzıg 1990; Lamıinskı, Aus den Antän-
gCn der Bıibhliothek der Marienkirche Berlın, 1n 101 196—199; Adolt Lamıiınskı, Dıie
Erforschung der Kirchenbibliotheken VO  3 St Nıkolai un:! St Marıen Berlin. FEın Bericht, in:

53 (1981) 145157
Vgl MBK 111.1 109; Stievermann 253

41 Vgl Czubatynskı 290
Vgl Christ Kern 491; Moeller, Anfänge 138; außerdem die Lit 46—48 Anm 202-204;

210 und S.43t Anm 197
43 Vgl MBEK 73

Vgl Tüchle, Kirchengeschichte I8 4/6 Anm 77 Uıt
45 Vgl MBK IV 884—-887

Vgl MBK 1V.1 5962 Sıehe auch 148; 242—)44
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Coburg/St. Moriıtz
Colberg 509 Bibliothek der Vikarengemeinschaft, ohl der Pfarrkirche)°°°
Cottbus/Oberkirche (spätestens 145 n a 48

Danzıg/Marıenkirche (14 1 3)00/000/0000/#‚ »
()JOOODanzıg/St. DPetrus

Döbeln (ausgehendes Mittelalter)®°/°°°
Donauwörth/St. Marıa ega Pfarrkirchenprädikatur)**”
Dresden/Kreuzkirche (Katalog 1493 )”
Düsseldort-Unterrat
Duisburg/St. Marıen (1479)

53 0000Ebern bei Bamberg/St. Laurentius
Ehingen/St. lasıus  ‚0000
Fisleben/St. Andreas“
Elbing/St. Nıcolaus 1403 )*99°
Emden/Grofße Kırche (16
Enger/Kirche (Katalog 11 JB.)”
Erlangen-Bruck
Frankturt A, M./St. Justinus”
Franktfurt („ausgehendes Miıttelalter )000
Friedland
Fritzlar/Petersstift (Parochialbibliothek)®°°°
Gandersheim/Kırche (Katalog 1b,)”
Görlıitz („ausgehendes Mittelalter:()000

47/ Vgl arl Klaus Walther - Jürgen Erdmann, Coburg Landesbibliothek, 1nN: HhB X I 18/—
203, 1er 189; 191; 193; 195: 198 (überwiegend jedoch bezogen auf die 1588 gegründete Heueie

reformatorische Kıirchenbibliothek).
48 Vgl Uwe Czubatynskı, Brandenburg 1 Domstiftsarchiv. Bibliothek der Oberkirche

Cottbus, In: HhB XVI 296—298, 1er 296
49 Vgl Günther; Hirsching 234—241; Edward Edwards, Librarıes and tounders of lıbra-

ries trom ancıent times the beginning of the nıneteenth CENTLUTrY, London 1865 Ndr Amster-
dam 1968

Vgl Paul Schwenke, Adressbuch der Deutschen Bıblıotheken n Beih 10), Leıipzıg
1893,

51 Vgl MBK 111.1 109—111
Vgl Oediger 1291

53 Vgl Wendehorst 966 Anm 13 (Lat.l
Vgl Konrad VO  3 Rabenau, Dıie Geschichte der Kirchenbibliothek VO St Andreas ın Fıs-

leben als Spiegel der Kirchengeschichte des Manstelder Landes, 1N! HerChr 985/86 BDKG
15) 91—103; Ders. > Eın Überblick ber die Geschichte der Kirchenbibliothek VO St Andreas ın
Fisleben Beiträge ZuUur Geschichte evangelıscher Kirchenbibliotheken i Berlin 1983; Frıiıtz
Juntke, Dıie Inkunabeln der St Andreaskirche Eısleben, in: BIK (1983) 50—-68

55 Vgl ?) Kochs, Dıie Biıbliothek der STOSSCHII Kırche 1n Emden, 1n JGBK 24 (1936)
42—-54; 25 (1937) 1853

Im KAN befindet sıch eın Depotbestand 4US der Kıirchenbibliothek VO: Erlangen-Bruck
(Vg Jürgensen, Nürnberg 6’ 178), der vtl auch vorreformatorische Bände enthält.

Vgl Konrad Schneider Alexander Kraft, Frankfurt Bibliothek des ereıns für
Geschichte un! Altertumskunde Frankfurt-Höchst Y 1n ; HhB 243 E 1er 244

58 Vgl Konrad VO  3 Rabenau, Friedland. Kirchenbibliothek St Marıen, 1n ; HhB XVI
52—-55, 1er
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Goldberg ın Schlesien
Golsen
Goslar/Marktkirche St Cosmas und St Damıan 61

Greitswald/St. Marıen später St Nikolaus)®®°°
Halle/Marienkirche
Hamburg/St. Jacobı 1400)000/0000 63

Hamburg/St. Katharınen 1477?)
Hamburg/St. etr
Hameln9 Bıbliothek der Vikarengemeinschaftt, ohl der

Stadtpfarrkırche)®®®/99°°
Heidelberg/Hl. Geılst („ausgehendes Mittelalter“)”®* /**# /
Heıilbronn/St. Kılıan (Kirchenbibliothek 1468; Prädikanten-

bibliothek 1520)0000/:_L 66
Heıilsbronn (Katalog JR-)-
Hermannstadt (Katalog
Hollteld (1470) *#
orb (Prädikaturbibliothek)*
Indersdorft (Katalog Jh.)°
Ingolstadt/St. Moriıtz(JOOO

sny/dt Nıkolai9 Kirchen-/Prädikaturbibliothek: bedeutende
Zustiftung 82) E

Kalbensteinberg
Kalkar/Nikolaikirche (148

OQOQO0OOKamenz/Hauptkirche St Marıen
Kautbeuren/Dreifaltigkeitskirche /
Kempten/dSt.Mang (1437/1475/1483; Kıirchen/ Prädikaturbibliothek)°°°°°/* /“

59 Vgl Johannes Grünewald, Dıie ehemalıge Kettenbibliothek in der Stadtpfarreikirche
Goldberg, 1N: JSKG (1973) 26—3/.

60 Vg Konrad VO  3 Rabenau, Die Geschichte der Kirchenbibliothek 1n Golsen, In
1983) 152—-15%

Vg ermann Staub, Goslar. Marktkıirchenbibliothek, 1n HhB H.3 40—43, hier 40{f.;
Duensing, Der Wıderstand die Einführung der Reformation 1n Goslar 1mM Spiegel
der Marktkirchenbibliothek, 1n: GSG 952) LEA

Vgl Juntke (zweı Tıtel); Knauth.
63 Vg Brandıs.

Vgl Uwe Czubatynski, Eıne Quelle ZUuUr Geschichte der Kirchenbibliothek St Katharınen
1n Hamburg, 1N ! Auskuntft 12 (1992) 328—330

65 Vgl außerdem Brandıs:; Henning Wendland, Dıie ehemalige Bibliothek der St.-DPetri-Kır-
che, 1nN: arl Malsch (F18.); Dıie Hauptkirche St Petrı1 1n Hamburg, Hamburg 1979 6—1

Vgl Geıisler 303
67/ Vgl MBK 111.3 400—402
68 Vgl MBK 1801 8 9 Schmid Holeczek - Weıble Kammerer: Wagner

Im LKA betindet sıch eın Depotbestand A4AUuS der Kirchenbibliothek VO Kalbensteinberg
Jürgensen, Nürnberg 6’ 178), der evtl! auch vorreformatorische Bände enthält.(Vg Vgl Oediger 129
Vgl Katharına Pfundner, Kautbeuren Bibliothek der Dreıifaltigkeitskirche, ın HhB XN

34—536, 1er.
72 Vgl Wıedemann, Kempten; Margıt Kauffmann-Vahlbruch, Kempten Stadtbiblio-

thek, 1N; HhB XII 38-40, hier 38; Haberl 8) MBK 111.3 120£.; 136—143; Erhard, Dıie
Kıirchenbibliothek be1 St Mang 1ın Kempten, 1n ! Allgäuer Geschichtstreund 191
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Kirchdorf be] Villingen (Katalog Pfarrbibliothek 1388)” /3

Köln/St Paul
Landshut/St Martın 1446 75

Lautften Neckar (Prädiıkaturbibliothek)
Leiden/Peterskirche
Lübeck/Marienkirche 1468)000/0000
Lüben Schlesien(QOOO V

OQO0OO0OLüneburg/St Johannes
Luzern/Kapelle St Peter (Katalog
Marbach (vorreformatorische Prädikantenbibliothek)
Memmuingen/5t. Martın (Katalog 1430)° /° ”
Metz/St Symphorianum (Katalog 11 Jh
Michelstadt ı Odenwald®°°°/w /
Moelln ı („ausgehendes Mittelalter“)®°°
Mühlhausen (Thüringen)
München/St. Peter 374/ s  7  ÖNabburg/St. Johannes 1414)°®
Nei1f8e9°0°°
Neustadt D Donau (spätmittelalterlich):»81
Nördlingen/St. Georg (1591; 1529°°)
Nördlingen St mnmeram (1  )
Nürnberg/St Lorenz (14 Jh / 1450) @9  20FE 2 KFn EnNürnberg/St. Sebald (1 2071 440/1446)°
Nürtingen/St. Laurentius Lateinschulbibliothek?/1504 egat für Kırchen-

Prädiıkaturbibliothek)
Obrenkilch (Schweiz; Katalog Jh )O

73 Vgl
/4 Vgl Oediger 129
75 Vgl MBK 6/3-67/5

Die vorretormatorischen urzeln der Bıbliıothek gehen ausSs ihrer Nennung HhB 155
nıcht hervor

Vgl Altred Swıerk Dıie mıittelalterlichen Handschritten der Pfarrbibliothek Lüben
Schlesien, JSFW 23 (1982) 283—285 Zusammenfassung Aufsatzes ess Rocz-

ıkı bıblioteczne 23 11979]| 221-—256)
78 Vgl Lübke:; Alexander Röder, Biıbliotheca Erpachiana Die Kırchenbibliothek

Miıchelstadt, Der Odenwald 20 (1973) a 116 Kurt Hans Staub Christa Staub Dıie Inku-
nabeln der Nıcolaus Matz Bibliothek (Kırchenbibliothek) Miıchelstadt Rathaus und
Museumsreıihe Michelstadt 3 Michelstadt 1984

/9 Vgl MBEK 1I1V.2 682-688 Moeller, Anfänge 138
Vgl MBK 6/—-/0 UÜbrigens klagte 1114n 1508 Nabburg ber Prediger Johannes Deg-

gendorfter, da{fß® viele Bücher ı Turm (Kırchturm?) verschlossen halte, WOZU keiner
Zuang habe: vgl Maı -- Popp 204

Vgl Maı, Predigtstiftungen
Vgl Schmitz, Nördlingen 109; Voges 9/; Jürgensen, Nürnberg 6, 178

83 Zu beiden letzteren Bıbliotheken vgl MBK 111 154—156
Vgl BEK I1l 67/1—675; Jürgensen, Nürnberg 1, LI3 120t

85 Vgl MBK I1I1 676—729; Jürgensen, Nürnberg 1, 120
Vgl recht Braun, Nürtingen. Turmbibliothek Nürtingen, 11  - HhB 111 1/8—-151

hier 178
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Pırna 8 /

Pressburg/St. Martın (Katalog 1432)”
Prettin be1 Merseburg (Legat 1466) / *f
Ranshoten (Katalog Jh;.)*
Rastatt („ausgehendes Mittelalter )000
Ravensburg (1 35() OO/;.H&
Rostock/Marienkirche°°/°°°
Rothenburg O, Tauber (bald nach 1468 bzw 1475)”
Rottweil/Hl. Kreuz (vor 14
Saulgau (vorreformatorische Prädikantenbibliothek)*
Schlettstadt/St Fidelis (O Katalog 1296:; OO 1452; w 1462)**
Schmalkalden 1489)°°" 91

Schneeberg („ausgehendes Mittelalter“)(JO(

Schorndorftf (vor Mıtte Jh.)
Schwabach D 93

Schwäbisch Hall/St Michael (Schul-, Rats-, : 6 Kirchenbibliothek 1mM Spätmuittelalter
CNS verbunden)

Schweidnitz (Katalog 1471 )O/OOOO
Schweinfurt/St. Johannis”
Sondershausen/Hl. Dreıifaltigkeit (erste Hälfte 16:1h.) 7
Staffelsee (Katalog
Statftelstein7 Stargard (1404)000/0000
Steinteld/Liebfrauen (Katalog I5}
Steterburg/St. Jakob und St Chrıistoph (Katalog Ih.)
Straelen/St. Peter un! St Paul] ”®
Straßburg/St. Helena (Katalog 1451)°/°°°

8/ Vg Schmertosch VO  3 Riesenthal, Dıie Pırnaer Kıirchenbibliothek mit ıhren Hand-
schritften und Inkunabeln, 1n ZtB 265—-273

88 Vgl MBK I 219—-221
Vgl Heischmann 51/79; Schnurrer.
Vg Winfried Hecht, Rottweil Kapitelsbibliothek, In: HhB 111 229—-232, hıer 229

91 Vgl Marwinski- Marwinskı.
Vgl FErhard Firscher, Schorndort Kirchenbibliothek, 1N ! HhB 111 248 E hıer: 248
Vgl Spachmüller; Herbert Spachmüller, „Die Liberey bey der Stattkyrchen“, 1n :

/3—85; Claufßß, Kırchenbibliothek; Walter Wambach, Dıie Kirchenbibliothek Schwabach.
Geschichte und Bestand mıiıt Katalog der Handschritten un! Inkunabeln BBAur 127), Baden-
Baden 1990; Walter Wambach, Dıie Kırchenbibliothek Schwabach. Geschichte und Bestand, in:
BKG (1989) 1—49; Franz Machılek, Bohemuikale Handschritten iın der Schwabacher Kır-
chenbibliothek, 1n Boh (1974) 427439

Vgl Weber, Schwäbisch all M 252 f, Weber, Schwäbisch all 3‚ 258
95 Vgl Else-Marie Morıitz, Dıie [Rats-]Bıbliothek der treien Reichsstadt Schweinfurt

6) Schweinfurt 1959, 15; Uwe Müller, Schweinturt Stadtarchiv und Stadtbiblio-
thek, In: HhB 111 27-39, Jjer 28; Kathı Petersen, Schweinturt Sakristeibibliothek St. Johan-
n1S, InN: HhB 111 4/—49, hiıer:

Vgl Marwinskı- Marwinsk:i.
9/ Marıa Kunzelmann, Bamberg Bibliothek des Metropolitankapıtels, In HhB XI 146—-151

(hier 149) äßt iındırekt autf eıne evtl. vorreformatorische Kirchenbibliothek schließen.
9ß Vgl Reinhard Feldmann - Rüdiger Augst, Dıie Pfarrbibliothek Sankt Peter und Paul

Straelen, 1! Geldrischer Heıimatkalender 1990, 153161
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Sulzbach (Opf./Nordgau)/Unsere Liebe Frau (Prädiıkatur-/Kirchenbibliothek
spatestens Mıtte Jh )OOO

Überlingen J  /

Ulm (1439/1444; Prädiıkaturbibliothek)*/** 100

Vilseck (vor 101

Vorau iın der Steiermark (Katalog 1290)”
Waldshut Baden/Obere Pfarrkirche14102

Warendort/St. Laurentius (?) 103

Wassertrüdingen (13 Y Prädikaturbibliothek) 104

Weıinsberg/St. Johannes (um Prädikaturbibliothek) 105

Weißenhorn 106

Wemding/St. mMmmeram> Prädikatur-/Kirchenbibliothek)°°° 107

Wernigerode (15 Jh Bücher der Vikarengemeinschaft, ohl der
Pfarrkirche)°°°/

Wertheim (1445/1448)999/999°9 108

Windsheim/St. Kılıan 109

Wındsheim/Kapelle Unserer Lieben Trau (1455) 110

Wındsheim, Geist-Spital *”'
Woörthsee/St. Prıimus und St Felicianus (Katalog 1..J]b6.)°®
Wounsıedel (1504/1515) 112

Zeıitz/St Marıen (1496)””
Zütphen (Zutphen)/Johanniskirche (diente VOT allem auch als Universıitäts-

bibliothek)****
Zug (vor 113

Vgl 229-286; MBK 1V.1 515—-518; Heıidecker- Lommer 60f.; 64f.; Heıidecker- Lom-
Iner ank 235238

100 Vgl Christ- Kern 490
101 Vgl Holzapftel, Vılseck
102 Vgl MBK 397%
103 arl Neufeld, Miıttelalterliche Bıbliothek 1n Warendort? Wıchtige Stiftung tür eıne

Büchere1 be1 St Laurentius. Dıie Famlıulıe des Domherren Heinrich VO  — Karssen, 1n ; Heıimatblät-
er der Glocke QOelde) (1983) 181

104 Vgl Buchner, Bıstum 562
105 Vgl Gottfried Rau, Weinsberg Ite Pfarramtsbibliothek, in: HhB 182-184,

1J1er 182
106 Vgl Herıbert Hummel Bearb.), Museums- und Kapıtelsbibliothek Weißenhorn. Inku-

Weißenhorn 1983
nabeln, Frühdrucke und Handschriften S600 Kataloge des Museums Weißenhorn 1),

107 Vgl MBK 111.2 1 7A1
108 Vgl Stoll, Geschichte: Stoll, Wertheim; MBK IV.2 939—94%
109 Vgl Gerlinde Lamping, Dıie Bibliothek der Freien Reichsstadt Wındsheim, Bad Wınds-

eım 1966; Stahleder 22; 2 9 Das LKAN bırgt eine Abteilung „Kirchenbibliothek Bad
Wındsheim“ (vgl Jürgensen, Nürnberg 61 178)110 Vgl Stahleder 2 9 24; 30; Franz Machılek, Die Bıbliothek der Kapelle nNnserer Lieben
Frau 1ın Wındsheim die Mıtte des 15. Jahrhunderts, 1ın WDGB (1970) 161-1

111 Vgl Stahleder Z 24;
12 Vgl Daum
113 Vgl Tüchle, Kirchengeschichte 1{1 334
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Ausgewählte Quellen
Zu Prädıikatur-, Bibliotheks- und Lateinschulwesen der

vorreformatorischen Stadtpfarrei Sulzbach

Zum Editionsverfahren:
Abkürzungen und Ligaturen w1e „zustiefften“ u  4, sind stillschweigend aufgelöst
(sZzU stiefften“). Dıie Wiıedergabe VO  - v/u SOWI1e 1/) entspricht dem jeweıliıgen aut-
wert Punkte über „Y sınd unberücksichtigt. Be1 “  „ über ba  „Y 1St e dem 66  ” Y ın [UN-
den Klammern nachgesetzt. Anstelle VO'  . » oder klein-„e“ über “*  i oder “  An steht
Ke) oder “  : talls dies dem heutigen Lautwert entspricht. Grofßßschreibung 1St L1UTr be]
Eıigennamen un! Satzbeginn angewandt. Dıie nachträglich eingefügte sinnglıe-
dernde Interpunktion lehnt sich heutige Regeln Ansonsten folgt die Transskrıp-
t10n möglıchst Streng dem Original.

Stiftungsurkunde der Prädikatur

Quelle: BayHStAM Sul-Ld Sıehe Abb
Ich, Paulus Göfßl, pfarrer CZU Schönprunn, der tzeıt altarıst Unser Lieben

Ffrawn A  e Sultzbach, bekenn öftenlich mıiıt dem brief VOT allermaenıgklıchen,
das ıch fürsiechticklich, mıt wolbedachtem MUuUL und DE aynnıgk worden bll'l mıt den
erbern weısen burgern des rats der vorgenanten STATt A  > Sulczbach, machen und
CZ  m stiefften aselbs eın ewıge pfründ und predig nach der aller pesten ordenunge gOt-
lıchs rechtens, dem almechtigen OL, der werden Marıe un! allen heiligen
CZ  c lob dienst un! E  c CrecN, auch allen gelawbigen selen, lebentigen un: en,
davon das guLt un die hab herkomen lst, D  e hılff und A als mı1r das der wiırdıg
herre her Hanns Gössel, eizwenn echant un! pfarrer CZ  e Kambmünster, seliger
gedechtnüße, meın lieber vetter, bey seınem lebendigen vernunifftigen ın trew(S-
hant entpholhen hat, das anczuwenden un: anczulegen nach meıner gewıssen durch
ZOLS willen iıch wöhlle, do miıt gZOL, der hymelisch vatter, un! alle heilıgen gelobt und
geert, die lebendigen menschen hıe ın diesem jamertal gelert un! gyepefßert, auch die

und sunderlıch seın TINC ellende sele getrOöst werden in den ewıgen frewden, und
C  : der obgenanten predig han ich weralıt geben un:! wetzalt sybenhundert gulden rel-
nısch, darumb die obgenanten burger des rats der egenanten STAat Sulczbach kauffen
sullen ew1g czin(ß un! zülte ın dreyen Jaren geverde und alles vertzyhen, auch
haben S$1e darczu geben und vermacht eın ewıige und pfründ Miıt aller ırer zuge-
hörungen, doch ın solcher Maz, al7z ernach geschriben STtEL, un darczu haben WIr VO  5
dem hochgeborn tfürsten un! herren, hern Johannsen, pfalczgraffen bey Reyn un:
herczogen iın Bayern, 11ISCITIMN genaedigen herren, sonderliche un! genaediges
urlawb, auch VO dem tfürsiechtigen WeEYyYsSCn hern Haınreich Sczenner, chorherre Sall
Bartholomez stiefft A  'a Ffranckentfurt un! pfarrer CZU Sulczbach, und wiıllen
erpeten und aufßßpracht, ın solcher wescheıden als hernachen alle ordenung, punt und
artıckel aygenlichen verschriben un: begriffen sınd, un:! des ersten VEIIMAYIL iıch,
obgenanter Paulus Göfel, mıiıt SANCZCIN wiıllen, WCeNnN die obgeschriben sybenhundert
gyülden reinısch ın den dreyen Jaren, oder ınnach geverd werden angelegt, das
dann dıie predig un! pfründ mMiıt allen sachen und ordenung, die götlichen geseın
mugen, außgericht un gehalden werden MI1It rechten der lehenschafft, geNaANLT
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lateın Juspatronatus, ın aller der INaz un! löbliıcher gewohnhait alz dann die predig CZU

Amberg un: K  P Newenburgk gestifft worden sınd, un daz s1e auch VO  - einem
bischoff bestaett un!: confirmıirt werde. Und vorau{fß 1St meın Maynung genczlıch, das
die pfründ und predig ewigklichen CZU Sulczbach weleib und nyndert anders. Dar-
nach han ich dieselben pfründ un! predig entpholhen C  - verleihen mıiıt vollem gewalt
den erbern weısen bürgern des rats der vorgenanten STAat C Sulczbach fürbaz ew1igk-
lıch, mMiıt der weschaiden, das S1e oder der taıl under in, als dick und als offt dıe
pfründe der predig ledig wirdet, geben un antıwortien sullen eiınen pfründner CZU der
selben pfründe der predig, eiınen erbergen, weısen, klugen und gelerten NNn  9 der eın
gul leben, WOTTL und wandel hab und füre, un der eın maıster SCY der syeben freyen
künste, oder höher gelert ın der heilıgen schrifft un gaistlıchen rechten, ob INan den
gehaben Mag, der auch eın priester SCY oder in demselben Jare aller verczıhen prıe-
ster werde, ob eın solcher gelertter 111a darczu köm, der noch ungeweyht WEeTIC, un:
sullen den auch presentiren ın einem halben Jare CZ  e der bestaetigung, daz der bestaett
werde ın aller der INAZC, als dıe pfründ un predigt C Amberg un! CZU Newenburgk
verschrıben un! gestiefft worden sınd. uch sol eın ygkleicher pfründner oder predi-
SCI, der aut die pfründ kümpt, alle wochen drey lesen ZUm MYNStICEN oder InNCrT,
nach dem und 1mM ZoL onade 21bt, un: sol] predigen alle höchezeıtlich Lage ın dem Jare,
auch über Jar ll {freitag un panfastag, un: 1ın dem wirdigen advent, auch ın der löblei-
chen Czeıt der asten alle wochen drey Lage, des INOTSCHS oder des abentz nach VeCSDECI
oder complet czeıt, auf weliche czeıt daz eiınem pfarrer dünckt, das, daz nach gelegen-
haıt der pfarre un dez pfarrvölks aller wequemenblıchs SCV, auch den suntagen,
wenn darczu geschickt 1st Und besünder sol] sıch mıit me{ lesen un: MI1t predigen
schickhen auf suntage und ander heilıg tag mıiıt sölchem tleiße un lıeb, daz ZOts lob
un! des völks andacht damıt gemert werd, wer dann ob ın kranckeit oder ehafft
sache irret, so] daz einem pfarrer C  e wıssen iun geverd. Er sol] auch ın seınem
chorrock C  g kor und ın der procession gaCHl, als ander capplan un der pfarr CZU
Sulczbach gewonhaıt 1St Wer auch, das ın leipleich gro(fß kranckheit geviel und der
predigt nıcht mocht VErWESCH, sol annoch die pfründ der predig seın lebtag e1IN-
ermInmen un! sıch davon alle hindernüß. Wer aber, da7z C  - einem etry(e)-
SCI] würd un: nıcht möcht me{iß gelesen un! gepredigen, sol eıiınen priıester bestel-
len nach der vorgenanten bürger rate, der für ın understunden lese un eın PTIC-
dıg CLW, dıe Czeıt un! des selber nıcht VEIMASC, ett dez nıcht, mugen die VOT-

bürger dieselben me{ß wol einem andern priester laßen, doch alles geverde
als lang uncC7z daz wy(e)der gesunt würdet un die me{ß selber VCeI WOSCI1 Mag Würd

aber nıcht DESUNLT, sol annoch all nın un! NUCZ, die CZU der predig gehören,
seın lebtage ınnen haben un! einnemmen alle hindernüfßs, geverd. auch eın
prediger un pfründner CZU einem petry(e)sen würd oder SUST der predig nıcht Ver-

möcht, hett der denn aln pfarr, davon Nn möcht gehaben, sol die predig
willickleich aufgeben alle wyderrede, un! sich seıner pfarre und dy pfründ
der predig sodann eiınem andern verlıhen werden und darczu presentirt, als die predig
gesteifftet !] 1St worden geverd. uch sullen die bürger des ats der vorgenanten
STATt Sulczbach ıren tleiiß un:! allczeıt darczu tun, als offt des nNOL geschiht, das die
pfründ Mi1t wolgelerten pfründnern, die eın gul WwWo und wandel haben, als VOTISC-
schrıben Ist, A  - aller czeıt westellt werd ın einem halben Jare, oder C als Verrtr INa  3 der
wekömen INas, SCY CZU Sulczbach oder anderswo, undd besünder C  7an höhen schü-
len Und ob INnan die mıiıt erberger potschafft gein Sulczbach precht, dieselben kost und
CZCTUNgG sol] der rat genczlıch un! weczalen VO  — der gült, die desselben Jars VO  3
der pfründ gevıel. uch schaff ıch und IMayıı, das die obgenant pfründ der predig,
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als offt die ledig würdet, nyemant anders verliehen werde, denn eınem, den die bürger
des rats der offt STAat Sulczbach versucht haben predigen, Wand€l un:
anderm u  - un:! mıt seınem leben, un der die auch mıt seın selbes eıb verdien und
er WwWes«c geverd, und davon mugen dieselben bürger, nach dem un! die pfründ ledig
wirdet, versuchen, als MAaANSCH s1e wöllen, vYC einen eın monedt, LZWAaY, drew oder len-
gCI, lang, uncCz daz iın eiıner wyderfert und czukümpt, der 1n gefellet predigen
un anderm seınem redlichenN, un! demselben sullen s1e dann die vorgeschri-
ben pfründ der predig verleihen un: iın darauf westaetten laßen seın lebtag, ob
wölle Doch also merckleıich, ob erselb pfründner sıch nıcht versprechen wölt se1ın
Jebtag und auf etzlich Jar oder czeıt, die dann benaent, un wolt beleiben die-
selben Jar und nıcht lenger, mugen 1mM die vorgenanten bürger dieselben pfründ und
predig wol verleihen oder entphelhen, ob s1e wöllen, also daz sıe doch allczeıt gewalt
haben, das S1e mugen tun, oder nıcht IU  - och sullen S1ıe des VYC allczeıt fleißig se1ın,
als offt die vorgeschriben pfründ ledig wirdet, daz S1e arnach in dem nechsten halben
Jare verliıehen werd eıner erbern CrSON, als davon vorher geschriben ob s1e dez
bekömen mugen geverd, und WEeN die pfründ un! predig also verliıhen wirt, und
der auch 1ın trydsam kummen 1St und dartzu bestaettigt, alz die predig w A  e

Amberg un:! CZ  T Newenburgk gehalden werden, der sol] auch seın lebtag unvertryben
se1ın, Wer dann soviel, daz prediget iırrsal und wyder eristenlichen gelawben, oder
sıch SUST hıelt unordenlichen und anders, dann eiınem solchen czugehört. Wl
daz wyderruffen und sıch seınes lebens peßern, sullen ın die vorgenanten bürger
beleiben lafßßen; geschehe aber de7z nıcht, sullen S1e 1mM dıe pfründ eiInmen und auf-
nund eiınem andern verleihen und den eiınem pischoff presentiren CZ  s der bestaet-
tigung. Und der also nach rate abgesetzt wirt, sol fürbafß ewigkleich kaın ansprach
weder CZ der pfründ noch CZ  e den bürgern NYINMECIINCI haben noch BCWYNNCN,
weder MIt recht noch recht, gaistlıchen noch werltlichen, iın dheinerleyY
geverd. Weer aber, daz s1e 1ns sölchen gelerten IMaNNCS, alz vorgeschriıben 1st, nıcht
ekomen möchten geverde, mugen s1e die pfründ un! predig einem werltlichem
prıester, der darczu nucCz SCY, wol entphelhen auf etzlich Czeılt, als offt dez NOLT ges1-
chiht H} lang uncC7z daz s1e verlihen werd einem redleichen gelerten NNn  9 alz
davon vorgeschrıben SteL, also merckleich daz dıe pfründ der predig allczeit über eın
halp Jar nıcht lenger ledig sol Gescheche auch nach czeıten, das dem ate der
vorgenanten STAat Sulczbach eın solche CrsSon oder InNeTr nıcht fügleichen oder fugsam
wern ın der versüchung, C daz S1e genczlichen CZU der pfründ der predig würden

und daz die dann VO  - den vorgenanten bürgern dez rats würden geurlawbt,
sullen dieselben CrSON dhainerley ansprach oder recht haben weder CZ  g den bür-

SCrn noch CZU der pfründ der predig, weder mıt gaistlichem noch werltlichem rechten,
ın dhein weıse allez geverd. Geschehe auch 1n künfftigen czeıten, das die pfründ der
predig pfründner weer oder welıeb, ın wecherlay weılse daz köme VO  - ehaffter sach
ganders dann als VOT mMi1ıt worten und artickell begriffen 1St 1n diesem brief, ol
der rat CZ  C Sulczbach die gült, die ın der cCzeıt geviel VO  } der pfründ, genczlıch einnem-
Inen und dieselben gült wieder die pfründ legen, das die pfründ davon gepeßert und
M' werde, den worten, daz INan desterpaz hınfür eiınen gelerten Iannn darczu
gehaben mug auch die predig auf etzlich cCzeıt wepholhen würd eiınem altarısten
CZ  e Sulczbach, der gut miıt predigen und gesprach darczu WCCTI, demselben sullen die
purger dez rats davon gennugk Cun, als pıllıch 1St; das übering sullen s1e auch legen
die pfründ und ew12 czin(® und gült davon bestellen, oder kauttfen predigpücher,
die furbaz ewıigklich beleiben bey der pfründ der predig. uch 1St nemblich ZWC

mercken, daz der wirdıgen pfarre, auch eiınem pfarrer CZU Sulczbach, seiınem Vicarıl
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un: ıren gesellen oder VO  - der gestifften predig sol] kaın abgangk iıren
pfaerlichen rechten, weder MIt sacramen raichen, selgedencken oder peythören noch

oppher sıngen, predigen, w1e dıe geNaANT WETIN, nıcht wydefaren, in dhaın weıse,
SCY dann mıt ırem willen un WOTrT geverd. uch so] des eın prediger alles VO ın
auch ungenoOt se1ın, 5ll dann SCrn tun, eiınem pfarrer un: seınen gesellen czelieb
und czedienst. Ob auch ıht icht, ırgendwelche] kriege oder stöfß würden tzwischen
einem pfarrer un:! eiınem prediger, sullen die vorgenanten burger 1Ns pfründners
oder predigerss mechtigk se1ın, in czymlıchen sachen ın überaın D  e PIFYANSCH MI1t einem
pfarrer oder seinem EIWECSACITIECN, aber die sache CZ  i9 mugen s1e den
prediger schikken für seınen obersten un: seın maisterschafft. och sol mıiıt nıchte ın
dheıin welse eın prediger dem pfarrer und den seınen haımlıch noch offennlich kaın

noch czwytracht nıcht machen oder scheden czuzyhen alles geverd.
uch sol eın ygklicher prediger ew1gklichen alles vertzyhen jarleichen WegBCCN
lafßen 1n der pfarre E  - Sulczbach eiınen ewıgen Jartag Sanıt Veyts abent, des nachtes
MmMIt der vigilıen und des IMNMOrSCNHNSs SAant Veyts Lag Miıt den selmessen, und daz INan
auch mMı1t procession C umb die kiırchen, dez nachtes nach der vigılıen un de7 INOT-

SCHNS nach den selmefßen, un: ob der Dar lese Deprofundis Und dabey sullen seın all
priester (  m Sulczbach meıns obgenanten lieben veitern hern Hannsen Göfßel sele,
auch meıner sele un unfer beder vaetiter un: muter selen, auch allen unfßern
vorfarenden un: allen gelaübıgen selen CS hıltt un C uch so] eın prediger
unßer aller etzliıchen seınen predigen offt un dick 1m Jare, WenNnn tüglich 1St,
gedenckhen. uch bın iıch mı1t den obgenanten bürgern aınıgk worden, mMıi1t des VOIBC-
schriben pfarrers gunst willen un! WOTT, das eın schulmaister mıiıt seınen knaben sıngen
o)| daz löblich gesangk Salve regına, un! darauf etzten die antıphoon CCe CONCI1-
pıes, das N advent all abent. Davon un VO  - der vıgılı, selme{fß, procession un:
selgedencken über Jar all suntag un: MONTAag Yo)| eın prediger geben eiınem pfarrer alle
Jar acht behemisch orofßen und seıiınen gesellen VO  - der vigılien, selgedencken un der
collecten lesen nach der antıphon CCe concıpıes sechs behemisch grofßen, dem schül-
maıster VO der vigilıen, dem Salve regına und der antıphon sechs behemisch oroßen
und SUSLT ıdem priester AaYyIl behemisch großen, dem INESIICT AaYyYlı behemisch grofßen un
der kırchen un: den haılıgen ayn phunt wachs, daz die czechlewt kertzzen dartzu ley-
hen:;: SUST 1St den heilıgen nıchtz 99148 schuldig auszerichten, WAann meın lıiebe herren,
der pfarrer un die vorgenanten bürger gotslob un: Ir der hymelıischen künigin
Marıe un: der menschen, reichen un T1, andacht, auch ırer selen hazıl un! saelık-
aılt wöllen darynn süchen un! ansehen. uch haben WITr, die vorgenanten bürger des
rats, geben eın me{ß CZU derselben predig, daz eın predıiger desterbaz arung dabey hab
und gehaben mug, alz vorgeschrıben 1St Wer aber, daz trümer lewt hertzzen mıiıt
andacht un: des haılıgen gyalstes genaden entczündet würden mıiıt geschetffte oder in
anderr weılse, daz S1e geeben oder schüftfen A  . der predig, Wann denn die pfründ der
predig geWYNNeL jaerlicher gült un czıindi$s, als jeselb me{ß oder INCeTr geverd,den worten, daz INnan ynen gelerten prediger un: pfründner gehaben mug, so] dan
dieselb me{(ß wyder verliehen werden einem andern priester, als VO alter gewonhaıt
vorherkumen ist, und darynn sol eın prediger kaın wydersprechen nıcht haben, weder
MmMiı1t yaistliıchem noch werltlichem rechten, ın haıiner weılse alles geverde. uch so]
eın ygklicher prediger, der C  g“ der obgeschrıben pfründ der predıg aufgenomen WIr-
det, geloben und gehaifßsend bey guten treween, alle obgeschriben pündt un: artickel,
als dem brief geschrıben STEL, trewlichen C halten un CZU voltfüren alle argelıst
und alles geverd. Und CZ allen obgeschriben sachen wiıl iıch, obgenanter Paulus
Göfel, wol un!: gelawben ewıgklichen den erbern weısen, den bürgern des
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rat der STATt CZU Sültzbach, un: allen ıren nachkummen, un entphilhe ın auch die PIec-
dig, daz die ewigk SCY un: NYIMMCI abgee C  e ıren guten trewen und gzewıssen, daz sS1e
nıcht tür sıch STAat gewonhait un:! SAaCZUNS, die wyder ZOoLt möchten gese1ın, SUN-
derlichen daz geschrıben götlich recht; als s1e dann wöllen un! sullen das verantwor-
ten geın ZOoL dem Jüngsten tag, Wann ich mich ırer ersamckaıt un! trümickait wol
wıl laßen enugen. Und des süllen dy kirchenpröbst und czechlewt der heiligen C  .
Sultzbach ewıigklichen gELICW seın, das alle dıngk un! ordenung gehalden WCI -

den, als die predig gestiefft 1sSt und dem brietf verschriben 1st geverde. Des CZU
urkund un! ewıger staettickait haben iıch, Paulus Gößel obgenant, un! WIr, die bürger
de7z 'ats der vorgenanten STAat Sulczbach, dyemüttickleichen gepeten, den hochgeborn
ffürsten und herren, hern Johannsen, pfalltzgraff bey Reyn un! hertzog ın Bayern C
unßern genaedıgen lıeben herren, auch die erbern esten un weısen hern Chunradt
Müracher, rıter, die Czeıt des vorgenanten unßers genaedigen herren marschalk und
pfleger C  a Hırßawe, Altman den Kemnater, die Czeıt hofmaiıster des vorgenanten
unfers genaedıgen heren und pfleger CZU Sulczbach, un Jorgen Czenger, die Czeıt
pfleger H  o Rosenperg, all drey dıe Cczeıt unßers vorgenanten genaedigen herren hert-
ZUOS Johannsen 9 daz S1e durch unßer vleißigen pet willen haben iıre insıgell,
unfiser genaedıger herre hertzog Johanns als der kırchen A Sulczbach eın lehen
herre VO  - gunste un: urlawbs SCN, un: die andern VO  e} getzewgknüfß Cn die-
sCH brief gehengkt, ın un! ıren erben scheden. Darczu haben WITr, die bürger de7z
rats der offt STAat Sülczbach, insıgell für u1lls un! alle unfser nachkummen
gehengkt dyesen brief Alles daz STETt r A  e halten un trewelıchen CO volfüren ewigk-
leich, daz dem briet gyeschrıben 1St, bekenn ich Haınreıich Stzenner vorgenan
pfarrer C  p“ Sultzbach, daz alle dıngk, dem brief verschrıben VO der ewıgen predig
N, geschehen, geordent un: gestifftet sınd worden mıit meınem lawb, und
willen: des E  . urkund un: siıecherhait han iıch meın iınsıgel allczehant nach me1lns
genaedigen herren hertzog Johannsen insigell, der pfarre lehenherre K  m Sultzbach,
gehengkt diesen brief, und iıch obgenanter Paulus Gößel verpint michf{i mıiıt
trewen undter die vorgeschrıben insıgell alle, alles daz trewlıich, Wal, VeSt un: CZU
halten un CZ volfüren, daz dem brief geschrıben 1St, der geben ist, do 11194  - czalt
nach Crists gepürdt viertzehenhundert Jar un: darnach iın dem ayliften Jare nech-
sSten erıtag nach Sant Walpurgen Lag, der heiligen junchfraen

I1 Einkommensverzeichnis des Prädikanten (1539/41)
Quelle StAAm Sul Akt 634d, tol 4r.114
Jerlich einkhomen der predicatur Sultzbach

Jetz Magıster Paulus eger inhenndig hat
getraid

die VO  — Poppenrieth 1I1NCS
dıe VO  3 Schwanndt INCsS
Ernhül InNnes
Miıtlrainbach LL1C5

Reichertzfeldt INnCcs

114 Ne genannten Orte lıegen 1mM Landkreis Amberg-Sulzbach.
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Stein Poppenrieth seın Wen halb zehenten die tragen
gemaınen Jaren INCS

Mer eın halber zehent Erckelfßßdort
I11C5S5gemaınenN

Thut 51 INCS, unnd Je virtel fur gulden gerechennt thut 168 gulden]
Finkhomen geldt
Von gemainer Stat Camer jerlich gulden schilling pfennig
Aus der Faltz Fritzın haus gulden
Hanns Dachs schmids behausung gulden
Wenntz| Wunders behausung schilling pfennig
Thut gulden schilling pfennig
Summa SUI11111: INn thut 111 gulden schilling pfennig.

111 FEinkommensverzeıchnis der Prädikatur

Quelle I11 5) tol 1r.-—5r (ohne spatere Nachträge).  115
[fol. 1r
Nutzung und gefelle der predicatur alhie Sultzbach N1NO salutıs

1543
Diıie 1NSs
Aufßß der STatfcamern järlıch gulden schillıng pfennig
Aufß Faltzfritzen ıtzt Balthazar Ludwigs haus 17 gulden Walburgis un! 17 gulden

Michaelis thut gulden
Aufs Hans Dachs smiıds haufß Michaelis gulden
Aufß Wentzel Wunderen hauffß Michaelıis schilling pfennig
Summa folız gulden schilling 6 pfennıg
[tol. 2 Leonhard Önıg g1bt zärlıch
Diıe gyült und recht virtel korns

virtel habernZu Swandt kefß pfennig
Hans zesner schilling aycCI

herbst hennenıbt järlıch virtel korns
virtel habern vasnacht hennen
kefß pfennig Summa huiusschilling ayCr orn mefßherbst hennen

vasnacht hennen habern meß

115 Der Handschrift nach schließen wurde das ınsgesamt bıs 1551 reichende uch VO  3

Stadtschreiber oachım Pickel angelegt. Alle 1mM Zıtat genannten Orte lıegen 1m Landkreis
Amberg-Sulzbach: „Swandt“ (Schwend), „Erenhüle“ (Ernhüll), „Mitelreinpach“ (Mittelrein-
aC) „Paumgartten“ (?), „Reichartzfelt“ (Reichertsfeld), „Erckersdortff“ (Erkelsdort); „Pü-
kenrijedt“ könnte ‚WT theoretisch mMiıt Piıckenricht identifiziert werden, doch bezog die Prä-
dikatur nıcht aAaus diesem Dorf, sondern AUS Poppenricht Naturalıenabgaben, wıe schon gezeigt
werden konnte.
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[fol. 20.:] Summa 'aterıs
Erenhüle orn mefß

habern me/ßHaıntz Neydell g:ibt järlich
virtel waltz [fol 307
virtel gersten (untz Hurns hofe gibt järlich
me{ß korn für sein zehenden
me{ß habern Y virtel korns
schilling ayCr WE viırtel habern

ke{ß pfenn1g Ist ime aber dises 43 Jars, die weılen die
SaNS artını veldung iın unordtnung gelegen unnd nıtt
herbst hennen
vasnacht hennen

alles esambt SCWESCH, verlassen korn
umb ” vırtl, habern virt]. !6

Mittelreinpach C’untz Ruedell gibht Von der schenckstat

eıt Dietels hofe gibt järlıch schilling aycCI
vasnacht hennen

virtel korns
virtel habern Der zehendt doselbst Pückenriedt
kefß pfennig Kleiner und groSsSCI zehend, uff ettliıchen

herbst hennen guetern, wirdet gemaınen Jaren uff
vasnacht hennen me{ß miıt sambt des Hurns zült und OnN.

be] Inessen angeslagen. Ist disesSumma huius
orn me/s mırt! Jars verlassen über die vier gutter doselb-
20 aLtz mırt! sten umb

korn vırt!gersien yıirt! habern virt!habern meß vıirt!
Summa hu1us

[tol. 3r} orn meß 1/ vırt!
Pückenried habern me/ß vırt!

(Cuntz Scherell DO halben hof [fol. 4r
gibt zjärlich Paumgartten

me{iß korn
me{(ß habern

Haıntz Swabe Von sein hofe g1bt jerlich
virt! kornskefß pfennig virt] habernschilling aycCI

17 vasnacht hennen virtel waltz
virtel gersten

Mülhensel VDomM halben hoff gibt järlich Nota soll aber ıtzt für waltz un:! gersten
me{ korn me(ß korns geben 117

me{( habern Reichartzftelt
kefß pfenn1ig
schilling ayCr eorg eer 919}  - aım hofe

virtel korns1//7 vasnacht hennen

116 Bemerkung rechts VO  - „6 177 virtel korns/6 17 virtel habern nach geschweıifter Klammer.
117 Bemerkung rechts VO  3 2 virtel waıltz/2 virtel gersten” ach geschweıfter Klammer.
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vırtel habern gemaınen Jarn uf me{ß die vier getral-
virtel waltz der angeslagen. Ist dises 43 Jars Hann-
virtel gersten SCI] Strobl unnd Hannsen Lehener do-

selbst verlassenke{fß pfennig
eın ekh Weıiınachten korn me{ß

oder dofür 21 pfennig waltz me{(k
schilling ayCI gersten vırt!
herbst hennen habern me{ß 1 virt!
vasnacht hennen

Summa huius
Summa per

orn mefß
70 aALtZ mırt! [tol. r
gersien mırt! Summarum, der gyült der predi-
habern me/ß thut

[fol. 40.: ] korn me{ß 17 vırtel
Der halb zehend Erckersdortf waltz me{ß

gersten me(ß virtel
habern me{ß 17 vırtel.Klainer, BrÖSSCTI, lewendiger und todter,

Urkunde Zu Bücherverkauft Mıchael Reuschels 11

Quelle StdAS 390 Sıehe Abb 15

Wir, dıe burgermaister und AL der Sultzpach, bekennen und vergehen
oftfenlich für uns un: alle 1NSsSCer nachkomen un! thun kunt allermenigclichen, die
disen offenn brief sehen oder hören lesen, mıtt dem brief, als WIr VO  — dem wirdıgen
und andechtigen herrn alster Miıcheln Reschel die prediger ın
Unnser Lieben Frawen pfarrkyrchen bey uns seıne pücher derselben Unnser Frawen
kyrchen nach aut 1nNs kauftbrieis, WIr dorumb un gekaufft umb eın gul-
den, der WIr in bıfs hundert un dreyssig gulden reinischer gemaıner lanndswerung
etzalt und entricht haben, sollich hundert und dreyssig gulden reinıscher sollen und
wollen WIr un: L1iHSer nachkommen dem obgenanten alster Micheln un: allen sel-
LE erben mi1t der underschaide, als ernach geschrıben betzalen un: außrich-
ten, nemlıch NM das 1St, das gOLL, der allmechtig, über denselben alster Miıchel
gebeut, das mıiıt tode abgangen lSt, das ZOLL mıiıt seınen gnaden lang wenndt, das WIır
iın dann VO  > der obgenanten gulden mıiıt zwanıtz1ıg gulden reinıscher mıt eiınem

partuch kauffen, auch wachskertzen un! W as dann einem begrebnüsse
bestellen gehört, mıit allen priestern un! schulern erberclichen der erden bestatten
und 1mM seınen dreyssigisten aufß MmMI1t vigilien und selmessen lesen un! sıngen red-
lıchen begeen un halten lassen sollen, alsdann einem redlichen, erbern amptem,
tromen priester thun wol un! zugehört. Und W as un! wiviıl den yVEeLZ-
benanten zwanıtz1g gulden reinısch nach dem dreyssigisten empfor stünde un:! über-
blib, umb dasselbig gelt sollen un! wollen WIr bestellen, das des vorgenanten alster
Miıchels un! aller gelaubigen selen hılff un TOSSLT, ewıiger selıgkait dorumb sel-
INnesSssCnN hıe gelesen werden getrewlichen als geverde. Wır sollen und wollen auch
dornach mi1t zwanıtz1g gulden reinıscher VO  e} der vorgenanten hauptsumme gulden
mMiıt Unnser Lieben Frawen pfarrkyrchen pflegern, die seın und hıntür werden,
aıgentlich bestellen un! selb dorob se1ın, alsdann der benant alster Michel des eıiınen
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gantzen uns zuthun gescheen solle, das WIr ım, seınen vordern un
nachkomen, lebendigen un! todten, die a4usSser seiınem geschlecht verschaıden se1ın un:
hınfür verschaiden, und auch allen gelaubigen selen hılff un: ewıger selig-
kalt eınen ewıgen unabgencklichen Jartag mit allen priestern hıe mıiıt vigılien un:
selampte un gelesen allemaln umb die Zzeıtt des Jars bey ZWayCNH oder dreyen

ungevarlıchen VOT oder nach als mıiıt tode vergangen 1St ın Unnser Lieben
Frawen pfarrkyrchen hıe begeen un halten mMi1ıt aufparung un!: angetzündten
kertzen und mi1t allen sachen, alsdann der kyrchen un! der gewonhait, un erbern
leuten thun zugehörıg ist, ordnen, tundiern und auffrichten lassen sollen un: wol-
len, und umb sollichen Jartage un! begencknüsse mit kyrchenpflegern thun un!
volvecken, also bestellen die dann dorumb sollich vorgenante zwanıtz1g gulden einge-

und innehaben, das allen priestern un! yedem, auch dem schulmaister und
me{fßner VO der kyrchenNdavon jJärlıchen der zeıt solcher begencknüsse auß-
richten und geben, alsdann derselben kyrchen eınen yeden geben gewonhait
ISt, und W as do empfor un! überbeleıbt, das soll derselben Unnser Lieben Frawen
pfarrkyrchen verleiben un das ınnen behalten als geverde. Dartzu sollen WIr
auch Ursulen und Katherinen, Jorgen Reschels, des vorgenanten alster Michels bru-
ders töchtern, die derselbig alster Miıchel etlich Jare bey 1mM un! gehabt hat,
1!das ISst, das ıren INaNDarn Jaren komen seın und sıch verheyrat haben, oder
ob > sıch 1r ıne oder > baıde nıcht verheyraten, sunder ledig un! gaistlıch verleiben
wolten, VO sollıcher benant hauptsumme gulden 1r yder zwanıtz1g gulden reiniıscher

alles vertziehen, verpott und wıderrede raıchen un! geben Sar un gentzlichen,
allen ıren schaden. Wer aber, das die benant Ursula und Katherina baıde oder 1r
ıne mıiıt tode abgangen, un! ıren Jaren komen und auch solliche 1r
bestympte gulden nıt eingenomen hetten, sollen un wollen WIr der
benanten alster Michels ruders abgegangene tochter eıner oder 1r baider sollı-
che ır bestympte gulden Cecilien und Micheln auch des vorgenanten alster
Michels ruders kindern 1ın der underschaide, WI1ıe VOT aigentlich begriffen 1St, 1r yedem
eiınen als Vl]. als dem andern betzalen un nNntwurtte getrewlichen als geverde.
Begeb sıch aber, das des vorgenanten Jorgen Reschels, alster Michels bruders, kınd
alle viere, oder der ersten eınes un:! der andern benanten 1Ns mıiıt tode abgiengen,sollen un! wollen WIr sollich gulden, die sıch dann mıiıt den berümtten todtel-
len unbetzalt und nıt außgericht vorhanden verlıben, den andern eliben nıcht vallen
noch geben schuldig seın noch werden lassen, sunder mıiıt Unnser Frawen pfarrkyr-chen pflegern, die seın un! hınfür werden, auch bestellen und dorob se1ın, das
sollıcher vorgenant todtfelliger unbetzalter gulden, die dann dieselben kyr-chenpfleger auch empfangen un!: ınnenhaben, die achttage VO  5 Unnsers Hern ToNn-
leichnams tage SaANtzZze Au unNnnNnserm liıeben hern und dem heiligen Sacrament wırden
und T aller Jarlıchen un! yedes Jars besunders dorumb wachs, das INan VOT dem
SAacrament iın der IMONsStTrantizen dieselben zeıtt und achttag Au PrFeNNEeN kauffenn
soll,; empfiengen, un! numen aber des mergenanten alıster Michels ruders be-
STYympte kinde mıiıt der underschaide als VOT gemelt 1St sollıch vorgenante viertz1ggulden reinısch eın, sollen WIr auch die benanten Unnser Frawen kyrchenpflegersollichs beleuchtes VOr dem sacramen: thun ledig un nıcht schuldig noch pflichtigseın als geverde, un! die übriıgen fünfftzig gulden reinıscher sollen un! wollen WIr
dem vorgenanten aıster Michel un seiınen erben, nn der nıcht lenger geratennoch oll ber wıem un! wohin die alle oder 1ns taıls betzalen und
aufßzurichten verweylSst und schafft, dahin und denselben allen VertTzZUg, verpott und
wıderrede, gaistlıcher und werltlicher, und auch Sar un: gantzlichen allen ıren
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schaden betzalen und außrichten getrewlich geverde. Tatten WIr des alles, w1ıe VOT

begriffen 1st nıcht, W as 5 dann des nach eiınem yeden fryste scheden Or1-
STanNn, Juden, wechseln oder kauffen oder SUSLT schaden kämen mit riefe,
bottenlone, ZCTuNg oder nachraifßen oder w1e der schaden geNaANLT möcht werden, 1r
1nNs slechten WOT dorumb sollıchen schaden empfangen haben, sollen un wollen
WIr ın auch gütlıchen außrichten und betzalen getrewlichen als geverde. Wır sollen
und wollen auch dem vorgenanten alster Michel sollıche bücher, 1ın dem benanten
kauftbriete bestympt, alle seın Jeptag au{fß seiner notturfft studiern auff sol-
ıch übergeben unls gethun wiıderumb einantwortten, ınnen un! behalten lassen, das
WIr also gethun un! 1mM solliche pücher alle ın gemelter weyfß studiern eingeant-

und ıinnen gelassen haben als geverde. Und des alles otftftem urkunde
und sicherhaıit aller vorgeschrıben sachen haben WIır der vorgenanten Sultz-
pach insıgel tür uns und alle Nnnser nachkomen disen briefe thun hengken einer
getzugknüsse, der gebenist sand Perpetue Felicitatisque tag nach Orıstı gepurt
viertzehenhundert un!: ornach 1m achtundfünfftzigisten Jaren.

Stiftungsurkunde des Hochschulstipendiums 27}

Quelle. StdAS 78 Sıehe Abb
Ich, Meyster Herman Dawm, lerer der heiligen geschrift un pfarrer C  c Sultzpach

Y bekenn offenlich miıt dem briet VOT allermeniklich, das iıch mıiıt wolbedachtem MUuUL

und fürsichtiklichen aynıg worden bın mıit den Ersamen und WEYSCNH, den bürgern des
Frats der STAat CZ  e“ Sultzpach, eın gescheft un stifftung CS machen, OrTaus goL CZC lob,
dem ceristenvolck CC NutLZ und sunderlichen meıner un! allen gelaubigen selen C  ;

und CZU selikeıt. Das selbıg geschefft CZ  e volfüren, C hanthaben, CZU setizen

un:! auch auszerichten, efilhe iıch ın kraft des briefs den vorgenanten bürgern des rats
der STAat CC  g Sultzpach und ıren nachkumen A  — ewıgen czeıten, das das gELFEW-
liıchen handlen sullen und dem VOT se1n, als dann gein ZOL, dem allmechtigen, VeCeI-

an  en wöllen un: auch bey ırer gewilssen. uch schaff iıch, sSetz und acht ın kraft
des riefs, das der rat der vorgenanten STAat CZU Sultzpach nach meınem abgang, ıch
verschiden bın, sol SaANNCZC macht haben, einen studenten, der CZU lernung geneygt,
geschickt und auch tugenlich Ist, CZU sennden un! CZU schicken 1n eın hohe schul;
doch 1ın der 111455 und form, das das alle mal geschehen so] miıt 1ns yeglichen pfarrers
CZ  C Sultzpach wıssen, und das der student, den INall maınt, CZU der schulZ schicken,
auch tugenlich und fugliıch SCY CZ  u der lernung. Und ob ıch eiınen reunde hete oder
gewinne, der geschickt oder tugenlıch WEerc«, gein schul CZC schicken, der sol versehen
werden VOL anndern nach rats rat und mıiıt wıssen 1ns pfarrers, als dann oben begriffen
ist. Und Wann dann der student also CZ  e schul gestanden hat und sovıl gelernt, das
bacalarıus 1St worden, mMag in eın rat wol wıder abvordern und einen andern seın
STAat stellen. Were auch, das eın rat verstünde un! erkennet, das sıch der student, nach-
dem als bacalarıus worden ist, sıch erwercklich und tugenlich gehallten hete CZU

schul, leben und auch lernung, Mag INan iın wol lennger lassen un VelI-

NeT lassen studiren, also das CZU einem höhern kummen muge Verstünd aber
eın rat, das das nıt bestett WEeTIC, mugen 5 die selben C  e eıner jeglichen czeıt allweg
wıder abvordern und alltzeıt eiınen anndern, sSaWMmMnUuSsS, seın STAaTt stellen. Das seitiz
ıch alles also dem vorgenanten rat, die sache nach dem pessten C hanndlen,
getrewliıchen, alles geverde. Und dem selben studenten, der also gein schul
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geschickt wirt, sol INnan jerlichen ausrichten un! betzalen viertzigk guldeın reinısch,
autf das, das der selb student desterpas CX  C schul gesteen muge, und der selben viert-
zıgk guldeın hab ich VCI'WCYSt den vorgenanten rat auf ettlıchen hewsern un!: erbstük-
ken CZU Sultzpach gelegen, nach innhallt der brief, die dann der vorgenan rat VO  w} 1ın
darumb ınnen hat, die da autten auf eiınen wıderkauf, also das yYC eiınen guldein
abkauffen mugen umb CZWalntz1g guldein. Und der vorgenant rat sol auch darınnen
macht haben, das obgeschriben gelt yetzund aNgaNSS einczenemmen un: MI1r fürbazer

antwurtten meın lebtag oder die ennde A  p gyeben, dahıin iıchs dann schafft. Und
diss obgeschriben geschefft sSeiz un acht iıch, das das türbas CZ  - ewıgen cCzeıten UuNnwWI1-
derrufflichen VO  3 mMI1r se1ın sol un! beleiben, VO  3 meniıklichen VO  e meınennUNnscC-
hynndert. Und WAann iıch dann verschiden und abgangen pın, sol sıch dann der VOT-

genant rat der sache un! des gescheffts VO  5 stund selbs versahen un! underwinden
auszerichten 1ın obgeschribner INass, getrewlichen, alles geverde. Das CC urkund
hab iıch meın insigel disen brit gehangen. Darczu, hab iıch gepeten den VCS-
sten und gesstrengen rıtter herrn erteın VO' Wıldensteıin, pfleger C  e Sultzpach,
un! den erbern WEeEYSCNH Ulrich Fewchten, lanndtschreiber daselbst, das 1r peder
insıgel den brief CZ  e dem meınen gehanngen haben CZU einer INCTIETN getzewcknüss,
un! ıner ewıgen gedechtnüss des obgeschriben gescheifts, ın un! iıren erben scha-
den und entgellt. Der briet 1St geben, INan czalt nach Kristı, uUuNnNNsers lıeben herrn,
gepurt vierczehenhundert un! arnach iın dem acht undviertzigistenjaren, des nech-
sten ertags nach dem suntag Oculi ın der vasstien

VI Schülerlisten der „Lateinschule“ (1529)
Quelle StdAS S ette. (beigesteckt nach tol 23v.) Sıehe Abb

Be1 Geschwistern sınd in der Vorlage die Vornamen jeweıls rechts durch we1l
Spltz zulautfende Linı:en zusammengefadßst. Rechts daneben — be1 we1l Geschwistern
meılst zwıischen den Zeıilen, bei dreı ın der Zeile des mıiıttleren Knaben steht der ZUSC-
hörıge Nachname. Dıieser wırd iın der nachfolgenden Transskrıption beim etzten oder
mıittleren Geschwisterteil normal angegeben, beı den übrigen ın eckigen Klammern
nachgesetzt.
£6, 108 Ir} Vdalrıchius [Schueller) Michael [Steger
OYucCıs Joannes Schueller Andreas Steger
Joannes [Sawrzapff) Joannes Neid] Georgıius Woltf#ft
Christophorus Sawrzapff Leonhardus Veitpöck
Wiılhelmus | Portner|] Caspar Eyssenweger [Z 6, fol. 10.:]
Caspar Portner Joannes [Scherer] Michael 120 Geringer

Tasmus SchererConradus [Haıinczschuester] Gabriel Organısta
Haınrıcus [Haıinczschuester] Sebastianus Stadtknecht Sebastianus |Dorstadler]
Leonhardus Haıiınczschuester Joannes Pöck]! 1M Grabl[eln Leonhardus Dorstadler
Erhardus Nadler Mıchael |Steger Carolus Dolas
Georglus Staudner Joannes |Steger Paulus Schwayger

Partholomeus MannerLeonhardus Ryembschuester Fridericus Steger119Sebastianus Dieffenpach Joannes [ DSteger Sebastıianus Kocz|
118 Kreuzerhöhung; Wort durch Feuchtigkeitsschaden fast unlesbar.
119 Nıcht iıdentisch mıt den beiden vorgenannten Personen gleichen Namens.
120 Wort durch Feuchtigkeitsschaden ftast unlesbar.
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Conradus Kocz
121

Guilhelmus Portner| Erhardus Mayr W öltl]
Fridericus denger Örg|] Gaspar Portner Georgıius Heltter
Sebastianus dSenger Jörg Conradus Haıncz schuester|] Leonhardus Grand|

Heınricus |Haıncz schuester]Christophorus Kospach
Leonhardus Haıncz schuester Partholomeus Messerschmidt

Georgıius Schlosser
Joannes |Ancktelder]
Partholomeus Ancktelder Erhardus Nadler Joannes Schuester beim
Sebastianus [ Peckenliendl] Georgius Staudner Radtprunen]
Conradus Peckenliendl Leonhardus Ryemlschuester Leonhardus [Schuester
TAaSmMus [Faig]] Sebastianus Dieffenpach beim Radtprunen]

Michael Schuester beiımDegenhardus Faig] Vdalrıcus Schueller]
Leonhardus Schiestl] Joannes Schueller Radtprunen
Caspar Schmidthaincz Joannes Neid! Georgıius Hotman
Leonhardus Solner Leonhardus Veiıtpöck
Erhardus Mayrwölifl Gaspar Eysenweger Z 7, fol. 200
Georglius Heltter Joannes [Scherer] Vdalricus | Venczlwunder)
Leonhardus Grand| TAaSmMUSsS cherer Joannes Venczlwunder
Joannes Schuester bey Sebastianus Stadtknecht Paulus Hueter

dem Radtprunen] Joannes Peck 1m Graben Wolfgangus Priemayster
Michael Schuester be Michael |Steger Kıencz

dem Radtprunen Joannes [Steger Joannes [Doczler]
Leonhardus DoczlerFridericus Steger

TE 6, fol. 2y} Georgıius Jacopf Melchior Langlederer
Vdalrıiıchus | Venczlwunder|] Joannes Steger alıus] Georgıus HOörczog
Joannes Venczlwunder Michael Steger alius Sebastianus |Kuenczweber|
Paulus Hueter Andreas Steger alıus z A Conradus Kuenczweber
Joannes |Doczler) Dimidium quartale
Leonhardus Doczler f 7, fol. 10 TAaSmMUus Faygl
Melchior Langlederer Gabriel Organısta Vdalricus Grand|
Georgius HOrczog Sebastianus |Dorstadler) SummaConradus Weber Leonhardus Dorstadler
Georgius Seumuırt| Carolus Dolas Vdalricus | Venczlwunder|]
Georgius Hottman Joannes Venczliwunder
124 Preumaıister Kiıenczl

Paulus Schwaiger Paulus HueterMaurıicıus Schneider
dimidium quartale Partholomeus Manner Wolfgangus Priemayster

Summa I/ ONn Martınus [Satler) Kıencz
Leonhardus Satler Joannes |Doczler]thut31b4 ß 11 I dn

Leonhardus DoczlerSebastianus | Kocz]
DE 6, fol. 2a unbeschrieben/] Conradus Kocz Melchior Langlederer

Fridericus Senger rg] Georgı1us Hörczog
/Z 7, fol. I Sebastianus Senger Jörg Sebastianus |Kuenczweber|]
Joannes |Saurzap{ff| TAaSsmus Faig] Conradus Kuenczweber

Diımidium quartaleJoachim [Saurzapif] Christophorus Kospach TAaSmMUS Fayg]lChrıistophorus Saurzapfif Leonhardus Schiest]
Vdalricus Grand|lJoachimus |Geringer|] Gaspar Schmidthaincz

Michael Geringer Leonhardus Solner Summa

„Jenger Jörg“ Georg danger er Zenger?).
Angfeld Landkreis Amberg-Sulzbach.
Ratsbrunnen, Rathaus?

24 Nachfolgend wen1g spaterer Nachtrag VO Texthand
„Alıus“ anderer) unterscheidet diese Steger VO  - den aufgelısteten Personen

gleichen Namens.
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6 Vdalricus [Venczlwunder] Joannes Pöck] 1M Graben Georgıius HOörczog
Joannes Venczlwunder Michael [Steger Conradus Weber
Paulus Hueter Joannes [Steger Sebastianus Knap
Wolfgangus Priemayster Fridericus Steger Dimidium quartale

Kiıenczl Joannes Steger alıus Georgıus Seumyrrtl
Joannes |Doczler] Michael Steger alıus
Leonhardus Doczler Georg1us Wolft Summa 61 I/

Gabriel organısta thut gelth F#.3Melchior Langlederer Ih) dnGeorgius Hörczog Michael Geringer
Sebastıianus |Kuenczweber|] Sebastianus |Dorstadler]
Conradus Kuenczweber Leonhardus Dorstadler rDimidium quartale Carolus Dolas Remuinıscere ım 150  Jar
Vdalricus Grand|
TAaSmMus Faygl Paulus Schwaiger

Partholomeus Manner Johannes [Sawertzapff]
Joachım Sawertzapff

Summa Sebastianus [ Kocz| Christophorus [Sawertzapf{f]Conradus Kocz Wylhalmus [Porthner]127 Trıinıtatis thut gelth //
3165ß14 dn Gasperus Porthner

Z 80.:] Jakobus Aurox
[£ f fol. 20 unbeschrieben] Fridericus dengerörg Chunradus |Haıntz schuster)

Sebastianus Senger Jörg Leonhardus Haıntz-
schusterL£ Sr

28 Christophorus Kospach
Erhardus NadlerLucıe Joannes |Ancktelder)

Joannes Saurzapff] Partholomeus Ancktelder Georgius Staudner
Joachimus Saurzapif Sebastıanus [Peckenliendl] Leonhardus Rıemschwster 152

Wılhelmus |Portner| Conradus Peckenliendl Sebastianus Thieffenbach
Gasparus Portner Erasmus Faig]] Gasperus Eysenweger
Conradus [Haiczschwster] Degenhardus Faig] Gabriel organısta
Heınricus [Haınczschwster|] Leonhardus Schiest] Johannes Peck] Graben
Leonhardus Haınczschwster Gaspar Schmidthaincz Michael |Steger
Erhardus Nadler Leonhardus Solner Johannes Steger

Erhardus MairwölflGeorgius Staudner Michael Steger alıus]
Leonhardus Ryembschuester Georgıius Helffer Johannes Steger alıus 1353

Sebastianus Dieffenpach Leonhardus Grand| Viricus Schwler
Vdalricus |Schueller] Joannes |Schuester be1 Johannes Schwler
Joannes Schueller Ra run | Johannes Schörer)

Michael Schuester be] TAaSmMUS SchörerJoannes Ne:ıid!
Leonhardus Veitpöck Radtprun Georgıius Jacopf
Gasparus Eyssenweger Vdalricus H Venczlwünder)] Johannes Ne1d]
Joannes Scherer|] Joannes Venczl|wünder Viricus [Brandl]
TAaSmus Scherer Paulus Hueter Leonhardus Brand|l

Sebastianus StadtknechtSebastianus Stadtknecht Joannes Doczler

126 Wıe Anm 124
127 Wıe Anm 124
128 St Lucıae.
129 Wıe Anm 125
130 Fastensonntag 1529
131 „Schuster“ VO  3 Texthand AUS „schneider“ durch entsprechendes Überschreiben VO

„neıde“ mM1t „uster“ korrigiert.132 Buchstabe „l“ 9 VO  - Texthand zwıschen „Rıem“ un:! „schwster“ ber der Zeıle nachgetra-
SCI1, durch Streichung getilgt.133 Wıe Anm 125
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v Sebastianus otzMichael Ghoringer
Sebastianus Dorstadler Carolus Dolas Georgıius Heltter
Johannes [Ancktfelder] Leonhardus Veytpeck Maurıicıus Schneider
Bartholomeus Ancktfelder Leonhardus Schyestl Georgıius Hoffman

Martınus Satler Leonhardus Vetter!**Friderichus denger Jörge]
Sebastianus Senger Jörge Gasperus Schmidthaintz Joachim Gheringer*”
YTAaSmus Faygl) Leonhardus Solner
Degenhardus Faygl Erhardus Mayer ltff] Summa dn thut
Christophorus Chospach Paulus Schwaiger 2166 ß 16 dn

VII Katalog der Lateinschulbibliothek

Quelle: StAAm Su Akt 6272h eines hierin neben anderen, ungeordneten Sulzbacher Schul-
akten enthaltenen, nıcht toliierten Manuskrıipts).
Index lıbrorum.

Lexiıkon Graecolatinum, Basılae 1563 In tolıo Ex donatione Leonharti
Baldauf !®

11 Marıus Nızolius S1ve Thesaurus Ciceron1i1anus, Basılae 1595 In tolio
Leonharto Baldauf donatus.

111 Cornu coplae atınae linguae Nıcolaı1 Porotti, Basılae 1536 In folio De ele-
emMOSYNI1S publıcıs emtum.
Ambrosı1i Calepinı dictionarıum, 1im LTECSSUMmmM Hagenonae 1521 In tolio
Donatum Salomone Albino Curıiens1ı alumno quondam huius scholae 139
Bıblia veterı1s et NOVI testament!, Basıleae 1591 In großer CLavo
Donato Conrado, reverendiı VIr] Domuinı Johanne Agrıcolae, pastorı1s 1n
Neukirchen, tilio 140

VI Sacra Bıblıa CUu veter1ıs u NOVI testament!, Basıleae 15785 In CaNVO mta
et donata reverendo VIro, Domino Johanne Juglero. ..

VII Bıblıa, das Ist, diıe gantzZe heylıge schrifft teutsch, Wiıttenberg 1589 In CLAavVvOo.
Donata Conrado, Johannis Agricolae tilio.

111 artını Luther:i postillae domesticae iın atınum traductae
Johanne Wanckelio, Lipsıae 598 In großer CLaVOoO. Ex donatione Salo-

MON1S Albin).

134 Hıernach VO  - Texthand „Summa z durch Streichung getilgt.
135 Hıernach VO  — Texthand „g1bt eın halbe cottember“ durch Streichung getilgt.136 Leonhard Baldauft (von Bodensteın) WAar ab eLtwa 1582 bıs seiınem Tod 1612 Stadtschrei-

ber VO  3 Sulzbach (vgl Eckert Braun 427)
„De eleemosynıs publicıs emtum“: VO der öttfentlichen Almosenstiftung gekauft

138 Salomon Weifß 4UusSs Hoft: nıcht näher iıdentifiziert.
139 „Alumno quondam hujus scholae“ einst Alumne (Internats-Chorknabe) dieser Schule.
140 Reverendi 1rı Domuinı Johanne Agrıcolae, pastorı1s in Neukirchen, til10“: Sohn des ehr-

würdıgen Mannes Herr Johann Agrıcola, Ptarrer 1n Neukirchen.
141 Das Kürzel „P m. („plae memor1a2e“) verweıst auft Juglers Tod, die 1613 rfolgte

Abfassung der Bücherliste ach dem 18 Februar dieses Jahres datiert. Jugler wurde 1576 Stadt-
prediger und 1580 Superintendent ın Sulzbach (vgl Eckert- Braun 366; 442; 1 ‚ pag 60;
Näheres sıehe Stadtmuseum, Haus 296 |Reg. ])
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Laurenti Vallae elegantıiarum lıbrı, Argentoratı 1517 In quarto. Ex
donatione Chrıistophori Dreßeli1 quondam hulus scholae alumnı.
Aristotelis UOrganum Pracce et latıne Julı Pacıır iın CTLaVO, Franco-
turtı 1598 Donatum Salomone Albıno.

1 Dıiıctionarıum Petrı1 Dasypolıi latınogermanıcum. In quUuartO.
11 Davıiıdıs Chytraeı Onomastıcon theologicum Wıtebergae 1598 In CLavo
I1l Grammatiıces Ebraica Johannıs Avenarıı prima, secunda eit tertla Pais,

Wıtebergae 1570 Psalterıum Ebraicum Hıeronymıi Opıtın, Wıtebergae
1566 In CTLAaVO.

XIV V1 VII Sınd dieser bücher vorhanden, welche eın ehrbar rhat allhie
einbinden laßen und ZuUur lateinschuel geschenkt hat
ynonyma Graeca Martını Rolandı ın OCTLaVO, donatione Michaelis
Heckel tinctorı1s 142

MIX Adagıorum Erasmı Roterdamı epıtome, Colonuae 15/2 Ex donatione
super10r1s

Virgiliu Maronıs P in locas CanonNnNcs dıgesta, Coloniae 1601
Virgilio Probae Flaconıiae et Laelii Julıi capıtulorum alıorumque
autorum, Coloniae 1601 In CTLAaVO. Ex donatione Salomonis Albinı.

M] Grammatıcae TraecCcae DPars altera PCI Theophılum Golium, Argentoratı
1587 Johannıs Posselii1 Syntaxıs YacCa, 1595 Witeber

144
gaC In 9ctavo .uıt hıc lıber Johannıis Franckum quondam alumnı.

1 Christliche gyebete für alle noth un! ständt der gantzen christenheit durch
Johannem Haberman, Nürnberg 1602 In CLAaVO. Von zınsen der

lateinschul PTro 28 kreuzer kaufft.
Colloquia rasmıs Roterdamı, Argentoratı 1529 Desunt ın princ1p10
octerniones.‘ Aesop1 Phrygis abulae varıorum ınterpretum. In

CLavo Sınd beederseıts die brettlein [des hölzernen Deckels] zerbrochen.
XIV Epıtome Compendi1 theologıcı Jacobi Heerbrandı, Tubingae 589
k S Q  < Ciceronıiıs epistolae ad tamılıares scrıptae, Lipsıae 1559
XVI Evangelıa Tacc® et atıne, Lipsıae 1591

Psalterıum hebraicum iın decımosexto, 1556
K A V Onomastıcon latınogermanıcum Theophıli Golu

Liste der vorretormatorischen Prediger in Sulzbach (141 1—1543)

/[Mag Paul Gössel
Geburt: Hahnbach bei Sulzbach) 1375
Tod ham (?) Dreifaltigkeit ach 1448 /vor 1453
Studium: (Prag?)
Amtszeitbeginn: ohl kurz nach Maı 1411
Amtszeitende: 1476 (nach Maı 1424/vor

142 Färber.
143 „EX donatıone superlor1s“: Geschenk des Obigen, also des Färbers Miıchael Heckel.
144 Dieses Buch gehörte einst dem Alumnen Johann Franck.
145 Am Anfang tehlen üuntf Achtel.

411



Prof. Bacc. Mag Andreas VO  S Weißenstadt
Geburt: Weiflßenstadt (1im Fıchtelgebirge) 1390 (vor
Tod (Ort?) nach Maı 1439
Studium: Leipzig
Amtszeıtbeginn: 1426 (nach Maı 1424/vor 1438
Amtszeıtende: 1440 (vor September 1444

Mag Michael Reuschel
Geburt: Sulzbach 1405 (vor
Tod Sulzbach (?) 11 Januar nach 1469/vor 1489
Studium: Leipzıg
Amtszeıtbeginn: 1440 (vor September 1444
Amtszeıtende: nach Juli 1469/vor zweıte Maıiıhälfte 1472

Mag Jodok YTuNNerT
Geburt: Nürnberg 1440 (vor
Tod Sulzbach 31 August 1499 (Grab Schlofßkapelle)
Studium: Leipzig
Amtszeıtbeginn: zweıte Maıihälfte 14/7)
Amtszeıtende: September 149/ (Resignatıon)

LE Mag Jodok Pretzner
Geburt: Elbogen bei Karlsbad) 1460 (vor 1466
Tod (UOrt?) nach 1512
Studium: Leipzıg
Amtszeıtbeginn: Oktober 1497 (Präsentation)
Amtszeıtende: November 1507 (Resignatıon)

Mag Konrad Glück
Geburt: Ingolstadt 14/0 (vor 1475
Tod München nach 533/34
Studium: Ingolstadt
Amtszeıtbeginn: November 1507 (Präsentation)
Amtszeitende: VOT September 1534 (Präsentation des Nachfolgers
nach Resignation Glücks)

[Dr} Mag Paul Hırschbeck
Geburt: Sünching (im Gäuboden) September 1509
Tod Regensburg Junı 1545
Studium: Ingolstadt
Amtszeıtbeginn: September 1534 (Präsentation)
Amtszeitende: eLIwa Februar 1539 (Präsentation des Nachfolgers
nach Resignation Hirschbecks)

Mag Panl Jäger
Geburt: Hohengau VOT 1516
Tod (UOrt?) nach Anfang April 1543
Studium: (UOrt?)
Amtszeıtbeginn: Februar 1539 (Präsentation)
Amtszeıitende: eLIwa Anfang Aprıl 1543
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Hıstorische Verzeichnisse
vorreformatorischen Sulzbacher Buchbeständen

Vorretormatorische Buchbestände 1n Pfarrkiırcheninventaren

Inventar ım Pfarrkirchensalbuch VO  - 446/47

Quelle: I tol Ar ./v Leicht abweichende Erstedition: MBK 1V.1 517{f.; Beschreibungder Handschrift: Lommer, Pergamentsalbuch. Fol Ar sıehe Abb 13
Aus Platzgründen wırd nachfolgend ın den Anhangsteılen un: bei

Blatt- oder Seıtenzahlen auf die Kürzel „tfol oder „Pag verzichtet.
/4r.:]
Meßpücher
Item drey NZ' gyute mefßpücher, un eın altes, das en! 1St
Item aber eın altes mefßpuch Mıt eiınem überzog, das der ferıan nıcht enhat
Item ZWCY gyute votival, eınes Unser Frauen me{ß, das ander der kırchen gemeın
Item ZWCY kleyne votiıval
Item eın ewangelipuch, geNaANT eın plenarıum
Petpücher
Item ZWECY orofße petpücher 1m pfarhof un drey pselter 146 Mag Ilohannes Hafßler PCI-dıdıt uUuMNnUuUMmM psalterıum ın SU'  ® rectoratu
Item ZWCY alte petpücher
Item in der kırchen ZWCY yemeıne petpücher, eın brevirer, eın psalter un:! Unser

Lieben Frauen curße 1im
Item ‚WeCnNn alt brevirer und drey alt pselter
Item eın diurnal, eın collectenpuch gCeNANT,147 Item wWwen psallter148 Item dem pfarrhoff ZWaAY orofße petpücher, auff geschrıben149 Item 11110 eın L1CUu specıal genotirt dy SaANCTUS, kyrieleyson und

patrem auch VO Sanct Wenzel
Item iner ıdem eın neu{(ß taufpuch
Item ZWCYVY cleyne püchel der öllung un weychprunen un! un: allerley NNO

/40.:]
Sangkpücher
Item eın Antıphonarium, eın wınter teyl150

Item Wen alt antıphonar
Item eın oyradual, das gul iSt, un: ZWECVY alte

146 Nachfolgend spaterer Nachtrag 14/0 rechten Seıtenrand.
14/ Nachfolgend spaterer Nachtrag 460/70
148 Nachfolgend spaterer Nachtrag 460/70
149 Nachfolgend bıs Blattende (4r.) spaterer Nachtrag VO 1485
150 Freizeile tür nıcht erfolgten Nachtrag des Sommerteıls.
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Item ZWCY psalmpücher und ‚WE ympnarı]
Item eın cantual der raume(ß
Item eın processional M1t responsorien, darınnen die hystor1a de lancea domuinı

un: Sant Wenzellaı.
Item eın lectional der eiten
ILtem eın taufpuch, genant agenda
151 Item eın NECUC agend nach dem kor Regenspurg, kaufft Linhart Reutter Pro {111

tlorenıs MINUS eın OTrtt

Pfarrkircheninventare des und 19. Jahrhunderts
Quellen Akt 656 I-VII; 65/ 11-VI

ach dem usweIls mehrerer Inventare der Sulzbacher Pfarrkirche (ab dem zweıten
Drittel des 18. Jahrhunderts) dort bıs mindestens 1805 ın eiınem Schrank auf der
oberen westlichen Empore Orgelempore) einıge lıturgische Bücher gelagert, dıe
wenı1gstens ZU Teil 1Ns spate Mittelalter zurückzureichen scheinen. ach münd-
lıchen Berichten des Sulzbach-Rosenberger Stadtheimatpflegers Karl Grünthaler VO

Maı 1996 wurden 958/59 unmıiıttelbar Vor dem Abbruch der historischen Orgel-
EIMPOTIC 1mM Rahmen einer Totalrenovierung der Pfarrkirche mehrere, teilweiıse kolo-
riıerte un pergamentene Handschritten vernichtet. Diese könnten mıt den heute VOI-

schollenen Liturgiebüchern A4US den Inventaren wenıgstens ZU Teıl iıdentisch se1in.
Insgesamt andelt sıch zehn Bände Eın Inventar zwiıischen 738 un 1752

(KPfAS Akt 656 1, 39v.) nın eın Choralbuch (Antıphonale Ratisbonense), eın sehr
altes Missale, eın altes Chorbuch, fünf alte beschädigte Hymnenbücher SOWIEe wel
deutsche Gesangbücher. In der Folge schwankt die Anzahl der Platz aufgeführten
Bücher: 656 I1 (1761) 24v dreı; 656 I1a (vor 1Ör zehn.

1809 1St NUuUr noch VO  3 eiınem Missale und eiınem (vierbändıgen) revıer die Rede,
VO  3 denen ab 1825 bıs 1902 11U!T noch eiınes (das Meßbuch), dann keines mehr vorhan-
den 1St 656 Ila 809), 4v eines; 656 11Ib Sr ZWeI; 656 IIlcY8r ZWeI;
656 (1816), 11v.=— 12r wel ın tünt Bänden;: 656 1Va (1818), 8r ZWeIl; 656 (nach
1815), 9v.—10r wel ın füntf Bänden; jeweıls 1Ur noch eines: 656 VI 1829); Ar 656
VII (1824/25), Bn 65/ I1 (1847), 6V.; 65/ I1la (1862), D I11 (1879), 8; 65/ 1884—

SE 65/ (1884—1894), 10r Im Inventar ja(657 VI, 9r} 1st L1UTI noch
eınes vermerkt: eın in Samt gebundenes un! MI1t Silber“ beziehungsweıise
„Weißkupfer“ beschlagenes Meßbuch. Der Band kn (657 VII) nn keines
dieser Bücher mehr. Im Falle des Melßbuchs und des Brevıers sınd die 7 weıtel einer
Datierung 1ın das Mittelalter wesentlich stärker als 1mM Fall der UVO genannten zehn
Bände Dennoch 1st ıne vorreformatorische Datıerung nıcht Banz auszuschließen.

I1 Der Kirchenbibliothekskatalog VO 1767 1n seınen für
Spätmittelalter und Frühneuzeıt relevanten Teilen

Quelle BSBM Cbm Cat 608
Der Katalog der siımultanen Sulzbacher Kirchenbibliothek VO  - 1762 1st hier ın Aus-

zugen abgedruckt. Es handelt sıch das Titelblatt SOWIl1e Abteilungen MI1t einem
wahrscheinlichen oder nachweisbaren Anteıl Bänden aus der vorreformatorischen

151 Nachfolgend spaterer Nachtrag 1480
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Bibliothek. Dıie Foliohandschrift auf Papıer 1st laut Tıtel die VO dem katholischen
Dekan Johann Christian Freiherr VO Fıck (1761-1785) gefertigte Abschrift eınes
Katalogs, der VO seiınem protestantischen Amtsbruder Inspektor eorg Leonhard
Meinel (hier „Maınl /77) vermutlich 750/60 geschrieben Wl.lrdC -

ıne nıcht eringe Schwierigkeıt beı der Suche nach vorreformatorischen Beständen
esteht darın, da{fßß der Katalog ‚WaTr zahlreiche Drucke der Nachinkunabelzeit (nach

NNT, die Vor Einführung der Reformation 1n Sulzbach (1542/43) erschienen
sınd; 1St jedoch kaum klären, ob diese noch VOr oder Eerst nach diesem Umbruch
angeschafft wurden. Eher 1St möglıch, aus dem Katalog Blöcke auszusondern, die
A4usSs vorreformatorischer eıt übernommene Handschriften un: Inkunabeln enthal-
te  5 Derlei Blöcke konnten durch eingehende Untersuchungen annähernd zweiıtels-
freı ıdentifizijert werden. Dıie Ermittlung VO'  3 spateren Druckwerken ın den ın rage
kommenden Bibliotheken (Z M1st zudem aufgrund des hohen Zerstreuungs-
grades 1ın unterschiedliche Bestände un! sCmh tehlender Proveni:enzennachweise ın
den einschlägigen Katalogen MI1t derart hohem Arbeitsaufwand verbunden, da{fß dieser
für die vorliegende Studie nıcht eısten WAarl. Deshalb konzentrieren sıch die Aus-
zuge fast ausnahmslos auf spätmittelalterliche Kodizes und Wiegendrucke.

Spätere Eıntragungen lieben außer der Notız Clemens Benno VO Qefteles auf der
Tıtelseıite und derjenigen Johann Andreas Schmellers auf Blatt 1 worauf jeweıls
hinweıst, unberücksichtigt. Dagegen wurden iın Fufßnoten Hınweise auf den Verbleib
der jeweılıgen Bände eingearbeıtet, die ZU Teıl ın Form spaterer Bleistiftnachträge
VO  3 Rottenbucher Sıgnaturen 1im Origıinal vorliegen, eiınem anderen Teıl ın BSBM
Rutiana 134 festgestellt werden konnten, aANSONStTEN aber selbst ermuittelt wurden.
Aktuelle Sıgnaturen erhaltener Bücher sınd iın den Fufßnoten vermerkt. Auft Bände, die
1n der Bayerischen Staatsbibliothe heute tehlen, verweıst ’,#“, ob diese völlig VCOI-

schollen oder anderenorts noch vorhanden sınd, konnte bıslang nıcht geklärt werden.
Zu beachten 1st schließlich noch, da{fß sıch nıcht alle Bände, die aus der vorreformatori-
schen Sulzbacher Kirchenbibliothek (oder Aaus sonstigen Sulzbacher Kirchenbestän-
den dieser Zeıt) erhalten sind, iın dem Katalog VO  5 1762 wiederfinden, da einzelne

152 eıterebereits wesentlich früher ın den Besıtz anderer Bibliotheken gelangten
Angaben BSBM Cbm Cat 608 1m Anschlufß SOWIeE 281—283 un 473 t Abkür-
ZUNSCH 1m Anmerkungsapparat sınd autf 436{ (und 351—356) aufgelöst.

ext des Katalogisats ın Kellner Spethmann 468
(mıt Korrektur-Hinweisen in

BSB, Cbm Cat 608
Fachkatalog der Handschritten und Drucke, 1762

ir=-1 Sr Catalogus Librorum ın Bıbliotheca Tembpli: Sulzbacensıs Dro USM sımultaneo
ASSETVALOTUM, descriptus ab exempları quodam, moderno Inspectore Mainl mıiıh:
commMunıCato. Quonuam antehac ıNn Registratura Parochiae Catholicae e1iusmoOdı ( ata-
logus NON asservabatur. Anno 1762 Eıingeteıilt ın vier nıcht ausdrücklich bezeichnete
Fächer, die jeweıls noch untergliedert sınd A- A_) L11 A"'3 A_y iın 11 un!

1sSt jeder Buchstabe och ın un geschieden); die Angaben spiegeln gleichzeıtig
152 BSBM ClIm 298/; EKBS 2030; vermutlich auch

Hs /80; BBNM 3803 WAar allentalls kurzfristig ın Sulzbach:; darüber hinaus lassen
sıch 1mM Katalog VO 1762 nıcht (eindeutig) nachweiısen: BSBM ClIm 12288{.;

BNP nouv.acq.lat. 1160
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auch die Aufstellung wiıder (Regal, rett) (3") Mss, weıtere Hss sınd über den
Bestand verteılt; Kennzeichnung mMıt Msct Der Eınzeleintrag nın Verfasser un:
Sachtitel, Druckort und -Jahr, teilweise Format. Durchgehend numeriert, aufßerdem
jedes Brett gezählt. Anzahl der Bde FRE, davon |mufß heißen: /5) Bde Hss Das
Verzeichnis enthält überwiegend protestantische theologische Lıteratur des 16. Jhs.,
das Jüngste eingetragene Werk 1st 1662 erschıenen (7°) [Zzu erganzen: 1 2O1- 16 be1
Nr 677 ohl Schreibfehler]. Dıi1e Bıbliothek WUI'dC also [zu erganzen: Einbezie-
hung alterer, vorreftormatorischer Bestände] ın Sulzbachs protestantischer eıt ANSC-
legt un: scheint spater nıcht mehr weitergeführt worden se1in.

Anfangs miıt Bleistift Preisangaben; 1r Anm Clemens Oeteles über den Kauf
der Bibliothek. [Johann Andreas] Schmeller hat be1 den Mss die Rottenbucher Her-
kunftssignatur hinzugesetzt, beigeheftet 1St ıne Aufstellung VO  - ıhm über die 1840
noch nıcht aufgefundenen Sulzbacher Hss Bl.) Vgl Leidinger, Oeteleana L,
230

18+1 Neuer Pappeinband MIt Leinenrücken 1927 Von eiıner and
(Maınl?) geschrieben, Tıtelbl VO  a Wıck (?) |mufß heißen: Fick] Decanl(us| un! aro-
chus richtig: VO eiınem Exemplar aus der and des evangelıschen Inspektors
eorg Leonhard Meıiınel abgeschrieben VO  5 dem katholischen Dekan un! Stadtpfarrer
Johann Christian Freiherr VO  3 Fick]

Eın weıterer Bıbliothekskatalog AaUS dem Jh befindet sıch ın der Parıser Bıblio-
theque Nationale 1mM Bestand Nouvelles Acquıisıtions atınes Nr 359 (nach MBK
IVI: lın der Vorgängerfassung des betreffenden BSBM-Zettelkatalogs hıer ın
Klammern angefügt: „dabeı handelt sıch vermutlich das (protestantische
Exemplar VO  - Maınl“; oilt jedoch beachten, da{fß dieser nıcht näher identifizier-
bare Katalog, der überwiegend protestantische Theologica enthält, ın keinerlei Bezıe-
hung ZUuUr Sulzbacher Kirchenbibliothek un! auch nıcht Z evangelischen Kapıtels-
bibliothek steht; könnte vielleicht der Katalog der evangelischen Lateinschule oder
eıner Privatbibliothek se1ın; 237 Anm 271

ext der Handschrift
Ir

Catalogus lıbrorum in bıbliotheca templi Sulzbacensis Pro uUusu siımultaneo ASSCITVA-

OFru.  , descr1iptus ab exempları quodam, moderno Inspectore Maıiınl mıiıh; COIMN-

munıcato, quon1am antehac iın registratura parochı1ae catholicae eiusmodi catalogus
NO  - asservabatur. Anno 1762 Concordat, ıta 1.C.v, FicKk, ecanus et
Parochus.

153 Hanc integram Bıbliothecam CRO Clemens Oevelıius Monacensıs O1l0rum sSsCrEC-
n1ssımı electorıs Palatını et ducıis Bavarıae consılıus revisor1ı1 NNO 1780 die 21 OCIO-
brıs Pro praet10 100 tlorenorum aem1, eTt reject1s plurımıiıs 450 Circacırcıter [eingefügt:
lıbros) monachium transterri CUraVl, nde QUAC Bibliothecae Paternae inserul.
/1v unbeschrieben]

153 Nachfolgend Nachtrag Clemens Benno VO  3 Qeteles VO 1/8S0O unteren Blattrand.
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120
In folio

1.1 Nıcolaus de Lyra, In lıbros Veter1 Testamentıi, Genesı1, UJobum.  154
Eiusdem ın eosdem, ProverbiisUMalachıianıi, elt Machabaei
Eiusdem. In Psalmos er Libros Novı Testamenti.
Gratıianı decreta, C Johannı Teutonicı addıtionibus Bartho-
lomae!i Brixıen, Argentoratı 14772 Are prıma, Dars secunda Liıbro quarto de
sponsalıbus et matrımon10. [ ]
Glossa ordınarıa Genesı1 qu lıbrum Rurth !° | + ]

Laibris egum qu Psalmos.!  >6 | + |
Proverbiis (3ue Machabaeos.!>/ E

Speculum historiale. Tomus 115
Tomus L1

10.10 Decretales. Tomus Msct Membranae!  59‘
11.11 Tomus {1 [

179 Miıssale Ratisbonense. 1492 [F ]
13.2 dem eiıusdem edıtioniıs. [ + ]
143 dem 485 160
15.4 dem Bambergae 518 161
16.18 5.6 Brevıiarıum, Dars Hyemalıs. Bambergae 495 _ 164

16319.8 Vernalıs.
20.9 Aestivalıs 164

2110 Authumnalıs 165

22.11 Sermones Quadragesimales. Msct. 166 [
23 17 Jacobus de Voragiıne, de Sanctis, Tempore aestivali. Msct. *®  /
24 .13 Tempore Hyemalı 168

154 Nr 1—3 tehlen 1N BSBM; noch verzeichnet in BSBM QOeft X4 2 9 eb  Q, Exlıbriszettel VO

Prediger Mag Brunner (1482)
155 Noch verzeichnet ın BSBM QOet 21ir Nr. 61; eb  Q 20v Exlibriszettel VO  — Prediger

M;}asg6. Brunner.
BSBM Oet IV 21r Nr 61

157 BSBM Oeft IV 21r Nr 61
Nr 8f tehlen 1n BSBM

160

159 Pergamenthandschriften (beide Bände; tehlen in BSBM
BSBM Rar

161 BSBM 20 L.ımpr.membr.
Nr BSBM 20 Inc as Nr 17 tehlen 1ın BSBM

163 Wohl selit FEnde 15 Jh ın BSBM Z Inc eingbd.164 BSBM 20 Inc Kas
165 ohl selit nde 18.Jh ın BSBM 20 Inc K eingbd166 Handschrıift:; ın BSBM Rutiana 134 ebenso W1€e Nr 107 mıiıt BNP nouV.acgq.lat. 1162

identifiziert:; eher aber BNP?P nOouV.acgq.lat. 1165, 1168 od BSBM ClIm da BNP NOUV.aACT.lat 1162 ;ohl Nr S Pa D fällt
16/ Handschritten (bezogen auf Nr 231.): Nr 23 SBM Clm
168 BSBM Clm
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25.14 Excerpta Rationalıs divinorum. Msct 169

26.15 Missale Msctum. 1431 Per NU. Johannı Bohemıiı
In Foli0]

27.1 Sermones Domuinicales 171

20 2 Index ın Antonuinı. Sermones de Sanctıs. Argentoratı 1488 172

V In tolıo
29.3 Explicationes evangeliorum germanıco iıdıomate [F ]
3().4 Sermones de Sanctıs. Argentoratı 486 .°
415 Sermones Domuinicales. Ibidem eodem. E
32—45 6—19 Sermones Msecti.!”* tol vide 176  specificationem.

46—62 .11 Sermones Msecti.!”/ * VI tol 178

63.1 Antoninı de Florentia, ordınıs Praedicatoris, pera omnı1a
Norimbergae 1478 179

64.2 Tomus I1 Ibıdem 14/7/
65.3 Tomus L11 Ibidem 1478
66 .4 Tomus Ibidem 1479

Indicem ın haec vide upß Nro 28
6/.5 Johannıis de Janua Summa, QUAaAC VOCaAaLuUr Catholicon.!  80 E3
68—69 .6—/ Raynerı de Pısıs, Pantheologıa. Norimbergae 1473 Tomus

ob sententium
70.8 Albertus Magnus, De Beatae Virgine. ** | 3F ]
71 Leonhardus de Utino, Sermones Quadragesimales. Ulmae 1478 4]

Commentarıus iın Matthaeum et Lucam. Msect.!®
169 Handschrift; BSBM ClIm

BSBM CIm
171

172
ohl BSBM 20 Inc s 489a
BSBM 20 Inc . M 89De

173 BSBM 20 Inc OC
174 Handschriften.
175 Nachfolgend R (ergänzte ursprünglıch ‚XV“ „AVI”) durch Streichung getilgt.176 Hıerunter sSOWwIl1e Nr 46-—-62 tallen evtl die Predigtbände BLO Broxbourne 53.2;

BNP nOuV.acgqg.lat. 1161; 1163; 1165; (1167?); 1169; BSBM Clm 12298f.;
CRHStG [11, tast sıcher jedoch dıe eigenhändıgen Predigtbände VO: Michael Reuschel,

der ottenbar all seıne Sulzbacher Predigten schriftlich nıederlegte (bislang bekannt: BNP OUV.
lat 1159:; 1162; 1164; 1166; 1168; BRB BSBM CIm CRHStG

Handschritten.
178 Sıehe Anm bei Nr 3245
179 Nr 6366 BSBM Oef r.—1  P tehlen 1n BSBM
180 Noch verzeichnet ın BSBM Oet 19r.—20r.; nachfolgend Jahreszahl durch

Streichung getilgt.181 Beide Bände tehlen iın BSBM:; och verzeichnet ın BSBM Cbm Cat 611, 33r Nr
182 Noch verzeichnet in BSBM Oet 1 9 eb  Q Exlibriszettel VO  — Jodok Brunner.
183 Handschrift; aut Schmellers Streichung seiınes Fehleintrags un! Anfügung eınes

Vermerks August 18540 aufgefunden; BSBM CIm
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I1
731 Francıscı de Retha, Ordıiınıiıs Praedicatoris, Codex Comestoriu viıt1ıorum,

Norimbergae 1470184 | 4 ]
742 Gregoriul apae Moralium Librı AXAXV, Norimbergae 1471 4 ]
753 Thomae Aquinatıs ecunda secundae. Msct.'® L
76.4 Michael de Medialano, De peccatıs capıtalibus. Basılensis 479 186 | 4]
FF M Commentarıus iın lıbros Veter1 Novı Testamenti qu ad Acta apOSTO-

lorum iıncludens
187

E
I1 In Folio

188

85 13 Tabula Martınıana Msect.!**
86 Homiliae doctorum de tempore eit de sanctıs.
8/7.15 Homiliarius doctorum. Basılensis 1498 [F ]
85.16 Bonaventurae de tempore et de sanctıs 1481 [+F|
I1
89.1 Alberti Magnı Postilla ın Matthaeum. 191

90.2 Marcum. Msct.!?
91 .3 Lucam
972 .4 Johannem: Ra
935 J94Thomae Aquinatıs Prıma Secundae Msct
94 _6 ecunda Secundae Msect.!”>
95 .7 Complementum secundae secundae Msct
96.8 Quaestiones Theologicae.
9/.9 Alanı Summa Msct.!?6
98 10 Petrı Lombardı Sententiae et conclusiones Theologicae
99.11 Summa Libri Msct.!?/

Sententiarum Liber 111 Msct.!°%8 S

184 Noch verzeichnet ın BSBM Oef V7 6r.—/r.
185 Handschrıift:; bei BSBM Ruftiana 134 irrtümlicherweise und zusätzlich Nr mıiıt

CIm iıdentifiziert.
186 In BSBM VO  3 diesem Werk 1Ur eın einzıges Exemplar anderer Provenıj)enz vorhanden; ehe-

malı 65 Sulzbacher Exemplar och verzeichnet ın SBM Cbm Cat 611, 3/v Nr 109
18 Nr 78—82 ach 542/43 gedruckte Werke
188 Nr ach 542/43 gedruckte Werke
189 Handschrıift; BSBM CIm

Noch verzeichnet ın BSBM Cbm Cat 611, 58r Nr 258
191 BSBM CIm
192 Handschrift (bezogen auf Nr. Nr. SBM ClIm
193 BSBM CIm
194 Handschrıift; SBM
195 Handschrıft; SBM CIm
196 Handschrift; BSBM Clm
197 Handschrıift; BSBM ClIm
198 BNP nNOUuV.acgqg.lat.
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Sententıiae. Coloniae 1516 7}
Rıichardi Dıisputationes Theologicae Msctae.!?

IL B. 6
103.1 Robert Holkot, Postilla UuD! lıbrum Sapıentiae Msct.“®
104 .2 Fiusdem eadem Msect.“9! [ +# 7}
105.3 Aegıdıil Romanı, De Regimine Princıpium. Msct.“°%
106.4 Joannıs Andreae Constitutiones. Msct.“®
10/7.5 Disputationes, et Oratıones theologicae Msct204

08.6 De Sanctissımae Irınıtate eit tiıde catholica. Msect.“( ——
[305]

In Folio80  R
09.6 De Poenitentıa Msct.“9
110./ Gregoru agnı Moralıa lıbro 14 qu: XAV Msct .“
111.8 lıbro XXV qu tinem Msct.“°8
112.9 Petrı1ı de Pıctavıa archıdiaconis, Repertoriıum morale. Msct.“° +# ?|

Summa de casıbus. Msct210

Commentarıus in lıbros biblicos Genesı1ı qu Parlelegion Msect.“!! &Ö
Nıcolaus de Lyra, In haodum  212  } Msct 215 [ a }

Aurel Augustinı UOperum Dars 111 Basılıi.
ars Basılensıs 1506
Anselmus, De Eucharistıa. Msect.“1*
Guiliermi1 Postilla de tempore et sanctıs. Argentoratı 1493 /F |

15
199 BSBM ClIm
200 BSBM ClIm

Handschrıitt.
Handschrıift:; BSBM CIm
BSBM ClIm

204 Handschrıift: ın BSBM Ruftiana 134 ebenso WwWI1e Nr. mıiıt BNP nOuV.acgq.lat. 1162
identifizıert; Identifizıierung jedoch raglıch (sıehe bei Nr 22)

205 Handschrıift; BSBM CIm 1231
206 Fehlvermerk unbekannter Zeıt VO Schmeller durch Streichung getilgt und miıt „gefun-

den'  CC korrigiert; BSBM ClIm
207 SBM ClIm 1er nıcht mehr aufgeführter Band der ursprünglıch dreibändigen

Handschrift (wohl dieser Zeıt bereıts nıcht mehr ın der Sımultanbibliothek) KBS 2030
2038 Handschrıift; BSBM Clm
209 Handschrift

Handschrift:; BSBM Clm
Handschriüft.
Lesart unsıcher; Verschreibung für „ea-/eodum“?
Handschrıtft.
Handschrıift; BSBM CIm

215 Nr 120 ach 547/43 gedrucktes Werk: ab Nr. 121 neuUEC Abteilung; Nr 121—460 enthal-
ten oftenbar kaum Bände A4US der V0rreformatorisc en Kırchenbibliothek:;: lediglich dıe nıcht iın
BSBM erhaltene Nr 3/4 („Johannıs Nyderi Exposıit1o0 Decalogı. Ulmae“; SBM Oef

2ir.) SLAaMmMmMmML nachweiıslich aus dem Besıtz des Ptarrers Leonhard Weppeıs (1505—-1528), der
das Buch VO  — Ulrich Tonpüchler VO  3 „Gosenheun“ gekauft und spater dem St Egidien-Benefi-
1UMmM 1ın Sulzbach vermacht hat; Nr 373 asselbe Werk, 1Ur Straßburg gelangte TSLT
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V
In Folio

461.1 Gratıiani Decreta lıbro de sponsalıbus er matrımon10. 4 216
S62 Claudıii Ptolomae!: mathematica. Romae 508 217
4633 Marcı Tullıii C1iceronıs Operum 111 et C“ annotatiıonibus

Camerarı1 ıtalıorum. Basılensis 1540
464 4 Appendix lıbellorum ad Thesaurum STaCcCaC lınguae pertinentium

Dıctionarıum. Norimbergae 489418 E
Julii Fıernice Astronomıiıcorum lıbrı VIIL Venetiae 1499 [ ?]
Lexikon Msct.“%0 447 421
Plutarchi Chaeronensis Kurtze weıd ] un: öfliche sprüch Argentoratı
1534
Liıber Msct.“22 De quatuor NOV1ISSIM1IS, quı VOCaAaLuUr cordialis.  223
Thomae de Hybernia Manıipulus florum. Msct.“*
TIractatus de OV! peccatıs alienis. Msct.“>
Henricı de Hassıa De sacerdote miınıstrante ın PECCALO mortalı. Msct.“%6
Johannıs Annı: antıquıtatum varıarum volumına NNn 1312
Ambrosıii Calepini ex1con. Argentoratı

479 Oopla Mscta.“?/
E
I1L1I1 In Folio
480.2 Salustius de bello Catalinario Jugurthinio

1611 durch Schenkung ın die Bibliothek (vgl BSBM Oeft 84 69r.—/0r.). Mehrere Bände 4us der
vorreformatorischen Kıirchenbibliothek finden sıch dagegen 1ın der Abteilung (Nr
461—479); 1n Jn kann eın derartiger Band nachgewiesen werden, wobe!ıl 1aber
(v zwıschen Nr 480 : 499) och weıtere, bislang nıcht identifizierte Bände der vorretorma-
torıschen Kırchenbibliothek enthalten seın können. Dasselbe INas uch für die Abteilungen

(Nr. 664—772) gelten, welche fast ausschliefßlich medizinische Liıteratur der
mittleren beiden Viıertel des 16. Jahrhunderts enthalten SOWIe eine wohl mittelalterliche) Hand-
schrift, einen Band mMiıt Inkunabeln sSOWIl1e sechs 0-1 gedruckte Werke Es 1St 1n diesem
Bereich jedoch bei keinem Titel möglıch, eın Vorhandensein 1n ulzDac VOT 547/43 nachzu-
welsen. Unbekannt 1st auch, ob dıe VOT 1977 als KBS 9085 entwendete Nr 459 bereits VOT 1543
ın die Kırchenbibliothek gelangt WAar.

216 erweIls auf Nr
217 Gelangte 1607 durch Schenkung ın die Bıbliothek; vgl BSBM QOeft 466, Zettel 58

Oefele-Katalog-Nr. 13)2158 Noch verzeichnet 1n BSBM Cbm Cat 611, 57r Nr 250
219 Nr 46/-469 nach 542/43 gedruckte Werke
220 Handschrift.
2721 BSBM ClIm
222 Handschrift.
223 BSBM ClIm oder BNP nOuV.acg.lat. 1170
224 Handschrıiftft; BSBM CIm
225 Handschrıift: nachfolgend Zusatzvermerk A4US nNneuerer eıit 99 28269° ; BSBM Clm
226 Handschrıift; BSBM Clm
227 Handschrıift; BSBM Clm
228 Nr 481 ach 542/43 gedrucktes Werk
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487 4 Johannıs Staetflerı Calendarıum Oomanum Mal umı
483 .5 Themistuis interprete Hermolao Barbaro Patrıtio. Venetıiae 1480

485 .7 Geographia universalis complectens Claudıi Ptolomaei Alexandrını
ennarratıones lıbrı VIIL Basılensıis 1540

487 .9 Fuclidıis elementa. Venetıiae 1482 231 [F |
Alberti Magnı Philosophia naturalıis. 499 *9
Avethius. Coloniae 1481
Paluthius. Venetiae 1485
UCAanus. 1477 234 [}
Eberhardae Bıtumiensı1ıs Graecismi.  256 [ 4]
Homerı Opus BTraCcCUS, Basılensis 541

In

497 19 Institutiones Imperiales. Parıs. 1518
Alphonsı Regıs Tabulae astronomıiıcae. Venetiae 1497 258
Johannıs Abiosı Dialogı vatıcınıa astrologiae. Ibidem 1494 239 + |
Abrahami Judaeı De natıviıtatıbus. Ibidem 1485 440
Abumasarıs Flores astrologıiae. Venetiae 488 241 [F ]
Ciceronıs Rhetoricorum librı. Argentoratı

2472+ WE[ *]
229 Nr. 484 ach 542/43 gedrucktes Werk
2 Nr. 486 ach 542/43 gedrucktes Werk
231 Noch verzeichnet in SBM Oeft 166r .—1 /Ör
232 Nr 488 t ach 542/43 gedruckte Werke

234
BSBM 20 Inc D 3717
Noch verzeichnet in BSBM Cbm (Cat. 611, 35r Nr

235 Nr 492 ach 547/43 gedrucktes Werk.
2356 Noch verzeichnet ın SBM Oet 61; eb Exlibriszettel VO: Brunner.
237 Nr 495 nach 547/43 gedruckte Werke
238 BSBM 4o Inc D 8/9
239 Noch verzeichnet 1n SBM Cbm Cat 61 > 51r Nr 190
240 BSBM 4o Inc D 390
241 Noch verzeichnet iın BSBM Cbm Cat 611, 46r Nr 190
242 Nr. 500—-772 (- Katalogende) sınd nıcht mehr wiedergegeben, da dort wohl kaum Bände

aus der vorreformatorischen Kirchenbibliothek enthalten sınd Wann die beiden einzıgen
Inkunabelbände 1n diesem Katalogbereich (Nr 509 Missale Salisburgense, Nürnberg |Georg
Stuchs aus Sulzbach] 1484; Nr 687 Sammelband mıiıt wel Inkunabeln 9 1495 |) 1n die
Bibliothek gelangten, 1St unklar.

243 Weıtere, 19r VO  — Schmeller als 29. Juli 1840 noch nıcht aufgefunden bezeichnete
Handschriften: Nr 178 („4° Notae 1n epistolem Paulıi 4] Galatos“) M Nr 683 („20 In aphorısmos
Hıpprocratıis“).
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Inventar erhaltener und ermuıittelter Bücher
A4AUS vorreformatorischen Sulzbacher Kirchenbeständen

Einführung

Vorbemerkungen
A) Allgemeıines

Betafßt sıch das vierte Kapıtel 1M Hauptteıl überwiegend miıt der Bestandsgeschichteder spätmıittelalterlich-frühneuzeitlichen Kırchenbibliothek VO Sulzbach, wıdmet
sıch der nachfolgende Anhangsteıl vornehmlıch der Bestandsbeschreibung heute noch
erhaltener Reste Dıie abgedruckte Bıbliographie bietet ıne Zusammenstellungaller aus der vorretormatorischen eıt der Pfarrei Unserer Lieben Trau ın Sulzbach

VOr 1543 erhaltenen Bücher, die bislang ermuittelt werden konnten. Hınzugenom-
INE  3 wurden Hınweise auf mıttlerweile verschollene Wiıegendrucke un! überkom-
INeNeEC Exlıbriszettel aus solchen Bänden.

Soweıt möglıch, wurde bei den einzelnen Büchern ıne Zuordnung den CNTISpre-chenden Tıteln 1mM Bıblıothekskatalog VO  3 1762 244 oder iın anderen Verzeichnissen, die
Bücher a4aus der Kırchenbibliothek enthalten,  245 vOrsgcNOMMECN. Das Inventar VO 1762
gibt den Zustand kurz VOr dem 1780 erfolgten Verkauf der Bibliothek Clemens
Benno VO Oeftele wıeder. Der Büchersammler benutzte beim Kauf den Katalog als
Bestandsüberblick, trug nach Inaugenscheinnahme der Originale be1 mehreren Tıteln
Wertangaben eın un! fügte eınen Vermerk über den Bıbliothekskauf hinzu. Grund-
lage für die 1U  $ vVOrgeNOMMENE: Zuordnungen, die verlustbedingt unvollstän-
dig sınd, einzelne Vorarbeiten iın der Bayerischen ISIHof- und) Staatsbibliothek
München VO  — Johann Andreas Schmeller“*® un! Paul Ruf 4 Der Katalog VO  $ 1762 1St
oben 1). 11 iın den für die eıt VOr 1543 wesentlichen Abschnitten abgedruckt.Dıie 1Im Orıgıinal testgehaltene Anordnung der SA Bände folgt offenbar weıthın der
Aufstellungssystematik nach der Neueinrichtung der Biıbliothek durch Superinten-ent Johannes Jugler 600 Dıie mıt Theologica besetzten Abteilungen (Fächer)
DA SOWIe 11.A .+B .“ bergen außer acht eindeutig nachreformatorischen Werken
Sanz offensichrtlich eınen größeren, Frun! 120 Bände umtassenden Restbestand der
vorreformatorischen Kırchenbibliothek. eıtere vorretormatorische Bestände sınd

BSBM Cbm Cat 608%
245 BSBM Cbm Cat 61 1’ QOet
246 Eintragung VO  3 Rottenbucher Herkunftssignaturen einıger Handschriften ın BSBM Cbm

Cat 608 1840
247 otızen mıiıt Übertragung VO  } Schmellers Angaben ın Cbm Cat 608 5 ZuordnungClm-Signaturen der BSBM beziehungsweise nOuV.acgq.lat.-Signaturen der BNP iın BSBM

Ruftfiana 134 950/60 Zugunsten einer besseren Lesbarkeit des Textes wiırd 1mM Anhangs-teıl EK.1.1 außer 1n den Anmerkungen bei den sehr häufig vorkommenden Clm-Signaturen auft
den Orsatz des Bibliothekssigels „BSBM“ verzichtet. Die Sıglen der übrigen Bıbliotheken fin-
den dagegen berall Anwendung.248 Nr 1—120; darunter gekennzeichnete Handschriften, 25 datierte undatierte
Inkunabelbände.
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ın V Aa und IV .B .a“ auszumachen; auch zwıschen Nr 664 un: 772 befinden
sıch evtl. kleine Reste

Dıie Basıs der nachfolgenden Bıbliographie bılden Angaben iın den aktuellen Katalo-
Cn der heute besitzenden Bibliotheken. Dıiıese durchweg, in den meısten Fällen
og MAaSsS1V, mıiıt eıgenen Forschungsergebnissen SOWIl1e durch einzelne Hınweise 4auUus

der Literatur un!: A4US gedruckten Quellen 750 erganzen bzw vergleichen. Sowelılt
möglich, wurde jedes Buch 1m Orıigıinal untersucht: lediglıch die dreı Einzelbände ın
Darmstadt, Brüssel und Oxtord aus Zeitgründen L1UT auf Mikrotilm einsehbar.
Aufßerdem konnten einzelne Inkunabeln, die 1ın den bıslang erschienenen Bänden des
Inkunabelkatalogs der Bayerischen Staatsbibliothek*! noch nıcht ertafßt sınd, durch
Provenienzenfeststellung Original ermuttelt werden. Dıies geschah teilweıse ın
Verbindung MI1t dem bisherigen, unveröftentlichten BSB-Ink-Zettelkatalog. Be1 der
Suche nach erhaltenen Handschritten Glauche, Handschritten HTE MBK
1V.1 516 MBK E.1I 751 dienlich. Dıie Angaben bei ın MBK 1V U, MBK E.1
erwıesen sıch be1 näherer Überprüfung jedoch als unvollständig (Handschriftenver-
zeichnısse), ZU Teil auch als unrıchtig. Der Literaturhinweis „Cottineau 11 3103“ 2572

in MBEK 751 1st streichen, da sıch die Angaben bei Cottineau ausdrücklich auf
ıne Benediktinerabtei Sulzbach ın Baden beziehen 253 die UÜbernahme der Jahreszahl
1535° Kopf des Eıntrags 254 ST sOomıt unzutreffend.

Die einzelnen Titel wurden entweder nach dem Wortlaut des Originals oder aus den
jeweıls aktuellen Katalogen zıtlert. Im Anschlufß dıe Titulatur des jeweıilıgen
Bandes erfolgen iın der Buchbeschreibung der Reihe nach Angaben dessen Entste-

255hungszeıt, ZU Format Umfang, Materıal, Schrittart (beı Handschriften),
Inıtıalen, Rubrizierung un weıteren Detaıils SOWIE bezüglıch vorhandener Glossen.
ach der Schilderung des Erhaltungsgrades werden 1ın eckigen Klammern gegebenen-
talls Nachweıise in historischen und aktuellen Katalogen mitgeteılt. An die Nennung
der Besıtzer in chronologischer Reihenfolge schliefßen sıch Informationen über den
FEinband und andere aufßere Detaıils eıtere wichtige Angaben aus Textelementen
w1e€e Besitzvermerke un! dergleichen, aber auch A4UuS dem jeweılıgen Inhalt des
Buches 256 erfolgen 1mM Anschlufß daran.

Wıe die E.1I  N abgedruckten UÜbersichten zeıgen, konnten VO': den AUS$S der
vorreformatorischen eıt der Pfarrei Sulzbach erhaltenen Büchern bislang insgesamt

Handschrittenbände und Inkunabeltitel SOWIl1e eın spaterer Druck VO 1518
25/ermuittelt werden. ıne kleine Anzahl dieser Bücher STamMmTL nıcht unmıiıttelbar 4aUus

den eständen der Kirchenbibliothek, sondern 4US dem Privatbesitz VO Klerikern,
dıe während der fraglichen eıt iın Sulzbach tätıg un! dort diese Bände
benutzten, spater aber anderen Bıbliotheken vermachten. Be1i BBNM 3803 1st ergan-

249 Nr 461—-540
250 MBK 1V.1 IV.2: MBK E.1I
251 BSB-Ink; bıs nde Februar 1998 erschienen: 1—3
252 Cottineau, Repertoire Topo-Bibliographique des Abbayes Prieures, B Macon

193/, 3103
253 „Sulzbach, abbaye de Benedictins, supprimee 1555, Baden“
254 „Sulzbach, Oberpfalz (B), Diö6z Regensburg, Pfarrkirche Marıa Himmelfahrt, 12572

Nennung eınes Pfarrers]-1555“.
255 Seitenformat:; geklammert: Schritt- der Druckspiegel; jeweıls Höhe mal Breıte.
256 Incıpıtes und Explicıites, Schreibernennungen und Datierungen PticC
257 BBNM 3803; BSBM ClIm evtl. uch BSBM Clm 298/;
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zend anzumerken, dafß diese Handschritt aUus dem Eıgentum eınes Sulzbacher Hılts-
prıesters amens Konrad Grünhofer, der spater als Pfarrer VO  3 Ilschwang wirkte, 1Ur

anfänglich in Sulzbach WAar.

Handschriften
Unter den Handschrittenbänden AaUsS der Bayerischen Staatsbibliothek München

herrschen deutlich Foliobände VOr.  258 ClIm 12389 und 260 stellen Quartbände
dar: der einzıge Oktavband 1St ClIm 17935 Dıie Bände A4US den übrıgen Bıbliıo-
theken sınd ausschliefßlich iın Foliotormat. ClIm 12781—=1 23172 wurden Ende des
18. Jahrhunderts be] einer Neubindung, wahrscheinlich 1mM Rahmen ıhrer Integration
1ın die Klosterbibliothek Rottenbuch, allesamt autf Formate 21 (+/— cm)
beschnitten. Einbände des spaten 16. Jahrhunderts bzw A4aUS der eıt 1500 lıegen
VOT beı CIm und 262 Dıie übrigen Münchener Handschriften un: die AUS
den anderen Biıbliotheken, ınsgesamt Stück, weılısen noch die mehr oder wenıger guL
erhaltenen spätgotischen Originaleinbände auf, ClIm nach starker Beschädigung
un hohem Substanzverlust ın restaurıerter orm

Nur acht Bänden konnten einıgermaisen eindeutig Kettenspuren ausgemachtwerden.“® Ob in der vorretormatorischen Sulzbacher Kırchenbibliothek eın
Kettenpult-System vorhanden Wal, kann daher kaum beurteilt werden. Mehrere
Schnittsignaturen Aaus der eıt 1475 weısen jedoch darauf hın, da{fß die Bücher
zumiındest zeıtweıse liegend gelagert wurden. Eınıge zumeıst spätgotische Rücken-
Titelschilder“®* legen wıederum ıne stehende Anordnung nahe, da{ß® die Auf-
bewahrungsirage nıcht definitiv klären ist, zumal auch auf Vorderdeckeln Tıtel-
autfkleber festgestellt werden konnten 265

Fın Sulzbacher Wappensupralıbros 1500 1n Oorm eınes OTrN! aufgemalten
Stadtwappens MIt sechs weißen Lilien auf rund tragen ınsgesamt 25 Kodizes:
acht Münchener Bände“®, Nr 2030 der Sulzbach-Rosenberger Kapitelsbibliothek,
die Brüsseler  267 un: die Oxtorder Handschrift“®®, zehn der zwoölftf arıser Bände“**?
und die rel Foliıanten be] Roland Hartmann ın St Gallen. Der Brüsseler Kodex, laut
Vermerk 1M vorderen Deckelspiegel 1452 VO  - Johann Pruelslegel gebunden, SOWIl1e
CIm 2987 un! zeıgen zusätzlıch verschiedene spätgotische Stempelpressungen

darunter wıederum das Sulzbacher Lilienwappen SOWIle einzelne Lilıen, teilweise
auch dıe Inıtiale 99  « für Sulzbach W ds auf ıne Bındung dieser drei Kodizes In

258 Bände:; davon BSBM CIm iın Gro(ß(sfolio: oröfßtes Format: BSBM ClIm
30

259 205 14,5
260 15 cm
261 133 10,3
262 BSBM Clm 483/84 geschrieben, 1St der Jüngste aller Kodıiızes.
263 BSBM Clm 298/: BBNM 3803; BNP nOouV.acgq.lat.

1164
264 BSBM CIm 2987; 12235{.; BLO Broxbourne 83.2; BNP NOU-

vV.acq.lat. 1159; 1161 f, 1165; /-1
265 Be1 SBM Clm Z98/i BNP nOouVv.acg.lat. 9—1 aufßer

1160; 1163; 1166; CRHStG Z266 BSBM Clm 12235f.;
267 BRB
268 BL  C Broxbourne 83  N
269 BN  —- nOouV.acg.lat. 1159; 61-1
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Sulzbach hınwelıst. uch CRHStG 12] E Clm un evtl. noch ClIm schei-
nen iın Sulzbach gebunden worden se1ın. Dıie Einbände des Kodex Aaus Oxtord un!
VO  - BNP nOouVv.acg.lat. 1163 Sstammen A4AUS Nürnberg, derjenige VO ClIm offen-
bar AauUus$s dem Kloster Prütening be1 Regensburg.

Den gröfßten Umfang welst der Folioband CIm mıit 502 Blättern, den klein-
sten ClIm (ebentfalls Folio) MI1t 121 Blättern auf Insgesamt besitzen sechs and-
schriften Blattstärken 1mM Bereich VO  — 100 bıs 199, VO  e} 200 bıs 299, VO  e} 300 bıs
399, tünf VO'  e} 400 bıs 499 und ıne über 499 Dıie esamtblattzahl beträgt die
durchschnittliche knapp 303

Die Handschrifttenbände wurden fast ausnahmslos auf Papıer geschrieben, eın
reiner Pergamentkodex wurde bislang nıcht entdeckt. Eiınzelne oder mehrere einge-
bundene Pergamentblätter, häuf; als Vorsatzblätter, enthalten Clm 3115 CIm
12293“ ClIm und SOWIl1e ClIm un:! 12309“/; in CIm

wurden drei Blätter A4US$S eıner Pergamenthandschrift des 14. Jahrhunderts eın-
gebunden. Ansonsten tand Pergament ın zahlreichen Fällen für Titelschilder auf Vor-
derdeckeln SOWIl1e als Makulatur 4aus älteren Kodizes oder Urkunden ZU Binden 1N1-
CI Bände Verwendung.

Dıie meılsten aller Handschritten wurden 1mM 15. Jahrhundert geschrıieben. Clm
jedoch entstand 1373 CIm 1m Jahr 1387; diese beiden Bände sınd sıcher

auf iımportiertem Papıer geschrieben, da die Papierproduktion ın Deutschland erst
1390 begann. ClIm un! enthalten neben Teilen AUS dem auch einıge
Blätter AUusS dem 14. Jahrhundert, dıe 1M Falle des ClIm nıcht exakt und bei Clm

wenıgstens ZU Teıl aut das letzte Drittel des 14. Jahrhunderts datıert werden
können. Diese Angaben beziehen sich auf den Textkorpus der jeweiligen Kodizes.
Für FEinbände wurden bisweilen noch wesentlich ältere Handschriftenfragmente Ver-

wendet, E be1 ClIm un:! Teile 4UusS überwiegend lıturgischen
Pergamenthandschriften 1050 bıs 1100, be1 CRHStG [2] lıturgische Pergament-

VO  3 der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts (hier aus eın un demselben Stamm-
kodex). Höchstens iın den wenıgen Fällen eıner Lokalbindung Stammen diese Frag-

4aus Sulzbach.
Von den Handschritten des 15. Jahrhunderts sınd bei wenıgstens für wesent-

liıche Teıle näher eingegrenzte Entstehungsdaten teststellbar, wobe!l sıch Zzumelst
einzelne oder mehrere exakte Jahre handelt. Unter dem Rest VO  e} befinden sıch

Bände, die aufgrund VO  5 Glossen un anderen Hınweıisen MIt dem i
ın Sulzbach wırkenden Prediger Mag Michael Reuschel ın Verbindung bringen
sınd; s1e mussen sonach spatestens VOT dem Amtsantrıitt seınes Nachfolgers 1mM Maı
1472 entstanden se1n, die meısten davon ohl die Mıtte des 15. Jahrhunderts.
Außerdem sınd drei Bände ın das trühe } eiıner auf die Hältte bıs Mıtte des
15. Jahrhunderts, eın anderer Band mıiıt Sıcherheit un! eın weıterer MmMIt einıger Wahr-
scheinlichkeıt auf die Mıtte des 15. Jahrhunderts datieren. Für die verbleibenden
acht Handschritten kann bıslang [1UT allgemeın das 15. Jahrhundert als Entstehungs-
zeıt angegeben werden.

270 423 Blätter; fast ausschließlich ach jeweıls bıs 41 Papıierblättern Zwischenlage Paal- der
bo5enweılse eingebunden.

2 1 Dreı Blätter.
273

272 Je wel Blätter.
Je eın Blatt
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In 30 VO und damıt 1ın ungewöhnlıch vielen Fällen (fast 7/0) 1St der Schreiber
der kompletten Handschrift oder eınes wesentlichen Teıls davon durch Schreiber-
NCNNUNG mal) oder Schriftvergleich bekannt, wobe!l Glossen und kurze Nachträge
AUSSECHNOMMECN sind. 7 weimal 1st dabe1 allerdings DUr seın Ort wörtlich erwähnt, nıcht
seın Name. Eın Student des kanoniıschen Rechts der Universıität Prag amnmnens Chri-
st1anus schrieb im Jahre 1373 Clm Heıinrich Teyner VO  3 Lobenstein fertigte
14727 CIm und 1423 BNP nOouV.acgq.lat. 1161 Der Priester z  err Hans
Sechtel nn sıch 1427 ın einem Teıl des zwischen 1425 un 1427 VO  —_ mehreren Hän-
den angefertigten Clm als Schreıiber. Der Hersteller des für die 1qriscl}eLiturgiegeschichte bedeutenden Sulzbacher Lıber officıorum VO:  - 1431“ 1IST eın
Johannes Bohemus Böhm, VO:  3 Böhmen); das heute vorgebundene Kalendar VO
anderer Schreiberhand enthält zahlreiche otızen des Sulzbacher Altarısten Konrad
Kleinschmuidt. In den Jahren 1443 un 1447 schrieb der Sulzbacher Priester Friedrich
Steudel CIm dessen erster Besıtzer zugleich WAar. Petrus Heben(streıit), Früh-
INCSSCT iın Hahnbach, vollendete 1448 eın zweıbändiges Werk mıiıt Predigten des Jaco-
bus VO  - 275  Voragine. Hebenstreit schrieb 1mM Jahr darauf ClIm und 1446 AUSCIL-
scheinlich auch Clm 12296 1448 schrieben vielleicht Jodok Gartner un Narzıl
Herz, zweı Magıstrı VO  3 Berching, SOWIl1e neben iıhnen oder anderen Personen jeden-
talls eın Schreiber aus dem Ort „Roschau“ den Parıser Kodex BNP nOuV.acgqg.lat.
1159 ClIm STamm®L aus der and VO': Miıchael Schinbeiss VO Hırschau (1454)
Clm schrıeb 460 eın Magıster aIminenNns Johannes Koczendorffer, Hs
780 eın Miıchael Seltenreich (1464/vor, Clm dagegen 1468 eın Johannes
Lichtenwurck iın Hof Eın Teıl des ebentfalls iın die zweıte Hältte des 15. Jahrhunderts

datıerenden Clm wurde offenbar VO'Johannes Lindemunt angefertigt,
anderem ach 14/7/ In den Jahren 1483 und 1484 schrieb Johannes Huetler ın Ilkoten
ClIm Von der and Heinrich angs STLaAMMTL BNP nouv.acg.lat. 1160 Be1 Clm

und EKBS 2030 kann zumiındest festgestellt werden, da{fß dieses dreibändige
Werk Gregor Gr., Moralıa 1ın Hiob) VO  3 eıiner einzıgen and kopiert wurde.
Ebenso scheint BNP nouv.acgqg.lat. 1169 VO  3 demjenigen Schreiber stammen, der
auch Abschnitte Von nOuV.acgqg.lat. 163 anfertigte. Ebenso dürften 1n BLO MS TOX-
bourne 832 un! CRHStG 11} teilweise gleiche Hände vorliegen. ClIm wurde
der Universıiutät Leıipzıg geschrieben.

Der langjährige Sulzbacher Prädikant Michael Reuschel hat mehrere Predigtbände
angelegt, darunter komplette Jahrgänge 4aus „eıgener Produktion“ Ihm können nNeun
Handschriften ganz oder ın wesentlichen Teılen eindeutig zugewlesen werden.“” Vıer

278tehlende Blätter Begınn eıner weıteren Predigthandschrift hat Reuschel erganzt.279Insgesamt Predigtskizzen SOWIl1e drei nachgetragene vollständige Predigten des
Sulzbachers sınd verstreut über Clm 12306f un! BNP

274 BSBM Clm

ten Bandes.
275 BSBM Clm f, explızıte Nennung VO: Schreıiber un! Datum 11UT FEnde des wel-
276 Beı1 SBM wırd War 11UT der Schreibort „Hanbach“ erwähnt, doch kommt auf-

grund des Schriftbildes un! der zeitlichen wıe uch örtlıchen Nähe den ben genannten odi-
ZC5 als Schreiber L1UT Petrus Hebenstreit ın Frage.

277 BSBM Clm BNP nOuVv.acg.lat. 1159:; 1162; 1164; 1166; 1168; BRB MS
CRHStG [2]} f.; recht unsıcher: ClIm Pund W 9/—1

278 BNP nOUuV.aCcg.lat. 1165, 2n
Dıie meısten Skizzen stammen VO: 1455, 1458, 1461 1463; 1Ur weniıge sınd undatiert.
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nOuV.acg.lat. 1167 un CRHStG 13 ] Aufßerdem sınd dem Prediger einzelne nıcht-
homıiletische Textteıle dreijer Bände zuzuschreiben.  250 Miıchael Reuschel 1St auch als
Hauptglossator der allermeisten glossierten Handschritten auszumachen. Summa
SUTIL1LILLAaTUINN konnten ın VO  — Handschriften tast 7o) Hınweıise auf Michael
Reuschel entdeckt werden.

Handschritten weısen sıcher oder mıt hoher Wahrscheinlicheit Glossen oder
sonstige Eınträge w1ıe Sıgnaturen, Besıitz- oder Inhaltsvermerke VO  $ Reuschels ach-
folger Mag Jodok runner (amt.1472—-1497) auf Hıerunter tinden sıch Kodizes
mıiıt handschriftlichen Spuren sowohl VO runner als auch VO  3 Reuschel. CRHStG
3] lıegt eın Brief A4aus der and VO Brunners Nachfolger Mag Jodok Pretzner (amt.
1497-1507) beı In CIm leßen sıch Glossen VO  - Dr Paul Hırschbeck test-
stellen, der Prediger un: etzter vorretormatorischer Pfarr-
herr VO  } Sulzbach WaTr Der bedeutende Kontroverstheologe besafß selbst ıne reich-
haltıge Gelehrtenbibliothek, deren Relikte 1M Umfteld der vorliegenden Studie ein-
gehend untersucht wurden; ZUuUr Sulzbacher Kirchenbibliothek scheinen s1e jedoch
in keinerle1 Beziehung stehen. Glossen des protestantischen Superintendenten
Johannes Jugler (amt 580—-1613) konnten 1ın Clm nachgewiesen werden.

Zahlreich siınd die Daten Zur Besitzergeschichte VO  ; Handschritten der ehemaligen
Kirchenbibliothek. Wwe1l zusammengehörıge Fragmente iın Clm VO denen
eınes dem Jahr 1373 den Ort des Nordgauklosters St Peter Kastl NNT,
könnte auf eınen Mönch dieser Benediktinerabte]l hındeuten. Eın Heinrich Lang g1ibt
sıch als Besıtzer (und Schreıber) VO BNP nouv.acgqg.lat. 1160 aus Der Lintacher Pfar-
rer Johannes Schreiber schenkte 1449 Michae]l Reuschel ClIm Dreı Jahre
UVO erbten Reuschel ClIm und die Prädikatur ClIm möglicherweise
VO  5 eiınem Sulzbacher Benetfizium oder Kleriker. Der 1480 verstorbene Sulzbacher
Pleban Lic Mag Johannes Leuttenbeck vermachte seıiner Pfarrkirche ClIm un

Clm wurde VO Schreıiber un!: Erstbesitzer dieses Kodex, dem Sulzba-
cher Benefiziaten Friedrich Steudel, eınen Priester amens Erhard un: VO diesem

Heınrich Köniıg weıtergegeben. Könıig, ebentalls Altarıist in Sulzbach, 1St auch als
Besıtzer VO CIm ausgewlesen. Der Zwöltapostelmesse gehörte CIm
Der Sulzbacher Kleriker 2CC theol Leonhard Wıdenberger vermachte dem Kloster
Prütening CIm un letzteren hatte VO Kooperator Leonhard Eyttin-
CI ın Ilkofen, VO  - dem ın Sulzbach geborenen und wirkenden Altarısten
Mag Hermann Peum| bekommen. ber einen Vorbesitzer aIineNs$s Wagenknecht,
den Prädikanten Ulrich ın Haslbach un: seınem Sulzbacher Kollegen Jodok runner
kam ClIm ın die Regensburger Ratsbibliothek. Den der Universıität Leipzig
hergestellten ClIm hatte runner nach eiınem Vermerk VO seiner and offenbar
1466 ın Kemnitz gekauft. Auf welche Weıse Clm 2987 ohl nıcht lange VOT 1555
den Franziıskanern nach Amberg gelangte, 1sSt unklar Wıe die Bücherei Reuschels
durch den 1458 bezeugten Verkauf, gelangten die meısten Bücher runners über
dıverse Legate direkt oder indırekt 1ın die Kıirchenbibliothek. Mıt dem Vermerk „pert1i-
net ad vendicıonem lıbrorum predicature“ aus der spaten Mıtte des 15. Jahrhunderts
verweısen acht der Münchener, drei Parıser un! we1l St Gallener Handschritten auf
den ohl ın die frühe Amtszeıt Miıchael Reuschels (um 1440—1470) fallenden Verkauf
der Prädikturbibliothek. Den häufigen Besitzhinweisen steht übrigens 11UT ıne ein-
zıge Preisangabe gegenüber: Der (und alteste) der dreı Bände iın St Gallen hatte
nach eiınem Vermerk Gulden gekostet CRIStG 1])

280 CIlm 2r.-15v.; 2—-13; 185—-21972
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Be1 den erhaltenen un ermuittelten Handschrittenbänden handelt sıch 1n
Fällen Sammelhandschriften miıt mehreren Werken; einıgermafßen einheitliche

Predigtsammlungen oder regelrechte Predigtreihen SOWIl1e überwiegend homogene
Bände mMI1t eiınem kurzen anderen Nachtrag oder Anhang sınd hierbei AauUusSgCHNOMMECN.
Inhaltlıch besonders interessant 1st beispielsweise ıne astronomisch-kabbalistische
Textsammlung VO 1464 *. hıistorisch herausragend sınd wa dıe altesten Regens-
burger Synodalstatuten VO  - 300 1mM VOT 1400 datierenden Teıl eiıner Sammelhand-
schriftft des un:! 15. Jahrhunderts“®“. Unter den anderen Kodizes befinden sıch
überwiegend FEinzelwerke ın Je einem Band, evtl. mMı1t kleinen Nachträgen oder
Anhängen, aneben aber auch Wel Werke ın Je Wwel und eınes in dreı Bänden. Fın
Band gehört eiınem vermutlich dreibändigen Werk, dessen erster un:! etzter Band
tehlen. Clm 12283—127285 stellen die erhaltenen ersten dreı Bände eınes einst ohl
vierbändıgen Evangelıienkommentars dar Allein schon eın mengenmäfßıg, VOTr allem
aber als Neuentdeckung spätmittelalterlicher Kırchenliteratur, nehmen die autf meh-
ET Kodizes verteıilten Predigten des Sulzbacher Magısters Michael Reuschel (rund
1.500 Eınzeltexte) einen Spitzenplatz eın. An bedeutenden Einzelwerken se]en be1-
spielhaft geNaANNT die tünfunddreıißig Bücher der „Moralıa in Hıob‘ apst Gregors des

283Grofßen ın dreı Bänden ) die weıtverbreiteten Sermones des Jacobus VO  w Vora-
gıne 284 der für Süddeutschland lıturgiegeschichtlich besonders wertvolle Liıber offi-
cCl1orum de tempore eit de sanctıs VO  - 1431 285 mı1t seınem lokalhistorischen Notızen
reichen Kalendarium SOWI1e eın Brevjerband 236 der anerkannte Sentenzenkommentar
des Petrus Lombardus ın einer Handschriüft VO  — 422° diıe Prıma un ecunda

288 289Secundae der Summa des Thomas VO quın WwWwel Bıbelhandschritten SOWI1e die
Matthäus-, Markus- un: Lukaspostillen VO  3 Albertus Magnus“”®, Als utoren“?!
treten auf

Aegıdius de Columna (Colonna; Aegıdıus Romanus), Alanus ab Insulis, Albertus
Magnus, Alexander de Hales, Andreas VO Escobar, Anselm VO  - Canterbury, Augu-
stinus, Bartholomäus VO Concordio (von Pısa), Bernhard VO  3 Clairvaux, Bertrand
VO  - Tour, Boethius, Bonaventura, Cyprıan, Jodok Gartner VO  } Berching, Gerard Va  —$

Vlıederhoven, Gregor der Große, Heıinrich VO Bartholomäus (de Segus10 Hostien-
S1S), Heıinrich VO  - Hessen hier Heinrich Heinbuche VO  3 Langensteın, nıcht Heın-
rich VO Altendorft), Narzı( Herz VO  3 Berching, Hugo VO  - Straßburg, sıdor, Jaco-
bus VO  3 Voragıine, Jacobus de Zocchis, Johannes Andreas, Johannes Auerbach,
Johannes Calderinus, Johannes Chrysostomus, Johannes Charlıier Gerson, Johannes
Geußs, Johannes von Hessen, Johannes de Hısdınio, Johannes Miılicıus Jan Miılı
VO  — Kremsıer), Johannes VO  - Moosburg Bischof Johannes VO  — Regensburg),
Johannes VO San Gemin1ano, Johannes VO Segobia, Johannes Walensis, Konrad VO

281 HBD Hs /$0
BSBM Clm r.—-1
EKBS 2030 un BSBM Clm
BSBM Clm
BSBM CIm
BSBM ClIm
BSBM CIm

288 BSBM ClIm
289 BSBM ClIm 1—36 mi1t den Paulusbriefen un! der Apokalypse des Johannes Samı«t

Kommentaren, Clm rein miıt den Schriften des Alten Testaments.
290 BSBM Clm 122805412285
291 Bıbliısche Schrittsteller blieben unberücksichtigt.
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Waldhausen („Plebanus Pragae“) Jordanus VO Quedlinburg (Kompilator), Ludwig
Anhart, Martınus (Strepus) Polonus, Matthäus VO  w} Krakau, Nıkolaus VO Dinkels-
bühl, Nıkolaus VO  3 Gorham (Gorran), Petrus Allıaco, Petrus Hıspanus, Petrus Lom-
bardus, Phılıpp de Monte Talerio, Michael Reuschel (Prediger 1n Sulzbach), Rıchard,
Ricardus de Media Vılla, Robert Holgot (Holcot), Theodor VO  3 Elrich, Thomas VO  3

Aquın, Thomas Fbendorter Thomas VO  3 Haselbach), Thomas VO Hybernıia, Wil-
helm Durantus un! Wilhelm Peralt. Häufiger vertreten sınd jedoch 1U  — Albert, Augu-
stın, Gerson, Heinrich VO  5 Hessen und Reuschel sSOWIl1e Bertrand, Thomas VO  3

quın, Johannes VO  3 Auerbach und Johannes VO  3 San Gemin1ano.
Auffallend 1St das mehrmalige Vorkommen eınes für Sulzbach typıschen Bezugs

Prag, se1 durch Autoren oder 1mM Hınblick auf die Entstehung VO Handschriften.
Vorhussitische Prager Reformtheologen bılden eınen echten Schwerpunkt 1mM Cr-
mittelten Gesamtbestand der Kıirchenbibliothek, aneben auch Vertreter der Wıener
theologischen Schule SOWIe Autoren au dem „Nordgau“, besonders aber Werke VO  -

Angehörigen der Mendikantenorden. Eınıge Traktate, Sermones etc sınd AaNONYIN
verfaßt; bislang konnte 11UTr eın Teıl davon ıdentifiziert werden. An Dıisziplinen sınd,
der relatıven Häufigkeit nach geordnet, vertreten: Homuiletik (Predigtbücher un:
homıiletische Lıteratur), Biblizistik (Bıbelhandschriften un! bibelwissenschaftliche
Lıteratur), Kanonuistik (Kırchenrecht), Scholastık (systematische Theologie un Phi-
losophie), Patristik (Kirchenväterschriften), Liturgik (Liturgiebücher primärer un!
sekundärer Art SOWIl1e lıiturgiewissenschaftliche Lıteratur), Sakramententheologie un!
Aszetik, aber auch Astronomie/Astrologie, Kabbalıistik und Geomantıe. Der über-
ragende Anteıl Homiuiletica un! 1ın der CNSCICH oder weıteren Peripherie des Predigt-
WCesCIl5 angesiedelter Werke markiert eindeutig die primäre fachlich-praktische Aus-
richtung und Bestimmung der Sulzbacher Kirchenbibliothek, VOT allem aber auch hre
unmıiıttelbare (Genese 4aus der Prädikatur heraus.

C) Inkunabeln

Wiıegendrucke konnten 1U  — der Bayerischen Staatsbibliothek ın München ermıit-
telt werden. Dıie dort 4US der Sulzbacher Kirchenbibliothek erhaltenen Inkunabeln
verteilen sıch be] Titeln auf heute ebenfalls Bände, wobe!l iıne zweıbändıge nku-
nabel *” SOWIE eın Band mMiıt Wwel Inkunabeln 293 vorliegen. WEel weıtere der heute
scparat autbewahrten Titel nNnistamme einem vierteiligen, acht einem ehemals mınde-

achtteiligen Sammelband. Unter den Inkunabeln befinden sıch sowohl Pre-
dıgtbücher, kanonistische, moraltheologische, histori1ographische, naturphilosophi-
sche un! astronomiısche Tıtel als auch eın medizinisches Werk, eın Missale Ratıs-
bonense (1485) un! eın zweıbändiges Breviarıum Ratiısbonense (1495) eın ehemalıger
Sammelband A4US$S kleinen Quartdrucken mıiıt päpstlichen Dokumenten un! and-
reichungen Zur kırchlichen Amtssprache und Verwaltungspraxıis IC wurde ohl 1mM
Verlauf des 19. Jahrhunderts iın der Bayerischen Staatsbibliothek iın Einzelteile zerlegt.
Als Autoren werden Abraham Judaeus Abraham Ibn Ezra), Albert VO'  3 rla-
münde, Altonsus Rex, Antoninus, AÄAzo Portius, Bernardus de Gordonio, Cassiodor,
Epiphanıus Scholasticus, Francıscus Accursıus, Hugo de Prato Florido, Hugolinus de
Presbyteris, Johannes Bassıanus, Johannes Molitor, Johannes Peyligk, Pılius, Placen-
t1us SOWI1e verschiedene Papste SCENANNT.,

297 BSBM D Inc 1852+b
293 BSBM 20 Inc 3717 mıiıt
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Dıie 272 Inkunabeln weısen Je ZU!r Hältte Foliotormat 294 beziehungsweise Quartfor-
295mMat auf Beı den Foliotiteln handelt sıch 1n vier Fällen (zumeıst spätgotische)

Originaleinbände Aaus Leder autf Holzdeckeln, wobe!ı 20 Inc S. A, XIe eın Sulzbacher
Wappensupralibros auftweist. 20 Inc 489a wurde 1mM Nürnberger Kartäuserkloster
gebunden, 20 Inc D 3/71/ (mıt 5717/4) iın Leıipzıg; der Einband VO  - 20 Inc D 3617
wurde 1M 16. Jahrhundert ohl ın Augsburg gefertigt. Unter den Quartbänden findet
sıch dagegen keın einzıger orıginaler FEinband mehr: diese ursprünglıch ın Wwel
Sammelbänden zusammengebunden, die 1m 19. Jahrhundert aufgelöst un: zerteilt
wurden. Ne Inkunabeln sınd auf Papıer gedruckt.

In den Katalogen der Bıbliothek Oetele tiınden sıch zahlreiche Hınweise auf nıcht
mehr erhaltene oder 1n den verschiedenen Inkunabelbeständen der Bayerischen
Staatsbibliothek ZzZersireute un: bislang noch nıcht iıdentifizierte Inkunabeln, ın
BSBM Oet V-VI un! BSBM Cbm Cat 608 ınsgesamt Tıtel mıiıt Bänden. Dıie
Tıtel lauten anderem: Summa Catholicon Johannis de Janua, Johannıs Pıthsanı
lıber de oculo moralı, Vocabularıus OVU:! (drei Bände), Johannıs Nıderı ı exposıtiones
Decalogı, Comestorium Vıtiıorum Francıscı de Retza, Concordia Diıscordantium
anonum SC  - Gratıianıi Decreta, Summa Anthoninı de Florentia (vıer Bände), Sermo-
N1Cc5s5 quadragesimales Leonardı de Utino, Formularıum instrumentorum, Iractatus de
Potestate Imperatoriıs et Papae, Meffreth ODUS trıpartıtum (dreı Bände)

296un! Johannıs Angeli Astrolabium.
BSBM Oef enthält darüber hınaus vier originale FExlibriszettel VO Folio-

Druckwerken aus Jodok Brunners Sammlung.  297 Dıie Vermerke sınd datiert 14/79,
1481, 487 und 1489 Aus der Sulzbacher Kapıtelsbibliothek verschwand VOT 19/7/
spurlos ıne Inkunabel MI1t Johannes ersons „De iımıtatıone Christi“

Als Besitzer dreier erhaltener un! acht nıcht mehr vorhandener Wiegendrucke 1st
Jodok Brunner nachweiısbar. Der 1499 verstorbene Prediger vermachte 20 Inc
1826c dem St Agidien-Benefizium 1ın Sulzbach, 20 Inc D 48912 dem dortigen Mefifß-
priester Konrad Wıdenknecht, der be] seiınem Tod 1516 dem St Magnus-Benefti-
1uUum der Pfarrkirche hinterliefß. Dıie Inkunabel 20 Inc 361 gehörte einem „Men-
Nnas aAb Holdingen“, ehe s1ie der Kirchenbibliothek Sulzbach inkludiert wurde. Den
Doppelband 20 Inc 3717/3717a glossierte anderem 1501 eın gewilsser Mar-
tın Münch („martınus monachus“), der vermutliıch auch seın Eıgentümer WTr

d) Spätere Frühdrucke (1500-1543)
Der einz1ıge bislang ermuittelte Druck aus der unmıiıttelbaren Nachinkunabelzeit 1St

298%das Miıssale Ratısponense VO 1518 auf Pergament. Als gottesdienstlicher (3e-
brauchsgegenstand gelangte ohl erst ın die Kirchenbibliothek, als mi1t Eintüh-
rung der Reformation (1542/43) nıcht mehr aktıv iın der Liturgıie verwendet wurde.
Dıie Ermittlung weıterer Drucke bıs 1543 War aufgrund schlechter Findmöglıichkeiten

unsıiıcher und aufwendig, sinnvoll realısıert werden.

294 Maxımumvwerte: BSBM 20 Inc Ka 489a 40,0 29,0 CIN, BSBM z° Inc 23617
41,5 275

295 Miniımalwert: SBM 4° Inc 1384 14
296 Weıtere Bände sıehe Anhangsteıl E.II1.2.b5
297 Vıer Tiıtel ın sıeben Bänden, die bei den ben genannten 25 Titeln ın Bänden och

nıcht mitgezählt sınd: Albertus Magnus, De beata Vıirgine; Bıblia Latına Glossata (drei Bände);
Prologus Nıcolaı de Lıra 1n Testamentum Vetus (dreı Bände); Eberhardı Bıtumiensis
Grecisim1 lıber

298 BSBM 20 L.impr.membr. 1 9 Format: 38,0 Z
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e) Überlieferungswege“””
Wenn auch nıcht alle, kamen doch die meısten der heute noch aus der vorretor-

matorischen eıt der Nordgaupfarrei Sulzbach erhaltenen Bücher durch den 1780
erfolgten Verkauft der Kırchenbibliothek Clemens Benno VO  e’ Oetele iın die VO  ; sel-
nNe Vater begründete Münchener Privatbibliothek. Teıle davon, darunter auch Sulz-
bacher Handschriften, wurden 1785 notgedrungen das regulıerte Augustinerchor-
herrenstift Rottenbuch veräiußert. Vermutlich über diese 1796 un:! 1800 VO  - franzÖösı-
schen Truppen geplünderte Klosterbibliothek gelangten zwoölf mıittelalterliche and-
schriften, außerdem eın nıcht näher ıdentitizierbarer Sulzbacher Bıbliothekskatalog
VO  . der Mıtte des 18. Jahrhunderts, ın die Französische Nationalbibliothek Parıs,
S1e 1X710) katalogisiert un endgültig eingereıiht wurden. Ebentalls den Weg über Rot-
tenbuch, jedoch nach München ın dıe Königlıche Hot- un! Staatsbibliothek, gingen

mıttelalterliche Handschritten 300 mındestens Inkunabeln SOWIle wenıgstens eın
301spaterer Druck VO  — 1518 7weı Handschritten nahmen den Weg orthin über die

Klosterbibliothek St. Georg 1n Prüfening , CIm unmıittelbar über Regens-
burg-St Emmeram, ClIm 2987 über die Bıbliıothek des Franziskanerklosters Amberg
un CIm über dıe Regensburger Ratsbibliothek. ClIm P17935 bilden
einen kleinen Bestand „Kirchenbibliothek Sulzbach“ der Bayerischen Staatsbiblio-
thek, wobei für keıin eindeutiger Nachweis einer ehemaligen Präsenz iın der Kır-
chenbibliothek Sulzbach erbracht werden kann un! 1mM Falle der beiden anderen erhal-

Handschritten 7937 )Unklarheit herrscht, ob s1e 19072 mıiıt der Qetele’-
schen Famıiılienbibliothek oder aut anderen egen ın dıe Bayerische Staatsbibliothek
gelangten. ClIm und wurden dort 1912 bzw 1961 VO Antıquarıaten 1ın
London bzw Buch AÄAmmersee angekauft. Martın Wıttek wIıes 1975 bei der
Beschreibung eiıner 1977 durch die Königlıche Bıbliothek Brüssel VO Thomas
iın London rworbenen Sulzbach-Handschrift (seıtdem BRB MS 1V.855) darauf hın,
da{ß 1964 das Londoner Antıquarıat Goldschmidt ın eiınem Katalog ıne Ühnliche
Handschriüft miıt Sulzbacher Wappensupralıbros ZU Verkauf angeboten hatte.? Ihr
Verbleib War lange eıt ungeklärt, konnte aber nach komplizierter Recherche ın der
privaten Collectio Roland Hartmann St Gallen ermuittelt werden, sıch über-
raschenderweise auch noch Z7WwWel weıtere Foliohandschriften Aaus Sulzbach befanden,
die Hartmann VO  _ eiınem Parıser Antıquarıiat rworben hatte. Reichlich unklar sınd
dıe Wege der Oxtorder un der Darmstädter Handschrift aus der Sulzbacher Kırchen-
bıbliothek: die Darmstädter stand jedentfalls VOTr 1800 be1 den Maınzer Jesuiten. Dıie
Handschrift 1mM Bayerischen Nationalmuseum München befand sıch noch 1m AUSSC-
henden Miıttelalter für einıge eıt 1M Ptarrhaus VO Illschwang, nachdem S1e UVO
wahrscheinlich in eiınem Kooperatorenzımmer des Sulzbacher Pfarrhauses lag Dıi1e
einz1ıge 1n Sulzbach verbliebene Handschrıift, der Teıil eiıner dreibändigen Kopıe
VO  e Gregors des Grofßen „Moralıa ın Hıob“ gelangte ottenbar schon früh in die Van-

gelische Kapitelsbibliothek; 1mM Katalog der Sımultanbibliothek VO' 1762 1St sı1e nıcht
mehr verzeichnet.

299 Sıehe auch Abschnıiıtt (Bemerkungen AA Besitzergeschichte).
301
300 BSBM CIm 12280—-12313 (12286 u.,. tehlen heute) U,

O02
BSBM CIm und

O03
BSBM Clm weıter über St Emmeram ın Regensburg.
BSBM und fehlen heute.
Wıttek, [0 Tıt.]
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Übersichten

a) Handschriften
BR  w

BBNM
BSBM
1B  O
BN  — —. —AA S HN Katalogkopie 1762

CGCRHStG
EKBS

insgesamt: %ı des noch vorhandenen Bestands)
Erhaltene Inkunabelbände

BSBM Bde., darunter 1 Inkk.; Zhbd Ink.; DL nkk
Fa nkk zerlegt;)

(vor 1977 entwendet))]
C) Exlhibriszettel AUS$S verschollenen Inkunabeln

BSBM

d) Sonstige Hınweıise auf verschollene Inkunabeln
BSBM Bde., darunter Inkk.: Zbd Ink.: 3hbd Ink.;

1 4bd Ink.: 1bd Inkk.)
Spätere Frühdrucke ” a * 5001 542/43)

BSBM

Chronologische Übersicht der Handschritten
1373 BSBM ClIm
1387 BSBM ClImED .  14./15. Jh.: BBNM 3803; BSBM CIm I (jeweıls

Teıl 15. Jh VOT

15 J5 BSBM Clm 2987; 12291%,: BNP nouVv.acg.lat.
1160; 1170

frühes 15. Jh BLO MS Broxbourne 83 Z CRHStG 1: EKBS 2030
Hältte-Miıtte BSBM Clm
1422 BSBM ClIm
1422(/23?): BSBM ClIm
4272477% BNP nouVv.acg.lat. 1165 (Z VOTLT 14272
Hiälfte 15.11./2Z. I 1473 BNP nOouVvV.acg.lat. 1161
jn BSBM ClIm
1431 BSBM ClIm (z

BSBM ClIm
1438 BSBM ClImDE DE  443/47 BSBM ClIm
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Mıtte 15. ]h./z. T. 1444 BNP nouV.acg.lat. 1162
1446 BSBM CIm
(vor 14458 (?) BSBM CIm
1448 BSBM Clm BNP nOuV.aCcg.lat. 159 (Miıtte

15.]6,;a
1449 BSBM CIm BNP nOUuV.aCcg.lat. 1168
Mıtte 15. Jh BSBM CIm

Mıtte Jh
(vor BSBM ClIm 12294{£.:; (evtl Vier-

tel 12310€£.: BNP nouv.acg.lat.
1163; 1166 (zw. 1438 9 116/; 1169 (*)

(Miıtte/3. Viertel?) Jh BSBM Clm
451/52 BRB MS
11452]| CGCRHStG 12}
VOT 1453; 1453 BSBM CIm
11453] BNP nouVv.acg.lat. 1164
1453 (?): BSBM CIm
1 BSBM Clm u. (1454); CRHStG 13](
454/55 BSBM Clm
1458 BSBM Clm
1460 BSBM Clm
(kurz?) VOT 1463 BSBM Clm

Hs 780VOT 1464; 1464
BSBM CIm

1468 BSBM ClIm
vor?) 1470 BSBM ClIm

BSBM ClImz. 1T 1477 (Zal 1465 ?):
1483 (Nachtrag BSBM CIm
Konzentrationen bekannter Jahre:
orob —- feın -

7) Chronologische Übersicht der Inkunabeln (nurM
erhaltene Bände
1476 20 Inc K 489a
1480 20 Inc 950
11481—-1487]: 4o Inc da  w 220;a 1716
|1482—-1485]: 40 Inc S, 1277
|ca 40 Incen
11484—-1486|: 20 Inc . 8Je
1485 2 Rar 67/° 40 Inc e 390
1486 20 Inc 1826c
11489—-1492]1: 4O Inc . M 294
1492 40 Inc D 879
Inıcht nach 4O Inc 555
1495 20 Inc 3185142+b
1497 4O IncC  S 384
1498 20 Incc.a. 3617
1499 20 Inc / 17 3717a
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Jahr unbekannt: 4O Inc 1506
[um/nach 1500 20 Inc 2842a (evtl keine Inkunabel mehr)
verschollene Bände (nur Hınweiıse aufeinstiges Vorhandensein erhalten):
1470 BSBM Oeft V, 6r
14/2 BSBM Oef V. 18r
1473 BSBM Cbm Cat 61 > 33r

BSBM Oef I D4r|ca
14785 BSBM Oeft V, 104r.; 120
|vor BSBM Oef I 19r —)Or.
1479 U UD ® U VV V BSBM Oef 1 16v (m Exlibriszettel); V,

129r.; Cbm Cat 511 37v
BSBM Oeft I 91r[vor

1481 BSBM Oeft I 20v (m Exlibriszettel); Cbm
Cat 611, 387 38r

14872 BSBM Oet 1 24r Exlibriszettel); V,
166r.; I7 184

1485 BSBM Cbm Cat 611,; 35r
148 / BSBM Oet V JYir.; 95r
1488®% BSBM Oet 84 YL 122 Cbm Cat 611, 46r
1489 BSBM Oef 84 61v (m Exlibriszettel)
1497 BSBM Cbm Cat 61 48 v
1494 BSBM Cbm Cat 611, 5ir
1498 BSBM Cbm Cat 61 58r
Jahr unbekannt: S . e - - a . 7 . 3 BSBM Oef I 65r.; Cbm Cat 61 23vi: 46r

unklar, ob Bände erhalten oder verschollen:
1484 S5. BSBM Cbm Cat 608, 12v Nr 509; S11 5/r Nr 250
1489 5. BSBM Cbm Cat 608, 1lv Nr 465{.; 611, 46v Nr 169

Sıgnaturen Miıchael Reuschel und Jodok runner 1M Vergleich
Michael Reuschel [31—35]

BNP nouv.acg.lat. 1167 42)(—> Umsignierung Jodok Brunner;
TT nıcht erh.) [37-53|

CRHStG [2| 46)
Ll CRHStG [3 47)BSBM Clm 12)

116 evtl. Bd Nr 17] Jodok BrunnerBSBM Clm (Bd 2 VO
ehem. Bdn.) 19) 1171
18 evtl. VO  - Nr BSBM Clm

BSBM CIm
21—-24 (od 41 BSBM ClIm

BSBM CIm 115—18)
126 BSBM Clm

BSBM CiIm 31) BSBM ClIm
BSBM ClIm 121

29 ClIm
BSBM Clm |24—30|
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31 BSBM ClIm
132} CGCRHStG 2]

BSBM CIm CRHStG 3]
134—40| 148—61]
41 (?) BNP nOuV.aCcg.lat. 1164 BNP nOuV.acg.lat. 1169

BNP nouVv.acg.lat. 1167 163—67]
BNP nouVv.acg.lat. 1168 68 BNP nOouV.acg.lat. 1165
BNP nOuV.acg.lat. 1162 BNP nouV.acg.lat. 1163

Spezielle Abkürzungen
Bıbliothekssiglen un!: sonstige hıer nıcht enthaltene Kürzel sıehe 351—356; e1IN-

zelne zusätzliche Abkürzungen erschliefßßen sıch gegebenentalls A4US dem Kontext.
20 Folio Gs Goldschnuitt
40 Quart Haın (sıehe Quellen- und
80 Oktav Literaturverzeichnis 36/7)
AChHhSt Augustinerchorherrenstift Haın Copinger (sıehe Haın)

Rott Rottenbuch hbr hellbr.
d: aufgemalt Hand Hände)
and anderer/-en/ dk] Hınterdeckel
Ant hsAntıquarılat handschriftlich
utk]l Autkleber S(S Handschrift(en)
Bb Buchblock H7 Holz
B.c Bastarda Cursıva 1n
bdg bändıg ıd iıdentifiziert
Bes Besıtzer n(n Inıtiale(n)
Biıbl Bibliothek Iskr(r) Inskription(en)
BI( Blatt Blätter) J.B Brunner
br braun Jh Jahrhundert
Bu Buckel Kırchenbibliothek
Bv Besitzvermerk klein
C.B.v.Oeft.:: Clemens Benno VO Oeftele lat lateinısch

der/die/das Lbb Lombarden
dbr dunkelbraun Leder
DkI1 Deckel ]ı lınks

Doppel lıt lıturgischDp  Ebd Einband miıt
Eg Erhaltungsgrad fiät.abr.: Materıiıalausbruch

einzel/Eıinzel mbr mıiıttelbraun
für; folgende(s) 33 miıt einem/-erFol(l)./fol.: Foliierung(en)/foliiert („Folio“ Miıchael Reuschel
be1 der Angabe der Blattzahl Ntr(r)

Nsbl Nachsatzblatt
Nachtrag (Nachträge)

wiırd nachfolgend ersatzlos
weggelassen, ebenso „Pag neuzeıtlıch
für Seitenzahlen) ob oben, ober(e/er)

Frg(g) Fragment(e) orıgınal (spätgotisch)
obd gebunden Or.  Pfk  SPEO) Ptarrkirche
get getüpfelt Pp Papıer
Gls(s) osse(n) Pg Pergament
gOoL gotisch Präd Prädikatur
SI grofß Pred Prediger
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TıtPred.sk(k) Predigtskizze(n) Tıtel
Ras Neub asuren weılısen autf Be- tlw teilweise

schneidung der Blätter und
be] der Neubindung hın ub unbeschrieben

rbr. rubrıizıert
Rd and

ungezählt
unt u  9 unter(e/er)

rechts DPr.  ‚ ursprünglıch
Rücken u. V Verwendung

S(s) Seıte(n) vbil verblichen
s.a./o./u.: siehe auch/oben/unten VdkIl Vorderdeckel
ig Sıgnatur(en) kvm Verkaufsvermerk

Schliefße(n) Vermerk(e)
Sn Schnuitt mi(m vereinzeltSE  Sp(p) Spalte(n) \'7;a'}'1rsch. wahrscheinlich

Wf Wurmtrafßspätgotisch
Sr Schreiber/Schrift W Wasserzeichen
Stp Stempel z. 1 ZU eıl
Sul Sulzbach Daten ermittelt, nıcht
S w Stadtwappen unmiıttelbar angegeben

IL Handschriften

Brüssel, Bıblioteque Royale
MS
1M.R.}, Sermones, etCc [unt. BSBM Cbm Cat 608, 2v Nr

451/52; 20 37 232 133 Cm); an 7 BIl Nsbl (z ub 21:; ([JS1L.: 1/1v.: 192v.;:
22975.:2 246r.; 300v.; S23 ganz ub /6v.; 42r.; L1OZE 166v.— 16/v.; 196r.; 247;sPD.3 B.c

(M.R.; Pred 1n Sul [Unterschiede Tintenfarbe weısen autf Unterbrechungen 1mM
Schreibprozefß hın]); rbr.; Numerierung 1: Datierung der Predigten rOL geschrieben, utoren-

rOL unterstrichen, schräge rotfe Federstriche unterstutzen die unzähligen rhethorischen
Argumentationsschemen all 1€es gilt auch Predigten V, als Ntrr 1n and Hss.]; sehr viele
Iss Texthd. Eg gul (f3 Inaugenscheinnahme des Bandes War nıcht möglıch) MBK 1V.1
515 Anm 2’ MBK E.1 F1 Liıteratur: Wıttek, {o Tit.}; Wıttek, Sermones].

Bes IM R $ Pred Sul.]; [Präd Sul.]; [Kb Sul. ]; C.B.y.Oef.]; AChSt.Rott.];
|Ant Thomas, London]; BRB dem vorgenannten Ant angekauft)

Ur.spgot. Ebd (br Kalbsld auf Hz.): Sul S5Sw Sr ut Vdkl d} (ca cm?) E als Stp1. Ebd eingepreifßt ebenso Stp m.d heraldıschen Adler (S.a. BSBM Clm 2987 + m 12512desweiteren Stp m.d Bıldthema „Auferstehung Christi“, „S“-In Sul., quadrati-scher symmetriısch angeordneten Punkten Würfelzahl ”4“] SOWI1e Blumenstempel); vDsp.:1457 Johannes Pruelslegel gbd (vgl MBEKE iya4 515 Anm S17 die obıgen Literaturangaben).
Darmstadt, Hessische Landes und Hochschulbibliothek HLHBD)
Hs 780

|Sammelhandschrift mıiıt geomantıschen und astrologisch-kabbalistischen Texten:]|Geomantıa, deutsch]; 116r |Johannes de Gamundıa, Tractatus de composıtione et
uUusu cumrusdam instrument!, quod Albion NUNCUPAaLUTF; deutsche Übersetzung]; 192v
| Accursıus de Parma S1ve Johannes de Harlebeke, Astrolabium sphaericum]; 204r
|Johannes Sımonıis de Zelandıa, Speculum planetarum]; 20/7v |De conıunctionıibus
super10orum ber den Zusammenhang Vo!  - Planetenkonjunktionen un unheil-
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vollen Ereignissen; Beispiele Aaus$s den Jahren 1345—1385)]; 214r [Eclipsıis, eutsch
(über Mondtinsternisse)]; 2725r | Vom wahren Lauf der Planeten]; |Johannes de
Gamundıa, De COMPpPOSIL1ONE cylindrı]; 2236r [Circa Lrıa horologıa]; 238r |De horolo-
210]; 241r |mehrere astronomische Texte]; 250r Hermes Triısmegistos, Centilo-
u1u trad. PCI Stephanum de Messına|; 254v [Bethen (sıve Bethem), Centiloquium
de consuetudiniıbus ı Judic11s stellarum. Traductio latına Petrı de Padua]; 256v [Über
den Lauftf der Planeten und über ond un Sonnenfinsternisse]; 266r Hermes T1S-
m  9 Imagınes]; 268r [Bellınus (sıve Girgith SIVC Jırgıs ıbn al Amıid), De g1l-
nıbus]; 275v Iractatus de lıgatiıonıbus mulierum; 276r |Manus Itat n  , 9
aACI , flumiına)]; 277v |Johannes Damascenus tilıus Mesue, De imagınıbus, deutsch]
283vV |Thebit ben Chorat, De imagınıbus deutsch] 288r |Almanach]; 293r Auszug
4aus verschollenen Katalog der Amploniana] 300r |De mensurationibus] 306v
| Tractatus geEOMETTICUS (über 61n Mefinstrument)]

1464 (mindestens Teil 1; Tie evtl eLWAS alter; Vm. hDsp. wohl 1464/65); 4°: E183 X15,4 cm
(15 11 cm); 309 BIL (ub 38 ach 113r.: 297-299); PpO.: VO  3 Hdn (mın-
destens 7i Ir—116v Michael Seltenreich; Inhaltsverzeichnis vDsp., Sulzbach-Notıizen
307/7v U, hDsp. 192r od 214r [außer 208r/z Ü 308v—309r bıs nde wohl
464/65 od kurz Zuvor) ı p} Ir In FOT — SrIun IM1L tloraler Ornamentik; Überschriften

Anfangsbuchstaben rot; viele Skızzen (Geometrie, Astronomie); vDsp. Iskr. Eg gut
Or konnte och nıcht eingesehen werden)

Bes [ Vorbes [Kb Sul |Zwischenbes Jesuitenkolleg Maınz; Hotbibliothek Darm-
stadt Anfang 19 Jhs wohl auf kriminelle Weıse [Diebstahl Unterschlagung] durch den
Gelehrten Fischer VO  — eım aus dem Jesuitenkolleg inommMen und die Darmstädter
Hotbibliothek verkauft); HBD

Or Ebd (br Ld auf Hz )1 JC Bu hınten erhalten, SI} abgerissen
(Beschläge erhalten) 16 Stp (u Schrittband ML Buchbinder-Namen Ulrich Pawr

Oktober 1963 durch Fa Heiland (Stuttgart) ı Hausbuchbinderei der HBD
Ir Bv Collegı Moguntını Socıetatıs Jesu 112v Explicıt Nu hat C1in end die N}

kunst die da haısset (Geomantıa Geschrieben PCI Miıchaelem Seltenreich LXIILI
1464 |“ 305v kılindrum ad Sultzpach“ darüber Zeichnung MMI1L dem städtischen Normalmafß
von Sulzbach) hDsp BaunachrichtüberSulzbacher Rat- Priester Predigerhaus Anno Crıiıstı
1456 ferıa tert1a infra OCLAaVAS CorporI1s Christı pOSsıtum fuıt ftundamentum praetoriml
Sultzpach quod NNO 1464 NONMN plene conplebatur CONSTIELILT ultra 6000 f rein( 111 oculto Eodem
NnnOo editficabantur domus presbyterorum aput praedicatorI1s lıgn1s lapıdibus antıquı Prac-

anschl astronomische Notız aus ermann Knaus, ([HLHBD mschr Buch-
beschreibung Julı Knaus 275 FF Bischotff 133 140

ünchen, Bibliothek des Bayerischen Nationalmuseums (BBNM)
3803

Nıcolaus Lyranus, Postilla psalmos; 185v LraCctatLus de sudore vultus: utrum
vel arı SIT accedendum ad COTDUS Christi [Paul Lehmann, Mittelalterliche

Handschriften des Nationalmuseums München OO 1916/4),
München 1916 25 Ba

14 15 20 30,5 x 22 cm (23,7 X 14,7 cm) 192 BIl (ub 192v.); Pp B.c 1H  C
Eg gut

Bes Vorbes /Verkäufer?]; Konrad Grünhoter, Ptarrer Illschwang, vormals Kooperator
Sul (zeıtweıse als Privatbesitz Sul ber wohl kaum Bestandteil der Kb [Zwischenbes
BBNM

Or Ebd (stark nachgedunkeltes ehemals wohl hbr autf Hz X Je Messingbuckeln
hınten erhalten; Eisenkette (befestigt Hadkli ob erhalten; Vadk]l PS eklebt
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Vdsp Iskr „dorte superiorum scr1ptor _1 pocılatur malıgnorum raptor lıbrı
morlatur“; Incıpıt Ir „Propheta IMagnus surrexI1ıt in nobiıs. Luce  , 185r „Hıc lıber est hon-
radı dieti Grünhover, plebanı iın Ylswangk, qUCIMN comparavıt de SU1Ss propri1s bonis, C! adhuc

SOCIUS dıyiınorum in Sulczpach.“
München, Bayerische Staatsbibliothek (BSBM)
CIm 298/

Augustinus, Milleloquiui verıtatıs. IL BuchstabeH (Pg.tit.aufkl. Vdkl.; alm
I „Pars secunda, artiıculos ıttera qU: ad ‚Orıigenes‘ complectens“).

15; Ih: 20 29,5 20,5 (19;5 L cm); 49) BIl.; FD B.c V. 1n SpP-; ntier-
schıealiıche Foll (or [11] 490; 492); nde Karten eingbd. (vgl Index); Ir (or.) blau-
rotfe In ansonsten rotfe Inn überwiegend schlicht: rbr Eg Bb fast sehr gut (Bl lose, Ränder
eingerissen), Ebd tast gut (Rk.bindung Vd  z Ld ausgebrochen; Stellen abge-
gangen, brüchig od abgerieben) |HalmI 56|

Bes [Kb (?) Sul.]; Hältte Jh.] Franzıskanerkloster Amberg; [ca BSBM
OUOr.spgot. Ebd (nachgedunkeltes, ehemals hbr. Schweinsld. auf Mz.: ohl a Sul gbd.); Ket-

tenspuren (2 Befestigungslöcher Vdkl unt re:); Je U, hinten SOWIl1e SIl fehlen: ein-
gepreßte Bıldstp.: Sul Sw (1,1 0, CIN; hınten 47X), heraldischer Adler 1n rundem
Schild (Durchmesser: 13 C} 1Ur ÖX vgl BSBM Clm U, BRB MSyMBK
IV.1 515 Anm weılst 1Ur knapp auf den Sul Wappenstp. hın 0 erwähnt den heraldischen
Adler 1UT als gemeınsamen Stp der beiden letzteren Kodizes) i Kombination Aus Recht-
ecken 2 u. gestellt; sehr häufig); Rk.aufkl (spätes bıs ob 99' S Augustinı millelo-
qull Pars L1 «’ Unt.: )‚PP“ 9 Vdkil ob Tiıt.angabe ın got Minuskel Hälfte bis Mıtte auf
Pg.schild 1n Metallrahmen („Milleloquium verıtatıs beatı Augustinı Pars secunda ıttera
uP“, Klebespuren, Pg.reste Buchstabenabrücke iın Spiegelschrift auf v/hDsp. weısen auf
ehemalige ganzseıtige Beklebung Frg aus Pg.hs hın

VDsp schwer lesbare, 3zeilıge Iskr (senkre. S 9 B.c 15 Jh.); Ir (nz Fol 183 Bv (mittle-
[CS5 Jh.) bibliothecam patrıbus Franciscanibus Ambergensıis.“ Clm 2987 „mu{fß noch VOor
1555 den Franziıskanern ach Amberg gelangt se1ın, d.h bevor der Onvent aufgehoben
wurde' (MBK IV.1 516) Clm1bılden 13 Hss umtassenden Bestand „Franzıs-
kanerkloster Amberg“ der BSBM:;: Ir. unt Bleistiftsg. (19 Jh.) „N
(NB Die folgenden Sıgnaturen CIm 122338 12280-12313 der BSBM bilden dıe
Sıgnaturen JT U, der ehemaligen Klosterbibliothek Rottenbuch; vgl hierzu
dıe Bleistift-Zusätze ın BSBM Cbm ( aAt R 7.—-80
CIm
Jacobus de Zocchis, de Ferrarıa up lıbro Decretalium.

1438; Gr.—-2° (29 18 C} ab 182v un  — 2 weniger; sehr breitrandıg); 303 BIl
(ub 117 1/72v.; 12.36, J PpRG sehr saubere B.c (v Hd.?) 1ın Spp (gr. Überschriften: got
Minuskel; [30]v  r., 181v./1 872r u. 287v Tintenwechsel un! eichte Schriftvariierung:
Unterbrechungen 1mM Schreibvorgang!); Ir In tehlt, ansonsten sehr schlichte roOtfe i blaue Inn
(215v In ”P“ 90° ach gedreht); rbr (rot au); Iss Hdn 15 Jhs Eg Ebd
mäßig 23 Schnitte, Kratzspuren u. Abreibungen Ld.; Orn lı unt Mat.abr.
|Stofßschaden >)‚ Bb sehr gut (nur Ir verschmutzt: Wasserflecken). alm ILZ: 60]

Bes [anonymer Vorbes.; evtl. Sul Benefizium]; 1446 Erbe), Pred ın Sul.; Kb Sul.;
C.B.v.Oef.]: AChHhSt.Rott. (Dg Raıtenb. 35)]) 1803 | BSBM

Ur.spgot. Ebd hbr auf Hz.); vorne mıiıtte Su. Sw d (8 Ccm); keine Kettenspuren;
SIl (Vdkl ob la D unt 1) fehlen; ob Pg.tit.aufkl. (beschädigt „Gratıianı ecreta
I ob Sn (einzıge verschmutzte ön.s.!) Sg „Quartus decretalium undefinierte Abkür-
zung| 14° ; v/hDsp. Hss.frgg. (je Po.ez.bl.; beklebt, ZU)| Bınden weıteres Dp.bl
derselben Hs verwendet; Pg.aufkl 1m vDsp. ob Bv (S stark vbl Y abgekratzt): „Magı-
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Michaelıis |etwas spatere Einfügung gleicher ber Zeıile ‚de 'Sobenefici0‘]
domıiınus [detur/datur?] predicator ] Anno LVI sum” ; v/hDsp. Bleistiftsg.
(19 Jh.) 39335
Ir „Incıpıt quartus lıber decretalıum de sponsalıbus eit matrımon11s Rubrica“; 287v „Expli-

C1It ectura egregıl eX1m11 decretorum doctorIıs domuinı Jacobı de Zocchis de Ferrarıa upß
quUarto TO decretaliıum videlicet de sponsalıbus matrımon11s. Anno domuinı millesımoqua-
drıngentesımo OCLAaVO indictione prima pontificatus sanct1ıssımı 1ın Christo patrıs dominı nostrı
domıiını Eugen1i1 divına provıdencıa PapPpC, quartı 11110 SU OCLAVO die CcTO venerıs undecıma InNCN-

S15 Julın ora VESPCIOFTU: vel quası" ; 288r Incıpıt: „Licet lıa nomiına“; Textende 299r hne
Datıierung.
CIm
Nıcolaus de Gorham, upß Lucam et upß Matthaeum.

1454; (53r.-2° 41 28 (29 18,5 Ccm); 3090% BIl (zwischen 130 U, BIl ub ug.);
Pp.; B.c V. Hd („Michael Schinbeiss de Hırsaw Hirschau/Opf.]“) ın SpP-.; schö-
NCN Fleuronnee-Inn. (3 orößere, mehrere kl.), 130+1r. Kasteniın. (rot - grun br.) Ran-
kenwerk:; viele schlıchte Verzierungen; (bıs incl 130v.) mehrere Iss 3 Hdn \ * A

Jhs (u B 9 Ir —v Paul Hırschbeck:; evtl. noch Johannes Leuttenbeck:; viele Iss
spates 16 Jh Johann Jugler, 801 Superintendent Sul.); rbr Eg Ebd ul (Ld
Gelenken aufgebrochen), gut alm IL:2, 6 $ BSBM Cbm Cat 608, 2v., Nr F2l

Bes Johannes Leuttenbeck (Pfarrer 1n Sul-): 1480 Ptk iın Sul.; [Kb Sul.];
B.v Oef.]; AChHhSt.Rott. (g Raıitenb. 36)]’ 11803 | BSBM
Or.spgot. FEbd dbr Ld auf Hx.; Sul Je Bu U: hınten SOWI1e SI} ehlen;

dkl 11 mıtte Sul Sw A} (9 cm); Vdkl ob Pg.Aufkl. (Aufschrift „SUDCr Matheum“);
ob Pp.aufkl. (S 1600 [Johann Jugler? aufgrund Mat.abr. L1UT . E lesbar: [M]atthei
commentarıus“); gbd : \ mehrerer 1215 breıiter Streiıten Pp.hs (14 Ih:3; IF

hebräischen Buchstaben); v/hDsp. Bleistift-Sg.: 99 N 3356° : ob Sn (ohne 5g.!) stark Ver-

schmutzt (Hınweıs auf stehende Lagerung?).
1130 (Matthäus-Kommentar; vollendet Junı 1454; Incıpıt Ir „Matheus PICSCINS

prologus 1n Lres Partes dividus“; Explicit 130v „Explicat Nıcolaus de Gorham u Mat-
thaeum decıma septima dıe mensıs Juniu est finıtus pCI Michaelem Schinbeifß de Hırkkaw
NNnNO domuinı millesımo quadrıngentesimo quinquages1imou Penna erat vılıs scrıptor NO

pucılıs. Unctus quı1 placeat, NO credo quomodo vıvat“); 1=-5 (Lukas-Kommentar;
Incıpıt O—-1r Discıiplına media exaltabıtu iıllius et ın CONSPECLU mMagnatorum collaudabı-
tur” } 392v Vm „Presens lıber legatus est ecclesie parochıalı beate Marıe virgınıs ın Sulczpach
pCr venerabilem egregıum decretorum Iıcencı1atum magıstrum Joannem Leuttenbeckum elıcıs
recordatıon1ıs eiusdem ecclesıie plebanı. Obıut 1n die TUum Prothi lacıntı. Cu1us anıma
requlescat 1n Pacc Anno 1L.X X XO“ (sınngemäfße Notız 1n Clm Hınweise 1n MBK
1V.1 515 jeweiligen Or überprüft bestätigt).
CIm

»F Joannıs de Hiısdinio ord hospit. Hıerosolymıitanı Lectura up Marcum.
146 Sermones. 204 Exposıti1o Oratıon1ıs dominicae. Inc Huıiıc Oratıonı domuinı-

Ca beatus Gregorius praemıittit praefationem. 230 De pollutione. 235 (Joh de
Gersona”?) Declaratıo quaCl uerıtates credendae QqUaC de sola probabilıtate tenendae.

74() Cyprıianiı lıber de oratıone dominica. 246 Augustinus de orando deo 2572
Sermo de dignitate sacerdotalı. Inc Altissımus Creator princ1ıp10 creauıt celum eit ter-
ram.  «“ (Halm 11.2, 64) [unt. BSBM Cbm Cat 608, 2v Nr 2-6

1453 (252r.-268r./Hd. 9 1251 wohl VOT 20 31 (22 13 Ccm); 274 BIl (incl.
spater eingbd. Ntrr.; 1V 44v.—145v., 239v., 271v.-2/72r SOWIl1e 273v u.,. das olgende Bl
ub.); Pp.; B.c mehreren Hdn( 2r —]n 200v.—-203r U, 238r —] 6; 16r.—
144r - 250r.=257 4 F — 200v Hd 2’ 204r . —-2729v 38 r.—-251v 4; 2525r —
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2685r in (1—141v.; 144v.—239) bzw ın 2 Spp (  1v.-144r.; 240—268); Inn 146r u 204r
fehlen, Ir D 252r Schmuckinn. (rot Br.}); rbr.; viele Iss M mehreren Hdn (u U,

J.B.) Eg ZurL, Ebd mäfßıg (Dkl teilweise Schnitte D Kratzspuren, vorderen Gelenk
fast abgebrochen (nur och Schnüren intakt]) [ebd.; evtl un BSBM Cbm Cat 608, 2v
Nr 32-62; BSBM Oeft 84 I) 144r Hs Nr B/=— 13 B

Bes [M.R.]; 12 Hälfte 15 Präd bzw Sul (gehört den in der Hältte des 15 Jhs
verkauften Büchern der Präd.bibl sıehe kvm vDsp.; vgl MBK IV.1 516)]; [Kb Sul.J: 780
C.B.v.Oef.]; 1785 ACHhSt.Rott (g Raıtenb. 80)]; BSBM

Ur.spgot. FEbd (hbr auf H2.); Kettenspuren (2 Befestigungslöcher Vd  z unt.); Vdkl
Je Bu hınten SOWIe SIL fehlen; den Ecken ehemals Je kugelförmiger Mectall-
kopf auf seitlich 1n den eingeschlagenem Metallstıift, davon (hınten unt.) erhalten; ob
Sn (einzıge verschmutzte 5n.S.!) >g E (nach Kurztıit.); gbd u. V Frgg. verschiedener
Oktav-Pg.hss. (14 11 lat.; davon: Stundenbuch); dkl ob Po:tit,auikl. (3 vbl.); Vdkl
mıtte Sul Sw AS (8,7 6,7 Cm); vDsp.: kvm „pertinet ad vendiciıonem lıbrorum predicature“
Hi Sg „VICESIMUS ıbrorum 1n ordıne von durch Streichung getilgt u MMM korrigiert ‚lıber

sSOWwl1e (Zeıle einzeılıge Iskr B., weıtere Iskrr b Inhaltsverzeichnis.
Ir „Incıpıt ectura up Marcum ordınata facta venerabiıli fratre Johanne de Hisdinio

ordinis Hospitalıs Jerosolomitanıi sıc!] doctore professo 1n pagına “  eC,. Incıpıt 146r
... Ino (In fehlt] abat dilectus LUUS pulcherımma mulierum“; Incıpıt 204r In tehlt,

Wort unklar] Oster U1C Oratıon]ı dominıce beatus Gregorius permittit prefacıonem S1ve
prologum officıo miısse“; Incıpıt 230r „Nuper de pollucione JucC videtur accıdere vigılando“;
240r „Incıpıt lıber sanctı Cıprıanı ep1scop1 de dominıca oratıone“; Incıpıt 246r „Augustinus
ad p[  bal 2 de orando deo  9 Incıpıt 252r „SermoOo de dignitate sacerdotalı“; 265r „Expli-
C1t LraCtLatus de dignitate sacerdotum 1n abbato POSL Mathe!i hora tercıa NNO 1b incarnacıone
dominı 1453 Amen Ihesus Marıa“.

Neun lat Ntrr. V (davon Predigten skizzen): vDsp. Inhaltsverzeichnis ( Hc COIN-
tinens ectura Hısdinıi up Marcum passıo patrıs Capıstranı dominiıca Oratıo Cıprıanı et alıcu-
1USs culusdam doctoriıis Augustinı ad pl .5 de orando deo Sermo de dıgnıtate sacerdotalı Sermo
de corporI1s Christı Sermo dominiıca Quasımodogeniti Sermo dominiıca Ir Ntr. (undatıert;
Incıpıt „Nıcolaus Gorranus Uup' Lucam“), 268v.—-2/70v ausgearbeıitete Predigt („dominica
Quasımodogeniti Anno Sonntag Quasımodogeniti V1 Pred.sk
„anno 200v.—-203r ausgearbeıtete Predigt M die corporIı1s Christı NNO
Fronleichnam 238r.—239r ausgearbeıtete Predigt (undatiert), V —2 Pred.sk (‚In
eXEQqUS Johannıs Kempnaters ferıa quarta POST dominıcam Mısericordias dominı 4NN O
Aa SA Begräbnis Johann Kempnaters Mıttwoch nach dem Sonntag Miısericordıias
Domiuinı PE ml Pred.sk („Dominıca XVI Anno predicavı pPraesentem
sermonem“ 16 Sonntag 1458), 274v.-hDsp. Pred.sk. (Jit „Corona 211 stellarum Marıe VIr-
in1s“; undatiert).

Datıierte Iss 146r ob („anno predicavı ıdem thema CU)] glossa Ja [?] elt alııs
doectrinibus et annn 90° ; Brunner Cru: Predigten 1n den Jahren 1485 i 1490 den auf 146r
E folgenden, ıhm Iss versehenen ext vor).
CIm
. Aegıdıl de Columna [Colonna] Romanı lıbrı 111 de regımıne princıpıum
Fürstenspiegel des Agidius Romanus]|. 216 (Johannıs Walensis) Summa colla-

t10oNnum (sıve Communiloquium). Inc Cum collectioniıs hu1lus qQquacC POTESL dieı
collatıonum SUNT VII partes.” (Halm 11:2: 64)

1454 :B 1455; 20 213 (Z2 Cm); 369 12] BIl.; PpD.: B.c Hdn (?); In Ir U,
die meısten übrıgen Inn fehlen, ansonsien sehr schlichte rotfe Inn.; rbr.; einıge Iss überwie-
gend Eg gut [ebd.; BSBM Cbm Cat 608, SRı Nr 105; BSBM Oeft I’ 64r
Hs Nr 28|

Bes ra der Sul;?1; [Kb Sul. ]: C.B.v.Oef.]; AChHhSt.Rott. (Dg Raı-
tenb 81)]; |1803] SBM
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Ende18 DEr Pappebd blauem Rk Gs
21 5V „Anno MCOCCCCLV compılatum est 369v Deo SraCclas Amen Anno MOCCCLIIIUI
dıe OCLava SAanctı tratrı Augustinı1“; 3/7/0v 3/71v kurze Ntrr Hınweisen autf

Inhalt Hs

CIm
95 F Alanı ab Insulis Summa de Tie praedicatoria Henrıcı de Bartholomeis

de Segus10 Hostiensıs Summa de penı1teNT1a et reIN1isS1iONEe + Vocabula psal-
OTU explicata Quaestiones lıbros physicorum Arıstotelıis (Halm I1 64)

1387 7: 20 29 (21 14 cm); 121 BIl Pp (wohl Import, da erst ab 1390 Pp Pro-
duktion ı Deutschland); B 1 H  W ın 2 5pp 69v kurzer Zusatz ın ZoLt Mıiınuskel Inn teh-
len überwiıegend (ın völlıg), ansonNsSten schlichte rotfe Inn Federzeichnungen (3r
unt größere Dreiviertelfigur [Kleriker] VOTN, 4r and (OOrten k] Gesichter BLC
Iss Texthd Hdn (überwiegend sehr WENISC, keine
SS Eg gut ebd BSBM Cbm Cat 608 3r Nr 97 BSBM Oef 84 | 74r Hs Nr 33 |

Bes [Pfk (?) Sul [Kb Su. Oef.] AChHhSt Rott (Dg Raıtenb 82)];
11803] BSBM

Ende 18 Jh EL Pappebd blauem Rk Gs (vgl Glauche, Handschriften 111)
Incıpıt Ir Incıpıt Alanı Explicit 23r „Explicıit Alanı de

rie predicatorıa Anno domuinıMC  VII vigılıa Epıphanye domuinı J4r ext-
beginn; Explicıit Expliciunt vocabula psalmorum abbato ante 1em beatorum Phıilıppi
lacobı apostolorum 4A10 1K K |spätere Hınzufügung 401! Minuskel Cetera 70r

Textbeginn
CIm

Albertus Magnus, Postilla UD Matthaeum (434r.444r angefügt: „Iractatus de
conceptione beate Vırginis“ Y Incıpıt „[N]ecdum abıssı et CO 194

eram”). des ehemals 4bdg. Werks (Bd ClIm u.,. 122895).
1453 ach Halm I8 65 ext keine Datierung entdeckt); 20 21 (21 14

cm) 444 Bl Pp T andere Hd als Clm 12284 u 12285) ın Sp Ir 6vV größere
Schmuckinn die WENISCH Inn tehlen (Platz frei); teilrbr Haupttext Iss Hdn
(frühere Hd Sspatere Hd 1Ur anfangs vorkommend vermutlıch nach AaNnNSC-
fügten Marientraktat Iss Hd (15 Jh.) Eg gut |Halm 11 65 BSBM Cbm Cat 608
3r Nr BSBM et 84 I 108r Hs Nr 50|]

Bes Präd bzw Sul gehört den der 2 Hältte des 15 Jhs verkauften Büchern der
Präd bıbl sıehe kyvm vgl MBK 516]; |Kb Sul ]; Oef IF ACh-
St Ott (Dg Raitenb 83)] 11803 ] BSBM

Ende 18 Jh ger Pappebd lauem Rk Gs (vgl Glauche, Handschriften 111)
kıvm „Pertinet ad vendicıonem predicature 5g decımus ıbrorum ordine
(V durch Streichung getilgt korrigiert decımus Albertus ‚P Matheum
A4US altem vDsp pEMSSCH den vDsp eingeklebt

Vsbl kurze Iskrr (ob Zeılen) TextHd (unt Zeıle); Incıpıt Ir
Incıpıt postilla ‚DMatheum Edıta venerabiıli domino Alberto Magno quondam

Ratısponensı doctore CHICH1O Et de ordıne predicatorum
CIm

Albertus Magnus Postilla up Marcum (1r ]82v Sermones (42) de
Christiı [183r —3 30v 331r —3736V Reg des ehemals 4bdg Werks (Bd
Clm CIm 12285)

1454 (Teıl 183r —3 26V s 20 22 (16 12 Cm); 338 BIl (ZW 182 183 BIl
ub 5 Pp T  C and Hd als Clm 12283 u 12285) ın 2 5Spp Inn ir 183r teh-
len, ansonstien schlichte rote Inn rbr (von ), CIN1SC Iss verschiedenen Hdn (vorne
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hinten viele/tast 1UT J.B.) Eg gut alm H.2 65; BSBM Cbm Cat 608, SFı
Nr.

Bes ra (?) oder (?) Sul.]; [Kb Sul.]; C.B.v.Oet. ]: AChHhSt.Rott. (g
Raıtenb. 84 )]; 11 803 | BSBM
Ende 18 Jh DEr Pappebd. blauem Gs (vgl Glauche, Handschriften 14

lat Pred.skk. V, (s.a ClIm Üu. vgl MBK 1V.1 515)
auf Vsbl („Anno 1ın die SANCLOrum quı fuıt dominiıca SancCcCLOrum nımalı“ Allerheili-
gen/Allerseelen 37 November|] » 336V (undatıiert; aufgrund Überschrift „Salve virgo
Marıa evtl. Marienfest), aar („In die omnıum SANCLILOrum Anno I_‚V“ Allerheiligen

November] u.,. 337v./338r. („In die Anımarum A1NN1O quı fuıt dominicaE Aller-
seelen 2 November]
Zwischen 182 183 loser Einmerkzettel (Pg.s vermutliıch ehemaliger Tit.aufk1 an Bds.;

Aufschrift ın Rotunda: „Magnentius Rabanus Maurus de laude Sanctı Crucıs. |rote
Tinte:] 64.”); Datierung Textende (330v.) „Anno dominı MÜOCCCLIIUI laus eo sbl

kurze Ntrr. (Vorders \ A R) Rücks B.)
CIm

Albertus Magnus, Postilla up Lucam. 391 (Henricus de Hassıa), Quaestiones
Cırca SaC  um altarıs et 1US dispensationem et receptionem. des ehemals
4bdg. Werks (Bd ClIm’ ClIm 12284).

1460; 20 315 213 (21,5 14,8 CII ang! 301—399 27 14,5 cm); 399 BIl.; Pp.3
B.c überwıegend W (Johannes Koczendorftfer; 391—399 a beide Hde andere
als Clm x M7 12284) ın (1—390) bzw 5Sp —  > Inn tehlen teilweise (vorgezeichnet),
ansonstien sehr schlichte rotfe Inn.  *  , teilrbr.; sehr Iss W Eg gut [Halm IL, 65;
BSBM Cbm Cat 608, T Nr. 91: BSBM Oet 11 106r Hs Nr

Bes [Präd (?) oder (?) Sul.]; [Kb Sul.]; C.B.v.Oef.]; AChHhSt.Rott. (Dg
Raitenb. 85)]; [1803] BSBM

nde 18 Jh ger Pappebd. blauem (3.: ob Sn 5g „o“ (aus Zeıt Neu-
sıgnıerung un  — nach urztit.

Vsbl (r Zeilen Ntr spateren Hd Inhaltsverzeichnis; Sg „lıber VICeSSIMUS Albertus
D' Lucam“ B.), 1ı mıtte 16,5 8) herausgeschnitten; 390r „Expliciunt capıtula
huilus lıbrum PCI magıster Johannes Koczendorffer 1460“
1r.-3 undatierte Ntrr. (teiılrbr.; Unterstreichungen; Überschriften ZOot

Minuskel) V. (s.a MBEK IV.3 515); 391r Incıpıit: „Utrum S1CuUt miınıster sacramentorum
ecclesie Opus”; 391v Überschrift: „In ista questione tres artıculı“; 394v Überschrift:
„Nunc quartum ad secundum artıculum“; 397r Überschrift „Nunc quıntum ad tercıum artı-
culum.

(fehlt: CIm Raıttenb. BSBM Cbm (Cat 608, 37.; Nr. 97 Albertus
Magnus, Postilla ın Johannem; ın Cbm Cat 608 bereits 1840 Ü, Schmeller als feh-
end bezeichnet)
CIm

„2 Utrum homo quı cecıdıt carıtate ın PCr penıtentiam restituatur in pr1-
stınum STaLtum 1713 eın weıterer Traktat dieser Art Zur Sündenlehre] 14—47
Anselmi C'antuarensı1ıs ep1SC. librı Cur Deus homo. 179253 Eiusdem complures
traCcCtatus mınores./ Petrı de heylaco (Alliaco) CD Camaracensıs ibellus de Vı
gradibus scalae penıtentiae. Tracet. de perceptione sacrament!. Joh Ger-
SON1S lıb de pollutionibus. Matthaei de Cracovıa professoris 1n studı0 Pragensı
ıbellus de dısputatione conscıentiae et ratıon1ıs. SO De cottidiana mM1ıssarum cele-
bratione./ 83 Augustinus de cohabitatione mulierum. Eiıusdem CONLIra duUSu-
ra et divyıiınatores. dem de CONLICEMPTU MUu.l1l. w  - Isidori 5Synonıma. 14—1
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Idem de bono. 101113 Henriıcı de Hassıa hıer ohl Heınriıch eın-
buche) VO Langensteın] Instructio sacerdotum (al de confessione). Inc Tıbı dabo
claves regn]. 1701 De privileg10 audıendiı contessiones Papa artıno tratrı-
bus miıinoribus 254—347) Adaptiones ad euangelıa DCI nnı
ciırculum quaestion1bus Thomae. 247373 Carthusıiensıis curusdam Devota-
r1us de modo ottferendiı uenerabilem eukaristiam. Meditationes ad altarıs
ante eit POST m1ıssam etCc verschiedene Gebete U, Meditationen VOT U, nach der Pre-
digt, ; 36/v.—368r Gebete ‚Post Sermonem‘ ].“ (Halm 11.2; 65)

6-—-1 4405“ L1UT auf 72r.-Ende bezogen); 20 29 21 (21,5 14 CIN; 215 AF
Cm); LW BIl (zwischen L/ u. 179 ub BIlL.; 113v tast ub.: 346v ub.); FB B.c V, mehreren

Hdn 1ın Spp K, Za 13 in >Sp VO  - M.R.); schlichte rotfe Inn.; aAb 14r teilrbr.: Iss V

Eg gut |Halm I12, 6 9 BSBM Cbm Cat 608, SV.5 Nr 118; BSBM Oef I) SOr Hs
Nr 36|

Bes |anonymer Vorbes.]; 1446 Präd Sul (gehört den ın der Hälftfte des 15 Jhs verkauf-
ten Büchern der ra vgl MBK 1V.1 515 Anm 27 sıehe Vkyvymm 5gg.); "PIk Sul. ]:
[Kb Sul.]; 1780 C.B.v.Oef.; 1785 AChHhSt.Rott (Dg Raıitenb. 87); |1803| BSBM

Ende 18 Jh get Pappebd. blauem u,. Gs (Ras.Neub.).
Ir kyvm „pertinet vendicıonem ıbrorum predicature“ u.,. 5g „Irıcesımus lıbrorum ın

ordıne“, darunter Inh.vz.; 1v Inh.vz. Erbyvm „detur predicaturam Anno LVI
sum“ ); SUr. (Textende des „libellus de dısputatione conscıentlae ratıon1Ss“) Sr.datierung „Anno
domuinı MCCCC36 ın vıgılıa beate Marıe magdalene“, weıtere Sr.datierung Textende auf
373r (1438); 36/v ob Rd Überschrift „Post sermonem“ V. 1500 (wıe bei BSBM CIm

BNP nOuV.acg.lat. 1163; 3/73v lat Pred.sk .. („Dominica 4AN1NO

Sonntag
CIm

Ck99 F Bernardı Uup Valı  * ‚Mıssus est Omekelia de COIMMDAS-
s10ne Marıae Inc Stabat 1Uuxta CEUCETD 222 Sıcut christianae religi0ni1s detectus.

Nıcolar de Dinkelspuhel eXpOSIt10 Oratıon1ıs dominicae. Idem de
praeceptis. 154 Idem de penıtentia. 208 dem (?) de VItNLS capıtalıbus. 275 dem
de VIiH beatiıtudinibus. Inc udı Israel praecepta domuinı.“ (Halm ILZ: 65)

15 (wohl Mıtte; VOT 20 20,5 (21 15 Ccm); 308 BIL (2-11 kopfstehend
eingbd.; 65V., 1339 207/7v., 308v und nachfolgend BIl ub.; 207r fast ub.); Pp.} B.c
mehreren Hdn (1—64v.1ı.Sp. 1! 54r _ —)0/r U,P 27 64v.re.5p.—65r. Hd. 3
(Ntr. ] 1n Spp-.; schlichte rotfe Inn.; rbr.; einıge Iss mehreren Hdn (z U,

Eg gut [ebd |Halm 11.2, 6 9 evtl. unt BSBM Cbm (at 608, 2v Nr 32-—62; BSBM Oeft
I, 60r Hs Nr 26

Bes raı (?) der Ptk Sul.]; [Kb Sul.]; C.B.v.Oef.]; AChHhSt.Rott. (Dg
Raitenb. 88)]; 11803 |] BSBM

Ende 18 Jh get Pappebd. blauem . Gs

CIm
Cunradus, Plebanus Pragae, In laeta curı1a Postilla (Prag)
1373 (!); 20 29,5 21 (21 15 Ccm); 7283 BIl.; Pp wohl Import, da TSLT ab 1390 Pp.pro-

uktion Deutschland); B.c (Christianus, Kirchenrechtsstudent 1n Prag; mehrere
Netrr. verschıedenen an dn.) ın Spp.; überwiegend schlichte rOtfe Inn., einıge rot/blau
(26v etC.), einıge blau (90v etc.), einıge andere tehlen (1im hinteren Bd.vıertel); 3r blaue Über-
schrift: teilrbr.; viele Iss (vor allem Wn M.R Eg gut [ Halm 1.2, 6 9 BSBM Oeft L, tol
66r Hs Nr 29|

Bes Johannes Schreiber („Scriptor“), Pfarrer ın Lintach (ın BayHStAM Sul.-Std 350
1} als verstorben, eb  O 351 111 11| als ‚Ottwann” ehemalıger Ptarrer Wn Lintach
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genannt); 1449 Pred ın Sul (Johannes vermachte das Buch nıcht wıe In MBK 1V.1
515 angegeben „der Kirche“, sondern schenkte 65 dem geNANNLEN Pred., w1e der unt ZIt Vm
auf Ir erkennen Jäfst); [Kb Sul. ]: C.B. yı Oef.J]: AChHhSt.Rott (Sg Raitenb 89)];
11803| BSBM

nde Jh er Pappebd. blauem U, Gs
Ir Vm über dıe unt Anwesenheıt Zeugen erfolgte Schenkung des Buches durch Ptarrer

Johannes Schreıiber, Lintach Pred Rı Sul „Aste liber datus est PUura carıtate lıberalıtate
magı1stro Michaeli predicatorI 1ın Sulczbach PCIr venerabilem virum/magıstrum/[ ?] domınum
Johannem Scriptorem plebanum iın Lintach 1NNO domuinı]ı MC HAA terıa secunda
18.02.1449] proxima POSLT 1em Sancte Juliane presentibus magıstro Emmeramo aM1CO 5>UO,
domino Nıcolao de Slackenbard domino ohanne primi1ssarıo beate Vırginis ın Sulczbach et

oblıgata emptione lıbrorum nOm1ınavı ıstum“); Incıpıt Ir „Postillam studentium Sanctie Pragen-
S15 unıversıtatis ceterum “ ; 280v „Explicıt postilla domuinı Chunradı pıe memorıe plebanus
Prage 1ın leta curıa finıte ANNO domuinı MÜCCLX XN 1n die Luce ewangeliste PCI Christianum,
studentem iıbıdem 1n i1ure canon1co“; 280v.—28Iv Ntr V, (28 1 99'Z de COrPOr«ec
Christi“); 282v.-283v Ntr e 283v Ntrr. W : Zr Ntr „Inıcıum
(?)] ewangeli] secundum Marcum“ Mk 1,1—38); sbl 18 herausgeschnitten, ob Drit-
tel erhalten (Ntr. lıt Inhalts Ha.); 285v „Explicit postilla domuinı Chunradı pıe memorıe,
plebanus Pragensı 1ın leta Curıa finite ANNO domuıiını MCCOUOLXXIIUI ın die Luce ewangeliste pPCr
Christiaanum studentem iıbıdem iın iure canonıco“ (Franz Fuchs, Regensburg).
(fehlt. CIm Raıttenb. nıcht ım ClIm-Katalog enthalten)
CIm 2797

Gregor © 7U Moralium in Job lıbrı Ala Bd.2 des 3bdg. Werks (Bd.1
EKBS 2030, Bd ClIm 12292).

IB 20 29,5 (21 15 cm); 240 BIl.; Pp.; B.c (selbe w1ıe Clm
u. KBS5 1n SpPp-.; schlichte rotfe Inn.; rotfe Lbb.; sehr Iss Eg gur |Halm 11.2,
65: SBM Cbm Cat 608, SV Nr 110; BSBM Oet 84 I‚ 110r Hs Nr 51

Bes [Pik (?) Sul.]; [Kb Sul. ı: C.B.v.Oef.]; AChHhSt.Rott (Dg Raitenb. 91)]1
1803 | BSBM

Ende 18. Jh DEr Pappebd. blauem U, Gs (Ras.Neub.; 1/EKBS 2030
Or.ebd.)
CIm

Gregor G, Moralıum in Job lıbrı XM VAXXXV. des 3bdg Werks (Bd
EKBS 2030, Bd ClIm 12291).:

Ih.; 20 295 27 (21 15 Cm); 219 BIl.; Pp.; B.c (selbe Hd w1ıe CIlm
U, EKBS 2030 ın SpPp:; schlichte rotfe Inn.; rote Lbb.; sehr Iss Eg gut [ Halm HZ
6 9 BSBM Cbm Cat 608, S Nr 111; BSBM Oet I’ 111r (0 Angabe Hs.-5g.)]

Bes Pik (?) Sul.]; [Kb SE C.B.y.Oei]J:; AChHhSt.Rott (Dg Raıtenb. 91)];
1803 | BSBM

nde I8 Jh gEeEr Pappebd. blauem U, Gs (Ras.Neub.; 1/EKBS 2030
r.e
CIm

” F Excerpta Guilelmi: Durantı Rationalı divinorum officıorum [ Auszüge aus
Guilelmus Durantus, Rationale dıiıyınorum officıorum („Incıpıt EXcerptum racıonalıs
divinorum et diviniıs officius PCI cırculum annı" )|. 121 Sermones de sanctıs PCr CIr-
culum nnı. 191 Joannıs Aurbach Dırectorium. 2729 Tractatus de expeditioneinfirmorum quı SUNT 1ın artıculo mortiıs. 243 Declaratıo sententl1ae interdict1.“ (Halm
11.2, 66)
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5—-1 20 31 21272 (21 14,5 Ccm); 243 BIl überwiegend ub.; nach 190v
ub.)] BIl ub ug.); Pp., Ende BIl Pg beigbd.; B.c M, mehreren Hdn (mindestens
230r.—243r Priester Hans Sechtel levtl bereits ab 191 der rüher]) 1ın Spp .9 Ir rotfe Schmuck-
1n. mehrfarbıger Fleuronnee-Ornamentik U, Rankenwerk auf dem lı IB unt S.1rd.. 11501M-

sten schlichte rotfe Inn (v M.R.); rbr (vMEg gut [ebd.; BSBM Cbm Cat 608, ZNr
25: BSBM Oeft I’ 104r Hs Nr 48 |

Bes [Pik (?) Sul.]; [Kb Sul. ]; C.B.v.Oef.]; AChHhSt.Rott. (g Raıitenb. 93)];
|1803] BSBM

Ende Jh DEr Pappebd blauem , Gs (Ras.Neub.)
Incıpıt Ir „Incıpıt EXcerptum racıonalıs divyvinorum de divıinıs officnus pPCr circulum annı  9  .

104r „Explicıt ratiıonale divinorum officıorum“; ab 104v Fortsetzung weıteren Exzerpten
aus demselben Werk:; 120v otizen W ber päpstliche Ablaßbriete „Nota indul-
gencıe misericorditer prımo papa Johannes XII 1t ad hoc 1USUS inmıssa

dies Item Clemens quıntus1t ad Car tactum Ltem Bonitacius Item
Urbanus quartus Nota de 4NN O jubileo 41110 dominı C N R tempore dominı
Bonuitacıl Papc. 121r „Incıpıunt de sanctıs PCr circulum nnı 190r
„Explicit SCTINONCS de sanctıs PCI circulum annı sub NNO domuinı MylesimoK N1n die
Lucıe paucıs rasım. Deo gracl1as. Amen 191r „Incıpıt directorıum PCr dominum Johannem
Aurbach egregıum decretorum doctorem composıtum pPro instructione sımplicıum prespite-
FrOTUumM 1ın ura anımarum“; 229v „Explicit directorium PCI dominı Johannem Aurbach CRTC-
z1um decretorum doctorem composıtum PCr instructione sımplıcıum presbyterorum 1n CuUra anı-
ILar ul 1427° ; 239r „Explicit LIraCtatus de restıitucıonıbus t$untus 1n die beatı Remigı1
243r „Explicit LIraCtatLus de infirmis ffuntus 14727/ err Hans Sechtel“.

ClIm 2794

|Guilelmus Peralt], Summa de VIt1S (vorangehend eın kurzer Traktat über die Jung-
fräulichkeit, alm i1.2; Incıpıt: „Nomen vırgınıtatıs quadrupliciter sumundur“)

15 (wohl Miıtte; VOT 20 305 213 (20,5 14 cm); 148 BIl (BI 13 ub.; BIl
zwischen 13 i ub ug.); FD B.c überwiegend (m Ausnahme der Ntrr.) W

schlichte rotfe Inn.; rbr.; Iss mehreren Hdn (u.a M.R.) Eg gut | Halm I1.2; 6 ‚ BSBM
Oeft &. S6r Hs Nr 391

Bes [Präd bzw Sul.; gehört den 1n der Hältte des 15 Jhs verkauften Büchern der
Präd.bibl (sıehe kvm.:; vgl MBK 1V.1 515 Anm 2)]; [Kb 5ul. ]: C.B.v.Oef.];
AChHhSt.Rott. 64 Raitenb 94)]’ [1803] SBM

nde 18 Jh ger Pappebd. blauem u. Gs
sbl kvm „pertinet ad vendiıcıonem ıbrorum predicature“ SOWIle 5g Tiıt.angabe

„VICeSIMUS OCLAaVus ıbrorum ın ordıne up LraCTLatLus de virgınıtate CU) alııs“ darunter
Tıt B 9 sbil Ntr (Inhaltsverzeichnıis; \ A R.?)
CIm 27295
S (Henrıcı de Hassıa) Quaestio sıcut mınıster ecclesiae ex1istens

ın PECCALO mortalı conterendo Sacramenta, S1IC et suscıpıens mMıinNısStro notorıe malo
PECCELT mortalıter. Est ıdem lıbellus quı up. 391 legitur dasselbe Büch-
lein w1e bei CIm ab 391 ] De claustro anımae. Inc Introduxıit ICX 1ın cel-
lam unıarıam. Haec SUnNt verba SPONSAaC ratrıs me1l. 10 De VII diaetis anımae.
Excerptum liıbro Thomae de Aquıno de verıtate catholicae fidei COnfLira gentiles.

Sermones de tempore et de Sanctıs. 137 Rıchardus up' Danielem (a Cap
qu ad E AIV).“ (Halm I2 66)

5.]h (wohl Mıtte; VOT> 20 29,5 20,5 (20,5 13:5 CIN,; 13/-148 2 14,5 cm);
148 BIl (zwischen 38 U, 39 BIl ub ug.); Pp.; B.c mehreren Hdn (?) 1ın SpP-.; schlichte
rOotfe Inn.; teilrbr.; Iss (überwiegend 0M kEg gut [ebd.; BSBM Cbm Cat. 608, II6
Nr 4/6; SBM Oet 1, /Ör. Hs Nr 31]
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Bes [Pfk (?) Sul.]; [Kb Sul.]; C.B.v.Oef.]: AChHhSt.Rott. (g Raıtenb. 95)];
803 | BSBM
nde 18 Jh get Pappebd. blauem VL Gs
I]r Ntr (15 Jh:: Inhaltsverzeichnıs).

CIm
99- F Heınriıcı de Hassıa realiter Gerard Va  5 Vliederhoven; vgl VerftLex {1

lıber nOvıssımorum quı uOCafLiur Cordıiale. Johannis de Segobıa AllUO.-

N1ıC1 Toletanı postea cardınalis) lıber de Sanctia conceptione Marıae (collationes
WE 1436 1in concıilio Basılıens1ı habitae Vesperpredigten, die 1436 auf dem Baseler
Konzıil gehalten wurden)). 50—/70Ö Andreas de Escobar Hıspanus de decimıs.
Responsiones magı Johannis hessen ad up: dictos artıculos. Interiectum est ‚Scr1ip-
u Ludwicıi Anhart. Zwiütracht zwıschen dem Pfalzgrafen Jo dem Pfarrer

auf einem den PUrSCII daselbst dem andern taılI zehenten‘ germanı-
ca@). Theodoricı de Elrich de contractibus. 173 Duo LraCtatus de
COrDOIC Christiı 142 (Thomas de Haselbach) Tractatus de sensibus. dem LraCc-

ın CO lat (f 16) Niıcolao de Grätz attrıbuitur. 163 Johannıis Gersoniıs
de diuersis temptationibus et remediis. 170 Quaestiones up' distinc-

t10ones eit 41 (de praedestinatione) eit Sup et (de karıtate ın lıbro Senten-
tiarum). 219 [mufßs heißen: 191 |-232 Prothemata ın de tempore er de Sanc-
t1s Inc Gefuger schoff ıen vıl ın aınen stal. Quia 110 homines SUNT iın
un!:  O stabulo eticCc Partıter relıqua themata proverbio quodam germanıco incıpıunt.“
(Halm IL2. 66)

1446; 20 H220 14 cm); 273 BIl (zwischen U, herausgeschnitten; 237v
ub., nachfolgend Bi sSOWwl1e zwıischen 190 R 191 BIl ub ug.); FD B.c V, mehreren Hdn
(u a./mindestens bıs 29r Anonymus ın Hahnbach; aufgrund S.ähnlichkeit T: zeıtlichen
Zusammenhang Clm . \sıehe ort wohl Peter Hebenstreıit, Frühmesser ın
Hahnbach:;: 12evtl M.R.?) ın 5Sp (71r.—120r. U, 238.—)270r ın 2 > schlichte rotfe Inn.,
ein1ıge ehlen, Kapillarstrichornamenten verzlert; rbr.; Iss (überwiegend V, M.R.)
Eg gut bıs mäfßig leichte Schäden durch Wt.) (ebd.; BSBM Cbm Cat 608, 11lv., Nr 473;
BSBM Oef I, /8Sr. Hs Nr 35]

Bes Prad bzw Sul.; gehört den iın der Hältte des 15 Jhs verkautten Büchern der
Präd.bibl (sıehe Vkvm.; vgl MBK 1V.1 515 Anm Z [Kb Sul.]; C.B.v.Oef.];
AChSt.Rott 64 Raitenb. 96)]; [1803] BSBM

Ende Jh er Pappebd. blauem u. Gs (Ras.Neub.); dn.-Dg. (Textura): „40r
NOV1SSImMA. 3

kyvm ir „pertinet ad vendicıonem lıbrorum predicature“; 29r „Explicit quatuor NOVIS-
sıma conpilata [sıc!] PCI venerabılem doctorem Heıiınrıcum de Hassıa scrıpta Hanbach 11NO
dominı 1446, vigılıa Concepcl1on1s Marıe. Sıt laus deo [sıc!]“ 2352W —23577 Text-
abschnitt (ob „Alıque ab unt Viertel 232v „Bonaventora [sıc!] de gradıbus virtutum “ );
Incıpıt 238r —] „Lıber quı dicıtur speculum anıme PCI ordınem alphabeti de altıtudıne INUI1-
dane glorie“; Incıpıt 1r.—-2 „Nolıite arbitricı quı venerım“; 273r einzeılıger Ntr. (wohl
1.3.) Dıie lat Predigten auf 191—-232 beginnen jeweıls Spruch bzw Sprichwort 1ın eut-
scher Sprache U, tahren ın lat Sprache tort

CIm 2297

Huguic10, Lexikon 111. ausführlichem „regıster“9 aAb 302 Bonaventura,
Meditationes vıtae Christiı

1443 u, 144/; 20 31 xx (24 14,5 cCm); 3472 BIl.: FPp.3 B.c V. (Friedrich teude]l V,

Sul.) 1n SpP-; Inn tehlen überwiegend, 1Ur einıge schlichte rote Inn Eg sehr gZuL, Ebd
gut |Halm 41.2. 6 , BSBM Cbm Cat 608, 11lv., Nr 4/1; BSBM Oef I! J6r Hs Nr 44 |
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Bes Friedrich Steud(e)]; Priester Erhard; Heıinrich König (vgl unt ZIt BvVv.; „ Clm
17932)3; [Kb Sul.]; C.B.v.Oelf.]; AChHhSt.Rott. (Dg Raıitenb. 97)] 11803] BSBM

Ende 18 Jh gEeTr Pappebd blauem : Gs
Frg des P vDsp. Bv (ıim vDsp. eingeklebt): „dominus Fridericı Steudl“,

„dominus Erhardıi Sacerdotum“, „dominus Heınricı Könıg altarısta hic“) 301v „Explicit reg1-
STIrum Huguicı0n1s per Fridericıi Steudels de Sulczbach ANNO domini ME CUXTAAN
secunda terı1a POSL festum sanctı Mathıe nNntie prandıum Ciırca horam nonam“; 347r Explicıt:
„Amen. (& ‚CC  Jar
CIm 2298

Jacobus de Voragıne, Sermones. De Sanctıs [ad pe  m excl.]. Tempore hıe-
malıs. des 2bdg. Werks (Bd CIm)

(?); sıehe Clm 12299], 20 (Z2 14 Ccm); 344 BIl.; Pp.3 B.c W (Peter
Hebenstreıt, Frühmesser 1n Hahnbach: ClIm U, 1ın Sp.; rotfe Inn

Fleuronnee-Ornamenti (Z ir Inn.); aNSONSTeEN schlichte rotfe Inn.; Iss 0,a W
: offenbar auch Y B.) Eg ZuL bıs mäfßıg (leichte Schäden durch Wf.) |Halm 11:2; 6/;

BSBM Cbm Cat 608, E Nr 23 („Lempore aestivalıs“); BSBM Oet L, 68r Hs Nr. 610 od
Yr Hs Nr. 41

Bes raı (?) der Sul.]; [Kb Sul.]; 1780 C.B.v.Oef.]; AChHhSt.Rott. (Dg
Raıitenb. 98)]! 1803] BSBM

nde 18 Jh get Pappebd. blauem Gs (einıge Ras.Neub.).
Incıpıt Ir „Sermones Jacobi de Voragıne de sanctıs tempore hyemalıs ın extenso COTrDOIC

SuOo”; 344v Ntrr. kurzen otızen (2 Zeılen; W: B.?)
CIm 2299

Jacobus de Voragıne, Sermones. De Sanctıs peDe Tempore aestivalı.
des 2bdg Werks (Bd ClIm 12298).

1448; 20 31,5 (22,95 14 Cm); 363 BIl.: Ppu B.c V, (Peter Hebenstreıit, Früh-
INCSSCT ın Hahnbach: ClIm : 12313) ın Sp.; Ir blau-rote schliıchte In.,
ansonNnsten schlichte rotfe Inn.  P rbr.; Iss (u offenbar auch |Halm 11.2,
6 , BSBM Cbm Cat 608, B Nr („Tempore hyemalı“); BSBM Oet IY 65r Hs Nr. 3()
od 90r Hs Nr 41 ]

nde 18 Jh gEet Pappebd. blauem Gs (einıge Ras.Neub.).
Bes [Präd f} der Sul.]; [Kb Sul.]; C.B:v, Oef.]:; AChHhSt.Rott (Dg

Raitenb. 99)] ’ BSBM
Ir „Incıpıit venerabilıis eXxymı1 doctoris Jacobi de Voragıne de sanctıs Penteco-

stem et tempore estivalı“; Explicıt 362r „Anno domuin1ı 144% finitum PCI Petrum Heben-
streıt primıssarıum In Hanbach 1n vigılıa sanctı Jacobi“.
CIm

„F |neue Fol Regulae 1uUrıs Decretalıum. neue Fol 1;
zugleich Begınn der Fol.]-1 Mercuriales Johannıs Andreae S1ve novella
up! has regulas 1urıs 150 Casus reservatı et ep1SscCopo sext] lıbrı et (1e-
mentinarum. 169 Lectura iın lıbrum VI Decretalium. t.270 Quaestiones seX 1Ur1s
canonı1I1cCı. 281 Declaratıo CONtFfra communıonem sub utraque panıs er V1Inı specie.“
(Halm 1L.Z: 67)

15 (wohl Mıtte: VOT 20 31 21 (23 Ccm); {{ 279 [1] BIl (nach Fol.;
die rotfe Fol äfßt BIl., hınten BI aus u 79 1L1UT W bıs 281; zwıschen 155 U, 169
Or. | 13 BIl herausgenommen U, ach 274 [Oor.| eingbd.; 270 |[Or. | herausgeschnitten; 271=274
[or. | ub.); Ppi, Iu (jeweıls ach Fol.)e B.c Wı mehreren Hdn(Inz.| got
Miınuskel) 1ın Spp (1-11, 50v.—-155r B 70r.-281v Inz.] ın Sp.); einıge Iss (v R.)
|Halm 11:2. / BSBM Cbm Cat 608, f Nr 106; BSBM Oef 11 98r Hs Nr 45|
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Bes [Präd (?) der Pftk Sul. ]; [Kb Sul. ] C.B.v. Oef.]; 1785 AChHhSt.Rott. (Dg
Raitenb. 11803 | BSBM

Ende 18 Jh get Pappebd blauem U, Gs (Ras.Neub.)
281+[1] |Or. | 4US lıt PS.3S (14 Jn Inhalt: evtl. stille Gebete des Priesters während der

Gabenbereitung mehrere Kreuzzeichen sınd vermerkt, Kelch Hostie werden des Ööfteren
geNANNT, handelt sıch jedoch keinen Kanontext; 281+[1]v. [or. |, letzte Zeıle „Sacerdos
POSL offertoriıum facıat[ur?] CTITUCEIMN dıcat[ur(?)]“).
CIm

Liber otfficıorum de tempore eit de sanctıs PCr 1U

1431 (Haupttext; Kalendar 2y —Y 20 (22 15 Cm); 303 BIl.; PS.;
Haupttext (9—-303) B.c W (Johannes Bohemus:; 1ın SpP., vorgbd Kalendar
Februar-Dezember (2r.-7r Januar tehlt) Sternzeichenkalender (7v.) ZOot Minuskel Wa an

1ın ÖD Ergänzungen (Angaben Sternzeichen des jeweılıgen Monats) ZU Kalendar B.c
Hd.. Vorspann Zu Kalendar lıt Angaben (1Ir.) U: Kalendar Januar (1v.) SOWI1e lıt

Ntrr. 8r B.c \ spateren, Konrad Kleinschmidt) 1ın p lıt Ntrr SV B.c otfenbar
and Hdn., Ntr. 293v /re 5Sp an Hd., Ntr 294 V, and Hd., Ntrr. 295—303 and

24v schlichte rotfe Inn.; Lbb.; Haupttext rbr.: Iss ZU) Haupttext vorwıegend W Klein-
schmidt auch Wn and Hd.); Iss zZu Kalendar fast ausschließlich Kleinschmidt (sehr

uch and vtl 3 9 E Iss W : Eg ur bıs mäfßsıg (Bb starke
Gebrauchsspuren). |Halm 11.2:; 6/; BSBM Cbm Cat 603, D Nr 26 („Missale manuscriıptum.
1431 DPer Johannı Bohemi“; Bezeichnung der Hs als „Missale“ alsch); BSBM Oet I!
Kr Hs Nr 37

Bes Pik Sul.; Halm I2 6/ als Bes des Kalendars Konrad Kleinschmidt, der 1mM Or
allerdings 11UT!T als Glossator nachweisbar ist]; [Kb Sul. ]: 1780 B.ıv Oef.; 1785 AChHhSt.Rott.
(Dg Raitenb. 101); BSBM

Ende 18 Jh DEr Pappebd blauem Gs
Ir verschiedene Vorbemerkungen lıt Anweısungen u. Texten: 1V —r Kalendar vielen

Ntrr. (ca 1453—1486) fast ausschliefßlich Konrad Kleinschmidt historischen Daten se1-
nNeTr U and Personen sSOWwIl1e ZUr Stadt U, Pfarrei Sul.; 7v Sternzeichenkalender: Sr Hınweise
ZU Anziıehen lıt Gewänder: SV Lesungstexte Matutın; 9r.—-293v Haupttext des Liber
officıorum, beginnend dem Adventsonntag.

Mehrere, W verschiıedenen Hdn lat beschriebene Zettel beigbd od beigesteckt: zwıschen 43
R 45 (wohl als gezählt; 12 16 C lıt Angaben M.R.s, bezogen auf Stundengebet
für Epiphanie Uu. anschliefßende Tage); VOr 114 (6 QQ  8 CIM Briefkonzept [?] LB eingangs
„domine Miıchel“ angesprochen [ Adressat M. R.]; nde Datum „Mathei terıa quarta”
11 Brunners Sul Zeıt 1474, 1485 od 5 Unterschriuftt „predicator“); VOTr 134 (10 CIN, 1Ur
orn lat.; hinten NUT: „In (Cottes inen kund“); VOT 158 (10 CIM lit Anweısun-
SCH1L, Sancto Anthoni0“); VOT 171 (6 C} mıtte anschließend schmälerer Fort-
satz 3 X 6 cm); vor 177 (11 / cm); vor 189 (5 cm); vor 193 (6 6 cm); vor 236 (3 14 cm)

293v „Explicat lıber de tempore de Sanctıs PCI domuinı Johannıs Bohemıi Anno
dominı AI ®: 295—303 Ntrr. miıt Hymnen SOWI1e TLexten Komplet und Matutın
(295r. „Venı redemptor gencıum“; 295v In natıvıtate dominiı“: 296r „In OCLAava Epiphanıie“
SOWI1e Texte St Nıkolaus und Christi Hımmelfahrt; 296v Texte St Petrus ı Hymnus],
einem Marientest ete;):
CIm
F artını (Strepi) Poloni Summa 1urıs CAaNONI1CI (tabula Martınıana dicta). Inc

Inter alıa QJUaC ad tiıdel1ıum Christiı doctrinam scrıpta SUNLT. 200[ v. ] Tractatus de
dispensationibus. 206[r. | Traect. de interdicto./ 21 1lr.] Joannıs Calendrinı (Calde-
rını) tractatus concordantıarum Bibliae ad decretum er ad decretales (ordıne alphabe-
t1CO). 280 Tabula titulorum et capıtum Decretaliıum alphabetica. 345 Tabula
CAasuum Clementinarum alphabetica. 348 Registrum speculıi iudıicıalıs Wılhelmi
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Durantı. 350 Tabula titulorum et capıtum Decretalium (ex ordine lıbrorum). 364
Index mater1arum 1Urı1s CAanONn1CI1 alphabeticus.“ (Halm 11.2, 67)

15 Jh evtl Hältte bıs Mıtte 15 Ih.); 20 31 21 (22,5 14,5 cCm); 3166 BIl (349 ub.);
PD. Vsbl Pa B.c (1r.—210v. Hd 1, 211r.-2/79v evtl B ab 280r evtl. ın Spp.;
rote Inn., : E leicht verziert (285v., 293V. ; STG S5318 S39 340r., 346v.), 280r auf-
wendiger verzierte rot-br. In In 3472r fehlt; rbr.; in (221r.—-279v.) Gliss., vermutlic

Eg sehr gut [ebd.; BSBM Cbm Cat 608, LNr. 8 9 BSBM Oet I 92r Hs Nr 42]
Bes [Pfk (?) Sul.]; [Kb Sul.]; C,Biv.Oef.]: AChHhSt.Rott. (Dg Raitenb.

11803 ] BSBM
Ende 18 get Pappebd. blauem ı @M Gs
Zwischen 115 . 116 loses k] Heftchen 11 (15 10 cCm) BIl (6v ob „Joh

AVIII“) SOWIl1e lose Zettel (jeweils *“  &S cm) aus diesem Hettchen beigelegt Hd

CIm
.r Paulı epistolae. Johannıs Apocalypsıis. Sermones varı) 17

saeculo N scr1pt1).“ (Halm 11.2, 67) [unt. BSBM Cbm Cat 608, 2v Nr —6
(vor u,. (61—75 20 213 (220 14,5 Ccm); 180 BIl.; PpD.3 B.c meh-
Hdn (unsıcher, ob Tlie des Haupttexts evtl. R.) ın (1—36; 61—1 8O; Ntr /6v

Hdn 15 Jhs., evtl. bzw Spp (37-60); Inn auf 1—6' SOWI1e einıge 1m hinteren
Bereich des Kodex tehlen, ansonsten schlichte roOtfe tls r.-rote) Inn., Y/r leicht verzijerte In.;
rbr. (von ebenso viele rotfe Überschriften me1lst ob 5.rd.): viele, sehr ausführliche
u.,. geradezu chaotisches Schriftbild erzeugende Gliss mehreren Hdn (u \ A R.: 7796
. den S.rd ob., außen 9 unt üllende Iss 1Ur ; M M. R Eg mäßıg (einıge
schadhafte Stellen restaurıert). [evtl unt BSBM Cbm Cat 608, 2v Nr 32-62; BSBM
Oef I! 66r Hs Nr 34|

Bes levtl VorBes.]; [Präd (> der (?) Sul.]; [Kb Sul.]; C.B.v.Oef.];
AChHhSt.Rott. (Dg Raitenb. 803 ] BSBM

nde 18 Jh get Pappebd. blauem U, Gs
Im Halm 4142 67) unberücksichtigt: Ntr 15 Jh (nıcht wıe ebı  O angegeben); TI

J6v Textabschnitt, Incıpıt: „Ego dolentes“; ab 97r Textabschnitt
verschiedenen lat Predigten NOC: nıcht id.; 118v „De CNa domuinı sermo”; 120 Ntr and

als Haupttext ın diesem Bereıich).
CIm

Y } (Versorı1s Exposıitio iın Summulas logicae Petrı1 Hıspanı 160 Petrı Hıspanı
Summulae U: ad finem LraCTLatus septimı S1VeE Exponibilium. 220 (Versor1s?)
Commentarıus ın Arıstotelıs lıbros Analyticorum priorum et poster1orum, Topı-
OTUu:  9 Elenchorum.“ (Halm IL 67)

15 (wohl Mıtte od Viertel; VOT 20 31 21 (23 14 C z T 125 cm);
336 BIl (zwischen 159 u,. 160 BIl ub mehrere eingeheftete Zettel); FD., Vsbl Pe. B.c
mehreren Hdn ın R 160—-219 1n p überwiegend schlichte Inn., A rot, A w br.-rot,
leicht verzıert, In 95r €  8 teilrbr.: viele Iss mehreren Hdn (u .. Eg gut bıs
mäfßıg (einıge Gebrauchsspuren). [ebd.; BSBM Cbm Cat 608, 1lv., Nr 479; BSBM Oeft L,
100r Hs Nr 46

Bes [Präd der (?) Sul.]; [Kb Sul.]; C.B.v.Oet.]; AChHhSt.Rott (Dg
Raitenb 803] BSBM

nde 18 Jh DEr appebd blauem Rk u Gs (ehem r.e| wohl relatıv
spat angefertigt, da Urkunde VO  3 14772 eingebunden; u.)

Vsbl Pg.urkunde (Jjetzıge Rücks „In Nomine Domiunıiı Amen Anno, 18 Juli, Zur

Vesperzeıt|“; geNaANNL U, „Andreas Geyer plebanus ecclesie parochıiali sanctı petrı iste 1ın vılla
Fleyım |?] Augustensı1s diocesis“, Kırche St Marıa ın Augsburg, „Udalricus Keyler ectore
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ecclesıe cathedralis“ 1n Augsburg, Bischot Johannes Augsburg; jetzıge Vorders.: viele Feder-
proben sSOW1e Iskrr kreuz n quer 1ın B.c U, got Minuskel, ob „Dıiste Pucr studeo quası numın-
q Uamı morıturus 1ve Carens VIC1IO quası crafß [?] Carıturus [ ım folgenden „Insenc11s“
durch Streichung getilgt] consentencı11s SUu1s SCHALDCI assıduus 1n studio quası u ad hoch

F 1mM folgenden Dozenten ® Studenten der Universıität Ingolstadt geNANNT, ia

„magıster Hermannus habuit prımus locus“, „Comparavıt magıster Hermanus de Petzıl [?|
ACCUSAT [?] (?)| Udalricı de Schongawe“, „I1tem NOS Crystofferus Mendel“;, „Rector Ime
unıversitate stud11 Ingolstatt“, „CRHO magıster ohanne Reinhart“, „ÖCtO| .0 (?)| Wolfgangus
Probst (?)] Georg OoOwtman de eldortft (?)] Conradus Ramler“, „Schmid (1
CIm

Petrus Lombardus, Sententiarum lıbrı
(hinzugefügt: Rd.glss. über die Sentenzen)

1422:; 20 30,5 21 B (1 25 173 CIN  P 2393 hne Gliss.rahmen 20,5 11 C} Glss.rah-
Inen 29 CIN; 294r .—-399 27 18 cm); 399 BIl.; Pp:, der beiden Vsbilll SOWI1e sbl F2.)
Haupttext W, Iss B.c . ın Sp Glss.rahmen, U,r(Regıister) ın SPD.;
rbr Eg gut alm IL.2, 6/; BSBM Cbm Cat 608, M Nr 99; SBM Oet I, S4r Hs Nr
381

Bes Präd der Ptk Sul.]; [Kb Sul.]; G.B.v.Oef:]:; AChSt.Rott (5g
Raitenb. 11803] BSBM

Ende pEet Pappebd. blauem Gs
Im vDsp. altes Frg (evtl A4US dem vDsp.) Tit.angabe Datierung „A

ClIm
„r Rıchardi (de media Vılla) ord fr mın Quaestiones iın secundum librum Sen-

tentiarum. 189 Evangeliıum Nicodemi [de passıone Christi]. 197 Analysis triıum
lın Wirklichkeit: 4!] sermonum.“ (Halm 11.2, 67f£.)

(ebd.; aufgrund in dieses Jahr datierter spaterer Ntrr. jedoch [kurz?] VvVor 20
31,5 81:5 (22,9 cm); 200 BIl (196 16,5 herausgeschnitten); Pp:3 B.c Y meh-

Hdn ın Sp.; In ir tehlt, ansonsten viele schlichte blau-rote, blaue 3 rote Inn.,
Fleuronnee-Ornamenti verziert; rbr.; einıge Iss (überwiegend W M.R.) Eg gut [ebd.;
BSBM Cbm Cat 608, LUn Nr 102; BSBM Oet Il 50r Hs Nr

Bes [Präd bzw Sul.; gehört den in der Hälfte des 15 Jhs verkautftten Büchern der
Präd.bibl (s.u zıtıerten kvm.; vgl MBK 1V.1 913, Anm 2)]; C.B.v.Oef.]; ACh-
St. Rott (Dg Raitenb. [1803] BSBM

nde 18 ger Pappebd blauem Gs
lat. red.skk y P CO 1463 (s ClIm i vgl MBK 1V.1 515)

97v./198r („In nOomıne domiuinı Ihesus Christus. Amen Anno LAIL1”), 198v./199r. („In die
sanctı ohannıs evangelıste 11NO LALLL”), 99v./200r („In dıe Concepc10n1s Marıä Empfäng-
nıs } 1N1NO LAILI“) 200v („In dıe sanctı Stephanı NNnNO LXIII“).

kyvm Vsbl „pertinet ad vendicıonem predicature“, 5g „Quintodecimus librorum ın
ordıne (von durch Streichung getilgt A korrigiert ‚Duodecimus‘)“; vDsp „Duodecimus
scrıptum de penıtenci1arum“.

Frgg. CIm (ehemals dessen Ebd gehörend) enthält ClIm (2 beschnit-
tene Pg.dp.bll [ ähnlıch Zl laut Beilagezettel A4UusS$s [von Kastler Benediktiner
benutzten?] Grammatik des Jhs.; Glis „Anno domuinı MOCCOCLXXIH enl ad
Kastellum [ Benediktinerabtei Kastl/Opf. ]“ ach schließen VOT 1373 geschrieben; weıtere
Gis STaMMT W der M.R.s)
CIm

Robert Holgot (Mag S”acIiaCc Theologiae de Anglıa), Postillaup lıbrum Sapıentiae
CUu) tabula titulıs quaestionum.
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1458; 20 31 21,5 (23,9 14,5 cm); 461 BIl.; Pp.G Haupttext B.c. ın 2 Spp., Ntrr
V. and (M.KR.) 1n Sp.; Ir br.-rote verzilerte In..; aNSONSTIEN schlichte roftfe Inn.  9 rbr.: einıge
Iss V mehreren Hdn (u.a M. R Eg gut [ebd.; BSBM Cbm Cat 608, BB Nr 103;
BSBM Oeft 84 IY 102r Hs Nr

Bes raı (?) der Ptk (?) Suila]: [Kb Sul.]; C.B.v.Oet.]:; AChSt.Rott. (g
Raitenb. 11 803 BSBM

nde Jh gEet Pappebd. blauem 5 Gs
lat Pred.skk. (s Clm U, vgl MBK 1V.1 513) 259v

(„In die Anımarum ANNO VIII“ Allerseelen —2 („dominıca N1NO
18 Sonntag 458v Explicıt lıber Holgut CU) tabula tytulıs quesc1ıonum

up! lıbrum sapıencıe tratrıs Roberti Fratrum Predicatorum de Anglıa, magıstrı theologie,
ffinıtus est prımus lıber iın vıgılıa Bartholome:1 4NN O eC,  “* 1458

Frgg. 4AUS ClIm befinden sıch 1ın ClIm (alte s SE NCU: 79565(©@ 'scheidet für Clm
wahrscheinlich aus be1 den nachfolgend genannten Frgg. 1st nıcht teststellbar, welche N

Clm stammen |;, 295657 795654 der 29566°°).
CIm

Thomas e Aquın, Prıma secundae. des 2bdg Werks (Bd CIm 125309).
(Miıtte/3. Viertel?); 20 295 2 (21 14 Cm); 418 BIl.; Pa:: B.c mehreren Hdn

ın Spp (kein Bezug Clm 12309); In ir SOWIEe einıge andere fehlen, ansonsten schlichte rote
Inn.  9 rbr.:; einıge Iss V, verschıedenen Hdn (u.a M. R Eg ul (Bb sehr gut). |Halm
11.2, 68; BSBM Cbm ( ar 608, S£., Nr 9 9 BSBM Oef I, 62r Hs Nr D7

Bes raı (?) der Pftk (?) Sul. ]; [Kb SUl. I: GC.B.v.Oef., ]: AChHhSt.Rott (g
Raıitenb [1803] BSBM

nde 18 gerl Pappebd. blauem Uu. Gs (Ras.Neub.); ob Sn urztit. „Prıma
Je“ (Textura).
410v Regıister.

CIm
Thomas V. quın, ecunda secundae (v Anfang unvollständig „mancus“”

vgl alm 11.2, 68) des 2bdg. Werks (Bd Clm 12308).
5—1 20 315 21,3 (24 15 Cm); 501 BIl 502; 0Ö loser Beilagezettel

16,5 C ob Drittel beschrieben; danach BI ub ug.); PpD.; 502 Pg.; B.c Wn Hd (an der
Universıiutät Leipz1g; keın Bezug ClIm 12308) ın Spp-.; Inn rot, blau U, blau-rot, z. T
schlichter Fleuronnee-Ornamentik; ein1ge, z U ausführliche Iss (meıst auf bestimmte Kapı-
tel konzentriert f 26v.—36r. | sehr dıiıchte Glossierung, ber auch 1n größeren Bereichen
keinerle1 SS Wn kg gut [ebd.; BSBM Cbm Cat 608, I, Nr 9 9 BSBM Ruftiana

134 verwelılst zusätzlich auf Cbm Cat 608, 2v., Nr (weıtere Hs Thomas Aquıins
Secunda secundae)

Bes [Präd der (?) Sul.]; |Kb Sul.]; 1780 C.B. v. Oef.]; 1785 AChHhSt.Rott. (Dg
Raıtenb. 11803] BSBM

nde 18.Jh DEr appebd blauem u. G5 ob Sn „Secunda Ze Thome“
(Textura).

482v „Fiınıs hulus operı1s conscr1ıptus est E& sub NO domuinı ME E LXV ın dıe sanctı Ste-
phanı pape” August 499r „Hulnus finıs tOCIUS operI1s completus est [?] 1ın die sanctie
Aftftre August| 1467 Laudetur Sancta Irınıtas. Deo dicamus Zracl1as. Secunda secunde beatı
Thome de Acquıno [sıc!] scrıptum 1ın uniıversıitate Lıpzensi“; 499v SOWI1e 1015 U, 502 u,.

Ntrr. V.; (aufgrund sehr flüchtiger schwer lesbar), U, Daten seıner 1ta (501r
ZU) Inhalt Hs., Jahreszahl „1497“; 502r „L1tem in debitis 1466 dedicatum
Quasimodogenıiti ın Kempnitz 1N1NO domuinı 1464 iın die Maurıcıi ordınatus SUul ın presbıterum
iın opp1do Wurczen Wurzen Mulde] reverendo ın Christo Thederico Schumbergk

NNO 1465 O  Maurıcı1 mnı olıdos (unlesbares Wort)| NO 1468 ın estate CONnNLira
heret1icos el ohemos data est GL rem1ss10 plenarıa mMnı PpEeCCaLorum date SUNT
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iındulgencıe quod Nnie NUMdg Ua date Anno domuinıi 1466 CIrca testum Pasce ın Lieh-
1T7 Liegnitz/Schlesien] ıbıdem 30S Anno dominı 1469 | Text bricht 1er ab]“.
CIm

Thomas Hybernıia, manıpulus florum Ss1ue extractiones orıginalıum (angbd.: dp
Index Sach- 5 Bücherregister der Thomas-Auszüge; vgl alm 112 68)

Jh (wohl Mıtte:; VOTr 1473); Z 30,5 21 (22,5 Cm); 288 BIl.: Pp.; f
Inn ehlen; Iss LLUT Texthd. Eg gut (ebd.; BSBM Cbm Cat 608, 1I,G Nr 4/4; BSBM
Oef 4 I’ F2r. Hs Nr 32]

Bes [Präd bzw Ptk Sul.; gehört den iın der Hälfte des 15 Jhs verkauften Büchern der
Präd.bibl (s U zıtierten Vkvm.; vgl MBEK IV.1 515 Anm 2)1 W Oef.]; ACh-
St. Rott (de Raıitenb. BSBM

nde 18. Jh DEr Pappebd. blauem U, (38 (Ras.Neub.)
Frg aus altem vDsp. (?) 1M vDsp. eingeklebt (Dg „VICESIMUS quıintus liıbrorum 1ın

ordıne“, kvm „pertinet ad vendicıonem lıbrorum predicature“).
CIm

„ Iractatus tide1 CONLira diuersos CITOTCS up titulum de trinıtate eit tide
katholica ın Decretalıbus. Inc Quon1am tides est toti1us spiırıtualıs edific11 fundamen-
tum  «“ (Halm IL 68)

15 Jh (wohl Mıtte der urz ZUVOT; VOr 20 31 Z (22,3 14,5 Ccm); 280 BIl.; Pg
(43 1) 30f.: 42{£.; 84f.; 96f.; 102{f£.; 108{f.: 120{f.; 126f.:; 1324.; 144{f.:; 180{f.; 192{f.; 204{f.:;
210£.; 216f.: 226{f.; 232f.; 242{f.; 248{f.; 254{f.; 5 Pp (Rest); mehreren Hdn 1ın
SPpD.; Ir verzıerte Kasteniın. mehrfarbigem Rankenwerk als Besatz, ansonsten schlichte rotfe
Inn.  9 rbr.; einıge Gliss e (?) Hdn (v R 9 V, B.) Eg guL bis mäßig (leichte Schä-
den durch Wf.) [ebd.; BSBM Cbm Cat 608, dr Nr 108 Ruftiana L 134 verweıst
zusätzlich 95 autf Cbm Cat 608, B Nr dort als Pg.hs. ausgewlesen, 1mM Gegensatz
Nr 108, be1 der sıch keine Materialangabe ındet); BSBM Oef I, 88r Hs Nr

Bes [Präd der P  (?) Düul: ı; [Kb Sul.]; C.B. v. Oef.]; AChHhSt.Rott. (gRaıtenb. 11 1)]; 1803 | BSBM
nde get Pappebd. blauem M Gs
282r Ntr. Inhaltshinweisen v. ] 283r Ntr V, and

CIm
(Bartholomaeus W Concordio Pısa), Summa de casıbus conscıentiae.
1422[/23 >], 20 21 (Z23 15 Cm); 307 BIl (306 herausgeschnitten); Pp.;

W (Heınrıch Teyner de Lobensteın; Halm H: 68 talsch „Jlegner“) 1n SpP.; In Ir
leicht verziıert, ansonsien schlichte rote Inn.; rbr.; einıge Iss (v Eg guLt bıs mäfßig(leichte Schäden verschiedener Art). [ebd.; BSBM Cbm Cat 608, 3V., Nr 119 BSBM Oeft L,
94r Hs Nr 43 ]

Bes Präd (?) oder (?) Sul. ]: [Kb Sul.]; Oef.]; AChHhSt.Rott (DgRaıtenb. 1803] BSBM
Ende 18. Jh SEL Pappebd. blauem Rk - Gs

302v „Explicit de casıbus conscıentie $inıta Su NnO domuinı 14727 kalendas mens1ı1ıs
Januarı] Ora quası undecıma indicione dotiam [ 2] quanta [dıe folgende Doublette unrbr. u.
durch Streichung getilgt: ] Explicit de casıbus conscılentıie tinıta Anno dominı
MC  II falsche Jahreszahl?; O./u.| ferıauPOSt Martını [anschließend weıtere
Explicit-Doublette: ] Explicıt de casıbus conscıencıe tinıta pCr Heıinrich Teyner de
Lobenstein Sub 1N1NO natıvıtate dominı Mıllesıimo quadrıngentesimo Vvicesımo secundo decimo
kalendas mensıs Januarı] ora quası undecima indıctione decıma quınta (Text schließt 1er

Gebet ab)]“; 03r.—-306v Registerntr. (v M.R.?).
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CIm
Summa penıtentarum (Halm 11 Anhang Traktat Tle Incıpıt „Quo-

11a lıbello de exemplıs naturalibus SCY1PtO dictavı de pen1ıtent1a quaedam
‚U eiC n

1449 20 31 21 (22 13 cm); 274 Halm 1{1 68 267) BIl (269-271 ub ); Pp Haupt-
text B. 1H: (Peter Hebenstreit, Frühmesser ın Hahnbach; Clm 12298 u 12299)

>Sp (Vor- sbil Ntrr. V, [außer Pred k!  z . Sppy schlichte rote, blaue
blau--YrOTte Inn.; rbr.; rote, blaue Überschriften: CIN1SC Iss (v u. y

[ebd.; BSBM Cbm Cat 608, 3Vv., Nr 109]
Bes ras bzw Ptk Sul gehört den ın der 2 Hältte des 15 Jhs verkauften Büchern der

Präd bıbl (s zıtierter Vkvm vgl MBK 515 Anm 2)| 11780 C Oef.] ACh-
St Ott (Dg Raıtenb [1803] SBM

Or Ebd dbr Ld auf Hz X orne«e Sul Sw d: (8 cm) zusätzlıch
Stp (vorne 38X hınten - verkleinerter Form; MBK 515{ Anm
erwähnt NUur den Wappenstp außerdem Stp heraldıschem Adler (vorne 13X hınten
23 entspricht Stp BRB 855 BSBM Clm Stp Lilie förmi-
SCIN Wappenschild (vorne SI hınten 33X), quadratischer Stp Punkten (ähnlıch Spiel-
würtel Zahl 4 117X hınten 59x) u Stp gewendetem Klerikerkopf (Tonsur!)

förmigem Wappenschild (nur hınten 11>X); SII abgerissen; Vdkl1 Pg LIt autk] (Sr fast völ-
lıg vbl ob 5n einzıge verschmutzte Sn >g DE NacC)! urztiıt aus eıt Neusıgnie-
rung unt X Ras Neub noch SPatgOL Zeıt, der augenblickliche Ebd datıert aus
‚ Zeıt nach Entstehung der Hs 1449 allerdings wohl noch VOT 1500 wohl auch och Vor Fın-
trag der Pred skk 1461

7 lat Pred skk (S ClIm 12306 u vgl MBK 515) 272r
dominıca Anno Sonntag 1461 272v Marıa du ML maydt/Marıa hılff

uns ber den ext ZESETZL, unt ext ehn Zeılen stichwortartige Notizen), 274r hDsp
dominıca Misericordias [?] domuinı Anno LVIL1I“* Sonntag Misericordıias domuinı (>
VDsp kvm „PEerTINeEL ad vendicıonem predicature 5g „VICCS1IINUS ıbrorum

ordıne (Dg spater v durch Streichung getilgt) >g 'Tıt angabe (v Brun-
ner) er 31 de pPeN1ITENCIA Cu alııs > Vor- NsbI jeweıils Pg E  67 A4usSs lat theo-
logisch-philosophischen) Hs des 14 Jhs 1 Spp (24 X C]} vgl 273 5 L Explicit
267v „Continuatum PCI Peter Heben PTIM1SSarıus Hanbach ANNO dominı 1449 terıa ter-
L1a POSL dominıca Inuocavıt XI..°‘ 268r einzeılıger Ntr Brunners; FV 5zeiliger Ntr Brun-
NEC 273 Pg AuS C lat (theologisch philosophischen) Hs des 14 Jhs Spp
(vgl Vor- sbl

CIm
Aegıdıl de oma de praescient1a et praedestinatione f ur1ıssa fr

Jacobı de Sarepta Ars praedicandı 115 (Thomae Palmeranı) Summa de trıbus
PUNCIS essentialıibus christianae relıg10n1s Ef CO lat 915 134 De Aa1lll-

separatarum et de oratıonıbus Inc Opusculum hoc duabus particulıs
distingulitur 140 Determinatıo theologorum Pragensiıum de COTIDOIC Christi 152
Statuta synodalıa Pragensıa sub Arnesto archıiepiscopo 1364 174 Statuta SyIı-
odalıa Ratisbonensıa 1300 196 Pharetra tide] CONTira Judaeos 222 Quomodo
clericı eit lalcı ebeant habere celebrando eit communıcando (auctore Matthaeo de
Cracovı1a) Inc Multorum x  3 cleriıcorum qUamı laycorum, querela est 241 Ep1-
stola Lucıiter1 246 Passıo Catharınae 256 Chunradıi medicı C  Sdioec
Regımen Sanıtatıs et de Virtute ciıbarıorum 275 (Henrıcı de Hassıa) Iract de CON-
tractıbus et commutationibus Ck (Halm I1 69f ——

15 Jh 4o 20 X (1r 10 C]} 256r —2 /4r 15 10 Cm); 301 BI (nach 28
Bl nach 254 BIl ub N Pp wohl Z Import, da erst ab 1390 Pp produktion
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Deutschland u,. Texte Synodalstatuten wohl noch VOrTr 1390 geschrieben); B.c mehreren
Hdn., 1r —152r. SOWI1e r — 255v u.,. 1.—3| 1n SP., 1578 1 53v (Regıister) E 256r.—-274r
in SppP-; schlichte rotfe Inn.  9  * rbr Eg mäfßıg Schäden uUrcCc Wf.: unt Mat.abr 1mM Ld.)
ebd.]

Bes [Präd (?) oder (?) Sul.]; [Kb Sul.]; 1780 Oelf.; 1785 AChHhSt.Rott. (Dg Raı-
tenb 189); [1803] SBM

Ur.spgot. Fbd (rotes aufz Kettenspuren (ob Miıtte Vdkl Befestigungslöcher);
Vdkl mıtte lı Sul Sw. (3 4! cm) A} Je Bu Or M hinten SOWI1e die einzıge SI ehlen;
Pg.tit.aufkl. Vdkl abgerissen, ansSsONStenN Sr vbl.; ob Sn urztit. „Egidi de Roma  “ gbd
U, Pg.-Hss.frgs. S ’ Ende ı Jh.)

sbl Vorder- u. Rücks kurze Iskrr ZU Inhalt des Kodex (vorne hınten V, B.);
D17 5vV „Statuta synodalia curı1ae Pragensis“ (154r.—1 F3w.: 52v.-153v Regiıster dazu;
1/3v „Datum Prage ın curl1a archiepiscop1 4NNO dominı MOCCLXIMNI 18 die mens1s Octobris.
Amen. Et S1C est finıs tempOS plurıme nım1s  40 das Datum bezieht sıch autf die Promulgation der
Synodalstatuten, doch nıcht notwendigerweise autf die Nıederschrift 1ın Clm tol 15 Zoo
173, wenngleich dieser der Hs ihren altesten Elementen gehört u,. auf jeden Fall och dem
4.Jh zuzurechnen ıst .195r Synodalstatuten Regensburg 4A11l 1300 alteste bislang
bekannte Version!;: laut Incıpıt 1/4r „Incıpıunt STaLuta sınodalıa dioecesis Ratiısponensıis ICDO-
sıta et subposita titulıs NNO domuinı MCCC ecC. Explicıt 195r talsch „Statuta Pragens1ja”);
255v „Nota Indulgencıe misericorditer concesse“ e „Nota de sacrileg11s“,
CIm
„r Quaestiones grammaticales. ‚Utrum de modiıs significandı Sıt scıentia‘.

Formulae epistolarum lat et gCerm Ct Rockinger Formelb. I1l. 142 ‚Rhetorica‘
AT'S seriıbendi epistolas; ct Rock et Praecedit Carmen ‚Pertransuıit qu1-

dam clericus durch yNCh grunen walt eic (cf Du Meriıl Po:  es,. popul. 453) CU.

analysı. 95 Liber de secret1s mulierum CU): INM:  a 143 Regulae grammatı-
Cac construction1ıs. 186 Index verborum deponentium Cu explicatione. 196 Dıa-
logus brevis inter magıstrum eit discıpulum de arte punctandı. 198 Iract. de fıguris
rhetoricıs. ‚Cum nıhıl pulchrius in clericulis qUamı Ornatos limphide SIC
proferre‘. 210 Varıa medica CUu versibus. AT Tractatus de VII sacramentis -

1477 238 Formulae epistolarum, quıbus 239 et 246—248% alıquot facetiae inter1ecC-
Lae SUNT. 249 Disputatio de sophısmatıs quıibusdam alıısque quaestionibus phıloso-
phicıs, In praefatione a1t AUCTITOTF: Prımo quiıdem sophistıs sophismata IN,
secundo uUuCTO quaest1on1s alıquas quaestiones proponendo subiungam, terti10
gratiarum actıones referam. 281 Boetiu lıb de discıplina scolarıum CU glossis.“
(Halm 11.2, 211)

Jh (um 227237 40 21 15 (15,5 Ccm)); 322 BIl (48, 137-140
, 195 ub.); PpS B.c mehreren Hdn (281—322 offenbar Johannes Lindemunt) 1n SpD-;
schlichte rOte Inn Inn Ir 95r U, 198r fehlen: teilrbr.; 1ın einıgen Bereichen viele Iss w. meh-

Hdn Eg mäßig (Dkl i schadhaft).
Bes 1488 Nıcolaus Klo [offenbar kurze Zeıt später| ermann Peuml l bıs seiınem

Tod 1492 Altarıst 1n Sul.); [ca Leonhard Wıdenperger (1499—ca 1529 Altarıst ın Sul;):
[anschließend wahrsch VO Mıtte durch Vermächtnis Wıdenbergers)] Benediktinerabtei
St Georg, Prüfening (s Clm); [anschließend (nach Verkauf der Prüfeninger Klosterhss.
in der Reformationszeit; vgl LIhK2 VIIL, 5Sp 848)| Benediktinerabtei St Emmeram, Regens-
burg alte 5g „Em I8 : CIm 1400015028 Klosterbi St Emmeram, Regensburg); [ca

BSBM
Fbd auf Hz (nıcht UOI.y spateres Jh eV! ın Regensburg-St. Emmeram;: einıge

Ras.Neub.); SI tehlen.
Bvv vDsp.: „Iste lıber pertinet ad SancCcCLum Georgium 1ın Brüfening qu«c Jegavıt dominus Leon-

hardus Wıidenperger altarısta ın opp1do Sultzpach ım folgenden andere Y spates Jh Nunc
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ad Sanctum Emeramum“, hDsp. (ältere Bvv.) „Nicolaus Klobl u „Magıster Her-
Pewml l tilius 1ın C1vıtatıs Sultzpach pertinet lıber iste“; 6/V., /7Öv M öfters Jahreszahl

1463 C 1M Text; S72 „Joannes Lindemunt valde bonis ıdelis SaACI1USs excellens“ (vermutlıch
5.vm.)
CIm

Sermones de tempore et de Sanctıs.
15 Jh (wohl Mıtte:; VOT 20 30,5 21,5 (Z2,5 155 Cm); 298 BIl (291; 287, 286v

ub.; 286r U, 298y tlw ub.); Pos B.c W ID 166v., 16/r 1 2735v schlichte rote Inn.,
Freiraum für tehlende Inn.; 1Ur Ir rbr.; rotE Unterstreichungen (Z 249r.—273v.);

viele Iss (offenbar 1Ur K.); ob B Sırd Überschriften mMi1t lıturgischem Anlafß der
jeweiligen Predigten 1500 (wıe be] BSBM Clm 36/Vv.; BNP nOUV.acg.lat. 1163;

Eg ZuL bıs mäfßıg DkIi Wi., Materialausbrüche Ld./Hz.) |Halm I1.2, 257]
Bes raı (7) der (?) Sul.]; |Kb Sul.]; Benediktinerabtei St Emmeram, Regensburg

[ alte 5g Em 28]; |ca BSBM
Or.spgot. Ebd (br. Ld aufHe Kettenspuren (re un Mıttedkl Befestigungsloch); Vd  z

lı mıtte Sul Sw d} (8 CII, vgl MBEK 1V.1 515 Anm Z) Je Bu i hinten SOWIl1e SII
ehlen; Vdkl außen in dunkler Kreistläche (ca 16 Durchmesser) Iskrr (ob „postilla

B 9 darunter andere „ Textualıs duodecımus“ R Inhaltsverzeichnis), außerdem ob mıtte
Spuren Pg.aufkls.; ob Tit.schild „Sermones“ (17 163 vDsp. beschädigtes
äalteren Pp.hs. (ca Viertel 15 Ih.; hnliıch M. R eingeklebt, Ühnlich hDsp (2 halbe
beschädigte Dp.bll. derselben P13.); ach tol 11 Zu Bınden verwendeter Streiten

lat Pg.urkunde sıchtbar; ob Sn urztit. (Textura; verblichen); wel weiße Einmerkbänder.
r —2 Ntr.

CIm
„(Hugonıis Argent[oratı; Straßburg]) Compendium theologicae ueritatıs. 117

Commune Sanctorum. 144 Constitutiones synodales ecel. Ratısbonensis, Ruperto
promulgatae. 154 Bulla suspens10n1s ındulgentiarum propter futurum 3950808 Jubi-
le1,; 1498 156 Johannis de Aurbach directorium sımplicıum sacerdotum. 209
Speculum clerıcorum. 298 Iractatus de tide catholica °Corde creditur’.“ (Halm 11.3,
126)

1483 (u 1484; Ntrr. 1498; s.0./u.); 20 30,5 20,5 (22,9 14,5 Ccm); 2723 BIl.:; Pp.}
Haupttext (4r.—1 14r., r.—143v., 54r.—-196r., 209r.—323r.) B.c V, Hd (Johannes Huetler ın
lkofen) 1n SpP-., spatere Ntrr mehreren an Hdn iın pp schlichte roTtfe Inn.,
leicht verziert; Tl.rbr.; einıge Iss mehreren, hauptsächlich W Hdn Eg gut

Bes 483/84 Leonhard Eyttinger Regensburg, Kooperator ın ]kofen; spater (Lıic. theol.)
Leonhard Wıdenperger, 1499—ca 1529 Altarıst in Sul levtl ıhm iın der Sul deponıert P1:
anschließend (wahrsch. VOT Mıtte Jh durch Vermächtnis Wıdenbergers) Benediktinerabtei
St Georg, Prüfening; unklar, ob VO Verkauf der Prüfeninger Klosterhss. ın der Retorma-
t10onszeıt die Benediktinerabtei St Emmeram, Regensburg, betroffen vgl ClIm U,

Bv der 5g der Emmeramer Bıbl fehlt, der Kodex befindet sıch zudem nıcht 1mM Bestand
Regensburg-St. Emmeram der M > [unsıcher, ob A4AUS dem Besıtz der Famiulıie V, Oetele (vgl
MBK 15A4 BSBM ın Halm IL3, 126 41110 1878 als Nr Kl.bestands Kb Sul („exX bıbl
ecclesiae Sulzbacensis“, Clm 17931—-17935, U, ehlen; Clm 4, 17935)
geführt, obwohl keın eindeutiger Zusammenhang dieser Bücherei teststellbar ıst]

Ebd beiges Schweinsld. auf Hz (nicht . spates der trühes T: Ras.Neub.;
Rotsn.

Urspr. Vsbl (Jetzt Inhaltsverzeichnis Hdn (um 1500; Jubiläumsablafß VO Jahr
1498 rwähnt) U, Bv „Iste lıber pertinet ad SancLium Georgium ın Brüfening qUuCm legavıt OMm1-
1US Leonhardus Wiıdenperger altarısta 1n op1do Sultzpach“; 2r.—=5r. spatere Ntrr.; Explicıt
Bv Texthd 114r „Compendium theologie verıtatıs feliciter explicıit, 1n Ilkoptfen PCI
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Johannem Huettler NN domuinı MCOCCCCLX XX POSSCSSOT hulus hıbrı Leonardus Eyttinger
de Ratısbona 4NN O prenOtato divyvinorum COOpPerator in Ilkopfen ım folgenden spatere
Leonhard Wiıdenberger:| PFrOtunc UNC POSSCS55OF est dominus Leonardus Wıdenperger
altarısta 1n op1do Sulczpach ın parochıialı eccles1a beate vırgınıs Marıe altare omnıum apOSTLO-
lorum 4A1T1110O domıinı 1504 [ ım folgenden der Wıdenbergers, jedoch spater geschrieben:]
demo[ (?)] factus theologie baccalaurıus 4aNNO 138 15v.-116r spaterer Ntr., ber-
schrieben K{ Sancte Katherine“; 143v „Explicit [ım folgenden ‚hulus lıber‘ durch Streichung
getilgt] et tinıtum ın vigılıa purificac1on1s glori0se virgınıs Marıe 11110 1LX X X 11116 Johanne
Huetler LuUuncC temporıs ın Jlkofen“; 153v spatere Ntrr Hdn.; Explicıt 196r „Explicit
directorım Egregıl doctoris ohannı Aurbach finıtum iın die Sancie Prisce [?] vırgınıs martiırıs
PCI Johannem Hüetel ın Ikofen Anno Octuagesimo quarto“, unmittelbar anschließend Bv
(v TextHd. ?) „Leonhardus Eyttinger“; Explicıit 323r „Anno dominı Millesimo quadrıngente-
S1MO octuagesımo quarto ESsST /et (?)| tinıtus est primus lıber quı intitulatur speculum clerıcorum
OCLAava Innocentum Johannis Huetler“, unmittelbar anschließend Bv (v der Wıden-
bergers) „Iste lıber pertinet domino Leonardo Wiıdenperger [Zusatz Rd ‚de Geysıiılıhering‘]
altarısta iın op1do Sulczpach altarıs OomnNıum apostolorum 1504“

CIm
Bıblıa veterIı1s testament1ı (Vulgata).
15 Jh.; Z 305 21,5 (21:3 14,5 Ccm); 301 BIl.; Pp.; B.c Wa Hd.; Incıpıt-In. 2r fehlt,

aNSONSIeEN schlichte rotie Inn.; rbr.; sehr Iss Eg gut (Dkl t1w Wf.) |Halm 11.3, 126|
Bes Heınrich König Nürnberg (1499—ca. 1525 Altarıst iın Sul.: CIm 12297% [Kb

Sul.]; [unsıcher, ob aus dem Besıtz der Famıulıie Oetele (vgl MBK ı.3 BSBM [ın Halm
11.3, 126 als Nr. T1l.bestands Sul.“‘ (sıehe CIm 17931) geführt].

Ur.spgot., schlichter Ebd (br Schweinsld. auf Mz.):; Kettenspuren (re un Mıtte Vdk!
Befestigungsloch Kest Metallstiftes); Je Bu : hınten SOWIl1e SI1 ehlen; ob Sn
besonders stark verschmutzt (Hınweıs auf Lagerung?); Tit.iskr Vdkl aufßen ob vbl.; ob
Pp.autkl „Sul eccl Z (hschr.; Ih.); eingbd u. V Jer der Innens. beıider Dsp aufgekleb-
LOr Pg.streiıfen (vorne CIN, hınten 20 4’ cm) 4UuUS lıturg. Hs (Mıtte 52 Jh.) linıen-
losen St Gallener Neumen.

VDsp.: „Heınrıcı Künig de Nürnberg |Zusatz spateren ‚lapsatorıs‘ (‚Abgefallener‘;
verweiıst vermutlıch auf Hınwendung Königs ZUr retormatorischen Bewegung| iste lıber“:
sbl (m hs Ntrr.) unt „Heıinricus Könıg altarısta 1ın Sulczbach“ (nach hs Ntr. Könıigs, in
welchem ottenbar Zuordnung Y biblischen Weltzeitaltern den Tagzeıten versucht wird;
z. B steht be1 „aNnte meridie ora  « die drıtte Epoche Abraham bıs Davıd); lose eingelegt

Pp.zettel (11,3 f3 5 M 15 10 Ccm) lıt Angaben.
CIm

Breviarıum de tempore et de Sanctıs Pars aestivalıs (m Kalendar).
14/0 (Halm IL3 126; offenbar ber VOT 14/0, da auf dieses Jahr spaterer Ntr autf 3472v

datiert Ist); 153 10,3 — X A Cm); 347 (incl Ntrr.; Halm 11.3, 136 340) BIl (341v
U 34972r ub.); Pp.; B.c V, schliıchte rOtfe Inn.; rOTtfe Incıpıtes Überschriften: rbr. Eg

QuL, Ebd stark beschädigt.
Bes un! ZUVOTr | B.: Zwölfapostelbenefizium Sul.; [Kb Suk!: [unsıcher, ob aus dem

Besıtz der Famiıilie V, QOetele vgl MBK IV.1 BSBM [ın Halm 11.3; 126 als Nr k1]
T1l.bestands Sul.‘ (sıehe ClIm 17931) geführt].

Or.spgot. Ebd (br. auf Hz 1974 restauriert: [0)881 U, hiınten u.V alter
Ld.tle des alten Hz.dkls.)

VDsp. (auf Hz.) Bv „Liber iste pertinet ad altare SancCcCLOrum apostolorum iın Sultzpach.“; 2r
unt Bv „Lıber iıste pertinet ad beneficıum SancCcCLOrum apostolorum 1ın Sultzpach.“; 2r „Incıpıt
Pars estivalıs de tempore prımo iın vıgılıa Penthecostes ad upsalmos“; 90v „Incı-
pıt Pars estivaliıs de sanctıs elt prımo de SancCciLO Marcellino Petro ad psalmus teriales
CU SU1S omnıbus capıtulum“ ; 23/r Incıpıt 3) 25 Incıpıt T1 299r Incıpıt 5’ 9r
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Incıpıt 6’ W3 Kalendar (vollständig Januar-Dezember; Sonntagsbuchstabe A),
3472v ganzseıtiger Ntr der Stundengebetstexten (Terz, Sext, Non, Komplet)

Fronleichnam, Datierung ach Textende autf 34)v „Deo Zrac1as. Anno domuinı 1470.“

CIm
Vocabularıus ‚Ex quo'.

1468; 20 30,5 (23,5 13 Cm); [1] 310 [2] BIl.: PD.3 Haupttext B.c. W ohan-
165 Lichtenwurck, Hof) ın SpP-.; mehrere größere Inn (br./rot; z.T aufwendig verziert),
einıge Inn (rot; chlıicht, verzıert); rbr.; csehr Iss (291r. D der S) Eg
gut (ım hinteren Bereich eichte Schäden, U, durch f.), DkI U, durch Wtf stark beschädigt.
alm 11.4, 199]

Bes [urspr. „Wagenknecht“; vgl vDsp.]; Magıster Ulrich, Pred ın Haselbach; 1479
Pred 1n Sul.):; [Kb Sul.?]; [evtl unmittelbar 4AUS dem Privateigentum Brunners an: | Ratsbibl.
Regensburg (vgl Halm 11.4, 194); 1876 BSBM (vgl ebd.)

Ur.spgot. Ebd (sehr hnlich FEbd W BSBM 20 Inc 8le; Halbld aufHz , ınnere
Drittel W v/hDk1 Ld.t! ornamentalen Blındstpp. Ühnlich Stp autf Clm 298/7;

Sternblüten-Form: Mıtte Kreıs, außen Quadrate] u,. Streicheisenlinien); die einzıge SI erhal-
tcn; hD  23 außen: vbl Iskr „Marıa“; gbd u. V Pe.frgs. (lıt.?) Hs Hältte

VDsp.: VYVmm Hdn (Hd „Wagenknecht/Vorbes. „Liber magıstrum Ulricum
predicatorem ın Haselpach“; „lıber magıstrı Jodocıi Brunnerı predicatorı1s in Sulczpach“

„Anno domini 1479 1n dıe sanctı Agnetis virgınıs“ „Anno domuinı 99 jar”): Vsbl
Vmm Hdn (Hd „lıber magıstrum Ulriıcum predicatorem 1ın Haselpach P1'
„lıber magıstrı Brunner1“); Vsbl Sıgnet des Pred Ulrıich, lı aneben „1N [14199 1a4r (Hd

5y kurz Vor seiınem Tod), sSOWIl1e VYVmm V, Hdn (Hd „lıber magistrı Jodoci Brunner:ı de
Nuremberga“; „lıber magıstrum Ulricum predicatoris in Haselpach“); Incıpıt Ir JEx
quUO vocabuları! varıl SUNT et autenticı“ (got. Mayuskel); I1v „Marıa“ got Minuskel gleiche

wıe „Marıa“ 1m Sıgnet des Pred Ulrıich); 310v „finıtus est vocabularıus pPCr Johannes
Lichtenwurck lector 1in Hoff sub 411110 domuinıI1hyeme termınatus iın vıgılıa
Mathe!ı appostolı: men  “ SOWIEe (v der S) „1465 iın die Clementis“ offenbar Begınn
nıcht fortgeführten kaum 1M geNaNnnNtEN Jahr eingetragenen biographischen Notiız Brunners;
vgl bıographische otiızen Brunners ın Clm rsbl (80)88[ ob vbl Iskrr

CIm
1r.-80v Thomas Ebendorfter, De OV! peccatıs alıenis. 85r.—180v Johannes

Geußfß, De peccatıs OFr1S et linguae. 8ir 27200 Thomas Ebendorter, Sermones
quadragesimales.

Mıtte 157 ]B 20 29 21,5 (20,5 cm); 229 BIl.; Pp.; |Glauche, Katalog 35{.; BSBM
Cbm Cat 608, DV Nr. 475

Bes Johann Leuttenbeck (1451—-1480 Ptarrer Sul.); 1480 Sul.; [Kb Sul.];
G.B:viOe.1; [sofortige Wiederveräußerung Oefteles der 1785 AChSt.Rott.?]; [Zwischen-
es |um Ant & ] Leighton, London; [1912] SBM

„Alte Blattzählung 12720 tehlerhaft; neuzeıtlıche Foluerung. Wasserzeichen: Buchstabe 1m
Kreıs Miıt Stange und verschiedenen Waagen nıcht bestimmen. Lagen: (VII-1) 12 7V1216

(VI-1) 229 Schrittraum 20,5 14 SpP., 3740 Zeilen. Bastarda Cursıva VO  3 einer Hand
größere rotfe Fleuronnee-Inn. ornamental gespaltenem Buchstabenkörper Schnörkel-

werk als Besatz (1ra; 181ra). Eınige 2-6zeılige schlichte rotfe Lbb Rubriziert. Brauner Leder-
eiınband [orıgın; Streicheisenlinien un! vielen Ez.stempeln. Schliefßen, beide abgerissen.
Auf dem Vorderdeckel Papierzettel Tract: de peccatıs (um9 ın der Mıtte eingemal-
tes Wappen-Supralibros (s.u.) Herkuntt: Testamentar. Vermerk: Presens lıber legatus EeSsT
ecclesie beate Marıe virgınıs ın Sultzpach PCI venerabılem decretorum licentiatum magıstrum
Joannem Leuttenbecken eiusdem ecclesie lım plebanum. Obiaut ın die Prothi lacıntı 1NNO eicCc
A X Xa Cu1us anıma requlescat ın PacC, Besitzvermerk Das gehort der kirchen (Ir) frü
hes, ber nıcht Anfang Jh.] Sınngemäfse Notız ın Clm spater 1n Rottenbuch. Auf
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dem Vorderdeckel schwarzgeränderter Schild mıiıt dem Wappen der Stadt ulzDac 8 6, cm];
weıßen Lilıen auf rund &A &s gestellt) Im Katalog der Ptarrkirche VO: 1762 noch

nachweısbar Cbm Cat 608, 1lv (Nr Nach Ankauft der Bıbl durch Clemens
VO Oeftele Oktober 1780 vermutlıch Veräufßerung der Handschrift 1785; vgl MBEK 1V.1
516 Vom Londoner Antıquarliat Leighton (Catalogue of Manuscriptsdem Vorderdeckel schwarzgeränderter Schild mit dem Wappen der Stadt Sulzbach [8 x 6,5 cm],  6 weißen Lilien auf rotem Grund (3, 2, 1 gestellt) [...]. Im Katalog der Pfarrkirche von 1762 noch  nachweisbar (Cbm Cat. 608, f. 11v [Nr. 475]). Nach Ankauf der gesamten Bibl. durch Clemens  von Oefele am 22. Oktober 1780 vermutlich Veräußerung der Handschrift 1785; vgl. MBK IV.1  516. Vom Londoner Antiquariat J. & J. Leighton (Catalogue of Manusecripts ... [ca. 1911], Nr.  111; Offerte mit Abbildung des Vorderdeckels im vorderen Spiegel eingeklebt) im November  1912 gekauft (Akzessionsnotiz Div. p. 1130, vorderer Spiegel) [Kaufpreis: L 6 10s. (vgl. d. ob.  genannten Offertenausschnitt aus dem Auktionskatalog von 1912)].“ (Glauche, Katalog 35)  80v.: „Deo gracias“; 81r.—84v. leer (vgl. ebd.).  Clm 28880  „Sammelhs. / 1r Sermo de beata M. V. Inc.: Tota pulchra es amica... Cant. 4.  Quando vitam Marie... — Expl. (4r): ...audivit Jesum dicere tunc veni coronaberis. / 4r  Sermones super antiphonam Salve regina. Inc.: Salutavit Elyzabeth. Luc. 1. Jesu Chri-  sti dei et hominis mater gloriosa. — Expl. (55r): ... Expliciunt sermones super antipho-  nam Salve regina... sermones sabbato finiti ... correctione et emendacione mea et a me  subicio ... quia ea nondum corrigere potui./ 55r Sermones (über ausgewählte Sonntags-  episteln). Dom. I post Epiphaniam. Inc.: Obsecro vos per misericordiam dei... Rom.  12. Dilectissimi quid sibi vult apostolus. / 126v[-127r] Register, 127r-134v frei f.  Fortsetzung der Sermones. Expl. 185r: huc usque custodivit et custodire impetravit  nobis a Christo Jesu domino nostro. amen. Et sic est finis huius collecti. / 185r-188v:  Kirchenrechtliches Gutachten über das Zinsnehmen. 185r: Determinatio domini Fri-  derici de st. Katharina super materia censuum ad reemendum et emendum. 186r:  Determinatio magistri Mat. (Matheus de Cracovia) super materia censuum ad tempore  vite. 188r: Item magister Johannes de Haylprun monet istam quorum supra. / 189r-  212v: Tractatus de decem praeceptis. 188r Prologus. 190r: Fides quid sit expositio  secundum ordinem verborum simboli apost. / 193v eine LeerSp., darauf: ‚sequitur  modo expositione decem praeceptorum.‘“ (hs. Clm-Katalog) [unt. BSBM Cbm Cat.  608, 2v. Nr. 32-62]  ca. Mitte 15. Jh. (vor 1473); 2°: 30,4 x 21,7 cm (23 x 15 cm); 212 BlIl. (127v.-133v. ub., 127r.  fast ub.); Pp.; B.c. v. 1 Hd. in 2 Spp.; rbr.; z .T. verzierte, rote Inn.; einige Glss, v. verschiede-  nen, nicht id. Hdn., z. T. aber auch v. Texthd. (= M.R.; verweisen häufig auf zitierte Autoren:  Hugo, Ignatius, Augustinus etc.). Eg.: gut bis mäßig (tlw. leichte Schäden durch Wf.; Ld. z. T.  abgerissen). [ebd.].  Bes.: [Präd. (?) oder Pfk. (?) Sul.]; [Kb. Sul.]; [1785 C.B.v.Oef.]; [sofortige Wiederveräuße-  rung Oefeles oder 1785 AChSt.Rott.?]; [Zwischenbes.?]; [um 1960/61] Ant. B. Wendt, Buch/  Ammersee; [1961] BSBM.  Or.spgot. Ebd. (hbr. Schweinsld. auf Hz.); Kettenspuren (Vdkl. ob. u. unt. Mitte 2 Befesti-  gungslöcher); Vdkl. li. mitte Sul. Sw. ag. (8,5 x 6,5 cm) in der ob. Hälfte defekt (abgeblättert);  je 5 Bu. vorne u. hinten sowie 2 SIl. fehlen; Pg.tit.aufkl. Vdkl. ob. mitte Sr. vbl.  Hs. Clm-Katalog: „Grobe rote Inn., beschädigter alter glatter Hz.Dkl.-Ld.Ebd. Bu. u. SIl.  fehlen. Auf der Vorders. des Deckels aufgemaltes, stark mitgenommenes Wappen [ob. Hälfte  fehlt größtenteils] (6 gelbe Lilien auf rotem Grund). Wegen des Wappens Herkunft aus der  Benediktinerabtei Kastl/Oberpfalz wahrsch. [falsch; Wappen m. 6 Lilien auf rotem Grund =  Sw. Sul., Kastl = auf gelbem Grund!; weist hin auf Kb. Sul.]. Händlerbeschreibung im Hss.-  Archiv. Am 25.1. 1961 erworben bei B. Wendt, Buch/Ammersee.“  Frg.: Clm 29242° (früher: Clm 29185)  De sophisticis elenchis, translatione Boethii [Hauke 58.]  14. Jh. (Rottenbuch); 10,5 bzw. 11,5 x 31 cm / Bl.größe ca. 22 x 16,5 cm (ca. 12 X 8 cm);  2 halbe Dp.bll. (aus BSBM Clm 12288 u. 12307; 22 Zeilen erhalten); got. Minuskel v. 1 Hd.;  zeitgenössische Textkorrekturen u. Glss.; rbr.  459|ca 191 11, Nr
111 Otfterte miıt Abbildung des Vorderdeckels 1m vorderen Spiegel eingeklebt) 1mM November
1912 gekauft (Akzessionsnotiz Dıv 1130, vorderer plege [Kaufpreis: 10s (vgl ob
genannten Oftertenausschnuitt 4UuS dem Auktionskatalog VO  3 1912)1.” (Glauche, Katalog 35)

„Deo gracl1as“; S1r.—-84v leer (vgl ebd.)
ClIm

„Sammelhs. Ir Sermo de beata Inc ota pulchra amıca... ant
Quando vıtam Marıe. Expl (4r) ‚..audiviıt Jesum dicere Lunc ven] coronaberis. 4r
Sermones upantıphonam Salve regına. Inc Salutavit Elyzabeth. Luc 1. Jesu Chri-
st1 de! et homuinıs glori0sa. Expl.r Expliciunt up antıpho-
Na Salve regına. sabbato finıtıdem Vorderdeckel schwarzgeränderter Schild mit dem Wappen der Stadt Sulzbach [8 x 6,5 cm],  6 weißen Lilien auf rotem Grund (3, 2, 1 gestellt) [...]. Im Katalog der Pfarrkirche von 1762 noch  nachweisbar (Cbm Cat. 608, f. 11v [Nr. 475]). Nach Ankauf der gesamten Bibl. durch Clemens  von Oefele am 22. Oktober 1780 vermutlich Veräußerung der Handschrift 1785; vgl. MBK IV.1  516. Vom Londoner Antiquariat J. & J. Leighton (Catalogue of Manusecripts ... [ca. 1911], Nr.  111; Offerte mit Abbildung des Vorderdeckels im vorderen Spiegel eingeklebt) im November  1912 gekauft (Akzessionsnotiz Div. p. 1130, vorderer Spiegel) [Kaufpreis: L 6 10s. (vgl. d. ob.  genannten Offertenausschnitt aus dem Auktionskatalog von 1912)].“ (Glauche, Katalog 35)  80v.: „Deo gracias“; 81r.—84v. leer (vgl. ebd.).  Clm 28880  „Sammelhs. / 1r Sermo de beata M. V. Inc.: Tota pulchra es amica... Cant. 4.  Quando vitam Marie... — Expl. (4r): ...audivit Jesum dicere tunc veni coronaberis. / 4r  Sermones super antiphonam Salve regina. Inc.: Salutavit Elyzabeth. Luc. 1. Jesu Chri-  sti dei et hominis mater gloriosa. — Expl. (55r): ... Expliciunt sermones super antipho-  nam Salve regina... sermones sabbato finiti ... correctione et emendacione mea et a me  subicio ... quia ea nondum corrigere potui./ 55r Sermones (über ausgewählte Sonntags-  episteln). Dom. I post Epiphaniam. Inc.: Obsecro vos per misericordiam dei... Rom.  12. Dilectissimi quid sibi vult apostolus. / 126v[-127r] Register, 127r-134v frei f.  Fortsetzung der Sermones. Expl. 185r: huc usque custodivit et custodire impetravit  nobis a Christo Jesu domino nostro. amen. Et sic est finis huius collecti. / 185r-188v:  Kirchenrechtliches Gutachten über das Zinsnehmen. 185r: Determinatio domini Fri-  derici de st. Katharina super materia censuum ad reemendum et emendum. 186r:  Determinatio magistri Mat. (Matheus de Cracovia) super materia censuum ad tempore  vite. 188r: Item magister Johannes de Haylprun monet istam quorum supra. / 189r-  212v: Tractatus de decem praeceptis. 188r Prologus. 190r: Fides quid sit expositio  secundum ordinem verborum simboli apost. / 193v eine LeerSp., darauf: ‚sequitur  modo expositione decem praeceptorum.‘“ (hs. Clm-Katalog) [unt. BSBM Cbm Cat.  608, 2v. Nr. 32-62]  ca. Mitte 15. Jh. (vor 1473); 2°: 30,4 x 21,7 cm (23 x 15 cm); 212 BlIl. (127v.-133v. ub., 127r.  fast ub.); Pp.; B.c. v. 1 Hd. in 2 Spp.; rbr.; z .T. verzierte, rote Inn.; einige Glss, v. verschiede-  nen, nicht id. Hdn., z. T. aber auch v. Texthd. (= M.R.; verweisen häufig auf zitierte Autoren:  Hugo, Ignatius, Augustinus etc.). Eg.: gut bis mäßig (tlw. leichte Schäden durch Wf.; Ld. z. T.  abgerissen). [ebd.].  Bes.: [Präd. (?) oder Pfk. (?) Sul.]; [Kb. Sul.]; [1785 C.B.v.Oef.]; [sofortige Wiederveräuße-  rung Oefeles oder 1785 AChSt.Rott.?]; [Zwischenbes.?]; [um 1960/61] Ant. B. Wendt, Buch/  Ammersee; [1961] BSBM.  Or.spgot. Ebd. (hbr. Schweinsld. auf Hz.); Kettenspuren (Vdkl. ob. u. unt. Mitte 2 Befesti-  gungslöcher); Vdkl. li. mitte Sul. Sw. ag. (8,5 x 6,5 cm) in der ob. Hälfte defekt (abgeblättert);  je 5 Bu. vorne u. hinten sowie 2 SIl. fehlen; Pg.tit.aufkl. Vdkl. ob. mitte Sr. vbl.  Hs. Clm-Katalog: „Grobe rote Inn., beschädigter alter glatter Hz.Dkl.-Ld.Ebd. Bu. u. SIl.  fehlen. Auf der Vorders. des Deckels aufgemaltes, stark mitgenommenes Wappen [ob. Hälfte  fehlt größtenteils] (6 gelbe Lilien auf rotem Grund). Wegen des Wappens Herkunft aus der  Benediktinerabtei Kastl/Oberpfalz wahrsch. [falsch; Wappen m. 6 Lilien auf rotem Grund =  Sw. Sul., Kastl = auf gelbem Grund!; weist hin auf Kb. Sul.]. Händlerbeschreibung im Hss.-  Archiv. Am 25.1. 1961 erworben bei B. Wendt, Buch/Ammersee.“  Frg.: Clm 29242° (früher: Clm 29185)  De sophisticis elenchis, translatione Boethii [Hauke 58.]  14. Jh. (Rottenbuch); 10,5 bzw. 11,5 x 31 cm / Bl.größe ca. 22 x 16,5 cm (ca. 12 X 8 cm);  2 halbe Dp.bll. (aus BSBM Clm 12288 u. 12307; 22 Zeilen erhalten); got. Minuskel v. 1 Hd.;  zeitgenössische Textkorrekturen u. Glss.; rbr.  459correctione er emendacione INCca et
subicıo0 qula nondum corrıgere potu1./ 55r Sermones (über ausgewählte Sonntags-
episteln). Dom POSL Epiphanıam. Inc Obsecro VOS PCr misericordiam de1 Rom

Diılectissım ı quid sıb] vult apostolus. 126v[-127r| Regıister, 127r—-134v frei
Fortsetzung der Sermones. Expl. 185r huc qu custodıivıt et custodıre impetravıt
nobis Christo Jesu domino OSIr'o. InNnen Et S1IC est finıs huijlus collect1. 185r—-188v
Kırchenrechtliches Gutachten über das Zinsnehmen. 85r Determinatıo dominı Frı-
dericı de ST Katharına UupD materı1a CEMNSUUM ad reemendum et emendum. 186r
Determinatıo magıstrı Mat (Matheus de Cracovı1a) up'mater1a CEMNSUUM ad tempore
vıte. 188r Item magıster Johannes de Haylprun [0) 81 iıstamuup: 189r—
212v Tractatus de decem praeceptis. 188r Prologus. 190r Fıdes quıd SIit exposı1t10
secundum ordınem verborum sımbaolıi 193v ıne LEerSD.; darauf ‚sequıtur
modo exposıtione decem praeceptorum.‘” (hs Clm-Katalog) [unt. BSBM Cbm Cat
608, 2v Nr —6

Mıtte 15 Jh (vor 20 30,4 17 (23 X 15 cm); 212 BIl (127v.—-133v. ub., 127r
fast ub.); Pp.; B.c a in Spp-.; rbr.; verzıerte, rote Inn.; einıge Iss verschiede-
nNnCNnN, nıcht ıd Hdn ber uch V, Texthd. R.: verweısen häufig auf zıtjerte utoren:
Hugo, Ignatıus, Augustinus etc.). Eg gut bıs mäfıg tlw. eichte chäden durch Wf.;
abgerissen). ebd

Bes [Präd der Pfk (> Sul.]; [Kb Sul.]; C.B.v.Oef.]; [sofortige Wiıederveräuße-
rung Oefteles der 1785 AChSt.Rott.?]; [Zwischenbes.?]; |um Ant Wendt, Buch/
Ammersee; [1961] SBM

Ur.spgot. Ebd hbr Schweinsld. autf Ha Kettenspuren dkl ob unt Mıtte Betesti-
gungslöcher); Vdkl lı miıtte Su Sw. d (8,5 6,5 cm) 1ın der ob Hälfte detekt (abgeblättert);
Je Bu U, hinten SOWIle SI1 fehlen: Pg.tit.aufkl. Vdkl ob mıtte Sr vbil

Hs Clm-Katalog: „Grobe rotfe Inn., beschädigter alter glatter Hz.Dkl.-Ld Bu SIl
tehlen Auft der Vorders. des Deckels aufgemaltes, stark mıtgenommenes Wappen [ob Hältte

größtenteils] (6 gelbe Lilıen auf run Wegen des Wappens Herkuntt Aaus der
Benediktinerabtei Kastl/Oberpfalz wahrsch. [falsch; Wappen Lilien auf Grund
Sw. Sul., Kastl autf gelbem Grund!; welst hın auf Sul. ] Händlerbeschreibung 1mM Hss.-
Archiv. Am 1961 erworben bei Wendt, Buch/Ammersee.“

Frg CIm 27927476 (früher: CIm 29185)
De sophıistıcıs elenchıis, translatıone Boethii [Hauke 58. |

Jh (Rottenbuch); 10,5 bzw 11,5 31 Bl.größe 16,5 (ca 12 &9  x Cm);
halbe Dp.bll. (aus BSBM Clm u,. Zeilen erhalten); or Minuskel

zeitgenössische Textkorrekturen Gliss.; rbr
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Frg CIm 295657 29565 oder 279566° (betreffende Stücke nıcht näher ıdenti-
fizıerbar)

Streifen aus CIm (s dort:;: vgl MBK 1V.1 S17, auf ClIm Jetzt ClIm 2795650
verwıesen WIr|
Frg CIm 29665

Frgg. aus CIm (S dort)

Oxtord, Bodleian Liıbrary
MS Broxbourne &.

Item de vırgıne marıa ‚i 2r Solucıiones alıquorum doctorum scrıpture COIMN-
trarıorum apparencıum; 6v Albertus Magnus, [ Compilatio CITOTUM de L1OVO spırıtu(hier „Iudicıum ratrıs Alberti up heresim“)]; Liıber generac10n1s Ihesu Christiı
dividitur hoc ewangelıum iın tres Partes Or Bonaventura, ıDe triplıcı V1a (hiıer
„Parvum bonum“)]; 16r [Predigten; vDsp „Sermones qu ad adventum
dominı de tempore er de sanctıs Sr fer1s sext1s eit Sabbatıs“) Imschr. Katalogblätter der
Bodleian Library; MBK E.I /51]

trühes 15 (um schwach begründete Mutmadfung 1m Katalogbl. der Bodleian
Library: ach [Präd.stiftung] 1411 ?); 20 29,8 207 (20,5—24 j Cm); 11 202 BIl.:
Pp.; B.c Hdn iın Spp (Hd [evtl ıdentisch Hd CRHStG hne aktuelle DE 1er

1—-196r.; ub 196v.—202v.); schlichte rotfe Inn.; ein1ge, ‚A rd.tüllende Iss W VOT allem
(niıcht exakt ıd Hd (Hd Eg guL bıs mäfßsıg (Wf. 1M Rd.bereich aller Blätter), Ebd
chlecht (Ld tlw abgerieben, abgestoßen der aufgerissen; starker Wf

Bes |anonymer Erstbes.: evtl. Kleriker: evtl] Nürnberger Herkunft?]; Kb Sul.; \ Zwischen-es Ant Maggs Bros.; Albert Ehrmann (1 Broxbourne Library; Bodleian LibraryOxtord
Ur.spgot. Ebd hbr. auf Hz.: ogbd vermutliıch 1410, evtl. ın Nürnberg); ıdentischer
zeıtgleicher Ebd CRHStG [ohne aktuelle SS 1er 11} Je Bu U, hinten tehlen:

Ld.bändchenpaare anstelle W SU1L.: obd u.V. 1360 Nürnberg ausgestellten Pg.urkunde,die iınnerhalb der 1n der Breıte halben U, 1ın der Höhe tast SaNnzZeCnN siıchtbar Ist; Rk ob
u.,. VdkI1 mıtte ob Pg.aufkl. (vorne Beschriftungsspuren); dkl mıtte lı Su Sw d} (ca 10

C]} angeblich einer der Altesten existierenden Einbde der Welt d Eıgentumskennzei-hen [Sw allerdings erst Mıtte od spates 15 Jh ag. |; vgl The New Learnıing. Gold-
schmidt Co Ltd Catalogue 128, London 11964] Nr 9); VDSp:: Inhaltsverzeichnis, darunter
W gleicher Hd Schenkungsvm. (um .Ht hıic lıber datus EeSLT ad lıberarıam beate ViIrginısMarıe ın Sultzbach, ad SUum OomnNıum sacerdotum ıbıdem existencl1um, nullı; PTC-cludatur vitrıcı CIO ecclesie iıbıdem hujus de clausure servent potestatem“ ; ahnlıch 15v der-
selben „Hıc lıber datus est ad lıberarıam glor10se Virg1inıs Marıe 1n Sultzbach ıta quod mn1-
bus sacerdotibus ıbıdem existentibus publicus pateat9uL possınt ıIn legere et studere
PIro Sua voluntate studentes CIO ın Pro quı unc lıbrum plures alıo0s huc dediıt
propter deum  “ VOT Ir mschr. hschr beschriebener Zettel eingeklebt (vermutlıch Buchbe-
schreibung des nt.s Maggs Bros.; W: „An ınteresting volume trom the famous medieval]
lıbrary of St Mary’s Sul [Bavarıa|“.).

Incıpıt Ir „Item de vırgıne Marıa“; Incıpıt D ;E2O 1N1O  —$ iudico quemquam ” ; Incıpıt 6v
„Conventiculum facere intecto docere“; Incıpıt V „Liber generac10n1s Ihesu Christiı dividi-
tur hoc ewangelıum iın tres partes”; Incıpıt 9r „LEcce discıpulum eum“; Incıpıit 16r („Ihesu
Christe COOPECFranNnieE ıllos predicavı populo Nurembergense CUl quıbusoffero cuılıbet correction1ı fraternalı“): „Cum SCTO die 1la sabbatorum S1C seribitur Ioh
mbr 1ın prefacioneubeatı iımmaculatı exposicıones“,
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Parıs, Bıbliotheque Nationale

nouvV.acq.lat. 171959
Narcıssus Herz de Berching, In ertium lıbrum Sententiarum. 194r Ilodocus

(Cartner de Berching, In secundum lıbrum Sententiarum („Compilation faite, d’apres
Alexandre de Hales  CC durch Mag Jodok Gartner \ Perching). 277r./301r. Johan-
NCcs Chrysostomus, \ verschiedene Traktate bzw Predigten]. 332r Augustinus, Ser-

BSBM Cbm Cat 608, 3r Nr
Mıtte Jh 1448% /Roschau]); 20 325 (22,3 14 Cm); 34% BIl (nz tol.;

eingbd. an ,: ub 3 9 92r.-193v.); Pp:; B.c W mehreren Hdn auf >Sp ir.-191v
(aufßer 29) Sr ähnlich der V M 94r .-276v weıtere 277r.-345v - 346r .—
348v jeweıls andere (wohl M.R.); In fehlt, 277r rote Fleuronnee-In., ansonsien
schlichte grune LW 4V.; 6V.; mıiıt Lbb.) und rOoOTtfe Inn.; rbr.; Glossen V. (u
evtl. anderen Hdn.), ab 277r viele rote un! br Iss V. Texthd. Eg Ebd mäßig (berieben u.

bestoßen; ob gebrochen; eichterE gul (nur sehr leichter W.: eichte Rasuren).
|damaran — Marichal 14/ U, 9Bibliotheque 5 9 Kurzaufnahme: MBK E.1I 751 |

Bes [Kb Sul.; Samaran Marıichal 14/ talsch: „Abbaye“!]; C.B.y.Oef. ]: ACh-
St.Rott.]; [zwischen 1868 i 1871 BNP|

Ur.spgot. Fbd hbr auf FI2.); Vdkl mıtte ob Sul Sw d} (8 6! Cm); Je Bu
und SII ehlen; VdkI ob mıtte Pg.tit.aufkl Sr fast völlig vbl.); ob Pg.tit.aufkl. (stark
beschädigt); ob Sn 5g „Scp. er 2 vDsp. hs beschriebener Pp.aufkl. („Volume de 348 teuil-
lets // les teuıullets Z 19Z, 193 SONT blancs f} ler Avyvrıl 1870, ° X obd u.V. zwıischen u.,.
mıt 31,5 2 23 sıchtbaren Pg.streifens AUuUs$ Antıphonale-Hs. (spätes St Gallener
Neumen SOWI1e eines zwıischen un! 18 siıchtbaren schmäleren Pg.streifens lıt./biblischen/
theologischen Hs (um Mıtte zwıischen 28 und 29 beschriebener Einmerkzettel beigelegt
(2,5 119 Cm) g.dp.bl.frg (sıchtbar: ub Rd ,5 30,5 cm)

Ir „Circa tertıum sentencı1arum // Dıistinctio prima“, „Dum CIr SO venıiıt plenıtudo temporı1s
iste terclus lıber Petr1 Lombardı“; 191v Vm 1448 Amen Roschau. Ven1i1 pıe
domine Ihesu, da i1ustam mercedem retrıbutionem“; 194r „Cırca priımam distincıonem“
(blau), anschließend (br.) „Secundı lıbrı sentencı1arum“; 2720v lı ob „disctincio 13 blau);
276r Explicit:ü legendo secundum lıbrum sentencı1arum colligeret |?] Jodocus artner
de Perching fre [y fratre tol de Alexandro de Hales ona Sua secunda. Ö1 quıd alt [ ?] male
scr1ıpserit dixit ıgnorancla sSsuUua Ven1iı lIhesu domine ‚]ussıme“; 2777 Incıpıt: „Incıpıt
eiıusdem 12] de reparacıone lapsı“ ; 301r Incıpıt: „Sermo beatı Johannis Crisostom de dıgnitate
primı hominıs ©C 345v Incıpıt ro „Incıpıt beatı Johannis Crisostom1 de constancıa
martırum 348v Explicıit: „Venı] Ihesu salus anıscerorum [?] Respice gemıtum LUOTrUM

[2]

nouV.aCcq.lat. 117160
Dıstinctiones 18—50 up quartum Sententiarum Bdn.; Nr „ultıma
distincti0“ ]

15 Ih;; Z 30,5 J1 (21,5 14 Ccm); 217 BIl (nz fol.; ab 23 mMi1t e beginnende Fol.;
zwıschen 203 und 204 sehr frü herausgerissen; ub 20v.—22v.; DV} PDO.3 B.c mehre-
rTen (ca 6) Hadn., darunter Ende Heınrich Lang (Wechse: auf D6r.; 12Z9r.;: 147r.; 168V.; 204r.)
1n SpP.; Ir unt ausgeschnittene mehrfarbige filigrane Miniaturenfigur (hl Kleriker?) auf-
geklebt (beschnitten; X Cm); schlichte rotfe Inn.; rbr.:; sehr Iss Eg ZuL, Ebd schlecht
(vielfältiges Schadensbild: berieben, bestoßen U, bekratzt:; Brand 0M starke Wasserschäden:
brüchig, z. 1 abgegangen; Vdkl Mat.abr 1M Hz.) [Bıbliotheque 5 9 Kurzautnahme:
MBK E.17511.

Bes Henricus Lang (Namensnennung: letzte S 9 unt vgl Bıblıotheque 57); [Kb Sul.];
C.B.v.Oet.]; AChSt.Rott.]; |zwischen 1868 u.,. 18/1 BNP]
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Ur.spgot. Ebd (LA auf Hz.Ji Je Bu : hınten fehlen; €el1! Sl.gurte mıiıt Metallriegel
(ohne Anschlufsstücke) erhalten; gbd u.V. VO:  3 Frgg. (vorne 29 C} hınten 30,5 cm)

lıt Notenhs. Hälfte 15 Jh.; 4zeılıge Hufnagelnoten Cadellen und Fleuronnee-Inn. -
Fratzengesichtern), weıtere Frgg zwıschen 28 und SOWI1e zwischen 185 un! 1586 sıchtbar;
vDsp. hs beschriebener Pp.aufkl. („Volume de DF teuıllets // les feuillets 21; SONT blancs //
ler Ayvrıl 1870.“), außerdem älterer Exlibrisautkl. AChSt.Rott.?) größtenteils abgekratzt;
hDsp auf Ld.stück „Egregie de1 martıre Sebastiane Ora Pro me

T_—20r Vorspann: ausführliches Inhaltsverzeichnıis bzw Angabe der grundlegenden Argu-
mentationsschritte; 23r „Disctinctio 18“ und alle tolgenden Distinctionen bıs Nr. 5 ’ 1—26
ber dem Textraum 1n der Kopftzeıile durchnumeriert); 186r Textbeginn; 216v unt exXt-
ende Schreibervm.: „Heıinrıicuss Langus”.
nouV.aCq.lat. 17161

Sermones. 157r Bertrandus de Turre, Sermones up! epistolas domuinicales PCr
circulum annı. 316r Sermo de passıone Domiunı.

Hältte 15 Jh (T1 1473 [Sul. ?]); 20 30,.5 71 (22,5—23 ‚51 cm); 374 BIl (nz
Fol.; ub 55v.—-156v.; 315v.); Pp.ö B.c V, (Heıinrıch Teyner; BSBM Clm 12312) iın

Spp.; schlichte rotfe Inn (z. T leicht blau übermalt; viele ehlen); rote Lbb.; teilrbr.; z 1
viele Unterstreichungen Iss (v.a VO| M weıte Tle ber uch völlıg ohne Gliss.) Eg
guL (leichter Wt.) |Samaran - Marıchal 14/ U, Bıblıotheque 5/; Kurzautnahme: MBK
E.1 752]

Bes [Kb Sul.]; C.Biv.Oet:]; AChSt.Rott.]; [zwischen 1868 U, 1871 BNP|
Ur.spgot. Ebd (Ld auf PE} Vd  7 mıtte ob Sul Sw d} (8 X 6, cm); hne S11 u, Bu.;

Vdkl1l ber Sw Pg.tit.aufkl. „Sermones collecta“: ob Pg.tit.aufkl. beschädigt, Sr vbl.;
vDsp. hs beschriebener Pp.aufkl. („Volume de 374 teuıllets // le fteuıllet 176 est anc // ler
Ayvril 1870.”); gbd u.V. Streiten . äalteren Pg.hs. Sr (lat:: sıchtbar zwischen 18 e 19)

Ir Incıpıt: „Postquam implecti SUnNt 1es purgaclonıs e1us secundum lege Moysı“; 15/r
(neuer Textbeginn) zwischen Überschrift und Incıpıt Bv (evtl für Hs.) „Magıstrı
Wenczeslaı“; 315r „Expliciunt sermones hujus operI1s. Explicıt ODUS scrıptum PCI Heınrıi1-
CU: Deo sSıt laus glorıa PCI intinıta secula seculorum. Amen etc.“” 316r Textbeginn;
3/3v „Explicıit pCr Heıinricum Teynerum“ ; 3/4v „Et S1C est finıs pCr Heinricum Teyner, de
Lobensteıin, NnNnO MO CUOCAAUL: terı1a ante Iudica Domine [unmittelbar anschlıe-
Rend evtl. Federproben (?) ‚fadschanıa kekelsunn kecham

nouvV.aCq.lat. 7162
Sermones icendi PCI adventum Domuiniı de hıstorıia Judıth. 38r (nz:)

Johannes de Sancto Gemin1ano, Sermones quadragesimales. 295r (nzZ.) M.R.?|];
Iractatus unıversıtatıs studi1 Lippsensıs. [unt. BSBM Cbm Cat 608, 2v Nr

Mıtte 15 Jh T1 1444 [Sul. ]); 20 31 21,6 _- - 3,5—14,5 Ccm); 301 BIl (or Fol
aAb Bl., tol ab vDsp.; ub 31v (nz.]-37v.[nz. |); Pp.; B.c VO (M.R.) in SpPpP-.;
schlichte, B leicht verzierte rote Inn.  9  * rOoOte Lbb.; rbr.; 14 (nz.) neben uch blaue
Tınte für Unterstreichungen, Rubriziıerungen und Bibelstellenangaben zwischen den Zeilen;
Sr — 295r (nz.) Iss ) ansonsten sehr viele U, sehr ausführliche, rbr Iss u B.)
Eg Ebd schlecht (Ld stark berieben und bestoßen u,. „ T abgegangen, Wf.; hinten lı 1/
durchgängıg Mat.abr. 1mM r32.), gut (nach 111 BIl eingerissen; 290—301 diverse Schä-
den, sr „Eselsohren“). |Samaran Marichal 149 U, XVII U, LAIV; Bibliotheque 5 9
Kurzaufnahme: MBEK E.I FSZ: SBM Rutiana 1 134 verweıst auf BSBM Cbm Cat 608, EB
Nr 272 („dSermones Quadragesimales“) allerdings hne ersichtlichen rund auf Ebd E:
Nr 107 Ort jedoch „Disputationes Oratıones Theologicae“ bezeichnet

Bes [Präd bzw Sul.; gehört den ın der Hälfte des Jhs verkauiten Büchern der
Ta (Vm „Pertinet ad vendıtıonem ıbrorum predicature“; vgl Delisle 417 I MBK 1V.1

[Kb Sul.]; C.B.v.Oef.]; AChSt.Rott.]; [zwischen 1868 Ü, 1871 BNP|
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Ur.spgot. Ebd mbr auf Mz.: gbd Sul. ?); Vd  z mıtte lı Sul Sw d} (8,3 6, Ccm);
Je Bu und hınten SOWIe SIl fehlen; Vd  z mıtte ob Pg.tit.aufkl. Sr vbl.); Rk ob
Pg.tit.aufkl. (Z. E zerstoOrt; est Sr vbl.); vDsp. pp.beklebt vielen Iskr x ' (zum
Inhalt Hs.), ber uch a („lıber sermones”) SOWIEe „Pertinet ad vendicıonem lıbrorum
predicature“.

2r (nz.) „Incıpıt de adventu dominı“; Incıpıt: „Benedixit domine 1ın virtute “  sua  *  9
30v (nz.) „Expliciunt SCITINONCS dıcendiı PCT adventum domuinı de historia Iudıth eCcC. danach
Ntr. M  )7 31r (nz.) „Summa historie lıbrorum regiıum“ (Ntr V, M für KOön 1—13);
38r (nz.) „Incıpıt prologus ın quadragesimales edıtos tratre Johanne de Sancto
Gemiiniano ordinıs fratrum predicatorum“; 287r (nz.) „Expliciunt serTIMONES quadragesimales
tratrıs Johannıs de Sancto Gemin1ano, ordınıs Fratrum Predicatorum, 4NNO AL ın V1g1-
lıa gloriose asSsump«c10n1s Deı Matrıs SCIMPECI Vırginis Marıe“; 287v (nz.) „Incıpıt tabula 1°
(287v.-295r. Inz. | Regiıster); 295r (nz.) „Expliciunt quadragesimalıum tabula“;
Traktat 95r.-300v (nz.) ;ohl rühe Hs 301v (nz.) Registerntr.
nouvV.acq.lat. 763

Johannes Miılıcıius, Sermones de sanctıs.
Jh (wohl Miıtte: VOT920 30,5 (21 cm); 244 [1] BIl (nz fol.; ub ;:

90V:;: J6v.; 146; 181v.; 196; untol BI nach 244; nach 181 U, 1585 Je Bl., nach 195 7 BIl heraus-
geschnitten); Pp B.c verschiedenen Hdn (T1 U, U, vtl 13 selbe Had:); Inn ehlen;
außer 90v./91r./206r./238v nıcht rbr.; ın (T1 3 8’ 9’ 388 I3 15) bzw Spp (31 2_) 10—12;
14); T1 15 ohne Schriftspiegelstriche/-markierungen/-einteilung (wohl spater angebunden);
‘ .3 n sehr viele Glss (v R ’ AaNONYINC Hd 1500 [Jodok Pretzner?|] fügte
1mM SanNnzZCnh bei jeder Predigt Überschriften Angabe des jeweiligen lıturgischen ermiıns
hinzu; hnlich w1ıe bei Clm 36/Vv.; BNP nouV.acq.lat. Eg guL (vz
Wi.; eingerissen ia Tınte verschmuiert; 118 125 Ite Rasuren), Ebd Zut (leichter Wf u,.
andere Schäden [Bıbliotheque S7 Kurzaufnahme: MBEK E.1 752

Bes ra| der Pftk (?) Sul.]; [Kb Sul.]; 780 W Oef.]; AChSt.Rott.]; | ZWI-
schen 1868 1871 BNP|

Or.spgot. Ebd hbr auf3, Vdkl }ı mıtte Sul Sw A} Z 6, Cm); Je Bu
hınten SOWIle SIl ehlen; VdkI Iskr. (u.a „Sermones“; „De sanctıs“). EGb u. V

Pg.hs.{frg. (z zerstOrt; Reste auf v/hDsp.); vDsp. pp.beklebt (überwiegend zerstortes Pp
Inhaltsverzeichnis 7 beschrieben); vDsp. hs beschriebener Pp.aufkl. („Volume de 2744 fteuıllets
// le teuıllets 146, 196 SONL blancs // ler Avril 870.”); hDsp Frgm. AUuUS Pp.hs. geklebt, darun-
ter Brieffrg. Abt Maurıtius VO St Ägidien/Nürnberg eıne türstlıche Hoheit: „datum Plas-
senberg/Mauricılus abbt sSant Egidien Nurenberg ewer demütiger caplan“.

Tie (überwiegend VO: verschiedenen dn.) D3 43r .— 56r./57r.—60v.; 60v.—63v.;
64r.—95v.; 95v.-96r.; 9/r.—98r.; 98r.-110v.; r.-1  S 4/r.-1  T 82r.—-195v (Anfangsbl.
ehlt); r.—198v.; 99r.—208v.; 209r.—-228v.; 229r.—-233vVv.; 1.—-244v

Ir ob „lıber 69“ B 56r Register 49 99) de sanctıs“; Autorennennung „Miılı-
C1US  « Kopf einıger 5s (200v., 203r U, 206r.; vgl Bibliotheque 97)

nouvV.aCq.lat. 1164

1M. R.], Sermones princ1ıp10 adventus Predigtjahrgang / unt. BSBM
Cbm Cat 608, 2v Nr —

[1453]; 31 210 14,5 cm); 319 [1]| BIl (ub 319v.;: BI ach 319} Pp.; B.c
(Anfangsworte vieler Predigten jedoch in Textura) V, KR.) in SpP-; Inn tehlen ber-
wiegend, an sonstien schlichte rOte Inn.; teilrbr.; schliıchte br Kopfzeichnungen Texthd.
(P 293r.; 295r.; 297/v.; 301 .9 304v.; 306r.); rotfe Iss V. Texthd., spatere br Iss VOCI-

schiedenen Hdn (u.a M evtl. uch J. B.) Eg Ebd schlecht (Materijalausbrüche 1mM
W Bb gut (leichter Wf.; An tast ausgerıssen). [Bıblıotheque 5 9 Kurzautnahme:
MBK Bı 752|
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Bes [Präd (?) der Sul.J1:; [Kb Sul.]; C.B.v.Oef.]; AChSt.Rott.]; [ ZWI-
schen 1568 U, 1871 BNP

Or.spgot. Ebd (hbr auf HMZz.) Kettenspuren? (Befestigungsloch ob mıitte?); dkl lı
mıtte Sul S5Sw d} (schadhaft; Ld tür Grundtläche ausgeschnitten; un  — ausnahmsweise Spitz
zulaufend); dk! ob mıtte Pg.tit.aufkl. (Sr vbl.), arüber 4zeilige Iskr (Dr z. T vbl.); Je Bu
([0)88[{ und hınten SOWI1e SIL tehlen: vDsp. hs beschriebener Pp.aufkl. („Volume de 319 teuıl-
lets // ler Ayvrıl 1870. ” ob Sn >5g „Sermones 14.“; v/hDsp. ehemals eklebt miıt Je Pg U

Pp.bl (Pg.bll jeweıls beschrieben, ber größtenteils abgerissen; Pp.bIl evtl Wa

beschrieben Antıphonale-Texten [wohl Antıphonen Psalm Magnificat] mMi1t 5linigen
Notenzeıichen ähnlıch Hufnagelnoten]; hınten unbeschrieben).
Ir Incıpıt: „\|Eicce TCX [UUS venıt“.

nouV.aCq.lat. 71765

| Verschiedene Sermones Sonntagen un! Festen| 6r |dSermones. | 124r
Johannes de Sancto Gemin1ano, Sermones quadragesimales.

477 /73 (F 3, evtl VOT 1422; Sul;?): 20 x (21,7-22,6 14,/ bzw 225 15
Cm); 3(0)1 BIL (nz fol.; P 301V. InzZ. | eigene Fol I-CLAXVI); PpDS B.c mehreren
Hdn (2r.—dV. M. R ın (2r.—dV.) Spp (6r.—301v.); Inn tehlen (außer 269v Inz.|
schlichte rOTte In.); teilrbr.; A ein1ge, A viele austührliche Iss Z E br., - M rOot;
Texthd. evtl auch CLC: asuren bei Texthd E spateren Gliss verwel-
S11 auf Glossierung VOTr Bındung). Eg Ebd guL (berieben un! bestoßen), gut (vz Wt.)
|dSamaran - Marıichal 14/ U, Pl LULL; Bıblıotheque 5/° Kurzaufnahme: MBK E..1 752|

Bes [Prad. (?) der Sul. I: [Kb Sul.]; B.v Ocef.]; AChSt.Rott.]; 1ZW
1868 - 1871 BNP]

Ur.spgot. Ebd (hbr auf HE Je Bu un! hınten SOWIe SIL tehlen; Vdkl lı
muıtte Sul Sw d (7,5 6, Cm); ob Sn Sg „Sermones 68 ; Vdkl1 Pg.tit.aufkl. Sr vbl.) U, Iskr
(„lıber generac1on1s“; „quadragesıimales“ ; R de tempore de sanctıs ded

Pg.aufkl. (Sr .. 7T“ vbl.); ogbd u. V Pg.streifen (zwıschen 13 14 SOWI1Ee 287 u 288 z. T
sıchtbar:; Sr kaum erkennbar); vDsp. Dp.bl.frg lat Pp.hs (14 Jh beklebt; hDsp.
Pp.frgm. AUS$S Hss beklebt (Nr deutsche/lat. Alphabethe [Federproben?]; Nr 4Uus$s Hs Ww1e
auf vDsp.).

124r Überschrift T1 VO  3 spater hinzugefügt („Sermones tratrıs Johannıs de
Sancto Gemimini1ano ordınıs Predicatorum“); 301v „Explicıt quadragesıimale bonum Opt1-
ILU, finıtum sub 4A10 Domuniı millesımo quadrıngentesimo vVicesımo secundo, ın dominıca
quadragesimale QquUa canıtus: Occulıi me 1l semper“.
nouV.aCq.lat. 71766

M.R., Sermones verschıedenen Anlässen]. [unt. BSBM Cbm Cat 608, 2v
Nr

15 Jh (nach 1438, VOT 20 31 21,5 (21,5 135 cm); 270 (urspr. 266) BIl (or u.,.

fol.; ub 20v.; 266r.—268r.); PO. B.c Y Hd iın Spp (Ntr 268v W anderer Hd
Sp.); schlichte rOote Inn (fehlen z 1: teilrbr.; Iss V, Texthd. U, anderen Hdn.,

denen überwiegt. Eg Ebd mäßıg (Ld U, Hz mäßig schadhaft; dkl1 Mat.abr.); Pp / Bıblıo-
theque 9/: Kurzaufnahme: MBK E..1 7572

Bes [Präd (?) oder (?) Sul. ]: [Kb Sul:]; Ocef.]; AChSt.Rott.]; |ZW
1868 U, 1871 BNP|

Ur.spgot. Ebd (Ld [grünlıch verfärbt] auf Hz.); Je Bu hınten SOWIl1e SII tehlen
(SIl.Defestigung autf dkl noch erhalten); Vd  a lı mıtte Sul Sw d (8 6, Cm); vDsp.
Pg.aufkl (beschrieben Inhaltsverzeichnis:; weıtere Iskr [evtl Leihvm.:; 1470?]: „Jste
lıber SpeCTat ad lıberarıam in Sulzpach recep1l de sacrıst1a superl0r1 VItr1ICO Mynner”) U:

Pp.aufkl. („Volume de 270 teuıllets // les teuıllet 6 9 67 SONLT blancs // 41 Mars 1870.”) ogbd U,

Pg.frg. (hinten E R sıchtbar mMi1t br.n Federproben); hDsp pp.beklebt (Pp 2+1
kurzen lat Zeilen beschrieben).
464



Incıpıt 3r InZ. | Domiinıca tercı1a/Gaudıum erıt ın celo 260r Schreibervm Explicit liber
PCI manus“‘* (Text bricht hıer hne Namensnennung ab); 262r—265v Register (zählt zunächst
13 Sonntags-, Freıitags-, Heılıgenpredigten 38 Texte], danach alphabetisches Inıtıenregi-
ster VO:  3 wEeIit mehr als 38 Predigten; Überschrift 262r „Sermones ı 1STO lıbro ScCr1p(ı dominica-
lıs diebus“ „SCXUIS fer11s“); 268v Ntr (Überschrift De gracla contemplacionis beate
Elyzabeth“ ext daneben Bleistift transskrıbiert)
NOMUO ACQY lat 116/

Opus postillarım de ewangeli11s dominicalıbus, compilatum fratre Jordano de
Quedelinburgh

15 Jh (wohl Mitte; VOT 20 /cm (21 13 cCm); 337 BIl (nz tol B Haupttext
ın 2 Spp M schlichte rotfe Inn 2r einfache Fleuronnee In rbr CIN1SC Iss (V

aber auch Texthd.) Eg Ebd mäßig (berieben un! bestoßen: Ld
Stellen abgegangen), Bb guL unt abgerissen; leichter Wtf [Bıbliotheque /
Kurzautnahme MBK /752|

Bes [Präd bzw Pfk Sul gehört den ın der 2 Hältte des 15 Jhs verkauften Büchern der
Präd bıbl (Vm Pertinet ad venditionem liıbrorum predicature vgl Delıisle 417 MBK

[Kb Sul zn Oet AChHhSt Rott [zwıschen 1868 18571 BNP]
Or FEbd (Ld auf Hz.) je 5 Bu VOTNCU hınten sowıe 2 SI fehlen Vdk] 11 Sul

Sw d unt leicht SpltZ) dk] ob Pg LIL autk ] (Sr gröfßtenteıils vb/
Pg LIt aufk] (schadhaft; Sr vbl E vDsp Pp autk ! („Volume de 337 teuıllets // 31 Mars
1870° ) obd u.V Frg Pp hs (sıchtbar zwıschen 1a 14 2325u 326)

Ntr Nota utilıtates indulgentiae“); 1v unt „Pertinet ad vendicıonem
lıbrorum predicature darüber Tricesimus sextus lıbrorum ın ordine TIrıcesimus sextus VO

durch Streichung getilgt korrigiert durch Darübersetzen VO:  3 99 Jordanus de tempore
Pars yemalıs“ 2r „Incıpıt ODUS postilları.m de ewangeli1s domuinicalibus compılatum fratre
Jordano de Quedlinburg ordınıs Fratrum Heremitarum beatı Augustı. Incıpıt
prologus D' eiusdem“;332v „Explicit OPUS postillarum et de ewangeli1s domiuinı-
calıbus compylatum fratre Jordano de Quedlingborg ectore Magdenburgensı ordınıs Fratrum
eremıtarum Sanctı Augustinı finıtum PCI (Text bricht 1er ab Fortsetzung WAalTC ohl
„I1UIM [ + nachfolgend Name|* gewesen) 333r —353377 Ntr „Sermo de NatLıvıtate Vırgıinıis
411110 |v Ck Pred Marıa Geburt 335v „Alıus PCI secundo membre Y 337vV
Ntr ähnlich WIC auf Vorsatzbl) Iskr

NOMUOÜ ACQ lat 171768
Bertrandus de Turre, Sermones epistolas quadragesimales et domuinicales |unt

BSBM Cbm Cat 608 2v Nr
1449 20 5 cm (eingbd BIl 5 cm; 26 22 x 9,5 cm 18+119 22 E

21 cm; 140 16 cm) (21 D, 5 X 172 513 5 cm [243 5 Xx 21 5 cm 246  =  17,5 X 11 om:
3  =  =  10 ecm; 327 14 5 X18 cm]) 366 Bl (nz tol shbl ub 26r 5/vV 77v 139v
140r 141r.; 145v 147r 1572 183 r.—1 198r 200r 204v 278 v —230r 237v 774r
3977r Pp )) schlichte rotfe un! blaue Inn gröfßtenteıls rbr sehr viele,

sehr ausführliche Iss Texthd (später hinzugefügt) Eg Ebd gyuLt (diverse leichte Schä-
den; Vdkl ob Materialausbrüche ın Hz Ld.) guL (1 lose, 14u e1itere Bl tast
lose; Wasserflecken) |Samaran Marıchal 14/ Bıbliotheque 5/ Kurzauft-
nahme MBK 752

Bes [Präd bzw Sul gehört den ın der 2 Hälftte des 15 Jhs verkauften Büchern der
Präd bıbl (Vm Pertinet ad venditionem ıbrorum predicature“ vgl Delısle 417 MBEK
515)| (Kb Sul aaa Oet AChHSt Rott |zwiıschen 1868 1871 BNP|

Or Ebd (dbr Ld aut Hz hınten Streicheisenlinien verschıedene
Stp PreSsuUuNgCN, Sul Sw [vgl uch MBEK 515% Anm nach Bibliotheque / gbd

1450 Sul n JC Bu hınten SIl tehlen (hintere SIl befestigungen AUS Mes-
SINg erhalten); Vdk]l1 1ı Su Sw A} (8 cCm) Vdk] ob Pg LIt autfk] (z ab-
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gerissen, z. 1 Sr vb.); ob Pg.tit.aufkl. (z. I abgerissen, z. 1 Sr vb.); vDsp. pp.beklebt
(Vm „Pertinet ad vendiıcıonem ıbrorum predicature“); ob Sn 5g „Sermones 43“

ir (Vsbl.) „Venı sancte spırıtus”, „Quinquagesimus secundus lıbrorum 1ın ordıne“ von
durch Streichung getilgt, darunter:) „453 inc1pıt osculetur“, „Volume de 266 feuillets
// les teuıllets 119 152 183, 187, 188, 229 SONT blancs. // 31 Mars 2r Überschrift: „In
nOomıne patrıs 1111 spiırıtul sancto/sermo primus“, Incıpıt „Osculetur osculo 115 3“  Su1
29v be1 „Domuinica quıinta“ deutscher atz: „Ich hab dich gelacht, der zirlikeit meınes gereiss1gs
zeuchs un! demnpharaos“; 66v.—6/r., 74v —/ 5r Mr 310v.—31 Ir je 1 Pred.sk. vielen
Strichen, Linıen U, Klammern:;: 166v S. vm „In 1sto lıbro continentur domuinı Ber-
trandı, cardınalıs, de ordıne Fratrum mınorum,uepistolıs quadragesimalıbus eit dominicalı-
bus; 11NO ME LNN

nouV.aCq.lat.
Sermones de tempore, 136r ob (vgl. Bıblıiotheque 57) SequiturO, dominica

infra ascensıonem Domaunı, secundum Philıppum de Monte Talerio.
15 Jh (Miıtte?; VOT 1473 ?); 20 30,5 (20,8 127 cm); 3972 BIl (nz tol.; ub 8/; 139v.:

140r.; 142v.; 161v fast: 162r.); Pn B.c V, (wıe OUV. ACY lat 1163, 1/8/13); nıcht
rbr.; viele Iss . .5 evtl. M.R.?; weıtere 1500 Pretzner?|] mıiıt
Tiıt.glss. Predigten wıe ın nOUuV.aCcg.lat. 1163; hnliıch wıe bei CIm 36/v.; BNP
nOuV.acg.lat. Iss ın deutscher Sprache (vgl Bibliotheque 57) Eg Ebd mäßig (W£. u,.

andere Schäden; Ld aufgequollen, berieben U, bestoßen), Bb gut (vz Wf.:; 392 ausgerissen
u.,. allseıtig Rd eingerissen). [ebd.; Kurzautnahme: MBEK E.1 752

Bes [Präd (?) der (?) Sul.]; [Kb Sul.]; C.B.v.Oef.]; AChSt.Rott.]; | ZWI-
schen 1868 - 1871 BNP]|

Or.spgot. Ebd beiges Ld auf riz.); Je Bu u. hinten SOWI1e SIL tehlen; Vdkl lı
mıtte Sul Sw d} (8 65 CIM leicht verkratzt); Vdkl ob mıtte Pg.tit.aufkl. (Dr völlıg vbl.);
ob Pg.tit.aufkl. (zE abgerissen,. Sr vbl.); ob Sn 5g „5Sermones de tempore. 62° vDsp.
Pp.aufkl. „Volume de 397 teuıllets // le teujlett est anc // 31 Mars 1870° ) Vsbl Frg
Pg.hs 24 ,5 X (spates Ih.; Sr. auf vDsp. spiegelverkehrt abgedruckt; Ühnlich auf hDsp.,
doch fehlt dort Original gröfßtenteıils).
nouvV.aCq.lat. 170

|Gerhardus de Vliederhoven (vgl. MBK E.1I 752) } Liber quatuor nOovıssımorum quı
VOCAaLUr Cordıialıs de 29v Alıque questiones de Judic10 particuları 1DS1US
anıme, collecte beatı Thome de Aquino. 136r ummula rudium. Z7Ör
Sermones. 126r Officiarius de sanctıs PCr circulum nnı

15 Ih.; 20 30,5 215 (23,7 cm); 234 BIl (nz fol.; Ir ob E: beschnitten; ub
1LZ2E.: 124v.; 1297.); Pp.3 B.c mehreren Hdn (122v.; 1295Vv.; 126r Hd.wechsel) 1n SpP.;
schlichte rote Inn (z. I: leicht verziert, x A 257 219v bei eıner „Sermo de passıone dominı“

rote In mMi1t Gesicht 1m Buchstaben X schlichte rotfe Lbb.; größtenteils rbr.; Iss
Y Texthd., sehr Iss anderer Eg Ebd schlecht (Ld E abgegangen, i n VCI-

schmutzt; Brand- un: Wasserflecken; Hz brüchig Wf.: oberstes Ld schwer schadhaft
brüchig, ü A abgegangen), gut (leichter Wti.) [Bıblıotheque f Kurzaufnahme: MBK

E.1 752|
Bes [Kb Sul.]; Oef.]; AChSt.Rott.]; [zwiıschen 1868 U, 1871 BNP]|
Ur.spgot. Ebd (stark nachgedunkeltes, hbr Ld auf H2z.: scheint durch); Je
Bu U, hınten tehlen, mittlere SIl vollständig rhalten (Messıng); dkl ob mıtte

Pg.tit.aufkl. (Z abgegangen, Kest Sr vb.); gbd u.V Pp.frgg. sehr Sr (siıchtbar ZW1-
schen 5 SOWIe zwıischen 333 ® 334); hDsp. pp.beklebt (wıe vDsp.), Iskr. 6} respublıca
Oona non (15 Jh.), anschließend Zeilen Pp.-Abschabung nıcht mehr lesbar:; unt
Sn „Quattuor NOV1SSIMIS ]u

Vsbl Ne:} „Volume de 234 feuillets ler Avrıl Ir „Incıpıit lıber quatuor NOVI1SSI1-
quı VOCAaLUr cordıialıs de morte”; 5r Skizze Worten, Linıen E zentralen val
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enthält Paternoster); 122v Incıpıt: „Lazarus AMI1CUS nOSsier dormit SC: 125v (9zeilıger Ntr W

Hd.) „Nota venıalıa PECCaTa debeantur F 126r Incıpıt: „De SAaANCTILO Andrea
inc1pıt officıarıus de sanctıs PCI cırculum nnı 8C; 234v „Et S1IC est tinıs. Deo graclas“,

Gallen, Collectzo Roland Hartmann

/ohne aktuelle od. hıstor. Sgı hier: 1}
[Predigten (m Register)]; 16/v [Bischof Johannes \ B Moosburg (1384—-1409;

Regensburg), Regensburger Synodalstatuten 1404 (m Register)]; 188 v |Ntr.text;
Incıpıt: „Davıd et Israel ] deducebant archam“].

trühes Jh (um 1410?); 20 20 (22,7 14,3 cm); 190 BIl (urspr. unfoliert: Jei-
stiftfol. Had)): F’D.3 B.c Hdn 1n bıs 2 Spp (Hd 1r.—-166r [2spaltig]; 167V . —
169v [1spaltig]; 69v.—-180Ör [1spaltig]; 188v.— 189v [1spaltig]); Inn tehlen T,
ın der Buchhiälfte spatere Iss Texthd. Eg gul (leichter Wf.; Blätter
leicht einger1ssen), DkI schadhaft (Wf., brüchig M . E abgerieben, U, hinten
Materialausbrüche ın Hz N 0M Ld.)

Bes [anonymer Vorbes.; evtl. Kleriker]; Mıtte Jh Sul.; [Zwischenbes.?]; WO:
urz Vor Ant Domaiuizlav, München; [wohl urz vor| 1964 Ant Goldschmidt Co
Ltd.. London:;: 1964 Dr Roland Hartmann, St Gallen

Ur.spgot. Ebd (br Ld auf Fiz:: gbd angeblich der altesten existierenden Ebdd
überhaupt a Eigentumskennzeichen [vgl The New Learning. Goldschmidt Co
Ltd Catalogue 128, London 1964 Wıttek, 1nN: Vıjf jaar siıehe unt BRB MS „Sermones
collecti“; gbd u. V 19 lat. beschriebenen Pe.firgg. (vDsp. NUuUr noch Tintenabdruck 1ın Spiegel-
schrift; hDsp. Frgg 1V unt 2) 8) CIM  $ 2,8 11,2 C} 4,2 11,8 cm) 4US lit Hs (Stun-
enbuch; Anfang Jh.) I auiserdem weıtere Tintenabdrücke De.; blau] ın Spiegelschrift der
lıt Hs Jh >9 and., etwas spateren Hs Buchstaben); Vsbl ob 2,6 18 ab-
geschnitten (aufgrund Schmutz U, Bleichspuren wohl sehr früh; vermutlich ehemalıger Besıtz-,
auf- der Verkaufsvm.), mıittıg unmittelbar darunter: „Item tlorenorum“; zwıschen 1/v

18r Pp.frg. sıchtbar lat Hs 13./frühes Jh.)
Überschrift ir „In nomıne d[omi]nı amen“; Incıpıt Ir „[M]iıchı nımıs honoratiı SUNT

amıcı“; Explicit 166r „Amen deo grac1as“ (ı Sp.; 5Sp spatere „An hın vnd ab[er] hın
InNas nıcht anders oef“) 166v Predigten-Register (78-|1] Incıpıtes); 167r leer; 16/v Register
den folgenden Statuten (37 Punkte); 168r

/ohne aktuelle Sg.; hıstor. 5g 46; hier: 2/
ıM Ka Predigten
3 20 523 z12 (210 12,5 Cm); 435 BIl (ub 24v.—-25v.; DV 62v.; 63F.:; 66r.:;

/7r.—78v.; SZ8E.i 333V.: 334r.; 353Vv.; 405v.; 406r.; 422r.; 431r.; 435; 8r.—155Vv.; r.—158v.;
193v.; 19/v.; 221v.—2  Kaß 248v.; v.—259v.; 261v.—2/70v.; 285v.—-289v.; 315v.; 320v.; nach
1376 P ach 405 Je S, nach 434 eun untol Blätter herausgeschnitten); Po.i B.c fast ausschliefß-
lıch \ A (M.R.; 220v.—-27272r mıiıtten 1mM ext Wechsel and anschließend/ab 222r
mıtte wieder ın einer 5Sp typisch vielen Klammern Linıien; rbr bis aut einıge
verstireute Ez.88.)}; schlichte rotfe Inn.; außerst viele u,. W D sehr austührliche Iss (hauptsäch-
lıch Texthd. verschiedenen Zeıten, .1 ber uch an Hdn.) Eg fast sehr guL
(vz wasserfleckig), Ebd gut bıs mäßig (berieben Ba bestoßen; A brüchig der ausgebro-
chen)

Bes M Sul (Erstbes.); Präd Sul (Mitte Ih.); [Kb Sul.]; C.BYv. O& |sofor-
tige Wiıederveräußerung QOeteles oder 1785 AChSt.Rott.?]; |Zwischenbes [ Ant. Jean Vıar-
dot, Parıs]; |um 1970 Dr Roland Hartmann, St Gallen].

Ur.spgot. Ebd dbr Ld auf H2 gbd 1455; U, hınten Streicheisenlinien, Orn!
zusätzlıch viele Stp.pressungen ın diversen Formenz ähnlich wıe beı CRHStG, hier 31);

lı miıtte Sul Sw. d} (8,4 7’ Ccm); hınten seitenverkehrt Wappenfläche abgeschabt (ver-
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sehentliche Vorbereitung der Wappengrundierung; hDkl1 Wurde vDk'1 verwechselt); Je
Bu hınten SOWI1e SIl tehlen; Vdkl1 ob mıtte Pg.tit.aufkl. Sr fast vbl.) Sermones de
adventum“; Tit.autk]l. ob .° abgerissen, a SE Sr völlıg vbl.: gbd u. V Je ach dem
vorderen L VOT dem hDsp. sıchtbaren Pg.Frgg. (2mal Je beschnittenes Dp bzw
Graduale-Hs. Hälftte Jh 4lınıger Hufnagelnoten-Vorform (ıdentisch der be1
CRHStG, 1l1er verwendeten 8i ob 20,4 cm/BIi »  II1I“; (0)88[{ unt
14 1 cm/BIl ACLAXAKUHU" hınten ob 123 225 CI hiınten HDL 11:5 10 Ccm); vorderer
H- hDsp pp-.beklebt U, Vmm beschrieben: vDsp. Klebereste Ants.-Katalogbeschreibung
der Hs.: ob Sn >5g „5ermones ora est 46“

Vmm 1mM vDsp. ob „pertinet ad vendicıonem lıbrorum predicature“; M
durch Streichung getilgt] „Quinquagesimus quartus librorum 1n ordıne“; !)6 SC1I -

INC1p1t Ora est 1105 de L  ]« aufßerdem verschiedene durchgestrichene u. A A A4aUS-
radıerte Bleistiftiskrr.:; Textbeginn Ir „Ihesus Marıa // Anno domıinı ME CL F
dominica prıma adventus“ // [eigentlicher Incıpıt: ] Hora est 1am 10S de SOMPNO SUrsCI«C, Ad
Ro[manos| XIII“; zwıschen 128 129 Zettel eingbd. (3 173 C} beidseitig beschrieben;
OTE} „Istum predicavı“); zwıischen 140 U, 141 Zettel eingbd. (22,7 18 CIM
„dominiıca in Septuagıinta“ ); 156r ob halbe leer, unt. Ende Predigt (übrıge Tlie ehlen;
11 Rd „Vacat“”-Vm. senk U waagrechten Linien); Vm hDsp. (4J.B.)} u compilatus
pla f«

/ohne aktuelle Sg.; alte 5g 4/; hıer: 37
R., Predigten 451/52 U,

11452]; 20 31:5 215 FA 12,6 Ccm); 364 BIL (nıcht fol..; dat jeweıls außen ob Predigt-
Nr.: fehlt; nach 268 Cun Blätter herausgeschnitten; ub W, 2 9 FE 59v.; 90r.; 104v.; 114;
1L3V 1367 144v.; 145r.; 180v.; 181; 184v.; 282v.; 363r.); Pp:; B.c Hd (M.R.) ın 5Sp
typısch vielen Klammern 5 65 Linıien; rbr. bıs autf einıge versireute Kz.88.); schlichte rotfe
Inn.  9  * außerst viele Ü: z. 1T sehr ausführliche Iss (hauptsächlich Texthd. Aaus verschiedenen
Zeıten, „ ber auch W and dn.) Eg Bb tast sehr guL (stellenweıse eichter 1: Ebd
mäfßig (berieben E bestofßen; Wf.; Bındung s Ld.bezug B Stellen leicht brüchig; z U
Mat.abr. be1 Hz Yr Ld.:)

Bes Su rstbes.); Präd Sul (Miıtte 15 Jh.); [Kb Sul.]; C.B.v.Oeft.]; \sofor-
tige Wiıederveräufßerung Qefteles der 1785 AChSt.Rott.?]; [ Zwischenbes. ?]; |Ant Jean Vıar-
dot, Parıs]; |um 1970 Dr Roland Hartmann, St Gallen]

UOr.spgot. Ebd dbr Ld auf Hz,.: obd 1455; E hınten Streicheisenlinıen,
zusätzlıch viele Stp.pressungen: ob mıtte beidseıits eingerolltes, geschwungenes Schrittband
Schriftzug „Marıa“, außerdem weıtere Stp.formen); ]ı mıtte Sul Sw d (8 6’ CIN,
dunkle Umgebung des Wappens zeıgt, da{fß die Grundtläche offenbar gebrannt wurde); Je Bu

E1 hınten SOWIl1e SII fehlen: Vdkl1 ob mıtte Pg.tit.aufkl.: „dermones collecti PCI adven-
tum ob Pg.aufkl. (z abgerissen, s vbl.); gbd a ach dem vDsp. sıcht-
baren, aum beschnittenen Po:e2.658. Graduale-Hs. Hältte Jh Alınıger Hufnagel-
noten-Vortorm (ıdentisch der be1 CGRHStG, hier verwendeten HS: ob 16,5 11,4 cm/
BI CL unt 16,4 L1 cm/BIl „GLAAXAHI”); vorderer hDsp. pp.beklebt U,

Vmm beschrieben: ob Sn 5g „Sermones Dıcıte 47“
Vmm 1mM vDsp. ob Hd „pertinet ad vendicıonem lıbrorum predicature“; 1)J.B.|

INC1pIt dicıte tile“; Hd [V Brunner durch Streichung getilgt] „Quinquagesi-
I11US quıntus lıbrorum iın ordıne“); TextbeginnE ;ohl auf Vorders fehlendem BI 1) Ir
Fortsetzung der 1.Predigt; 02v.-103r SOWI1e] red.skk vielen lam-
INCITN, 145r ob „Passıo Ihesu Christi ANMNO Passıonspredigt 1452; über Jes 336 Incıpıt:
„Angelıs paCcıs tlebunt“); zwischen 159 u. 160 Pp.zettel ( ’ 19,2 cm) eingbd. (vorne lat
beschrieben); zwischen 172 3 9 123 loser Zettel (10 21,5 cm) eingelegt (vorne lat Brief |Kon-
zept?|] \ Pretzner; datiert „Sultzpach terı1a tertia pOSL Leonhardı ANNO dominı 11  9

U, hınten spatere otızen V, Texthd.); 143v SOWI1e 232v u.,. 3977r evtl. Iss a1b
249v Predigten . AA 1455; zwiıischen 259 0 M 260 Pg.frg. Antıphonale-Hs. Cadellen Uu. 4-linigen
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Hufnagelnoten 15 Jh (sıchtbar: 28,8 Cm); 351r Verweıs autf Predigtbuch dem
Incıpıt „Ecce 1CX LUUS venıt“ (heute: BNP nOUuV.acgq.lat. h.Dsp Iskrr Hdn

Sulzbach-Rosenberg, evang.-luth. Kapıtelsbibliothek (EKBS)
2030

Gregor Moralıia ın lıbrum Job lıbrı XI1 |1—XLI1] Samıct Prologi 1n Leandrum, ep1S-
ODU sedis Spalensıis.

trühes 15 Ih:; 20 .a (21,5 15 cCm); 285 BIl (zwıschen 220v U, 221r hd.beschrie-
bener Pp.zettel (210 150 mm) beigeheftet); Pp., Vsbl Ppg.; (selbe w1e BSBM
CIm t.); schlıchte roOte Inn.  9  * rote Lbb Eg gyut Syst. Kat.:; 1ın BSBM Cbm Cat
608 (3v., Nr 110 Ü, 111) [1U! U, MClIm : 12292) der 3bdg. Hs verzeichnet].

Bes [Prad. (?) der (?) Sul.]; [Kb Sul.]; KBS
Ur.spgot. FEFbd hbr Schweinsld auf Hz.); Je Bu i hinten SOWI1e SI1 tehlen

(stattdessen be1 Restaurierung NCUC Ld.riemen angebracht); Vd  z 1ı mıtte: Sul Sw (8
6’ Cm); VdkI1l ob mıtte: Tit.autkl (Pg., beschädigt; Sr 5 1 vbl.); vorderer hDsp Pg.BI
eklebt; 1965 Fa Hans Heıland Sohn restauriert (Stp. u. hs Jahreszahl auf hinterem DkI.;
H. „ hbr.r Schweinsld.Rk.).

28R Ar „Explicit lıber duodecımus. Moralium beatı Gregori r{ — Super lıbrum Beatı
Job eCcC.

L11 Inkunabeln und sonstıge Frühdrucke

Erhaltene Inkunabelbände
ünchen, Bayerische Staatsbibliothek
20 Inc. 0n 4894 (BSB-Ink —410,2)

Hugo de Prato Florıido, Sermones Domiuinicales up evangelıa eit epistolas PCr
11n |unt. BSBM Cbm Cat 608, 2r Nr 271

Straßburg (Georg Husner) 14/76; 20 40 (28 19,5 Cm); 244 BIl [unbedruckt] RL
206—244 fehlen); FD Inn tehlen bıs auf Ir (Schmuckin. rot-gelb - grün) . /r (2 Fleuronnee-
Inn.); rbr.; einıge hs Giliss., V, Eg gut BSB-Ink {I11 236; wohl BSBM Cbm Cat 608,
2r Nr (‚Sermones dominicales‘)]

Bes 18477 B ’ 1499 (LAG. theol.) Konrad Wıdenknecht; 516| St Magnus-Benefizium Sul.;
/Kb Sul.]; Oef.]; 1785 AChSt.Rott.], |1803] SBM

„Spätgotischer Schweinslederband auf Holz, gebunden 1ın Nürnberg, Kartäuserkloster
(Kyrıss 2 ’ Gruppe). Im Vorderdecke] festgeklebt eın Blatt miıt handschriftlichen bıblio-
graphischen otızen des Rottenbucher Bıbliothekars Clemens Braun.“ (BSB-Ink {11 236); Je

quadratische Metallbeschläge U, hınten SOWI1E SII tehlen (hinten Ld.dp.bd
den SIL erhalten).

Vmm W 1m vDsp.: „Anno domini 14// 1ın vigılıa Bartolomeın apostolı 23 August|”,„liber magıstrı Jodocı Bruner:ı de Nuremberga“, „Hugo de Prato Florido de tempore“”; eb  Q Bv
Hd (Konrad Wıdenknecht): „JIste lıber est mich; Conrado Wydenknecht tunc cooperatorı1

ın Sultzpach oblatus [ anschließend Wiıederholung „oblatus“ durch Streichung getilgt] PCI
dominum Miıchaelem Felnerum dominı eoriıum Hewman testamentarıo0s quondam Magıstrı
Jodocı Brunners CU1US anıma requlescat 1ın Pacl 15° 1500/1515 ?| CIrca testum sanctı Egı1-
dı1 SC eb  Q Vm „hat err Conrad Wıdnknecht da{fß buch nach SCYIM sterben
sandt Mangen me{ß geben vnd a1n buch da{fß maıster Jobsts Prunners sandt Mangen hat
geschafft hat err Conrad Wıdnknecht auch verrwexchlet OL vergebs und seınen testamenta-
rı  4“ h.Dsp otızen Brunners U, Vm (leicht varııerte Doublette ob iınsbesondere anderes
Datum!) (  ıdenknecht „Iste lıber EeST miıchı Conrado Wydenknecht LuUuncCcC cooperatorIı
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1ın Sultzpach oblatus PCI domınum Jeorıum Heuman dominum Mıiıchaelem Petrum Fabrı
testamentarıo0s quondam Magıstrı Jodoci Prunners predicatorı1s 1n Sultzpach TCINMN tideliter
PTro anıma [ ım folgenden ersties ‚e1us‘ durch Streichung getilgt] e1us ım tolgenden nıcht ıd
Kürzel; evtl. ‚oburt‘ der ‚actum’ ?| in die Sanctı Gallı contessoris Anno 1499°

20 Inc. 950 (BSB-Ink B—33.
Bernardus [de Gordoni0|;, Practica SCUu Liliuum medicıinae. „Miıt Wıdmungsbrief des

Druckers Bernardinus Gerardinus.“ (BSB-Ink 394)
Neapel (Francesco del Tuppo auf Kosten des Bernardinus Gerardınus) 1480 20; 20 29

20 (20,5 135 cm), nıcht tol 1240 Bll.]; Pp.3 Inn grun - rot, 121r gemalte Schmuckin. :
Rankenwerk ın 3seıtigem Kasten (ob., IM B, unt Sird:) mehrfarbig (z. I old belegt),
unt S.rd „gemaltes Wappen: Schild geteilt FrOL U, weıfß, darın Tiertufi (?) (BSB-Ink 394);
rotfe Lbb.: rbr (grün rot); Iss Hd K mäfßıg leichte Schäden durch Wf SOWIl1e
Wasserflecken). [ebd.; BSBM Oef P ]33r Nr 1110 1n BSBM Cbm Cat 608 nıcht enNt-
deckt!; BSBM Cbm Cat 611, 37v Nr 1111

Bes [Präd (?) der (?) Sul.]; [Kb Sul. : 780|] Oeft (BSB-Ink 394 „zusätzlıch
Exlıbrıiıs seines Vaters Andreas Felıx Oefele“); 1785 AChSt.Rott.]; [1803] BSBM

FEnde 18 Jh Pappebd. (Ras.Neub.; ehemalıger Ld.rk fehlt).
VDsp. U, 121r hs Bv . Oet u,. eingeklebter Exlibris-Zettel seıines Vaters Andreas Felıx

Y Oetele: 21r „Incıpıt lıber Lalı UuD! practica medicınalı editus PCITu:Bernardum de
Gordonio0 lege telıcıter“; eb  Q hs Vm „Anno domuinı ME lulı  < Bezug unklar);
Explicıit [240 v ın Ima C1vıtate Neapolı PpCI domınum Francıscum de Tuppo parthe-
NODCUIMZ legum studentem impressum. Anno domuinı millesımo ün E ü LA XN die vicesıma
mensI1s Maı.“

20 Inc. 1826c BSB-Ink 5—341,5)
Sermones Thesaurı NOVI1 de tempore Or.üt.)
Straßburg (Drucker des Palude) 1486; 20 28 205 (21,9 14,5 Cm); 383 Bl (352 unbe-

druckt, ehlt); Ppas 15r „Goldgrundıinitialen 1n mehrfarbig profiliertem Rahmen, unt Bl.ırd
mehrfarbige Blüten- il Blattranken“ (BSB-Ink-Kastenkatalog), weıtere Inn tehlen; teilrbr.;
einıge hs Iss tlw W Eg guL (leicht beschädigt, . und hınten Woassertlecken

Bb i Schnittschäden durch Neubindung) [BSB-Ink-Kastenkatalogzettel (unveröffentlicht);
BSBM Cbm Cat 608, EYa Nr 3 9 BSBM Qet VI;T1Nr 142; BSBM Cbm Cat 61
47 v Nr 142|

Bes B ’ Pred in Sul.; 1499 Benetizium St Egıidıus, Sul.:; [Kb Sul.]; Oef.];
AChSt.Rott.]; [1803| SBM

Ende 18 Jh Pappebd. Schafld.rk (Ras.Neub.; 15 unbeschnitten aufgrund
gemaltem Rankenwerk auf Blırd 1,5—-2 ausklappbar)
Ir Byvv (Hd „Liber ıste attınet ad Mıssam Egidıi 1ın Sulczbach“; „PCI

domınum magıstrum Jodocum praedicatorem Sit testatus” SOWI1e hs bibliographische Notız
18. Ib:; „Argentinae, 1486”)

20 Inc. 1854 +b (BSB-Ink B-886-2)
Breviarıum Ratısponense. Im Auftrag Rupert Sımmern, Bischof V Regens-

burg. „Pars hyemalıs secundum modernum breviarıum ecclesie Ratısponen-
S15®. „Pars estivalıs de tempore horarum canonıcarum 1Uuxta consuetudinem
alme ecclesie Ratısponensıs“. Hz.schnitt Michael Wohlgemut (?) E: 19 1L,
1  «“ (BSB-Ink 569)

Bde (1, '] In 1—7); Bamberg (Johann Pfeyl) HL 1495; 20 34,5 26,5 (25,5
175 Ccm); 113| 430 BIl (Bd l/pars hyemalıs) bzw 3295 110] Bl (Bd Il/pars estivalıs); PpD.;

hd.kolorierte H7z.schnitte (Bd 1, 1lv U, L4 VOT Ir.); rbr Eg gut [BSB-Ink 569;
SBM Oef 1 80r.—-182v.; BSBM Cbm Car 608, ZT., Nr 16 u. 20; BSBM Cbm Cat 611,
42r Nr 140a (ganzer Eıntrag durch Streichung getilgt)];
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Bes /Kb Sul] Oeft AChSt.Rott] [1803] BSBM
Ende Jh EL Pappebd STuNemM Gs (ähnlich CIm Einbde A4auUusSs AChHhSt

Kott ClIm 12312)
Bd 19r hs Ntr ro 11 Ir Bv Oeft Recens Bıb Qetel Msc

20 Inc 3617 (BSB Ink A-97
„AZzOo | Portius| Summa Codicıis et Instıiıtutionum Prolog Zur Codexsumme Bon-

COMPAaSI1LUS Daran Bassıanus Johannes Summa ad Pandectas Johannes Bassıa-
NUs; Azo Portius Hugolinus de Presbyteris Placentinus Summa Irıum lıbrorum

Pılius Summa TIrıum lıbrorum Bassıanus, Johannes Collectio summularum
Authenticı Johannes Bassıanus; Francıscus Accursıus Gedicht auf Azo Quis-

u15 ad auratas Tabula Briet den Drucker DPeter Drach Privilg
(BSB Ink 299)

Venedig (Philıppus Pıncıus) 1498 V{ Gr 7° (29x 19 cm) 320 117| Bl Pp
Inn tehlen Eg nahezu sehr guL (kaum beschädigt) |BSB Ink 299 BSBM Cbm Cat 611 56v
Nr 249 SBM Oeft 84 VII 183r —] 84r Nr 249 BSBM Cbm Cat 608 nıcht entdeckt]

Bes Mennas v Holdingen; [Kb Sul. ] 11780] Oet AChHhSt Rott. | seıt 1803
BSBM

„Schweinslederband aut Holz MIItL Rollen Blındpressung, gebunden wohl Augsburg,
Jh CC (BS5B--Ink 299); SIl fehlen

VDsp.: hs Vmm (Hd 172 Hältte der „Mennas ab Holdingen“; 2/Ende
Jh Vm W Oeft ber Herkuntft AUS Kb Su U, UÜbernahme in BıblR  $ gröfß-

tenteıls herausgerissen; Bv Oeft.; 3720r „Impressa Venetis studio diigentia
Philippo Pıncıo Mantuano 4NN O domıinı MC  I1 die Junau Imperante

H7 schnitt (St Antoni1us)
20 Inc SE (BS5B5 Ink A 13L

„Albertus [de Orlamünde], Philosophıa Lib der Fassung
(Walther, InıtıaVorrede Epitaph auf Albertus Magnus Phenix doctorum

) Or LIt Summa philosophıe Naturalıs Alberti agnı PDCI Tractatus Capıtula
et perticulas pulcherrıme distincta Itaque cuılıbet legenti tacıle quıd quodque
capıtulum QqUCqUC perticula effectu sıbı velıt“ (BSB Ink 39)

Leipzıg (Martın Landsberg) 1499 20 29 (20 cm); nıcht fo] 174| Bl
unbedruckt); Pp viele Iss (S Eg mäßig (leicht beschädigt; Bindung ob
Bereich gelöst) [ebd BSBM Oef VII 244r —245v Nr 270 BSBM Cbm Cat 608 12r Nr
490 BSBM Cbm Cat 611 59v Nr 270
Bes [Kb Sul.] 17801 C Oet AChHhSt Rott. | 1803 | BSBM

„Spätgotischer Schweinslederband auf Holz, gebunden Leıipzıg (Kyrıss 102) (BSB Ink I
Y nachgbd Beibd siıehe 20 Inc E SI tehlen; eingbd Pg streıten (30
cm) Aaus Dp spätmittelalterlichen Stundenbuch Hs CIMNISCI sehr Pg irgg

Ir Bv Oet Vm Lipsıae, 1499 74v „emendate ın Imo Lyp-
7Z7€eENSIS SyIMNASIO DPer baccaları.m Martınum Lanßperg de Herbipol: 11NO incarnatıonıs
domuinı 1499“

Laut BSB Ink 139 (nach hs Iskr Oet ım vDsp [vgl bei 2° Inc 3717a!|] Nota
marginıbus adscriptae de INanu sunt Jodocı Brunner Praedicatoris Sulzbach ducatus Palatinı

Junioris 1171 erruditi, de bıbliotheca templı: ıbıdem siımultane OTMg1INE mMeritı Oet Reg
Solisbach Concıiliarıus“; vgl BSBM Oeft VII tol 245r angeblich hs Iss der Hd des
ehemalıgen Bes Su Pred Wıderspruch hs Eıntrag 20 Inc 489a [sıehe
ort ach dem runner bereıts VOTr dem 16 Oktober 1499 starb (tatsächlıches Todesdatum
31 August ‘dıe vielen, sehr schön geschrıebenen umfangreichen Iss [ auch
Beibd 20 Inc 3717a] sınd alle Hd geschrieben, auf /73v findet sıch eiım Textende des

Teıls Gis Gebet, das „Amen Anno 1501 quı1ın(ta feria ante reEININISCUEITC
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ora  < schliefßt; unt 20 Inc K z Ort befindet sıch auf 101r Glis Namens-
NCNNUNGS des 5r.)

20 Inc. 3/1/4a (BSB-Ink P-404,1)
Johannes Peyligk, Compendium phılosophiae naturalıs. Wıdmungsvorrede

die Philosophiestudenten Gedicht den Leser. Or.tıit.: „Philosophie naturalıs
compendium: Libris phisiıorum: De generatıone eit corruptione de anıma Ares-
totelis correspondens: NO  - sıne Curata lucidissimaque LEXTIUS eiusdem elucubratione

Vvarıls beatı Thome doctoriı1s angelıcı Egıdıl UuOTUmM Thomanı doctissımum phılo-
sophıe interpretum volumınıbus attente congestum“ BSB-Ink).

Leipzıg (Melchior Lotter) 1499; 20 295 (20,5 Cm); nıcht tol., BII (BI 107
unbedruckt); Pp.G viele Hz.schnıitte; einıge Iss V, Hd ($.4.) Eg mäfßiıg leichte Schäden).
[BSB-Ink-Kastenkatalogzettel (unveröffentlicht); BSBM Oef VII, 240r.—-241r Nr Z (241r
tälschliche Zuschreibung 1ın den Besıtz eınes nıcht exıstenten Isıdor Brunner, der unt Ptalz-
oraf Christian August \ ]708 Pred SCWESCH ware; ;ohl Verwechslung mıt J. B 9 Pred 1477
149/7, der ZU Zeitpunkt des Druckes der vorlıegenden Inkunabel jedoch bereıts COL war);
BSBM Cbm Cat 611, 59v Nr 270]

Ebd 6 .72° Inc Ba 717
Bes [Kb Sul. ]: 11780| C.B.v. Oef.; 1785 AChSt.Rott.]; 11803 | BSBM
ir hs bibliographische Notiız C.B.v.Oeft.:: „Authore Joanne Peyligk Lıpsıae, 1499.“
Laut BSB-Ink-Kastenkatalogzettel angeblich hs Iss des ehemalıgen Bess. W: Sul Preds

Wıderspruch hs Eıntrag 1ın 20 Inc BA 489a sıehe dort];, nach dem Brunner bereıts
VOT dem 6. Oktober 1499 [exakt 1 August] starb, die Druckfertigstellung W 20 Inc

jedoch der Dezember 1499 angegeben ist; D un  — a° Inc K 37173 aufßerdem
dıe letzte Gilis auf 101r an Sr „Finıtum quarta terı1a ante letare quınta 11110 1501 Martıiınus
Monackus“).

20 Inc. 859e (BSB-Ink M-548,6)
Joannıs Molitoris, Tabula up venerabilıis dominı Anthoninı

directiva.
od nıcht nach 1486; vgl GK  Z 2201/°1490 scheidet AU>S, da Bv 1488];

20 29 20,5 (20 133 Cm); 140 BIl.; Pp Eg guL bıs mäfßıg schadhaft; leichter Wf.,
aANSONSTIEN gul erhalten). BSB-Ink ’  9 BSBM Oet VI, r.-1  } BSBM Cbm Cat
608, Z Nr 28; BSBM Cbm Cat 611, 45r Nr 15/

Bes 1488 Pred ın Sul.; [Kb Sul.]; C.B.v.Oef.]; AChSt.Rott.]; 11803|]
BSBM

Or.SpgoOt. Ebd (sehr hnlich Ebd SBM ClIm ogbd Amberg; br Kalbsld
auf Hz.: Ld.tl Blindstp. . Streicheisenlinien; Vdkl Dritteln unbeledert; dk1 U,

NCU, Pappe); Mıtte VdkIi Hz Sul Sw. d (8 6‚ Ccm); Bındung Vdkl1 u.V
Po.streifens (28,5 mMın. 35 C} Aus lıt Hs Anfang notlerten Gesängen Jjetzıge
Innens. [urspr. lı S.rd.] Allelujagesänge Allelujaversen OC Jjetzıge Außens [urspr.
S.rd.] llinıge Notensysteme, ın den un  — 5Systemen Offertoriumsgesang); un Sn urztit.
HSL: ehemalige 5g ob Sn rasıert); D Sammelbds.

VDsp (B.-)Vmm „Anno domuinı 148% Ccırca festum Petrı et Pauli Juni|“, „N 209 .*
(um 1500, jedenfalls VOr Mıtte Jh ;ohl Altsg Kb Sul.), „lıber magıstrı Jodocı Brunner:1
de Norimberga praedicatorIis 1ın Sultzpach“, e de sanctıs de Anthoninı SUINIMAamM
totam“

BSBM Oet 84 VI,; 119r 1Inweıls B.v Oet. Inkunabel kam durch Vermächtnis Sul
Pred (abermals talsch als „Isıdor Brunner“ bezeichnet; „qu1 4AN1NO 1488 muß heißen 1499! |
ın testo St Paulıi emerat”) Sul und VO  3 iıhr 1/86 muß heißen: 1780!) W Oet.
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20 Inc. 2844 (BSB-Ink C-1
Cassıodorus, Flavıus Magnus Aurelius, Hıstor1ia ecclesiastica trıpartıta. „Dıie lat

UÜbers der oriech. Texte Aaus S5ocrates, Sozomenus i Theodoretus Epiphanıus
Scholasticus.“ Or.tit.: „Ecclesiastice et Trıpartıte hystorie: Insıgnıa primıtıve ecclesie
virorum telicıter complectentis: hıbrı duodecıiım“ (BSB-Ink I1 89)

[Straßburg (Johann Prüss) ach ftalls tatsächlich nach 1500 keine Inkunabel mehr!];
f B 19,5 219 14,5 cm); nıcht tol., BIl.; Pp.; sehr Iss Eg sehr gut | BSB-
Ink {1 59; SBM Oeft 4I Nr. 31|

Bes [Kb Sul. ]; Oelf.]; AChSt.Rott.]; 1803| BSBM
nde Jh Pappebd (u Ecken) A4auUus br Kalbsld (vgl BSB-Ink I1 89) i Gs

(Rk.); RKotsn. BIl.)
Beilagezettel bıbliographischen otiızen (Ende Oef der Clemens Braun/

Rottenbuch ?)
124 Rar (BSB-Ink M-/...])
Missale Ratısponense.

Regensburg (Johannes Sensenschmidt E Johannes Beckenhaub)I 1485 (Kanonteıl: Bam-
erg); 3720 BIl (Kanontatfel herausgeschnitten); 20 33 2635 (29 19 cm); Pp.; Te 121-
tur-In. Begınn des Kanons (hd.kolorierter Hz.schnıiıtt, Silber belegt); mehrere hs Iss
[BSB-Ink; BSBM Oef VI, 140; BSBM Cbm Cat 608, B Nr 1 9 BSBM Cbm Cat 611 472r
Nr 140|

Bes (?) Sul.]; (.B.v,.Ogef.: AChSt.Rott.]; 1803 BSBM
nde 15 Jh get Pappebd. Schafld.rk 5 Gs (entspricht den übrigen Ende des
Jhs neugbd. Sul Büchern, die ach dem Erwerb durch Oeftele 1780 1mM Jahr 17855 ach Kot-

tenbuch gelangten)
Rücks Vsbl hs Ergänzungen lıt Texten ZU Fest des Hıeronymus („sequencı1a de

Sancto et zylor10so exXxim10que doctore Jheronimo canıtur sicut Sequencıla de Sancta Marıa Magda-
lena'  Da folgt Text der Sequenz 1n 21 Zeılen; „Ista Sequencıla In doct. constancıe Canıt[ur]

Zeıilen Text]; „De Laude Sanctı hıeronımı Sancte hieronıme (ra Pro nobiıs Amen!'  «“ Ze1-
len Text); Ir Bv ıbl Oetele „Recens: ın Bıbl Oeteliana Msc:“; 4v hs Ntr. 1mM Kalendar beim

August: „Poccıu contessorıis“; nach Drucktext-Ende (320v.) eingbd hs Ntrr. lıt.
Texten: ractus Mariıenteste 1n der Fastenzeıt SOWI1e aus der Totenmesse ratıon U, Sequenz
(Vorderseıte: „Officıum de comıpcdi“ [ fi folgen 26 Zeıilen Text]; „Iractus de Beata Vırgıinı tem-

POIC quadragesimalı“ folgen Zeılen ext Incıpıt „Laus tibı Christe tilıo Marıe“; Rückseıte:
„Pro miser1s detuncectis Ooratıo“ folgen zwolt Zeılen ext Incıpıt „Miıserere domine miıser1s“,
„dequentla Pro tiıdelıbus defunectis“ folgen 19 Zeıilen Text Incıpıt „Dıies ırae“).
40 Inc. 390 (BSB-Ink I1

Abraham Judaeus E Abraham Ibn Ezra); De natıvıtatıbusCexemplarıbus fıguris
sıngulıs domibus anteposıt1s. Heıinricus Bate, magistralis COmposıt10 astrolabı:
Aequatorium planetarum. Guilelmus de Moerbeka gewidmet.

Venedig (Erhard Ratdolt VO:!  - Augsburg) 1485; 4° Fl :3 15,8 (14,2 10 Cm); 30 BIl
rote hs Fol des D 15/—-1 86); rbr.: „19/% (1lv gedruckte Grafik (Sternen-
kreıisbahn; Jau-rot hd.koloriert) U, viele weıtere gedr. Grafiken (m hs Unterstre1-
chungen); 158r 21r be1 Incıpıt verzıerte, gedruckte Kastenıiın. (rot hd.koloriert) x viele we1l-
tere gedr. Kasteninn. (rot od blau hd.koloriert); Pp Eg gur (Bındung A gelöst). [BSB-Ink
111 292: BSBM Cbm Cat 608, 12r Nr 498; BSBM Oeftf VI Nr 190; BSBM Cbm Car 611;
46r Nr. 190

Bes [Pfk {f} Sul.; ach BSB-Ink I11 292 jedoch zunächst Hartmann chedel, ann Andreas
Felıx VONN Oeftele]; 11780|] C Biy. Oef:: 1785 AChSt.Rott.]; 803 | BSBM

Jh DETt br. Pappebd.; P SI1.bds 4aus 4° Inc Ba 390/879/7zweı weıteren,
verschollenen Inkk (vgl BSBM Cbm Cat 611, 472v ./46r./49r ./51r Nr 190; ach BSB-Ink 111
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292 jedoch „2 Beiband (fol 157—-186) Hygınus: Poeticon astronomıcon“ BSB-Ink
H-459/460?]).

„15/7v [1]v Bv V. C.B.v. Oef. U, Vm „Libri rarıssımı editi0 unıca exemplar bıbliothecae
Oetelianae“; „186r 301r Druckervm. „Finıt telicıter opusculum (Tit.s 0.)| Impressum
Venetlus arte iımpensı1s Erhardı Ratdolt de Augusta. Anno MECOHLLXXXV NNa kalen-
das Januarı“.
A* Inc. 8579 (BSB-Ink T-/...J])

Altfonsus Rex, Tabulae astronomıcae.
Venedig (Johannes Hamman VO  - Landau, SCn Herzog) 1492; 2 81 113] BIl (nıcht

fol.); 4o 215 133 (15 I17 Ccm); Pp.; | 1—32 nıcht rbr der koloriert, Tabellenteil (ab
[33ir.) hs Iss (Dr.; rot) (spätes 15 Jh.) SOWI1e rotfe Linıen rbr.; viele gedr.
Kastenıinn. MIt Dekor, jedoch 1M Satzspiegel Raum für hs nachzutragende Inn trei gelas-
SCHH Eg sehr gut MCbm Cat 608, 12r Nr 498; BSBM Cbm Cat 61 1) 49r Nr 190. ]

Bes |Kb 5ül. ]: a Oef.]; AChSt.Rott.]; 11803 |] BSBM
Jh DEr br Pappebd.; Rotsn.;P SI.bds Aaus 40 Inc 390/879/7we!ı WwWe1-

, verschollenen nkk (vgl BSBM Cbm Cat 611, 42v./46r./49r ./51r Nr 190)
(1lr Incıpıt: „Exhortatoria 1ın impressionem tabularum astronomıcarum Altonsı Regıs“;

[3r Tabule tabularum celestium INOLUUM 1V1 Alfonsı Regıs Romanorum Castelle ıllustris-
sımı“; ab Tabellenteıl; 13r. hs (Kauf?)Vm. ach Textende: „[Secundum] ohanne Bap-
tiste. Anno mundi 6253 COrrıst]ı ecTrO 1497 die 15 Augusti ın rbe Veneta“.

4° Inc. 1384 (BSB-Ink S]
Danıelıis somn10rum exposıtor1s verıidic].
Augsburg (Johann Schaur) 1497; 4” 14 aa 13,5 Cm); [10] BIl.; Ppas Ir U, 10v

H7z.schnitt (jeweıls derselbe). Eg gut [BSB-Ink; BSBM Cbm Cat 611, 56v Nr 248A; BSBM
Oeft VIIL, 134r.—-135r.].

Bes [Kb Sul.]; 11780?; BSBM Oet VIIL, 135r „1784” evt] [11UT Jahr der Katalogi-
sıerung)| Oef.; AChSt.Rott.];, [1803] BSBM

19 Jh Pappebd
VDsp. U, Tıt.bl ([1lr.) Byvv . n Oet

4° Inc. D 2720 (BSB-Ink A-/778,1)
Ars notarıatus.
|Rom (Stephan Plannck) 1481—1487)]; 4o 215 14,5 (14 cm); [6|] BIl.; Pp Eg guLt

(nur leicht beschädigt). [BSB-Ink 225 SBM Oet V7 Nr 125 U, I  9 ad Nr 125; ın
BSBM Cbm Cat 608 nıcht entdeckt (evtl nıcht aufgeführt, da Beibd S1.bds.); BSBM
Cbm Cat 611, 31r.].

Bes [Kb Sul.]; B.v Oef.]; [1785 AChsSt.Rott.]; [1803] BSBM
Neuer Ebd (19 Jh., Buntpp.broschur); P Beibd (vgl BSB-Ink 225) 4UusS

4o Inc 220/415/1277/128843/1294/1506/1716 vgl SBM Cbm Cat 611, 313
Ir hs Iskr bıbliographischen Angaben (Ende Jh.; Oet der Clemens Braun/

Rottenbuch

40 Inc. 419 (BSB-Ink 5-9
„[Bullae et constitutiones] Enth Bulla de beneftic1s atfectis 9 Romanı pontificis

provıdentiam‘. Rom 146/7, \ apst Paulus 1E} Constitutio ‚Exsecrabiılıs UOTUN-
dam  e Avıgnon 11 I3II/. V, apst Johannes AA Reservatıo , regımen‘. Avı-
gnOoN 1333 \ ' apst Benedikt AUL; Bulla Contra S$S1IMON1ACOS ‚Cum detestabile
scelus‘. Rom Bulla de casıbus reservatıs ‚Etsı dominıicı‘. Rom

1469, Yı apst Paulus IL Privilegiıum cur1alıum ‚Dıvına ın emiınentis‘. Rom
1433, \n apst Eugenius 1 Bulla ‚Vıam ambitiosae cupidıitatis‘. ent 1418,
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apst Martın V Bulla de alıenatıone bonorum ecclesiasticorum ‚Ambitiosae cupldı-
tatı". Rom 1.3.1468 aps Paulus H. Bulla y S\AadCTalll Petr1 sedem'‘. Rom

1447, apst Nıkolaus V“ (BSB-Ink 11 181.:; Zıtate w1ıe Vorlage
kursıv hıer jeweıls mi1t Anführungszeichen)

|Rom (Drucker des Manıilius, 10706) 40 Z 14,5 (14,9 99 cm); 111] BIl.:
Pp.3 hs Iss Eg gut BSB-Ink I 181f.; BSBM Oef X4 V7 Nr 125 &MM I ad Nr 125 1n
BSBM Cbm Cat 608 nıcht entdeckt (evtl. nıcht aufgeführt, da Beibd S1.bds.); BSBM
Cbm Cat 611, 31v 11.bd 99

Bes [Kb Sul.]; C.B. v Oef:1; AChSt.Rott.], [1803|] BSBM ebd „Exlibris der
königlichen Bıbl München“

Jh Pappebd. (vgl BSB-Ink I 19); P Beibd aus 4° Inc
(555?)/1277/1288a/1294/1 716 (vgl BSBM Cbm Cat 61 Y 31)

Beiliegend Zettel hs bibliographischen Angaben (C.B.v.Oef. der Clemens Braun/
Rottenbuch

4° Inc. 353 (BSB-Ink C-496,2)
Computus Nurembergensis perutilıs clerıcorum fıguris textum pulcerrıme decla-

rantıbus.
[Leipzig (Georg Boettiger) nıcht nach 19,5 14 (14,5 55 Cm); 18 BIl.; Pp Eg

gut BSB-Ink {{ 1/9: BSBM Oef 155r Nr 48
Bes [Kb Sul.; BSB-Ink {{ 179 jedoch Andreas Felix VO Oeftele; VO  - ihm ber LLULX ohl

durch C.B.v.Oeft. das Fxlibris eingeklebt]; C.B.v. Oef.]; AChSt.Rott.]; 1803 |
BSBM

Jh br get Pappebd.;*Beibd (evtl A4US 4o Inc öA 220/415/(555?)/
1277/1288a4/1294/1 /16)

BSBM Oet. I 155r „S5ıne 4NN O [anschl. Bleistittvm.: ‚(nıcht nach 1494 )'; anschl.
Bleistittvm.: ‚vide 125 4o Inc 555 FF Computus Nurenbergensıs; sıne annı, locı

autorıs mentione; ın 4to; ab iN1ıt10 in latere. Computus Nurenbergensıs perutilıs cle-
F1CO CU) figuris textum pulcerrıme declarantibus. In tine nulla subscriptio; 1n 4to [anschl.
Bleistittvm.: ‚(Leipzıg: Georg Boettiger). Ecc olısb.“]“

4° Inc. 1277 (BSB-Ink -39
Mirabilia urbis Romae.

|Rom (Bartholomaeus Guldinbeck): 1482—-1485]; 4o 213 14,5 (14,5 cm); 4] BIl.;
Pp Eg gut [BSB-Ink M-397/; SBM Oet ad Nr 125 u,. Nr 125; 1n BSBM Cbm
Cat 608 nıcht entdeckt (evtl nıcht aufgeführt, da el S1.bds.); BSBM Cbm Cat
611, CF

Bes [Kb Sul. s C.B.v.Oef.]: AChSt.Rott.]; BSBM
Jh Pappebd.; D: Beibd S1.bds aus 4o Inc 220/415/1277/1288a/1294/

1506/1716 (vgl BSBM Cbm Cat 611, 31}

40 Inc. (BSB-Ink -J
Modus seruandus iın executiıone SCUu prosecutione gratiae expetatıvae.
|Rom (Stephan Plannck): 1481—1487]1; 4° 203 14,5 (14,95 cm); 4] BIl.; Pp Eg

gut [BSB-Ink M-524; 1ın BSBM Cbm Cat 608 nıcht entdeckt (evtl nıcht aufgeführt, da
Beibd S1.bds.); SBM Cbm Cat 611, 31v 11l.bd

Bes [Kb Sul. ]; G: B: v.Oet.]; AChSt.Rott.]; [1803] BSBM
Pappebd.; D €e1 AuUuS$ 40 Inc B 220/415/1277/1288a2/1294/

1506/1716 (vgl BSBM Cbm Cat 611, 31)
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40 Inc 1294 (BSB-Ink M-536
Modus vacandı et acceptandı beneticıorum.
|Rom (Eucharıus Sılber): 1489—-1492]; 40 20,5 14,5 (14,3 Cm); 4] BIl.: Pp Eg

gut [BSB-Ink M-536; 1ın BSBM Cbm Cat 608 nıcht entdeckt (evtl nıcht aufgeführt, da
Beibd S1.Dds..): BSBM Cbm Cat 611, 31v 1I1l.bd V9BSBM Oet 84 Nr 125 ad
Nr 125].

Bes [Kb Sul.]; Oelf.]; AChSt.Rott.]; 11803] BSBM
Jh Pappebd.; P €e1 A4US 40 Inc . 220/415/1277/128812/1294/

1506/1716 (vgl BSBM Cbm Cat 611, 31)
40 Inc. 71506 (BSB-Ink P-[

Sequuntur princıpla subscriptiones eit suprascrıptiones litterarum mıssıyarum ad
Culuscumque STAaLus gradus conditionis AUuUL proeminentıe uerint

Oritit;)
S, 1.; a° 21 14,5 (15,3 Cm); 14| BIl.; Pp Eg gur [BSB-Ink; ın BSBM Cbm

Cat 608 nıcht entdeckt (evtl nıcht aufgeführt, da Beibd S1.Das.): SBM Cbm Cat 611,
31r

Bes [Kb Sul.]; GC.B.y. Oef:]; AChSt.Rott.]; 11803] BSBM
Pappebd.; Pr. BeiBd 4US 40 Inc Ü 220/415/1277/1288a2/1294/

1506/1716 (vgl BSBM Cbm Cat 611, 31)
„Princıpium ıttere ad papam  er

40 Inc. B 1716 (BSB-Ink 5-604-1)
Stylus Omanae Curı1ae (Or.tit.: „Incıpıt Stilus KRomane curie“),
|Rom (Stephan annc. 1481—-1487]1; 40 71 D (14,5 Cm); |10] BIl.; Pp Eg yut[BSB-Ink-Kastenkatalogzettel (unveröffentlicht); BSBM Oef x4 V! Nr 125 I  „ ad Nr L25;

1n SBM Cbm Cat 608 nıcht entdeckt (evtl. nıcht aufgeführt, da Beibd S1.bds.); BSBM
Cbm Cat 611, Sir;]

Bes [Kb Sul.]; C.B.v.Oef.]: AChSt.Rott.]; 11803] BSBM
Jh Pappebd.; PT. Beibd (vgl BSB-Ink-Kastenkatalog) 4aUusS 40 Inc

220/415/1277/1288a3/1294/1506/1716 (vgl BSBM Cbm Cat 611, 31)
Vsbl hs Vm (C.B.v. Oef. der Clemens Braun/Rottenbuch?) bıbliographischenAngaben („Stilus Omanae Curıiae. Opusculum hocce prodiit Romae charactere gothico medio

Stephanı Plannck.“).

Sulzbach-Rosenberg, Evang.-Luth. Kapıtelsbibliothek
9085 (entwendet VOr

Johannes Gerson, De ymıtatıone Christıi. Cum tractatulo de medidatione cordis
Ulm 1487 (keine näheren Angaben vorhanden).

Syst. Kat.; BSBM Cbm Cat 608, 11lv Nr 459|

Erhaltene spatere Frühdrucke (1500-1 543)
München, Bayerische Staatsbibliothek (BSBM)
20 L.ımpr.membr.

Missale Ratısponense. (Tit:Dl:: „Missale scundum uUusum ecclesie ratısponens1s
Cu dıligentia revisum COrrectum Et |cum?|] Optimıs caracterıbus,

L1OVO ımpressum, ad honorem omn1ıpotenti1s de1 et tOCIUS celestis curl1e.“)
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Bamberg (Johann Pfeyl) 1918; 18], 347 BIL (Gesamtstärke Buch cCm); 20 38 (29
18,5 cm); Pg.; Wappen-Hz.schnıitt (unkoloriert) aut Tıt.bl (18-) Jahreszahl 15172° (f den
Druck 1518 wurde Tit.hz.schnıitt V, 1512 wiederverwendet, vgl Schottenloher, Buch-
gewerbe 12%.), mehrere k1 Mınıaturen (Kastenıinn.) Rankenbordüren, ganzseıtige Kanon-
tatel (hd.kolorierter Hz.schnitt); Malereıen zumelıst Gold, Rankenwerk z 1 Sılber be-
legt. kg gut M 1500—; BSBM Cbm Cat 608, B Nr. 25|

Bes Sul.]; C.B:vy.Oef., ]: AChSt.Rott.]; 1803 | BSBM
Ende 18 Jh Ebd (unbelederte Hz.dkl Schafld.rk., Messing-SIl.; entspricht den

übrigen nde des 18. Jhs neugebundenen Su Büchern, die nach dem Erwerb durch
Oeftele 1/8S0O 1m Jahr 1785 nach Rottenbuch gelangten).

Rückseite Vsbl hs Eıntrag (spates 18 Jh.; C.B.v.Oef. der Rottenbucher Bibliothekar (8
INCMNS Braun?) „Missale NTie Tridentinum. Liber PCITarus, Exemplarum Rarıssımum.“

Lieser Druck blieb bei Klaus Gamber, Ecclesiea Reginensıs. Studien ZUuUr Geschichte und
Liturgie der Regensburger Kırche 1M Mittelalter Studia Patrıstica Liturgieca VIID), Regens-
burg 19/9, 212224 („Das Miıssale Ratısponense“) 5 Liturgıie 1mM Bıstum Regensburg. Von den
Anfängen bıs ZUr!r Gegenwart. Ausstellungskatalog BZABR.KS 3 ’ München 1989, 2
(„Missale Ratısponense“) unbeachtet.

Hınweiıse auf verschollene Inkunabeln

a) Fxlibriszettel VO  - Jodok runner
BSBM Oef 84 160

(Zzu „Sıne Anno Albertus Magnus de Beata Vırgine 20 Regalı“ |spätere Iss
‚fehlt‘; 9 eb Nr 64, 16r.; BSBM Cbm Cat 611, 30v Nr 64; nıcht
erhalten)

„Anno domıiını 1479 iın vıgılıa assumpc10n1s beate Virginis“ P 14. August), „lıber
magıstrı Jodocı Brunnerı de Nurımberga predicatoris ın Sultzpach“, „Albertus
Magnus propter MI1SSUS est et de laude beate virgine“.
Ebd. 200

(zu „Sıne Anno Bıblıa Latına Glossata. Voll 1: 11: 111 tol Regl |spätere
Iss ‚Nürnberg: Anton Koberger‘, ‚fehlt‘, 42  9 eb Nr 61, Z BSBM
Cbm Cat 608, S Nr 5_3 BSBM Cbm Cat 611, 30r Nr 61; nıcht erhalten)

„Anno dominı 1481 ın die Johannıis ante portam atınam“ F Maı), »1 volo  “
„glossa ordinarıa up ıblıamqu ad lıbros Regium“, „lıber magıstrIı Jodocıi Brun-
ner1 de Nurimberga predicatoris iın Sultzpach“.
Ebd 24r

(Zu ‚u V, „Sıne Anno Prologus Venerabilis ratrıs Nıcola1 de Lıra 1ın
Testamentum Vetus [et Novus]. Tom I1 11L Tom Fol Reg Max |spätere
Iss ‚Straßburg: eorg Reyser‘, ‚tehlt‘, Hlaın] 10367° | (Ebd Nr 60, 23f.i BSBM
Cbm Cat 608, 2r Nr 3: nıcht erhalten)“

„Lıiıra up proverbia salomonis qu ad psalterıum er ewangelistas“, „Anno
domuinı 1487 iın die sanctı Mathıie apostoli“ Februar), „lıber magıstrı Jodoci
Brunner:ı predicatorIs ın Sultzpach“.
Fbd 610

(zu „Sıne Anno Eberhardı Bıtumuiensis Grec1ısım a lıber sıne NNO Fol |spätere
Iss ‚Straßburg: Johann Prüss‘, vgl BSBM Cbm Cat S11 26r Nr 25
(späatere Gilis „tehlt“)] (Ebd Nr 62?]; 61r.)
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„Anno dominı 1489 sabatho antfe Reminiscere“ ärz); „lıber magıstrı Jodocı
precıcatorI1s iın Sultzpach“.

Ebd 25r Vm C.B.v.Oeft.:: „Exemplar quondam 1Dl10t Solisbachcensis [sıc!] Templi
U, Justo praeti0 Justoque titulo ad Oetelianam pervenıt 411110 MIDGCOLANX X X®

Sonstige Hınweise
In der BSBM tehlende oder noch nıcht identifizierte, aber iın BSBM Cbm Cat 611

oder Oet katalogisierte Bände (außer bereıits inventarısıerter Bücher):
BSBM Oef 84 Nr 62, 19r.—20r.

„5S>umma Catholicon ratrıs Johannis de Janua Ordinis tratrum Praedicatorum. Fol
Max [spätere Iss ‚[Straßburg: Adolt Rusch]‘, ‚‚um 14801° ‚fehlt‘,

31  9 vgl BSBM Cbm Cat S11 30v Nr
Ebd 19r „Haec Edıitio eXecuta est 1ın ftorma tolı INaX. regal. Caracfiere Gothico duabus col-

lumnibus, U: quodlibet integra 67 lineas numerat.“ Glis 4AUS Jüngerer Zeıt 1nweIls autf
den Su Pred u. die KıBıb Sul als Vorbes.: 99 Bıbliothecae Solisbacensis Jodocı Brunerı
147/8% ıde Notae de INanu Bruner:1.“ Ebd 20r 1nweıls V, (B O& auf dıe möglıche
Erscheinungszeıt des Druckes P autf Bv des Sul Preds 1M (vorderen?) Dsp der Inkuna-
bel 42eC editio0 S1 1O ante, 1478 praelum reliquerat, prouti mıhjı NOTL2Aa scr1ıpta SUu1l
lim possesorI1Ss, saepıus audatı Isıdori falsch; mu{fß heißen: Jodocı] Brunnerı:ı praedicatorI1s
iın Sulzbach Palatın: Jun Constat, qu am tegumenNTtO Exemplarıis fu1, DOSL nostrI, de e1us INanu

Sulzbach 1478
insertam ınven], tenorıs Liber sıdorI1 [Verlesung; mu{fß heißen: Jodoci] Bruner: praedicatorIis 1n

Ebd Nr 65, 24r
„Sıne anno“/„Johannıiıs Pıthsani archiepiscopi Canthuarensis lıber de oculo moralı,

Fol sıne NNO |spätere Iss ‚[Augsburg: Anton Sorg HCa 14771° ‚H 94
(noch nıcht id.)

Ebd w Tom inclusive tabulae“; spatere GIis „Bibliothecae Solıspachcensis [sıc!|“,
Ebd Nr. SE 65r

„Sıne Anno“/ , Vocabularius Novus. sıne Nnı et locı mentione in Voll 11
(noch nıcht ıd

Ebd spatere Glis „exemplarus Bıbliothecae Solisbachcensis [sıc!] F
Ebd Nr f 9lr

„Sıne Anno“/„Johannıs Nıderi i Theol exposiıtiones Decalogı Ssıne 1110 er Joan-
nem Zainer Ulmae |spätere (31is ‚[nıcht nach 1479|', ‚fehlt‘, ‚H/[aın] 11785 ] ; vgl
BSBM Cbm Cat 611, 23v Nr

Ebd spatere Glis (offenbar nach der Or.iskr des jetzt nıcht mehr vorhandenen Buches)
„Possessore Udalrıiıcus Tonpüchler de Gosenheun vendıtur Liber Leonhardo Wepeys [Eın-
schub ‚allıqua legere 11O potuı ]'] iste donavit Mıssae Sanctı Egıdıl templi Solispacensis“

h., der |ansonsten unbekannte] PrT. Bes Ulriıch Tonpüchler verkauftte das Buch dem 505
investierten W 1528 verstorbenen Sul Pfarrer] Leonhard Weppeıs, welcher wıederum der
St Egidıen-Messe Su schenkte).
BSBM Oef 84 67,—/7.

„Comestoriıum Vıtiorum Francıscı de Retza Fol Max Norimbergae 1470 |spätere
Iss ‚fehlt‘, 12884° |”; vgl BSBM Cbm Cat 611 32r Nr 68
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Ebd Ir Hınvweıls V, Oet. autf den Sul Pred (Schenkungsvm. P, 1472?) alsD
Bes U, autf runners Schenkung dıe Sul „Praesens exempları OQetelianum lım Pro-
prıum fuerat, Bibliothecae simultaneı templiı Solisbachcensıis [sıc!]. ad qUamı tegumenNtO ad-
scr1ıpta muniticentia Isıdoris alsch;: mu{f6ß heifßen: Jodocıi] Bruner: 41110 1477 pervenıt, et
CU) relıquıs 1US relıquis ad Oetelıanum supellectilem ıbr transııt de hoc Jodoco Brunero ıde
plura ın recensione SUMmMmMaAae Antoninı de P a e

Ebd 18r.-200
„Concordıia Dıscordantium anonum SCUu Gratıianı Decretum 1 ?2] PCI Henrı1-

Cu Eggesteın. Argentinae 1477 Fol Max |spätere Iss ‚tfehlt‘, . 7884° |” ; vgl
Cbm Cat 611, 33r Nr

Ebd 20r , Hınweis W Oet. aut Sul Pred als D: Bes., der das Buch der
Su vermachte (m mehreren, AUS Iskrr. 1n verschıedenen Bdn A4aus Brunners ehemalıgem Besıtz
zusammengetragenen otiızen ZU!r Biographie Brunners): „quod 1am Exemplar NOSIruUumM attınet

optıme Oonservatum EeST; pertinult alıquando ad Bıbliothecam Templi: Solisbacensis ad qUamn
dispositione testamentarıa SUl olım pOossessorı1s Jodocıi Brunner:ı praedicatoris ın Sulzbach PCI-

venıt proutı [0)]#!1 sequent! 1ın lıgatura antıqua ınventa, Jodocı Brunner:ı INanlu

propter innumeras aprevlaturas lectu diticıllıma CONCI aut augurarı magıs potult
NNO Domunıiı 1475 aprevlatures obmuisı proxima die DOSL Calıxti ego J.B. de Nurnberga

artıum magıster Pro Lunc praedicator 1n Sul ın 1PSO latere S1@NaVIl lıbros INCOS, quı Pracsecn-
tenfifur tempore SUO ad loca, 1ın testamentLO INCO clarıus continetur, aut deducent illı, quıbus CONMN-

STAat INCa Voluntas de 11S, quıd SIt agendum tacıendum [ Oetele kennzeıichnet hıer durch Unter-
streichung das Zıtat] sequıtur Designatıo lıbrorum, qU OS ınter Gratıianı Decretum est

ım folgenden Wörter durch Streichung getilgt] quod de hoc Jodoco Brunnero lia OTa [ım
folgenden Wort durch Streichung getilgt] eaedem lıgaturae antıquae inscr1ıpta CONSTAL, ın hoc
consıstit.

11NO ım folgenden Wort durch Streichung getilgt| 1DS1US Jodoci verba INanus

nte purıficatıonem SU: ın Magıstrum in Leipzıg
NnO 1464 ın angarla Michaelis M Clm 502r „1N die Aa  Maurıcı11“ ] ın

praedicatorem mufß heißen: „ordinatus SUl 1n presbıterum“ ; siehe BSBM CIm 502r. ]
iın Op1do Wutzn SIC nım scrıptum ın Mısıa [ »In Mısıa“ vtl korrigierender Zusatz
VO Oefele]

NnO 466 fü1 Praedicator 1ın Liehnitz eit iıbıdem ad
NnNnO 1469 Praedıicator iın Nurnberga ad Laurentium ad altrum dimıdium.
NnNnO 1470 Praedicator iın Wyshey iıbıdem ad altrum dimidium
NnO 1477 Cırca angarıam PENTLECOSLES praedicator ın Su.
[spätere Gilis (20 Jh.) ‚gBESL. urz VOT 1499 vgl 20 Inc w 489° 1“

Fbd 04y.—110r7
„14// 1478 1479 Summa ratrıs Anthoninı de Florentia ordinis Praedicatorum

eit Archiepiscop1 Florentinıi. Nürenbergae, PCI Antonıum Coburger. 1478 Tom 11
11LL Fol Reg Max |spätere Iss ‚GW 2186°, ‚fehlt‘, , Solısb.
1479 Dıie Jeronım) ad Bıb OetY BSBM Cbm Cat 608, 2v., Nr 63—66;
BSBM Cbm Cat 611, 35r Nr 98)

Ebd 0Sv 1NnweIls Oeteles auf Herkuntft 4UusS der Sul., O8r . —1 austführliche An-
gaben Oeft ber den auf U, die Geschichte der Sul weıteren Daten ZuUur Su
OUrts- Pfarrgeschichte.
Ebd 1720

mae 1478 Sermones quadragesimales Leonardı de Utiıno |spätere Iss
6109°, ‚E,x Bıb Solısb.“]“ (fehlt in BSBM laut spaterer en 1ın BSBM Cbm Cat 611,
37r Nr 106)
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Ebd 120r 1nweIls Qeteles auf den Sul Pred AUS dessen Besıtz dıe Inkunabel dıe
Kb Sul kam Oeftele bemerkt 1M tolgenden, da{fß seınem Freund, dem Sul Dekan Fıck,
aut die lange Zeıt vernachlässigte U, 1n „trist] statu“ befindliche Bıibl auf dem unverschlossenen
Sul Ptk.boden (gemeınt 1sSt wohl das Obergeschofßs des 1529 erfolgten Anbaus der Nord-
westecke der Kırche, sıch die Bıbl befand) uImerksam gemacht wurde, Oeftele ach Ver-
handlungen der evangelıschen Ü: katholischen Kırchenverwaltung die Bücher erwarb der
väterlichen Bıbl ın München einreıihte.

Ebd 129r.(-130r.)
„Basıleae 1479 Michaelis de Mediolano Sermonarıum“ |spätere Iss ‚tehlt‘,

H ‚Bıb Solısb.“]
Ebd 130r 1InweIls V, Oeft auf Herkuntft A4US Kb Su

Fbd 166r7.(-170Or.)
„1482 Elementa Euclidıis ın (Geometrıae. Venetis PCI Erhardum Ratdolt

Augustanum. 148) In Fol.“ |spätere Iss .Solisb.‘, ‚fehlt‘, Ji
vgl BSBM Cbm Cat 611, 39r Nr 120
Ebd

„1482 Johannıis Petrı de Papıa Jurıs NOVAa practica. Nurnbergae PCI Antonıum
Koberger. 14872 In Fol.“ |spätere Iss ‚H ‚tehlt‘, ‚Solısb.“].

Ebd 1/1ir Inwels B.v Oef auf Herkunft 4auUus Kb Sul
Ebd 184

„1482 Formularıum instrumentorum. Romae PCI Eucharıum Sılber. 14872 ın
|späatere Iss 0203°, ‚H ‚fehlt‘, ‚temMPp. Solisbac.“]“.

Ebd 184v 1nweIls Oet auf Herkuntt 4a4us Sul
BSBM Oef 84 VI 97

„1487 Tractatus de Potestate Imperatorıs P apae Venetis PCI Hermannum
Liechtenstein. 1457 iın Fol |spätere Iss 3974“, ‚.Tehlt‘: ‚Solısb.“]“.

Ebd 191v 1nweIls . E V, Oet ber Herkunft Aaus Kb Sul
Ebd 957.—96v.

„1487 Meftftreth ODUS trıpartıtum: partıs hyemalıs aestivalıs et de ancCc-
t15 Nurenbergae PCI Antonıum Koberger. 1487 In Fol OM1 1{ art H I1 ars
Hyemalıs |spätere Glis 1004°, ‚Tehlt‘]“

Ebd J6v 1Inweıls Wa C.B.v. Oet. auf Herkunft T1l.bde aus Kb Sul
Ebd 7727

„1488 / Johannis Angeli Astrolabium. Venetius, PCr Erhardum Ratdolt Augusten-
M d 148% 1ın 4to |spätere Iss ‚Solısb.“]“

Herkunft A4US Kb Sul (s spatere Glis „Solisb.“)
BSBM Cbm Cat 6I11T, 250 Nr

Bıblıa germanıca
Augsburg (20, tehlt aut spaterer Glis iın BSBM; Bezug Sul nıcht eindeutig geklärt)

Ebd 33r. Nr
Rayner VO  3 Pısa, Pantheologia
Bde., Nürnberg 1473MCbm Cat 608, 2y Nr 68f£.; fehlt laut spaterer Glis in BSBM
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Ebd 3957 Nr
Avethius, o.T
öln 1481
Paluthius, o.I
Venedig 1485

Lucanus, o.T
1477

MCbm Cat 608, 12r Nr 491; tehlt laut spaterer Glis ın BSBM
Ebd. 370 Nr 7109

Michael VO Medialano, De peccatıs capitalıbus
Basel (Michael Wensler) 1479 M Cbm Cat 608, 2v Nr /6; tehlt aut spaterer en 1ın
M
Fbd 387 Nr 173

Bonaventura, Sermones de tempore et de sanctıs
14851 MCbm Cat 608, 3r Nr 58; fehlt aut spaterer Gis in BSBM

Fhbd 46r. Nr. 164
Index ın D' Antoninı
MCbm Cat 608, 2r Nr. 2 9 tehlt laut spaterer Glis ınM

Fbd 46r. Nr. 190
Abumasar, Flores astrolog1iae
Venedig (Erhard Ratdolt aus Augsburg) 1488 (Teilbd BSBM Cbm Cat. 608, 12r Nr 498)

(fehlt laut spaterer Glis 1nM
Ehem S1.bds BSBM 4o Inc 390/879/| BSBM Cbm Cat 611; 51r Nr 190|

Ebd 480 Nr. 783
Miıssale Ratisbonense
1492MCbm Cat 608, 2r Nr 1 tehlt laut spaterer Glis ınM

Ebd 51r Nr 190
Johannes Abiosus, Dialogi vatıcınıa astrologıae
Venedig 1494 (Teilbd W BSBM Cbm Cat 608, 1L2r Nr 498) (fehlt laut spaterer Glis ın

BSBM
Ehem BSBM &Y Inc 390/879/| B5BM Cbm Cat 611 46r Nr 190|

Fbd 58r. Nr. 258 (£)
omiliarıus doctorum
Basel 1498 BSBM Cbm Cat 608, 2v Nr 8 9 tehlt laut spaterer Glis iınM

BSBM Cbhm Cat. 608, 110 465f.
Dıctionarıum

Bde., Nürnberg 1489 BSBM Cbm Cat 61 1‚ 46v Nr 169; kein Fehlvm.., aber uch keıine
aktuelle 5g.)
BSBM Cbm Cat 608, 120 Nr 509

Miıssale Salısburgense
Nürnberg (Georg Stuchs AUS Sulzbach) 1484 BSBM Cbm Cat 61 1! 5/7r Nr 250 BSBM

Oet VIIL, 185)
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Regıister
Autorenregister Handschriften und Inkunabeln

au vorretormatorıschen Sulzbacher Kırchenbeständen

Nachfolgend werden alphabetisch ach Vornamen alle utoren aufgelıstet, die 1mM Bücher-
bestand der vorretformatorischen Stadtpfarrei Sulzbach vertiretfen sınd sSOWweıt möglıich mıt
knappen Stichdaten Leben und Werk SOWIl1e Literaturangaben. Dıies soll sowohl als Nach-
schlagemöglichkeıit wıe uch als grobes geistesgeschichtliches Proftfil der Nordgaupfarreı un!
ıhrer Kirchenbibliothek dienen. Dıieses Profil hat 1ler treilich NUur fragmentarischen Charakter,
da nıcht alle Bände aus der Zeıt bıs ZU!Tr Einführung der Retormation (1542/43) erhalten sınd der
ermuittelt werden konnten. Einbezogen wurden erhaltene und einıge verschollene, jedoch 1N-
direkt nachgewiesene und 1m Anhang 4//-—481 inventarısiıerte Bände:; utoren 4auUus den 41 6—
47°) abgedruckten Teılen des Kirchenbibliothekskatalogs VO 1762 tanden 1U insowelıt Eıngang,
als die betreffenden Bände 1M Inventar VO  -; . 477481 enthalten sınd Päapste und Bischöte als
Unterzeichner VO Bullen, Synodalstatuten I, SOWIl1e bıblische Schriftsteller blieben unberück-
sichtigt. Literaturangaben (vorrangıg Stellen ın Lexika und Handbüchern mMiıt weıtertührenden
Hınweısen) erfolgen fast ausschließlich ın Mınımaltorm; „RepBıb“ steht dabe1ı für Friedrich
Stegmüller, Repertorium biblicum medii1 aevl, 2_y 8£.. Madrıd 0—1955; 1976

Abraham udaeus Abraham [ben Meır] Ibn (u.a Schüler des Thomas VO'  =-; Aquıin);
Ezra/Esra; Avenezra; Avenare). 1089(oder 1292 Generalprior seınes Ordens:; 1295

092/um 1098; Tudela/Spanıen) 164 Erzbischot VO Burgos (Bourges); 1276—(Calahorra/Spanien). Jüdıscher Dichter 1299 und 302/03 der römischen Kurıe;
und Grammatiker, Religionsphilosoph begründete die altere theologische Schule

des Augustinerordens; Vertasser des 1mMun! Exeget, AÄArzt, Astrologe un! Astro-
nOom b/nach 140 ausgedehntes Wander- Spätmittelalter überaus beliebten „Für-
leben f’ KL3 Z LMA I jegels“ (um 43;
51 f.; 67£.; TIRE 389—392) ERKL LMA I 1/78; LMA I 1/78; LThK>

180 f , RepBıb 11 20—23; TIRE 462—465;Abumasar Abu Ma’sar; Albumasar). F F imm
556 Eıner der bedeutendsten miıttelalter- VerfLex“ 11 J  )
lıchen Astrologen; pragte mafßgeblich die Alanus ab Insulıs (Alaın de Lille; van/de Rys-
abendländısche Astrologie. (LMA 69) el) Um 2720/30 (Lille/Flandern)

Accursıus (de Parma:; nıcht verwechseln Ö3 (Citeaux). Zısterzienser; Philosoph
mıiıt Francıscus Accursı1us). Gest. 1220 und eologe (Frühscholastiker); Studien
Franzıskaner: eiıner der Getährten des wohl ın Chartres, Parıs, Tours un! Orle-
Berardus, 1219 VO  - Franziskus ZUr!r ans Lehrtätigkeit ın Parıs, da-
Marokko-Miıssıon entsandt, dort eNTt- ach (um 1200?) ın Montpellier; Albıgen-
hauptet.(11 240) sermissıonar. 73{f.; FEKL)} V9;

Aegıdıus de Columna (Colonna; Aegidius/ LM. 268-—-2/0; 516: Re Bı 11
Egidius Romanus/de Roma/von Rom) 27-29; TIRE 11 155—-160; Verf-Le 4S—
Johannes VO Harlebeke) Um 243/47 102)
.om 1316 (Avıgnon). Augustiner- Albert(us) von/de Orlamünde. Geb
eremit; Theologe (Scholastıker; führender 1230 Domiuinikaner: Ordenslehrer un!
Kopf der Augustinerschule); ab 1260 (Natur-)Phiılosoph. 8 9
Studium und Dozententätigkeıt ın Parıs 333)
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Albertus Magnus Albert der Grofße) Um Anselm VO'  — Canterbury (von Aosta; Ansel-
1200 (Lauiıngen/Donau) 1280 (Köln) 111U5 Cantuarensıs) 033/34 (Aosta/Pıe-
Domiuinikaner; unıversell gelehrter heo- mont) 1109 (Canterbury) Benediktiner:
loge un!: Philosoph Studien Öln 1245 Theologe und Philosoph (Scholastiker;
Dozent Parıs 1248 Köln: 1254 1257 „Vater der Scholastik“) 1060 Mönch der
Provınzıal der deutschen Dominıikaner- Abte!ı Bec (Normandıe); 1093 Erzbischof
Proviınz; T wieder Dozent VO Canterbury un! Prımas VO: England
Köln; ıschof VO: Regens- 182 184 1V 26 LMA I
burg; 263/64 Kreuzzugsprediger; 680—687 711% RepBiıb {1 110

abermals Öln 86—88 IRE I1 /59—/78 VerftLex 375-381)EKL)} V9; LM 294—299; SR Ant(h)oninus (Pıerozzı) (de Florentia: VO  3
339; Re Bıb 11 32—42; IRE I1 1//7-154; Florenz) 1389 (Florenz) 1459 (Mon-
VertLex 1741 39) tughı bei Florenz) Domuinikaner Obser-

Alexander VO Hales (Halesıus) 170/80 Vant; Theologe, Prediger und Seelsorger;
der eher (um) 1185 (Hales (Q)wen/ aAb 1418 nacheinander DPrior Cortona,
Shropshire England) 1245 Parıs) Fran- Fiesole (beı Florenz) Foligno, Neapel
zıskaner; Theologe (einer der bedeutend- Rom un: Florenz; 1431 General ud1-
sten Scholastiker) Studien Parıs, Ort tOor der Rota; 143  }  /46 Ordens-
170 Magıster FCSCHNS (Artes), aAb 220/25 Generalvıkar (Toscana, Neapel); 445/46
Theologiedozent Spater zZeiLtweılse uch Erzbischot VO Florenz 192
Angers, Rom, Lichtield Coventry un! LM 728 784)
Lyon; begründete die trühe Franzıskaner- Arıstoteles Chr (Stagıra/Chalkıdike)
schule (BBKL 109{ EKL°’V 11 MA I 3297 V Chr (Chalkıs/Euböa) Bedeutend-
377{% 362—364 RepBıb {{ 6770 ster Phiılosoph der Antike: Schüler VO
IRE I1 245—248 VerftfLexj Platon wirkte Assos, Mytilene und

Altonsus Rex Altons „der Weiıse Y Hot Phiılıpps 1{1 VO Makedonıien, außer-
dem 335—3723/727 Chr als DozentKönıg VO'  - Kastilien und Leon) 121

"Toledo) 1284 (Sevılla) 12572 König, Athen (LMA 934—949 975#
1256 Kaıiser, 1257 deutscher König; För- Augustinus, Aurelius 354 (T[h]agaste/Nu-
derer der Wiıssenschaften, Dıiıchter und midıen) 430 Hıppo) Lateinischer Kır-
selbst bedeutender Gelehrter (u chenvater, Theologe un! Philosoph 478
Musık Astronomıie, Kosmogonıie) die 383 Lehrtätigkeit (Grammatık Rhetorik)
ıhm zugeschriebenen Werke sınd Produkt Thagaste und Karthago; anschließend
SC1IINCT grofßen Miıtarbeıitergruppe (LMA Rom, 384 Rhetor Maıiıland 386/87
396—398% 386{ Bekehrung/Taufe; anschließend Rom

Andreas von/de Escobar (Hıspanus; An- und Thagaste 391 Priester ın Hıppo nach
dreas VO'  — Randuph Andre Dıas de Es- 395 Bischof 272—-300 EKL’V 34—
cobar) Um 136/ (oder 1348 Lıssabon) 37 LM  > 1223 1229 1 240—

1437 (oder 1448 unbekannter Ort 1245 RepBib 1{1 136—144 TIRE 646—
Portugal) Spanıscher Benediktinertheo- 698 VerfLex!
loge (Zuvor kurz Domuinikaner) un! Re- Avethius (sıehe Orts und Personenregister)
ftormer; 1415 Titularbischot VO Tabor, Azo (Portius) [ ?] (Bologna) 12720 (Bologna)
14272 Bischof VO:  — AJaccıo, 14728 Tıtular- Studierte Zivilrecht bei Johannes Bassıa-
erzbischof VO'  - Megara; überwiegend [11U5S5 Bologna, Spatestens ab 1190
der römischen Kurıe, Teilnehmer selbst lehrte:;: umfangreiche Berater- un!
Konstanzer Konzıil Mitvorbereiter des Gutachtertätigkeit; vertafte mehrere JUur1-
Konzıls VO Ferrara Florenz stische (Standard )Werke LMA I
629{ VerfLex

Anhart, Ludwig (Ludwicus) (sıehe Orts un!
Personenregister; vertfalste „Zwitracht
zwıischen dem Pfalzgrafen Jo dem Bartholomäus von/de San Concordio (von
Ptarrer aut den Purgern Pısa) Um 1262 (1260? San Concordio beı
aselbst dem andern taıl zehen- Pısa) 1347 (Pısa Domiuinikaner: Phılo-
ten  “ 4aus der Kırchenbibliothek) soph und Kanonist Prediger und Pro-
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salst; lehrte \ 1ın Florenz un!| Pısa. 953—-955; EKL)} 1071.:; LM {{
(LThK’ 11 4 $ VerfLex“ 1-1 11 9701f.; RepBıb 11

233-—238; IRE VII 65/-663; VerfLex“Bellinus (Girgith; Jırgıs ıb al-’Amıd) (sıehe
Orts- un Personenregister)

Bernardus (de Gordoni0o; Bernhard VO  3 (30r- Konrad VO  ; Eıchstätt (Chunradus medicus
don) Tätıg b M | Bedeutender eystetens1s dioecesI1s). Letztes Viertel
Medizıner (Mag.); lehrte 1n Montpellier 13.Jh (Eıchstätt) 1342 Arzt und medi-
und schrıieb um) 1303 seın Hauptwerk zınıscher Fachautor; vorwiegend 1ın ıch-
„Lilıuum medıicınae“. (LMA 1999; ert- statt tätıg; verfaßte 1 300 Werke ber
Lex“ 766) Heilkunde \.ll’ld Ernährung. (LMA

Bernhard VO Clairvaux. 1090 (Fontaine bel
Dı)jon) 1153 (Claırvaux). Zısterzienser; Cyprıan (Thascıius Caecılıus) VO  3 Karthago.
lateinıscher Kirchenlehrer; Theologe un: Um 200/10 (um) 258 (beı Karthago). Ta
Mystiker, Ordensretormer und Kreuz- teinıscher Kirchenvater: Theologe;
zugsprediger; 1143 Abtei Citeaux, 1115 nächst Rhetoriklehrer, ann (vor?)

245 Christ und 248/49 Bıschot VO Kar-Abtei Claırvaux (Abt); zeıtwelise 1n Ita-
lıen, 1mM Rheinland, ın Bayern eticC. BBKL thago. 8—-1 EKL} 128

530—-532; EKL) 60—62; LM  > 1992— 130; LM {I11 403 f) { 1 1364—
1998; 11 268—-270; RepBib I1 198— 1366; RepBıb 11 257 TRE 111 246—254;
200; IRE 644—651; VerfLex“ 754—762) VerfLex“ I1 —

Bertrand(us) von/de la Tour (Tours; Ber-
trandus de Turre). [7] (Camboulıt/
Quercy) 1332 (Avıgnon). Franzıskaner; Eberhard VO  —3 Bethune bei Arras). |?] (Flan-
Predigtautor; 13 1 21 Ordensprovin- dern) ohl kurz VOr 1212 Philologe
1a] VO Aquıitanıen; 1320 Kardınal. Literarhistoriker: erfaßte dıe bedeutend-
(LThK- I1 296; RepBıb 1{ 206) sSte griechische Grammatık des Miıttel-

Bethen Bethem) (sıehe Orts- und Personen- alters („Grecisımus“), BBKL
regıister) LM I11 1523: 1{11

Boethius, NICIUS Manlıus Torquatus Um Epiphanıius Scholasticus (Epiphanios Schola-
480 (475—480; Rom) 524/26 (Pavıa). St1COS). Mıtte 6. Jahrhundert Byzantıner;
Führender römiıscher Staatsbeamter:; be- UÜbersetzer; Freund und Miıtarbeıter Cas-
deutender Phılosoph der Spätantike (ohne s1ıo0dors (im Kloster Vıyarıum).
spezifisch chriıstliıche Prägung seıner LM.  > I11 LThK* {111 7/25)
Werke). (EKL* 7 9 LM I1 308—315; FEuclid Euklıd) Um 300 Chr (wohl Ale-

11 547{.; TIRE VII 18—28; VerfLex“ xandrıa). Griechischer Philosoph; „Vater
908—927) der Geometrie“; Studium 1n Athen; Tätıg-

Bonaventura (Johannes Fıdanza) 12721 keit ın Alexandrıen; erstellte eın Kompen-
(Bagnoregı0 bei Viterbo) 1274 (Lyon) 1Uum des mathematischen Wıssens seıiner
Franzıskaner: lateinıscher Kirchenlehrer: Zeıt (LMA 91 E
Theologe; —1 Studium ın Parıs
(Schüler des Alexander VO  ; Hales); 1257
Dozent ın Parıs un! Ordensgeneral, 1273 Francıscus Accursıus (Accursın). Sohn des
Kardinalbischot VO' Albano un! Beru- Accursıus (um 1185 [Bagnolo] 1263
fung die Kurıie. 6/9—681; [Bologna], der Azo Portius 1n olo-
EKL) 7 ‚9 LM 11 402—40/; 1{1 SNa Zivilrecht studiert hatte un! Ort ab
5/0-5/2; Bıb {{ 208-213; TRE VII 48— 1215 selbst lehrte). —i Berater
5 9 VerfLex 937-947) König Eduards VO  - England; chrieb

das Werk „Casus dıgesti NOV1  4C (LMA
K /9)

Cassıodor(us), Flavıus Magnus Aurelıus. Um Franz VO  3 Retz (Francıscus de Retza/Rota).
485 485/90 der 485/87; Squillace/Kala- (Um) 1343 (Retz/Niederösterreich)
brien) um/nach 580 (Vıyarıum be1 Squil- 1427 Wıen) Dominikaner:; Vertreter der
ace Römischer Politiker: Theologe der Wıener theologischen Schule; 1 365—
christlichen Spätantike; Klostergründer. 1371 Artes-Studium ın VWıen, Ort ab 1388
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Magıster regens/Theologiedozent, mehr- schen Schule; 1363 Bacc./Lic.art. 1n Parıs,
mals Dekan der theologischen Fakultät:; dort und iın Wıen Lehrtätigkeit, 1A71
zeitweılıg Provinzial- un! Generalvikar 1381 Vizekanzler (Parıs); wohl 383/84
seınes Ordens:; veritirat 1409 die Wıener 1ım Rheingau (Zısterzienserkloster ber-
Uniiversıiutät auf dem Konzıl VO: Pısa aC. 1384 wiıeder ın VWıen; 393/94 Rek-
(EK 185; RepBiıb I1 317 LThK> toOr der Wıener Universıität. 11
51 f.; VerfLex“ 1{ 554—837) 6/9—681; EKL) 242; LM  >

Fridericus de St. Katharına (sıehe Orts- un! RepBib I1{ 31—36; IRE
Personenregıster) 11—13; VerfLex“ I1 763—773)

Heınricus Bate (Heıinrıch Bate VO  3 echeln
1246 nach 1310 Philosoph, AstrologeGerard Vanll von Vliederhoven (Gerhard VO un! Astronom;: Parıser Magıster, viel-

Fliederhofen: Gerhardus de Vlıederho- leicht Schüler VO  - Albertus Magnus; Ver-

ven). est 1402 Deutschordens-Miıt- suchte die Thesen VO Abraham Judaeus
glıed (ab wirkte 1n Tiel, Utrecht un! Abumasar verbinden. (LMA
und Schoonhoven. (VerfLex“ {1 121 7 2088f.)

Hermes Trısmegistros. „Thoth,
ratıan (von Bologna). Gest VOT 1160 (um der ägyptische Gott der Schreiber, der

Kamaldulensermönch (Bologna); Ordnung und der Weısheıt, seıit Herodot,
„Vater der Kanonistik“ durch Zusammen- Hıstoriae 11,67 dem griechischen (ötter-
fassung damaliger Kırchenrechtsbestim- boten (Offenbarungsbringer) Hermes
INUNSCH („Decretum Gratıianıi“; nach genähert, verschmilzt ab 1. Jahrhundert
1140 11288{f.; EKL’V211; LM  > W Chr damıt Hermes Irısmegıstros

1658; 988; IRE XIV („der dreimal Gröfßte“) Als dessen
124—-130) Offenbarung geben sıch a) tachwissen-

Gregor (L} der Große Um 540 om 604 schaftliche Schriften Astrologie, Al
om Theologe un! Reformer: atein1- chemie, Medizin, Magıe Spc-scher Kırchenlehrer:; 573 wohl Öömischer kulativ-theosophische Schriften“. (sıehe
Stadtprätekt; 575 Mönch: 585/86 1mM uch LM z1 /1)
Dıiıenst Papst Pelagıius’ I 578/79 Legat 1n Hugo de Prato Florido. Gest. 1322 Domiuni-
Byzanz; Papst. {{ 296— kaner (ab 1276; Florenz). RepBıb
304; EKL) 212 LM 3—1 133)

0—1 RepBiıb 11 365—-3/0; Hugo (Rıpelin) VO  - Straßburg (Hugo Argen-
XIV 135—-145; VerfLex“ {{ 25 Y toratus). Um 200/10 (Straßburg)

244) 1268 (nıcht 1296!). Domuinikaner: Theo-
loge; D] SOWIl1e 21 Prior,
247/48 Vizeprior ın Zürich, 1261 Prior ın

Heınrich von/de Bartholomäus (Bartho- Straßburg. I1 LM 176;
lomeıs; Henricus de Segusi0/Segusıa 312%.; RepBib 111 110; VerfLex“
Hostiensı1s). Kurz vor 1200 (Degus10 bei 252-266)
Turın) 1271 (Lyon) Kanonist; Studium Hugu1cı10 (Huguccıio; Hugutio; Hugo [debeider Rechte 1n Bologna, Ort und ın Pısa]) 140/50 Pısa?) 1210 (Ferrara).
Parıs Lehrtätigkeit; 1244 Bıschot VO Kanonist: Studium und Lehrtätigkeit
Sısteron, 261/6?2 Kardıinalbischof VO 1781 190) 1n Bologna; 1190 Bischot VO  3
Ostıa; mehrtach päpstlicher/königlicher Ferrara, 1200 VO Nonantola; Vertasser
Diplomat. (LMA des weıtverbreiteten Vokabulars „ExX
1396{.) quo M. 181f.; V 314; Rep-Heinric (Heinbuche VO  3 Langenstein Bıb I11 192: VerfLex* —
(Heıinrıch VO  - Hessen; Henricus de Has- Hugolinus de Presbyteris (Hugolinus Presby-
$1a). 325/um 1340 (# wohl Langenstein ter1). ] (Bologna) nıcht VOT 1233 (Bolo-
be1 Marburg) 1397 (Wıen) Theologe gna). Jurist; chüler VO:  } Johannes Bassıa-
un! Phiılosoph (außerdem naturwıssen- NUus lehrte iın Bologna un! führte das
schaftlıche, kırchen- und sozlialpolıtische Werk des Azo Portius tort. (LMA
Werke); Vertreter der Wıener theologi- 791
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Isıdor (von Sevılla). Um 560 (Cartagena/Süd- der Theologischen Fakultät der Universı1-
tat VWıen, Bde., Wıen 1978, 1er I1 653Ostspanıen) 636 (Sevilla) Theologe; late1-

nıscher Kirchenvater; 600/601 (um 599/ |Reg. |)
601) Bischot VO Seviılla, Metropolıit VO:  —_ Johannes Abijosus (sıehe Orts- un! Personen-
Spanıen. K {{ EKL} regıister)
280; LM 6/7-680; 618—620; Johannes Andreae. Um 1270 Rıfredo bei Flo-
RepBıb 264—269; TIRE XVI (} renz) 1348 (Bologna). Jurist/Kanonıist;

1280 Priester:; Ehemann, Vater VO  - sıeben
Kındern;: ab 1301 und ab 1309 Dozent ın

acobus de darepta (sıehe Orts- und Perso- Bologna, dazwischen uch in Padua
nenregıster) 111 255—258; 8/79; Vertf-

Jacobus a/de Voragine VO Vıragg10). Lex“
Um 1230 (1228/29?; arazze beı Genua) Johannes Angelus (Angelı; Engel). ]
1298 Genua). Domuinikaner (1267-1278/ (Aıchach/Bayern) 1512 1en Arzt
Kl lombardischer Ordensprovın- un! Astronom; ab 468/69 Studium 1ın
z1al); Theologe und (Wander-)Prediger; Wıen, 2—-1 ın Ingolstadt dort
evtl. Studium ın Bologna und Parıs; 1252 Mag.art., 1479 Student der medizi-

286/88 (?) Erz-Theologieprofessor; nıschen Fakultät); 89—1 ın Augsburg
bischof VO  3 Genua (Wahl TST 1292 akzep- tätıg (Herausgeber VO':! Schriften Zur

tiert); Vertfasser der wohl bedeutendsten Astrologie); 14972 zurück nach Ingolstadt,
Heiligenlegende („Legenda aurea”) des dort 497/98 Dr med., gleich anschlie-
Miıttelalters. 11 4—1 EKL) Kend TZt ın Krems; spater ın VWıen; Vor

V 282; MAV 262; LThK> 733 RepBib 1498 Heırat; rte den Universıitä-
158; VerfLex“ 448—466) ten Ingolstadt und Wıen Astronomıie.

acobus de Zocchis (sıehe Orts- und Perso- (Boehm 99{f.; VerfLex“ {1 523
Johannes von Auerbach (Joannes Aurbach:;:nenregıster)

Jan Milı€ VO:! Kremsıer: Johannes Miılicıus Urbach) 1. Hältte 15. Jahrhundert (geb
Jodok o  st: Jodocus) Gartner. Um 1395 wohl ın Auerbach/Opf. Jurist/Kanonıist

(Berching) 1457 (Wıen) Nordgau- und Frühhumanıist (Mag.art. un! Dr
decr.); Gründer des nach ıhm benanntenTheologe bzw „Wıener Franziskaner-

theologe“ (VerfLex“); aAb 1415 Studium ın Kellers 1ın Leipzıg; 1418 und 14727) in
Wıen (Artes und Theologie), dort 14727 Nürnberg; 1ab Mıtte des 15. Jahrhunderts
Bacc.art. 1476 1424?) Mag.art. (Magıster Domvikar und Domscholaster in Bam-
regens); 435/36 und I1 Bibelkurs berg. Das pastorallıturgische „Di-
(Hiob; Titusbrief); 1445 Bacc.theol. und rectorıum“ des Johannes VO'  —$ Auerbach 1st
1451 Beleg als Lic.theol. (bereits 144% 1m Bestand der Sulzbacher Kirchenbiblio-

den „admıissı praesentatı ad licen- thek zweımal nachgewiesen: BSBM Clm
t1am theologie“) SOWIl1e mehrmals nhaber nthält ıne Kopıe VO:  3 1484, Clm

ıne bemerkenswert rühe ersionhoher Amter (u.a 1441/45/51 Rektor)
(Heıiler, Bildung 324; 333 346; VerfLex“ VO 1427, die ZuUur Datierung dieses Werkes
{{yebd @ Sulzbach- VO besonderer Bedeutung 1St. {11
Kodex BNP nOouV.acg.lat. 1159, tol 268-270; 881; VerfLex“
94r . —-296r für artners „Quaestiones ın 5D
secundum lıbrum sententiarum“ SC- Johannes Bassıanus (sıehe Orts- und Perso-
nannt|; außerdem: Joseph Aschbach, Ge- nenregiıster)
schichte der Wıener Universıität 1mM ersten Johannes Calderinus (Calderinıi; Joannes
Jahrhunderte ıhres Bestehens Wıen Calendrinus). Um 1 300 1365 Kanonıist;
1856, 213 606; Ludger Meıer, odocus vor Studium un! ehr-
artner de Berching, Alexandri Halensı tätigkeit ın Bologna; aneben auch diıplo-
assecla Vıiındobonae saeculıiı XV, 1n: Anto- matische Jenste. (LThK” 88/; RepBib
nıanum [19291; |1930]; Paul Uıblein {I11 263; 171)
(Hg.), Acta Facultatiıs Artıum Universıita- Johannes Chrysostomus. Um 349/50 (Antıo-
t1S Vindobonensıis 5-1 Graz H- chien) 407 (Comana/Kleinasien). heo-
1968, 529 eg Ders. (Hg.), Die Akten loge; Taufte 36/; 372378 asketisches
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Leben 1m Bergland beı Antiochien: Johannes de Hısdinio (Hesdinio; VO  - Hes-
30%® Bischot VO  - Konstantinopel; bedeu- din) Gest. 136/ (bzw VOT 1400 Parıser
tendster Prediger der Kırchenväterzeıt. Magıster des Malteserordens:; Vertasser

L11 305—326:; EKL) 293 f 9 mehrerer, weıtverbreıteter Bıbelkommen-
589—892; RepBib {11 266—322; 1 8S0— LAre (KHL 11 144; RepBib {11

183; IREVII 118—-127/; VerfLex“I 1269— Johannes VO  - Janua (Januensıs; de Balbis VO

Genua: de Genova). Gest. 1299
Johannes LDDamascenus tilıus Mesue (Johannes Genua) Dominikaner; lebte 1M Kloster

VO Damaskus). Um 650 (Damaskus) Genua: Autor des 1286 vollendeten
VOT 754 (Mar Saba be1 Jerusalem). Kır- „Catholicon“. (LThK” 908; RepBıb {11

256; 352)chenlehrer:; Theologe, Schrittsteller un!
Dıiıchter: Schüler des Patrıarchen Johan- Johannes Miılicıus Jan Mılıi:  C  A VO Kremsıer).
165 VO  —3 Jerusalem; vielleicht noch VOT 3720/25 Kremsıer (Mähren) 1374 (Avı-
700 1Ns Kloster Mar Saba be1 Jerusalem 7non). Archidiakon VO  - Prag; vorhussıti-
zurückgezogen. (LThK’ 895—889; scher Bufßs- un! Reformprediger (ın Nach-
VerfLex“ 571) ahmung des Konrad VO Waldhausen),

Johannes de Gamundıa (unklar, ob evtl. mıiıt Wegbereiter der Reformation; M ]
Johannes de Gemunda/von Mınden erf- Hof Kaıser Karls tätıg, spater des-
Lex“ 679—682| der Johannes VO  - sen Krıitiker, aufßerdem Priester und
Gmunden ıdentisch) (s Orts- 2 Personen- Kanoniker 1n Prag; anschließend ın Rom,
register; ertafite „Iractatus de COmposI1- ann wıeder ın Prag, schließlich ın Avı-
t10one usu culusdam instrument!, quod SNOIN, {11

936Albıon nuncupatur” und „De COmposI-
tıone cylindrı“ AUusSs der Kırchenbibliothek) Jo(h)annes Molıitor Müller) (sıehe (Orts- un!

Johannes Gerson (Johannes de Gersona/Ger- Personenregıister; vertaßte die „Tabula
son10/Jarson; Jean le Charlier/Arnaudı u SUIMIMNIMMAaCrUM venerabiılis

domuinı Anthoninı directiva“ AUS derCharlıer de Gerson). 1363 (Gerson-l6es-
Barby/Flandern) 1479 (Lyon) Franzö- Kirchenbibliothek); vtl Benediktiner
siıscher Theologe; 15/7 Student, 1395 (1462—-1485 Abt VO  3 Beinwil; RepBıb {I11
Kanzler der Universıität Parıs; 1 394— 387), der iıdentisch mıiıt Hugo Rıpelın VO'  3

1411 Kapitelsdekan in Brügge; Straßburg (sıehe dort) der Johannes
1ın Konstanz; 91 ın Melk und Regiomontanus Johannes Müller/
Lyon. BBKL 11 229{.; I1{ 366-—369; EKL)? Molıtor VO  } Königsberg; ıhm Vert-

201; 909{f.; RepBib 111 3335— Lex“ Vı 1124—-1131).
336; 188—194; IRE X I1{ 532-—538; erft- Johannes Nıder Nyder) Um 1380 (Isny)
Lex“ I1 ya  ) 14358 (Nürnberg) Domuinikaner; Retorm-

Johannes eufß (Gaws, Gews, Geıiz, Geyss). theologe und Prediger; 1400 1n Colmar
] (Deining/Opft.) 1440 Wıen?). Nord- Klostereintritt, ort und in Öln Stu-

dium; 4 Teilnehmer Kon-gau-Theologe und Prediger; Vertreter der
Wıener theologischen Schule:;: Studium ab stanzer Konzil; D ] Ordensstu-
14172 1n Wıen, dort 6-1 Lehrtätig- 1um ın VWıen; anschliefßend Prior ın
keıt der Artistentakultät( Nürnberg, ab 14728 auch Generalvikar
Dekan: außerdem 477/35 Rektor der retformierter deutscher Dominikanerkon-
Universıtät); 1433 Dr eo und a1b 1434 ven  9 14729 Prior in Basel; 1434 Dozent 1n
Dozent der theologischen Fakultät Wıen. 111 502-505;

Dekan); aAb 143% Kanonikus und ab 940{f.; RepBib 111 399{f.; VerfLex‘ VI 9/1—
9/7/1436 Domdekan St. Stephan Wıen.

VerfLex“ {11 Johannes Petrus (de Papıa) (sıehe (Irts- und
Johannes de Harlebeke: Accursıus (de Personenregister; ertafte „Jurıis 1NOVAa

Parma) practica“ 4AUuS der Kirchenbibliothek); evtl
Johannes von Hessen (sıehe (UOrts- und DPer- ıdentisch mi1t Johannes Petr ı de Dacıa (de

sonenregıster) Malmoya; Parıser Magıster, 1453 Protes-
Johannes de Haylprun (sıehe Orts- und DPer- SOT 1n Heıidelberg, DEST 1464 [RepBib 111

sonenregiıster) 405 ]
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Johannes Peyligk (sıehe (Orts- und Personen- 1369 (Prag) Augustinerchorherr; vorhus-
register; verfafßte „Compendium philoso- sıtıscher Reformtheologe, Prediger; Stu-

dienzeıt und -OTrtTt unklar: 1350 1n Rom:;:phiae naturalıs“ A4UuS der Kıirchenbiblio-
1355 ach Prag gerufen üa als Beicht-

Johannes Pıthsanus (sıehe Orts- un! Perso- Kaıser Karls I  )» 1365 Pfarrer
nenregıster) der Prager Hauptkirche (Teynkirche), da-

Johannes von/de San(cto) Gemin1i1ano0 (Go- her uch „plebanus Pragae“ gEeENANNLT; weıt-
Cnı; de Goro). Um 2760/70 nach) 1333 ausgreifende Predigttätigkeit. BBKL
(nach 1364 Dominikaner;: Prediger un! 441—444; VI 286f.; VerfLex“
Schriftsteller: zunächst 1ın Sıena, 1299— 259-268)
1 3072 Lehrtätigkeıt 1ın Arezzo, 1305 ach
Kom; 0-15 Prior 1n Sıena; 1325
Konventgründung 1ın San Gemin1i1ano0. Leonhard VO Udıiıne (Leonardus de Utino:

{11 538 965; RepBıb {I11 Leonhard Matt[haleı Um 1400 Udıne)
420—422; 233) 1469 (Udıne) Dominikaner:; Theologe

Johannes uan Oons1 VO de) Segobia un! Phılosoph, Schriftsteller un! Predi-
(Segovıa). Um 393/95 (Segovıa) 1458% SCI, mehrmals Ordensdozent un! Prior;
Ayton (Savoyen). Spanischer Theologe; 1459 Provinzıal der Lombardıia intferior.

(LThK- VI 836)Studium Mag.theol.) und Lehrtätig-
keıt 1ın Salamanca; 1431 nach Rom, 1433 Lucanus (sıehe Orts- un! Personenregister)
Z Basler Konzıil gesandt; Q=1
Kardıinal Papst Felix’ (als solcher des-
SCMH Vertreter auf Reichstagen ©3 ann Martıinus (Strepus) Polonus (Martın VO  -

als Titularerzbischot zurückgezogen 1ın Troppau). (Mähren 1278 auf dem
Ayton. {11 561—-563; Weg VO'  3 Rom ach Gnesen). Domuinıiıka-
968; RepBiıb 111 427{£.; 235) NerT; Theologe, Predigtautor, Universal-

Johannes S1imon1s de Zelandıa (sıehe Orts- historiker; zunächst 1n Prag; 1261 iın Rom
und Personenregister) (päpstlicher Kaplan; Pönıitentıiar); 1278

Johannes Wal(Nensıs (Guallensıs; von/de Ernennung ZU Erzbischof VO Gnesen.
Galles/Volterra/Wales/Waleys/Wells). (LMA VI 347{£.; VI 1429; VerfLex“
210/30 Wales) ohl 1285 Parıs). VI 158—166)
Franzıskaner:; Theologe und Autor VO  ; Matthäus VO Krakau (de Cracovı1a). Um
Predigtliteratur; Ma ] Dozent 1345 (um Krakau) 1419(
Ordensstudıium iın Oxford, spater 1n Parıs Heidelberg). Vorhussıitischer Retorm-
(1281—1283 Magıster reSCNS der Uni- theologe und Prediger; Studium ın Prag,

dort 1378 Artisten-Dekan und 1384 Theo-versıtät). (L 914; RepBib {11 98
340; 243) logieprofessor; 1394 die Universıität

Jordan(us) VO  —3 Quedlinburg (Jordanus de Heıidelberg Theologen-Dekan,
Quedelinburgh). Um 1300 (Quedlinburg) 396/97 Rektor); mehrmals dıplomatische

370/80 (wohl iın Vıenne; der 13/0 Tätigkeiten; 1405 Bischot VO: Worms,
Wıen?). Augustinereremit; Theologe, 1409 päpstlicher Legat für Deutschland.
Prediger un! Mystiker; Za Stu- (EIhK VI RepBib 111 548{.;
1en 1n Bologna un! Parıs, 7=-1 286; VerfLex“ VI 172-182)
Dozent ın Erfurt un! Magdeburg; 1343 „Meffreth“ (von Meıißen; unklar, ob „Mefft-
Visıtator der tranzösıschen Ordenspro- reth“ tatsächlich der Autorenname). Um
VINZ; 6—-13 mehrmals Ordenspro- Ta ın der 1Özese Meißen tätıg;
vinzıal VO Sachsen-Thüringen. erstellte iın den 1440er Jahren eıne umfang-
11 649—652; EKL)} 299; 994; reiche, weıtverbreıitete Predigtsammlung.
RepBib 111 465{£., 260{£.; VerfLex* (VerfLex“ VI 297-300)
853—861) Miıchael VO  3 Medialano (sıehe Orts- und DPer-

sonenregister)
Konrad VO Waldhausen Konrad Waldhau- Michael Reuschel (Raschel, Reschl,; Reyschl;

SCI; Chunradus, plebanus Pragae). talsch auch „Teufel“). Um 1405 (Sulz-
25 ın/bei Waldhausen/Oberösterreich) bach/Opf.) 1489 (Sulzbach/Opf.?).
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Prädıkant un! Predigtautor/-kompilator/ 1349 340 Parıs). Franzıskaner-Minorit
-glossator; ab 14725 Studium ın Leipzıg, un! 1335 Ordensprovinzıal); NOT-
Ort 14726 Bacc,art.; 1431 Mag.art.; mannıscher Exeget; Studium und Dozen-
1440 14/0 Inhaber der Sulzbacher Lur (um 1310; 1333) ın Parıs; 1319-— um
Prädikatur:; hinterlielß als olcher 1.500 1330 Ordensprovinzıal (Francıa; Bur-
Predigttexte und begründete durch Ver- gund); Werke 1mM Spätmittelalter weıt VeT-
kauft seiner reichhaltigen Büchersamm- breitet (u 1471 erster gedruckter Bibel-
lung dıe Bibliothek der Stadtpfarrkır- kommentar). VI 91 0—-91 51 EKL}
che Sulzbach (oben 15/—-1 77) 447/; LThK) VII 858{f.; RepBıb 51—94;

310—-316; TIRE XIV 564—566; VerfLex“
VIT122)

Narzıfli (Narcıssus) Herz. Um 1385 (Ber-
ching) 1447) (Wıen) Nordgau- Theologe;
aAb 1406 Studıium iın Wıen (Artes, Jura un! Paluthius (sıehe (Orts- un! Personenregı1-
Theologıe), ort 1408 Bacc.art., 1417 ster
Mag.art., 1421 Bacc.theol. und 1433 Lıic Peter Petrus) VO Alliaco Pıerre d’Aılly/
theol./Dr.theol.: der Wıener Uniıiver- Aallı; Petrus de Heylaco). 1350 (Com-
sıtät Theologiedozent SOWI1e mehrmals plegne) 1420 (Avıgnon). Theologe, Phı-
Inhaber hoher Ämter (u 423/31 Rek- losoph un! Kirchenpolitiker; 363/64—

1381 Studium, 1389 Kanzler der Universı1ı-tor); vertafßßte 1447 die offizielle Stellung-
nahme der Universıität Wıen Z.U) Konzıil tat Parıs:; 1395 Bischot VO  3 Le Puy, 1397
VO Basel (BBB 341; Heıler, Bildung VO  — Cambraıi, 1411 Kardınal: Ockhamiıist.
251—253 [Lıt 251 Anm 40]; 324; 34;346; 68{f.; EKL} 483; LM 239;
RepBib F 293) 208 3291{.; RepBiıb 223—320;

Nıkolaus (Pruntzl([e]in) VO  - Dinkelsbühl 334:; IRE D 474 278-281; VerfLex“*
(Nicolaus de Dinkelspuhel). Um 1360 VII 496—499)
(Dinkelsbühl) 1433 (Wıen) Theologe, Petrus Hıspanus (Julianı; Portugalensis)
(Reform-)Prediger un! Seelsorger; Stu- Johannes AAL.) 210/20 (oder 1205;
dien ab 1385 (u.a be1 Heıinrich VO:  — Lan- Lissabon) 1277 ıterDo Philosoph,
genstein) un! Lehrtätigkeıit der Univer- Theologe und Arzt; Studien
S1tät Wıen (dort mehrmals Inhaber hoher un! Lehrtätigkeit iın Parıs und anderen-

OFrTS, dann nach mehreren weıteren Stel-AÄmter), 1405 Kanoniı:kus Stephans-
dom; polıtısche Beratungs- un! Gesand- len Hoft Friedrichs I1 SOWIe der
tentätigkeıten, 414—141 Konstanzer Kurıe tätıg; 1273 Kardıinalbischot VO  3

Konzil; Begründer der „Melker Kloster- Tusculum; 1276 Papst. 111 274—
retorm“. BBLKL VI 5/9-—-882; VII 228; 949{.; VerfLex“ VII 5( )A—
849; RepBiıb 22-26; 299—301; Vert- 511)
Lex“* VI 1048—1059) Petrus Lombardus. Um 1100 (1095—1 100;

Nıkolaus VO Gorran (Niıcolaus de Gorham) Lumellogno be1 Novara) 1160 Parıs).
Um 1210 (Gorran/Normandıe) 1295 Theologe; Studien ın Italıen und Frank-
(Parıs?). Domuinikaner; Theologe (Exeget) reich (u Reims); 1140 Dozent ın Parıs
und Prediger; 1276 (vor Prior in (Domschule); 1195 Bıschot VO  } Parıs:
Parıs, Ort t. Jakob uch Theologiedo- Vertasser eines einflußreichen Handbuchs
ZENLT; vertaßte Postillen SOWI1e zahlreiche Zur Dogmatık („Libri quatuor Senten-
Predigten und Bibelkommentare. tıarum D 1 158) VII 260—
.  9 VII 891; RepBib 369; EKL> 4/78; 111 36/7-369;
285—4/; 305—307) RepBıb 317-339; 344 La IREAI

Nıkolaus VO  3 Grätz (Nıcolaus de Grätz). 296—303; VerfLex“* VII 51 1—-5
Gest. 1444 Theologe; Studıium ohl ın Philıpp(us) de Monte Talerıi0 (Calerı10; de
Wıen Bıbelkurs, 1439 Mag theol.), Moncaglıer). 1336 römischer Poenitentia-
dort anschliefßend Dozent. RepBıb r1US. (RepBib 437)
47%.; Pılıus (siehe Orts- un! Personenregıster)

Nıkolaus VO Lyra (Nicolaus Lyranus). Um Placentinus (sıehe Orts- un! Personenregı1-
270/75 (Lyre be1 Evreux/Normandıe) ster)
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Raıiner(1us) (Giordanı) VO Pısa (de Rıvalto). Theodor(icus) VO (de) Elrich (sıehe UOrts-
1 ?] (Rıvalto be1 Pısa) 348/51 Domıi- und Personenregister)
nıkaner; Theologe; Dozent ın Pısa; VOI- Thomas VO  3 Aquın (Thomas de Aquıno)
tafste aAb 1331 das alteste theologische Um 12724 (Roccasecca/Neapel) 1274
Wörterbuch. (LThK* 1{11 980Ö; RepBiıb (Fossanova). Domuinikaner; Theologe
60 (bedeutendster Scholastiker); Novızıat

Richard(us) ?) (sıehe Orts- un! Personen- und Studium 1n Parıs. X13 1324—
register) 1370; FEKL} 608—611; RepBiıb i E

Rıchard von/de Medıiavılla (Rıchard de 353} 405—407; 119—-1235; Vert-
Meneville/von Miıddletown: Riıcardus de Lex“ 812-838)
Media ılla) Um 1249 (Meneville oder Thomas Ebendorter Thomas VO  3 (de]
Middletown 302/08 (bzw Haselbach) 13858 (Haselbach/Nıeder-
Franziskaner: tranzösıscher der englı- Öösterreich) 1464 (Wıen) Theologe un!
scher Theologe; ab 1276 Studium un! aAb Universalhistoriker; Vertreter der Wıener
280/81 der Lehrtätigkeit ın theologischen Schule; ab 1408 Studıum,
Parıs; 1295 französıscher Ordensprovin- 147% Theologieprofessor ın Wıen (mehr-
zial; 1296 1ın Neapel. 111 2124.; mals Dekan der Artisten-/Theologen-
EKL) 513: 88| 129 RepBiıb akultät und Rektor); 143 1 ] 435 Delegıer-
88 ter Basler Konzil. (LThK“ 141;

obert(us Holcot (Holgot; Holgut; Halde- BBKL XIV 945—948; LM. 111 1311: Rep-
COotus). Gest 1349 (Northampton). Do- Bıb 362-364)
minıkaner:; Jurist, Philosoph und heo- Thomas VO Hyberniıa (Hıbernia; IThomas
loge; Dozent iın Oxtord un! Cambridge. Hıbernicus; Thomas Palmeranus/Palmer-

11 111 1339; Rep- stonus). (Palmerston/Irland) 1296 (>
Bıb 141—-151; 380f eher Vor 1338; wohl Aquila/Abruzzen).

Domiuinikaner:; 1295 SOCIUS Sorbonae;
1306 Bacc.theol.; tührte angeblich das

Socrates (Sokrates Scholastikos). Um 6310 Werk des Johannes Walensıs fort, ertafßte
(Konstantinopel) 450 Kıirchenhisto- ber uch eigene theologische Werke
riıker un: Anwalt:;: Schüler VO  3 Helladios (E 146; RepBiıb 365{f.; 409;
und Ammonı10os (heidnische Grammatı- VerfLex“ 11 253—266)
ker); ertafßte 439—450 ıne Kırchenge-
schichte 1n sıeben Büchern. (  K)

SOZzOmenus (Hermıias Salamanes). 5. Jahrhun- Wılhelm(us DDurantus (Durandus VO  -

dert, geb 1n Bethelea bei (GGaza Kırchen- Mende; Guilelmus Durantus) (nicht
historiker:; Verbindung klösterlichen verwechseln mMit seiınem gleichnamigen
Kreısen; Anwalt in Konstantinopel; VeTr- Neftten Wilhelm Durantus VO  —; Mende
faßte zwischen 44 3 und 450 eine Kirchen- d 1235 (Puymisson/Südfrankreich)
geschichte in eun Büchern. (LThK“ 1296 (Rom) Kanonist, Liturgiker; Stu-

ı1en iın Lyon und (ab Bologna,
Stephanus de Messına (sıehe Orts- und Perso- Lehrtätigkeıit 1ın Modena: aAb 1262 1m

nenregıster) Dienst der Kurıie; 1279 Dekan VO Chart-
rcS 1295 wıeder der Kurıe; Träger
mehrerer hoher Kırchenämter; ertaßte

Thebit ben Chorat (sıehe (Orts- un! Perso- bedeutende kirchenrechtliche und lıturg1-
nenregıster) sche Traktate. (LMA 111

Theodoretus. Um 393 (Antiocheıa) spate- 111 41 1, VerfLex* {1 245-—247)
466 Mönch un! Asket; Theologe Wilhelm Peralt (Peraldus; Guilelmus Peralt).

und (Kirchen-)Historiker; Lektor iın Gest. 1271 iın Lyon. Domiuinikaner:;: heo-
Antiocheıa; te evtl 1m Kloster VO: loge; 1261 VOT 1266 Prior 1ın Lyon; Ver-

Apamelıa; 423 Bischof, 449 vorüberge- fafßte U, eine weıtverbreıitete Summe der
hend abgesetzt, 451 in Chalkedon ottızıell Moraltheologie un! zahlreiche Predigten.
rehabilitiert: vertfaßte 449/50 eine Kır- (L 114/; RepBıb 431{£.; 8 $
chengeschichte. LThK“ 2—-35 VerfLex“ I1 [5.—5. ]
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I1 Örts- und Personenregister
Dıieses Register tührt Namen VO Ortschaften und natürlıchen Personen auf, zudem

„Sulzbach“ Gebäude und Plätze 1mM Stadtgebiet des ın der vorliegenden Studie behandelten
Ortes. Der Ortsname „Sulzbach(-Rosenberg)“ wurde nıcht 1Ns Register aufgenommen.
Auf den Biıldanhang wırd mi1t „Abb.“ und nachfolgender Bıldnummer verwıesen, auf rwäh-
NUNsSCH 1M Anmerkungsapparat durch n ach der jeweılıgen Seitenzahl. Findet sıch eın Name
bzw Ort sowohl 1M Haupttext als auch ın den Anmerkungen, wird 1es mıiıt „Fa  “ nach der Se1-
tenzahl gekennzeichnet. Intormationen ber utoren VO  3 Handschritten un! Inkunabeln A4Aus
der Sulzbacher Kırchenbibliothek (incl Varıanten der Namensschreibweisen) bietet Regıster I
(S oben)

Aachen 2 9 FA 5 9 390a Amann, Kaspar 40
Abenberg 359 Amberg 2£., 5’ 16a, 185—-20+a, 34+a, 36, 3 9 49,
Abensberg 38a 50a, 7 9 78.a, 8Of., 50a, 86a3, a, 110,
Abraham Judaeus (Abraham Ibn Ezra) 422, 137 138f.a, 145+a, 156, 16/7, 171, A,

430, 4/3 1/4a,; A 188{., 210a,A, ZE1: 223
Abumasar 422, 481 A 237/,; 240, 243, A, 270a, B7F 2/79,
Accursıus de Parma (Johannes de Harlebeke) 285a, 289a, ZYZa, 294, 296a03, 512 336{f.,

437 345, 348, 384, 388, 398 f7 428, 432, 439,472
Aegıdius OMANUs (de Roma, de Columna, Ambrosius (Kırchenlehrer) 165

Colonna) 420, 429, 441, 454 Ambrosius Calepinus 410, 471
Aesopius Phrygis 411 Ambrosius Catharinus (Lancelotto de Politi)
Agrıcola, Johann O+a 213
Agrıicola, Konrad (Conrad) 280a, 410 Amelung, Peter
Agrıcola, Stephan Kastenbauer, Stephan Amman, Hans 189
Ahrweıler 390a Amman, Heinric 106
Aichhorn, Amman, Bauer) 157
Aıchinger, Leonhard Friedrich Abb Ammerthal a, 104, 123 173 201
Alanus aAb Insulıs 419, 429, 44°7) Ancktelder, Joannes und Partholomeus 408—
Alber, Matthäus 39 410
Albert von/de Orlamünde 430, 4/1 Andreas von/de Escobar 176, 429, 44 7
Albertus Magnus a, 182, 258, 418, 422, Andreas von/de Weißenstadt (predicator)

429{., 431a, 442{f£., 460, 4/1, 4/7/ A, 153 f.+a, 156{., Z25, 244, 274, 304,
Albertus 337/; 412
Albrecht (Kaplan) 301 Angelus de Clavasıos 212a
Albrecht VO Bayern (Herzog) 185 Angfeld 408a
Albrecht VO  3 Ensdort 175 Angouleme 23 /a
Albrecht VO  3 Murach Pfleger) 186
Aldersbach 204

Anhart Faber), Marquard 14/
Anhart, Ludwig 430, 44 /

Alexander von/de Hales 176, 429, 461 Annaberg /1a, 390a
Altonsus (Alphonsus) Rex 422, 430, 474 Ansbach 384, 388
Allenstein 390a Anselm VO  3 Canterbury (Cantuarensı1s) 165,
Allıolı, Josef Franz VO 2a 176, 420, 429, 44 3
Alsteld 389 Antoninus von/de Florentia (Florentinus)Altdort be1 Nürnberg 1 ‚ /9a, 91a, LL 29643, 212a,;a418, 430{., 479

317/a, 348, 385, 3858 Antonınus 472, 4/9, 481
Altenburg 3895, 388 Antonius de Latıosıs 113
Altheim bei Ulm 384, 385 Appel, Nıkolaus 205, 206a3, Saı
Altman der Kemnater 142, 401 Argula VO Grumbach 116a
Altmann, Hans 301 Arıstoteles 152, 165, 411, 442, 450, 47)
Alzey 61, 389 Arnestus archiepiscopus 454

Arnstadt 390Amanın, Hans (Wırtıin) 190

497



Arnsteıin 390 Berching (Perching) 15 18a, 19—-21, 48f£., 6 ‚
Aschach 101 +3, 104 7 ‚ /8a, ö1, 277, 292a, 308a, 313f.a, 342a,
Aschaffenburg 15 323 3 9 142, 386, 388, 391 387f., 591, 42/, 429, 461
Aschberg 390a Berchtesgaden 238a, 267a
Auenheim 390a Berengar 103a, 104, 105
Auerbach 16a, 308, 3 E 4/a, 4 9 61+a, /4a, Bergkirchen 391

/8a, 61, 56a3, 110a, 137£.a, 1394,; 297 ; Berlın IL 391
339{., 340a, 384, 388, 391 Bern 38/, 388

Auerbach, Johannes von ET 429{., 445 f! Bernardus de Gordonio0 (Gerardıinus) 430,
456%t 470; Abb 20

Auerochs, Christof 307 Bernardus 444
Bernau 390aAugsburg (Augusta) 3 9 40, 7 9 129, 1724

205a, 207a, EL, 386, 388, 431, 450£.; 4/1, Bernhard VO Claiırvaux 176, 429
473 f! 4/8, 480 Beromünster

August (Pfalzgraf VO  3 Sulzbach, Augustus Bertha (Irene; Gräfin VO  - Sulzbach, Kaıserıin
Comes Palatınus) 181, 281a, VO Byzanz) 103a

Augustinus Aurelius 160, 165, 176, 269, 420, Bertrand VO  3 Tour (de Turre) 159a, 161a,
429{., 439—441, 443, 459, 461 163a, 165, 176, 429{., 462, 465

Auledort 390a Berwart, Heıinrich 279
AuroXx, acobus 409 Bethen (Bethem 438
Avethius 422, 481 Bevern 390a
Avıgnon 474 Bezold, arl 294
Azo Portius 430, 471 Bı(e)dermann, Johann Gottlieb 7 9 132 288

Bıberach 16f.a, 63, 3128 384, 388, 391
Bischotsheim VOT der hön (Pıschofshaim,

Baldauf, Leonhard 2/9a, Pischofswerde) A,
Balıngen 386, 388, 390a Blaubeuren 385, 388
Bamberg 49a, 6 ‚ 7 9 82a, 56a, 103a, 29604, Blıckle, Peter

345, 417, 4/0, 473, 477 Block, Johannes y
Barth /1+a; 391 Blöfßner, Georg
Bartholomäus Brixien Bodenstein 0a
Bartholomäus VO  - Concordio (Pısa 429, Boethius 429, 459

453 Boettiger, Georg 475
Basel 204a, 385{., 388, 410, 419—422, 44/, Bögl, (Otto 289a

480 Böhaimb, arl August 134, 277
Batzl, Heribert ö1+a, 114a, 133 1/4a Bologna 192a, 204a, 307, 341
Bauer (Senatspräsıdent) 879 Bombogen 390a
Bauer, Eugen Bonaventura 265, 419, 429, 44/, 460, 481
Bauerschmuitt, Georg 205, 207f.a, A, Boncompagnus 471

&s 334+9 Bonuitatius Wınfrid
Baumburg 23 Xa Bonitaz (Bonifacius) Papst) 446
Baumgarten 157 Bonn
Baumgartenburg 3091 Boockmann, artmut 14a
Baunach 3439 Bork 3090a
Bayreuth 18a, 4 ‚ 81, ö2a, 5%9a, 131a,; 297a, Bosl,;, arl 296, 297a

3871., 391 Bottwar 386, 388
Beckenhaub, Johannes 473 Bozen 3894
Beertelden 391 Brackenheim
Behringersdorf 39 +a Brandenburg 61 391
Beilngries 1 48, 7 9 /8a, S1, 292a, 301a, 3479 Brandl, Viricus un! Leonhardus 409
Bellinus (Gıirgith, Jırgıs ıb al-Amid) 438 Brant, Sebastıan 205+a
Benfteld 390a Braun, Clemens 469, , E
Bensheim 390a Braun, Johann 99
Ber (Per), Jorg 191 Braun, Johannes 105, 110a, 119a, 1LZZ. 124a,
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I3l 13la; 178{f., 18/, 211, 216, 230, Claudıus Ptolemäus Alexandrıinus 4721
a 2571.a, 273 2/8, A, 287%t.+a, Clemens Papst) 446
289{., 293, 299a, 300, 309, 315a Coburg 3871., 3972

Braunschweig 46{1.a; 60a, 61 62a, 65a, /5+a, Cochläus (Dobeneck), Johannes 89a, a,
390a, 391 207, zr 213a

Brem, Andreas 237 Colberg 397
Bremen 390a, 391 Colmar 390a
Bremgarten 386, 288 Corvey
Brendel, Johann 331 Cottbus 62, 392
Brenz, Johannes 39+1a Cronpaur, Miıchael Kronbauer, Michael
Breslau 26, [338, S/+a, 89a, 204a, 391 Cruel, Rudolft 223, 120a
Bretzner, odocus Pretzner Jodok Cyprıan 176, 429, 440
Brıeg 391 Czenger, Jorg 142, 401
Brinzing, Armın 130a
Brotselden 390a
Bruck bei Erlangen 390a Dachs, Hanns 402
Brunner(us, Prunner), (Jodocus, obst, Damberg, Wılhelm 4, a, 158, 349

Meister Jobst) a, 136, 142, 163, 1/64a, Danzıg 43a, 397
177-18  a, 181, a, 225, 229, 247, Darmstadt £3E: 285, 342, 424, 432, 437%
256a, 25/-2  A, 263 E 265a, 26/,a, Daum (Dawm), ermann A, 112, A,
2FÜ, 272%.. 275f., 284, 313f.+a, S27. a, 154, A, A, 244-—246,
338{f., 342, 344{f., 412, 417{£.a, 422a, 428, a, 274, 28/, 302, 305—310, 306a,
431, 435 f, 441—443, 448{£., 451—4558, A 2 309a, 3238, 328, 332A, 348a; Abb 61
466, 468—47/2, 4/7—480; Abb 20 Daum, Friedrich 111a

Brunner, Johann 14/ Daum, Heınrich 12
Brüssel 37 163, 166a, 232 285, 474 f’ 432, 437 Daum, Mıchael 11la, 3510a, 406
Buch AÄAmmersee 432, 459 Daum, Ulrich 11la
Buchner 1 9 80f. Daum, Wolfgang 69
Bugenhagen, Johannes Davıd Chytraeus 411
Burgdorf 391 Deggendorf 387
Burglengenfeld /8a, 11 279 Deggendorfer, Johannes 3949
Buttisholz 391 Deining 27}
Buxbaum, Engelbert Maxımıilıan 213a Deıischler (Deıichsler), Ulrich 146a
Buzas, Ladıislaus 5—5/a, 6 ’ 6 , 6 ‚ 6 ’ Delıisles, Leopold 230a

Dessau 390a
Dieffenpach (Thieffenbach), Sebastianus 40/7—

409Cadolzburg 390a, 391
Canterbury (Canthuarensıs) 444, 478 Diessenhoten (Schweız) 385, 388
Cassıodor 51a, 239a, 430, 473 Dietel, eıt 403
Celtis, Konrad c S 213 Dietfurt 3479
ham (Camb) M 16a, 19f.a, 78—80a, 86a3, 143, Dietmayer, Erhard 128

144f.+a, A, 1458, 151,; 152+a, 154a,226, Dietrich, Veıit 40+a, A, 215
242, A, 244, 336{., 383, 388, 391, 411 Dıiıllıngen 4 9 8 9 3871

Chammünster (Kambmünster) 63, 137 145, Dingolfing 20a, 387
L91, 224, 391, 397 Dinkelsbühl 390a

Chemnitz (Kemnıitz) 428, 457 Diogenes 165
Christ 67/ Dıttmann, Miıchael 300a
Christian August (Pfalzgraf VO  - Sulzbach) Döbeln 3097
A, 477 Dobeneck, Johannes Cochläus, Johannes

Christianus (Student) 241, 248, 42/7, 444 Doczler, Joannes und Leonhardus 408®
Chrobak, Werner Dolas, Carolus 407410
Chunradus medicus Konrad VO  - Eıchstätt) Domuizlav (Antıquarıiat) 46 /

454 Donauer, Chrıstoph 279a
Cicero, Marcus Tullius 594, 41 1) 471 Donauwörth 17a, 63, Z20. 384, 388, 397
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Dornstetten 386, 388 Elbogen bei Karlsbad 183 f)a, 348, 412
Dorpat 3871 Eleutherobius, Johannes Freisleben,
Dorstadler, Konrad 192, 196, 216 Johannes
Dorstadler, Sebastianus und Leonhardus Flisabeth (Königın) 378 138a

407409 Ellwangen 386, 388
Dorstadler, Sebastianus 410 Elm, Kaspar D, 349
Orsten 390a Emden 3972
Dotzler, Melchior Emmeram (Magıster) 445
Drach, Peter 471 Emmerich
Dresden 3972 Endres, Rudolt //7+a, /8a, 82a, 86f£., 88—90,

95 fDrefsel, Christoph 411
Dressler, Fridolin 49 Engelbert (Fernhandelskaufmann) 103a
Drews, Paul 31 Engelmesser, Hanns sıehe Stuhlschreiber,
Drucker des Manılıus 475 Johannes
Drucker des Palude 470 Enger 392
Duisburg 3972 Ennen, Edıth
Duns SCOtus 165 Enniger 390a
Düren 390a Ennigerloh 390a

Ensdortf 8563, 175Durler Zeller), Jorg 191
Dürnloer (Dirrenhofter, Dürrenhofer, Dür- Epiphanius Scholasticus 430, 475

renloher), Konrad Erasmus VO Rotterdam 2134, 2592, 411
Dürnloerin, Elisabeth 4’ 154—-156, a, Erbendort 220

302, 313 37Z1. 324a, 351a Erdmann-Schott, Christian
Düsseldort 397 FErtfurt 8 ’ 102, 261, 304
Dyemar, Konrad 49a Erhard (Priester) 265, 428, 44%

Erhard (Student) 296
Erhard (Subkantor, succentor)

Ebendorter, Thomas (Thomas VO  } Hasel- Erhard, ermann 1,
aC: 176, 264, 277, 430, 44/, 458 Erkelsdort (Erckelsdorf, Erckersdorftf)a

ernar: Bıtumiensıs (von Bethune) 259, 150, 197, a 189, 219a,; a, 404
422, 431a, 477 Erlangen 18a

Ebern be1 Bamberg 347 f.a, 3972 Erlangen-Bruck
Eberstadt 390a Erlbeck, Sebastıan 129, 291a
Eck, Johannes 122, 205—208, 206a, 211-213, Ernhüll (Ernhül, Ernhülle, Erenhüle) 190;

215 215 231a 156{., I91,: a, 209, 210a, 217 219a,
Eck, Leonhard VO: 205a 401, 402a, 403
Eck, Sımon aus Ernsperger 1F2
Eckert, Altred 139 257 Ernst VO: Bayern (Herzog) 149+t
Eder, arl Ersdort 390a
Eder, Mantred Ertel, Johannes Ortholssus, Johannes
Eger 20a, 386, 388 FEschenbach 78 fa
Eggg der Günz 206a Esslingen 7 9 387 %. 389a

Etzelwang 101 +aEggestein Heınriıch (Henricus) 479
Egweıl 2063a Eugen Papst) 440, 474
Ehingen der Donau 204a, 384, 388, 392 FEuklıd 422, 480
Ehrmann, ert 6, 460 FEuren 390a

Fusebius 165Eıch, Christoph und Ursula VO: 279a
FEuskirchen 390aEıchstätt Sla, 83, 86a, 89{.a, 125, 289a, 291,

2964a, 312a Eys(s)enweger, Caspar (Gaspar 407409
Eınen 390a Eyttinger, Leonhard 266, 428, 456
Eisenac| 439
Eisenreich, Georg a, 116, 185,
FEisleben 3972 Faber Anhart), Marquard 14/
Elbing 307 Faber (Schmidt), Peter 178a,
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Faber, ermann 31 Freıisleben, (Tochter VO  — Johannes Freıis-
Faber, Johannes 187, 188a leben) A
Fabrı (Konrat Glück, Konrad Freistadt 297a
Fabrı, Johann Frenkenbach 390a
Fabrıi, Michael und Peter 470 Freystadt 1ın der Oberpfalz 390a
Faig] Fayg!), FErasmus un! Degenhardus Fridericus de St Katharina 459

408—410 Friedberg 384, 388
Falk, Franz Friedland 397
Faltz, Fritzın Frau 402 Friedrich (Pfalzgraf) 297
Feichten 115a Friedrich (Student) 296
Feldkirch 387 Friedrich VO  e} Zollern 1061a
Feldkirch/Elsa{fß 390a Friedrich 111 VO Autsefß (Bıschof VO Bam-
Fel(d)ner, Michael 1/8a,a 469 berg) 150+a
Feldortt 451 Friedrich VO Sulzbach (Magıster) 296 +a
Ferrara 16/, 2042 Friedrich 185
Fessmaıer, Johann Georg VO  3 294a Frıesner, Andreas 61, 69
Feucht Fewcht), Ulriıch 305, 407 Fritzlar 66+a, 3972
Feuerer (Fewrier), Georg 1461a Frontenhausen 386, 3588
Feuerer, Hans 149 Fuchs, Franz 17a, 119a, a, 143{£., S
Feuerer, Konrad 149 148a, 1532. 205a, 233, 445
Fıck, Johann Christian VO:  - 180—182, 180a, üchtorf 390a

198a3, 281, 283%.. 415{., 480 Fugger, Johann Christian 280a
Fischer VO Waldheim 438 Fülchner, Johann Georg 295a
Flaccus Probus 411 Fulda 5 9 386, 388
Flavıus Magnus Aurelius 473 Fürnried 101

Fürstenwalde 61Fleischer, Regına +a
Fleischmann, Albrecht 245a Füssen 386, 388
Flensburg 3592
Fleyım (Dor 450
Florenz 5 9 Z 479 Gabriel organısta 4) F 40/—409
Forchheim 18a, /9a Gack, Georg Christoph 132+a, 134, 231 285,
Formbach 204a 288, 309
Francesco de]l Tuppo 470 Gallmünz 191
Francıscus Accursıus 430, 4/1 Gandersheim 397)
Franck, Erhard 173 Gartner, Jodok BT, 42/7, 429, 461

Gauersheim 390aFranck, Johannes 41 1+a
Frank (Franck), Albrecht 113 150a, 302a; Gaykstorffer, Hanns 1449a

Abb Gebenbach (Gebenpach) a, 119a, 133,;
Frank, Albert 171 144a, 145—-148, 146f.a, 151—-153, 226, 243
Frank, Isnard Wılhelm Z1. Gebhard (Graf VO  - Sulzbach) 102, 105a
Frankturt Maın (Ffranckenfurt) 130 197 Gebhard I1IL (Graf VO  3 Sulzbach) 103

392, 39), 411 Gebhard VII (Graf VO  - Hirschberg-Sulz-Frankturt der Oder 397 bach) 106
Franz VO Assısı Lia; 23 Geıiler VO  . Kaysersberg, Johannes 1/a
Franz VO etz (de Retha) 182, 259, 277 419, Geiselhöring (Geysıilıhering) 266a43, 457

431, 478 eisenhausen 115a, 348
Frauenteld (Schweiz) 387 Gelasıus 237a
Freiberger, Johann 115 * +a Georg VO:  - Bamberg (Bıscho: 150a, 185
Freiburg 1m Breisgau 89, 204a, 206a3, 390a Georg VO  3 Sachsen (Herzog) 204a
Freiburg ın der Schweiz 356, 388 Ger(h)ard(us) Van Vlıederhoven 429, 44/, 466
Freising 123. 15a, 53, 115, 11643, 205a Gerhard VO Zutphen 50a
Freisleben (Freysleben, Eleutherobius), Jo- Geringer (Ghoringer), Miıchael 40/7, 409

hann(es, Hans) 3 9 41, A, 2201.+a, Geringer, Joachimus un! Miıchael 408
Za, 224, BA Geroldshofen 390a
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Gerstetter, Melchior 6+a, Gregor Papst) 85a
Gertraud VO: Pfullingen 102. 103a Greitswald Fla 393
Geufßßs, Johannes 264, E 429, 45 Gretzner, Sst Pretzner

Grönenbach 390aGeyer, Andreas 450
Geyer, Wilhelm 130a, — 133., 190, 220a, Gro(dß, Christian 119a

228, 231 25643, 29l 2/1a, 281a, 288a, Gro(dß, Konrad 298a
A, 290, 299a, 305, 309, 314, 315a Grofßmehring 116a, 118a

Gheringer, oachım Großschönbrunn 136, a, 145, 224, 397/
Giengen der Brenz 354, 388 Großwallbur 3/a
Gimbte 390a Grünhofter (Grünhover), Konrad (Chonrad)
Girgıith (Jırgıs ıbn al-Amıiıd) Bellinus 241, 425, 438 f
Glaser, Hubert 77a Grünthaler, arl 414
Glatz, Jorg 308 Guilelmus de Moerbeka 473
Glück (Gluck, Fabrı), Konrad (Cunrad, Guldinbeck, Bartholomäus 475

Conradus, mailster Künradt) 118, LZU. Gundelfingen 8 9 386, 388
122 130, 136, 186—199, 186a, 188a, Günzburg der Donau 385, 388, 3090a
190f.a, 201-203, 208a, Z 225£., 417 Gwandschneider, Heıinrich 279a

Gmaıiner, Johannes (Hans) 3 9 363a
Gmünd 2962a
Gmunden ob der Enns 18, 386, 388 Habbel, Joseph
Goldberg ın Schlesien 393 Haberkorn, Hans 316
o  erg 62 Haberman, Johannes 411
Goldschmidt, Co (Antıquarıiat) Hagenau

2319a, 266a43, 432, 46 / Hager, Georg
Golsen 393 Hager, Linhart 185
GöÖöppingen 387 Hahnbach (Hanbach) /4a, öl+a, A, 144,
Göringer, Hans 147{£., 149a, ZU1, 224, 337 411, .
Görlitz 397 447{£., 454
Gosenheun 269, 420a, 4/% Haıinczschuester (Haıczschwster), Conradus,
Goslar 393 Haınrıcus un! Leonhardus 40/—-409
Gössel (Gösel, Krösel), Johann Hanns) Hall 39
A, 141, 143a, A, 145, A, 148, Halle 6 9 39%3
151, 156, 224, 233A, A, 243a, 319a, Hamburg S/a, 94a, 393
397/, 400Ö Hameln 393

Gössel (Gößel, Gößell, Gö Paul 17a, Hamman Johannes, gen Herzog 4/4
1198 a, 136—154, 136£.2; 141a, 149a, Hampel, Wılhelm 81
152a, 154f.a, 156, a, 186a, 224-—226, Händel, Fred
226a0, 242—-244, 243a, 248 a, 2/74, 302, 303a, Hannover S/a, 390a
313 3154 323{.a, 336a4, 337, 348a, 397/, Hartheim be1 Vohburg 116
400{£., 411; Abb. 8 Hartmann, Johannes 103a

Göttersdort bei Osterhoten 390a Hartmann, Roland Wa 285, 425, 432, 467
Göttingen /4a, 119a, 130a Hartmoser, Leonhard 18Ö
Gottlieb, Theodor 68 Haselbach (Haselpach) 458
Götz, Johann Baptıst 81 91 Hasenberger,o
Graf, 205a Haslach, Kaspar 40
Gratenwöhr /8a Hafßler (Hasler, Hassler, Heseler, Höczler),Grandl, Leonhardus 408 Johanna, 265a, S1Z, 345, 41 5
Grandl, Vdalricus 40% Hauer, Johann 184
ratıan 182, 258+a, 259, 421, 431, 439, 4/9 Haug VO Parsperg Hugo VO'  — Parsberg
Greding ı 48, 7 9 81, 119a, 2923, 3472a Hausberger, arl 20, 349
Greffen 390a Heben(streıt), Peter (Petrus) A, 447{£.,
Gregor der Große Papst) 165, 212a, 283, 454

419{., 42/7, 429, 432, 440{£., 445, 469; Heckel;, Miıchael 41 1+a
Abb Heek 390a
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Heerbrand, 411 Hıeronymus (Kırchenlehrer) D18, 165, 2373,
Heideck 312a 473
Heıdecker, Günter 2) a, 228a, 285a Hıeronymus Opıtıus 411
Heıidelberg 16a, 28a, 43a, 62, 64, 8 ‚ 113, Hıeronymus VO'  - Prag 111

206a3, 296, 304, 384, 388, 3093 Hildburghausen 387
Heıiden, Johann 299a, 309—312, 310a Hiıldegard VO'  - Bıngen 103a
Heıden, Michael 299a, 309—3172 Hıldesheim 5 ‚, 385, 388
Heidenheim 241a, 386, 388 Hilgenroth 390a
Heıidenius, Sebaldus Heyden, Sebald Hilpoltstein 3a 81, 209a
Heıder, Josef 134 Hiıppokrates 4722a
Heidingsfeld 20a, 384, 388 Hiırschau (Hırsaw, Hirfaw) /8a, Sla, 142,
Heıland, Hans Fırma) 438, 469 Q, 168{., 175, 1/6a, A, 401, 42/7,
Heilbronn 1/a, 63, 384, 388, 309023 440
Heıler, Franz I9 48, /6a3, /8a, 81+a, 56a, Hirschbeck (Familie) %a

89f.a, 289a, 291, 296a3, 301a, 311, 331a Hırschbeck (-peckh, -pegk, Hırspeck[1us]),
Heılsbronn 393 Paul (predicator, Maıster Paul Prediger)
Heıne, Günter 449 2a, 15a, 1/a, a, a, 136, 198a,
Heınl; Rudolt 133a3, 231a, 290, 331a A, 203—-206+a, 20/7-218, 208a, 211>
Heıinrich (Henricus) (Kaıser) 257 213a, 219a, 222-226, 2233, 233 273 307,
Heınrich (Student) 2796 308a, 338, 412, 428, 440
Heıinrich der Truchsetze (Dapiıfter) 106, Hırschbeck, Johannes Chrysostomus

110a Hiırschbeck, Johannes 89a, 204
Heıinrich VO  — Augsburg 40 Hırschberg, Graten VO  -

Heıinrich VO  —_ Altendort 479 Höchenschwand 390a
Höczler, Johann Hafsler, JohannHeıinrich VO  3 Bartholomäus (de Segus1o0

Hostiensı1s) 479 Hof 6 9 /1a; 260, 385, 388, 389a,
Heıinrich VO  - Hessen (Henricus de Hassıa, A, 42/, 458

Heinbuche VO  } Langensteın) 176, ET Hotftman (Hofman), Georgius 408, 410
421, 429{., 443{£., 446{£., 454 Hoffmeister, Friedrich

Heıinricus Bate 473 Hofmann, Harald 228
Heldburg 387 Hofmayer (Maırhofter), Georg 129{f.a, 314,

31/aHelffer, Georgıius 408—41 0
Hemau (Hembaur) 145 $ +a Höhengau (Hohengau) 16+a,
Henricus de Bartholomeis 447) Holgot (Holcot, Holgut, Holkot), Robert
Herbst (Stadtpfarrer) 212a, 430, 451

Holltfeld 303Herman, teffen 307
ermann de Petzıl (magıster) 451 Hollweck, Johann Nepomuk 77—-79, /8a, 8 ‚
Hermannstadt 6 ‚ 39% Y290,a 299+a2, 345
Hermannus Ep1iscopus Ebronensıs 156a Holzapftel, Helmut
Hermes Trısmegıistos 438 Homer 427
Hermolaos Barbarus Patrıtius 4727 Honger, Johann(es) 108, a; Abb
Herrant, Paul 146 Horb 63, 385, 388, 393
Hersbruck 18a, 7 9 /9a, 81, 82+a, 59a, 9Da, Hörczog, Georgius 408

119a, 292a, 384, 388 Hörselgau 390a
Herz, Narzıfi (Narcıssus) 277 42/, 429, Hotz, Sebastian 206

461 Hötzler, Johannes 12
Herzogenaurach 298a Hovet, Johann 119a
Heseler, Johann Hakßßler, Johann Howtman, Georg 451
He(ß, Johann 156 Hubensteıiner, Benno 349
eumann (Hewman), Georg 1/8a, 259+a, Huber, Alfons 35

469 Huet(t)ler üetel), Johannes 456
Heyden, Sebald 859a, J6+a, 118a, 289, Hueter, Paulus 408

317f.+a, 329 Hueltler, Johannes 266, 427
Hierold, Eugen Leonhard 81a Hüfner, Stefan 65a
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Hügel (Hugel), Andreas 3 9 Jager, Jakob 205a
Hugo (Haug) von/de Parsberg A, LL Jakob 81

196, 208, 1F Jakob, Reinhard 2 ’ /9+a, 80a, 330
Hugo VO St Viktor 165 Jan Miılı.  n  N Johannes Mılıcıus
Hugo VO' Straßburg 479 Janner, Ferdinand ı
Hugo von/de Prato Florido 182, 259, 430, Janssen, Johannes 1

469; Abb Jena 279a, 385, 388
Hugo von/de Strafßburg (de Argentoratı) 456 Jerusalem 14/
Hugo 459 st (UOrganıst) 115a
Hugolinus de Presbyteris 430, 471 Johann (Bıschof) 13/a
Huguicıus 447%
Hur 193

Johann (Herzog und Pfalzgraf) 137 142, 145,
14/-150, 14/a,; 59/, 401, 44 /

Hürbel 390a Johann 111 (Pfalzgraf)
Hurn, Cuntz 403 Johann VO  - Walderbach Ab:t) 147
Hus, Jan 131 Johannes (Bıschof VO: Augsburg) 451
Husner, Georg 279a, 469; Abb 19 Johannes (Student) 296
Hutzelmaır, Hanss 251 Johannes Abiosus 422, 481
Hygınus 474 Johannes Andreas 420, 429, 448

Johannes Angelus 431, 480

lIber Johannes Annıus 471
Johannes Avenarıus 411Ignatıus 459

Ilkoten 266, 427 456 Johannes Bassıanus 430, 471
Johannes Bohemus 304a, 418, 42/, 449Illschwang (Ylswangk) 101, 241, 425, 432, Johannes Calendrinus (Calderinus) 429, 449438 t

Indersdort 393 Johannes Charlıier Gerson Johannes Gerson
Ineichen-Eder, Christine-Elisabeth Johannes Chrysostomus 160, 1/76, 429, 461

Johannes Damascenus 438Ingolstadt (Ingolstat, Ingolstatt) S6+a, 859, Johannes de Harlebeke Accursıus de Parma113, 115a, 118a, 122 a, 187%..; 201,
204—-208, 204—206a1, Z11: 214, 226, 304, ohannes de Haylprun 459

Oohannes Gerson (de Gersona) 176, 429—431,305a, 307,a,a,348, 593, 412, 451 440, 4453, 44/, 476Innonzenz 11 Papst)
Innozenz LLL Papst) Johannes Kempnater 441
Ilodocus (Iohannes) Cubitensıis (Johannes VO:  — Johannes Milicius 176, IT 429, 463

Johannes Molıtor 182, 260, 430, 47°7)Elbogen) Pretzner, Johannes Petrus de Papıa 480Irene (Kaıserın VO: Byzanz) Bertha
Irmgard VO ulzDac 105a Johannes Pıthsanus (Canthuarensis) 431 ) 478
Irxleben 390a Johannes Posselius 411

Johannes prim1ssarıus 445Isenmann, erhar: 8 9 91
Isıdor VO'  —3 Seviılla 165, 176, 429, 443 Johannes Simon1s de Zelandıa 437

Isny 1/a, 3la, 48a, 61, 62a, 6 9 339, 385, 388, Johannes Teutonicus
ohannes VO  3 Elbogen Pretzner, Jodok393 Johannes VO Hessen 429, 447Isselburg 390a Johannes VO Kapestran a, 441
Johannes VO Kastl 296

Jachenhausen 3871 Johannes VO Kirchdorf 61
Jacobus de Sarepta 454 Johannes VO  . Moosburg (Bıschof) 429, 467
Jacobus von/de Zocchis (de Ferrarıa) 176, Johannes von/de Gamundıia 437%£

429, 439 Johannes von/de Hısdinio 176, 429, 440
Jacobus von/de/a Voragıne a, 170, 176, Johannes von/de Janua 182, 259, 418, 431, 4/7%

417, 42/, 429, 44 Johannes von/de San(cto) Gemin1i1ano0 159,
Jacopf, Georglus 408 160f£.a, 176, 429{.,
Jager (Jaeger, Jeger), Paul(us) (Maıster Pau- Johannes von/de Segobıa (Segovıa) 176, 429,

44 7lus).207, 215—-227/, 216a, 219a, 401,
412 Johannes Walensis 429, 441
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Johannes X11 Papst) 446, 474 KOÖCZ, Sebastianus 407410
Jonas, Justus /a Koczendorftter, Johannes 42/, 443
Jordan(us) Kaplan, capellanus) 108, Kolb, Hans A, 316
Jordanus VO Quedlinburg 159a, 176, 430, Kolde, Gerhard 220a

465 öln 33 5 9 /5+a, 117, 206a, 213£.; 390a,
Jugler, Johannes 256a3; 278-—-282, 278a, 2878, 394, 411, 420, 422, 481

2933, 299a 3064, 340, 345a, 346, a, Kolnpeck, Hanns 3739
423, 428; Abb 25 König (Künig), Heinrich 1/8a, A, 428,

Julıus Fiıernicıs 471 445, 45/
Julıus Pacıus 411 König, Leonhard 4072

Konrad 111 103
Konrad Bischof) 105a

Kalbensteinberg Konrad Vr VO  — Soest (Conradus de dusato)
Kalkar 393 a
Kallmünz 184 Konrad Landschreıiber
Kalthawser (Kalthauser) 1661a Konrad VO  - Albersdort (Leutepriester)
Kamenz 393 Konrad VO Eglofsheim 148
Karadel, Samuel 175 Konrad VO'! Waldhausen (Cunradus) (pleba-
arl der Große 22+a, s 9 83+9 1US Pragae) 176, 241, 248, 277, 429, 444
arl (König, Kaıser) a, 110 124a, Konstanz 61, 111, 145, 386, 388

Z36; 239, A, 347 Kopp (calefactor) 33729
arl (Kaıser) 129a, 130
arl Theodor (Kurfürst) 181 Kospach  410 (Chospach), Christophorus 408—

Karlsbad 183, 348 Kotz, Hans 189
Karlstadt 220a Kramer, Sıgrid
Kaspackh, Linhart 316 Kremsıer IF 4729
Kastenbauer (Agricola), Stephan 383, 39, 127 Kreuznach 390a

223 Kronbauer (Cronpaur), Michael
Kastl! (Kastellum) 56a3, 102, a, 249, 296, Krösel;, Johann Jun 319a

428, 451, 459 Krösel, Johannes Gössel, Johann
Kastner, Bırgıt 1/7a, 180a, 283a Kuenczweber, Sebastianus un: Conradus 408 f
Kastner, (Otto 115a, 308 Kugler 1/0a
Kastner, Rudger 106 Kuhn, Hanns 81
Kaufbeuren 40, 8I, 393 Kulmbach 29623
Kellner (Kelner), Engelhart a, 150 Kumersprucker, Ulrıch 150
Kellner, Friedrich 301a Kumthstain, Christoph
Kellner, Ulmann 1130 Abb Künig, Linhart 191
Kemnath /8a Kutschenreıter, Franz Seraph 120a, A,
Kempfte, Johannes 296 133, 1I51, 198a, Z231, 25313, 257 a,
Kempten 16f.a, 48a, 6 9 385, 388, 393 273a, 285, 288, 290, 319, 3739
Kerker, Morıtz 28a
Kern 67
Keyler, Udalricus 450 Laelius Julıus 411
Kırchdort be1 Viıllıngen 394 Lahr 386, 388
Kıtzıngen 9, 279a Lancelotto de Polıiti Ambrosius Catharınus
Kleinschmidt, Konrad 265, 42/7, 449 Landau 50a, 5%9a, 204, 474
Klobl, Nıkolaus 266, 455 Landsberg (Lanfßperg), Martın 471
Knap, Sebastianus 409 Landschreiber, Konrad Konrad Land-
Knefelkamp, Ulrich 1583 schreiber
Koberger (Coburger), Anton 4/7/, 479 Landshut 8 9 115f£.a, 117, 125 149, 184, 188,
Koblenz 390a 189a, 227a,314a, 328, 349, 389a,
Köchin des Frauenme{fßkaplans) 195 394
Köchin des Predigers) 219 Lang Freyberg
KOCZ, Conradus 408 Lang Heinrich (Henricus)A 461
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Lang, Hans 319 London 163, 2314 266a, 285, 432, 437, 458 f7
46 /Lang, Konrad 108,

Langenau 385 Löneysen (Loneys), Ulrich (Ulreıich) 149+a,
Langlederer, Melchior 408 150
Last, Martın 479 Long (Longus), Cunrad (Cunradus) Lang,

KonraLauf 9a
Lautften Laufen) Neckar 6 ’ 386, 388, Lorsch

394 Lortz 10
Loter, Konrad 296Lauingen 4 9 3733

Leander (ep1scCopus sedıs Spalensis; Frz- Lotter, Melchior 477
bischot VO Sevilla) 469 Löwenstein-Wertheim-Freudenberg (Fürsten

Lechner, Andreas 35 von) 272a
Leder, Klaus 8 9 94a Lübeck 7 9 S/+a, 94a, 384, 388, 390a, 394
Legden 390a Lüben iın Schlesien 394
Lehen Dorf) Lucanus 422, 481
Lehener, Hanns 404 Lucas, Joseph 19
Lehner, Bauer) 197 Ludwig VO der Pfalz (Kurfürst) 14/
Leiden 394 Ludwig, Balthasar 4072
Leidinger, Georg 23 Ludwig, Martın 307, 323a
Leighton, (Antıquarılat) 458 Lüneburgg 8 9 394
Leinberger, IThomas 132Z, 134, 286, 288 Luther, Martın 4 B 7, 14a, 38+a, 39{., 41a, ö1a,
Leipheim 387 5 9 6 ’ /O+a, ö9a, 118, LEZ: 125, 130, 165a,
Leipzıig (Lıpsıa) 32a 8 9 a, 1E 153£.. 192, 197/3, 204a, 2064., 411 213 215a,;

157%., 177%., 182a, 183, 186, 192a, Z2U. 2174 a, 226, 269{f., a 2/9a3,
225, 244, 259{., 265a, A, 274, 277, 328a, 330, 343, 346, 410
302. 304, 306{f., 319a, 328, 337, 342, 348, Luzern 394
410—412, 427%:, 431, 452, 462, 471 f‚ 4/5,
4/79; Abb 37

Leitenbach be1 Abensberg 390a
Lemgo 3899 Machıilek, Franz 38+a
Lengenfeld 13/a Magdeburg 465
Leonhard VO Kastl] 1/75, 306 Maggs (Antıquarıiat) 460
Leonhard von/de Udine Utino) 182, 259a, Magıster Michael Prediger Reuschel,

418, 451, 479 Michael
Leustner, VO  3 Wıtwe) 180 Maı, Paul 20, 36, 134
Leuterer, Jorg 191 Maıer, Johannes Eck, Johannes
Leutkirch 387, 388 Maınz 3, 61, 390a, 432, 438
Leuttenbeck, Johannes 113f.+a, a, Maır, Martın
A, 265, 268, 276; 312 428, 440, 458 Maıirhoter, Georg Hofmayer, Georg

Lichtenwurck, Johannes 260, 42/7, 458 Maıster Sst (pridiger) Pretzner, Jodok
Liechtenstein, ermann 480 Maıster Sst Brunner, Jodok bzw Jobst
Liegnitz (Liehnitz) ın Schlesien 1/8, 3895, 388, (Organıst)

453, 479 Maıster Künradt Glück, Konrad
Lindau 385, 388 Maıster Michel (Prediger) Reuschel,
Lindemunt, Johannes 42/, 455 Miıchael
Linhart (Frauenmesser) 208 Maıister Paul Prediger Hirschbeck, Paul
Linsenmayer, Anton 19 Maıster Paulus Jager, Paul
Lintach 158, &s 428, 444 Mallersdortf 204, zı 213
Lipf, Joseph 23 Malzkasten, Sımon
Lipramsdorf 390a Manner, Partholomäus (-meus 407409

Mantua 471Lobensteıin 42/, 453, 4672
Locher, Jakob 204, a, 211 Manz, Nıkolaus
Locher, Paul 204a Marbach 6 ’ 3871., 394
Lockenricht (Loykenriedt) 208a Marıengaarde 249
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Marıus Nızolius Michelstadt im Odenwald 394
Marktredwitz 270 Michelstadt 59, 65a
Marstaller, Leonharda, 206a, za Milı6c, Jan Johannes Mılıcıus
Martın (Merteın) VO Wıildenstein 303a, 305, Milte 390a

513 324a, 407 Miltenberg 390a
Martın (Pfarrer) a, 110a Mittelreinbach (Mittenreinbach, Miıtlrain-
Martın Münch Martınus Monackus bach, Mitelreinpach) 155+a, 197 191,
Martın Papst) 444, 475 219a, 401—403, 402a
Martın, Roland 411 Moeller, Bernd 1 9 55£.. 6 ‚ 63L 6 9 435
Martınıan 41 349
Martınus (Strepus) Polonus (Martın VO:  } Moelln 394

Troppau) 430, 449 Moosburg 20643, 387
Martınus Monackus (Martın Münch) 260a, Mosbach 305 388

266a, 431, 4772 Mof{fßmaier, Eberhard 19 2F
Massa, W/illı I 2 ’ 3 9 3 ‚ 3 ‚ 39 Mülen, Laurentius VO  — der
Matthäus VO  ; Krakau (de Cracovıa) 176, RF Mueracher, Chunradt 147

430, 443, 454, 459 Mühlhausen in Thürıngen 394
Matz, Nicolaus 65a Mülhensel 403

Müller, Friedrich 296Matzenger, Georg 184
Maul;, Stefan 279a Müller, Raıiner Albert
Maurıtıius Abt 1ın Nürnberg) 463 Müllner, Linhart un: Frau 19/
Mayer, Wolfgang 204 München DE 6‚ 64{f., P, 8S6-+a, 115a, 1178
Mayr, Johannes 161a, 185, 18/, 205a, 212{., A 231
Mayrwölfl (Mayr Wöltl, Maırwöltfl), Erhar- 2/79a, 283—285, 2%6a, 387%., 394, 412, 416,

dus 408—410 423, 425, 428, 430, 438{f., 46/, 469, 475 E
Mecher, Conrad 148 480
Mediıcı, Cosımo de Munderkingen 385, 388
Meersburg 383a, 385, 388 Münster 1mM Elsafß 80a
Meffrerch 431 480 Münster 390a
Meınel Maınl), Georg Leonhard 281 Müracher, Cunradt 401
Meınl;, Christoph 10, 339 349 Mylıus, Matthıias 3339
Meıssen Misıa) 15a, 1771.a, 479 Mynner (Kırchenpfleger) 2535 464
Melanchthon, Philıpp 6 9 9 ‚ — 717a
Memmuingen Pa 386, 388, 394
Mendel Mendl), Erhard (Erhart 120a, 189, Nabburg (Nappurg, Napurg, Naburg) 5! 18a,

10, 315 19ft.+a, 41, 4 9 68+a, /8+a, [/Da, 8SO+a, 81,
Mendel, Crystofferus 451 56 +a, 89a, 128 138a, 150, 220-223, 22193,
Mendl, Margarethe 120a ZE7G 245a, 24/a, 292a, 294, 330 336, 384,
Mengen 385, 388 388,
Mennas ab Holdingen 269, #31. 471 Nadler (Gasthof) 316
Mentelberger, Albrecht 155 Nadler, Barthimes 312
Menzel, Miıchael I5 22a, 2 $ 51 331 28 Nadler, Erhardus 40 /—409
Merseburg 65a Nadler, Ulrich 312
Messerschmidt, Partholomeus 408 Nausea, Friedrich 213a
Mettenleıtner, Dominicus 134 Neapel 4/70; Abb 2Ö
Metz 394 Neıdl, Lorentz 307

Neiße 394Metz, Fritz 133 271a 290
Meyer, (Itto 442 Neıtl VO Loykenriedt
Meyler, Hanns und Frau 3725 Neuburg der Donau I17 120a, a, 222.
Michael de Medialano 9) 480 23 307
Michael, Johannes 3731 Neuching 83a
Michaelpoppenricht (Poppenricht) 157, 191, Neuften 386, 388
a, 219a, 401—403, 402a Neuhaus der Pegnitz 150a

Neukirchen +aMichahel predicator Reuschel, Michael
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Neumarkt ın der Oberpfalz 18a3, /8a, SO+a, Ochtrup 390a
113a, A, 14/, 221, 292a, 2961, 348, Odontius, Caspar /a
384, 385 Oeftele (Oevelius), Clemens Benno VO 1653a,

Neumarkt 1ın Schlesien 390a A, 180+a, 181 230+a, 235, 256+a,
Neunburg (Newnburg, Newenburgk) orm 258+a, 259{., 269a, 283+a, 284f£.a, 256,

Wald 5’ 16a, 18—20+2a, 80a, 137f.+a, 139a, 341{f., 415, a 423, 432, 436f 439—
141£.a, 225 296a3, 336{., 383f., 388, 398 455, 458{f., 461—471, 4/3, 450;

Neunkirchen (Newnkirchen) 145a, 175 Oefele, Andreas Felıx VO 230a, 283. 4/0,
Neustadt der Aısch 43a, 62+a, Mä, 3894 4/3, 475
Neustadt der Donau 387%.; 394 Oetftele, VO (Famıilıe) 283, 285, 431 F 456

Oethmersen 390aNeustadt der Weinstraße 14/7, 154
Neustadt 29612 Ottendorf 390a
Neydel (Neydell; Neıdel), Haıntz (Heınz) Öhringen 386, 388
. 217: 403 ÖOkolampad, Johannes 40+a, 387a

Neydl (Neydell, Neıdl), Johann(es) A, Oldesloe 389a
407409 ÖOler, Heıinrich (Hans) a, 154

Nıccoli, Nıccolo de Olfen 390a
Nıcolaus Porottus 410 Ölhafen, Maxımiulian 279a
Nıder Nyder), Johannes 269, 2/9ä, 420a, Origenes 165, 439

431,478 Orl,; Heıinrich
Ornbau 387Nıemöller, Klaus-Wolfgang 7 9

Nienborg 390a Ortholssus Ertel), Johannes
Nıkolaus Humllıs 15 Osı1ander, Andreas 40, LE 201 f) 213 Z
Nıkolaus Papst) 475 Osı1ander, Lucas 279a

Ostenfelde 390aNıkolaus VO Grätz Gratz) 176, 447
Nıkolaus VO Waldsassen 146 Osterwick 390a
Nıkolaus von/de Dıinkelsbühl (Dıinkelspuhel) Östinghausen 390a

159a, 1/76, AFa 430, 444 Ottensteıin 390a
Nıkolaus von/de Gorran (Gorham, (Gorra- Ottheinrich (Pfalzgraf) BL, a, 1278

NUS) 248 a, 264, 430, 440 130, 185a, 196, 1973, 207, 219, LE, 224,
Niıkolaus von/de Lyra (Lyranus) 182:; 259 227

417, 420Ö, 431a, 438, 477 Ottheinrich I1 (Pfalzgraf) Zfa
Nıkolaus von/de Slackenbard 445 Uttman, Max 290
Nıttenau 18a Utto, Conrad 146
Nördlingen 17/a,; 43a, 7 9 /6a3, 899 394 Oxtord 3’ 285, 424—426, 432, 460
Nürnberg (Nuremberga, Nurimberga,

Nurnberga, Nurnberg) I 5, 13a, 15+a,
18a, f.+a, 2354 3 9 4 9 49+a, 5 /a, 68+a, Palladius 165
7 $ 8 9 89a, 91+a, 7393,; 95—97, 96f.a, 793 Paluthius 422, 481
102f., IL 1133, 114{f., 127+a, 169f£.+a, Pappenberger, Hans 218
A, 177f.+a, 183{., 202£.. 204f.a, Pappenheim
210a, 214, Zl 226, 2384. 245a, 24 /7a, 254, Pardenhauser Sıg1ismund
256 2578 258+a, 259, 260+a, 265, 276, Parıs 3’ 1/7la, 205a, 213, 230a, 232 284{f£., 341 Y

279{.a, 294, a, 298a, 301a, S17, 416, 422, 425, 427{%., 432, 461, 467£
335 337 348, 384+a, 388, 390, 394, 4111., Parkstein 2357
418t., 421, 422a, 426, 431, 457{%., 460, Parsberg 18a
463, 469, 4/2, 4/5, 4//7—481 Passau 105a, 116a, 130, 204a

Nürtingen 63, 386, 388, 394 Paul I1 Papst) 474
Nützel, Kaspar 203 Paulus predicator Hırschbeck, Pau!l

Paumgartten 291a, 402a, 403
Pawr, Ulrich 438

Obertraubling 20a, 386, 388 Peckenliendl, Sebastianus un! Conradus
Obrenkilch (Schweiz) 394 408
Ochsenturt 384, 388 Peer, Georg 403
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Pegnitz /9a, 82 Plutarch 4721
Peilsteiner, Erhart 150a Pöck] (Peck, Peckl]), Joannes (ım Graben)
Peralt, Wıilhelm Wilhelm Peraldus 407—409
Perschen 2459 Pollinger, Hans 308
Pertholt, Jörg 127a Pollinger, Linhart
Pe{tridel 172 Pommelsbrunn (Pomelsprunn) 197

Poppenricht (Poppenrieth, Puekenried, Pü-Petersberg be1 Brannenburg 390a
Petrus von Allıaco (de Heylaco) 176, 430, kenriedt) Michaelpoppenricht

44 3 Pörtl, Lorenz 156
Petrus Canısıus Portner, Guilhelmus (Wilhelmus, Wylhal-
Petrus Comestor 164a2, a 16/ mus) und (saspar(us) 40/7/—409
Petrus Dasypolıs 411 Prag 2 9 102£., 11ila,; 144, 205, 238a, 241,
DPetrus de Padua 435 a, 29/a, 348, 1’ 42/, 430, 443—445,
Petrus de Pıctavıa 470 454

Prenne, Matthäus 61Petrus Hıspanus (Johannes XAXI., Papst) 430,
450 Pressburg 395

Petrus Lombardus 419, 4729 f’ 451 , 461 Prettin bei Merseburg 65a, 395
Petzensteıner, Leonhard und Agnes 118 Pretzner (Bretzner, Gretzner), (Jodo-

CUS, obst, lodocus [Iohannes] Cubiten-Peugler, Paulus 306
Peum|l Pewml)J, ermanna, 428, 455 S1S, Johannes VO  —3 Elbogen, Maıster Sst
Peutental (Peulntal) 114a, 14643, 150, 184a, pridiger) 116, 135a, 136, 1/8a, 183—186,

315 83—-185a, 188a, 2725 M 266, 412, 428, 463,
466, 468Peylıgk, Johannes 430, 477

Pfaffenhoten 101 Preumaıister (Priemaıister), Kiıenczl Wolfgang
Ptarrkırchen der Kott 390a 408
Ptarrkırchen 89a, 204 Probst, Wolfgang 451
Pfefferkorn, Gregorius 253a Pruelslegel (Pruckslegel), Johannes 163, 166a,
Pfey]l Johann 470, 477 425, 437
Pfullendort 385, 388 Prüfening (Brüfening) 266, Z a, 426,
Phılıpp (Pfalzgra: 122 428, 432, 455

Prüss, ann 473, 477Philıpp de Monte Talerıo 430, 466
Phıilıpp 1ın Bayern (Herzog) 217 Pryhauser Bauer) 15/
Philıpp VO  3 Bamberg Bischof) 150a Pudner, Konrad 20a
Phılıpp VO  - Pfalz-Neuburg 197a Pürkwang 36
Philıppus Pıncıus 471 Puthan, Wolfgang 128
Philomusus, Locher,
Piccolominı, Enea Sılvıo Pıus I1
Pickel, oachim 129, 189a, 216, 218 219a, Queccıius (Magıster) 7a

402a Quedlinburg 390a

Pickenricht 402a
Pielenhoten S6a Rabanus Maurus 23/93,; 44 3
Pilius (Plinius) 165, 430, 471 Rabe, Horst 40
Pirckheimer, arıtas (Äbtissin)a, 203 Rabel,;, Georg 184
Pırna 395 Radlach, Traugott-OUOtto
Pittersberg 175 Raın 1n Bayern 386, 389
Pıus I1 (bürgerlicher Name Enea Sılvio Pıc- Raitenbuch Rottenbuch

Ramler, Conradus 451colominı)
Placenti(n)us 430, 471 Ramsdort 390a
Planck, Stephan 474476 Ranshoten 3095
Plassenberg 463 Rapp;, Francıs 3 ’

Rastatt 395Plattenhardt 384, 388
Pleidelsheim 387 Ratdoldt, FErhard 473 f’ 480#
Pleystein (Pleistein 270a Ratısbona Regensburg
Plümacher, Eckard 42a, 51 Rauhe, Ot 716
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Raut(t)enstock, Andreas Endres) 112 114a Riedfeld 62a
Ravensburg 395 Riedlingen 384, 389

Rıes, TIThomas 132Rayner von/de Pısıs (Pısa) 418, 480Ö
Regenburg (Regenspurg, Ratısbona) 1 9 1Da Rıesner, Hans 4072

1/a, 1 23+a, 25, 34a, 3 9 38a, 5 ’ 76., Rıestner VO  3 Schwand 185
/8a, H 80a, 8 , 98+a, 102, a, 106a, Riestner, Hanns Rueffner, Hans
110, 112a, 114, a, 1178 118, 119a, Rietheim 1ın Württemberg 385, 389
A, 128 133, 143, 144a, 152, 154, Rınggenweıiler 390a
a, a, 184, 186, 187f+a, 193, Rom 61, 204a, z 257 47/4—476, 480
205a, A, 208, 209a , 210 213 215 Römhbhıild 386, 389
425 238a, 241, 260{., 265—-26/, A, Rosa, Johannes 279
B7 279a, A, 285a, 293—296, 29603, Roschau 427, 461
309{f.a, 318a, 3338, 3364, 342, 390a, 412, Rosenberg 101a, 123, 142, 201
414, 417, 426, 428{., 431, a, 442, Rostock P S/a, 395
454—458, 46/7, 4/0, 473, 476, 481; Abb oth (Rott), Ulrich

Regenstauf 13 la oth 18a
Reghals, Leonhardt und Margarethe 18, 10a Rothenburg ob der Tauber 1/a, 61+a, 76,
Rehm, Albert 78a 205a, 385, 389, 395
Reich, Johann 171 Ott Inn 144
Reichenau 53 Rottenbuch (Raıtenbuch) 163a, 238 283a,
Reichenbach /8a, 86a, 2384 284+a, 341, 415{f., 423a, 425, 432, 436{f.,
Reichertsteld (Reicholtzteld, Reichertzfeld, 439—455, 458 461—471,E

Reichartzfel: a, 157 174, 185+a, Rottweil 383a, 386, 389, 395
a, 191, 291a, 401, 402a, 403 Rötz 41

Reinhart, Johann 451 Rudelzhausen (Rudelhofen)
Reinpach Miıttelreinbach Rudolft I1 (Pfalzgraf) 107
Reuhel, Conrad 175 Ruedell, Cuntz 403
Reuschel (Reschel[l], Reyschl; falsch uch Ruettner (Rıestner), Hanns 191

Teuftel), Michael Michel;, Magıster | Meı- Ruf, Paul 232 423
ster| Miıchael [Prediger], Michahel predi- Ruh, urt
cator) 34a, 112a, a, 135{f., 157-177, Rumpler, Angelus 204a
158f.a, 61-163a, 1664, 685-1/la, 1/ 3 Rupert (von Sımmern, Bischof VON Regens-
1/6a, %. 180, 182, 185, 200a, 203a, burg) 456; 470
235 240a, 241, a, 247-256, 248— Ruprecht (Pfalzgraf; König) 1371.a, 144,
253a, 258, 1-2  a, 266-—-268, 270, 156a, 184
2/72a, 274-276, 304, 310, 312 323a, S27 Rusch Adolf 478
33714 338a, 339{., 342, 344, 346, 404— Ruscher, Johann(es) 108,
406, 412, 418a, 435—43/, 4 39— Ryembschuester (Ryemlschuester, Rıem-
456, 461—468; Abb.9, 19 schwster), Leonhardus 407409

Reuschel Ursula, Katharına und Jorg 405
Reuschel, Cäcılıa un! Mıchael 405
Reut(t)er, Linhart 231 414 Saint-Gilles 103a
Reuter, Lukas 279a Sallustius 4721
Reuter, Ulrich 279a Salzburg (Erzbischof von) 173a
Reutlingen 59, 38/7, 389 Salzburg 38a, 206a, 214, 317 26/a, 422a, 481
Reval 386f£., 389 Salzburger (Saltzpurger), Erasmus 306,
Reymar VO mmerthal 107 Sänger (Zenger), Jörg Georg) 408a, 409
Reyser, Georg 4/ / Sartorl1us, Miıchael 129{.a,
Reyss, Johannes 17a Satler, Martın un! Leonhard 408%
Rheine 390a Satler, Martın 410
Rhode 390a Sauerzapf (Saurzapff), Joannes und Joachi-

I11US 409Ric(h)ard(us) de Media Vılla 430, 451
Rıchard(us) 420, 430, 446 Sauerzapf (Saurzapff, Sawerzapff), Joannes,
Ried, Thomas Joachım Ö Christophorus 408%

505



Sauerzapf (Sawrzapit), Joannes und Christo- Schönteld 1134,; 348
phorus 407 Schopfloch (Schopflohe) 390a

Sauerzapf, Erasmus 118, 155 Schöppingen 390a
Sauerzapf, Jakob 189,; ZI0: 21 318 Schörer, Johannes und Erasmus 409
Sauerzapf, Magdalena 118 Schornbaum, arl 1—3, 9f., 8 9 335 350

Schorndort 389, 395Sauerzapf, Paul
Saulgau 6 9 384, 389, 395 Schreiber, Johann(es) a, ; B 428,
Sayler, Sıgmund 308 444
Schächtell, Hanns 1452a Schrems, arl 19, 134

Schrobenhausen 15aScharl;, Chuntz 191
Schaumtelder (Pfarrer) 185 Schrondort 385
Schaur, Johann 4/4 Schrüffe, Andreas 306
Schedel, Hartmann 473 Schrüffe, Jakob 306
Schelklingen 386, 359 Schueller, Vdalrıchius (Vdalrıcus) un! Joan-
Scherell, Cuntz 403 nes 407409
Scherer, Joannes und Erasmus 407409 Schuester, Joannes un Miıchael (bey dem
Scheyern 204 Radtprunnen) 408
Schierling 188a Schuester, Leonhard bey dem Radtprunnen)
Schiest] (Schyestl), Leonhardus 408—410 408
Schiewer, Hans-Jochen 11 Schumberg(k), Theoderich (Dietrich, Thede-
Schinbeifß (Schinbeıiss), Michael 264, 42/, 440 rich) a, 4572
Schindler, Jürgen-Peter 232 290 Schuster (Vettern) 157
Schlackenwart, Nıkolaus 1/1 Schusitl;, Nıclas 306
Schlemmer, arl 70 Schwabach 16a, 61, 241a, 384, 389, 395
Schlettstadt 6 9 7 9 395 Schwäbisch Hall 6 9 7 9 386, 389, 395
Schleupner, Domuinikus 4(0) +a Schwan(n)dt A, 197 A, 191, 219a,;
Schlicht 18a, 35, A, 104, 125 169, 1/70a, 401

173, 385, 389 Schwandortf 16a, 185—-20+a, /8a, i111la: 138
Schlosser, Georgius 40 142a, 259 336, 386, 389

Schwarzhoten 18a, 19f.+a, 141a, 336, 383{.,Schlüsselfelder, Ulriıch 154
Schmale, Franz Josef 5a 389
Schmalkalden 38/, 389, 395 Schwayger (Schwaiger), Paulus 40/—41Ö0Ö
Schmeller, Johann Andreas 160a, 230a, 285 Schweıidnıitz 395

Schweinfurt 7 9 386, 389, 395415{%., 420a, 422{f.a, 44 3
Schmid, Friedrich 149 Schwend Swandt)
Schmid, 451 Schwler, Viricus un! Johannes 409
Schmidt, Johannes Faber, Johannes Sczenner, Haınreich (Hainrich, Heinrich)

110, A, 142, 59/, 401Schmidt, (Otto 20
Schmidt, Peter Faber, DPeter Sebastıan VO:  3 Kürmreuth 185a
Schmidthaincz, Caspar (Gasperus) 408—410 Sechtel, Hans 42/, 446
Schmolinsky, Sabıine 15 Seehoter, Arsacıus 2061a
Schmöl—ln 38/, 359 Seidel, arl Christoph Adolph VO 132, 288
Schnaittach /9a, Seidel, Johann Esaıjas VO 132a
Schneeberg 395 Seltenreich, Michael 261, 2653a, 42/, 438
Schneider, Albrecht 149 Seneca 55a
Schneider, Maurıicıus (Moritz) 270, 408, 410 Senger Jörg, Fridericus un! Sebastjanus
Schnelbögl, Frıitz $ 1 A, 409
Schnepf, Paulus Sensenschmidt, Johannes 473
Schneph, Hans 308 Seumurt]| (Seumyrrtl), Georgıius 408

Sıchertshausen 390aSchneyer 779
Schölnbach 779a Sıiebeneichen 109, 123, 129, 5 9 L/7/8, 184a,
Schönbrunn (Schönprunn) Großschön- a, 3159a

brunn Sıegler, Jörg
Schöneck 279a Sıegsdorf 390a
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Sıena 713 Steterburg 395
Sıgl Hans 12585 Stettin 390a
Sılber, Eucharius 4/6 480 Steudel (Steud. Friedrich 477 % 447

Stievermann 16aSımelshofer, Stephan 3372
5ımon, Matthıas Stolberg 390a
Sıntleitner, Martın un:! Kunigunde 374 Stoll Wılhelm 69 264a, PEF
Slucht Schlicht Straelen 395
Smaragdus Michaelıs 2379 Stralsund /1 /a
Smidhaintz Bauer) 15/ Straßburg (Argentina) 1/+a, 50a, 258 2795
Sobernheim 390a 386 389 395 411 417{ P FD 420a,
5O1Sy sur-Seine 1/la 469{ 4/3 477479 Abb 19
Sokrates 473 Straubing 16a, 20+a, 363,; 139a, 147 203
Solner, Leonhardus 408—4 &s 348 385+4a 389
Sondershausen 395 Strob(e)| (Jacob) 191 A, 210 217
dorg, Anton 478 Strobel Friedrich 287 288a
SOzomenus 473 Strobl Hanns 404
Spachmüller, Herbert 61 Stromer, Ulman 25/a
Spalatın Georg 27 Stüchs Bauer) 150
Speinshart 14/ Stuchs, Georg 422a, 481
Speyer 1/a, 50a, 14% Stuchs Heıinrich 120a
Spiefß Johann und Kunıigunde 156 Stuhlschreıiber, Johann 109 1+a,
S5t Gallen 53 /6+a, 1/1a, 237/ä, 285 386 323{ dy, 3725

389 4725 478 437 457 461 467 Stuttgart 383a, 384 387 389 438
St Petersberg Madron 115a Sulz 386 389
Staber OSse: Sulzbach Baden
Stadıon Christoph VO  — 40 Sulzbach(--Rosenberg)
Stadtamhof — Altarıstenhäuser 4, 129, 3 4°)
Stadteschenbach 119a 273 Beinhaus (Karner)4, 121 123 1+a, 280a
Stadtknecht, Sebastianus 40/—409 Bergfried 123
Stadtlohn 390a Brüderhaus (domus fratrum) 106 33612
Staeffler, Johannes 4727
Staffelsee 395

Burg (Schlof$ Feste, Burgberg, Schloffß-
komplex) a, 103 107 114a, 119a,

Staffelstein 395 123 180a, 233 237 Abb
Stahell Hanns ıun 278{1 a, 325 Abb 25 Burggeding 104
Stainhauserin, Elisabeth 145 Burgkapelle (Burgkirche, Schlofßßkapelle)
Staiınpeck Hans 23849 102 106 107a 108 110 180f 199 237
Stan, Bernhard 3431 240 347 417
Stang, Matthäus 1249 Christuskirche 4 115 2728 a, 345
Staudner, Georg(1us) (Jorg 130 a, deutsche Schule 289 374$% +39a, 329 343

192a, 194 207 a, 308 A, 318 Dolomiuit Plateau 102
407409 Dekanat 2a, 4+a, 233 Abb 2f

Staudner, an(n)s 120 130 191 196 191a, N: höhere Töchterschule 334
194a, 201 307 N: Kapıtelsbibliothek 231 23% 278

Staupitz Johannes 39 280 287 339 346 348 431 f 469 476
Stedtteld Thüringen 443, 389a Friedhof (Gottesacker, Kırchhof) 33
Steger (Gastho: 112 118% dy 121+a, 123 Za 209 2/1a;
Steger Joannes und Miıchael 409 303 Abb
Steger Joannes Miıchael un! Andreas 407 Friedhofskapelle St Georg Za 103 1271

123 209 240Steger, Miıchael Joannes un: Fridericus 407/—
409 Gasthaus

Steintfeld 395 Geboldshof
Steinlinger Z Gefängnisturm 123
Steinsel 390a Goldene Straße 1072
Stephanus de Messına 438 Gottesacker s Sulzbach Friedhof
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Graten ; M 267a Ptarrkırche (Liebfrauenaltar) 108
Graften-Hırschberg 106 Ptarrkirche (obere Sakrıstei) 2358 236,
Gymnasıum eubau 334, 347 255, 263a, 2/70, 276, 280
Gymnasıum ıllustre 28/7, 288a, 290, 337 f) Pftarrkirche (Sakrısteı) 237, 2D3: Abb 4t.
Abb 2t Pftarrkirche (Stadtpfarrkirche, Stadtkırche,
Hagtor 190 St Marıen:; Gotzhaus) 98, a, 105—
Handelsstrafße 103 107, 107f.a, 110a, 1i 1131.a, 115%.,
Haus der Engelmesse 337 A, 121, 123, 124a, 126a3, 142, a
Haus der ettern Schuster 157 190 1535 1/0a, 177 173 1/643, 17/8—-180,
Haus der St Katharinenmesse 337 182, 191, 195, 199—201, 208{f., 212a, S23
Haus der St Nıkolausmesse 33° Z23, 23221, 236f., 240-242, 245, A,
Haus des Zwölfapostelbenefiziums 42 250{., 251-253a, 254—256, 261, 264,
Heiımatmuseum Sulzbach-Stadtmuseum 265f£.a, 268{., 2714 273 275 2834f1..
Karner E Sulzbach-Beinhaus 288a, 290, 295 a, 300, 302{f£.; 303{£.a,
Kaufmannssiedlung 103 313+a, 319, 523a,; 324, 525 326{.;, 334,
Kırchen (Kapellen, Gotteshäuser) 6’ 112{f., 337 339 342, a, 347%.. 404{f., 4131
124a, 130a 428, 440; Abb 1—5, 27
Kıirchenbibliothek (bıblioteca templıi) 3a,
4“y 6—8a, 5/2, 114, 118a, A, 123, 126, Pfarrkirche  4 (Turm un! Chor) 25358 Abb

158—160, 161a, 163a, A, A, 179, Pfarrplatz
: 182, 213 DE 229—-28/7, 290, 318, Ptarrviertel (kirchl Zentrum) 3+a, 4, 123:
339—342, a, 345—34/, 420{£.a, Abb 2t.. 27
423, 425, 428, Abb 4£., 11— 28 Ptarrzentrum 291; 299, 348
Kloster 106, 3262 Predigerhaus (Prädıkaturhaus, Putelhaus)
kurfürstliche Kanzleı 198a 41 A, 1435a, a 173 190, 208, 218,
„Lateinschule“ (Schule, Schulgebäude) 3a, 438
4—' 9 4a, /a, ; M 123 126, 137, 17/18, Predigerwohnung 3a, 123, a, 155a,
191a, 235a, 236, 241 f, 264, 270f£., 276f., 156, 17/328,; 2726
a, 287-334, 337, 340—-349, 342a, 345a, Priesterhaus (domus presbyterorum)
411; Abb 27—34 a, 438
Laubhot Priesterhäuser 5a, 123 190, 33734
Leonhardıkapelle (Doppel-, Marktkapelle; Priesterwohnungen E3 276
Krypta) 3a, 102a, a, 113a, 108, 123 Privathäuser
199; Abb Putelhaus Sulzbach-Predigerhaus
Markt (Marktplatz) 103 f., 191; Rathaus (praetorıum) FA B a, 192, 261
Mesnerhaus 34 34/, 438; Abb 1—3
Narrenhäusl 127a Ratsbrunnen 408a
obere Badstube 3728 Rosenberger Tor (Rosenthuren)
Ptarrbibliothek (-büchereien) 242, 348 Schlofß Sulzbach-Burg
Pfarrgarten 118a, 121, 123 Schlofskapelle Sulzbach-Burgkapelle
Pfarrgasse (Pfaffengasse, Priestergasse) 4, Seel- und Sıechenhaus 124, 1/4a
1/74a, 190, 194, 218, a, 33643; Abb f Spital (Bürgerspital) S+a, 114a, 116, 124,
Pfarrgebiet 104 150, 29/a, 303, 310, Q, S27
Pfarrhof (Äcker, Wıddumsäcker) 118a, Spitalgarten 19

Spitalkırche a, 119a, 123, 199£
Ptarrhot (Pfarrhaus, pfarhof, pfarhaus) Ja: Stadtarchiv 297 306, 348
4+a, 113, 1218 123 12/3:; 191a,; 235a, Stadthot 190
236f., a, 264a, 273{f., 276f., 303, 311, Stadtkern 102
513, 318, 32/, 333 339, 413, 432; Abb E Stadtmauern (Stadttore) 4‚ 105, 117, 123
27 190, 192a, 199%a, 209; Abb 1—3
Pfarrhof Herz Jesu 24623 Stadtmuseum 2{ 133: 278a, 348

Stadtwald 21Pfarrkindergarten 4’ 3339
Pfarrkirche (Anbauten) Z2353, ET1: 280a, Staudnerhaus 191 +a
281, 340, 345a Störnsteinkapelle 12412
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Turm 190 Ulrich (Student) 296
Vorstadt 106 Ulrich (Ulricus) (Prediger 1ın Haselbach) 260,
Walltahrt St Anna 123 428, 458
Wehrturm 190 Unterkichberg 390a

Sünching 1225 203 348, 417 Urach S67 389
SUÜss, Hans 127a Urban 446
Suttner Urmullner, Johann 115a
Swabe, Haıntz 403 Ursulapoppenricht 14/7a, 148, 216a

Utting 390a

Talkner, Johann )a276
Tettelbach, Heinrich 279 Vaıhingen der Enz 38/, 389Tettnang 387, 389 Valerius 165Teufel, Mıchel Reuschel, Miıchael Veıtpöck (Veytpeck), LeonhardusTeurl, Gilg 113a, 174, 310 Velburg 18a, 198 /8a, 80a, 385, 389Teyner (Tegner), Heınrich 42/, 453, 462 Vellern 390aaller, Günter
Thalmassing /a Venczlwunder (Venczlwünder), Vdalrichus
Thebit ben Chorat 438 und Joannes 408

Venedig 4721 f, 4/1, 47% f’ 480+%tThemistius 4727 Vergil Publius Vıirgilius Maro) 411eodor (Pfalzgraf VO  - Sulzbach) 337
Theodor von/de El’)rich 176, 430, 447 Vetter, Leonhardus 410

Theodoretus 473 Viardot, Jean (Antıquarıiat) 171 dy 467
Viechtach 20a, /8a, 863, 308a, 386, 389Theophilus Golijus 411 Vıet, dam 279aTheuern (Teuern, Deuern) 81a, A,

Thieffenbach, Sebastianus Dieffenbach, Vilseck A, 20+a, 3 ‚ 35+a, 4/a, 4 E} 6 9
Sebastianus /4a, 81+a, 8S6+a, 89+a 142a, a, 185,

188a, 189, 297/, 302a, A, 326a, 336,Thomas Palmeranus 454 339, 342{f.a, 385, 389, 396Thomas VO Aquın 165, 176, 182a, 260, 262,
419, 429{£., 444, 446, 452, 466, 477 Vischer, Eberhart 150a

Thomas VO Haselbach endorter, Tho- Vogel, Christoph(orus) 110a, 131 f) 178,
a, SE 230, a, 2/70a, 27 278,IFKK 287-290, 288a,Thomas VO Kempen 50a

Thomas von/de Hybernia 471 Y 430, 453 Vogl, Ulrich 191
Vohburg 16aThomas, (Antıquarıiat) 163, 432, 437 Vohenstraufß 18a, 237Thymo VO' Reichenbach 147 Vorau ın der Steiermark 396Tietenbach (Tiıffenpach), Johannes 306, Vornbach 105a

Tirschenreuth 18a, 78a Vreden 390a

Toled (Toletanus 447
Tonpüchler, Ulrich 269, 420a, 47%
Tretzel, Georg Leonhard 278 Wagenknecht, 260, 428, 458
TIrıent 21 34 Wagner, Fridrich 155
Trıier 103a Waiblingen 383a, 385, 389
TIrıman, Christoph 150a Walather, Andreas 184
Trübsach, Raıiner 81 Waldmünchen /8a

Waldsassen 146Trüdinger, arl 97 349
Waldshut ın Baden 396Tübingen 8 ’ 204a, 206a, 385, 389, 411
Wanckel, Johann
Wangen 1mM Allgäu 385, 389
Warendort 396Überlingen (Yberding) 216, 396

Udalrıcus de Schongawe 451 Wasserburg 38/, 389
Ulm 63, 259, 269, 385a, 384, 386, 389, 396, Wassertrüdingen 63, 387, 389, 396

418, 420a, 451, 4/6, 478 t Wattenbach, Wılhelm
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Weber - Heider EL 274 Wılting
Weber, Ambros 134 Wımpfeling, 1/a,
Weber, Conradus 408 Wındberg 205
Weber, Johann Wındesheim 38/, 389
Weber, Raımund J. Windsheim 296a3, 384, 389,
Weıden 18a, 19f.+a, 39, /8a, SO+a, 86a, Z108, Wıinfrid (Bonifatius) 84+a

220, 2375 292a, 294, 297/a, 336, 385, 389 Wınkler, Eberhard
Weigelt 227 Wınterthur 386, 389

Wısmar /aWeıl der Stadt 387, 389
Weımar 387, 389 Wıttek, Martına 341a, 43°)
Weıinsberg 1/a, 4 9 6 ’a 389, 396 Wıttenberg 6 9 12/7, 130, s 217, 307,
Weısmann, Eberhard 4°) 410t
Weıils, Salomon (Salomon Albinus Curıiens1s) Wıttmann, Doris 86a
A, 411 Wıtzel, Georg 214a

Weıissenberg Wohlgemut, Miıchael 4/0
Weißenburg XI Woltf, Martın a, 1ZZ: 191a, 197 198a,
Weißenhorn 396 790+a, 200 f,A, 209, 213a,a,B
Weißenstadt 1mM Fichtelgebirge 153, 412, 348 280a, 318{., a, 324, 340; Abb 10

(sıehe uch Andreas VO Weißenstadt) Wollft, Georg(1us) 129, 40/7, 409
Weithase, Irmgard 21 Wolfgang Bischof VO Regensburg) 102, 112
Wellin, Konrad 124a
Wemding 1/a, 60a, 6 9 386, 359, 396 Wolfgang Wıilhelm VO  3 Neuburg (Pfalzgraf)
Wenczeslaus (Magıster) 462
Wendelstein be] Schwabach 204a Wolfgang 18/a
Wendt, (Antıquarıat) 459 Woltramseschenbach 3895, 389
Wensler, Michael 481 Wolgast der (Ostsee 390a
Weppeıs ( Wepeys),; Leonhard (Linhart) (zweı Worms 40, 50a, 5/a, 1194, 2061a

Personen) Q, 184, 1918, 269, 27 3, Wörth Maın 390a
a, 324, 420a, 478 Wörthsee 396

Weppeiß, Hans Xa Wunder, enntz| 402
Wernigerode 396 Wünschelburg, Johannes VO

Wernsteıiner, Conrad 155 Wunsiedel 1, 69, 220a, 396
Wertheim 4/a, 5 9 62a, 69, 264a, A, 274, Würdıinger, Joseph 86a, 257

339, 396 Wurster, Herbert 105a
Wertingen 356, 389 Würzburg (Herbipolıis) 15a, 1/9, 4423, 5 9 38/,
Westheim be] Hafßfurt 384, 389 389, 390a, 471
Wıdenberger (Wıdenperger), Leonhard 265, Wurzen der Mulde Wutzn) 1778;
a, 428, 455—45/ 452, 479

Wıdenknecht (Wıdnknecht, Wydenknecht), Wyshey 1/7S8, 385, 389, 4/9
Konrad (Conra: 1/78a, A, i
431, 469

Wiedemann, Hans 258 Zaıiner, Johannes 478
Wıen 5la, 63, 8 9 114{f.a, 119%a, 173 205a, eı Maın 2161a

213, 265a, EF 296, 304, 341, 348 Zeıtz 396
Wıesenacker 118a Zenger, Johann 245a
Wılchenreuth 220+ Zıegler, Hiıeronymus a, 20643, 207 ;
Wılhelm (Guilelmus) Peralt (Peraldus) 1/6, A,a, 715

420, 430, 446 Ziegler, Ulrich
Wılhelm (Guilelmus) VO  = Durantıs (Duran- Zıngel, Georg 204a

tus) 212a, 430, 445, 450 Zınk, Kaspar 128a, 129
Wılhelm VO Altona 165 Zolner, (Pfarrer)
Wılhelm VO  ; Bayern (Herzog) 149 Zug 396
Wılhelm VO'  —; Preysing 271a Zürich 46a3,
Wıllgothheim 390a Zutphen 45a, 6 9 396
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Abbildungsnachweis
Abb und Umschlagabbildung Universitätsbibliothek Würzburg (Delın
Abb.2 StdAS
bb. 3 StdAS
Abb Foto Stephan Huber, Sulzbach-Rosenberg.
Abb Hager Lill
Abb 1 tol If Foto Stephan Huber, Sulzbach-Rosenberg.
Abb.7 I tol Iv./Ze.: Foto Stephan Huber, Sulzbach-Rosenberg.
Abb BayHStAM Sul-Ld 4 ’ Foto BayHStAM.
Abb SBM CIm tol S3f8., Foto SBM

1.32; fol SV., Foto Karın Kleinau, Sulzbach-Rosenberg.
StdAS 606, Foto Stephan Huber, Sulzbach-Rosenberg.

Abb 12 StAAm Sul Akt 620 1L, Foto Staatsarchıv Amberg.
Abb 13 1 fto 4r., Foto Stephan Huber, Sulzbach-Rosenberg.
Abb SBM 20 L.ımpr.membr. 1 tol Z1IV.: Foto SBM

StdAS 390, Foto Stephan Huber, Sulzbach-Rosenberg.
Abb KBS 2030, Foto Hans Pırner, Sulzbach-Rosenberg.
Abb 1/ SBM CIm tol D Foto SBM
Abb 18 BLO Broxbourne 83.2, Dsp (oben) u,. tol 15v (unten), Foto BL  O

BSBM 20 Inc 489, tol I Foto SBM
Abb 20 BSBM D° Inc 950, tol I Foto SBM

Planzeichnung Markus Lommer Planungsgruppe Meıller - Dittmann, Sulzbach-
Rosenberg.

Abb Foto Stephan Huber, Sulzbach-Rosenberg.
Abb 23 Planzeichnung Markus Lommer Planungsgruppe Meıiller - Dittmann, Sulzbach-

Rosenberg.
Abb Foto Stephan Huber, Sulzbach-Rosenberg.
Abb 25 KBS5 2026, Foto Stephan Huber, Sulzbach-Rosenberg.
Abb 726 SBM Cbm Cat 608, tol 1 Foto BSBM

Planzeichnung Planungsgruppe Meıller - Dıttmann, Sulzbach-Rosenberg.
Abb 28—729 Foto Stephan Huber, Sulzbach-Rosenberg.
Abb BSBM Cgm 2113 pag /1 (Fakisimile), Foto BSBM

StdAS 7, fol 206v., Foto Stephan Huber, Sulzbach-Rosenberg.
Abb StdAS 7 $ Foto StdAS
Abb 33 StdAS 2, tol 23v., Foto Stephan Huber, Sulzbach-Rosenberg.
Abb StdAS 2’ lose Beilagen, Foto Stephan Huber, Sulzbach-Rosenberg.
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